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Borwort. 


Mit dem Beginn des 13, Sahrganges der „Hamburger 
Gartens und BlumensZeitung« begrüßen wir nicht nur alle 
unfere geehrten Herren Gorrefpondenten und Mitarbeiter, fondern 
Hatten Ihnen aud ganz befonderd unfern beiten und verbindlichiten 
Dank für die bereitwillige Unterftübung, welche fie unſerm Linters 
nehmen durch Einſendung von ſchätzenswerthen Abhandlungen und 
Notizen haben zu Theil werden laſſen, ab. Soviel in unferen 
Kräften ftand, haben wir und ftet? bemüht jeden Jahrgan der 
Gartenzeitung fo reichhaltig und belehrend als nur m glich zu 
machen, dennoch glauben wir es mit Beltimmtheit anöfprechen zu 
fönnen, daß der vorjährige Jahrgang nicht nur den früheren an 
reichhaltigen gediegenen Abhandlungen gleichkommt, fondern jene noch 
darın übertrifft in Folge der Menge von gemeinnütigen Mittheis 
lungen im Gebiete des Sartenbaues, welche und zu Theil gemorden 
find. Ohne umftändliche Empfehlung verweilen wir auf Das dem 
Schlußhefte des vorigen Jahrganges beigegebene Inhaltsverzeichniß, 
welches einen Ueberblick des Seleifteten gewähren dürfte. 

Möge die Theilnahme unferer geehrten Herren Eorreöpondenten 
des Ins und Auslanded uns auch ferner in unferem Wirken geleiten 
und und in den Stand feßen die Zeitung auf gleiche Weiſe Tor 
führen, und Sie durch Veröffentlichung Ihrer Erfahrungen durch diefe 
Zeitung zur Belehrung und Förderung ded gefammten Gartenbaues 
beitragen Helfen. 

Sm diefem 13. Jahrgange werden wir der Tendenz der früheren 
etreu bleiben und fomit allen geilen des Sartenbaued, der Obſt⸗ 
unde, der Pflanzens, mie der Blumenzucht unfere ftete Aufmerkfans 
feit widmen. Neuigkeiten werden mir 1 rafch mittheilen, als unfere 
vielfachen Verbindungen uns dazu in den Stand feen. Reifeberichte 
md PBerfonalnotizen werden unfere Lefer über alle Bewegungen in 
der Hortieufturififegen Belt in Kenntnig feßen, auch alle wichtigen 
literarifchen Erfcheinungen empfehlend von und angezeigt und nad 
Erfordernig ausführlich befprochen werden. 

Gediegene DriginalsAbhandlungen werden auf Verlangen ans 
fändig honorirt. Briefliche, für die Zeitung geeignete Mittheilungen 
werden unter der Rubrik „Eorrespondenz« aufgenommen, oder wenn 
folhe zu kurz fein follten, fürs Feuilleton benugt. Anfragen um 
Aufklärung Über diefen oder jenen Gegenftand im Gebiete der Gärt⸗ 
nerei in ihrem gefammten Umfange werden uns ſtets willkommen 
fein, und werden diefe unter „Notizen an Correöpondenten» aufge 
nonımen und beantwortet werben. 

Schließlich wiederholen mir nochmals die VBerfiherung, daß es 
unfer größtes Beftreben fein wird, jedes Heft der Gartenzeitung fo 
mannichfaltig und Belehrend als nur möglich zu machen, und den 
der Zeitung erworbenen guten Ruf zu erhalten fuchen. 

Die Redaction. 


Sumburger Barten- nad Blumenzellung. Band XII. 1 
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Fraxinus excelsior var. aulamnalis. 
Eine sene Barietät. 


Schon oft Hat man beobadıtet, daß einzelne Boumindividnen im 
Herbſte beveutend länger ihr Laub behalten ale andere terielben Art, ja 
mon bat an demfelben Baum vieles alljährlih mwahrgensmmen, zumal 
bei Linden. Doch foriel mir befannt if, hat man bis dato hierauf 
wenig Gewicht gelegt und es nicht einmal werth erachtet zu verſuchen, 
ob fi diefes nicht auf ungefchlehtlihem Wege fortpflanzen läßt, ‚oder 
ob nicht durch Ausfaaten von ſolchen Exemplaren noch Individuen zu 

ewinnen, bei denen jene Eigenfchaft in nod höherem Grade Bervortritt. 

6 fheint mir tiefes ein Gegenfland, der Aufmerkfamfeit verbient; denn 
hätten wir viele fpätgrünende Baumarten, fo würde diefes dazu beitras 
gen den kurzen Sommer uns zu verlängern. Haft alljährlich treffen 
noch ſchöne Tage ein, wenn mehere Bäume völlig entlaubt find; wären 
N dann noch grün, fo Könnten wir uns biefer Tage wie Sommerlage 
erfreuen. 

Diefes ift mir beſonders deutlich eingefallen wie ih am 17. Detos 
ber dieſes Jahres das „Experiment alfalı“ bei Stodholm beſuchte Der 
@ärtner daſeibſt, Herr Director Stenberg (ein Mann, der für die 
—* des Gartenbaues in Schweden thätig gewirkt bat‘, zeigte mir 

ier eine Eſche, die er felbft aus Samen der gemeinen Efche erzogen 
Hatte, und weldhe alljährlich, bis fpät in ven Spätherbfi hinein, ihr Raub 
frifh und grün behält. Es waren ſchon die Blätter der meiften Laub: 
bäume, als Ahorne, Ulmen, Linden und andere gelb und größtentheils 
abgefallen und fcharfe Nahtfröfte hatten ſchon längſt Dahlien und an: 
bere zarte Pflanzen getödtet, und diefe Eſche fand feinesweges in ges 
ſchützter oder in ſchattiger Lage. Sie war 30-40 Fuß hoch, hatte 
eine pyramidenförmige, gebrungene Krone, kurze Sommerfchoffe und 
zeichnete ſich auch noch durch dichte Belaubung aus. Nahe dieſer Efche 
fland eine andere, wahrſcheinlich vom felbigen Alter und ungefähr von 
berfelben Größe, aber an diefer war Tängft Fein Blatt mehr zu finden. 

Man pflanzte bie tato nicht gerne die gewöhnliche Eſche in Anlas 
lagen, hauptfächlich weil fie fo früh ihr Laub verliert und vor der Zeit 
an den Winter erinnert. Dur dieſe Barietät, welde ich Fraxinus 
excelsior autumnalis nenne, iſt ihr die Aufnahme in unfre Luftgärten 
gisen ja fie-fann eine befondere Zierbe derſelben werden, zumal im 

pätherbfte, wenn faft alle andere Baumarten entblättert find. 

ch nehme ale beſtimmt an, daß fie fih durch Pfropfen auf bie 
gemeine Eiche fortpflanzen Täßt. 

Upfala, den 29. Det. 1856. Daniel Mäller. 


Pemerkungen 


über Schön oder felten blühende Pflanzen 
im botaxifchen Garten zu Hamburg. 


Pleunrothallis villpensa Rehb. fil. Eine äußerft Feine 
zierliche neue Art, die uns von Herrn von Wardcewicz mitgeiheilt 
wurde ohne Angabe des Fundortes. Wie bie meiften Pleurothallis- 
Arten gedeiht auch diefe am beften auf einem Holzklotze oder in einem 
flachen mit einem guten Abzug verfehenen und mit Torfbroden, Heibe- 
erbefüden und Sphagnum angefüllten Näpfen. 

Herr Profeffor Dr. H. ©. Reichenbach Hatte die Güte, uns nadh- 
ſtehende Diegnofe von der Pflanze mitzutheilen: 

„Pleurethallis vilipenra: aff. Pi. seriatae! folio lanceolato 
(nec obovato spathulato), flore nulanti, fepalis semiovatis aculis mar- 
gine inferiori supra basin obiusangulo exiensis, binervibus, labello 
unguiculato hasiato ligulatu, autice minute denticulato, hastae angulis 
is carinas marginantes antlice insilientes extensis, gynostemio alato. 

Planta pasilla cum pedunculo' bipellicarie. Vagina inferior sub 
tolio ampliuscula. Felium subpollicare, basi bene cuneatum. Pedun- 
culus tenuis (rudimentum adest alterius) bivaginatus. Flos ochraceus 
mulann ovario cum pedicello angelato. Sepalum sammun ovalum - 
acalum trinerve, inferias apice imo bidentatam.“ 

9. ©. Reichenbach, fil. 


Sarcopodinum purpureum Rchı. fil. Eine niedliche 
und zugleich fonderbare Orchidee aus Batavia, von wo fie dur Herrn 
Eonful Schiller eingeführt wurde, durch deſſen Güte fie auch der bie: 
fige Garten erhielt. Sie fleht dem Sarcopodium (Bolbophyllum) mg- 
eranthkem Lindl., Bot. Reg. 1844 t. 13, nahe. Die über einm a 
großen Binmen, die fo flach find, als ob fie zwiſchen Papier gepreßt zu 
fein ſcheinen, fliehen einzeln an kurzen Blumenfielen, die Sepalen und 
Tepalen von matigelblicher Orunpfärbung find nach ben Rändern zu 
rothbraun mit noch viel dunfleren Punkten gezeichnet. Die Pflanze 
gedeiht am been auf einem Holzklotze oder in einer flachen irdenen 
Schale. Sie liebt während der Zeit, wo fie treibt, viel Feuchtigkeit 
und eine ziemlich hohe Temperatur. 

Eine ausführliche Befchreibung diefer neuen Art findet fi von 
Heren Reichenbach fil. in der Boupl. pag. 330 d. Jahre. 


Hakea Lehmanniana Meisn. Unter den Hakea-Arten 
giebt es bekanntlich mehere Arten, die fih dur die Schönheit ihrer 
Biumen als auch durch hübſche Blattformen auszeichnen. Die Haken 
Lehmanniaua hat nun freilich feine Blumen von bedeutender Schönheit, 
deun biefelben find nur fehr Fein und von matt grünlich-gelber Färbung, 
dafür erſcheinen diefelben aber in einer fo großen Anzahl, daß jebes 
Hefichen dicht damit befegt iſt und der ganzen Pflanze ein harſches Anſehen 
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verleihen. Die Blätter find ein bie zwei Zoll fang, ganz ſchmal, faſt 
rund oder flachgevrüdt und mit einer Fleinen ſchwarzen Stachelſpitze 
verfehen. Die Pflanze bildet einen ein bis zwei Zuß hohen Strauch 
von fehr niedlichem Habitus. Plüthezeit September bis December. 
Kultur. Man gebe der Pflanze eine Erdmiſchung aus */s Heide⸗ 
und Vz Raſenerde, dem Topfe eine gute Unterlage zum freien Abzug 
des Waſſers. Während der Wahsihumsperiode verlangt die Pflanze 
reichlich Waffer, dahingegen weniger im Winter, und fehe man beſonders 
daranf nicht eher zu begießen, als bie der Ballen anegen vchet if. 
. o. 





Bericht 


über die 
Frucht- und Blumen-Ausftellung in Eldena 


zur 100-jährigen Zubelfeier der Königlichen Univerfität 
Greifswald. | 


Beranftaltet vom Gartenbau-Berein für Neuvorpommern und Rügen 
am 17., 18., 19. und 20. October 1856. 


Mitgetheilt vom Bereins-Secretair, Garten-Infpeetor F. Jühlke 
in Eldena. 


Die diesjährige Ausftellung des Gartenbau⸗Vereins wurde auf dem 
wit Slaggen und Wimpeln reich verzierten acevemifchen Wirthfhaftshof 
in eimm von ber Direction der Academie dazu mit banfenswerther 
Dereitwilligfeit eingeräumten großen Tanbwirthfchaftlihen Gebäude im 
Eldena abgehalten, deffen Dach ein großes Hängewerk bildete, fo daß 
der innere, 6,390 D große Raum, fein Hinverniß darbot, für ein 
zweckmäßiges Arrangement. Die Beleuchtung war vortrefflich. Sie 
wurde dur 16 Feine und 4 große zwölf Fuß breite Fenſter vermittelt 
und dürfen wir diefe Ansftellung während des 12:jährigen Beſtehens 
des Bereind, als die fhönfte, nützlichſte und inftructiofte bezeichnen, 
welche jemals von demfelben veranftaltet wurde. 

Der hiefige Gartenbau: Verein wurde gegründet um ben verein- 
zelten Bemühungen der Gartenbefiter, Gärtner und Gartenfreunde 
einen Mittelpunkt zu geben, neue Entvedungen und Eultur Methoden, 
die vielleicht für fie von Nnten fein können, befannt zu machen und 
viefelben dur die Jahresberichte zur Kenntniß der Mitglieder zu 
bringen. Der Berein nahm an der Gründungsflätte — Eldena — 
feinen Sig und fuchte von Hier aus durch feine Ansflellungen in weiteren 
Kreifen anzuregen und wenn auch anfangs das, was er durch feine 
Mitglieder förderte, nur ein fehr befcheidener Anfang zu nennen war, 
der Verein zählte im erften Jahr (1845) nur 35 Mitglieder —, fo 
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bat fih doch vie Zahl feiner Mitglierer mit jedem Jahr vermehrt. 
Der Berein zählt jetzt an 200 Mitglieder. Der vorwärtsftrebende, 
edle Gemeingeift der Nittergutsbefiger, Pächter und Privaten unferer 
Provinz wendet, neben feiner Zuneigung für die fehöne und nügliche 
®ärtnerei, feine Theilnahme dem thätigen Wirken des Vereins immer 
mehr zu und unterftügt die praftiiche Thätigfeit ver Gärtner, im Streben 
nach Vervollkommnung, in dankbar anzuerfennenvder Weife. Daneben 
erfreut fih der Berein auch ver Unterflügung von Seiten des König: 
lihen Landes-DefonomiesCollegiums, welcher hohen Behörde fich derfelbe 
dieſes Dal zu um fo größeren Dank verpflichtet fühlt, als es ihr ges 
fallen bat, in der Verfon ihres Mitgliedes des Königlichen Generals 
Garten⸗Directors Herrn Lenne — der zugleich als Ehrengaft ver 
Beier in Greifswald beiwohnte — Einfiht nehmen zu laſſen von den 
Beflrebungen des Bereins. — 

Zur Dedung ver nicht unbeveutenden Koſten diefer Ausftelung 
hatten die größeren Gartenbeſitzer, theils ſolche, die dem Verein als 
Mitglieder angehören, theils aber auch Freunde, die fein Streben in 
wohlwollender Weife unterflügen, außerorventlihe Beiträge bis zum 
Beirage von 232 Thlrn. gezeichnet. Die Königliche Univerfität war 
ihrerſeits nicht zurüdgeblieben und unterflüßte den Verein mit einem 
Beitrag von 100 Thlen.; das Königliche Landes⸗Delonomie⸗Collegium 
bewilligte den Jahresbeitrag von SU Thlrn., — die noch fehlenden 
Mittel wurden aus den laufenden Jahresbeiträgen ber Mitglieder gevedt. 

Mäprend in früherer Zeit der Sinn für ſchöne Umgebungen in 
unferer Provinz Iebiglich das Eigenthum einiger DBemittelten war, fo 
bemächtigt fich gegenwärtig auch der weniger DBemittelten die Liebe und 
Hinneigung zur thatfählichen Förderung des Gartenbanes in allen feinen 
Zweigen. In allen Gegenden unferer gefegneten Provinz erwacht der 
Sinn für Berbefferung des Oartenwefens und auch die fremden Be; 
fucher der diesjährigen Ausflelung wurden mit Dankbarkeit erfüllt für 
die Segnungen, die das Wirken des Vereins mit fih bringt. Wir 
fad aber durchdrungen von der Meberzeugung, daß wir diefer Segnuns 
gen wur in dem Maße immer mehr theilhaftig werben und manches 
verlorene Werthvolle der alten Zeit wieder gewinnen fönnen, wenn alle 
Mitglieder bereit find, fich wechfelleitig zu unterflügen in treuer Liebe, 
im feften Zufammenhalten und willigen Beiftand, Diefes fo fihtbar 
angebahnte Streben ift cher nicht ver geringfte Segen, den das zwölf- 
jährige Wirken des Vereins über die Provinz ausbreitet. Ganz bes 
fonders bemühte fih auch der Borftand, vie beſſere Beflelung und 
Pflege der Gärten der ländlichen Arbeiter in den Kreis feiner Thätigfeit 
zu ziehen. Zu wieberholten Malen wurben einfache Arbeiter durch 
Grämiirungen von 3, 5, 6 und 9 Thlrn. ermuntert fortzufahren, im 
Auban von Hackfrüchten und der Pflege von ZwifchensEulturen anderer 
Pflanzen, die dazu geeignet erfchienen den Ausfall der Kartoffeln deren 
zu helfen. — Und endlich darf es der Borftand zu feinen angenehmften 
Erinnerungen rechnen, das Fortfommen intelligenter und moralifh uns 
tadelhafter Gärtner in ver Weife geförvert zu haben, daß er vielen 
teils mittelbar theils unmittelbar einen ihren Kräften angemeflenen 
Virkungskreis verſchaffte. 

Die Inbelfeier der Greifswalder Hochſchule vor 100 Jahren fiel 
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in eine Zeit, in welcher die Landwirthſchaft unferer Provinz bald nad: 
her an einem bebeutfamen Wendepunkt anlangte. Denn, wem wäre «6 
nicht befannt, daß die Einführung das Kartoffelbaues bald nach dem 
Aufbören des fiebenjährigen Krieges auch in unferer Provinz bewirkt 
wurde? Hierdurh wurden in den achtziger Jahren dem Gartenbau 
war betentende ulturflähen — die unmittelbar in der Nähe der 
Wirthſchaftohöfe befindlichen und mit Obſtbäumen befepten Wurthen — 
entzogen; allein dafiir wurden durch den Kartoffelbau auch billigere 
Nahrungsmittel für den allgemeinen EultursKortfchritt angebahnt. Der 
Uebergang zu zwedmäßigeren Aderbau-Syflemen, die Einführung der 
Kleebaues, verbunten mit der Bereicherung des Bodens durch Mergeln ıc. 
dürfen als die Anfangspunfte eines rationelleren Aderbaues auch bei 
ung betrachtet werden. 

Im Obſtbau find wir nun allerdings dur die Ausrodung ſchützender 
Pflanzungen in der Nähe ver Wirtbfchaftshöfe, durch die Legung ver 
Baueruwirtbfchaften und dur das Abhandenfommen fo mander guten 
Einrichtung des vorigen Jahrhunderts ins Hintertreffen gefammen. Be 
fonders fördernd auf die Hebung des Obſtbaues wirkte die Röniglige 
Schwedifche Verordnung vom 3. Mai 1734, nach welder 

1) ein jedes Gut von 100 Thlrn. Reinertrag wenigftens alljährlid 

4 Obſtbäume und für jedes 100 Thir. fo der Ertrag des Gutes 
höher war, noch 2 Obſtbäume pflanzte und 

2) daß ein jeder Knecht, bevor fich derſelbe verheirathete 5 Obſt⸗ 

bäume pflanzen und zum Wachsthum befördern mußte. 

Diefe fogenannten Brautpflanzungen find überall abhanden gekom⸗ 
men, der Schuß ift verminvert, die Erträge wurben baber immer un⸗ 
fiherer, bis ſich die Liebe zu derartigen heimathlichen Anpflanzungen 
zulegt auf ein Minimum rebucirte. Daß wir vor hundert Jahren, alfo 
vor Einführung des Kartoffelbanes, noch viel mehr Dbft und Gemüſe 
(Kohl) im Lande producirten als gegenwärtig, ift eine geſchichtlich feR: 
ftehende Thatſache. So z. B. unterlagen nach dem neuen Grundgefeh 
der Staatsverfaffung in Pommern und Rügen Königl. Schwediſchen 
Antheiles bis zum Jahre 1756 die GartensProducte einer Confumtione 
Steuer. Die Borsborfer Aepfel waren am höchſten beftenert. Es 
wurden gezahlt: 

I) von jeder Tonne Borsdorfer Aepfel 1 Schilling 6 Pfeunige, 

2, von jeder Tonne anderer Aepfel oder Birnen, gleichviel ob grän 

der gebaden, 1 Schilling, 

3) von jedem Schod Kohl, 1 Schilling, 

A) von jedem Sceffel Rüben, Mohrräben ꝛc., 1 Schilling. 

Su dem jeßigen Sranzburger Kreis (befonders aus den Dörfern 
Saal Hermannshagen und Lüdershagen) wurde das meifte DAR ausge 
führt *). Vergeblich fuchen wir dort jeßt reiche Ernten von Borsdorfer 
Aepfeln nnd Anftalten zum Obfihaden. 

Durch ſolche Betrachtungen wollen wir aber feineswegs unferer 


.*) Eine weitere Verfolgung dieſer höchſt intercflanten provinziellen Zuftände 

Fra nit hierher. Der zwölfte Jahresbericht wird unter Sr Rubrit: Die Zus 

ände tes Gartenbaues in Reuvorpommern und Rügen vor hundert Jahren, na 
amtlicher Quellen bearbeitet 2c. eine ausführlicge Mittheilung darüber bringen. 


7 


Gegenwart einen Borwurf machen. Unſere Landwirihſchaft fleht im 
Vergleich zu der in anderen Provinzen und im Vergleich zur hundert⸗ 
jährigen Bergangenheit, im Großen und Ganzen, auf einer hödhft er- 
frenlichen Stufe der in der Entwickelung begriffenen Vervollkommnung; 
auch der Obſtbau wird wieder durch die firebfame Thätigleit des Gärt: 
ners und Landmannes zu nenem Flor emporblühen. 

Der Ausftellungsraum bildete ein Jängliches Biere und war vors 
trefflich geeignet, die zufammengebrachte Fülle des Pflanzenlebens und 
der Cultur⸗Producte in Form eines Gartens überſichtlich aufzunehmen. 
Am 3. October begannen die Vorarbeiten. Am weftlichen und dftlichen 
Ende veranlaßte der Vorſtand die Hebung von zwei 10° im Durch: 
meffer haltende Baffind. Das weftlihe Baffin wurde beflimmt, zur 
Aufnahme einer Fontaine, die das Wafler bald in Form einer Glocke 
fallen, bald auf einfachem Strahl eine Kugel tanzen ließ. Im Hinters 
grund dieſes Baffins war eine Statue die „Concordia“ aufgeſtellt, 


umgeben von einer Gruppe blühender Pflanzen der Herren Ziegler 


Brämer; das Baffin felbft war in vaterländifchen Mineralien gehalten 
und reich mit großen Ohrmuſcheln — des Herrn von Behr — Bar; 
gatz — decorirt und von einem Raſenſtück umgeben, auf welchem vier 
prächtige Schaupflanzen Gyneriam argenicum Huds., Pandanus grami- 
nifolius Hort. der Herren Ziegler K Brämer; und Littaca gemini- 
Mora (Pöglig) die Decoration bildeten. Der Fontaine gegenüber ent 
widelte ſich am öftlichen Ende, vor der großen Eivenaer Schlußgruppe, 
eine ans Raſen gebildete Arabeste, welde das Baffin (Aquarium) um⸗ 
gab und die in ihren aus grobem Kies gebildeten Strahlen gleichfalls 
prächtige Schaupflanzen aufnahmen. Die Ranten dieſer Arabesfe waren 
mit Zierfürbiffen, in mannigfacher Form, belegt. Das Aquarium ſelbſt 
war in Tuffftein gehalten, mit Rugel-:Cacteen (Eidena) eingefaßt und 
wurde der Wafferfpiegel von Fräftig vegetirenden Wafferpflanzen be- 
ſchirmt, von denen mande zum Theil noch blühten, wie 53. B. Hydro- 
eleis Humboldtii Rich. und Nymphaea flavo-virens Lehm. Die Pistia 
oceidentalis Bi. und Eichhornia speciosa Kth.; Nymphaea poecile 
Lehm., N. Devoniensis Lindl., N. capensis Thbg. und N, Lotus 
major Lehm., eben fo auch die Valisneria apiralis L. vegetirten noch 
äuferft üppig, der Grund beider Baſſins wurde von vaterländifchen 
Fiſchen belebt. 

Außer vdiefen beiden Raſenſtücken wurde bie Mitte des Raumes 
noch durch zwei mit Schaupflanzen geſchmückte Rafenflächen geziert. Die 
mit grobem Kies feſtgewalzten Wege durchzogen in einer Breite von 7 
den Ausfeflungsraum und führten den Befchauer nach allen Oruppirungen, 
fo dag das Ganze überſichtlich betrachtet werben fonnte. 

Die nördlihe Schlußwand nahm zwifchen 16° Hohen Pilaftern — 
welche letzteren oben mit Paffionsblumen aus Ludwigsburg guirlanden⸗ 
artig verbunden waren — die hauptſächlichſten Pflanzen⸗Gruppirungen 
mit Obſt⸗ und Gemüſe⸗Terraſſen abwechſelnd auf. Dem Eingange von 
Süden gegenüber entfaltete ſich die große, geſchmackvolle Königsgruppe, 
ausſchließlich aus Pflanzen und Producten ber Carlsburger Gärtnerei 
puſammengeſtellt. Auf ber ſüdlichen Seite gruppirten ſich zwiſchen 
großen 12° breiten Fenſtern bie glänzenden Obftfortimente in feltener 
Schönheit und Vollkommenheit. Die Eitenaer Gruppe bildete ben 
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Schluß des öftlihen Hintergrundes und ftellte ein landwirthſches Bild 
in folgender Anoronung dar: 

In einer Höhe von 8° erblidte man die hauptſächlichſten Geräth- 
ſchaften des Ader- und Gartenbaues, z. B. den Pflug, Spaten, bie 
Senfe, Sichel, Hade, Harfe ıc. doch fo, daß diefelben nicht prävalirten 
fondern nur mehr andeutungsweiſe hervortraten. Bor dieſen Geräth: 
ſchaften im Dlittelgrund ver Gruppe befand fih eine Statue „ber 
Erntefranz“ aufgeftellt, die zu beiden Seiten ihre Füllhörner mit 
Achren und Früchten fhüttete und zur Seite Garben von den empfeh: 
Iengwertheften Weizenforten mit fih führte. Am Fuße diefes Erntes 
franzes vollendeten zwei Bienenförbe dag Bild. Die Geräthichaften 
ſelbſt wurden halbfreisförmig von einem mit Bändern geſchmückten 
Aehrenkranze umgeben, über welchem in einer Höhe von 14° der Adler 
feine Flügel fhügend ausbreitete.e Der Hinter:, Mittel- und Border: 
grund war reih mit blühenden Gewächſen — Georginen in Töpfen, 
Arvideen, Fuchfien, Ficus, Araucaria, Lobelien, Roſen sc. — gruppirt 
und fagerten fi zur ebenen Erbe die fchwereren umfangreichen Eultur- 
Producte von Turnips⸗ und Stedrüben der hiefigen Gutswirthfchaft. 

Der bequemeren Ueberficht halber, wollen wir nur zunächft unfere 
Wanderung rechts am Eingange beginnen und dabei auf die vorzügs 
Jihften Eulturgegenflände der verehrlichen Einfender hinweiſen *), denen 
wir unfererfeits hiermit noch nachträglich aus vollem Herzen unſern 
aufrichtigen Dank ausfprechen. 
Zu beiden Seiten des Eingangs gruppirten ſich um zwei ſehr 
ſtarke Lorbeerbäume mit prächtigen Kronen — Befiger: Herr Weißen: 
bornsLudwigsburg, Gärtner: Herr Lüth — die fhönen Cypreſſen ©. 
pyramidalis — aus der Gärtnerei der Stiftsdame Gräfin Clara Hahn 
in Greifswald. Hieran ſchloß fih rechts eine Gruppe von Canna 
discolor Lindl. und C. gigantea Desf. — Ludwigsburg — vor welder 
zur ebenen Erde die ausgezeichnet großen Gemüfe des Hanbelsgärtners 
Herrn Schuhr aufgeftellt waren, den größten weißen braunfchweiger 
Kopfkohl hatte dieſes thätige Mitglied eingeliefert. Zur überfichtlichen 
Anoronung waren zur Aufnahme ber Gemäfe und Obftforien 12° Yange 
Zerraffen in vierfachen Abſtufungen gebildet und unter fih mit baum⸗ 
wollenen Stoffen in den Landesfarben — ſchwarz und weiß und blau 
und weiß verbunden. | 

Die nun folgenden vier Terraffen hatte ver Gartenbau der Aka⸗ 
bemie Eldena mit den empfehlenswertheften Kartoffelforten befegt, unter 
denen wir folgende hervorheben: Fluke’s Samenfartoffel, Rio-Frio-, 
gelbfleifchige Zwiebels, Wellingtons new-, Improved late-, British- 
Queen und die fehr wohlſchmeckende frühe Oxford, Kartoffel. Sämmt- 
liche Sorten zeichneten fih in biefem Jahre dur große Ertragsfähigfeit 
aus und waren, mit Ausfchluß ver drei erfleren, von der Handlung 
Ernſt und von Spredelfen 3. ©. Booth Nachfolger in Hamburg 
zum Verſuchs-Anbau überfchit worden; von ben drei erfleren Sorten _ 
‚erfranfte die Fiuke-Kartoffel auch in dieſem Jahr nicht; vie Rio-Frio 


*) Das ſpeeielle Verzeichni Einſend rd es⸗ 
bericht bringen. erzeichniß ber Einfenbungen wird ber zwölfte Jahr 


and gelbfleifchige Zwiebellartoffel, von Meg et Comp. in Berlin be. 
zogen, zeigten ebenfalls nur Spuren ver Krankheit; vie höchſten Erträge 
wurden von der Zwiebelkartoffel erzielt. Außer viefen Kartoffeln über: 
rafchten vie Knollen der China-Kartoffel — Dioscorea Batalan Decne — 
durch einen beachtungswerthen Umfang von über 1!/s“ Durchmefler. Bei 
ben diesjährigen Anban-Berfuchen mit der China-Fartoffel ftellt ſich das 
Refultat heraus, daß die Pflanzung großer Knollen von feinem Einfluß 
auf vie Ausbildung der diesjährigen Ernte if. Die alte Knolle wächft 
als ſolche nicht mehr fort, ſondern hat nur als Keimlager eine Bedeu: 
tung für die erfle Fräftige Ernährung und Entwidelung der jungen 
Pflanze. Pflanzt man ganze Knollen, fo erzielt man nur bann einen 
reichlichen Anfag, wenn man biefelben in wagerechter Tage ber Länge 
nach einpflanzt und 2u mit Erde bedeckt; bei fenfrecht gepflanzten Knol⸗ 
len bilden fih nur an dem der Oberfläche zunächft liegenden Theil ein, 
zwei, auf warmen Boden höchſtens drei Augen, die zur Entwidelung 
gelangen; das in der Tiefe vergrabene Rhizom verfchrumpft und vers 
liert die Reimfraft. Sch habe gefunden, daß zwei Zoll lang gefchnittene 
Knollenſtücke zur, Auspflanzung in wagerechter Lage die ftärkiten Knollen 
bringen. 

Auf derfelben Terraffe waren auch Knollen ver Boussingaultia 
baselloides Humbi. ausgeftellt, fie führen viel Stärke, find aber im 
Anbau noch wenig verfuht, ferner Die fibirifhe KRörbelrübe, deren An- 
bau fich jetzt auch Hier immer mehr ausbreitet, und eine große Reihe 
von vorzüglichen Weizenforten in Körnern und Aechren. Sie wurden 
vor 3 Jahren von Schottland eingeführt und werden nun, nachdem fie 
von Roftpilzen nicht befielen und fih im Anbau ale fehr Iohnend ers 
wiefen, von dem hiefigen Berfuchsfelde weiter verbreitet. Außer viefen 
Eulturgegenflännen hatte der Herr Rammerberr von Gadow auf 
Dredow — Gärtner: Herr Lorenz — Weizen in 7 fchönen Sorten, 
eben fo auch Roggen und Hafer ausgeftellt; ferner befanden fich Hier 
die größten Stedrüäben — rothgrauhäutige Riefenftedrübe — und eini⸗ 
ges andere Gemüfe, Mohrrüben ıc. vom Dandelsgärtner Herrn Made 
im Greifswald aufgeftellt. . 

Die fih hieran fchließende Gruppe von blühenden Pflanzen — 
Myrten, Eugenien, Leptospermen, Fuchſien, Hortenfien, Achimenen, Ver⸗ 
benen und Rofen verbaufte man dem Herrn Oberamtmann Tamms — 
Hein Schönwalde, deſſen Gärtner Herr Erdplin diefelbe mit vieler 
Sorgfalt arrangirt hatte. Hierauf folgten wiederum vier Terraffen mit 
Eulturproducten des Gartenbaues der Akademie Eldena. Das Kar⸗ 
toffel-Sortiment und die Kohlarten boten eine große Mannigfaltigkeit 
dar. Unter den Blattfohlarten heben wir den durch das Rönigl. Landes; 
DefonomiesEollegium erhaltenen, panaſchirten, prolifirenden Kohl und 
den gefranzten Neapler Grünkohl als vorzüglihe Sorten bervor; ferner 
verdienen die Gurfen — Victory of England — des Herrn Geheimen⸗ 
Ratbes Baumftark aller Empfehlung wegen ihrer reihen Tragbarkeit, 
die China⸗Kartoffel des Herrn Dr. Fürftenberg, eben fo au der von 
Moſchkowitz et Siegling bezogene Savoyer Spinat, breitblätterig 
und fehr faftreih; der befte und allgemein geſchätzte Erfurter Zwerg⸗ 
Blumenkohl, der verbeſſerte niedrige Roſenkohl (beide Sorten von Ap⸗ 
yelius in Erfurt bezogen. Dagegen iſt der durch das Königl. Landes⸗ 
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Oekonomie⸗Collegium von Topf in Erfurt bezogene Ronugetterfopfs 
falat und der artifchodtenblättrige Bindfalat total mißratben. Der erfle 
ſchoß fehnell in Samen, ohne Köpfe zu bilden, und der feste fault bei’ 
naffer Witterung fo ſchnell, daß die Pflanzen fpurlos aus dem Garten 
verfchwinden. Der aus derfelben Quelle bezogene Egelberger Kopf⸗ 
kohl, im April ausgefäet, ſchließt fehr früh, Mitte Juli, fchmedt zart 
und dürfte — wenn auch nicht haltbar — befonders zur Frühcultur zu 
empfehlen fein; dagegen hat der Anbau bes Vaurard-Kopffohls den 
Erwartungen nicht entfprochen. 

Der Mailänder Wirſing von Appelius iſt fehr zu empfehlen, 
derfelbe ftebt dem Non plus ulıra Wirfing in feiner Beziehung nach. 
is Köpfe find groß, ſchließen feft und find beim Kochen außerorvents 
lich zart. 

Der bier ansgeftellte Rieſen-Mohn wurbe neuerlichft fehr zum An= 
bau empfohlen, obgleich die Köpfe fehr groß find, fo ſteht tie geerntete 
Samenmenge doch in feinem Verhältniß zur Größe des Kopfes; Die 
Dualität ift noch nicht unterfucht. An Nunfelräben waren neben Pohls 
RiefensHunfel, die vide Würzburger, die Obernvorfer und Alberts⸗Rie⸗ 
fen Runfel — ſämmtlich von Meg et Comp. in Berlin bezogen — 
ausgeftellt. Die Refültate des comparativen Anbaues diefer Sorten 
fprechen auch in biefem Jahr Pohls und Alberis Riefen-Runfelrübe 
ben Preis zu; ber letztere iſt von ber erfleren wenig verſchieden und bes 
fist diefelben maflengebenden Eigenfchaften. 

An Tabad:-Sorten waren folgende großblättrige Eorten ausgeftelft: 
Wilson’s Maryland-, großblättriger @apifcher und Jones Raffle Vir- 
ginian-Tabad. Der Gebrauchswerth diefer Sorten muß dur weitere 
AnbausBerfuche feftgeftellt werden. Für den Mais verlief die Jahres- 
witterung überaus ungünftig, fo daß außer dem Karnthner⸗Frühmais 
und dem niedrigen amerilanifhen — Z praecox — Feine reifen Sorten 
auf der Ausfteflung repräfentirt waren. 

Das von dem Materialien:Infpector der Freiburger Eiſenbahn zu 
Breslau Herrn Neumann übermittelte InfectensPulver war auf dieſen 
Terraffen in einer feft verfchloffenen Flaſche ebenfalls aufgeftellt und er- 
regte — da es im Baterlande felbft gewonnen war — die allgemeinfte 
Aufmerkfamfeit. Herr Neumann hat in Schlefien den erften Berfuch 
gemacht, das Perfifche Inferten-Pulver zum Gegenftaud eines vater: 
ländiſchen Hantelsartifels zu erheben, indem verfelbe das Pyreihrum 
carneum Bieb. im Großen anbauet und aus den Blüthen:Pollen — 
als den allein wirffamen Theil — diefer Planze das Yulver in größerer 
Menge anfertigt. Der verehrliche Einfender Hofft durch den vermehrten 
Anbau das ausländifche, oft verfälfchte Product zurüd zu drängen und 
den Anbau diefer Pflanze zu einem für ven Heinen Mann einträglichen 
Erwerbszweig heranzubifven; eine Abficht, der man feine Theilnahme 
und Unterſtützung nicht verfagen und der man nur den beften Erfolg 
wünſchen fann. 

Die nun folgende Pflanzengruppe verdanfte man Herrn Weißen: 
born — Ludwigsburg. Diefelbe befland aus großen Myrten, Spar- 
mannten, vortrefflihen Sirfchlorbeeren 2c. und wurde halbkreisförmig 
umgrenzt von einer GemüfesPyramide bes Gutäbefigers Herr Schütze 
in Güſt — Gärtner: Herr Metzler. — Der Inhalt diefer Gruppe 
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beſtand aus den gangbarſten Kultur⸗Producien des Garten⸗ und Felb⸗ 
baues, nnter denen die grünköpfigen Rieſen⸗Mohrrüben bie zweitgrößten 
Eremplare auf der Ausftellung waren. 

Die fih hieran ſchließenden vier zwölf Fuß langen Terraffen waren 
mit Schlemminer Obſt — Beſitzer: Herr General⸗Lientenant von Thun 
Ercellenz) Gärtner: Herr Reyer — in 40 Sorten belegt und mit fehr 
großen Hahnenkämmen —˖ Eelofien — decorirt. Wir heben unter dies 
fen fihönen Früchten befonders folgende empfehlenswerthe Sorten hervor: 
Apfel: Pippin Newtown, Pippin red, Pippin Ribston, Pomnterfcher 
Arumfliel, rother Stettiner, Oranienapfel, faurer und füßer Kopfapfel 
(legtere beiten Neuvorpommerfche Kernfrühte); Birnen: Marie Luife, 
Rapoleons Butterbirne (eine für hieſige Berhältuiffe nicht genng zu 
empfehlende Sorte‘, rothgraue Herbfibutterbirne und Muscat:Royal zc. 

Die nun folgenden vier zwölf Fuß Tangen Terraffen waren wieder 
mit Eldenaer EultursBroducten beſetzt, beſonders zeichneten fich hierunter 
vie vom Gutsadminiſtrator Herrn Rohde im Felde gebauten Swedish 
Teroips und die Englifchen Tarnips durch fehr großen Umfang ans. 
Es waren in diefer Einfendang die Sorten, diefer für die Landwirth⸗ 
fhaft fo ſehr wichtigen Cultur⸗Produete, am zahlreichſten und in Betreff 
der Englifchen Turnips entjchieven am größten in der Ausftellung ver: 
treten. Es waren 13 Sorten Turmips und 8 Sorten Stedrüben aus; 
geftelt, die, wie Referent verfichern darf, nicht auf befonderen Cultur⸗ 
pläßen, fonbern aus den großen Hacfruchtichlägen der Eldenager Feld; 
mark entnommen waren, und die dort theils ein Gewicht von 10 Pfund 
and darüber erreicht Hatten. Wir machen befonders auf die neue Bas 
ſtard⸗Steckrũ be aufmerffam, fie bleibt Feiner und iſt unter den mir bes 
kamen Sorten vie empfehlenswerthefte für den menfchlihen Genuß. 

Nicht unerwähnt dürfen wir es laſſen, daß in diefer Abtheilung 
von Seiten der Eldenaer Gutswirthſchaft fehr fanber gebrannte Drains 
rößren und Werkzeuge zum Drainiren in großer Mannigfaltigfeit aus: 
geſtellt waren; ferner englifche Forken, Mantwurfsfallen und ein Räuchers 
Apparat zum Zödten ber Mänfe von Cartzitz — (Befiter: Herr Wirk: 
liher Geheimer Rath von Uſedom Excellenz (Gärtner: Herr Beder), 
ebenfo auch worteffliche Gießlannen, Hands und Gartenfprigen des Klemp⸗ 
nermeiſters Herrn Papke in Greifswald. Daß ſich die Drain-Anlagen 
an zuweilen (durch Hineinwachfen der Baumwurzel-Spigen in bie 
Röhren) verftopfen, war befonders durch eine Wurzelfpige der Eiche aus 
Schmoldow — Beflber: Herr von Behr — nachgewieſen, welche wie 
ein vollſtaͤndiger Zopf die ganze innere Wandung der Röhre eingenoms 
men und verflopft halte. 

Jetzt gelangen wir zur großen Eldenger Gruppe, derer bereits oben 
gedacht wurde. Ohne uns gerade bier ins Detail zu verlieren, wolfen 
wir nur erinnern an die fchönen Weizen-Garben der Gutswirthſchaft — 
die vom Verſuchs⸗Inſpector Herrn Schulze mit eben fo viel Sorgfalt 
als Zierlichleit gebunden waren, und wo es der Phantafle des Beſchau⸗ 
er8 überlaffen blieb, fich neben diefer ruhigen, befchaulichen Scene die 
gefunden goldigen Achrenfelder hinzu zu malen. In der Hauptſache 
war die Gruppe aus Kalts und Warmbauspflanzen zufammengefteflt. 
Zwei 6 Fuß Hohe Pract:Exemplare von Anthurium nymphaefolium, 
blühenden Georginen in Töpfen ragten neben bufchigen Neuhollaͤndern 
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und Coniferen befonders hervor. Roſen — Bosa Thea viriginal, 
Triomphe d’Orlean«s, Archiduchesse There Isabelle; R Bourbonica 
Ferdinand Deppe (eine fchön dunfle NRofe‘, Malmaison, Marguerite 
Douborg, Madame Cousin; R. h. remont. G&ant des Batailles & la 
Reine, — verbunden mit reihblühenden neuen Fuchſien; ferner Salvia 
Heerii Rgl, Alonsoa Warscewiczii Rgl., Oryza sativa L., Philoden- 
dron pertuaum Kih., Caladium marmoratum Math., C. pvecile, Aln- 
casia pallida, Xanthosoma esculenta, I.ysimachia Lechenaultii Duby, 
neue Heliotropen, Petunien, Ealceolarien, Penfees ꝛc. füllten den Vor⸗ 
bergrund. An Coniferen waren folgende Pflanzen ausgeftellt: Thuja 
chilensis Don, Taxodium pinnatum, Cedrus Libani Barr., Saxe-Gothea 
conspicua Hook, Fitz-Roya patagonica, Dacrydium spicatum, D. Frank- 
linii Hook., Juniperus recurva Hamilt,, ericnides Nois. und aqua- 
nıata Don; Cryptomeria japonica Don, Cupreseus funebris Lindl., 
Araucaria imbricata Pav., Callitris australis und C. erlicoides Hort., 
Taxus hibernica Mack. u.a. m. Wenn wir biefe öftlihe Schlußgruppe 
ber Ausftelung betrachten und in ber Mitte vor dem Aquarium unfere 
Stellung nehmen, fo überfieht man von hier ans die mit Schaupflanzen 
befegten Nafenflähen ‚und gewinnt einen Total⸗Eindruck von allen 
Oruppirungen. 

Die ſich unmittelbar ‘hieran fließende Gruppe von Hortenflen, 
Eacteen und Canna giganten aus Broock — (Befiger: Herr Freiherr 
von Sedendorf, Gärtner: Herr Meifter) — bildete eine eben fo ge 
fhmadoolle als überrafchende Decoration. Der Grund derfelben bildete 
einen mit Cymbalarien überzogenen Dufchelfelfen. Die Gruppe der 
Cereartreae — Echinopsis, Pilocereus und Cereus — war aus biefem 
ſtachelichten Gefchlechte am reichften vertreten; eben fo war auch vor 
demfelben Ausfteller der feftgearbeitete und von Stroh geflochtene Bie⸗ 
nenforb zur Anſchauung gebracht worden. | 

Die nun folgende Gruppe von Canna giganten und ungemein 
großen und reihblühenden Lobelia fulgens verdanfte man der Oärtnerei 
der Stiftsdame Gräfin Clara Hahn aus Greifswald; zur ebenen Erbe 
diefer Gruppe war eine Einfendung von diverfen gangbaren Gemüfen 
in beachtenswerther Größe vom Gärtner Herrn Schulz aus Paetfchow 
— Beſitzer: Herr von Weftrell ausgeftellt. Hierauf folgte eine 
Pflanzengruppe aus Ludwigsburg, an welcher ſich unmittelbar vier 12 
lange Terraffen mit dem Lubwigsburger Obſt anſchloſſen. Diefes Obſt 
war durchſchnittlich am fchönften ausgebildet. Waren wir aud feit 
vielen Jahren daran gewöhnt, aus den gefchüßtliegenden Ludwigsburger 
Obfigärten für die Anregung zur Anpflanzung paffender Obftforten nur 
vorzüdliche Früchte von dorther zu fehen, fo überrafchte uns denn doch 
der Anblid fo vieler wirklich ausgezeichneter Früchte doppelt in biefem 
obflarmen Jahr; ein fehlagender Beweis dafür, was eine gefchüßte 
Lage und forgfältige Pflege auch unter ungünfligen Witterungsverhälts 
niffen zu leiften vermögen. Es waren an 50 und einige Sorten ands 
geflellt, unter denen fi folgende als befonders normal ausgebildet 
zeigten: Aepfel: Edler Winterborsporfer, Herbfiglodenapfel, volltragender 
Herbftapfel, rothe Herbſt-Calville, geftreifte Herbft-Ealoille, weiße Soms 
mer-Calville, große Eaffeler, Reinette, Borsporfer Reinette, Zwiebel: 
Reinette, Reinette von Breda, Süßer Ropfapfel, Calvillartiger Winter: 
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rofenapfel, Cardinal rouge, Brandenburgs Eoufinst, Winter-Cittonens 
apfel, weißer und rother Wintertaubenapfel, große graue franzöfifche 
Reinette, ächter Winter-Streifling, geftreifter Schlotterapfel und Wins 
ter-Beilchenapfel ; Birnen: Herbfibergamotte, Rothgraue Herbftbutterbirne 
"a. S.; große Birn:Duitte, Zwetfchen, gelbe Catharinenpflaumen, 
Teton de Venus und Zwollfhe Pfirfihe in vorzüglichen Exemplaren, 
Diamant und frühe Leipziger Weintrauben, Mispeln, Lambertsnüffe, 
Balluüffe, FJohannisbeeren und Stachelbeeren. 

Unmittelbar an dieſen Zerraffen gruppirte ſich feitlih eine Gruppe 
von gangbaren Gemüfen — unter weldhen der rothe Ulmer Kopfkohl der 
größte nnd feflefte auf der Ausftelung war —, und eine geſchmackvolle 
Zufammenftellung von Warm: und Kalthauspflanzen aus der Gärtnerei 
in Bargag Den Ramen des Herrn Befiters — von Behr — 
nennen wir fletd nur mit berzliher Dankbarkeit, weil wir dabei immer 
an die rege Theilnahme und Unterflüßung erinnert werben, welche ſich 
von borther eine jede fihöne und nüßliche Beftrebung für die Zwecke der 
Landes: Eultur zu erfreuen hat. So war denn auch hier- wiederum die 
lebendige Theitnahme an der Pflanzen⸗ſtultur in einer wirklich hübſchen 
Beife zum Ausdruck gebracht. Alle Pflanzen waren von dem Gärtner 
Seren Schnell mit einer lobenswerthen Sorgfalt aufgeftellt und zwar 
in fehr üppigen Exemplaren. Ein prächtiger Brobhaum — Ficus ma- 
crophyHa Wall. (Artocarpus imperialis Hort.) — verbunden mit Bas 
nanen — Musa — Cilerodendron fallax Lindl., Phrynium selosum 
Resc., Canna discolor Lindi., Calathea zebrina Lindl., Dracaenen, 
neuen weißeorofligen Yuchfien, Eelofien, einigen hübſchen Eoniferen und 
Farrn bildeten den Hintergrund. Den Vorbergrund belebten zwei ges 
ſchmackvolle Blumenſtänder von Eiſenguß, mannichfach mit blühenden 
Pflanzen deeorirt, fo wie ein Ward'ſcher Pflanzenkaſten und ein Aqua⸗ 
rium Letzteres vom Fräulein Mathilde Homeyer in Wolgaſt aus 
geſtellt. Die ſtarken Glaswände bes Aquariums waren hinlänglih klar 
und ließen den mit vaterländiſchen Fiſchen belebten und von koſtbaren 
Korallen und Mufcheln gebildeten Meeresgrund, fo wie die Vegetation 
der Balisnerien, Eichhornien und Piltien rein und deutlich durchſchimmern. 

Wenn wir jest ein wenig heroor'reten, fo gelangen wir bei ber 
Königsgruppe an und befinden uns in der Mitte des an der Nordſeite 
grappirten Saumes. In diefer Gruppe befand fih die mit einem frifchen 
Lorbeerfrang gefhmüdte Büfte unfers allverehrten Königs aufgefellt. 
Sie war umgeben von den fchönften Rofen, Erifen, Fuchſien, Chryſan⸗ 
themen ꝛc. Daß die Carlsburger Öruppirung fih in der Mitte des 
Ausſt ellungsraumes entfaltete — umgeben von folhen Einfendungen, 
deren Befiger zwar im rüftigen Bormwätsfireben ihr würdig zu Seite 
landen, gleichwohl aber derfelben befcheiden den Borzug einräumten — 
das gereichte dem Ref. zur rechten herzlichen Freude. Die wirklichen 
Gartenfreunde unferer Provinz find deshalb auch ſtets dem Herrn Ges 
neral Grafen von Bismark-Boplen zum großen Danfe verpflichtet für 
die Anregung zur Landesverſchönerung und zu jeder nüglichen Verbeſſe⸗ 
rang, welche von ihm durch das Beifpiel gegeben wird, und wer hält 
sicht gerne den Eindruck feft, den die verfländnipreihe, Vedutenartige 
Berfhönerung der Umgebung von Carlsburg auf ihn maht? Ya wir 
müſſen es aufrichtig befennen: wir hätten leinen Gartenbau⸗Verein ohne 
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bie gütige uneigennägige Unterftäßung biefer Herrfchaft, durch deren 
Vorauſchreiten ver noch vielfach fchlummernde Geift geweckt und fih an 
ihrem Beifpiel und durch daſſelbe heraufbilnete. — So waren denn auch 
mit gewohnter Geſchicklichkeit und Umſicht vie hier von dem Herrn 
Franz zur Stelle gebraten Pflanzen — 130 an der Zahl — fehr 
effeetreich grappirt und fo zufammengeftellt, daß fich jede einzelne Pflanze 
frei entfaltete. Die Gruppe befland ans Pflanzen der Dracaeneen, 
Chamaerops, Maranta, Clerodeudron, Philodendron, Begonien, Ficus, 
Celoſien, Hortenfien, Saccharum, Canna, Musa, Caladium, Erifen, 
Drangen, Eyprefien u. a. m. Wir bemerkten zum Theil Darunter au 
folche Pflanzen, die hier zum erfienmale ausgeftellt wurben, 3. B. Ficun 
bengalensis L., Alpinia nutans Rose u. a., ebenfo auch die neueſten 
Suchfien und Heliotrope. Zu beiden Seiten gruppirte ſich das reihe 
GemüfesSortiment und bildete gleihfam das Piedeſtal Die Gemüſe 
und Feld⸗Produkte (Runfelrüben und Stedrüben) waren in 67 Arten 
und Abarten vertreten und fämmtlih in großen, normal ansgebilveten 
Exemplaren vorhanden. Die Melonen-Kürbiffe und Körbelrüben — 
Chaerophyliam bulboeum — in biefer Einfendung waren bie größten 
und preiswürdigften Exemplare auf der Ausfilung. 

An diefe Gruppirung ſchloß fih eine allerliebſte Einfendung ber 
Madame Koch in. Greifswald (Gärtner: Herr Rudolph), deren innige 
Defreundung mit der Pflanzenwelt wir biefelbe verdankten. Zwei große 
reihblühenne Stehäpfel — Datura arboren alba Duh. und Datura 
sanguinea R et Pav., Salvia splendens Bellow — verfdiebene Be: 
gonien in reicher Blüthe, Dracaenen und gut kultivirte Arvideen zogen 
das Auge des Beſchauers oft und gerne auf fib; ein ausgezeichneter 
Drangendbaum mit Blüthen und Früchten zierte ebenfalls von dorther 
den Rafenplag vor der Gruppe; derfelbe war mit zwei zierlichen Blu⸗ 
mentöpfen von berfelben verehrlichen Einfenverin geſchmückt. Zu beiven 
Seiten am Fuß biefer Oruppirung und im Vordergrund berfelben waren 
drei BemüfesEinfendungen vereinigt und zwar son Herm Reyer aus 
Schlemmin, Gemüfe in 60 Arten und Abarten vom Gärtner Herm 
Rein ans Gerveswalde, Gemüfe in 20 Arten und Abarten und vom 
Herrn Paflor Floß in Borland vorzäglichen weißen Kopfkohl. 

Die nunmehr folgenden vier 12 —* langen Terraſſen waren aus⸗ 
ſchließlich mit Gemüſen und Feldfrüchten aus der Handelegärtnerei ber 
Herren Ziegler u. Brämer in Stralſund beſetzt. Dieſe Einfendung 
war vie mannigfaltigfte und vielfeitigfte, wie wir biefes auch von einer 
fo firebfamen Firma nicht wohl anders erwarten durften. Wenn man 
aber bevedt, daß der Handelsgärtner, neben der Verfolgung des Schö⸗ 
nen in der Pflanzenwelt, oft nicht geringe Schwierigkeiten zu bewältigen 
hat, um die alljährlich als neu auftauchenden EultursProbducte und den 
beften unter diefen eine Eriftenz und Dauer zu verfihaffen, fo muß man 
e8 den Bemühungen biefer Herren Danf wiffen, daß fie ſtets dort in 
vorberfler Reihe ftehen, wo es gilt, das Nützliche zur Geltung zu brin⸗ 
gen. &o zeichneten fidh denn auch dieſe Broducte vom feinften Blumen 
Sohl, der China-Rartoffel, Sibirifchen und gewöhnlichen Körbelrüben, 
die Erbfens und Bohnenforten, die verfchienenften Wirfing:, Roth: und 
Weißkohlarten bis herab oder hinauf zu den Kartoffelſorten, den Run⸗ 
kelrüben, Stedrüben ꝛc. durch fihöne normal ausgebilvete Exemplare 
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and Im Ganzen waren biefe Gegenflände der menfchligen Nahrung 
ia 125 Arten und Abarten vertreten. Bon diefen Terraffen hatte 
Herr Beder aus Carpitz Kartoffeln in 15 Sorten ausgeftellt und 
außerdem fehr große grünföpftge Rieſen⸗Mohrrüben, Ieptere bis zu einem 
Gewicht von 8 Pfund, es waren entfhieden die größten Exemplare auf 
ver Anstellung. Die fih hieran fchließende Gruppirung von blühenden 
und Blattpflauzen befand aus 105 gut cultivirten Exemplaren. Sie 
war ebenfalld von der Firma Ziegler u Brämer aus Stralfund zur 
Stelle gebracht. Wir Heben daraus folgende Pflanzen hervor, die fi 
buch große Ueppigkeit augzeichneten: Aechmea discolor Hort,; Aralia 
irifeliata Meyen; Acrocomia sclerocarpa ; Aphelandra Leopoldi v. H.; 
Begenia miniata Pl. und Lind., prestonienais v. H, rubro-venia Hook., 
xanihina Hook., rutilann u. a.: C'alathea flavescens Lindi.; Chamae- 
rope Palmetto Mich. ; Copernicia maritima ; Callitris australia R. Br.; 
Ursptomeria japonica Don; Clerodendron Bungei Steud.; Dracaena 
Draeo L., australis Hook, nobilis Hort. u. a.; Fuchria Mrs. Story, 
Queen Victoria, Florence Nighiingale, fämmtlich mit weißer Eorolle 
uud reichblũhend, Raffaelle, geftreifte Corolle, u. a. m.; Gynerium ar- 
gentum Nees. — das größte Exemplar auf der Ausfteflung; Heliconia 
rpeciona Lk, Aikania rpeciosn Dec. ; Pinceneceticia tuberculata Hori.; 
Prionium palmita E. Meyri, Paedanus graminifolius Hort., (eine Pracht⸗ 
planze), Phyrnium pumilum Hori.; Skimmia japonica Thbg.; Taxo- 
dium pinnatum Hort.; Tetratbeca verticillata; Yucca quadricolor u. a, 
Daneben hatten die Herren Einfender eine Collection von 9 in Ban, 
Füllung und Färbung fehr bemerkenswerthen Georgien - Sämlingen 
ansgeftelit. 

An diefer Gruppe reihte fih eine Heine Zufammenftellung von 
Herrn von Schlagenteuffel auf Pögliz — Gärtner: Herr Gans 
ſchow, und Ludwigsburg, von verſchiedenen Blattpflanzen, unter denen 
wir nicht vergeffen dürfen hervorzuheben, daß das große Eremplar von 
Philodendron pertusum Kih. von Ludwigsburg geftellt und das fchönfte 
af der Ansftellung war. 

Wir fommen nun zu einer fehr freudigen Betrachtung der Gruppe 
ves Handelsgärtners Herrn Mads in Greifswald, dem vor allen die 
dankbare Anerkennung des Bereins gebührt, für die reichhaltigfte Gruppe 
von blühenden Pflanzen. Es ift gewiß feine leichte Aufgabe des Han- 
belögärtners in Betreff der Modepflanzen immer das Schönfle und 
Reneſte für billige Preife verkäuflih zu halten, denn wenn man das 
große biumiftifcde Publikum etwas aufmerkfamer betrachtet, jo bemerkt 
men gar leicht und befonders in Betreff ver Florblumen, z. 3. Geors 
ginen, Rofen, Nelken ꝛc. eine gewiſſe Haft und Eile, welche dem eifrigen 
Manzenfreunde faum erlaubt, die chen arquirirte Novität zu genießen, 
fondern immer mieder von dem bereits gewonnenen Beſitze gewiffers 
mofen abgewandt, nach neuem firebt. Ber der Menge neuer Pflanzen, 
welche alljährlich theils ans ihrem Baterlande zu uns auf Beſuch kom; 
men — und im Kal einer gafllihen Aufnahme und Pflege auch wohl 
für immer ihre Wohrung bei und nehmen, um uns entweder materiell 
nitlich ober in Betreff ihrer ſchönen Korm und Haltung die wichtigften 
Dienfie zu leiſten — theils aus den Werkflätten intelligenter Liebhaber 

und Handelsgärtner hervorgehen, gelingt es nur felten einer prächtigen 
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Pflanzenart fih ein paar Jahre in der Gunft der Blumenliebhaber zu 
erhalten; denn gar bald wird fie ein altes Ding und theilt das Schick⸗ 
fal der Schönen unferer Gattung Der Geift unferer Zeit beherrfcht 
auch den Geſchmack in der Blumenwelt. Neues und nur Neues will 
man, und darüber geht oft die finnige Beſchaulichkeit, wie fie eine in- 
nigere Befreundung mit der Pflanzenwelt gewährt, zu Grunde. Die 
Schwierigfeiten machen deshalb auch für ben Handelsgärtner ein eigenes 
Studium und Abwägen des „für und wider“ nothwendig Wenn 
wir die Madsfche Gruppe betrachten, fo müflen wir derfelben das 
Zeugniß geben, daß der Herr Einfender in allen Branden der Pflan 
zen⸗Cultur feine Aufgabe begreift, und das tft für den Handelsgärtner 
um fo wichtiger, als ihm fein Gefchäft eine Ehrenfadhe, eine wirkliche 
affaire d’honneur ift und bleiben muß, wenn fein guter Ruf nicht ver: 
loren gehen fol. 

Herr Mars hatte mit dankenswerther Bereitwilligleit eine Gruppe 
von 261 Pflanzen ausgeftellt, Die durchweg von einer voxtrefflihen 
Eultur Zeugniß ablegten. An Ericen heben wir beionvere E. hlanda, 
gracilis, autumnalis, colorans, concolor, cruenta, exurgens hybrida 
und E. floribunda hervor; eben fo bemerfenswerth war ein Sortiment. 
von 12 der neueften Zuchfien, unter denen natürlich die beliebten weißs 
eorolligen nicht fehlten; ferner; Coleas Macrayi Benih.; die neueften 
Begonien; vortrefflide Schaupflangen von Dracaenen; Scindapsus 
pinnalus Scholt.; Hoya variegata Vries.; Vallota purpurea Herb.; Bida- 


indica (?); Kaempferia rotunda L.; Curcuma Zedoaria Roxb , rubri- 


caulis Hort.; Homalonema rubescens Kih.; Gymnogramma lanala; 
eine fehr reich blühende Myrthe mit umfangreicher Krone, Salvien, eine 
Eoflection von Citrus chinensis nit Blüthen und Früchten; blühende 
Beiden, Primeln, Pandanus graminifollus u. v. a. m.; genug es war 
dieſe Oruppirung von blühenden Pflanzen die reichhaltigfte, wofür Herrn 
Mars die Theilnahme des Publikums folgt und unfer Berein ihm 
dankbar verbunden bleibt, Neben diefer Gruppe erwähnen wir noch 
eines reichen Biumen-Bouquetsl, wofür der Gehülfe des Herrn Made 
einen Preis davon trug. 

Die jest folgenden fünf 12° Iangen Obſt⸗Terraſſen nahmen bie 
vereinigten Einfendungen des Gartenbaues der Akademie und bes Herrn 
Geheimen Rathes Baumftarf auf. Es waren an 40 Sorten vertreten. 
Unter den Aepfeln befonders ſchöne Eremplare vom Herbfiglodenapfel, 
Sommer-Sceibenapfel, Grafenfteiner, Pommerſcher Krumftiel, Bors: 
borfer, Pippin Newtown, Oranienapfel, weißer und rother Wintertanben- 
apfel, franzöfifche Golvreinette, faurer Kopfapfel, Pfundapfel, Winter 
geld. Parmäne, Reinette von Orleans, großer und Heiner rheinifcher 
Bohnenapfel, Wallıfer Limonenpepping u. m. a. Sorten; au Birnen: 
Herbfibergamotte, Pfingfibergamotte, La Uhaszerie, Präsent royal 
d’Neaples, Grumbfower Birne, Rothgraue Herbftbutterbirme ıc ; ferner: 
October Weichſelkirſche; Victoria Himbeere (die fpätefte von allen Sors 
ten), Stadhelbeeren, Nüffe, Wallnüffe, Feigen; Diamant, frühe Leip⸗ 
ziger und blaue Auguft-Trauben ꝛc. 

Hiernächſt hatten fih unfere Hochverehrten Ehren- Mitglieder ber 
Herr Präfivent von Seydewitz und Frau Gemahlin, gegenwärtig auf 
Reutſch bei Bitterfeld wohnhaft, dem Verein, beſonders durch Die gütige 
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Einſendung von zwei Birnenforten empfohlen, unter denen die Buerre 
Diel am Spalier gezogen 30 Loth und eine zweite Spalierfrucht der: 
feiben Sorte 28 Loth wog; die November: Dechantsbirnen waren ebens 
falls vortrefflih; die Buerre Diel war die fehönfte und größte Frucht 
auf der Ausſtellung. 

Die beiden unterflen Terraffen nahmen die Obfiforten aus Carls⸗ 
burg auf; es waren an 13 Aepfel, 12 Birnen, 6 Pflaumen, 4 Pfirfihe 
ud 4 Weinforten. 

Dielen Opfl-Terraffen zur Seite, Hatte der Verein die erfte Lie⸗ 
ferung ver von dem Kaufmann Herrn Arnoldi und unter Mitwirfung 
eines Eomitees des Thüringer Gartenbau-Bereins in Gotha veranftaltete 
Herausgabe des naturgetreuen Öbftcabinettes in Porcellainmaffe zur 
Anfhauung gebracht. Diefe Liefernng enthält 2 Aepfel⸗, 2 Birnen 
und 2 Pflaumenforten; von den Aepfeln iſt der Grafenfleiner nad 
unferer Erfahrung in fofern nicht getroffen, als ihm die eigentbümlichen 
Roſtflecke gänzlich fehlen, in Farbe und Form ift derfelbe fonft vollendet; 
Gohrings gelbe Reinette, die gelbe Sommer:Herrenbirne, die Töftliche 
von Eharnen, die braunröthliche Zwetſche und die weiße Katferin- Pflaume 
find fehr gut getroffen. 

Die ſich hieran fehließende Pflanzengruppe verdankte man Ludwigs⸗ 
burg. Bor derfelben hatte rechts der Gärtner Herr Schmidt ans 
Eteinmoder — Befiter Herr von Krufe — ein reiches Sortiment 
von Gemüfen in 40 Arten und Abarten aufgeftellt, Tinte hatte ber 
Gaͤrtner Herr Engelhardt aus Neetzow — Befiter Hr. von Krufe 
— eine mit Palmenkohl reich verzierte Gemüfegruppe arrangirt, welche 
Ießtere wirklich die ausgefuchteften Sorten von Kartoffeln, Zwiebeln, 
Rüben ıc. enthielt. Beide Einfendungen waren überfihtlih und mit 
vieler Sorgfalt ausgeftellt und erregten allgemeines Intereffe. An Obſt⸗ 
forten folgten nun vier 12° Tange Terraffen, die von dieſen beiden Ein- 
fendern mit 42 Sorten Aepfel, 21 Sorten Birnen und 3 Sorten Feis 
gen belegt waren. Zwifchen biefen beiden Einfendungen hatte Herr 
Baufhomw aus Pöglig eine Aufftelung von fehr gut cultivirten Ge⸗ 
müfen veranftaltet; e8 waren im Ganzen 17 Arten und Abarten, unter 
denen ber Kürbis von Valparaiso ſich durch Größe und ſchöne Färbung 
anszeichnete. Wenn wir die höchſt variablen Formen der Zierkürbiffe 
— wollten, fo dürften deren nahe an 2000 herauskommen; Eldena 

e allein an 100 verfchiedene Formen ausgeftellt. 

Wumittelbar hieran ſchloß ſich die Pflangengruppe des Herm von 
Corswants@ungow, deffen Gärtner Herr Franz ven Fuß derfelben 
mit einer reihen Auswahl von Gemüfen, Feldfrühten und Obftforten 

irt hatte. Der von demfelben zur Stelle gebrachte, in Moos und 

&hefchwänzen gehaltene Blumentith war mit hübfchen Penfee’s ges 
at. Unter den Obſtſorten zeichneten ſich die vortrefflihen Schneeäpfel 
Fer bemerkenswerthe Größe ans, es waren die fihönften unter ihres 


ichen. 

Sa fchönfter Beleuchtung reihten ſich hieran die vereinigten, reichen 
Dbfleinfendungen auf 5 Terraflen von den Gütern des Herrn Grafen 
von Krafſow — Divis, Panſevitz und der Baroneffe von Kraffow 
auf Falkenhagen; des Herrn von Schlagenteuffel auf Pöglitz und 
des Deren von Behr⸗Regendank — Semlow (Bärtner: Herr 

bamburger Garten» und Blumenzeitung. Band XIII. 2 
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Lembfe). Die Serasin-Birnen von Divig waren hier die zweitgrößten 
und fchönfter auf der Ausftchung. Die Diamant⸗Traube und ber weiße. 
und rothe Schönedel von Pöglig zeichnete ſich durch Größe und Schmack⸗ 
haftigkeit aus. An Pfirfih waren die Eaffranpfirfiche aus Falfenhagen 
und die Ananas-Pfirfihe des Herrn Holft auf Ladebow, welche letztere 
auf diefen Terraffen ausgelegt waren, entfchieven die größten und ſchön⸗ 
fien. An Melonen ragte die fpanifche Netzmelone als die größte auf 
ter Ausftellung unter ihres Gleichen befonders hervor. Noch erwähnen 
wir der frifchen Nonpareil⸗Erbſen aus Panſevitz, die ſich zur Spätcultur 
oortrefflich eignen follen. 

Unmittelbar vor biefen Terraſſen hatte der Handelsgärtuer Herr 
Diefelmann aus Demmin eine Heine Sammlung von fpäten Gemü⸗—⸗ 
feforten aufgeſtellt. Die dieſer Sammlung beigefügten Georginenfän- 
linge kamen Ieiver in einem vollfländig nicht ausjtelungsfähigen Zus 
ftande an und mußten entfernt werben. 

Die nun folgende Aufftelung von EultursProdusten verdankte man 
dem Gutshefiter Herrn Laug auf Mökow, deſſen Gärtner Herr Metz⸗ 
ler durch feine Xhätigfeit auch dort eine neue Heimath gefunden hatte. 
Das von demfelben ausgeftellte ſchöne Georginen » Sortiment befland 
aus Jauter bunten Blumen. Unfere thätigen Ehren Mitglieder, die Her— 
ren Moſchkowitz u, Siegling in Erfurt, hatten fi) auf den hierauf 
folgenden vier Tergaffen dur die Einfendung von fehr ſchönen Erfurter 
Zwerg⸗Blumenkohl und durch ein aus verſchiedenen Strohblumen zu⸗ 
fammengelegtes Ballbonquet der Erinnerung des Vereins empfohlen. 
Außerdem fanden hier noch verſchiedene Einfendungen von Gemüfen aus 
dem Garten der Acodemie Eldena, aus Ranzin — Butsbefiger Herr 
Homeyer — Bärtuers Herr Worpitzky —, aus Deüggendall, @ärts 
ner Herr Tren, aus Stilow, Befiger Herr Peters, Gärtner Herr 
Behrendt und vor den Schullehrern Herren Berney ond Elnena 
und Rävel aus Menglin Plap, welcher letzterer auch einen fehr in⸗ 
firnetiven Bienenforb zur Stelle gebracht hatte. 

Den Schluß bildete eine Gruppe fehr großer Obſtſorten und Cul⸗ 
taxsProducte des Herrn Grafen von Stollberg: Werniugerode auf 
Altendagen — Gärtner: Herr Schenz — unter denen die halb über 
der Erde wachfenden Runfelrüben bis zum Gewicht yon 24 Pfund rer . 
präfentirt waren. Es waren 10 Sorten Aepfel und 20 Sorten Gemüfe: 
in biefer Gruppe vereinigt 

Noch erwähnen wir der zwei Schönen fehr ſchmackhaften Melonen — 
grüng Barbaresfe — des Bärtuers Herrn Köpfe in Beferig, die eben⸗ 
falls diefer Sammlung zugefügt worden waren, 

Die Raſenflächen links waren mit einzelnen Schaupflangen und 
einer Gruppe von blühenden Pelargonien dea Gärtners Herrn Becker 
aus Cartzitz geſchmockvoll und leicht beſezt. Bor allen erwähnen win 
der von demſelben Einſender aufgeſtellten Prachtpflanze von Cinans di- 
color Bl., die bei einer Höhe von 4’ aufrecht und dann in Kugelſform 
gezogen das lebhafteſte Intereſſe erregte. Sodann verkauften wir ber 
wirklich roftlofen und hingebenden Theilnahme für die Beßrebunges deu 
Bereind des Herru Paſtor Wollenburg ia Hanshagen auf dem großen 
Rafenplag eins echt vollendete Aufftellung von Eoniferen in einem feige 
geſchmackvollen Korbgeſtell, ans welchen wir folgen ſchöne Germem. 
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ı hervorheben: Callitris australis R. Br., quadrivalvis Vent. und rhom- 
boldalis R. Br.; Cryptomeria japonica Don, Cupressus ausiralis Pers,, 
capensis Hort., funebris Lindl., Goveniana Gord., torulosa vera Don, 
Tourneforliana Aud.; Frenela Hügeli Hort., pyramidalis; Juniperus 
ericoides Nois; fragrans, gossainthanea Hort., phoenicea L., recurva 
Hamilt., religiosa Royle.; Retinospora squarrosa Sieb. & Zucc;, Taxo- _ 
dium sempervirens Lamb.; Thuja aurea Hort.; Araucaria imbricata 
Pav., Cunninghamia sinensis R. Br.; Fitz-Roya patagonica Hook.; 
Phyliocladus trichomanoides Don, Saxe- Goihea conspicua Hook. 
Sequoia seınpervirens Endl.; Wellingtonia gigantea Lindi.; Podocar- 
qus Davastoni, lanceolata, Maki Hort., Totora Don.; Cedrus Libani Barr. ; 
Daerydium cupressinum Soland., Franklini Hook. fil., laxifolium 
Hook. fil. u. a. m. Der diefer Sammlung zunächſt ausgeftellte Frucht⸗ 
forb, war aus verſchiedenen Einfendungen zuſammen gefest und son 
dem Herrn Mads mit einem hübſchen Kranz umgeben. Die Rafen: 
flächen rechts waren mit Orangen von Ludwigoburg und denen des Herrn 
Made-Greifswald verziert, eben fo trugen auch die ſchön gezogenen 
Formen von Cissus discolor (Eldena und Carlsburg), desgleichen vie 
größten Hahnenfämme aus Pöglis und das ſchöne Sortiment von 
Capsicum annuum aus Carbis wie auch noch viele andere Schaupflans 

n, > B. von Ziegler und Brämer in Stralfund, der Einfenver 
ehr wefentlig zur Hebung des Ganzen bei. Vefonders zierten audy 
die Artifchoden und Ananas aus Cartzitz und die Ananas des Gärtner 
Herrn Schmidt aus Putzar — Herr Graf von Schwerin Noch 
erwähnen wir der mit Quedfilber-Sublimat ausgegoffenen Glaskugel 
des Herrn von Behr⸗Vargatz, die auf einem A’/a’ hoben und mit 
Sälingpflanzen befleiveten Geſtell von Eiſen ruhte und die Scenerie 
der Ausftellung vermehrte; ferner des fehr geichmadvoll arrangirten 
Blamentiſches des Handelsgärtuers Herrn Schufr aus Greifswald, 
welcher letztere mit einer aus Silbermoos gebildeten Inſchrift „Heil 
und Gläck zu diefem Hefte» den ungetheilteften Beifall erhielt. 

Se halten wir denn die Freude mit der bereitwilligften Unter⸗ 
füsuug des Adminiftrators Herrn Rohde, der Hülfe vieler Mitglieder 
uud & Einfendungen eine Ausflellung zu Stande gebracht zu haben, 
durch deren Anfchanung fih das Publitum vielfach belehren konnte über 
einen fehr wichtigen Theil der gewerblichen Zeitfragen unſerer Tage. 
Auch Entferniſtehonde haben dem Gartenbau⸗Verein das Zeugniß ge: 
geben, daß er in feinem beſcheidenen Streben auf dem rechten Wege fei. 

Wenn deshalb am 18. Detober, als am Tage des Allerhöchſten 
Beſaches Sr. Majeftät des Königs, des Prinzen von Preußen und des 
ringen Sriedrig Wilhelm K. K. H. D., in Begleitung ver Herren 
Miniſter von Raumer und von Manteuffel Excellenzen, die Herzen 

ver Pommern Ihnen freudig entgegen ſchlugen, fo wurden bie Vertreter 
des Vereins, der Borfiand*) mit Dauk erfüllten Herzen an die Wohl 
thaten der Königlihen Herrſchaft und ihres erhabenen Vertreters erins 


e) Der Borftand befteht aus folgenden Perfonen: der Königliche Chefs Präfi- 
deut Graf von Kraffew in Stralfund, der Herr Paſtor Wollenburg in 
Henshagen, der Rittergutsbefiger Herr von Wakenttz in Greifswald, Serretair : 
der Garten: Infpector 8. Zühlke, Schagmeifter: Lehrer C. Ott Wpk. 
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nert, daß fie fih neben der Fürforge für das Ganze des Staates vom 
Stantpunfe des Vereins aus, die Ihnen innenwohnende Zuneigung für 
die nützliche Beſchäftigung des Lant- und Gartenbaues und die nie ers 
müdende Nahficht und Förderung der Leiftungen verfelten bewegten 
Herzens ins Gedächtniß zurüdriefen und wenn wir nur in ber aller: 
gnädigften Fortvauer derfelben in gleiher Weife die fiherfte Gewähr 
des Fortſchrittes dieſer Entwidelung erbliden dürfen, fo fügt die gegens 
wärtige Zeit, Gott fei Dank, diefem Allen noch vie hochwichtige Be: 
trachtung hinzu, daß Sein Anfehen und Seine Macht das fefte, Achte 
und nicht wechfelnde Element des Staatslebens für alle Zeit bildet und 
auf der Liebe und Treue Seines Bolfes als der unerfchütterlichften 
Grundlage ruht. Sr. Majeftät und die Königlichen Prinzen verweilten 
über eine halbe Stunde in der Ausftellung und gerubten allergnädigſt 
Sich unter Bortritt des Vorſtandes von dem Ref. führen und auf alle 
bemerfenswerthen Eultur-Producte aufmerffam machen zu laffen. Des 
Königs Majeftät gerupten hierauf in gnäbigen Austrüden dem Bors 
flande tes Bereins Ihre hohe Befrietigung über die Arrangementd aus 
zubräden und begaben Sich mit dem hohen Gefolge ins Freie und festen 
bier unter Führung des Herrn Geheimen Rathes Baumftarf und 
Herrn Adminiftratore Rohde die Befihtigung der auf dem Wirthſchafts⸗ 
hofe ausgeftellten Mafchinen fort, worauf die allerhödften Herrfcaften 
nach eingenommener Erfrifhung in dem Haufe des Herrn Geheimen 
Ratte Baumſtark, unter donnerndem Jubelruf deriverfammelten Menge 
die Reife nach NeusStrelig antraten. 

Der Beſuch des Königlichen General⸗Garten⸗Directors Hrn. Kenne 
erfolgte am Sonntag den 19. October, an welhem Tage zugleich die 
Prämiirung vorgenommen werben follte. Seine Öegenwart und nad: 
fihtige gütige Beurtheiluug unferes guten Willens, für die Sache des 
Gartenbaues zu wirfen, zählen wir, die wir als Gärtner dem Verein 
angehören, zu den fchönften Stunden unferes heitern Zufammenfeins. 
Nachdem der Herr GeneralsDirector von ber Mannigfaltigkeit der Leis 
flungen ganz im Speciellen Einfiht genommen Hatte, genehmigte der: 
felbe eine Borellung, der Gärtner in der Ausftelung, bei weldher Ges 
legenheit der Herr General» Director mit jedem einige freundliche ans 
regende Worte ſprach. Hierbei war es für den Ref. überrafhend, daß 
fid unter den thätigen Mitgliedern bes Vereins mehrere befanden, vie 
entweder ihre Bildung in ber unter der Direction des Herrn General⸗ 
Directors ſtehenden Königlihen Gärtnerstehranftalt erhielten, oder vie 
als Gehülfen ihren Durdgangspunft in den Königlichen Bärten Pots⸗ 
dams fanden und bie ihrem hoben Chef noch mit inniger Berehrung 
anbingen und ergeben waren. So wächſt denn alfo ber dort von unferm 
allverehrtem Meifter ausgeftreute Same befruhtend fort und baut ſich 
durch die Läuterung einer felbft gewonnenen Erfahrung in den Provin- 
zen zu nüglihen Bäumen aus! Das find wahrlich nicht die geringften 
friedlihen Eroberungen, für welche unfer gemeinfames Baterland feinem 
Lenne an allen Enden den innigften Dank durch die That darbringt. 

Die von dem Vorſtande ernannte Preisrichter-Commiffion beſtaud 
aus folgenden Perfonen: | 


1) Hr. Gutsabminifirator Rohde. 2) Hr. Profeffor Dr. Trommer. 
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3) Herr Dr. Fürftenberg. 4) Schagmeifter Herr Dtt und 5) Bars 
ten-Infpector F. Jühlfe. 


Nachdem fi die Commiſſion noch durch die” Theilnahme des ans 
weienden Herrn Brämer — der bei Beurtheilung feiner Öruppe nas 
türlich abtrat — vervollſtändigt Hatte, faßte dieſelbe um 1 Uhr vie 
Refultate ihrer Unterfuchungen zufammen und beantragte bei dem Bors 
Rande vie Prämiirung folgender Einfendungen: 


A. Für Gruppirungen blühender und nicht blähender 


Pflanzen: 
1) Dem Gärtner Herrn Beder für einen Cissus 
discolor . . . 3 Thlr. — Ser. 
2) Dem Gärtner Herrn Lüth in Ludwigsburg 
für Decorationopflanzen 1 Arb’or .. 5 :s Do 
3) Dem Börtner Herrn Meifter in Brood für 
deffen Cacteens Gruppe 1 Frv’or. . . 5 » 2) ⸗ 


4) Dem Gärtner Herrn Schnell in Bargap 

für deſſen Pflanzengruppe 1 Erv’or. . . 5 ss DM ; 
5) Dem Gärtner Herrn Franz in Carlsburg 

für die Königsgruppe 2 Ird'or. ll »:» 10 ,; 
6) Dem Gärtner Herrn Rudolph bei Madame 

Roh für eine Pflanzengruppe 1 Frd'or. . 5 ⸗ DD s 
7) Dem Bärtner Herrn Ganſchow in Pöglitz 

für Schaupflanzen u. Hafmenfämme 1 Ardor. 5 » 20 - 
8) Dem Gärtner Herrn Eröplin in Kl. Schön: 

walde für blühende Achimenen.. . .2:.:.— ⸗ 
9) Dem Handelsgärtner Herrn Made in Greife- 

wald für eine Haupt-Pflanzengruppe 2 Krv’or. 11 = 10 + 
10, Dem Handelögärtner ern Made fürSchau- 


pflanzen ein Frd'vor.. 5 » 20 ⸗ 
11) Dem Gehülfen des Herrn Mads für das 
ſchönfte Bonquet . . 2 2 — ⸗ 


12) Dem Gehülfen des Herrn Hände für die 


Anfftellung ver fchönen Cypreſſen, Lobelien 

und Canna's 1 Fro'or... 5 > DD ⸗ 
13) Dem Gärtner Herrn Becker für eine Grappe 

Scharlach⸗Pelargonien . - 3 ss; 
14) Demfelben für das Sortiment Capsicam 

annuum . ll: — ; 
15) Den Herren Ziegler u: Brämeri in Stral: 

fund für eine Pflangengruppe 11er Frd'or. 8 = 15 > 
16) Denfelben für Schaupflanzen 1 Frd’or. . 5 =: D&D s 
17) Dem Gärtner Herrn Franz in Earlsburg für 

das zweitbefle Exemplar von Cissus disclor 2 = — + 


18) Dem Handelsgärtner Hrn. Schuhr in Greif: 
wald für den ſchönſten Blumentifch Ya Frd'rr. 25 - 


Latus 92 Thlr. 10 Ser. 








| Transport 92 Thlr. 10 Ser. 
Ehrenvolle Erwähnungen erhielten: 
1) Die Academie Eldena (Gutswirtbfchaft und Gartenbau) für das 
landwirthſchaftliche Bilo*) 
2) Madame Koch für Blumentöpfe, 
3) Fräulein Mathilde Homeyer für ein Aquarium. 
4) Herr yon Behr-Bargag für den Ward'ſchen Pflanzen:Raften, 
59) Der Bärtner Herr Franz in Cuntzow für einen Blumentiſch. 
6) Die Herren Moſchkowitz u. Siegling in Erfurt für ein Ball: 
Bouquet von Strobblumen. 
B. Für Obſt und andere Früdte. 
19) Dem Gärtner Herrn. Reyer in Schlemmin u 
für 1 Obſtſortiment 1 Srvor. . . . 2.5 Thlr. 20 Ser. 
20) Dem Gärtner Herrn Lüth in Ludwigsburg 


— für 1 Obſtſortiment 1 Sven. . 2... 5 DM; 
21) Dem Bärtner Herrn Engelhardt in Neetzow 
für 1 Dbftfortiment . . 2 2 2 22 Hd 1 — 
22) Dem Gärtner Herrn Franz in Carleburg 
für 1 Obſtſortiment Ye dor. ı 2» 2: U > 
23) Dem Oärtner Herrn Franz in Qungow für 
Obftforten. > 2 2 2 2 2 22a — ⸗ 
24) Dem Gärtner Herrn Ganſchow in Pöglig 
für 1 Melone und Trauben . 2 21 5 


25) Dem Gärtner Herrn Reyer in Schlemmin 
für 1 Melon. 2 229 2 — ⸗ 
6 The. 15 Ser. 


Ehrenvolle Erwähnungen erhielten: 
1) Die Gärten der Academie und der des Directors derſelben Herrn 
Geheimen:Rath Baumſtark für die Obffortimente. 
2) Der Herr Präfivent von Seydewitz für die herrlichen Früchte 
von Beurrt Diel und 
3) Die Gärten von Falkenhagen, Divig und Panſes itz für vie 
Ihönen Obftforten. 


C. Für Gemüſe und Feldfrüchte. 
26) Den Oärtnern Herren Ziegler n. Brämer 
für das reichſte Gemüfe-Sortiment 1 Frv’or. 5 Thlr. 20 Ser. 
27) Dem Gärtner Hrn. Engelhardt in Reetzow 
für ein Gemüfe-Sortiment mit fhönem Palm⸗ 
kohl ganit oo 2 re. 
28) Dem. Gärtner Herrn Schmidt in Stein 
moder für ein Gemüſe-Sortiment! Srvor. 5 ss MM s 
29) Dem Gärtner Herrn Franz in Carlsburg 
für eine Gemüfe:Gruppe . . . 3 ss — 5 
3» 


30) Dem Oärtner Herrn Reyer in Schlemmin 
Latus ... 136 Thlr. 25 Ser. 


für eine Gemüfe-Oruppe . . . 
*) Auf eire Prämitrung in Geld wurde im Sntereffe des Bereind verzichtet. 


5 — s 





Zrausport 136 Thlr. 25 Sr. 

31) Dem Gärtner Herrn Schenz in Altendagen 
für die größten Runfelrüben . . 3 — ⸗ 

32) Dem Gärtner Herrn Schuhr in Greifswald 
für den größten Weißfohl. . » 

33) Dem Gärtner Herrn Worpitzky in Ranzin 
für eine Gemüſe⸗Gruppe . . 

3) Dem Gärtner Herrn Mepler 1. in Mockow 
für eine Gemüſe⸗Oruppe . . 

3) Dem Gärtner Herrn Mepler ı. in Gar 
für Riefenmöhren und Gemüfe . . 

3) Dem Bärtner Herrn Beder in Cargzig für 
die größten Riefen-Mohrrüben . 

37) Demfelben für die fehr jchönen franzoͤſiſchen 
Artifchoden . 

3) Dem Gärtner Herrn Behrendt in Stiiow 
für den größten Blumenfohl . . 

39), Dem Handelegärtner Herrn Made für bie 
größten Stedrüben . . 

40) Dem Gärtner Herrn Schal; in Paetſchow 
für die größten Peterſilienwurzelu und Pas 
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4, Dem Schullehrer Herrn Berner in Eldena 
fin Gemüſe, Rartoffeln ıc. . 
42), Dem Schullefrer Herrn Rävel in Mentzlin 
für Runkelrüben und den beſten Bienenkorb 
43) Dem Gärtner Herrn Rein in Gerdeswalde 
für die größten Eiperien-Wurzeln . . 
44) Der Frau Eorswandt in Oreiſewald für 
den größten Rübenrettig . .. — ⸗ 20 
Iumma . 165 Thir. 15 En. 


Ehrenvolle Erwähnangen erhielten: 

1) Die Herren Moſchkowitz und Siegling in Erfurt für Blu⸗ 
mentehl. 

2) Das Eldenaer Rartoffelfortiment und bie Gemüfe-Oruppen. 

3) Die academ. Gutswirthſchaft für die größten Turnips. 

4) Der academ. Garten in Eldena für die Einführung und Verbrei⸗ 
tumg der Sibiriſchen Körbelrüben und Weizenſorten. 

5) Der Hart Dr. Fürſtenberg für die China⸗Kartoffel. 

6) Der Herr Geheime Ray Baum ſtark für die größten Gurken. 

7) Die Getraivearten des Gfärmers Heren Lorenz in Drechow. 

8) Das InfortenBulver des Materialiensinfpretors Hrn. Neumann. 
in Bresfan. 

9) Der Herr Paftor Floß in Borland für Weißkohl. 

Hierauf wurde vie Aus An von ver Prämien durch ven Königl. 
Eyef⸗Praͤſenten Herrn Grafen von Kraſſow ſofort bewirkt, worauf 
ein gemeinſames Mittagseffen die zahlreiche Berſammlung im Gaß hofe 
dereinigte, 
ir erſte Vorſigende des Vereins Herr Graf von Kraffon lieh 
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dem Berein bewegte Worte des Dantes für den Allerhöchften Beſuch 
Sr. Majeflät des Königs und der Königlihen Prinzen. »Wo ächte 
Pommeraner verfammelt find“, fo begann der Redner, da fehlt nimmer 
die Liebe und Treue für unferen theuren König und fein Haus und 
für das ganze theure Vaterland. Wir Hatten geftern das feltene Glück, 
dag Sr. Majeſtät der König fo überaus gnädig und nadfichtig von 
unferm befcheivenen Wirken Kenntniß nahm, und wenn ich ihnen allen, 
meine Herren, hiermit von Herzen danfe für ihre verbienftliche Thätigs 
feit, mit welder fie fich befleißigen, den Garten und Obſtbau in unferer 
gefegneten Provinz immer mehr zu veroollfommnen, fo weiß ih, daß 
fie alle mit mir einverflanden find, dem erhabenen Beſchützer dieſer 
Thätigfeit, ten uns Gott noch Iange erhalten wolle, eine Geſundheit 
auszubringen: „Sr. Majeftät der König Iebe hoch und breimal hoch! 
in welches die Verfammlung mit lautem Jubel einftimmte, während die 
Mufit unfer „Heil Dir im Siegerfrang« fpielte. 
Nunmehr ergriff der Herr Paſtor Wollenburg das Wort und 
fprach feine Freude über die Anwefenheit der hochgeftellten Ehrengäfte aus. 
„Meine Herren!“ — fo begann derſelbe — „der Oartenbaus 
Berein fühlt fich hochgeehrt durch den Befuch fo hochgeflellter Ehreu⸗ 
gäfte. Allen Ehrengäften darum den wärmftien Danl. Aber einem 
Ehrengaft noch insbefonvere, das iſt der Herr General-Director Lenné. 
Denfelben in nnferer Mitte weilen zu feben, gilt uns von mehr als . 
einer Seite als hohe Ehre. Wir begrüßen in ihm einen Freund unfere® 
thenren Könige und Herrn. Und wer des theuren Königs Areund iſt, 
der ift eines jeden braven Preußen Freund. Dem flehen alle preußifchen 
Herzen offen. Sodann ehren wir in unferm Gaſte ven genialen Schöpfer 
der großartigften Anlagen und Verfchönerungen. Wohin das Auge fich 
richtet in der Nähe des Königlichen Siges überall die herrlichfien Denk⸗ 
mäler feines Genius. Und endlich — wie gütig, wie freundlich ift bei 
alle dem fein Sinn. Er weilt in einem reife, der ihm Geringes nur 
bieten kann, fo wohlwollend, fo anerfennend. Er, der das Größte und 
Herrlichfte in ter Gartenfunft gefchaffen, dem die größten Kunſtſchätze 
zu eigen gehören, Er ermuntert und anerkennt in freundlichſter Weiſe 
unfer geringes Wirken. „Der fo gütige Herr General-Director Lenne 
lebe hoch!“ in welches die Berfammlung von Herzen. einflimmte. Diers 
auf fiel die Mufit ein mit der Melodie: „Ich bin ein Preuße, kennt 
ihr meine Karben. 
Der Herr GeneralsDirector Lenné dankte hierauf in folgender, 
für jeden Gärtner wahrhaft erhebenden Weife. „Meine Herren! mein 
ütiger Nachbar, der Herr Prediger Wollenburg, hat fo eben nieiner 
in überaus freundlicher Weife gedacht, erlauben Sie mir, daß ich daran 
meinen Dank knüpfe und die von dem geehrten Redner mir zuge- 
fprochenen Berbienfte auf das rechte Maaß zurüdführe. Laffen Sie 
mich zuvörderſt im Namen der Sache, die Sie hier vereinigt, Gläck 
wünſchen, zu den praftifchen Refultaten Ihres Fleißes und Schönheits⸗ 
finnes, die Sie in ihrer fchönen, nüglichen und belehrenden Ausftelung 
zu Tage förberten; ich gebe Ihnen die Verficherung, daß diefelben nicht 
fo geringe find, wie fie mein geehrter Freund fo eben hinſtellt. Ich 
fpreche aus eigener Erfahrung. Dem erfolgreichen Wirken eines Gars 
tenbau⸗Vereins ſtellen fich oft große Schwierigkeiten in den Weg und 
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befonders {ft dieſes in den Provinzen der Fall, in welchen der gegens 
feitige Fortſchritt durch den perfönlichen Berlehr und die Anregung der 
Mitglieder nur einmal in der Sahresverfammiung flattfindet. Aber 
deunoch, meine Herren, wirft eine folhe Zuſammenkunft anregend und 
befruch tend, und ih bin überzeugt, daß fich ein Jever etwas davon mit 
nah Hanfe nimmt. ch felbft Habe vor mehr als 30 Jahren, im Bers 
ein mit einigen Areunden, bei Gelegenheit der Gründung des Vereins 
zur Beförterung des Oartenbaues in den Königlich Preußiſchen Staaten, 
gm; Ahnlihe Erfahrungen gemacht. Durch die von diefem Berein aus: 
gegangene Anregung bildeten fi) aber in den verfchiebenften Provinzen 
unferes Baterlandes ZFweigvereine, die nunmehr Blüthen und Früchte 
treiben, und anf diefe Weife den Kortfchritt vermitteln, und das ift ein 
Gewinn für das ganze Land. Ya ich fpreche es gerne und mit der 
tiefſten Meberzeugung aus, daß jeder Zweig der Erkenntniß der Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunft und jede Anflalt für Wiffenfchaft und Unterricht 
durch unfern hochherzigen König geſchützt, gepflegt und mit gnädigſter 
Fürforge behandelt wird. Wenn mein gechrter Freund aber meinen 
fhwachen Kräften einen Antheil an den Erfolgen der Kunſt — in wel- 
Ger nur eine lange Erfahrung und Uebung die Weihe giebt — zufchreibt, 
und wenn fi Freunde und Berehrer derfelben in dem ſchattigen Baum: 
flag laben, den ich gepflanzt habe, fo bitte ich Sie, meine Herren, 
diefen Antheil auf Rechnung einer Lebensftellung zu fegen, die mich in 
den Dienſt zweier Könige rief, welche in Bezug anf die Förderung der 
Kunft und Wiſſenſchaft einzig daftehen. Ya, meine Herren, mein gan⸗ 
zer Lebensplan Hat fi fo wunderbar gefaltet und iſt' von der urfprängs 
lien Anlage fo fehr abgewichen, 1: wenn ich darauf näher eingehe, 
ih überall mit Demuth darin die Kügungen Gottes erfenne. Wenn 
deshalb einer von Ihnen, meine Herren, meinen Platz inne gehabt hätte, 
wer weiß, ob nicht Werthoofleres zu Tage gefördert worben wäre. Ich 
will Hiermit nur andenten, daß die Zufriedenheit nicht nothwendig 
an eine höhere Wirkfamfeit gefnüpft ift und daß ein Jeder in feiner 
Lebensftellung dem Baterlande nügen und die wichtigften Dienfte leiften 
faun. Darum, meine. Herren, nicht Diefem oder Jenem gebührt vie 
Ehre des Tages — nicht der Eine oder Antere von denen, die wir une 
ier gerne einfanden, iſt für ſich felbft der Gefeierte, fondern uufere 
eier gilt ver Sache der Landes⸗Cultur und der Landesverſchönerung, 
der Sie im treuen Streben — ein jeder in feinem reife — die wich 
tigen Dienfte leiften. Füllen Sie die Gläſer und laflın uns dieſem 
fhönen und nüglihen Streben, welches ich in Ihrem Kreife auf eine fo 
gemütgreiche Weiſe zum Ausbrud gebracht fehe, ein Hoch ausbringen, 
"Der GartenbanBerein und fein thätiger Borftand lebe Hoch!« 
Hiermit war die Reihe der Toafte eröffnet, deren nun noch fehr 
viele in humoriftifcher und fröhlicher Weife folgten. 
Am 20. Detober beehrten die ſaͤmmtlichen Ehrengäfte der Königli— 
den lniverfität die Ausflellung mit ihrer Gegenwart. Nachdem der 
Herr General⸗Director Lenné an biefem Tage von bem praftifihen 
Zuftande des Gartenwefens der Academie Einficht genommen und ven bota⸗ 
nifchen Garten, das Arboretum, die Baumfchule und das Berfuchefeld inſpi⸗ 
eirt hatte, wurde bie Ausſtellung am Abend gefchloffen. Uns allen werben 
aber biefe unvergeßlichen Tage in daukbarer frifcher Erinnerung bleiben! — 


Tropaeolum T,obbianum 
var. 


coceineum grandillorum Triumph von Lübeck. 


Im vergangenen Jahre wurde Tropaeolum Lobbianum im Monat 
December mit Trop. Lobb. Lille Smith befruchtet, und im Xebruar d. J. 
drei reife Samen geerntet, welche Anfang März ausgefäet wurden. 
Schon Anfang Mai brühete eine der aufgegangenen Pflänzchen mit zwei 
faft 1'/, Zoll großen bochorangefarbeuen Blumen, obgleih das Pfläny 
hen noch nicht das dritte Blatt entwidelt hatte. Der Habitus viefes 
Sämlinge iſt mehr ſtrauchig und aufrechtwachſend als raukend. Die 
zahlreichen Nebentriebe bildeten fich von unten auf in aufrechter Stellung 
nah Entwidelung des 3. oder 4. Blattes, ohne daß die Yflanze einges 
flügt zu werben brauchte. Die Stengel an der ganzen Pflanze find, 
felbft bei üppiger Kultur, furz gegliedert oder gebrungen. Die Blätter 
find nicht Preisrund wie bei Trop. Lobbianum Hook., fondern mehr 
berzförmig, wie bei Trop. Deckerlanum und da fie an den Zweigen 
gedrängt fleben, fo Kiegen fie faft dachziegelförmig über einander. Die 
Blumen fiehen an einem 3—4 Zoll langen, dicken fleifchigen Blüthen⸗ 
flengel in aufrechter Stellung, weit über die Blätter hervorragend. 
Häufig erfheinen zwei and drei Blumen ans einen und vemfelben Blatt 

winfel zu gleiher Zeit, und find die Blumen 11. Zoll in Durchmeſſer 
- groß, von hochorangerother Färbung, faſt kagelrund. Die Kronen 
Blätter find oben ſtark gefranzt und nach nuten mit fdnvargbraunen 
Härchen befegt, welche die Enrzen Staubfäben faft ganz beveden Die 
fünf faft gleich großen Kronenblätter gehen nicht wie bei ben übrigen 
Tropaeolen an der Bafis in lange fhmale Nägek über, fondern find . 
flumpf in dem Kelch eingefett, deſſen langer Sporn von gleicher Farbe 
wie die der Kronenblätter if und dicht an den Blüthenſtengeln anliegt. 

Die etwa I Fuß hohe Mutterpflanze, dieſes von mir erzogenen 
Sämlings blühte noch tm Spätherbfte mit ca. 24 vollkommenen Blumen 
nad einem einmaligen Verpflanzen in einem ca. ein Fuß im Durchm. 
haltenden Xopfe mit einem Theil Compofl, einem Theil Yanberde and 
I/g Theil weißen Sand. Jetzt bläht daſſelbe Exemplar im Kalthaufe 
bei 5-8 Brad Wärme in eben derfelben ſchönen Belaubung und üppiger 
Biüthenfülle, und haben die Blumen troß der trüben Witterung fafl 
nichts von ihrem Glanze verloren. 

Da ich biejegt nur wenig Samen davon gewonnen habe, auch zu 
befürdten iſt, daß ſich diefer Baſtard aus Samen nicht treu bleiben 
bürfte, fo werden oon Ende April oder Anfangs Mai v. J. ab Sted: 
lingepflangen a 2 HB (1«P) offerirt. Ein Samentorn 4 4 (3 Sgr.). 

Lübeck, ven 2. December 1856. Otto Schmid. 

(Wiederum ein hübſches neues Tropaeolum, das nach der ung zur 
Einfiht eingeſandten Abbildung, wie nach obiger Befchreibung mit zu 
den vielen empfehlenswerthen Kormen gehört, die in neuefter Zeit durch 
Befruchtung. bed Tropacolum Lobbianum mit anderen Arten erzielt 
‚worden. find. E. O—o.) 


en 


Menue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfchriften. 


( In der Flore des Serres, II. Ser. 8. Livr.) 
(Taf. 11381139.) 


Laelia purpurata Lindl. 
(Laelia Brysiana Lem.) 


Nicht allein durch die Größe, fondern auch durd das herrliche 
Eolorit der Blumen zeichnet fih diefe Art vor allen anderen diefer Gats 
tung aus. Die Sepalen und Tepalen fliehen flernförmig und find rein 
weiß, Teicht roth angelaufen. Die Lippe iſt zufammengerofit, im Innern 
goſdgelb, violettroth gefreif, der äußere Saum wiolett mit ſcharlach, 
Strichen gezeichnet. Diefe Axt erinnert hinfichtlich der Zeichnung ihrer 
Blumen an die weißblumige Barietät der Cattleya lablata, hinſichtlich 
der Größe kommt fie der Cattleya Mossine oder der Bohralia nahe, 
SBewähnlih entwideln fih an einem Blüthenſchaft 3-5 Blumen, 

Herr Fr. de Vos, Sommier des Herrn Ambr. Berfhaffelt, mar 
fo glücklich diefe herrliche Art auf ver Infel St. Catharina (Brafilien) 
zu entdecken und fie lebend bei Herru Berfchaffelt einzuführen, von we 
fie an mehere Gärten abgegeben marben ifl. 

Kultur wie bei den übrigen Gatileya-Arten, 


(Taf, 110-1141.) 
Dircaea Blassii Regel. 
. Gesnerlaceae. 


Es dürfte fhwer fein eine brillantere, edlere und zierlichere Art 
anier allen Gesneriaceen zu finden als diefe Dircaen Binssii, befonderg 
wenn davon eine Pflanze in größter Ueppigleit und mit aller Kunfl 
herangezogen worden fl. Die Stengel neigen fidh gefällig herab und 
ſind au den Enden mit präctig ſcharlachrothen Blumen bedeckt. Sie 
wurde zu Ehren des Deren ©. Blaß in Elberfeld benannt, doch wo fie 
befchrieben iſt, weiß die Flore des serren nicht anzugeben, eben fo 
wenig finden wir fie in Regel's Bartenflora befchrieben. Es ift jedens 
falls eine fehr zu empfehlende Art. 

(Tef. 1142.) 
* Echites suaveolems. A. DC. *) 
(Manderillea auaveolenn Lied.) 


Eine in ben Bärten, namentlid unter ver Benennung: Manderiilca 
sunveolens befannte Pflanze. Sie flammt aus Ya Plata und wurde 


9 au de un be Rubrik „Rene une upieb[enawerthe Me aufs 
vom em. begeichn Pian a m n batan⸗ 
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fhon 1810 dur den engliſchen Minifter Mandeville aus Buenos Ayres _ 
durch Samen eingeführt. | 


In demſelben Hefte ſind ferner abgebildet, von uns aber ſchon 
erwähnt und beſprochen: 
Taf. 1 Dendrobium bigibbum Lindl. (Hambg. Sartenzeitung XIT. 
1: 


Taf. 1144. Correa cardinalis Müll. (Hambg. Gartenztg. xn. p. 97.) 
Taf. 1145. Pentapterygium flavum Hook. | Thibaudia flava) (Hambg. 
Gautenztg. XII. p. 215.) | 


(3m Botanical Magazine, November 1856.) 
(Taf. 4946.) 


Pelargonium Endlicherianum Fizl. 


L'Héritier trennte mit Recht die Gattung Pelargonium von Gera- 
nium und glaubte man für lange Zeit, daß die zahlreichen Arten ver 
erfteren Gattung nur der ſüdlichen Hemifppäre nnd der Cap⸗Colonie 
angehörten. In letzter Zeit haben aber auch Süd-Auftralien und die 
GüpfeesInfeln einige wenige Arten geliefert und in neuefter Zeit if 
ſelbſt vom weftlihen Taurus die in Rebe flehende fehr Hübfche Art bes 
fannt geworden. Fenzl beſchrieb diefe Art in „Nov. Stirp. Pugill. 
vol. I. p. 6. Abbildg. u. Befchreibungen feltener Pflanzen t. 3, ebenfo 
if fie im „Atlas zu Ruffeger's Reife, Heft 2, t. 3 abgebildet. — Die 

tengel find- frautig und wie alle Theile, mit Ausnahme der Blumen, 
weichhaarig beffeivet. Die Wurzelblätter Iang geftielt, die’ oberen furz 
geftielt, fämmtlich herzförmig, gefaltet, faft fünflappig, die Lappen dop⸗ 
pelt gelerbt. DBlumenftengel lang, endftändig, ſteif. Blüthendolde end- 
fländig, aus vielen großen, dunkel rofafarbenen Blumen beftehenv. 
Blüthenftiele mit der Knospe herabgeneigt, mit der Blume aufrechtſte⸗ 
hend, I/e Zoll Tang, Kelch aus fünf abſtehenden lanzettförmigen Kelch⸗ 
blättern beftehend. Zwei der fünf Blumenfronenblätter find Fehr groß, 
aufrecht lebend, umgekehrt eifürmig, wollig, gezeichnet mit fünf veräftel- 
ten bunfelpurpurfarbenen Nerven; die drei unteren Blumentronenblätter 
fehr Mein, Heiner als die Relchblätter, länglich, ſtumpf, nagelförmig, aufs 
secht ſtehend. 
(Taf. 4947.) 


Moricandia Ramburii Webb. 


(Brassica moricandisides Boiss.) 
Craciferae. 


Eine hübſche Stäude aus Spanien, auf den Gebirgen von Gras 
nada, 2—3000 Fuß hoch über dem Meere wachſend, wofelbft fie von 
den Herren Webb, Rambur und Boiffier gefunden wurde. Webb 
bringt diefe Art zu Moricandia, Boiffier zu Brassica, denn er vereis 
nigt diefe Tinne’fche Gattung mit Moricandia, Diplotaxis und Eruca DC. 
und Erucastrum Spenn. Beide Autoren flimmen aber darin überein, 
daß fi die M. Ramburli faum beim erflen Bli von der M. arven- 
sis L. unterſcheiden laͤßt, obſchon fie fi von dieſer durch die größeren 
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mehr zugeſpitzten Blätter, durch größere Blumen, dur den tieferen 
zweifadigen Kelch und durch die Form der äußeren Kelchblätter und 
durch Die längeren und größeren Schoten unterfcheidet. 

Die Pflanze wird 1—2 Fuß hoch, iſt halbſtrauchig. Blätter groß, 
blaugrün. Blüthenfland, eine enpfländige Rispe, vielblumig, Blumen 
violettroth. 

(Taf. 4918.) 


Gallipea macrophylia 81. Hil. 


(Conchocarpas macrephyllus Mik., Raputia conchocarpus Schult., 
Sciurus simplicifolia 8Spr.,. Obentonia castrata Vell., Erythrochiton 
macrophyllum Makoy Cat.) 

Rutaceue. 


Bon Herren Makoy wurde diefe brafilianifhe Pflanze unter dem 
Ramen Erythrochiton macrophylium verbreitet, mit welcher fie allerdings 
nabe verwandt ift, doch ift fein Grund vorhanden fie von der Gattung 
Gallipea zu trennen, zu der fie De Candolle brachte. 

Der Stamm der Pflanze wird faum einen Zuß hoc und trägt 
mehere Ianggeftielte einförmige Blätter. Blüthenſtand feitenfländig, Täns 
ger als die Blätter, eine Rispe biltend, beftchend aus meheren blaßroſa 
gefärbten oder weißen Blumen. ' 


(Taf. 1919.) 
Hypericum oblongifolium Choisy. 
Hypericineae. 


Ein wirklich fchöner, harter Strauch mit immergrünem Laubwerf 
und großen gelben Blumen aus dem nörblihen Indien, Nepal-und dem 
Himalaya, wo er in einer Höhe von 6—12000 Fuß über ver Dieeress 
fläche wäh. Herr W. Lobb fand ihn auf den Hügeln bei Muff⸗ 
long, Affam und führte ihn bei Herren Beith & Sohn zu Exeter ein. 
Es ift ein fehr zu empfehlenvder Straug und dürfte bald Verbreitung 
finden, . 

(Taf. 4950.) 
#* Agave striata Zucc. Ä 


Diefe hübſche Art ſtammt aus Real del Monte :Merico) und iſt 
mit A. geminiflora Gawi (Bot. Reg. t. 1145) verwandt, unterfcheivet 
fih aber durch die Form der Blätter, fo daß beide Pflanzen zwei bes 
fimmte Arten bilden. Drei Arten biefer Gruppe ber Gattung Agave 
mit fchmalen Iinienförmigen, fih nad ben Spigen zu verbünnenden 
Blättern find befanut, nämlih A. striata Zucc., A, geminiflora Gawl 
(fälfhlih in ven Gärten als Bonaparten juncea gehend) und A. re- 
eurva Zucc. 

(Taf. 4951.) 
*Pachyphytum bracteosum ÄAlz. $ Otto. 


Crassulaceae. 
Diefe Hübfche fogenannte Fett- oder Saftpflunze iſt in den beutfchen 
Sammlungen nicht mehr felten und wurde vielfältig von hier aus ver- 
breitet und auch öfters von uns in dieſen Blättern empfohlen. 


g | 
Cyclamen Coum Mill. 8 rubrum Rgl, 


und 
Cyclamen Coum Mill, g. pulcherrimum Rgl. 


Die erite Abart des allgemein befiebten Eyclamen hat fchön yfirs 
ſichblüthfarben geröthete Blumen, mit einem dunfelpurpurrothen Fled 
am Grunde der Blumenfronenlappen. Diefe Abart ift wild im Orient. 

Die zweite Abart iſt nach Herrn Dr Regel's Ausfagen eine der 
fhönften dieſer herrlichen Gattung. Sie ıft von Sweet als CO. vernum 
im Fl. Gard. abgebildet. — Die Farbe der. Blumenfronenlappen ift ein 
leuchtendes Carminroth, am Grunde mit einem bunfelen Burpurfled. 
Wild in der Krim. (Oartenflora.) 


* Helleborus colchicus Rogl. 

Ein neuer Helleborus, der fih als Zierpflanze für unfere Blumen; 
rabatten wie für die Gewähshäufer empfiehlt. Der bot. Garten zu 
Betecabur ‚erhielt ihn aus Mingrelien, aus der Landſchaft des alten 

olchis. Diefe Art iſt mit dem H. purpurascens anı nächflen verwandt, 
der ebenfalls zweiblumige Blüthenflengel Hat aber vunflere, dunkelpur⸗ 
purne Blumen. In der Geftalt ver Wurzelblätter gleicht diefe Art dem 
H. orientalis und da diefe beiden dem H colchicus naheftehenden Arten 
ebenfalls in denſelben Gegenden wachen, fo könnte diefer auch wohl ein 
Baftard zwifchen biefen beiden fein. (Bartenflora ) 


Restrepia vittata Lindl. var. biflora Rgl. 


Orechidene. 


Eine niedfiche, aus Columbien ſtammende Art, vie ſich yon dem 
Driginaltygpns durch je zwei Blumen am Grunde der Blätter, durch bie 
fpige, gungenförmige Lippe und die Zeichnung ver Blumen unterfcheivet. 

(Sartenflora.) 


Fritillaria camschatcensis Fisch. 


Eine eigenthümlihe fchöne Lifienartige Pflanze für halbfchattige 
Diumenbeete, fie iſt ganz hart und Hält felbſt in Petersburg im Freien 
ans. Die Blumen zu 1-2 anf den Spisen ver Stengel nickend. 
glodtenförmig, fihwarzpurpur. (Garteuflosa ı. 178.) 


uber die 
Buder-Sirfe, Sorghum glyeychylum Pass. 


Bom Profeſſor G. Paſſerini, 
Director des dotaniſchen Gartens zu Parma. 


(Ans der Zeitſchrift 5. Giardini. Heft IV, 1856 entlehnt und überſetzt 
von 9. Meyer.) 


Ä Vor fieben Fahren ungefähr überfchicte der franzöſiſche Conſul im 
Schang-Has (die noͤrdlichſte Provinz China’s), Herr Montigny, ver 
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geographiſchen Geſellſchaft Samenkörner, die mit dem Namen „Jucker⸗ 
rohr des nördlichen China (Canna da zucchero del nord dello 
China)» bezeichnet waren. Ans diefen Samentörnern, die an verfchie- 
dene Feld- und Gartenbauer vertheilt wurden, ‚entwidelte ſich eine 
Ganze, welde gar bald für ein Hirfegras (sagine) erfannt, in den 
Zeitfchriften und Katalogen ber botanıfyen und Handelsgärten tie 
Ramen Holcus saccharatun und Serghum saceharatum erhielt, unter 
denen fie raſch die Wanderung durch Europa machten. " 

Veber die Eigenfchaften diefer Pflanze, über ihre Kultur und ihre 
Natzanwendung ald geeignet Zuder, Alkohol und Cider zu liefern, iſt 
ia vielen Zeitfchriften *), vorzüglich aber in ber Flore des Serres et 
der Jardins de l’Europe X. 1855, ein Langes und Breites gefchrieben, 
und es wäre bier nichts weiter hinzuzufügen, als wie vortrefflich ſich 
zur felbigen Zeit die Herren Barul Bilmorin und Heuze darüber 
ansſprachen. 

Dieſer rein ſyſtematiſche Auffatz hat übrigens feinen andern Zweck, 
als der in Frage flehenden Pflanze einen Namen zu geben, ver beffer 
für fie geeignet, als welde fie bis jeßt erhalten, und den dadurch ent- 
flandeuen Zweiveutigleiten und Berwirrungen ein Zıel zu fegen 

Schon Herr Bilmorin erklärte in einem in der Flores den Serres 
abgedruckten Auflage den Namen Holcus saccharatun, da er den bota- 
nifhen Beftimmungen nad von der Gattung Holcus der nenern Autoren 
fehr verſchieden, für irrthümlich; gefland aber fpäter zu, daß jener 
Name als hinreichend befannt, und bei Feiner andern Pflanze anges 
wendet, vorläufig angenommen werden könne. Die Sache verhielt ſich 
indeffen nicht ganz fo wie er glaubte, weil Linn unfere Saggina da 
seope, Holcus saccharatus nannte, welche fpäter richtiger den Gattun⸗ 
ea Sorghum Persoen und Andropogon Kth. beigezählt ward; woraus 
erfolgte, daß viele, weil fie glaubten, die neue Pflanze fei feine andere, 
als die vorbinermähnte Saggina, berfelben nit die Aufmerkſamkeit 
ſchenkten, die fie verdiente; andere im Gegentheil, welche feine gehörig 
grändfiche Unterfuchung anftelten, Iegten vie Namen Holens saccharatus 
L., Andropogen raoeharalum Kih. und Sorghum saccharatam Pers,., 
der kürzlich eingeführten bei. In melden nämlihen Irrthum auch 
Here Henze verfiel, als er die neue Pflanze befihried, und ihr die 
oben erwähnten Namen beifegte, welchen Irrthum er noch befonders 
dadurch vergrößerte, daß er fie für dieſelbe hielt, welche von Arpuini **) 
als Zuderftoff enthaltend empfohlen und ausgezeichnet warb, welde 
aber nicht nur eime von dieſen, fordern auch von dem alten Borshum 
ssocharatum verfihiedene Art, und deswegen von den Botanikern mit 
viel größerem Rechte Borghum Arduini benemt 'if. Aus welchen 
allen Mar hervorgeht, wie hoͤchſt nachtheilig es fei, Vilmorin's Meinung 





°) Hamburger Garten: and Blumenzeitung. XT. p. 128, “m p. * 
.Redact. 
ee) Jacob Arduini. Profeſſor ver Botanik zu Padua, gegen Ende des 
17. Jaͤhrbunderts, Verfaſſer des ſchätzbaren Werkes über die verſchiedenen italie⸗ 
ufhen Holcuss Arten (2. Bde. mit Abbild.), fo wie über Zuckergewinnung aus 
dem fogenannten Holcus-cafer. Anmerf. d. Uederſ. 


nach, den Namen Holcus saccharalus dieſer Pflanze auch nur vorläufig 
einzuräumen. 

Man könnte fi vielleicht darüber verwundern, wie es möglich fer, 
daß eine neue Pflanze fieben Jahre hindurch die Wanderung dur 
Europa gemacht, ohne auf Einen geftoßeg zu fein, ber fid die Mühe 
genommen ihr einen richtigen Namen zu geben; und doch, foniel ich 
darüber habe in Erfahrung bringen können, verhält fih die Sache 
wirklich fo, ja, iſt felbft nicht einmal nen, voch eine der feltenfien. 
Ein Jeder der fi) auch noch fo wenig mit der Botanik befchäftigt hat, 
wird ohne Zweifel gefehen haben, wie lange neue Pflanzen oftmals 
unter alte Namen verborgen geblieben, und wer ſſich daran macht eine 
fehr zahlreiche Sammlung Pflanzen zu unterfudhen, wird leicht eine 
darunter finden, weldhe noch nicht genau befannt und beftimmt iſt. Die 
Saggina, mit welder wir uns befchäftigen, weit entfernt ber alte 
Holcus saccharatur zu fein, ift indeſſen ebenfowenig, wie Bilmorin zu 
glauben geneigt ıft, eine Abart des Holcus Sorghum L. oder das 
Sorghum vulgare Pers. Und hier, um den größten Theil unferer Lefer 
die Sache begreifliher zu machen, wird ihnen bie Mittheilung nicht 
unnüglih fein, daß in Italien, und vorzüglich auf den Padua umge⸗ 
benven Feldern, feit Ianger Zeit zwei Arten des Sorgham, das 8. 
saccharatum Pers. oder Saggina .da scope (Befen, Hirfegras), und 
der 8. vulgare Pers., angebaut werben. 

Diefe beiden Arten, obgleich fie bei'm erften Anblick fig ähneln, 
find indeffen nicht nur durch genaue DBlüthenflände, fondern auch durch 
die Form der Rispe unterfchieden, die bei der erfien aus langen Aeſten 
zufammengefeßt, die ſich hauptſächlich wegen ihrer Länge zu dem Ges 
braude eignen, zu weldem fie ungetheilt befonders verwendet, nämlidy 
zu Beſen; während die zweite nur furze Aeſte bildet, die fih mehrfady 
zertheilt in verfchiebene gebrängte Knäule vereinigen, zu nichts anderem 
dienen, ale jene rohen Heinen Befen davon zu binden, die zu den nie= 
drigften Gebräuchen benugt werden, Da biefe inbeffen, um die Sache 
wieder auszugleihen, viel fruchtreicher an Körnern ift, als jene, fo wird 
diefelbe gleichfalls überall umher angebaut. Wenn indeffen nad ver 
Meinung des Herrn Bilmorin, der sorgo oder bie saggina da zuc- 
chero den Spielarten des S. vulgare zugefellt werben folle, fo würde 
in einem ſolchen Kalle die größte Anzahl der Sorghum-Arten als Spiel- 
arten einer einzigen Art augefehen werben müflen. Und da eine fehr 
lange Erfahrung es ergiebt, daß viele von jenen Arten, wenn fie auch 
bisweilen nicht Leicht zu unterfcheiven waren, unverändert gewifle fie 
genau befiimmende Charaktere an firh tragen, ein befonderes Anfchen 
oder wenn man fi fo ausprüden will, Kleid Haben; fo find auch wir 
ermächtigt, fie wie andere fich auszeichnende Arten zu betrachten, und 
nicht bloß als Spielarten eines einzigen, weldes mir durch die kürzlich 
eingeführte Pflanze hinreichend erwieſen feheint. 
ügnend zwei auf einander folgenden Jahren im Föniglichen botas 
niſchen Garten und verfchievenen Ortſchaften im Parmefanifchen, durch 
aus verfhhiedenen Theilen Europa's fommende Samen, gezogen, hat fie 
beftändig diefelben Charaktere gezeigt, ohne jemals in den verfchiedenen 
Graden ihres Gedeihens, die man, aus der Berfihiedenheit bes Erdreichs 
oder aus fonfligen Umfländen hervorgerufen, beobachten fonnte, bie 
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geringſte Reigung wahrzunehmen, fih dem einen ober dem anbern ber 
bereite ſchon belannten Gattungs-Charaltere anzufchließen. Und was 
noch höher anzufchlagen, im verflofienen Jahre (1855) im königlichen | 
botaniſchen Garten zu Parma zugleich mit vielen andern Sorghun- 
Arten gezogen, hat fie Samen erzeugt, aus denen ſich bei biefer ber- 
felbe beflimmte und unveränderte Charafter entwickelte, wie bei ber 
vorhergehenden, woraus der Beweis hergeleitet werben könnte, daß die 
unfrige, außer eine gute Art zu fein, auch nicht die geringfte Neigung 
zum Hybridiſiren verrathe; auf dieſelbe Weife haben fi) wieder bei 
dent Sorghum saccharatum Pers. nocd bei S. vulgare, beide in der 
ansgedehnteften Weiſe auf den benachbarten Saatfeltern oder in Gärten 
ansgefäet, nach vielen Yahren genauer Beobachtung, die geringfte 
Spur eines vermiſchten Charakters ober eine Ausartung, wie man fich 
gewöhnlich auszudrücken pflegt, gezeigt. Würde es jemals eine bes 
Kimmte Eharakteriftit abgeben, welche von einer Paarung männlicher 
Blumen mit Zwittern abbing, wo die Narben faum über die Kelchbälge 
bervorragen, keine Zeit bliebe bis diefelben Durch einen fremden Samens 
ſtaub befruchtet werden könnten? Sollten in biefer Vorausſetzung Andere 
vieleicht annehmen wollen, daß in foldhem Kalle die beſondere Dispo- 
flion der Blnmen auch die Abarten (Barietäten) ſtabil mache, müßten. 
fie uns auch noch den Beweis liefern,, wodurch man foldhe unveränder- 
liche Abarten von den Species (Arten) unterfcheiven könne. Da nad 
dem Gefagten diefe Pflanze. mir als eine gute beftimmte Art- erfchien, 
fo habe ich fie mit dem Namen Sorghum giycychylum getauft, (giycis 
füß und chylos Saft) in Rüdfiht der Zuckermenge, die in ihrem Safte 
enthalten und der Berwendung wegen welder fie bei uns eingeführt 
und anfänglich empfohlen warb. | 

„Sorghum glycychylum, culmo elato, panicula verticillata- 
pyramidali, ramis sub anthesi undique patenti-horizontalibus, fructi- 
feris recurvis subsecundis, spiculis hermaphroditis ellipticis utrinque 
acutis, musculis lanceolalis subsessilibus, arista supra medidm geni- 
culata epiculam aequante vel longe superante. Radice fibrosa annua. 

Syn. Holcus saccharatus Vilmor. Flore des serres etc. tom. X 
nen L. Sorghum saccharatum Hort, non Pers: 

Saggina da zucchero, tal. 

Sorgho à sucre, Franz. 

Wer auch nur im Geringften die Befchaffenheit des Charakters 
berädfichtigt, wird fehen, daß es eine ganz andere. Pflanze ald das 
Sergkum saccharatam Pers. ift, von welcher ich die neue Species 
hoſfentlich hinreichend unterfchieven habe; gleichwie auch vom S. vulgare, 
hinſichtlich welcher die Form der Rispe, die gänzliche Unfteifheit ihrer 
Aeſichen, die beträchtliche Höhe des Halms (calmus) (da$ S. vulgare 
kann im Bergleihe eine niedrige Pflanze genannt werben), die Form 
ter Zwitter⸗Aehrchen (spicalae hermaphroditae), die Länge der Granne 
a. f. w., fiheinen mehr als hinlängliche Beweife der Unterfcheidung. 
6 verfchweige außerdem noch die fehöne, glänzende, fehwarze Farbe 
als charakterififche Auszeichnung zu erwähnen, welche bie Kelhbälge und 
die Samen annehmen, weil fie auch variiren ober auf gleiche Weife bei 
andern Species angetroffen werben könnte. ch habe die Wurzel ein- 
jäßrig. (annua) genannt, weil fie es in der That bei uns ift; doc unter 
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beſonders günftigen Umftänben ſcheint fie auch ausdauernd zu fein, 
gleich der unferer alten Sagginen, die im gemäßigten Himmelsſtriche 
gleichfalls einjährig find. 

Nachdem auf diefe Weile die ZudersSaggina von der Ver 
worrenheit befreit, in welcher fie bis jegt gehüflt geweien, wirb es in 
der Folge, jedes Mal wenn von ihr die Rede fein wird, um fo Teichter 
werben ſich darüber zu verfländigen, ba es der größte Werth der fyfles 
matifhen Sprache ift, mit Sicherheit die natürlichen Weſen, permittelſt 
des Gebrauchs genau angewendeter Namen, zu unterfcheiden. Auf 
diefe Weife wird, wenn in dem Sorghum gliycychylum einige neue 
Eigenfchaften aufgefunden, niemand mehr daran zweifeln Tünnen, ob 

“son diefem oder von dem alten 8. saccharatum die Rebe. Diefes 
fand nothwendiger Weife unlängft Statt, als die franzöfifchen Zeits 
Schriften, als höchſt wichtig, die Entvedung eines neuen Karbeftoffes ans 
Ffündigten, geeignet die Seide und Baummolle verſchiedene Grabe ber 
Färbung zwifchen vunfelamaranih und tiefoiolett zu verleihen, und vor 
welchem Proben auf der parifer Ausflelung vorgelegt wurden. Diefer 
Farbeſtoff follte aus den Rörnern des Holcus saccharatus gezogen fein, 
welche iſt nun mit vollfommener Sicherheit diefe Pflanze: bie alte 
saggina da scope oder tie neue aus China vom Hera Montigny 
überfendete?! — Wenn man nit wüßte, daß gegenwärtig in Fraufreich 
biefer Name gewöhnlich der letzten Art beigelegt wird, dürfte das Ur⸗ 
theil fehr fehwierig werden, und ohne genaue Beobachtung könnte 
niemand gewiß fein das Ziel zu treffen. 

Aehnliche Uebelſtände würden für immer mit der Annahme bes 
Namens aufhören, den wir für die neue Baggina oder Zuckerrohr 
aus dem nördlichen China vorgeichlagen. 

Parma, den 27. September 1856, 





Dioseorea Batatas. 


Mittheilungen Über die beim Anbau derſelben in 
England erzielten günftigen Reſultate. 


Auf der Pflanzen⸗Ausfſtellung am 25. Rovember v. J., welche von der 
Hortisultural Society in Lonkon veranflaltet worken war, fah man aud 
mehere Knollen dieſer neuen chineſiſchen Jamewurzel. Die vorzüglichfien 
hatte Herr Sibbon, Gärtner des R. C. L. Bevan Eng. zu Trent 
Parkin Caft Barnet eingefannt und zugleich folgende Bemerkungen über 
den Anbau derfelben gegeben. Herr Sibbon fagt: „Im Frühjahr 1855 
baute ich diefe Dioscorea zuerfi an. Ich machte mit 10 Heinen ſtnol⸗ 
Ien, die kaum bie Größe einer Erbſe Hatten und en. "A Laih megem, 
ben erfien Verſuch. Bon diefen 10 Knöllchen wuchfen nur 7 und .wurs 
ben von biefen nur 21 8 10 Lth. gewonnen. Die größte Knolle war 
19 300 (engl.) lang und Hatte einen Umfang. von 4" Zell. Diefe 
ämmtlich gewonnenen Knollen wurden im März 1856 in ungefähr 

a Zoll große Stüde gefhnitten und in flache Schalen, gefüllt mit 
Sand, Laub⸗ und Wieſenerde gelegt und in eine Fruchtlammer geſtellt, 
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woſelbſt fie vier Wochen verblieben. Da nah diefer Zeit noch Fein 
Zeichen von neuer Begetation filhtbar war, ſtellte ich die Knollen in ein 
Gurfenbeet, wo fie innerhalb eines Monats hübſch austrieben. Am 
10. Mai pflanzte ich fie einzeln in Feine Töpfe und ſtellte dieſe unter 
Glas, jedoch ohne Bodenwaͤrme. Hier wuchlen fie bis Juni und wur⸗ 
der dann anf ein erhaben angelegte Beet von halb verrotteter Raub: 
erde gepflanzt und mit gewöhnlicher Gartenerde bedeckt. Der Platz, 
welcher mit diefen Knollen bepflanzt war, betrug 12 Ellen Länge und 
2 Ellen Breite. Ih fand, daß 1 Fuß Raum zwifchen den einzelnen 
Knollen genügend war, um fie zu reinigen und aufzunehmen, welches 
Letztere in den erfien Wochen des Novembers gefhah. Die größte 
Ruolle war 39 Zoll Tang, hatte 7 300 im Umfang und wog IR 16 8:6. 
Das Gewicht ſämmtlicher Knollen betrug 421% U — eine fehr gute 
Ernte! Die Knollen erfordern durchaus Feine Wartung und lafien ſich 
zur Erntezeit fo Ieicht wie Carotten aufnehmen. . 

Dr. Lindley bemerkt, daß es überflüffig ſei die Knollen erft in 
Näpfe zu pflanzen, in ein Aruchtzimmer zu fielen und fie anzutreiben, 
indem fie eben fo gut gedeihen, wenn fie gleih im März ansgepflanzt 
werden. Ebenfalls ift ein Fuß Zwifchenraum zu viel, was die im Gar⸗ 
ten der Gartenbau⸗Geſellſchaft geernteten Knollen beweifen. Die Saat 
kaollen zu vier Verſuchen wurden frühzeitig im März ansgepflanzt in 
Zwiſchenräumen von nur 6 Zoll und Tieferten folgendes Refultat. 
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Die Knollen wurden ſämmtlich am 5. März ansgepflanzt and am 
DM. Kovember aufgenommen. 

Man erfieht hieraus, daß bei 2, 3 und 4 der Ertrag am ergiebig⸗ 
ſten war uud daß es nicht zu empfehlen iſt Heine Seitenknollen zu 
Wangen, ſobald andere zu erhalten find. Der Ertrag iſt nur gering 
uud fchlagen außerdem mehr fehl. Der Geſchmack ber gefochten Knollen 
iR ausgezeichnet. Daß dieſe Batate in England fultivirt werben Tann, 
haben die erzielten und auf ber Ausfielung am 25. Rovenrber ansges 
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fellten Knollen bewiefen, um fo mehr, da ber letzte Sommer gewiß 
nicht günftig zum Gedeihen diefer Pflanze war. 





Kultur der Zantedeschia (Calla) aelhiopica Spr. 


A Herr A. Hernu theilt in der „Klore des Serres« Folgendes 
über die Kultur difer alten beliebten Pflanze mit: „Sobald die Blüthe⸗ 
zeit vollendet, fege ich meine Pflanzen ins freie Land an fonniger Stefle 
und fpare während bes Sommers das Wafler nit. Die Blätter 
werden freilich gelb und vertrodnen, aber gegen September fieht man 
fie in großer Ueppigfeit Heroortreiben, deren Menge anzeigt, daß eine 
zahlreiche Brut fih um die eingepflanzte alte Pflanze gebildet hat. Ich 
wähle alsvann die Träftigften und pflanze jede in einen mittelmäßig 
großen Topf mit reiner Miftbeeterve. Gebe dann während des ganzen 
Winters fehr reichlich Wafler, und obgleich die Pflanzen eben nicht ven 
beften Plag im temperirten Glashauſe erhalten, erreichen die Blätter 
dennoch einen fehr großen Umfang und im Frühlinge erfcheinen kräftige 
Blumen, zuweilen felbft mit voppelter Blüthenfcheive. Unter biefer 
Behandlung blühen meine Pflanzen jedes Jahr und ich habe nicht die 
Unang ehmlichteit Pflanzen aufbewahren zu müſſen, bie nur Blätter 
ringen. 





Vermehrung der Spiraea ariaelolia Smith. 


A Die Spiraea ariaefolia ift zwar eine alte befannte Art, welde 
man aber nicht vergißt und immer gern wieder fieht. Bon üppigem Wuchs 
und ganz hart, fo daß fie ohne Dede bei uns im Freien aushält, erfreut 
fie Jeden im Juni und Juli durch ein angenehmes Laub und Taufenven 
von Heinen weißen Blumen, die in fehlaffen Trauben Teicht und gefällig 
vereint find. — Die Schwierigkeit, welche man bei der Vermehrung 
diefer Art angetroffen, bat wohl dazu beigetragen, daß man fie nur 
felten in den Gärten findet. Ich will hier die Mittel angeben, welde 
bei mir flets folchen Erfolg gehabt haben, daß ich diefe Pflanze fo zu 
fagen nach Belieben vermehren kann. Wie die übrigen Spiraca-Arten, 
läßt fich auch biefe durd Samen und Stedlinge vermehren. Die Samen laus 
fen freilich nicht immer gut, was häufig an der ſchlechten Ausbildung ders 
felben Liegt. Iſt der Same jedoch gut ausgebildet und gut gereift, fo 
iR man des guten Erfolges fiher. Dan bereitet einen Play (ohne 
Rüdfiht auf feine Lage) d. h. man gräbt ihn forgfältig um, fucht die 
Steine heraus und macht die Oberfläche fo eben als möglich. Alsdann 
bringt man ca. Va— "a Fuß Heideerde auf und fäet barauf ben Samen, 
da diefer fehr fein ift, fo bedeckt man ihn nicht, drückt ihn dagegen 
aber fanft an, entweber mit einer Schaufel oder was noch beffer ift 
mittelft einer Walze. Nach diefer Operation begießt man die Erbe 
Jeicht mit einer fehr feinen Braufe und dann bevedt man das Ganze 
mit Stroh, fo daß die Sonnenftrahlen nicht durchdringen können. Unter 
diefen Verhältniffen profitirt der Same bie Wärme der Sonne, ohne 
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son ihren Strahlen Direct getroffen zu werden, bie Erbe Hält ſich länger 
feucht und das Keimen gebt leichter von Statten. Sobald die Körner 
zu laufen anfangen, fo verdünnt man die Dede nah und nach, je 
nachdem es nöthig erfheint. Diefe Methode die Samen auszufäen ift 
die, welche ich in dem „Führer des VBermehrungsgärtners« *) als „Säen 
anf die Erdew, bezeichnet Habe; fie iſt fehr vortheilhaft, vorzüglich bei 
feinen Sämereien, 3. B. von Spiraea, Pawlownia ıc. 

Die Art ver Vermehrung durch Stedlinge ift noch Teichter und ihr 
Erfolg nicht weniger fiber. Man wählt gut gereiftes Holz, verfährt 
damit wie bei anderen Arten, 3. DB. Philadelphus, Ribes ıc. und ſteckt 
die Stedlinge dann unter Glasglocken auf eine gegen Norden gelegene 
Rabatte mit fandiger Heideerde ober in Ermangelung derfelben in eine 
leichte mit Sand untermifhte Erde. Diefe Arbeit fann man von 
Detober bis Januar oder Kebruar vornehmen, wie dies auch bei allen 
Zierſträuchern möglich und paffend iſt. Die fo eingeftedten Stedlinge 
erfordern bis April Feine weitere Sorgfalt, wo man ihnen etwas Luft 
geben muß. Etwa 14 Tage fpäter nimmt man vie Glocken ab und - 
die Pflanzen beginnen während des Sommers fräftig zu wachen. 

Wie vortheilhaft dieſe Bermehrungsmethode if, geht daraus hervor, 
daß von 150 Stedlingen, die unter einer Glasglocke flanvden, nur 4 
ansgeblieben find. 

Manche Lefer, für die diefes Verfahren nichts Ueberrafchenves hat, 
fagen vielleicht: „das ift nichts Neues, das iſt längſt befannts. Wir 
bemerfen jevoch, daß dies möglich ift und fügen hinzu, daß wir für die 
ſchreiben, die nicht ſchon alles gewußt haben wollen. 

(A. Carritre, Chef des Pepinieres de Mus. d'Hist. natur., 
in der Flore des Serres.) 





Neber die Eutftebung Der 
Caragana arborescens pendulum und 
Ligusirum vulgare pendulum. 


N Ueber die Entftehung diefer zwei neuen Arten Trauerbäume 
theilt Herr Carridre in Ban Houtte's Flore des Serres Folgendes 
mit: „Im Frühjahre 1854 pfropfte ich auf Ligustrum vulgare die 
eroßblumige Syringa Charles X. oder Royal. Bei einigen dieſer 
Stämme ſchlugen die Reifer nit an, aber fie felbft trieben neue üppige 
Zweige, die bei der Mehrzahl die normale Richtung nahmen. Unter 
denfelben war jedoch einer, bei dem die jungen Triebe der entgegenge- 
festen Richtung folgten und flatt fih zu erheben, bald den Boden er; 
reichten und dann auf demfelben hinwuchſen, obwohl der Stamm mehr 
als 3 Fuß Höhe hatte. Diefer ausnahmsweife Charakter erhielt ſich. 


°) Anmert. Diefer Guide du jardinier multiplicatenr. Paris ches l’auteur, 
rue de Buffon 53 et dans les princepales librairies agricoles witd von Herrn 
Prof. Decaisne fehr warm empfohlen. 
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Die Zweige ſchienen gar keine Neigung zu der vertilalen Kichtung zu 
aben. 
’ Achnliches ereignete fih mir bei ber Caragana, da aber die 
Stämme nahe über der Erde gepfropft waren, fo krochen bie Zweige 
anf den Boden fort und wurben über 3 Fuß lang. J 

Zwei dieſer Zweige wurden im Auguſt 1859 anf eine Caragana 
von A! Fuß Höhe gefeut und haben acht Zweige getrieben, welche von 
ihrem Ausgangspunkte an ſich zur Erde neigen, die fie nun bald erreicht 
haben. Diefe zwei neuen Arten von Tranerbäumen find ſehr intereffant, 
die Ueppigkeit in der Art ihres Wachstums empfiehlt fie uud macht fie 
geeignet Felſen zu bevedien oder Tauben zu bilden. 
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nene Gewächshaus für Succulente in Kew. 


Das neue Gewähshens für fucenlente und ähnliche Gewächſe im 
Königl. Garten zu Kew iſt von großem Intereſſe. Daffelbe ik 200 Fuß 
ang, 26 Fuß tief und 13 Fuß hoch. Das Sattelvah wird nur von 
oben durch Bindebalken gehalten und hat außer den Ringmauern, auf 
denen es ruht, Feine Unterflübung, wodurch «8 ein elegantes und leichtes 
Anfehen erhalten Hat. Die Glasdecke befleht aus grünen Glasfcheiben. 
An den Längsfeiten befinden ſich Erdbeete, in denen Schlingpflanzen 
ur Belleivung der Sparren wahfen, wie zur Aufnahme ber feinen 

flanzen. Diefe Beete ruhen auf gemanerten Bögen über den Heiß: 
waflerröhren. In dem mittleren Raume des Haufes find die größeren 
Pflanzen aufgeftellt, als Arten von Euphorbia, Opuntia, Cereus, Aloe, 
Yucca, Dracaena, Crinum, Litiaea, von denen Littaea striata unlängfl 
blühte, Fourcroya, mehere Arten der hübſchen Gattung Danylirion, 
Dianella und andere große ähnlihe Pflanzen. Die Arten diefer und 
anderer im Hauſe befindlihen Gattungen flehen fo viel als möglid 
zufammen gruppirt, fo daß fi die Unterſchiede zwifchen den einzelnen 
Arten gut erkennen Iaffen. Einige Fourcroya-, Agave- und Opuntia- 
Arten haben bereits eine beträchtliche Größe erlangt. Die Exemplare 
ſtehen theils in Kübeln, theile in Töpfen, einige auf gemanerten Pfeilern 
um das Haus auch im obern Raume zu füllen. Ein Pilocereus senilie 
ft über 12 Fuß Hoch und befindet fich bereits feit 10 Jahren in Rem, 
während welcher Zeit er 18 308 gewachſen iſt. — Unter den Sanseviera- 
Arten, befindet ſich eine unlängft von Angola importirte Art, aus deren 
Blättern daſelbſt ein gutes Tauwerk fabricirt wird. Sie hat ziemlid 
große, aufrechtfichende Blätter. An dem einen Ende des Haufes ſtehen 
bie Epiphylium truncatum-Barietäten beifammen und diejenigen Tereus- 
Arten, welche im Baterlande wie die Orchideen auf Baumſtämmen 
wachen. Unter einer großen Glasglocke fieht man die Opuntia cocci- 
nellifera mit der Eorhiniliestaus, welches Inſect feit 40 Jahren in 
Kew kultivirt wird. (6. Chron.) 
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(Das unter der Rubrik „Eorrespondenz* Abgetrudte wird von der Rebaction 
meder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben die refpect. Herren 
Errrespondenten in jeder Hinfiht die Verantwortlichkeit zu übernehmen. Die Red.) 


Nymphaea alba var. rosoa. 


Der Revaction ver Hamburger Gartenzeitung. 
Ypfala, den 16. Nov. 1856. 

Im vorigen Sommer hat man in Schweden in ber Provinz Nes 
rike eine Barietät der Nymphaea alba entdeckt, die fih von ihrer Spes 
cies durch die rofenrothe Farbe ihrer Blumenkronenblätter unterfcheidet. 
Ih Habe nur getrodnete Exemplare davon gefehen, welche diefe Farbe 
Har und fchön beibehalten hatte. Nach Ausſage deffen, der fie gefams 
melt hat, fol dieſe Barietät fich dort ziemlich fortgepflanzt haben und 
während der Blüthe einen überaus ſchönen Anblid gewähren, zumal bie 
gemeine weiße Nymphaea mit ihr gleichzeitig auftritt. 

Diefe fchöne Barietät kann eine Zierde unferer Gärten werben. 
Ih wi verfuchen zur Zeit der Blüthe lebende Exemplare von dort zu 
erhalten, diefelbe im botanischen Garten anbauen, um fle fpäter weiter 
zu verbreiten. 

Ihr ꝛe. 


Daniel Müller. 


Orchideen-Sammlung bes Herrn Commerzienrath Borſig. 


Moabit bei Berlin, den 27. Nov. 1856, 

Das im Spätfommer auf der rühmlichſt befannten Beſitzung bes 
Herin Eommerzienrath Borfig zu Moabit neu erbaute Orchideenhaus iſt 
nun vollftändig eingerihlet Das Haus iſt 150 Fuß lang und erinnere 
ich mich nicht, felbft in England, ein fhöneres gefehen zu haben. Die 
Orchideen befinden fih ganz wohl darin und befleht der größere Theil 
der Sammlung in Prachtexemplaren. Zur Zeit blühen: 

Cattleya labiata, ein ca. 4 Fuß breites Eremplar mit 80 Blumen; 
Aerldes suavissimum A flavidum, 2 Fuß breit, 5 Ruß hoch, mit 28 
Blüthentrauben; Phalaenopsis amabilie, grandiflora und roses; An- 
zraecum eburneam, 3 Fuß hoch, eine Prachtpflanze mit 5 Blüthens 
flengeln; A.’apiculatum; Saccolabium minlatum, ein reizendes Gewächs 
mit Tieblichen Blüthen; Vande Roxburghii coerulea; Cattleya elegans, 
mazxima, guttata und Juteola; Dendrobium nobile, 3 Fuß Durchmefler 
mit vielen Blüthen; D. muniliforme, 3 Fuß Durchmeffer, bedeckt mit 
Bräthen; Epidendron Skinneri; Calanthe vestita rabra mit 12 Blä⸗ 
tgenftengeln, prachtvoll; Goodyera discolor, 1'/s Fuß Durchmeſſer, bes 
deckt mit Blũthen; Oypripedium purpureum, 1 Fuß Durcmefler, mit 
vielen Bläthen; Mittonia candida, mit 12 Blüthenftengeln und einer 
Anzahl Blumen. Sehr viele Arten zeigen Knospen, fo daß in dem 
nächften Monate viele ſchöne Blüthen zu erwarten find. 

Außer den Orchideen blüht in außerordentlicher Vollkommenheit: 
Ataccia cristata, befanntlich eine bei weitem mehr intereffante ale ſchoͤne 
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Blume. — Hatten Sie bei Ihrem Befuche im Herbfle hier die präd- 
tigen Nymphäen im Freien blühend gefehen? Ich weiß wahrlich nicht, 
ob ein noch fehönerer Schmud für Wafferparthien erfcheinen fann. *) 
Recht erfreulich wäre es mir gewefen Ihnen Hier die große Anzapl 
ceyloniſcher Farrn gezeigt Haben zu können. Es ift manches Schöne, man» 
ches Seltene und Neue darunter. Noch nie habe ih Farrn mit einem 
fo außerorventlihen Erfolge angebaut Später mehr darüber. 
rc 
.n» 8 t. 


*) Dieſe herrlichen Rymphäen wurden mehere Male von uns in dieſer Zeitung 
rühmend erwähnt. Den Rymph ’ E. O—o. 





Gartenbau - Geſellſchaften. 


Samburg. Die Adminiſtration des Garten: und Blumenbaus 
Bereins für Samburg und Altona hat eine Bekanntmachung erlaffen, 
nad) der in biefem Jahre nur eine große Blumen: und Pflanzen- 
Ausftellung, und zwar in der dritten Woche des Mai flattfinden wirb. 
Die definitive Beflimmung der Tage wird fpäter angezeigt werden. 
Mit diefer Ausflelung wird eine Preisvertheilung verbunden 
werben, deren Programm bier folgt: 
1) Für eine Collection von 20 blühenden Schaupflanzen des 
Warm: und Kalthaufes 35 X. 
2) Für eine Collection von im trefflihem Culturs und Blüthen- 
zuftande befindlihen Orchideen in 20 Species 30 2. 
3) Für eine Collection üppig blühender Topfpflanzen fowohl 
des Warm: als auch des FKaltbaufes in 30 Species, in 2— 
S:jährigen tadellofen Exemplaren, jedoch feine eigentlichen Schau⸗ 
pflanzen 254. 
4) Für eine folhe Collection in 20 Species 15 2. 
5) Für eine in gutem Cultur und Blüthenzuftande befindliche 
Collection von Azalea indica in 12 Sorten, mit Namen 15 4. 
6) Für eine in lobenswerthem Eulturzuftande befindliche Collection 
von Blattpflanzen (ältere und neuere) in 20 Species 30 &. 
7) Für eine Collection gut gezogener buntblättriger Pflanzen 
des Warm- und Kalthaufes in 20 Species 20 X. 
8) Für eine Iobenswerth eultivirte Collection von Farenfräutern . 
in 50 Species 25 X. 
9) Für eine ſchön blühende Collection englifher und Luiker 
TopfsAurifeln in 25 Sorten, mit Namen 20 &. 
10) Für eine in fehönem Cultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche 
Sammlung von Cinerarien in 12 Abarten, mit Namen 10%. 
11) Für eine gehörig mit Blumen und Knospen verfehene Collection 
von Roses hyhrides remontantes in 12 Varietäten, mit Namen 
und in Töpfen 15.2. 
12) Für 12 Töpfe reichlich tragender reifer Erpbeeren 104. 
13) Für einen Teller voll getriebener reifer Kirſchen 152. 
14) Für einen Teller voll getriebener Schneidebohnen 7X 8 2. 
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15) Für zwei Pfund der fhwerfien und fhönften Landfpargel 7A EL. 
16) Für ſechs fchöne, Hier getriebene Gurten 7X 8 £. 

Die concurrivenden Pflanzen müflen rechtzeitig, d. h. am Tage 
vor der Ausftellung, eingefandt werden. 

Ueber vie bei der Preis:Bertheilung concnrrirenden Gegenſtände 
müflen genaue Liften eingereicht werben, die von dem Gärtner, der fie 
probueirt, unterzeichnet find, und an den Secretair des Vereins, Herrn 
Dr. Steeg, Kehrwieder No. 30, am Tage vor der Ausftellung 
in daplo eingejandt werben müffen. 

Eine jede Pflanze kann nur um einen Preis conceurriren; fie 
ſowohl, wie Eollectionen müſſen ftrenge die Bedingungen des Programms 
erfüllen, wenn fie auf Berüdfichtigung Anfpruc machen wollen. . 

Erfüllt eine Eollection 20. genau bie Bebingungen des Programms 
fo erhält jeder concurrirende Gegenfland für ſich den dafür ausgeſetzten 
Greis, fo daß auch mehere gleichartige Einfendungen gleihartig 
prämiirt werden. Eine Bevorzugung der einen Einſendung vor einer 
andern findet nicht ftatt. 

Das Schiedsrichteramt übernimmt die Adminiftration in pleno. 
Sie entfcheivet durch Stimmenmehrheit. 

Hamburg, im November 1856. ° 


Zoudon, Die Herbfiausftellung der Gartenbau-Geſell— 
fhaft zu London am 25. November 1856 war eine ber intereffanteften 
die jemals in London flattgefunden und muß man die Geſchicklichkeit 
bewundern, mit ber bie englifchen Gärtner diefelbe in einer fo ungün⸗ 
fligen und fhlechten Jahreszeit zu Stande gebracht haben. Die Aus: 
ftellung fand in dem Locale der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London felbft 
flatt und befland Hauptfählih aus Früchten. 

Die Sammlung des Herrn Tillyard war befonders ausgezeichnet, 
nicht nur wegen der Mannigfaltigkeit der verfchievenen Sorten, fondern 
auch wegen der Güte derfelben. Man fah in diefer Sammlung fchwarze 
Jamaica⸗ und Queen⸗Ananas, Frankenthaler⸗Trauben. Bon Birnen: 
Urbaniste, Paſſe Colmar, Beurre Diel, Delioes d’Harbenpont und ne 
plas Meuris; ſchöne Früchte von Rivers, doppelt tragende Himbeeren, 
rothe Johannisbeeren, Apfelfinen und amerikaniſche Eranberry (Oxy- 
coccus palustris), die Herr Zillyard jest mit großem Erfolge anbaut, 
Diefe Sammlung erhielt den Dr. Lindley's Preis von DL. 

Den zweiten Preis von 3E, welden Herr C. W. Dilfe aus 
gefegt, erhielt Herr Ingram, königl. Gärtner zu Frogmore. In biefer 
Sammlung zeichneten fih aus: Sranfenthaler, Weſt's St. Peter's⸗ und 
Muscattrauben, gute Cayenne Ananas, eine Queen und eine Gorte 
ähnlich der Enville von Bahia; Clou Morcean und Chaumontel Birnen; 
coart pendu, Blenheim und Cox's orange Pippin Aepfel, letzterer ein 
fehr fehöner, wenig gefannter Apfel. . 

Herr Lewis Solomon von Covent-Garden hatte mehere impors 
tirte Früchte ausgeftellt, fo die Duchesse d’Angoul&me, Beurr& Diel 
und Glou Morceau Birnen, die ſchwerlich wohl eine ſolche Ausbildung 
anter englifchem Himmel erhalten dürften. 

Obgleich die Aepfel in diefem Jahre fehr felten find, ſo ſah man 
dennoch mehere fehr zahlreiche Sammlungen, die große Bewunderung 
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erregten, namentlich von Herrn Snow, Gärtner des Grafen Grey, 
von Herrn Ingram zu Frogmore, von Herrn Munro, Gärtner des 
Herrn C. Pearce, von Herm Froſt, Bärtner des Herrn Bette 
u. m a. In der Sammlung des Herrn Froſt zeichneten fih ganz 
befonders Eremplare des Wellington oder Daucelow's Sämling durch 
Größe und Schönheit aus. 

Birnen waren zahfreih und im allgemeinen fehr fchön. Nament⸗ 
die Beurre Bauce, ne plas Meuris, Passe Colmar, Beurre Diel, 
Marie Louise und viele des Herrn James Nafh, denen fi die 
Birnen des Herrn Ingram wuͤrdig anfchloffen. 

Die Weintrauben, befonders die MuscatsTrauben des Herrn 
- Hill, Gärtner bei R. Sneyd, Esa., Fonnten nicht fchöner gedacht 
werden, denen viele Trauben von meheren Einfendern in faft gleicher 
Schönheit und Güte zur Seite ſtanden. 

Apfelfinen, eine fhöne Sammlung, fah man aus dem Garten 
des Sir W. Smith, Gärtner Herr Miller, eine andere von Herrn 
JIviſon, Gärtner des Herzogs von Northumberland zu Eym. Herr 
Robinſon, Gärtner von Lord Bofton hatte hübſche Pflanzen der 
Otahaiti Orangen, beladen mit Früchten eingefandt. 

Bon Herrn Lewis Solomon fah man mehere Bunde weißen 
und grünföpfigen Spargel, wovon in jeßiger Zeit (Ende November) 
Unmaffen von Frankreich nad dem Covent Garden Marft in London 
eingehen. (Rah Gard. Chr.) 


Breslau. Die Section für Obſt- und Gartenbau der Schle⸗ 
ſiſchen Gefeltfhaft für vaterländifhe Kultur zu Breslau hat in 
ihrer Berfammlung am 5. November befhlofien: 

1) Borbehältlih der Genehmigung des Präfivii, an dem erften 
Spountage jeden Monats von 11 Uhr an in dem Lokal der vaterl. 
Geſellſchaft eine Ausftellung zu veranflalten, bei ver fih auch Nichts 
Mitglieder betheiligen können. 

2) Der Eintritt wird unentgeltlich geftattet, den Mitgliedern ohne 
Weiteres, den Nichts Mitgliedern gegen eine Karte, die fie ſich durch 
ein Mitglied zu verfchaffen haben. 

3: Die erſte Ausftellung findet Sonntag den 7. December flatt. 

Diefer Beichluß wurbe hervorgerufen durch die in einer der letzten 
Berfammlungen ausgefprochenen Klage über die Theifnahmlofigleit des 
Hublifums bei den Ausfleflungen. Der Bräfes der Gefellfpaft, Herr 
Med. Rath Dr. Göppert erfennt diefe ausgeſprochene Klage vollkommen 
an; doch dürfe die Section darum die Ansflellungen, deren Nutzen nicht 
bezweifelt werden könne, nicht ganz aufgeben, vielmehr müſſe fie dars 
auf denfen, durch eine veränderte Korm derſelben ein größeres und 
allgemeineres Intereſſe zu erwecken. Dies werde gefchehen vurch monat» 
liche Ausftellungen, durch welche Alles, was das ganze Jahr hindurch 
fehenswerth iſt, zur Anſchauung gebradt wird. Herr Dr. Göppert 
wolle daher, um das Publikum im Voraus zu vorientiren, vor jeder 
Ausftelung in den Zeitungen einen Bericht über dieſelbe geben, auch, 
fo oft feine Zeit dies erlaube, einen kurzen demonftrafiven Bortrag Aber 
bie wichtigften ausgeftellten Begenftände halten, fo würden Irrtfümer 
in ben Benennungen berichtigt und gründliche Kenntniſſe verbreitet werben. 


" 
 Siteratue. 


SEchwammkunde. Dritte Gruppe von zehn der eßbarſten 
Shwämme in zwanzig nad der Natur entworfenen und colorirten Mos 
vellen nebſt Befchreibung von Dr. Büchner. 2. Auflage. Berlin 
1856. Theod. Grieben. 

Nahdem im 9. Hefte S. 422 des vorigen Jahrg. unferer Zeitung 
eine ſehr ausführlihe Beſprechung der erfien beiden Gruppen ber 
Schwammkunde des Herrn Dr. Büchner (der Mitherausgeber Herr 
€. Kirſch if Teiver am 11. Juli 1855 verfiorben) gegeben worden ift, 
freat es uns anf den erfien Kaſten der 3. Gruppe, welcher unlängft 
erſchienen iſt, anfnierffam machen zu können. Das Unternehmen hat, 
wie es vorauszufehen, nicht nur in Deutfchland, fondern auch im Auss 
lande eine ungemein günſtige Aufnahme gefunden und viele Staatsres 
gierungen empfehlen daſſelbe ven Lehranftalten auf das angelegentiichfte. 

Der dritte Raften entbält 10 ver eßbarſten Schwämme in 20 
uch der Natur entworfenen und colorirten Modellen, nämlich L ven 
Maiſchwamm (Agaricus Pomonae), 2. Goldſchwämmchen (Ag. puni- 
eeue), 3. Parafolihwamm (Ag. procerus), 4. Stoppelfhwamm (Hyd- 
mm repandum), 5. Habichtsſchwamm (Hydnum imbrieatum), 6. Kapu⸗ 
ziaerpilz (Bol. scaber), 7. Hallimaſch (Az. melleus), 8. Morchel (Mor- 
chella eseulenta), 9. Speifemorcdhel (Helvella esculenta) und 10, Trüfs 
fl (Tuber). 

Der vierte Kaſten wird den Perlſchwamm, ven falſchen Pfifferling 
uud Vachholderſchwamm, PBantherihwamm, Thränen: und Mordſchwamm, 
Pfefferſchwamm, das Goidfell (Ag. rubeseens, aleetoroluphoiden, tor- 
misosus, pantherinun, fostililis, necator, piperatus, aurivellus), die 
falſche Lorchel und XQrüffel (Helv. suspecta, Scieroderma vulgarur) 
umfoffen. Die dazu gehörigen Hefte geben zunähft Befchreibungen, 
Aaweifungen über Anwendung zc. der dargeftellten Pilze. 

Bon den plaftifchen Nachbildungen haben fich bis jept drei verfchies 
dene Ausgaben nötig gemacht: 

A. Sammlungen 2. Düalität, für Schulen geeignet, beſtehend 
aus drei Lieferungen, jede in einfachın Pappfaften mit halb herauss 
ſchlagbaren Wänden. 

Lief L._2O plaflifhe Nachbildungen, 10 der epbarfien Schwämme 
darſtellend. 3 Thl. Befchreibung 77a Ser. 

Lief. I. 13 plaftifche Nacpbildungen, 10 der eßbarſten Schwämme 
darſtellend. 2 Thlr. Beichreibung 7/0 Ser. 

&rf. II. 20 plaftifche Nachbildungen, 10 der eßbarſten Schwänme 
darſtellend. 3 Thlr. Befchreibung 7'/s Ser. 

B. Sammlungen dritter Dualität, mit bemfelben Inhalt, aber 
Bett in Pappkäſten in einfachen Holzkaͤſten verpadt. Jede Lieferung 
. 5 Ser. biffiger. 

©. Sammlungen erfter Dualität, zu Feſtgeſchenken geeignet, in 
degant ausgeftatteten Pappfäften. 

Lef. 1. 22 Nachbilvungen, 3 Thlr. 15 Sgr.; Lief. I. 13 Nach⸗ 
bildungen, 2 Thlr. 15 Sgr.; — — 111. 22 Nachbildungen, * a 15 Ser. 

. D—% 
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Bon der Illufrirten Bibliothek des landwirthſchaftlichen 
Bartenbaues für Gärtner, Landwirthe und Gartenbefiger, mit befons 
derer Berüdfichtigung des Obſt- und Gemüfebaues und des Gartenbe: 
triebes in Franfreih und England, herausgegeben von G. Jäger, 
Großherz. Hofgärtner iſt fo eben bei Otto Spamer in Leipzig erfchies 
nen: Der praftifhe Gemüfegärtner. I. Grundfäße und allgemeine 
Regeln für den vollkommenen Gemüfebau im freien Lande, unter befons 
derer Berücfihtigung der Kultur im Großen. Mit 50 in ven Text 
gedruckten Abbildungen. 1857. 192 ©. 

11. Enthaltend die befondere Kultur alfer bekannten Gemüfearten 
im freien Lande, als: aller Rohlarten, Hülfenfrüchte, Salat:, Spinats, 
Lauch, Zwiebel: und gurkenartigen Pflanzen, Rüben, Wurzel: und 
Knollgewachſe, Spargel, Kohl und Rhabarber, Artiichoden und Cardo⸗ 
nen, Suppen, Würz- und Zuthatlräuter, Erbbeeren und eßbare Schwämme 
im Kleinen und Großen. Für Land- und Gartenbefiger. Nah den 
neueften Erfahrungen und Fortfchritten bearbeitet. Dit 24 in den Tert 
gebrudten Abbildungen, fowie ein Berzeichniß der deutſchen Gärtnereien, 
wo Gemüfefamen zu haben find. Leipzig, 1857. 


Wücherfchen. - 


Henkel, J. B. Syftematifche Charakteriftif der medizinisch wichtigen 
Bflanzenfamilien, nebfi Angabe der Abftammung fämmtlider 
Arzneiftoffe des Pflanzenreihs. Nach den neueften Angaben 3 
fammengeftelt. Würzburg, Stahel’fche Buchhandlung. 1856. 1 L. 


Schlichter, Chriftian. Die Vervihtung der Atmofphäre im 
Pflanzenboden als Grundlage eines rationellen Dungfyftens. Herisau, 
1 C. J. Meiſel. 1.8. 8565. 134,. 

Lawes, J. B. und Gilbert, Dr. J. &. Entgegnung auf 
Baron Liebig's Grundfäge der Agricultur-Chemie mit Rüdficht 
auf die in England angeftellten Unterfuchungen. Leipzig 1856. Dtto- 
Wigand. 8. 1066. 2%. 

Mofer, Prof. Dr. 3. Örunzüge der Agrifultur-Chemie. Wien 
1857, Wilhelm Braumüller. gr. 8 2186. 3% 10 4. 

Bil, Prof. Dr. Joh. Georg. Grundriß der Botanik für 
Säulen. 2. umgearbeitete Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen. 
Wien, 1857. Carl Gerold's Sohn. gr. 8. 304 © 3410. 


- Bincent, 2. Die Drainage, deren Theorie und Praxis. Bom 
Medienburger Patriotiſchen Verein gekrönte Preisſchrift. Dit 7 Tafeln 
Te 2, verbefferte Auflage. Leipzig 1857, Baumgärtner. 





Miscellen, |Baftes ift endlich entdeckt. 
Seit fehr langer Zeit befindet fich 
Der Urfprung des Guba:|im Handel ein eigenthämliches fa- 
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friges Gewebe von weicher bindfa- |dunfelgränem Marmor. (Nach Hoo⸗ 
mer Eigenſchaft, befannt unter dem ker's Journ. of Bot. No. 94.) 


Namen Enba:Daft und viel ange 
wendet ‚zum Zufammenbinden der 
Cigarren in Bunde, wie in leöter Zeit 
auch vielfach gebraucht als Subftitut 
für die fo Hoch im Preife ſtehenden 
ruffifchen Baftmatten zum Anbeften 
der Pflanzen. Bon welcher Pflanze 
oder welchem Baume diefes herrliche 
Material gewonnen wird, darüber 
herrſchte bis jest ein eben fo großes 





. *Solanum utilie Kliz. $m 
legten Frühjahre wurden zwei Heine 
Knöllchen (kaum Ye Zoll im Durchs 
mefler groß) diefer von Herrn Dr. 
Klotzſch in der Allgem. Gartenztg. 
XVII, p. 315 befchriebenen Kar: 
toffel im hiefigen botanischen Garten 
ausgepflanzt. Beide Knollen trieben 
ungemein üppig und erreichte das 


Dunkel als bis vor kurzer Zeit noch | Kraut fafl eine Höhe von 2 Fuß, 


über den Urfprung des fogenannten 
Reispapiers der Chinefen, nirgends 
war etwas Beftimmtes über dieſes 
Material zu finden noch zu erhalten. 

Herrn Henry Christy iſt es 
endlich gelungen während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in der Havanna die ge⸗ 
wünfchte Auskunft in Betreff dieſes 
BDaftes zu erhalten. Bon Herrn 
Scharfenberg von Cuba einge: 
fandte getrodnete Exemplare des 
Baumes, wie Samen, ans denen in 
Kew Pflanzen erzogen wurden, be- 
Rätigen die Ausfagen des Herrn 
Ehristy, daß diefer Bafl von Hi- 
biscus elatus Sw. (Paritium elaium 
Sw.) gewonnen wird. Es verbient 
bemerft zu werben, daß H. elatus 
dem H. tiliaceus L. fehr nahe fte- 
hend bis fürzlih nur auf Jamaica 
heimifch fein follte, ex aber von 
Ramon de Sagra in der Flora 


-Cabana vol. 1, p. 106 auch als 


zur Flora von Cuba gehörend, auf: 
geführt worden iſt. 

Der Hibiscus elatus ifl ein gro⸗ 
fer Baum, der oft 60 Fuß hoch 
wird und einen Stamm⸗Umfang von 
8 Zuß erhält und in Wäldern wächſt 
In einigen Gegenden anf Jamaica 
nennt man den Baum »Tulpen⸗ 
baum. Er liefert guted Bauholz 
und aus der Rinde verfertigt man 
gute Taue. Nah Macfadyen wird 
das Holz von Tifchlern fehr geihäßt, 
ed nimmt eine fchöne Politur an und 
wenn polirt, hat es Achnlichkeit mit 


auch blühten vie Pflanzen reichlich, 
legten jedoch keine Samen an, indem 
die frautigen Stengel noch während 
der Blüthe an den Spigen erfranf: 
ten, dennoch hielt fich das Kraut bis 
zum Eintritt bes erften Froſtes 
(Mitte Detober) frifh. Nachdem 
das Kraut abgefroren war, wurden 
die Kartoffeln ausgehoben und fann 
der Ertrag als ein fehr reicher be- 
zeichnet werben. Diele Kartoffel 
zeichnete fih namentlih auch noch 
durch die Wucherung ihrer Stolonen 
aus, die bis zu einer Entfernung 
von faſt 2 Fuß im Umfreife ver 
gelegten Knollen ausgelaufen waren, 
und auf diefer ganzen von ihnen 
bezogenen Fläche neue Wurzela ge: 
macht und Knollen angefegt hatten. 
Im Öanzen hatten vie 2 gelegten 
Knollen 107 neue erzeugt, und ob; 
gleich das Kraut und die Stengel 
der einen Knolle bläulich, die der 
anderen grün, die Blumen an erfte- 
rer bläulich, an der anderen röthlich 
waren, ſo waren die fämmtlichen 
Knollen an beiden Pflanzen doch nur 
weiß. Unter den geernteten Knol⸗ 
len, von denen die größten 3 Zoll 
lang und 2 Zoll breit und etwas 
flach gedrückt find, fanden fich mehere 
erfranfte vor. Die Haut iſt unges 
mein bünn und zart und löſt fi 
bei der leifeflen Berührung ab. Der 
Geſchmack iſt eben nicht angenehm, 
aber auch zu unbeflimmt, um ihn 
genauer bezeichnen zu können. Der 
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Stärtemehlgehalt war ziemlich reich⸗ Gewächshäufer wohl bie größte Waſ⸗ 
li vorhanden: — Der Boden, auftferheizung in Europa angelegt wor- 
dem biefe Kartoffeln gezogen wur⸗ den. Diefelbe ift nach dem Werte’; 
den, war ein leichter, trodner, wer fchen Syſteme (mit einem Keſſel) 
nig gedüngter, und waren auf dem: | angelegt aus dem 10,000 Fuß (engl.) 
felben nie zuvor Kartoffeln angebaut | Röhren gefpeift werben und ſich ganz 
‘worden. E. O- o. |vortrefflih bewährt. Ein extra Keſ⸗ 
fel ift angelegt, um bei einer noth⸗ 
Kohl-Bänme. Guernfey iſt wendigen Reparatur des einen nicht 
bekanntlich berühmt für ihre Kohl⸗ | in Berlegenheitgufommen. (G. Chr) 
forten, befonderd aber wegen bes 
hohen baumartigen Charafters, we.|  Lapaxgeria rosea. PDiefe 
chen die Kohlſorten annehmen und |herrlihe Schlingpflanze blühte im 
den biefelben dadurch erhalten, daß | Spätherbfte nicht nur in einem ver 
die Bauern die unteren Blätter von | Ralthänfer in Kew, fondern auch bei 
den Pflanzen faft täglich abpflüden| Herrn Beith zu Ereter. In Kew 
und zur Fütterung ihrer Kühe bes |wächft diefe Pflanze in‘ einem gro- 
nugen. Ein ſolcher Kohlgarten auf|Ben flachen Gefäße, während fie bei 
Guernfey hat faft das Anfehen eines | Herrn Veitch im freien Boden 
fleinen Palmenhaines, denn man |eines Kalthauſes ſteht und ſchon fett 
geht nicht allein zwifchen, fondern | einigen Jahren alljährlich reichlich 
buhfäblich unter Kohlbäumen ſpa⸗ blühte. Man grub ein großes Loch, 
zieren, indem die Stämme der Kohl⸗ | füllte es mit torfiger Rafen-, Heide: 
flanzen nicht felten eine Höhe von|und Lauberde und Sand. Kine 
0—12 und mehr Fuß erreichen, | Hauptbedingung bei der Kultur iſt, 
ganz gerabe ſtehen und oben miteiner | daß die Pflanze reihlih Waffer 
Blätterkrone verſehen find. Solche | befommt, wenn im wachfenden In- 
Koh:fämme benust man denn auch | flande, und dann muß der Boden, 


zu fehr verfchiedenen Zweden; bicht 
zufammengepflanzt geben fie einen 
Iebenden Zaun und halten Hühner 
und Heine Thiere entfernt; man bes 
dert Hütten damit; fie dienen ale 
Stüßen für Bohnen und Erbfen 
und die flärkeren Stämme dienen 
ſelbſt als Sparren zu den Dächern 
Heiner Hütten, denn wenn fie ges 
hörig getrodnet find, follen fie fehr 
lange ausdauern. "Gegenwärtig wer: 
den diefe Kohlſtaͤmme viel zu Spa- 
zierftöden verarbeitet „Guernſey⸗ 
Canes⸗. Eilf Fuß lange Stöde, 
ſchön ausfehend und feft, befinden 
fih im Königl. Mufeum zu Kew. 
(Hoot. Journ. of Bot.) 





Wafferbeizung. Im Garten 
bes Herzogs von Leeds zu Horn- 


in dem fie fleht, mit eier guten 
Unterlage zum freien Abzug des 
Waſſers verfehen fein. Mit einem 
Worte gute Drainirung, reichlich 
Waffer, Infen poröfen Boden und 
ein gutes Kalthaus iſt erforderlich, 
um eine flarfe Pflanze zur Blüthe 
zu erziehen. Die Blumen halten 
ſich, ſelbſt abgefchnitten, fehr lange. 
Die Lapageria gehört unſtreitig zu 
den ſchoͤnſten Schlingpflanzen fürs 
Kalthaus und kann nicht genng em⸗ 
pfohlen werden. 


A Baſtard zwiſchen Me: 
lone und Schlaugengurfe. Die 
Gartenbau⸗Geſellſchaft der Unter: 
Seine macht Folgendes befannt: 
Die Schlangengurfe (Cucamis flexu- 
osa L.) bat ihren Namen von der 





bey: Eaftle in Jorkſhire iſt zur Form ihrer Frucht, die lang, ges 
Erwärmung der daſelbſt befindlichen | krümmt und gewunden ifl. Bei der 
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Reife iR der Geruch ber Frucht ſetzt fie nah dem Erkalten einen 
ſtark und ebenſo appetitlich als der Niederſchlag ab und dieſer iſt das 
von der Melone; aber ihr Fleiſch Carmin. 


iſt fade. Man muß diefes um fo 
mehr bedauern, da dieſe Pflanze 
fehr ergiebig und leicht zu kultiviren 
iſt. Um diefer Unannehmlichleit abs 
zahelfen, Hat Herr Lemarchand auf 
die weiblihen Blüthen die Pollen 
der Cucumis Melo gebradht und 
diefe Operation mehere Jahre hin- 
tereinander fortgefeßt, jedoch erſt in 
diefem Sahre 1856: ein fhäßbares 
Refultat erzielt. Die der Schlans 
gengurfe eigne Korm iſt verſchwun⸗ 
den. Die Früchte ähneln mehr der 
Melone, ihr Duft iſt angenehm ge: 
blieben und der Geſchmack des Fleis 
ſches hat ſich etwas verbefiert. Herr 
2. will feine Verſuche fortieben und 


hofft noch zu genügenden Refultaten 


zu gelangen. ' 


A HMonarda' didyma. 
Herr Beldomme hat vor Kurzem 
der Academie ver Wiſſenſchaften zu 
Paris das Refultat einer Entdeckung 
mitgetheilt, das er beim Suchen nad 
Farbeſtoffen in den Pflanzen erhal: 
ten bat. Er hat nämlich ven Car⸗ 
win, der fi fonſt nur in der Krucht 
des Nopal und in der Cochenille 
gefunden, and in ver aus Norda⸗ 
merifa flammenden Monarda didyma 
entdeckt. Der Karbeftoff macht ſich 
in ver Blumenkrone bemerkbar. 
Wenn man die Blume ins Waſſer 
taucht, fo wird daffelbe Davon augen⸗ 
biicklich gefättigt. Iſt Natron oder 
Eſſigſäure im Waffer enthalten, jo 
geht das Roth in Violet über. 
Hyprochlor und Schwefelfäure vers 
wandelte es fogleich in Drangefars 
ben; Pottaſche läßt .es ſogleich in 
Goldogelb übergehen; Ammoniak in 
Braun, fhwefelfaures Eifen in Roth: 
haun und Wafler von Baryt in 
Carmoiſinviolett. Alle diefe Charal⸗ 


Decaisne in ber Fl. des Cerres.) 





Werfonal - Motizen. 

+ 5. Liebmann, Profeſſor der 
Botanik an der Univerfität zu Ko— 
penhagen und Director des botanis. 
then Gartens, farb am 29. Dct. 
in einem Alter von 43 Jahren. 





* Herr Gartenconducteur Job. 
Flach, welcher anf eigene Koſten 
einen großen Theil von Dentfchland, 
Sranfreih, England sc. bereift und 
fih in der Pflanzencultur, befonders 
aber in der Landfchaftspärtnerei eis 
nen großen Namen erworben hat, 
ift feit Anfang Octob. v. J. unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen als 
Obergärtner auf der fehr umfang» 
reichen Befitung des Grafen Ges 
orge von Cormuzaki zu Ger: 
nawko bei Ezernowiß in der Buko⸗ 
wina angeftellt, wo ihm die Aufgabe 
geworben iſt, eine der großartigften 

artenanlagen ausznführen. 





* Herr Garteninfyectoı Boffe, 
welcher aus Gefundpeitsrüdfichten 
veranlaßt wurde nach einer faft 
43jährigen thätigen Dienflzeit feine 
Entlafjung zu erbitten, die ihm auch 
am 1. Noo. v. %. auf die ehren 
volifte Weiſe ertHeilt worden iſt, hat 
bie eine Meile von Bremen entfernte 
Stadt Delmenhorfk zu feinem 
fünftigen Aufenthalt erwählt, da 
diefe ‚wegen ihrer halblanpwirths 
ſchaftlichen Betriebfamfeit feiner Nei⸗ 
gung zum Landleben mehr entfpricht 
und zugleich ale Annehmlichkeiten 
eines gebilveten und gefefligen Um⸗ 
ganges darbietet. 


“Dem Barten-Jufpecter Hm. F. 





tere find die des Carmin. Läßt man | Jühlke zu Eldena bei Greifswald 
die Auöfung in Alkohol kochen, fo|ift von Sr. Maj. dem Koͤnige von 
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Preußen in Anerkennung feiner viel⸗ 
fachen Verdienſte um bie Landes⸗ 


Cultur der rothe Adlerorden vierter 
Clafſſe verliehen worden. 


Boten an Correspondenten. 


Beiträge für tie „Hamburger 
Bartenzeitung" werden auf Berlan: 
gen anftändig honorirt und fönnen ent: 
weder dem Berleger (Hrn. R. Kittler) 
oder ter Redaction eingefantt werden. 
Diejenigen der geehrten Mitarbeiter, welche 
Ertraabtrüde ihrer Auffäße zu haben wün⸗ 
fhen, werden gebeten ihren Wunſch bei 
Einfentung des Manufcripts uns anzu⸗ 
zeigen, da er fpäter nicht berüdfichtigt 
werten fanı. 

Herr D. M. — Uyfaa — Tas Se 


Nachricht zugehen. An ©. in Chriſtiania 
babe ich gefchrieben, tie Aeußerung der 
Gelehrten ift großartig. — Ten Ichten 
Auffag erhalten unb wird im nächften 
Hefte erfiheinen. Ueber „ſelbſt Schwere“ 
habe auch ich lachen müffen. 

Her. T. v. S. in F. Meinen beten Tant! 
erfolgt mit dem 2ten Hefte und auch das 
Gewuͤnſchte follen Sie erhalten. P. ©. 
babe ich noch nicht zu fprechen Gelegenheit 
gebabt. 

Eingelaufene neue Büder u. 
Zeitfchriften: Berhantlungen des Gar; 
tenbau:Bereins in den k. Pr. Etaaten. — 
Journ. de la. Soc. d’Hortic. et d’Agric. 
de Huy. No. I u. 2. Dr. Göppert: 
Die offiein. und technifch wichtigen Pflans 
zen unfrer Gärten. — R. Siebeck: 
Ideen zu Heinen Gartenanlagen. — Schü: 
beler: Havebog for Almuen. — Prof. 


wünſchte iſt beforgt und wird Ihnen wohl | Koch: Gartenkalender. 
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Der Katalog meines großen Georginen⸗ und Gladiolen⸗ 
Sortiments fürs Jahr 1557 Liegt zur Abgabe an Blumenfreunde 
bereit und werbe ich ſolchen auf poftfreies Anfordern wiederum poſtfrei 


gern überfenden. Hildesheim 


(Königreich Hannover), im Dec. 1856. 
J. F. ©. Kiccher, Buchdruger, 


4. 3. Frälldent Des Hannov. Gartenbau⸗Vereins u. Mitglied Der praft. 
Gartenban⸗Geſellſchaft zu Frauendorf ıc. 


Der 24ſte Zahrgang meines großen Samen: und 
Georginen : Berzeichniffeß liegt zur Ausgabe bereit und 
bitte, mich zur freien Zufendung durch freie Briefe recht 


oft zu veranlaffen. 


Earl Appelius, 


in Erfurt. 


Die Sanıen :» Breidcourante en gros und en detail 


für 1857 nebſt Supplement nenefter und beliebtefter Pflanzen, liegen 
zur Ausgabe bereit und machen wir bie refp. Blumenliebhaber befonvers 
auf unfere vorzäglihen Sortimentsblumen wie Aftern, ſLevkloyen, 
Nelken, Penfees, Calceolarien ıc. aufmerffam, denen auch diefes 
Jahr in meheren Ausftelungen der Preis zuerkannt wurde. 
Erfurt, im December 1856. 
Moſchkowitz und Siegling. 


Hierdurch die ergebenfte Anzeige, daß mein biesjähriges großes, 
durch viele interaffante Neuheiten bereichertes Berzeichniß über 
Gemüſe⸗ Blumen:, Gras⸗ und Waldfamen, nebft einem Au- 
hange über meine Baumfhulen und Pflauzenculturen zur Aus: 
gabe bereit Tiegt und empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 

Erfurt, am 4. Der. 1856. Alfred Topf, _ 

Kunfts und Hanbelsgäriner. 
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Pflanzenhandel. 


Schon fehr Häufig, aber namentlich in neuefter Zeit, find uns von 
serfhiedenen Dandelsgärtnern Klagen darüber zu Ohren gefommen, daß 
reiche Beſitzer von Gärten und Pflanzenfammlungen gleich den Hanvelss 
gärtnern und zwar zum großen Nachtheile diefer, Pflanzenhandel treiben 
und zu diefem Zweck alljährlich Preisverzeichniffe ausgeben. Daß man 
es dem Privatmanne, der als paffionirter Pflanzen⸗ oder Blumenfreund 
aljäprlich bedeutende Summen verwendet, um fogleich in ben Beſitz der 
neneften und frhönften Pflanzen — welche von den Handelsgärtnern 
Englands, Belgiens oder Deutfchlands ausgehen — zu gelangen, nicht 
vervenfen Tann, wenn berfelbe, fobald er von feinen neuen Pflanzen 
Bermehrung erlangt hat, wieder davon an andere Pflanzenfreunde Fäufs 
Ich abläßt, iſt gewiß Jedem einleuchtenb und iſt es auch durchaus nicht 
anfere Abfiht und Liegt ganz außer unfrer Macht den Pflanzenhandel 
der privaten und Öffentlichen Gärten etwa hiermit verbieten zu wollen, 
ja wir geſtehen es felbft zu, daß diefer Handel fein Gutes hat, fobald 
die Private ſich Hinfichtlich der Preisnotirungen nach den der Handelsgärt: 
ner richten, der Erlös von den verkauften Pflanzen entweder zur Er; 
haltung des Gartens over auch zur Wieberanfhaffung neuer Pflanzen 
verwendet wird und fo auf dieſe Weife den eigentlihen Hanvelsgärtnern 
und Pflanzenhändlern wieder zu Gute fommt. Diefem iſt aber leider 
nicht immer fo, fondern es iſt im höchſten Grade Unrecht und follte 
durchaus nicht gebilligt werben, wenn reiche Private die Preife ver 
neuen Pflanzen in Türzefter Zeit oft auf eine unverantwortlice Weiſe 
herunterfeten, wohl nur in der Abficht, andere Pflanzenfreunde zu bes 
wegen von ihnen die Pflanzen zu entnehmen, weil ein Hanvelsgärtuer 
nicht im Stande iſt die kurz nah ihrer Einführung theuer gelauften 
Pflanzen gleich zu fo enorm billigen Preifen zu liefern, 

Wir könnten von dem Geſagten mehere Beifpiele anführen, jedoch 
mag eins genügen: Das Supplement des Pflanzen⸗Catalogs des Eia- 
blissemeni d’introduction pour les plantes nouvelles des Herrn Linden 
zu Brüflel für 1856 erfchien etwa Ende März v. I. Es wurden im 
diefem Supplemente mehere ganz neue von Herrn Linden importirte 
Bilanzen aufgeführt, die verfelbe erfi vom 1. Mai ab zum Preife von 
15, 20 oder 30 Frs. zu liefern angab und dieſe Pflanzen wohl fhwerlich 
an irgend Jemand vor dieſem Termine verfauft hat. Einige Donate nach 
dem Erigeinen jenes Catalogs ging uns ver Katalog einer Privatgärts 
nerei zu und waren wir nicht wenig erflaunt mehere berfelben Pflanzen, 


welche Herr Linden zum Preife von 20 Frs. sc. notirt hatte, in dieſem 


Eatalog zum Preife von nur I—3 Thlr. ausgeboten zu finden! Eine 
Handlungsweife, die im Intereſſe ſaͤmmtlicher deutſcher Handelsgärtner 
sicht gebilligt werben follte! | 


en — 


Samburger Garten, und Biumenzellung. Band ZI. 4 


Heberfidt 
der Criebkraft des ſkandinaviſchen Bodens. 


Bom Profeſſor Elias Fries, aus dem Schwebifchen überfegt von 
Daniel Müller. *) 


Eine allgemeine Weberficht der Vegetation in Sfandinaviens grö: 
feren geographifchen Regionen Tann nicht alle Eigenpeiten berüdfichtigen, 
welche entfiehen durch eigene phyſikaliſche Verhältniffe verfchievener Lo⸗ 
falitäten, worunter bie Höhe über dem Meere, die Nachbarſchaft deffels 
ben und die Erdbildungen die wefentlihften find. Da ein lohnender 
Anbau unfrer Kulturpflanzen Hierauf beruht, fo if die bloße geographi⸗ 
ſche Eintheilung unzureichend für praftifhe Zwede. Die größere ober 
geringere natürliche Fruchtbarkeit eines Ortes iſt außerdem ein unſiche⸗ 
ver Maßſtab für die Möglichkeit des Gedeihens einer gewiflen Pflan- 
zenart. Da eine Menge Pflanzen unter denfelben Bedingungen gedeis 
ben, ‘fo verbindet man zwedmäßig die mögliche Verbreitung der Kultur 
pflanzen mit der Berbseitung gewifler einheimifcher Pflanzen, welche in 

enannter Hinficht übereinfimmen. Theilt man das Land in größere 

egionen, nach dem Borherrfchen gewiſſer Pflanzen, ſo erhält man einen 
weit ſicherern Maßſtab für die eigenthümliche — eines jeden 
Ortes. Vorzugsweiſe eignen ſich hierzu die Waldbäume, indem dieſel⸗ 
ben, mehr als die Kräuter, die Erbbildungen und die Erdiemperatur im 
Großen andenten und, das ganze Jahr hindurch dem Einfluſſe der Luft 
bioßgeftellt, find fie die ſicherſten Zeiger von ber Einwirkung des Kli⸗ 
ma’s. Da nun mehr und mehr nach Süden mit jeber neuen Region 
neue Getreibearten und mehere Rulturpflanzen hinzu kommen, fo Fönnten 
auch die Regionen nach diefen benannt werben, nämlich als vie ber 
Kartoffel, ver Gerfte, des Hafers, Roggens, Weizens u. f. w. Diefen 
Grundfägen gemäß theilt man Skandinavien in folgende 8 Regionen, 
welche gleichwohl in mehere untergeordnete vertheilt werben können. 


*) Gsgenwärtiger Auffaß macht den fünften und Ichten Abfehnftt einer in der 
Zeitfehrift der nordiſchen Nntoerfitäten (Nordisk Universitets Tidskrift, Upsals 
1856) erfidicnenen Abhandlung aus, und führt tiefe den Titd „Ürversigt af 
den skandinavirka jordens vwäxtlighet“. Es ift diefe iteberf ng fchon 
in Regel's Gartenflora gebrudt (ſiehe das Octoberheft derfelben, Seite ); aber 
mit fo vielen den Sinn enitftellenden Drudfchlern, daß ih es für nöthig erachtet 
habe, fie noch cinmal addrucken zu laſſen. Ich habe vielleicht zu viel die ſchwediſche 
Eonftruetion in ber Ueberſetzung beibehalten, habe dieſes aber abfichtlich geihan, 
theils um das Original um fo treuen wiederzugeben, theils weit vermöge der ſeiben 
die Meinung fich Ülar und kurz darflellen läßt. Die Behauptung des Herrn 9. Y. 
(fiehe die Note Seite 297), daß ich „ſelbſt Schwede“, if nur in fo fern richtig. 
als ich einige Jahre in Schweden gelebt habe. Berr L. ſcheint wie Hoffnumg im 
hegen, baß mein „noch etwas ungefügiger Styl, der zudem der größ 
ten Härten nach in der Revıflon entfleidet werden if,“ ſich noch bef⸗ 
fern könne, — Zugleich mit den größten Härten hätte tie verehrl. Rebaction der Garten⸗ 
flora Drudfehier wie Oegria (lies Oxyria), 12,180 (Il. 12,80), Bohns leha 
[.Bohus lehn), Forſt Region (I. Porſt R.) Baumwachs (I. Baumwuchs), 
emtlands Ka uaßgenenven Ct. Jeanne Orbirgsgegenden) u. a. tem Auffabe 
gütigft „entfleiden“ jollen. D. M. 
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1) Die Säneeregion, oberhalb ber Grenze des vegetabifen 
Lebens, zeichnet fih nur durch ihre abfolute Unfruchtbarkeit aus. Gleich⸗ 
wohl können oberhalb der normalen Schneegrenze der Höheren Sonnen» 
wärme fo günſtig ausgeſetzte Punkte vorfommen, daß einige Alpenpflangen 
dort gedeihen, fo wie Flechtenarten an fleilen Felſen, an welche fich keine 
Schneemaſſen ſammeln können. Dean hat fogar in den Schneemaffen 
Anfänge organiſchen Lebens angetroffen: Protoocus nivalis. Nach⸗ 
dem die Sommer wärmer oder kälter find verſchiebt ſich die Schnee 
renze höher hinauf oder tiefer herunter. Sollten auch in ungünftigen 

hren fonft mit Pflanzen befleivete Thäler nit von der Gchneedede 
befreit werden, fo flirbt deshalb die Begetation daſelbſt nicht aus; wenn 
diefelbe nad einem oder meheren Jahren wieder von ber Sonne er: 
wärmt wird, fo erwacht fie zu neuem Leben und bie verfloffenen Jahre 
waren für biefelbe nur ein Winter. Die Schneegrenze, welche inner; 
halb der Wenbekreife erft bei einer Höhe von 16-—18,000 Fuß über 
ber Meeresfläche und bei einer Mitteltemperatur von + 1,5° eintritt, 
fentt ſich mehr und mehr in dem Grade, wie man fi den Polen näs 
bert, obwohl fie in der temperirten Zone erſt bei einer Mitteltemperatur 
von — 3,0° und in der arktifhen bei — 6° eintritt. Im fürnlichen 
Rorwegen, bei — 6,2°, ſenkt fie fih zu 5,120 Fuß, am Nordkap zu 
2,275 Fuß und nördlicher noch tiefer. Erfi am 77. Gran der Breite 
fat fie nörnlih von Skandinavien mit dem Niveau des Meeres zufam- 
men; aber fowohl in der fünlichen Hemifphäre wie in Nordamerika weis 
ter vom Sole, 

2) Die Alpenregion. Bon ber Schneegrenge bis zur Baums 
grenze wird fie gewöhnlih in zwei Regionen eingetheilt, nämlich in die 
sbere Flechten: und Alpenpflangen- und in bie untere ober Strauchregion, 
welche letztere ungefähr 1600 Fuß unterhalb ver Schneegrenze ihren 
Anfang nimmt. In der erften bilden die Flechten die Dauptmaffe der 

etation, unter viefen kommen einige Alpenfräuter vor; in der zwei⸗ 
ten werben ledtere zahlreicher und gefellen ſich die firauchartigen Zwerg⸗ 
birken, die fhwarze Rauſchbeere (Empetram nigrum) und niedrige Weis 
deuarten hinzu. In der ganzen Alpenregion ift die Mitteltemperatur 
anter Null; Heine Pflanzenkultur iſt hier möglih. Nabrungsftoffe find 
in der obern Region nur in ven Wlechten abgelagert; in ter untern 
Kegion Tommt als eßbare Frucht die Zwerghimbeere (Rubus Chamae- 
morus) hinzu. Auch die ſchwarze Raufchbeere findet man im hoben 
Rorden wohlfchmedenvder als irgendwo. Ungefähr 400 Fuß unterhalb 
ver Strauchgrenze oder 2000 Fuß unterhalb der Schneegrenze*, beginnt 

3) Die Birlenregion, welche zwifchen dem 71. und 68. Grad 
auch das Flachland einnimmt. Die Birke ift nämlih die Baumart, 
welche am höchſten auf die Gebirge fleigt und am weiteften fih nad 
Nordven verbreitet; nur an einigen befonbers günſtigen Stellen, bei den 
„Kiorben« (tiefen Meeresbuchten) zeigt ſich die Föhre (Pinus silvestris). 


*) Die Entfernung jeiisen der Schneegrenze und der Baum und Strand: 
grenze iſt weit größer auf den Alpen wärmerer Zonen, fo wie bei uns die Getrei⸗ 
dearten bei einer Mitieliemperatar unter 0° reifen, aber auf obengenannten Alpen 
noch nicht bei einer Mitteltemperatur von + 68°. Beides beruht auf tie bei 


une fo iserte Sommerwätme; dahingegen die Temperatur ber Alpen wärmerer 
Dimheiöfrihe Das gamae Jahr Daran {ah girh MR. . 
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Rein Getreivebau ift Hier mit Bortheil möglih. An der Meeresfüfe 
hat doch die Gerſte bei Alten gereift (70%). Bon wichtigen Kulturpflan⸗ 
zen ift die Kartoffel die einzige, welche bier angebaut werben Tann; 
aber einige Gartenpflanzen, als der Braunfopl, die Stachelbeere, die 
rothe und fchwarze Fohannisbeere, gedeihen auf Mäfd nahe am Nord⸗ 
kap. Was die Fohannisbeeren betrifft, fo iſt Lappland und bie nahe 
liegenden nörblichen Landſchaften gerade ihre eigentliche Heimath, woſelbſt 
fie Häufig wild vorkommen. Außer der Zwerg-Himbeere und Cornus 
suecica fommen hier noch einige eßbare Pflanzen hinzu, wie Archan- 
gelica, Ampferarten (Rumex, Oxyria); das Löffellraut (Cochlearia, 
wichtig in diätetifcher Hinficht in diefem Klima) iſt üppig an der Diees 
resfüfte. Bon einheimifchen Gewürzpflanzen können der Kümmel und 
der „finnifhe Ingwer“ (Peucedamum palustre und Conioselimum ta- 
taricuam) genannt werben. Obgleich der Getreiveban hier nicht gelingen 
kann, fo Fönnte doch der Wieſenbau aufgeholfen werben, denn man hat 
viele üppige Grasarten, welche in biefem firengen Klima gut ausdauern. 
4) Die Nadelholz-Region. Erſt 800 Fuß unterhalb der obe⸗ 

ren Birkengrenze beginnt im nörblihen Skandinavien bie Föhre; die 
Rothtanne (Pinus Abies) 400 Fuß tiefer. (Im mittleren Europa und 
ſüdlichen Norwegen fleigt die Rothtanne Höher hinauf.) Zu biefer Res 
ion gehört das Flachland zwifchen dem 68. und 66. Grab und ganz 

appland in Folge feiner Höhe über der Meeresflähe. Zugleich erfcei- 

nen mit den Nadelhölzern die Zitterpappel, die Traubenkirſche (Prunus 
Padus), die Vogelbeere und mehere Weidenarten als wild wachfend. 
gier beginnt erft die Getreidekultur; jedoch if die Gerfte das einzige 
orn, was hier gedeiht, und iſt dennoch oft den frühen Nachtfröſten fo 

bloßgeſtellt, daß fie in gewilfen Jahren nur taube Körner Tiefert. Bes 
merfenswerth iſt, daß die Gerfte hier nur 6 Wochen zu ihrem Wachen 
und Reifen bedarf, während biefelbe im mittleren Schweden vier und 
im füdlichen drei Monate Hierzu erfordert. Die Urſache if, daß bie 
Sonne im Hochfommer Hier nicht untergebt und das Wachsthum wäh- 
rend der Nacht nicht unterbrochen wird. Der nörblichfte Punkt im Ins 
nern bes Landes, woſelbſt die Gerfte, fo viel wir willen, noch reift, iſt 
Enontelis (68°, 30°), wo die Mitteltemperatur — 2,86% ausmacht; 
die Wärme der Sommermonate beträgt aber + 12,80°, jedoch wegen 
Unficherheit der Ernten iſt die Viehzucht Hier noch die eigentlihe Mut⸗ 
ternahrung. Sichrer gebeihen hier viele Wurzelgewähfe, als Mohrrü⸗ 
ben, Rohlrüben, außer den noch höher hinauf vorkommenden Kartoffeln. 
Als wildwachfend kommen hier noch mehere eßbare Früchte hinzu, näm⸗ 
lich die Arten des Gefchlechtes Vaccinium, auch Nordlands Ackerbeere, 
Rubus arcticus, tritt bier auf; jedoch gelangen Die Früchte erſt in ter 
folgenden Region zur Reife. Obgleih das Gedeihen der Pflanzen bes 
deuntend ſtärker ift al8 in der vorhergehenden Region fo ift es im Gan⸗ 
zen doch noch dürftig, zumal wo das Land ſich hebt ober fi) dem Ge⸗ 
birgsrüden nähert, und auch der weit verbreiteten Sümpfe wegen, welde 
den größten Theil des Landes bededen, fo daß nur gewiſſe Abhänge, 
. DB. Eifvalens, angebaut werben können. Diefe Sümpfe entftehen, 

indem die kurze Sommerwärme nicht hinreichend iſt die Erbe auszutrock⸗ 
nen und die Auflöfung des Nachlafſſes der vorhergehenden Vegetation 
zu befördern und zu vollenden, Aus berjelben Urſache iſt das ganze 
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nördliche Sibirien ein uferlofer Sumpfoccan; dort aber thaut nur bie 
Dterflähe auf; unter derfelben befindet fih, bis in unbefannte Tiefe, 
frofterflarrter Boden. Glüdlicherweife Hat mın nur auf wenigen Stel: 
len im nörblichften Lappland ein nie fihmelzendes Grundeis angetroffen; 
wo ſich daſſelbe findet ift fein Baumwuchs, fein Fortfchritt der Kultur 
möglich. Aber in Lappland erfreut uns die Hoffnung, daß die Vege⸗ 
tation, wenigfiens bie Futterkultur, durch Ableitung des überfinffigen 
Baflers nnd Verbrennung der Moorerde veredelt werden könne. — 

Außerhalb Lappland, längs des bottniſchen Meerbufens, beginnt bei 
Zorneä zwar bie Kultur des Roggens und des Hanfes, aber erflerer, 
weicher 14 Monate von der Ausfaat bis zu feiner Reife betarf, erfriert 
oft vor derfelben und fcheint erſt in folgender Region ein lohnendes 
Getreide zu werden. Diefe Mittelregion zwifchen der vorbergehenven 
und der folgenden ift die natürlichfle Heimath der nordländifchen Aders 
beere. Bemerkenswerth ift ihre befchränkte Verbreitung im Norden wie 
im Süden, im Bergleihe zn der Zwerghimbeere. *) 

5) Die Porf-Region?’*) beginnt in Schweden unter dem 64, 
Grade, oder bei Umes. Diefe wird von meheren ſüdlichen Pflanzen 
begleitet, nuter den Straunharten vom Schneeball und Faulbaume 
(Rhamnus Frangula‘. Wichtiger ifl, daß mit diefer Zone die Möglich: 
keit des Obſtbaues beginnt, obwohl der Ertrag beffelben noch geringe 
and unficher il. Aber wir treten hier in eine für die Vegetation güns 
fligere Zone. Der Graswuchs iſt üppig; außer Roggen und Hanf, 
welche wir ſchon als höher hinauf gehend, aber hier erfi als lohnend 
bezeihnet haben, kommt von den Getreivearten der Hafer Hinzu, auch 
der Rein gedeiht Hier ſchon. Letzterer erfriert in Wefterbotten, aber 
gelingt in Angermannland, obwohl die Ausſaat von füdlicheren Gegen» 
dem bezogen werben muß. Der Weißkohl fchließt oberhalb diefer Region 
oder dem 64° feine oder nur unvollfländige Köpfe. Zu dieſer Region 
gehört auch das nördliche Finnland und ein Theil von Norwegens Ges 
birgsland. Im Ganzen ift diefe Negion weniger paflend für die Kultur 
foicher Pflanzen welche, Samenernten geben follen, als für andere öko⸗ 
nomiſch und techniſch nügliche Pflanzen. 

6; Die Region der Laubbäume beginnt, wo die Lenne, die 
Linde, die Efche, die Ulme und andere hinzu kommen. Die Menge der 
bier erfcheinenven edleren Baumarten beweift hinreichend den gefeigers 
teu Pflanzentrieb des Landes. Schon am 63. Grade treten die Lenne 
(Acer platauoides), die Linde und die Erle, beim 62. Grabe (ſüdlich 
von Niurunubafluß) die Eiche, die Ulme und die Hafel auf. Die Kul⸗ 
tar der Obfibäume kann erft hier als lohnend angefehen werben, obs 
gleich diefeiben, fo wie andere Kulturpflanzen, unter günfligen Verhälts 
niffen in einer nörblicheren Region angebaut werben können. Der Rog 


e) Kür mehere wichtige Nachrichten über die Verbreitung unferer Getreidearten 
muß ich dem Herrn Profeffor Arrhenius meinen wärmften Dank fagen. Es wäre 
za wünfcdhen, daß die volllänvigen Angaben, welche die kgl. Aderbau-Alademie von 
den Hausbaltungs:Gefeltfchaften fämmtlicher Provinzen erhalten hat, georbnet und 
befannt gemadht würden. , 

*.) Sollte wohl eigentlih Gagel region heißen, denn unfer Gagel (Myrica 
Gale) heißt hier Porss. Unſer Porst (Ledum palustre) wird hier Käll Porse 
(Duelen-Borf) oder Getporss (Ziegen⸗Porſt) genannt. Anm. d. Ue 
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gen, welcher nörblich, oberhalb Diefer Region, ſpäter veift ale Die Gerſte 
reift bier vor derfelben, jedoch noch nicht früh geung, um zur Ausſaat 
für die Ernte des folgenden Jahres angewenvet werben zu koͤnnen. Als 
Getreide kommt hier die Erbfe Hinzu, aber erfl vie graue (Pisum ar- 
vense) und von übrigen Kulturpflanzen vie Wide und der Hopfen. Als 
zugleich wildwachſend im Lande, fogar in Jemtlandsgebirgsgegenden, iſt 
es ſehr wahrfcheinlich, daß der Hopfen weit nordlicher angebaut werden 
könnte, wo nicht mit ihm daſſelbe Verhältniß wie mit dem rothen Klee 
flattfindet. Diefer wächſt nämlich wild bis hinauf in Lappland, aber 
noch ift fein Anbau als Futter in dieſer Region allzu unficher, fo daß 
erf in der folgenden, welche viesfeits der Dalelf beginnt, fein Anbau 
Iohnend wird. Zu diefer Region gehören noch mehere Gebirgsgegenden 
{a ben füblicheren Theilen des Landes, fowie der größte Theil Finn 
ande. 
7) Die Region der Eiche beginnt fünwärts der Dalelf; oberhalb 
berfelben trifft man bie Eiche felten als wildwachſend, obwohl fie ange⸗ 
anzt bis Sundswall vorfommt, fowie die Rothbuche und die Hain 
uche bis zur Dalelf. Wir haben im Borbergenden ſchon den großen 
Abbruch angemerkt, den die Begetation oberhalb der Dalelf erleidet. 
Südwäaͤrts von berfelben begegnet man fo vielen oberhalb derfelben un; 
geichenen Sträuchern und Kräutern, daß ver Raum es nicht zuläßt fie 
alle zu nennen. Die Obfibäume treten hier als wildwachſend auf, au 
der Stachelbeerſtrauch, die Berberis, mehere Rubus-Arten, der Hollun⸗ 
der u. a. kommen hinzu. Letzterer erfriert hier gleichwohl in fireugen 
BWintern, und ift erft vollflänkig einheimifch in der Region ver Hain: 
buchen. Bon Getreide kultivirt man hier au den Weizen une bie 
weiße Erbſe. Man bat den Anbau des Weizens auch oberhalb ver 
Dalelf verfucht, aber mit wenigem Glüde. Bon ven weißen Erb⸗ 
fen behauptet der Landmann allgemein, daß fie im Laufe weniger Jahre 
fih in graue verwandeln*). In einer Hinficht fann man hierher die 
natürliche Grenze des Roggens verlegen, weil derſelbe erſt hier fo früh 
seift, daß er die Ausfant zur Ernte des Fünftigen Jahres liefern Tann. 
Erſt in diefer Region Tann der Aderbau Mutternahrung des Landes 
werben. Bon andern Kulturpflanzen, deren Anbau im Großen mit ber 
Eiche zufammentrifft, bemerken wir hier nur den Taback, ben roten 
Klee und den Spargel. Letzterer verwildert hier fogar, aber erreicht 
nicht die Leppigfeit wie in der Buchenregion, wo berfelbe, fowie bie 
Paftinafe an dem Dieeresufer opne Zweifel einheimiſch if. Dagegen 
tritt die Moͤhre hier vollkommen wild auf. Nur an der fühlichen Küfte 
Sinnlands fommt bie Eiche, aber nur fparfam, vor. In Norwegen hört 
fie auf zwiſchen Ehriftianfand und Holmeftrand. 
8) Die Region der Bade, Sie faßt in fi ganz Dänemarl, 
Schwedens fübliche Küſtenprovinzen und land, mofelbft gleichwohl 


*) Die weißen Erbfen würden dann rolgli eine eränberung ber grauen fein. 
Es muß aber erft näher geprüft werden, ob es hiermit nicht diefelbe Bewandniß 
habe, wie mit der vermutheten Berwandlung des Hafers in Landhafer (Avena 
fatua). In den Gebirgsgegenden von Gothareich, wofelbft Erbfen nicht auf Accker 


angebaut werden, hält man die graue Erbfe für ein b esliches Aderunfraut 
welches oft andere Getreidearten erorüdt und Yerbrängt. anni 


fo wie auf Bornhofſm nur die Hainbuche vorkommt und die Rothbucht 
fehlt. Obgleich auf Gothland beide vermißt werben, fo muß doch Diele 
Safel wegen ihres milden Klimas und ihrer Begetation zu diefer Res 
gion gerechnet werben. Diefe umfaßt eigentlich zwei Regionen, nämlich 
die der eigenkfichen Buche und die der Hainbuche. Die erfigenannte 
eht Höher hinauf nach Norden, befonders länge ver Weſtküſte; denn 
fe folgt ven Iſochimenen (gleihen Winterfälte), die andere folgt den 
Hothermen (gleichen Sommerwärme). Da das Gedeihen vieler Pflau⸗ 
en auf viefen ungleichen Temperatarverhältuiffen berußt, fo iſt es wich⸗ 
fg diefe doppelten Grenzen zu haben. Die Rothbuche beginnt in Cal, 
mar Techn, am nörvlichfien in der Gegend von Mönfteräs (57°), vers 
breitet fi) von da nach Weften und immer höher fleigend nach Norden 
durch Smaland (bis der Heidefand beginnt), Weſtergothland, Hallany 
und zerfireut durch Bohus Iehn, bis nach Laurwig und Holmeſtrand in 
KRorwegen. An Norwegens Weſtküſte kommt fie noch oberhalb Bergen 
vor. Die Buden auf Dmberg find wahrfgeinlih von den Mönchen 
in Alvaftra gepflanzt; auch weiß man beftimmt, daß fie bei. Ouenſae 
im nördlichen Smäland (nahe Eksjö) vom Reichsdroſten P. Brahe ans 
gefäet ift. Obgleich als neue Getreiveart ver Buchweizen (hierzu kommt 
Koch der Sommerroggen und Sommerweizen) mehr angebaut wird, unb 
befonders mehr Baumarten vorkommen, die nicht höher nach Norden 
gebeihen, (ber wilde Apfelbaum if in biefer Region bejonders üppig, 
der wilde Birnbaum Hingegen iſt erft in der Hainbuchen⸗Region vo 
fommen einheimifch), fo flimmt doch das Pflanzenwachsthum dieſer Res 
gion mehr mit dem der Eichen» als mit dem der HainbuchensRegion 
überein, weil für die Mehrzahl der Kräuter eine höhere Sommerwärme 
eine wichtigere Bedingung iſt als milder Winter. Die Hainbuche bes 
innt in Salmar Iehn, etwas ſüdlicher als die Rothbuche, am nörblich- 
den bei Bärnanäs, zieht fi von da in das Innere von Smäland mehr 
nach Süden, fo daß fle nur im Weſten Schonens Grenze überfihreitet 
and in Hafland nicht oberhalb Lagan vorfommt. Im nörblichen Theile 
Dänemarks ift fie felten; in Kınnland vermißt man natürlicher Weiſe 
ſowohl die Roth» wie die Hainbuche. Erſt in der Hainbuchen-Region 
beginnt Skandinaviens üppigfter Pflanzenwuchs. Hier gedeihen alle 
flandinanifchen Kulturpflanzen und mehere neue kommen Hinzu. Von 
Getreidcarten die Hirfe, welche gut fortlommt, obgleich fie nicht im 
Großen angebant wird; aud der Mais, zeitig ins Miftbeet gefäct und 
autgepflanzt, reift hier in gewöhnlihen Sommern. Bon andern hinzu 
gekommenen Kulturpflanzen iſt der Reps die wichtigſte. Krapp, Cicho⸗ 
rie, Karden u. a., die hier angebaut werden, könnten ohne Zweifel auch 
höher Hinanf gebeihen. Am meiſten in die Augen fallend find mehere 
wichtige Baumarten, welche erft hier vorfommen, wie der Wallnußbaum, 
die echte Raftanie (die Frucht reift jedoch höchſt felten), die Acacie (Ro- 
binia Psend-Acacia), der Weinftod, der Pfirfih- und Aprikoſenbaum 
(die drei letztgenannten nur geſchützt und am Spalier). Alle Kultur⸗ 
Manzen, welche in Rorddeutſchland gedeihen, können auch Hier angebaut 
werden. Morus papyrifera und Vitex Agnus Castus, weile während 
des Winters in Berlin im Gewächshauſe geborgen werden, fah ich mes 
Gere Jahre hintereinander in Lund's botanifhem Garten unter freiem 
Himmel ausdauern. Daſſelbe uͤppige Wachsthum herrſcht auch in Dä⸗ 
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nemark, wo bie. Hainbuche in Menge vorkommt und in ber Region ber 
Steineiche (Hex Aquifolium), welde ebenfalls Norwegens fübliche Küſte 
berührt, werben auch bie Winter milter. Der Frühling beginnt in 
diefer Region 2—3 Wochen früher ale im mittleren Schweden, und bie 
Eroftnächte des Herbftes kommen gewöhnlih 4—6 Wochen fpäter. 

Meine Lrinnerungen an Schonen leiten ſich hauptſächlich von ben 
milden Wintern 1821—1825 her, da die Maren Winternächte oft frei 
von Froſt waren, uud zahlreiche Blumen fchon auf den Feldern im Jas 
nuar blühten. Der Roggen fiand den 1. Mai in Achren und noch im 
November waren Dahlien, Phafeolen, indianifhe Kreſſe und andere 
empfindliche Pflanzen von der Kälte unberührt. Noch glühen dieſe Ju⸗ 
genderinnerungen in der Seele des ergrauten Mannes, fo daß ich oft 
mit Linne ausrnfe: „Alfo ift unflreitig fein Land in Schweden 
mit Schonen (und dem ſüdlichen Dänemark) zu vergleichen, und 
feines in Europa, welches ihm mit Recht vorgezogen werden 
könnte, wenn alle Bortheile derfelben gegen einander abges 
wogen werben.“ | 





Pliche in Sondoner Handelsgärten. 


Nichts iſt belehrender als eine Rundſchau dann und wann durch 
gute Gärten. Sei es das elegante Palmenhaus eines Commerzienraths, 
fei e8 ein Spaziergang burch-ein Arboretum, oder wenn auch nur ein 
Eingud in das bunte Häuschen eines Floriften, es findet fih immer 
Etwas, immer ein befonderer Gegenfland, ber bie Aufmerffamfeit des 
Beſuchers auf fih lenkt. — Es giebt nebenher auch Anlaß zu den ins 
tereffanteften, belehrenpften und erfreulichfien Unterhaltungen, denn wer 
wäre wohl fo wenig Enthufiaft, oder wäre feinem Beruf mit fo gerins 
ger Liebe zugethan, als kalt und theilnahmlos an den unendlich man» 
nigfaltigen Schöpfungen in der Pflanzenwelt vorüberzugehen, dem nicht 
der Mund überläuft, wovon das Herz voll ift. 

Die Art nad Weife, wie mande Leute einen Garten und Hänfer 
durchgehen und die Eindrüde, wie fie ein Beſucher weniger oder mehr 
empfindet, find oft fo verfchiedener Art, daß es einem nicht entgehen 
fann, wer menſchliche Charaktere ſtudirt, in welch unendlicher Verſchie⸗ 
benheit fih Tas Gemüth zu offenbaren weiß und Luft zu machen ſucht. 
Wie manche, die fich nie im Leben zuvor gefehen, find als Freunde von 
einander gefchieden, da ein verwandter Zug fie zu einander führte; die 
an einer einzigen Pflanze, an einer befondern Frucht, oder an irgend 
einer Eigenthümlichfeit eines Banms ven erfien anlnüpfenden Faden 
fanden, an dem fi das Gefpräh in Iebendiger Fülle weiter und 
weiter flocht, wo das Abbrechen ber Converſation gleichfam fchwer 
und eine ungerne Nothwendigkeit erſchien. In dem Berhältniß, wie ein 
Fremder fi) dem Umherzeigenden zu geben weiß, offenbart ſich auch oft 
die Kälte und Gleichgültigkeit, wie andererfeits auch die Bereitwilligfeit 
und Freude, dem Wunfch des Fremden Kolge zu leiſten und ihm in 
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Wort und That Rebe zu fichen, weräber er ſich Auskunft und Beleh⸗ 
rang Fi erbitten ſcheint. Der Umherzeigende erfpäht ſich gar bald ſei⸗ 
wen Mann, und je nad dem Temperament beweiſt er fish als herzlich, 
mittheilend und angenehm, oder auch verfchloffen, kalt und geheimnißvoll. 

Eine gewiſſe Zurüdhaltung iR dem Charakter des Engländers 
eigen, es liegt einmal in fıinem Temperament, vorfichtig zu fein, und 
es löſt fich oft das Band des Einanterfrempfeins lange nicht To fehuell, 
als es franzöfiichen uud deutſchen Charakteren eigen iſt. Ja die Eng⸗ 
länder find in mander Beziehung flolz darauf; fie halten darauf mit 
einer gewiflen Pietät und behanpten es als eins ihrer heiligfien Vor⸗ 
rechte, fich der Etiquette ihres Landes zu unterwerfen, die ihnen vors 
fgreibt: „Sieh er zu, weh Geiſtes Kind Du vor Dir haſt.« Jedoch 
nicht ganz fo fireng erfiredt fich dieſe Sitte anf alle Elaffen und es iſt 
mir auf meinen mannichfachen Reifen und Tonren in die englifchen 
Gärten ſtets als ein liebenswürdiger Zug der Gärtner vorgelommen, 
wenn fie auch nur auf eine Meine Weile das Retiré beobachtet haben, 
doch gar bald aufzuthauen und mit Bereitwilligleit und oft wahrer 
Gaſtfreundſchaft einem Willkommen zu Heißen. Als ein folher Mann 
erſchien mir einft Kleming in Trentham. Höhft ſchwach nur glimmerte 
meine Hoffnung, daß er fich zu einem perfönlichen Umherzeigen für mich 
werde abmäßigen können, wo täglid Ströme von fehr angefchenen 
Fremden feine herrlichen Gärten durchwanderten, allein eine Empfehlung 
ans einflußreicher Hand bewirkte mir doch diefen Borzug uud ſchwer 
wie es mir wurde, bei dieſem Prinzen oder Gärtner das Eis zu bre⸗ 
den, wurde es doch bald Frühling in ihm, und je weiter wir gingen, 
um fo belehrender und intereffanter wurde die geiftreiche Unterhaltung 
diefes zweiten Barton. 

Bor nieht gar Ianger Zeit, e8 war in der erften Hälfte des No; 
vembers, machte ich mit meinem Freunde Peter Smith aus Berge 
dorf Hei Hamburg eine Runde durch einige Londoner Handelögärten und 
da leider das Tageslicht zu früh erlofchen, um das Low'ſche Etabliffes 
ment in Clapton gründlich durchzugehn, befland doch der alte Herr Low, 
ein würdiger alter Mann in fehr deutlich ſchottiſchem Dialert, darauf, 
un6 fein über 100 Fuß langes Orchideenhaus, das bis an den Rand 
mit den belichteften und gangbarſten Orchiveen gefüllt, beim Schein 
einer alternden Thranlaterne, fo gut wie bie Sehfraft es zuließ, zu 


Am folgenden Tage gudten wir bei Edward George Hender 
fon in der Wellington Nurfery ein, die befanntlih in Trautigen und 
Gruppen Pflanzen, kurz allen Blumiſten⸗Blumen oder wie die Engländer 

| fagen, in „weichholzigen Gewächſen⸗ die erſte Bioline fpielen. Wollte 
ih der Herren Henderſon Eigenthum gründlich befchreiben, hätte ich ein 
Memorandum aufnehmen müſſen, das die halbe Hambg. Bartenzeitung 
füllen würde; heute erwähne ich nar einige wenige Pflanzen, vie fich 
mir befonders in's Gedächtniß prägten, und über bie fi der junge 

+ Denderfon mit der freimüthigflen Artigfeit gegen uns ausfprad. 

Die erfle diefer wenigen iſt Die längſt befannte alte Acacia alata 8 pla- 
typtera Meisn. Eins der fhönften Exemplare biefer reizenden Species be⸗ 
Rat Herr Hof⸗Garten⸗Inſpector Wendland in Herrenhaufen, und mit 

| Frenden begrüßte ich wit jedem wieberichrenden November biefelbe mit 
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hren hubſchen goldgelben Bläthenkbpfen. Sie iſt unftreitig eine der 
ſchonſten Zierden für das Ktalthaus, und es kann nichts niedlicher eon⸗ 
traſtiren, als das hochgelb dieſer Atacie mit dem feinen zierlichen Grün 
der Neu⸗Holläänder. — Die Menge junger Pflanzen, die wir in beſag⸗ 
ter Handelsgärtnerei vorfanven, zeigte gar bald, daß fie dort mit ber 
Bermehrung derfelben gut vertraut waren und entſpann fih etwa fol- 
gendes Zwiegefpräd: 

Ego. Ay! Da ift die niedliche platyptera. 

Denderfon. Ya es iſt eine hübſche Acacie. 

Ego. Schade, daß fie fich nicht beffer vermehren läßt. Es Find 
gewiß Samenpflangen. Importiren Sie Samen aus NensHolland direet? 

i Henderfon. Durchaus nicht, viefe find ſämmtlich Stecklings⸗ 
pflanzen. 

u Ego. Der Tauſend! Sie wachſen doch ſehr ſchwer aus Steck⸗ 
ingen. 

Henderfon. Das finden wir nicht. Wir Gewurzeln eine ziem⸗ 
Ihe Menge. 

Ego. Aber wie fangen Sie denn das an? 

Heuderfon (fehr frei und mittheilend.. Das will ib Ihnen 
fagen. Die Hauptpointe, die wir dabei beobachten, iſt die, ältere Pflan⸗ 
gen durch Wärme ganz allmählich in jungen Trieb zu Ioden und diefe 
jungen Triebe in halb verholztem Zuflande mit einem Bishen altem 
Holze abzuloͤſen. 

Ego. Dacht' ich's doch. Aber Sie geben ihnen doch gewiß keine 
Bodenwaͤrme. Stellen Sie fie in Töpfen unter Glocken auf Börter 
dicht unter die Fenftern hin? 

Henvderfon. Nein, wir vermehren fie ganz anders. Wir haben 
zahlreiche Fenfterfäften in der Dlitte eines Erbbeets, in welchem eine 
breizöllige Heißwaffer-Röbre entlang Tänft, und wo fie, in Sägeſpänen 
eingefenft, in einer äußerfi gelinden Bodenwärme fich leidlich bewurzelm.. 

Ego (noch immer Halb ungläubig). Dies it mir ganz nen; fie 
ſtocken aber doch fo Leicht in der feuchten Erbe ab? 

Henderfon. Das than fie allerdings. Aber ein Theil derſelben 
wähft darum doch und den Beweis Tiefern Ihnen dieſe Pflanzen. 
(Unterbrechung des Herrn Smith über eine neuere Pflanze und) weiter. — 

Der Eindrud, den die Henderſon'ſchen Häufer auf mich hervor⸗ 
brachten, war vom erſten Anfang ein höchſt befriebigender. Sie gaben 
wir den ernenerten Beweis, was ein denfender Gärtner vermag, wenn 
er ſich vie Winke zu Nuge zu machen weiß, tie ihm die Natur und bie 
Eigenthämlichleiten der Pflanzen an die Hand geben. Wie weit auch 
der Blick fihweifen mochte, es war überall dieſelbe Deunterfeit, überall 
diefelbe Farbenfülle. Und wenn noch einer zweifeln follte an der Mög⸗ 
lichkeit, durch gerwandte Oruppirung der vielen Sachen mit variegietem 
Laube (die in ihrer Art immer blühen) nebft den im Herbſt und Winter 
natärlih blühenden Pflanzen, feine Häufer im Spätherbfi und Winter 
eben fo munter und farbenfrifch zu haben, ale zu irgend einer anbern 
Zeit des Jahres, der widme feine Aufmerkfamfeit einmal befonders auf 
die Pflanzen, deren Blüthezeit in die Donate September dis März fal 
Ien, made es fih zum Studium, durch Aeceleriren und Retarbiren vie 
vielleicht vier Wochen in Blüte befindlichen Pflanzen durch andere der⸗ 


ſelben Gatiung künfklih auf Drei Monate zu verlängern; ich habe Dickes 
zu oft felbft gethan, um nicht zu willen, deß es recht gut geht, nud es 
wird mancher flaunen, wer über folge Pflanzen Notizen gemacht, welch 
einen Reichthum von Berfchiedenheit wir haben. 

Die nievlihe Sonerila margeritsacea war dort nicht in Dusenten, 
fondern in vielen Hunderten. Es if diele eine ber wenigen Pflanzen, 
die bei der hübſchen weißgefprenfelten Blattzeihuung anf eine nicht 
minder hubfche Blume vereinigt. Und fo dankbar blüht dieſelbe. — 
Aehnlich der Saxifraga sarmentosa treibt fie nad allen Seiten Ranken, 
Die wie das Herz der Mutter voll fteraförmiger Cyolamen ähnlicher 
Blüthen hängen. — Diefe iſt auch in deutfhen Gärten fchon fehr ber 
liebt. Die ſehr hübſche, Feuchtigfeit liebende Lapagerin rose, eine 
nene Ardisia erispa, darch Dr. Siebold von Japan eingeführt, mit lan⸗ 
gen fihmalen Blättern und fehr dunkeln Beeren, ferner die viffieile 
Lueulia graiissima hier fo üppig wie eine Auchfie, und manche andere 
erfehten, unter Glas, was man am bunten Blättern und Binmen im 
Freien zu einer ſolchen Jahreszeit vermißt. Außer den Lapagerla ro- 
ser, bie eine große Modepflanze wird, verfpricht noch eine ganz neue 
Tussilago mit hübjch geſchecktem Laube für die Zukunft etwas, die Mr. 
Robert Glendinning in Chiswick jet in Bermehrung hat. — 

Auf legtere beine kommt fpäter wohl nochmal zurick s 

v. GS. 


Naegelia-Plectopoma !zebrino - gloxiniflora 
Kl. & Hanst. 


Ein von dem Herrn Kuuſt⸗ und Handelsgärtuer C. Krüger in Lübbenau 
durch Pollenfrenzung erzielter prächtiger Geaneraceen-Baflarv. 


Benn man erwägt, wie viel Zeit und Opfer es koſtet, nene Zier⸗ 
Planzen ans fremden Welttheilen zu acquiriren, fo iſt die geringe Mähe, 
mit der man im Stande iſt, vorher nie Geahntes vurch Pollenkreuzung 
bervorzubringen, das den Blumiftifer in derfelben Weife, wie es eine 
ſchöne, neu entdeckte Pflanze aus einem fremden Lande, vermag, befrie⸗ 
digt, kaum in Auſchlag zn bringen. 

Eine nicht geringe Anzahl der Genneraceen-Baflarde des Herrn Dis 
rektor Dr. Regel in Petersburg, und dic Nymphaeen-Baftarde des Herrn 
Garten» ufpertor Bonus in Berlin liefern gemügende und vollſtändige 
Beweife dafür. Ka ift daher erfreulih das Schaffen neuer Produktiv⸗ 
wen an Zierpflangen, die unfere Sinne ermuthigen und beleben, in bie 
fem fehr werthen DBeitzage, den der Herr Runfl- und Handelsgärtuer 
C. Krüger in Lübbenau durch Kreuzung von Naegelia zehrina Rgl. 
var. splendens mit dem Pollen der Plectopoma gloxiniflorum Hanst. 
in meheren Gremplaren gewonnen hat, von denen er in Kauf abgeben 
Saun, wiederum bekundet zu chen. 

Mein Erenud, der Hess Dr. Hanftein, Hat die Freundlichbeit 


gehabt, von dem empfehlenswertgen Baflarde bes. Herrn Srüger nachfol⸗ 
gende naturgetrene Befchreibung zu entwerfen, bie in morpbologifcher 
Beziehung außerordentlich lehrreich iſt. 

erlin, im October 1856. Dr. Klotzſch. 


Gesneracea hybrida. 


Naegelis zebrina Rgl. var. splendente matre et Pleciopomate gloxi- 
nifloro Hanst. patre exulta in horto ©. Krüger Lübbenau. 


Caulis robustus erectus, pede altior, foliosus, subtetragonus, 
pubescens, purpurascens. . 

Folia opposita petiolata, ovato-elliptica, utrinque acuta crenala 
vel fere serrato-crenata hirto-pubescentia, superne saturate viridia, 
subtus rabentia et viridi-venosa 3”Iga, 2’/Ita, petiol. 1/s'Igin 

Flores in axillis superioribus singuli pedunculati, pedanculis 
pubescentibus subtas rubidia 1’Igie. 

Calyx in pedanculo nutans, turbinatus, irregulariter peniagonus, 
5 parlitus, pubescens, viridis, laciniis aequalibus oblongis vel oblonge 
lanceolatis acutis patulis 2’Igis. 

Corolla obliqua, veniricosa (ut Naegeliae), tenera, glabra (ut 
Plectopomatis), ringens, 1Yg’Iga, 1’Ita s. latior dorso lahioque su- 
periore dilute-coccinea, in hocce coccineo-venosa, vontre labioque 
inferiore flava, dense ac subtilissime coccineo-punctata, limbo ringente 
- 5 lobo patulo (at Pleciopom.) lobis rotundatis, crenulatis, dorsalibus 
2 paullo minoribus. 

Filamenta brevia in ima corollae basi inserta; antherae (in- 
floribus nostris) liberae, polline incompleto. 

Annulus subcalloso-membranaceus, brevis, pentagonus ac quin- 
quesieuatus, (forma inter parentibus media). 

Ovarium semiadnstam, acuminatum, pilosum (ut Naegeliae). 
Sigma infandibulare, parietibus crassis aequaliter truncatis, paullo 
sulcatis nec plicatis (inter stigmatibus Plectopomalis et Naegeliae 
mediam, quandam formam exhibens). 

Diefer Baftard gleicht im Wuchs mehr dem Bater, in der Behaa- 
rung erinnert er an die Mutter, hat die Blattform, die Subflanz und 
den Rronenfaum vom Bater, die Kronenröhre, das Ovarium der Muts 
ter, und Hält in der Blüthenfärbung, der Kelhform, in der Bildung 
an Rarbe und Drüfenring, in merkwürdiger Weife zwifchen beiden Die 

itte. 
Berlin, den 22. October 1856. 5. Hanftein. 


Aus Vorhegehendem ift erfihtlih, daß es auch mir gelungen iſt, 
der Familie der Gesneraceen einen wahrhaft prächtigen Baftard anzu⸗ 
reihen. Biel Freude gewährte es mir, die jungen Pflänzchen heran 
wachen zu fehen, denn fchon in frühefter Jugend zeigte es fich, daß es 
ein eigenthümlicher Baſtard werben müffe, indem ſich die Formen beider 
Eltern nur vereint zeigten, was ſich auch immer mehr beftätigte, je 
mehr fih die Pflanzen entwidelten. Ueberraſcht war ich aber, als ich 
die erften Blumen entfalten fah, denn ein folches Mittelving, verbunden 
mit fo vieler Eleganz, Hätte ich doch nicht geahnt. Da diefe Pflanze 
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doch nun einen Namen haben mußte, fo fendete ich fie zur Beſtimmung 
an Herrn Dr. Klotzſch, Cuſtos des Königl. Herbariums zu Schöneberg 
bei Berlin, welder im Bereine mit bem Herrn Dr. Hanftein die Freund- 
lichkeit Hatte, ihr die oben angeführten Namen zu geben. 

Ich werde mich hier bemühen, eine eben fo naturgetreue Befchreis 
bung der Pflanze zu geben, wie die oben angeführte botanifche es ifl: 

Der Stengel ift aufrechtfleigenn, 5 Fuß und darüber hoch, Eräfs 
tig, blattreich, ziemlich vierfeitig, weichhaarig, purpurrotf. Die Blät- 
ter find gegenüberfichend, geftielt, oval elliptifch, ſägenartig geferbt, 
furz weichhaarig, oben dunkelgrün, nad den Rändern hin hellgrün, mit 
der brannen fammetartigen Nervenzeichnung der Naegelia zebrina, bie 
autere Seite ift dunkelroth. Diefeiben find 3 Zoll Yang, 2 Zoll breit. 
Die Dlattftiele find 1"/a Zoll Yang. Die Blumen erfcheinen einzeln, 
an 1 Zoll Iangen, weichhaarigen, röthlihen Stielen, aus ven oberen 
Blattachſeln. Der Kelch iſt am Stiele hängend, Freifelförmig, unregel⸗ 
mäßig Sſeitig, Stheilig, weichhaarig, grün, mit gleichen länglichen Eins 
fihnitten. Die einzelnen Theile find länglich Tanzettlich zugefpigt 2 Li⸗ 
sien lang. Die Blumenfrone ift ſchief hängend, bauchig, leicht ges 
bant, glatt, rachenförmig, 1a Zoll lang, 1 Z0fl und darüber breit, 
purpurbochroth, das Innere ver Blume ift ſchön gelb, und zart hochroth 
punktirt. Der Saum ift Slappig, mit abgerundeten, fein gefranzten 
Lappen, von denen bie beiden feitenfändigen Heiner find. Die Befruch⸗ 
tangsorgane, fowie Drüfenring und Ovarium halten zwifchen beiden 
Eltern die Mitte, was der Botaniler aus obiger Befchreibung erfehen 
wird. ' 

Bon den gewonnenen Samen erhielt ich circa 125 Pflanzen, von 
denen im erfien Jahre nur 3 Eremplare blühten, zwei derfelben waren 
ganz gleich, die dritte von berfelben jedoch wefentlich verfchieden, indem 
diefe Barietät in allen Theilen einen zarteren Ban befigt, reicher blüht, 
die Blumen find etwas Fleiner, gefälliger gebaut, und von bedeutend 
lebhafterer Farbe, ich habe diefer Barietät den Namen: 

„Naegelia Plectopoma zebrino-gloxiniflora amabilis“ , 
gegeben. Heft überzeugt bin ich au, daß fih unter den übrigen Exem⸗ 
plaren noch verfchienene Barietäten vorfinden werden, was fchon der 
ganze Habitus meherer derfelben bezeugt, welche ih mir erlauben werde. 
glei nach der Blüthe zu befchreiben, und in den Dandel zu bringen. 

Abgebildet wird diefe Pflanze in „Neubert's Gartenmagazin zu 
Stuttgart⸗ erfcheinen, worauf ich die, fich für dieſe Pflanze intereffirenden 
Perſonen Hinweife. 

Ich gebe diefe beiden Barietäten, vom 1. Mai 1857 ab, in fräf: 
tigen Eremplaren, auf Subfeription in den Handel. Jede einzelne Bas 
rietät zu dem reife von 549, beide Barietäten zufammen zu IP. 

- Lübbenau, den 15. Derember 1856. 
C. Krüger & Söhne, 


Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


« 


Aeber den Waturfelbftdruc. 


In der Allgemeinen Berfamminug ber fchlefifhen Geſellſchaft für 
saterlänbifche Kultur am 24. Detober v. J. hielt der Präfes ver Ges 
felichaft Herr Geh. Med.⸗Rath Dr. Göppert folgenden hier auszügs 
lich mitgetheilten Bortrag über den Naturſelbſtoruck, einer Erfindung 
des Herren Aloys Auer in Wien 

Unter den vielen neueren Wien fo fehr auszeichnenden Yuftituten 
nimmt unftreitig die f. k. Staatshruderei mit den hervorragenvften 
Rang ein. Sie befindet fi in einem ehemaligen Kloſtergebäude auf 
der Singerfiraße und befchäftigt gegenwärtig ein Perfonal von 900 
Perſonen, unter der Direltion bes wirklichen Megierungsrathes Herr 
Auer, aus deſſen Arbeitszinnmer 15 Sprachröhre das Ganze zu eins 
heitlichem Wirken vereinen. Der benutzte Klächenraum des fünf Etagen 
hohen Gebäudes beträgt 50,016 Quadrat⸗Fuß; 11 außerhalb gelegene 
Magazine’ gehören noch dazu. 1062 Klafter Fupferne Dampfröhren 
heizen die Lokale, durch deren Räume 1308 Rlafter Sprachröhre geleitet 
werden. 46 Maſchinendruck⸗ und 45 einfache Handpreffen, 40 Tithogras 
phiſche, 24 Kupferprud:, 11 Blättpreffen, in Bewegung gefept von 
einer Dampfmafchine von 16 Pferdekraft, 3 Gießmaſchinen und 10 
vierfache Gußöfen, 14 photographiſche und zahlreiche galvaniſche Appa⸗ 
rate verſchiedener Größe, Platten bis zu 30 Fuß Länge und 3/. Fuß 
Breite liefernd, werden ununterbrochen befchäftiget. Der Borrath am 
Leitern beträgt gegenwärtig an 3000 Eentner, etwa 150 Millionen 
einzelne Leitern. Herr A. Auer, dem das Inſtitut vorzugsweiſe feinen 
gegenwärtigen blühenden, alle anderen ähnlihen an Umfang und Biels 
feitigleit übertreffenden Zuftand verdankt, gründete eine eigene Setzer⸗ 
ſchule, ein vollfländiges Syftem der Typometrie, führte an 122 Alphas 
bete verfchiedener Sprachen und Dialelte und an 630 Sorten und 
Grade verſchiedener Schriften, fo wie allmählih an 19 verfchienene 
Zweige grapbifcher, bereits mehr ober minder vervollkommneter Künfte, 
wie die zahlreichen Auszeichnungen und reife bewiefen Haben, welche 
ber f, f. Staatsbuchbruderei auf allen Weltausftellungen zu Theil wur⸗ 
den, worauf der Vortrag ebenfalls näher einging. Die neuefte Ents 
deckung des Herrn Direktors iſt der Raturfelbfidrud oder Natur⸗ 
druck (Physiotypie), nicht unpaffend ſo genannt, weil der abzubrudende 
Gegenftand felbft als Driginal dient, oder zum Abdruck benutzt wird. 
Berfuhe verwandter Art ſcheinen ſchon im 17. Jahrhundert gemacht 
worden zu fein. In umfangsreiher Weife beichäftigten fih damit 
Kniphof, Ludwig, Junghans m. A., deren fehr bürftige, auf befannte 
Weife durch Schwärzen der Pflanzen und Preſſen verfelben zwiſchen 
Papier dargeftellte Probufte vom Bortragenden vorgezeigt wurden, um 
die hier und da verbreitete Meinung zu widerlegen, als ob die neue 
Erfindung fih in Methode und Refultat nicht wefentlih von jenen ältes 
ven, eben wegen ihrer Unvollfommenheit ftets immer wieder in Vergeſ⸗ 
fenheit gerathenen, Darftellungen unterſchiede. Das Wefentlihe der 

neuen, von ber kaiſerlichen Regierung zur allgemeinen Denugung frei 
gegebenen Erfindung, die die Geſchichte der darftellenden Kunſt ſtets 
als eine ber bedeutenden unferer Zeit bezeichnen wird, beſteht ins⸗ 
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beſondere in der Wahl des zum Abbrude befkiumien Materials und ber 
erfolgreichen Anwendung der Galvanoplaſtik. Das zum Aboruck ber 
Rimmte Original (etwaige Pflanzen in ansgebreitetem und trocknem 
Zuftande) wird mit einer Mifhung von Weingeiſt oder venetianifchem 
Zerpentin befirichen und ſtraff auf eine polirte Kupfer: over Stahiplatte 
egt. Auf diefe kommt dann eine gleichſalls polirte Platte von reinem 
er, und nun läßt man beide auf einer Kupferdruckpreſſe durch vie bei⸗ 
den Eylinder laufen, welche einen mamentauen Druck von 800 -1000 
Eentner ausüben. Bon dem in bie Bleiplatte natürli vertieft einge⸗ 
preßten Original wird nun auf galvanoplaſtiſchem Wege eine Kupfer 
platte entnommen, bie das Bild auf das Genaueſte wiebergiebt und zum 
Aborud oder weiteren Bervielfältigung benugt werben fann. Die erfien 
elungenen Berfuhe wurden 1852 zuerf mit Spißenmuftern. dann mit 
efkien Fifchen, geägten Achaten, verſchiedenen Pflanzenblättern ange 
ſtellt); zu wiſſenſchaftlichen Werken die Erfindung zuerfi von Herra 
Ritter von Heufler zu einer kryptogamiſchen Flora eines Theiles von 
Siebenbürgen, dann von Herrn ©. Franenfeld zur Nigenflora ber 
dalmatiſchen Hüfte bennät, durch welche Arbeiten man,fi ven ihrer 
nmfangsreihen Verwendbarkeit für verfehietene botaniſche Zwecke, ins⸗ 
beſondere auch für vie Illuſtration der für die Kenntniß der foſſilen 
Pflanzen fo wichtigen Nervenverbreitung in den Blättern volllommen 
ausreichend überzengte. Diefe letztere Richtung faßte der durch feine 
trefflihen Leiftungen in dieſem Gebiete bereits rühmlichſt befannte Herr 
Koufantin von Ettingshanfen für die Familien der Euphorbiaceen 
und Papilionaceen anf. Die reihfle Anwendung des Naturfelbfiprudes 
geſchah jedoch in einem von ihm uud von Herrn Aloys Poloruy der 
ÖRerreichifchen Flora gewidmeten Werfe**), welches in dem kurzen Zeits 
raume von faum L Jahr bereits zum Umfange von 500 Tafeln im 
Folio und 30 Tafeln in Quart mit entſprechendem Tert gediehen if, 
wodurch auch ein fchlagender Beweis für die Schnelligkeit und Leichtig⸗ 
keit gegeben worden iſt, mit welcher fih phyſtotypiſche Abdrücke ansfühs 
ren laflen, indem man wohl durch keine andere Methode fo vafıh eine 
fo große Anzahl von Tafeln hätte fhaffen fönnen. Der Test in Quart 
nimmt außer der Befchreibung ganz befonders auf die durch Abbildun⸗ 
illuſtrirte Verbreitung der Nerven in den gefammten Blattorganen 
aficht; die trefflichen Berfaffer begründen dur eine allgemeine Mor: 
phologie der Nervation eine neue Richtung für die Paläontologie und 
Syſtematik Die in fünf Abtheilungen nach Familien georbneten 500 
Seliotafeln fiellen etwa 600 Arten ver Flora austriaca oft im meheren 
Exemplaren dar. Möglichſt flache Theile von Pflanzen, wie aud ganze 
en von ähnlicher Beſchaffenheit, insbefondere Farrn, Bräfer ıc., 
fektenflügel und verwandte Gegenflände liefern in ber That bewuns- 
| 4 


[ee — — 


*) Die Entdecknng tes Naturſelbſidruckes 20. von Aloys Auer, k. k. w. R. 
Rath x. Wien 1854, mit 20 Kpf. in gr. Quart. 

Physiotypia plantarum austriascarum. Der Naturſelbſidruck in feiner Ans 

weswung auf die Gefäbpflanzen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates, mit kefonderer 

Berkdfihtigung der Nervation in den Flächenorganen der Pflanzen von dem Prof. 

Lenflantin von Eitingshaufen und Aloys Pokorny. Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeftät 

tem Kaiſer von —— — gewidmet. it 500 FZolio⸗und 30 Quart⸗Tafeln. 


226 ©. Zert in Quart. 
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derungswärbige, durch Feine anbere Methode erreichbare Bilder, ja oft 
noch mehr Details, als man ſonſt mit unbewaffnetem Auge wahrnimmt. 
Staubgefäße, Stempel :c. drüden fi, obſchon von Blumen und Kelch⸗ 
blättern bevedt, fo ſcharf aus, daß der ganze Blüthenbau wie durchſich⸗ 
tig erfcheint, desgleichen ſelbſt Samenkuospen in Fruchtknoten ober Sa⸗ 
men der entrinveten Früchte, wie 3. B. unter anderen bei Erucifloren, 
Drüfen, Haaren u. f. w. Jedoch ungeachtet dieſer und vieler anderen, 
bier nicht weiter erwähnten Vorzüge würde es ber neuen wichligen Ers 
findung nur Eintrag thun, wenn man jemals im Lobe fo weit geben 
und behaupten wollte, dag durch fie alle anderen Abbildungen überfläfs 
fig gemacht würden, namentlich wenn es fih um Darftellungen im ver- 
größerten oder verfleinerten Maßftabe, oder von durch ihre ausgebreitete 
Stellung vorzugsweife charakteriftifche Pflanzentheile aller Art handelt. 
Umfangsreiche Pflanzentheile, wie dide Wurzeln oder Stämme, Stengel 
größerer faftiger Früchte bleiben felbfiredend ebenfalls ausgefchloflen. 
Dagegen lafſſen fi die Stellungsverhältniffe der Blätter noch beſtim⸗ 
men, ja felbft viele Wurzeln, auch edige und runde Stengel in den 
vorliegenden Abbildungen noch ganz gut erfennen, wie e8 denn bei bem 
fo jugendligen Alter der Erfindung noch nicht an der Zeit feheint, über 
die Darftellbarfeit des einen oder anderen Pflanzentheiles rechten zu 
wollen, was offenbar noch weiteren Experimenten vorbehalten bleiben 
muß. Die Refultate derfelben erfüllen bereits mit großen Hoffnungen, 
da die fpätern Arbeiten fhon bedeutende Borzüge vor den früheren 
befigen, ja bie neueften im Juni d. J. publicirten Abdrücke von Quers 
fhnitten von Moos: und Dikotylebonenftengeln, Waflerfarrn, Laubs und 
Lebermoofen, bei näherer Beobachtung eine überaus zarte, bis im 
Das MHeinfte Detail von Zellen und Gefäßen mit der Loupe 
oder dem Mifrostope erfennbare Struftur zeigen. Diefe mögs 
lichſt gedrängte Darftellung weift uns fo zu fagen den direkten erheblis 
chen Gewinn nach, welchen die neue Methode bisher bereits für die 
Wiſſenſchaft gehabt hat, welchen Vortheil fie auch noch auf Verbreitung 
wiffenfhaftlicher Erfenntniß äußern würde, wenn es durch ihre Anwen⸗ 
dung gelänge, einen großen Theit jener fehlechten, nur zu viele unferer 
Bollenaturgefchichten verungierenden Bilder zu verbrängen, will ich bier 
nicht weiter erörtern, wohl aber noch auf den indirekten eriprießlichen 
Einfluß hinweiſen, den fie auf die gefammte Abbildungsweife von Nas 
turgegenftänden, insbeſondere von Pflanzen, äußern muß, indem man 
fih beftreben wird, dem ganzen Habitus und der Nervatur mehr Bes 
rüdfihtigung zu fchenfen, als dies bisher gefchehen if. Wir können 
alfo nur wünfden, daß bie Faiferlihe Regierung, welche bisher auf fo 
höchſt dankenswerthe Weiſe dieſe durch Fleiß und Talent herporgernfenen 
Produktionen unterftügte, fie auch ferner noch unter ihre fördernde Ob⸗ 
Hut nehmen möge, da ihnen jebenfalld noch eine große Zukunft und eine 
noch audgedehntere und mannigfaltigere Anwendung befchieden if. Dem 
Herrn Regierungs-Rath Auer dankte nun noch der Vortragende für die 
Liberalität, durch die er allein in ben Stanb geſetzt wurde, die koſtba⸗ 
ren Belege zu feinem Bortrage vorzuzeigen, welche von ver zahlreichen 
Berfammlung mit dem größten Intereſſe und Anerkennung betrachtet 
wurden. © R. Göoppert. 
2 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
| Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfäriften. 


(In der Flore des Serres et des jardins de l’Europe.) 
(Taf. 1147.) 


Primula erosa Wall. 
(Primula denticulata var. erosa Duby) 


Eine fehr empfehlenswerthe Art vom Himalaya aus dem Diftrift 
Kamoon, wofelbft fie von Waltich fchon ums Jahr 1820 entdeckt wurde, 
dennoch geſchah ihre Einführung erft in neuefter Zeit. In einigen, nament 
Iih in den franzöfifhen Gärten, geht fie auch unter dem Namen P. 
undalata, von der fie jedoch ganz verfchieden, hingegen der P. denüi- 
eulata nahe flieht. Wie letztere blüht vie P. erosa auch im Winter und 
dauert ihre Blüthezeit bis in den März hinein, 


| (Taf. 1148.) 


Salvia Boliviana Hort. 


Unter den mehr als 400 befchriebenen Arten der Gattung Salvia 
iR es ſchwer gleich zu entfcheiden, ob eine neu eingeführte Art wirklich 
eine neue ifi, So geht es au mit der 8. Boliviana. Sie gehört znr 
Gruppe Calosphace, dennoch paßt fie zu feiner der dahin gehörenden 
Arten nnd Tann füglih als eine neue Art betrachtet werben. . Sie 
iR von halbſtrauchigem Wuchſe; die Stämme wenig veräftelt, die Blät⸗ 
ter groß, herzförmig, grausgrün. Die Bläthenrispen endfländig, fehr 
ſchöne große, dunkel ſcharlachrothe Blumen tragend. Die Kelche braun, 
roth. — Herr Ban Houtte erhielt den Samen biefer fihönen Art von 
Herrn von Warscewicz und ſtammt fie dem Namen nach vermuthlich 
aus Bolivien. Sie eignet ſich befonders zur Anpflanzung auf Gruppen, 


(Taf. 1149.) 


Bulbocodium vernum L. 
Coichiaceae, 


Ein zu empfehlenves Hübfches, im füblichen Europa wild wachfenbes 
Zwiebelgewäcs, das in unfern Sammlungen auch eben keine Seltenheit 
mehr if. 

(Taf. 1150.) 


Dianthus sinensis L. varietates. 


Die chineſiſche Nelke wurde zu Anfang des 18. Jahrhunderts in 

Frankreich eingeführt. Zuerft in Paris Tultivirt, wurde fie daſelbſt von 

:  Zonrnefort im Jahre 1705 beſchrieben (memoires de l’Academie des 

' Sciences). Rah Sweet fand die Einführung biefer hübſchen Nelle in 
Samburger Garten» uud Biumenzeltung. Band ZI. Ö 
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England acht Jahre fpäter ftatt, 1713, von da ans verbreitete fie fi 
ſehr ſchnell über ganz Europa und findet man fie nun in den wverſchie⸗ 
denartigften Varietäten in allen Gärten. Auf der oben citirten Tafel 
der Flore des Serres finden ſich 15 verſchiedene fehr hübſche Varietäten 
diefer Relke abgebilvet, die fehr zu empfehlen find und eine Zierde für 
jeden Blumengarten ausmachen. Man Eultivirt dieſe Nelke mit ihren 
Varietäten entweder als einjährige Pflanze, zu welchem Zwecke bie 
Samen im Frühjahr in Miſtbeete gefäet und wenn feine Fröfte mehr 
zu befürchten find, die jungen Pflanzen ausgepflanzt werden, oder man 
fäet die Samen auf einen Falten Kaften im Auguft und erhält dann 
junge blühbare Pflanzen zur Winterflor, 


(Taf. 1151.) 
Wistaria frutescens DC. var. magnifica Hort. 


(Wisteria speciosa Nutt., Glycine frutescens L.) 


A *änger als ein Jahrhundert vor Einführung der Glycine von 

China kannte man in den europäifchen Gärten die Glycine aus Norbs 
Amerika, jept unter dem Namen Wistaria frutescens befannt. Indeß 
bat diefe Neuheit, wie das in ähnlichen Källen fo häufig gefchieht, ihre 
Borgängerin ausgeſtochen, da fie diefelbe durch die enorme Entwidelung 
ihrer Zweige, durch den erftaunlichen Ueberfluß ihrer Blüthentrauben, 
wie durch ihre ayurfarbenen Blüthen übertrifft, Diefen genannten Bors 
zügen ihrer Rivalin Felt die amerifanifhe Art die entgegen, daß fie 
vᷣluͤht, wenn fih die Blätter bereits entwidelt haben und daß fie im 
Herbſte einen angenehmen Wohlgeruch verbreitet. Außerdem gleichen 
Me fih in ihrer Geſammtheit dar) ihren Hanenartigen Wuchs, dark 
ihre mit Grazie herabhängenden Trauben, Pie bei der Stammart bunfel 
siolett find. . 
Dieſe Farbe ift bei der Varielät magnifica in lilla und ſchwefel⸗ 
gelb übergegangen. Ihre Blüthentrauben find anftatt hängend horizon⸗ 
tal und die Blüthen figen weit gedrängter neben einander. — Diefe 
Barietät hat noch den großen Vorzug, daß fie fehr willig blüht, währenn die 
andere nicht oft ihre Blüthen zeigt. Ihre Blüthezeit geht der ihrer 
Stammart vorher, denn fie ift gegen Ende Juni. — Herr Delapille sen.,, 
Dbergärtner des Herrn de Beaumini auf Schloß Fitz⸗James bei Cler⸗ 
mont (Dife) hat fie gezogen, von dem fie Herr Ban Houtte felbft 
erhalten hat. 

Die Vermehrung gefhieht durch Pfropfen. 


(Taf. 1152.) 
Barbacenia hybrida. 


Dur Kreuzung ber Barbacenia purpurea mit B. eanguinea wur 
pen im Etabliffement Ban Houtte mehere ſehr ſchöne fih durch den 
Farbenglanz der Blumen auszeichnende Varietäten der hübfchen Barba- 
cenia gewaunen, von denen auf obiger Tafel 6 der empfehlenswerthee« 
Ken abgebildet fiad. 


(Taf. 1159.) 


“Colchicum variegatum Corn. 


(Colchieum fritillaricam chiense Park., C. varieg. chiense Gerard., 
C. chionense Mor., C, purpureum Tourn., C. Agrippinae Hort.) 


Das Wort chiense einiger Autoren bezeichnet eine der Lofalitäten, 
wo dieſe hübſche Art wild wähft, nämlich die Infel Chio oder Scio an 
der Weftfüfte von Kleinaſien, man findet fie aber auch wild in Gries 
chenland und Smyrma. Das Colch. variegatum blüht wie C. antum- 
nale im Herbfte ohne Blätter und fleht dem CO. tessulatum Mill. nahe, 
defien Blumenblätter auch mit rofacarmin auf hellerem Grunde gefleckt 
And. Es iſt eine zu empfehlende Art und Halt auch bei ung im Freien aus, 


(Taf. 1154.) 


Salvia splendens Sello var, Soucheti Hort. 
(Salvia brasiliensis Spr.) 


Tiefe Barietät der befannten und fehätenswertben S. splendens 
zeichnet fih von dieſer durd einen gebrungeneren Habitus, durch zahl: 
reichere Blumen und eine faſt noch lebhaftere Färbung der Blumen aus, 


(Taf. 1155.) 


Thalictrum anemonoides Mich. var. fl. pleno, 
(Anemotte thaliciroides L.) 


Diefe niedlihe Pflanze mit einfachen Blumen wurde ſchon im Jahre 
1768 in England Fultivirt, fie ſtammt aus Canada und Carolina, Die 
Barietät mit gefüllten Blumen findet fi Häufig wild in den Wäldern 
von Rordamerifa, von wo fie dur den amerilanifhen Botaniker Bars 
raw in nnfere Gärten eingeführt wurde. Es if eine hübſche Pflanze 
and eignet ſich zur Zierbe der Dlumenbeete, wo fie von Frühjahr big 
Zuli blüht. 

(Im Botanical Magazine pro December 1866.) 
(Taf. 4952.) 


Leeperiza Hatifolia Herb. 


(Chrysophialia latifoieum Lindl., Pancralium B, & P.) 
Anaryllidae. 


Ein fehr hübſches Zwiebelgewächs aus Sübamerifa, wo es in ber 
Provinz Tarma, Anden von Peru, auf feuchten, holzigten und fehattigen 
Stellen von Ruiz und Pavon entdeckt und von ihnen al$ Pancratium 
latifolium in ihrer Flora peruviana befchrieben worben iſt. Eingeführt 
wurde diefe Pflanze durch Herrn Me. Lian zu Lima. Die Zwiebel ift 
mittelgroß, aus der 2—4 lange und breit geftielte Blätter Hervorfommen. 
Die Blaitfläche ift breit, oval, faſt enipefo, ſcharf zugeſpitzt, geftreift, 
fleiſchig, glatt, faſt eine Spanne lang, 4 Zoll breit. Der Blüthenſchaft 
1 Zuß lang, eine Dolve von 6—8 hängenden Blumen tragend. Diefe 
find 2/ Zoll Tang, gelb in dunkel orange fhillernd und die Spigen 
der Bläthenhüllentheile grün gefärbt. 5. 
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Diefe fihöne Pflanze gebeiht Tercht in einem Kalthauſe, und blüht 


im Monate September. 
(Taf. 4963.) 


Castanea chrysophylia Dougl. 
Cupuliferae. 


Zu den größten Seltenheiten im Arboretum des Königl. Gartens 
zu Kew gehört unftreitig diefe Kaſtanienart, deren Blätter auf der Uns 
terfeite mattgoldgelb gefärbt erfcheinen, in Folge einer unzähligen Menge 
Heiner fehilvartiger Schuppen von diefer Färbung. Cremplare dieſer 
Art befinden ſich gewiß in den Herbarien vieler Botaniker, denn dies 
felbe wurde bereits 1830 entbedt und zwar von D. Douglas am 
großen Waflerfall des Columbia (Oregon), bei Cap Oxford und beim 
Berge Hood im norbweftlihen Amerifa, wo fie überall auf Hügeln 
wächſt. Später wurde fie au in Californien von Burfe und Hart» 
weg gefunden und von diefen Reifenden Samen eingefandt. — Der 
Baum im Kew⸗Garten ift nur 5 Fuß hoch, dennoch hat er feit meheren 
Jahren geblüht und im Jahre 1856 auch Früchte angefeßt, die aber 
leider vor der Neife abfielen. Der Baum ift völlig hart und eine 
große Zierde für jeden Garten. Nah Douglas fol er in feinem Ba- 
terlande 20—70 Fuß Höhe erreichen. 

(Wir fahen diefe ſchöne Art in der Sammlung der Herren James 
Booth & Söhne, in deren Pflangenverzeichniße fie zu 1544 verzeich- 
net if. E. O—o.) . 

(Taf. 1%1.) 
Scheeria lanata Hanst. 
Mandirola lanata Pl. & Lind, 
Gesneriaceae, 


Die anf oben genannter Tafel im DecembersHefte des Bot. Mag. 
abgebildete Pflanze iſt nicht die Sinningia Joungiaua Marn., fondern 
die Scheeria lanata Hanst. (Mandirola lanata Pi. & Lind), welde Bes 
rihtigung wir unferm geehrten Correspondenten Herrn Dr. B. Seemann 
in London verbanfen. Das Jannar-Heft des Bot. Mag. wird dann bie 
wahre Abbildung von Sinningia Joungiana und die Berichtigung über 
die Verwechſelung dieſer Tafeln bringen. 

Die Scheeria lanata iſt eine ſehr ausgezeichnete Pflanze, die hell⸗ 
grünen Blätter und Stengel find dicht mit weißen weichen Haaren bes 
fest. Die Blumen, fo groß wie bei Scheeria mexicana und Sch. multi- 
flora find von zarter lilla Färbung, im Innern violett ſchattirt, von 
Außerft zarter Textur und eleganter Form. Herrn Ghiesbreght ver 
danfen wir die Einführung diefer hübfchen Art, ver fie auf den Bergen 
bei Pantepec gefunden hat. 

\ (Taf, 4955.) 
Tricyrtis pilosa Wall. 
(Campsoa maculata Don, Compsanthus maculalus Spr., Uvularia 
hirta Thbg.) 


Wenn diefe Pflanze fih auch nicht durch. Schönheit empfiehlt, fo 
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tan man ihr jedoch die eigenthümliche Färbung und Form ihrer Blumen 
wicht abſprechen. Dr. Wallich, ver fie entdeckt, hielt fie identifch mit 
ber Uvularia hirta Thbg., und iſt dies der Fall, dann ift fie eine Bes 
wohnerin von Japan ſowohl wie dem Himalaya, auf den Gebirgen von 
Sheopore und Ehandagiry, wo fie Dr. Wallich fah. Diefe Pflanze 
bat aber wahrfcheinlih eine ausgedehnte Verbreitung im Himalaya, 
denn fie ift fehr zahlreich gefunten im Siffim-Himalaya von den Hers 
ven Dr Hooker und Thomfon, die fie auch in Kew einführten. 

Die Wurzel ift eine Heine unregelmäßig gebildete Knolle. Stengel: 
frautig, I—1"e Fuß hoch werbend, veräftelt, wie faſt alle Theile der 
Pflanze mit feinen Härchen befest. Blätter alternirend, abftehend, 
umgefehrt Herzförmig, flumpf zugefpiät, ganzrandig, weich anzufühlen, 
an der Baſis halb ftengelumfaflend. Blüthenftengel gepaart, endftändig 
an den Spigen des Stammes oder der Zweige, unten mit einer Heinen 
Blattſcheide verfehen. Blumen einzeln, aufrechtſtehend. Blüthenhüllen- 
theile 6, zuerſt aufrecht ſtehend und eine glodenförmige Blüthenknospe 
bilvend, dann fich horizontal ausbreitenn, von weißlich grüner Farbe, 
innerhalb mit Purpurpunften gezeichnet. Die 3 äußeren Blüthenhüllen- 
theile unten mit einem großen Sad oder aufgeblafenen Theile verfehen. 


(Taf. 496.) 
*Linum grandiflorum Desf. 
Dieſe Zierpflanze ift bereits Häufig ausführlich von ung befprochen worben. 
(Taf. 4957.) 
Melastoma denticulatnm Labill. 


Eine Bewohnerin von NeusCalevonien, wo fie. von Labillarbiere 
entdeckt wurde. In neuefter Zeit wurde fie von Herrn Milne einge 
führt, der von NeusCaledonien Samen einfandte, bie leicht Teimten und 
die Pflanzen, vie freudig im Kew⸗Garten gediehen, im Juli und Auguſt 
blũühten. Wie die meiſten Melaftomaceen gehört auch diefe zu den 
empfehlenewertbefen Pflanzen. j 


(Ya der Flore des serres et des jardins de l’Europe.) 
(Taf. 1156.) 


Fuchsia var. rosalba Coene, 


Zu den guten Eigenfchaften einer Zuchfie gehört auch, daß bie 
äußeren Blüthenhüllenblätter abwärts gebogen fein müflen. Bei der 
ier in Rebe ſtehenden Varietät iſt dies nun freilich nicht der Fall und 
hr gehört fomit nicht zu den „Vollkommenen“, das Eolorit iſt jedoch 
der Art, daß fie wohl die Beachtung der Blumenfreunde verdient. Die 
Blume iſt nämlich in allen ihren Theilen rofa und purpur fchattirt. 


(Taf. 1157.) 
Azalea indica var, Beaute d’Europe de Marcg. 


Eine fehr fchöne, großblumige Barietät, deren Blumen ungleid 
roſa und hellparpur geftreift find. 


170° 
(Taf, 1159.) 
Hibiscus marmoratus Ch. Lem. 
(Abutilen marmoratum Hort.) 

Die Blüthe diefes Hikiscun erinnert in Bezug auf Form und Fürs 
bung fehr an Tas Eolorit gewiffer Barictäten der indiſchen Azalea. Die 
Grundfarbe der Blume ift nämlich weiß mit einem zarten rofa Ans 
flug und dann lebhaft rofa marmorirt. Diefe hübſche Art wurde aus 
Mexico 1834 eingeführt und blühte zum erften Male 1855 im Mai 
bei Herrn A. Berthaffelt in Gent. Sie bildet einen fehr hübfchen zu 
eınpfehlenden Strauch, der in meheren Handelsverzeichniffen als Abur- 
lon marmoratum aufgeführt ift. 

- (Taf. 1160.) 


% 
Tropaeolum azureum grandiflorum. 


Es ift diefes eine Varietät des hübſchen blaublühenden Tropacolum 
mit größeren Blumen, die au noch von einer zarteren blauen Färbung 
find als die der echten Art und deren Petalen nach dem Schlunde zu 
in weiß übergehen. 

(Taf. 1161.) 


Pencees. 
1. Imperatrice Eug&nie (Miellez).. 2. Leonidas (Charpent.) 


Zwei ausgezeichnet fehöne Penfees von nie dagewefener Größe und . 
phantaftifcher Färbung. 

(Taf. 11682.) 
Stenanthera pinifolia R. Br. 
Epacrideae. _ 

Ein fehr hübſcher Heiner Strauch, der bis zu 3 Fuß Goch wird, 
wit fehr feinen, dicht aneinander flehenden, nadelförmigen Blättern. 
Die Blumen, achſelſtaͤndig, find cylindriſch, glockenſörmig, hübſch rofa 
mit grünem Saum. 

Diefe in den Sammlungen nicht ganz feltene Pflanze gebeiht am 


beften in Heibeerde und verlangt faft eine gleiche Behandlung wie die 
Epacris-Arten. 





In demfelben Hefte ver Flore des serres find ferner abgebildet, 
von uns jeboch ſchon früher enrpfoßlen: 
Taf 1158, Oypripedium purpuratum Lindi. (Hambg. Gartenztg. 
) 


Taf. les. Jochroma Warscewiczii Rgl. (Hambg. Gartenztg. 
XI. p. 498.) RE ß se 
(Taf. 1165.) 

Fuchsia globosa ranunculiflora plena. 

Eine fehr zu empfehlende Fuchſie, ganz in Art der Fuchaia gle- 
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bean, aber mit ſtark gefüllten Blumen, welche Here Coene aus Samen 
erzogen und die Herr Ban Hontte an ſich gefauft Hat. 


(Taf. 110 —1120.) 
Tradescantia discolor Sm. var. vittata Mig. 


(Tradescantia spathacen Swiz., Ephemerum bieolor Moench, 
Trad. discolor lineata Mig.) 


Pflanzen mit brillanten Blättern fliehen jetzt in hoher Gunſt bei 
den meiften Pflanzenfreunden und gehört die hier in Rede ſtehende mit 
zu den empfehlenswertheften. Es iſt eine ſchöne Barietät der Trades- 
eantia dineolor, die in Holland zuerft auftauchte, wohin fie aus Batavia 
eingeführt worden fein fol, und von der Herr Ban Hontte bis jebt 
der alleinige Befiger if. Die größte Zierbe dieſer Pflanze find die 
Blätter, fie find auf der Unterfeite purpurroth, hell und dunkel geftreift, 
auf der Oberfeite grün mit vielen ſchmalen hell und dunfelgelben Längs⸗ 
flreifen geziert. Die Blumen find ganz unfcheinend Hein, weiß und 
erfcheinen zwifchen großen parpurrothen Blüthenfcheiven. 

In der Kultur verlangt dieſe Pflanze Licht, Hige und Feuchtigkeit, 
wie die meiften tropifchen Arten diefer Gattung. 


(Taf. 1171.) 


Cyclobothra alba Henck. 


Lilincene. 


Die Cyclobothra find zwiebeltragenve Liliaceen, die fämmtlich in 
Ealifornien und Merico Heimifch find. Sie nnterfcheiven fih von ben 
Calechortus-Arten durch das Hängen wie durch die Yeichteren Farbens 
fhattirungen ihrer Blumen, und durch abweichende Blüthenhüllentheile. 
Der verftorbene Douglas entvedte dieſe hübſchen Pflanzen in Ealıfors 
nien, die C. alba blühte zuerft im Garten ber Gartenbau⸗Geſellſchaft 
zu London und erregte viel Auffehen. Ihre großen hängenden Blumen 
find Höchft originell. Die Petalen weiß, Iöffelartig geformt, bilden zus 
ſammen mehr ser weniger eine Augelform und werden theilweife von 
den drei rothbraun und- grün geflreiften äußeren Blüthenhüllenblättern 
bedeckt 

Mit der Kultur dieſer hübſchen Zwiebelgewächſe verfahre man wie 
bei den Tigridien, Beasera u. a. 


(Taf. 1172.) 
Dianthus pulcherrimus Hort. Angl, 


(Dianthus japonicus Hort. aliquor.) 


Heren Noiſette verbanlen wie die Einführung biefer niedlichen 
Art, der fie vor vielen Jahren aus England als D. japonicus erhalten 
hatte. Es iſt eine fehe hübſche Art, Die außer der Schönheit ihrer 
purpurrothen Blumen, die in großen Koͤpfen dicht beifammen ftehen, 
auch die gute Eigenſchaft hat, daß fie im Freien die härteften Winter auspält. 


(Taf. 1174.) 


Lilium canadense L. var. flavum. 


(Liliam angustifolium fl. flavo. Tourn , L. Mariagon cansdense 
maculatum Moris\. 


Bor vielen Jahren wurde dieſe hübſche Lilie von Canada burch 
Franzoſen eingeführt und gelangte ums Jahr 1629 nach England. Biel 
fpäter fand fie Catesby wild in Penfylvanien, noch ſpäter Midaur 
in ten Alleghanis:Gebirgen, Karolina und Yirginien. Man unterfcheis 
det zwei Varietäten, eine mit gelben Blumen (die hier in Rede ftehende), 
bie andere mit braunrothen Blumen, beide mit mehr oder weniger buns 
kelpurpurrothen Flecken gezeichnet. Je nad der Stärke der Zwiebel 
erzeugt deren Blütbenftengel 2—12 Blumen. Diefe zu empfehlenve 
Art iſt noch eine Seltenheit in unfern Sammlungen. | 


(Taf. 1175.) 


Cosmelia rubra R. Br. 
(Epacris rubra Spreng.) 
Epacrideae. 


Diefe niebliche Pflanze bildet einen hübſchen immergränen Strauch, 
beffen zahlreiche Zweigfpigen zur Zeit der Blüthe mit einer gefällt 
hängenden rothen Blume enden. Die Blätter find furz, zugeſpitzt, ſtei 
und ſtengelumfafſſend, von ſchöner grüner Farbe und contraſtiren ſchön 
mit den carminrothen Blumen. — R. Brown entdeckte biefen Zier⸗ 
ſtrauch bei „King George’s Sound“ im ſüdöſtlichen Auftralien, dennod 
wurbe berfelbe erft 1835 lebend eingeführt. 

Kultur wie bei Epacris, Dracophyllum, Sprengelia etc. 


(Taf. 1176— 1177.) 


Clematis lanuginosa Lindl. var. pallida. 


Der Habitus diefer] Clematis ift wie der der Cl. patens und fe- 
rida, d. h. er ift von Natur Fletternd und ranfend, und eignet ſich die 
Pflanze vortrefflich zur Bekleidung von Spalieren. 

Die Blätter find meiſtens einförmig, hie und da aud dreilappig. 
Der farbige Kelch, einer Blume gleichend, befleht aus 6-8 eiförımigen 
Kelcheinſchnitten, ſternförmig geftellt. Cine hübſche Art. . 

| (Taf. 1180.) 
Azalea indica Iveryana albo-cincta. 


Die Erzeugniffe des Herrn Ivery find berühmt, feine Azalen Ivo- 
ryana tft allgemein gefchägt und gefucht. Die obige Varietät hat Herr 
Evene das Glück gehabt zu erziehen. Die Blumen find gefättigt roſa, 
zarter sofa und weiß umſaͤumt. Schön! 


(Taf. 11831 102.) 
Tydaea Ortgiesii (hybrida) V. Houtte. 
Gespneriaceae. 


Durh eine glüdlihe Befruchtung find im Etabliffement Ban 
Houtte eine Menge hybride Gesneriaceen entflanden, deren Zahl noch 
oßne Grenzen zu fein fheint. Nach der Mandirola Roezlii und pietu- 
rata, nad) Tydaca giganten erfdhien num die T. Origiesii, fehöner ale 
afle früher empfohlenen. Sie iſt entflanden aus einer Kreuzung der 
Seiadocalıx Warscewiczii mit Locheria magnifica Pl. & Lind. und 
Bat die meiften Charactere der letztern beibehalten. Sie hat viel Achn⸗ 
tichfeit mit L. giganten, hat aber noch größere Blumen, deren Saum 
purpurfarben mit noch dunkleren Punkten gezeichnet ift, theils wit Lis 
nien, theil mit feinen Punkten, ine fehr empfehlenswerthe Hybride, 
die Herr Ban Hontte zu Ehren des Herrn Ortgies, Obergärtuer am 
dotanifhen Garten zu Zürich, benannt hat. 


Sn dieſen beiden Heften der Flore der Berrer find noch abgebils - 
det, in der Hamburger Bartenzeitung aber ſchon früher empfohlen: 
Taf. 1164 Collinsia verne Nutt. (Hambg Gartenztg. XII. p, 362). 
Taf. 1166—1167 Bhododendron Falconeri Hook. fil. (Hambg. Gars 

tenztg. XII. p. 360. 
Taf. * Streptocarpus polyanthus IIook. (Hambg. Gartenzig. XI. 


p. 

Taf. 1173 Rhododendron Blandfordiaeflorum Hook. (Hambg. Gar⸗ 
tenztg, XII. p. 49). 

Taf. 1178—1179 Laelia superbiens Lindi. (Hambg. Gartenztg. VII. 
p. 





Lochheria magnifica Pl. & Lind. 


Faſt alle in den Gärten befannten Arten der Familie der Gesne⸗ 
raceen Tönnen mehr oder weniger als wahre Zierpflangen betrachtet 
werden, aber unbedingt ſteht die Lochheria magnifica oben an und kann 
man fie als die Krone aller Gesneraceen anfehen. Bei Anficht der Ab⸗ 
bilvung diefer Pflanze in der Flore des Berres X. tab. 1013 und 
fpäter bei der noch viel getreueren in dem I. Linpen’fchen Katalog’ 
pro 1856 (Siehe Hambg. Gartenztg. XI. p. 465 und XI. p. 182) 
wurde ich von der Schönheit diefer Pflanze eingenommen, fürchtete aber, 
da es leider zu oft der Kal if, daß der Künftler die Farben etwas zum 
grell aufgetragen haben könnte und die Blumen in der Wirklichkeit doch 
wohl nicht fo fhön fein möchten. Es freut mich nun jet gerade das 
Gegenteil fagen zu können, indem fich die Blumen diefer Lochheria 
in Katar noch viel fchöner ausnehmen als in der Abbildung. 

Mein Zreund, der jegige Obergäriner im Raurentins’igen Garten 
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zu Leipzig, Herr E. Bättger, Hatte die Gute mir Blumen und Blät- 
ter von meheren Gesnerareen zur Anſicht zu überfenden, welche Mitte 
December v. %. im genannten Garten in Bläthe flanden, unter denen 
ſich auch mehere Blumen diefer herrlichen Lochheria befanden. 

- Herr Dr. Laurentius, der feine Roften ſcheut, um fogleich die in 
jedem Jahre auftauchenden fchönften Neuheiten für feine Sammlung 
auserlefener Pflanzen zu erlangen, befitt bie Lochheria maguißica in 
ſtarker Vermehrung und giebt fie ſchon zu fehr mäßigen Preifen ab. — 
Die Schönheit diefer Pflanze rechtfertigt vollftändig den Beinamen 
wpräßätige, der ihr gegeben worden ill, Die Pflanze erreicht bis zu 
ihrer höchſten Entwickelung ungefähr einen Fuß Höhe, hat dunfelgrüne 
Blätter, mit filbergransmetallifhen Reflexe. Der flach ausgebreitete 
Saum der Blumenkrone ift 11 Zoll im Durchmeſſer, brillant carmois 
finroth und in regelmäßigen Linien gefleckt und punktirt. Die Blumens 
röhre ift hellſcharlachfarben. — Wie ſchon früher bemerkt, ſtammt diefe 
herrliche Pflanze aus Popayan (Neu⸗-Granada), von wo fie Herr Tri» 
ana durch Samen eingeführt hat. 

Unter den anderen aus dem Laurentius'ſchen Garten mir zur Ans 
ficht eingefandten Gesneraceen find noch zu empfehlen: Tydaca amabi- 
Ns Pl. & Lind, abgebildet in ber Flore des Serres, X, Livr. XIL 
welche Abbildung jedoch der Natur beventend nachſteht. Sehr geirem 
Dagegen if die dem Linden'ſchen Katalog pro 1856 beigegebene Abbil« 
dung (Hambg. Gartenzeitung XII. p. 183). Die Diumen, Nöhre wie 
der Saum diefer prächtigen Art find von zarter carminroja Farbe, mit 
weißlich rothem Schlunde, zierlich gefledt mit carminfarbenen Punkten 
and Strien. Die großen fammtigen, gefättigt grünen Blätter find 
dunfler marmorirt und contrafliren gut mit den zarten Blumen, 

Eine andere ſehr beachtenswertbe Tydaea ift die T. Warscewio- 
zii Rgl., deren Blumen denen der Lochheris magnifica in Karbe und 
Zeichnung ähnlih find. Empfohlen wurde dieſe ſchöne Art bereits im 
X. Jahrg. p. 233 der Hambg. Gartenztg. und ift in Regel's Garten⸗ 
Aora 1. 79 abgebildet. — 

Gesneria Blassii Rgl.? ift eine prächtige Art und vermuthlich die⸗ 
felbe Pflanze, welche unlängft in der Flore des Serres vom vorigen 
Sabre 1. 1140-1141 als Dircaea Blamsii abgebildet ift (ſiehe Hambg. 
@artenztg. 1857, p. 27), obgleih die Oberlippe an den mir einges 
fandten Blumen bei weitem nicht fo Tang hervorſtehend ifl. — 

Gesnetia Leopoldi Scheidw. ift eine ältere aber wenig verbreitete 
and fehr zu beachtende fehöne Art. Ihr Vaterland ift Brafilien, bat 
einen fnollenartigen Wurzelſtock, der Stengel iſt frantartig, einfach, aufs 
recht, ungefähr einen Fuß Iang, wie die ganze Pflanze, dünn weichhaa⸗ 
vig, unterhalb nackt, nad der Spige zu mit einem Quirl von Blättern 
beſetzt, über welchen ſich die gipfelfländige, trugboldenartige Bläthenriepe 
befindet. Der Blatiquirl befteht aus vier breit eirunden, zugeſpitzten, 
an der Bafis meiſt ungleichen, ſtumpfen, oberhalb grünen, nunterhalb 
purpurrothen Blättern. Die Blumenſtiele ſtehen ſtrahlenartig ausge 
breitet, find ſehr zahlreich, wenig länger als die Blumenkrone, geröthet. 
Die Blumenkrone 17/,—2 Zoll lang, ſcharlachroth, im Schlunde an ber 
Unterlippe mit drei braunrotben Flecken. — Abgebilbet in der Flore des 
Berres Vet. VIL, ı. 704-708. 





Tb. 


Diefe Art bildet mit Der Genneria (uberona Heolt., 6. esckieärie 
Hook „ macrersischya Lindl., disceler Lindl., polyaniha DO., Douglasii 
Liadi., Hookerii Dane, eine natärlihe Sippe der Getarraseen. 

e D j o. 


Rafllesia Arnoldi R. Br. 


In einem ber letzten Hefte des vorigen Jahrganges unfrer Zeitung 
machten wir die intereffante Mittheilung, daß es Herrn Teysman, 
Dbergärtner des botanischen Gartens zu Buitenzorg auf Java gelungen 
fi die Bafflenia Arnoldi aus Samen zu erziehen. Ans einem Briefe 
ves Herrn Teysman an Herru Dr. de Briefe (abgedrudt in Hookers 
Journal nf Betany, Dechr. 1856) können wir unfern Lefern noch da6 
Nähere über den fo glädlichen Erfolg in Bezug auf die Kultur biefer 
weltberühmten Pflanze mitteilen. Herr Teysman ſchreibt: „Im Ros 
vember 1854 erhielt ich von Beencoolen (Bangkahoelve) eine Pflanze 
von Cissur scariona Bi, anf defien Wurzeln mebere Pflanzen von ber 
Raffiesia Arsoldi in verfchievener Größe als Parafiten wuchſen. 
Stamm des Cissus war zu furz abgehauen worben, und wahrſcheinlich 
auch in Folge der weiten Neife gingen der Stamm und bie Rafflesin- 
Pflanzen ein. Unter den Raffleſien war jedoch eine, die zur Reife kam 
uud an der fih reife Samen deutlich erfennen ließen. Ich pfropfte vie 
reifen Samen auf die Wurzeln zweier anderer Cissus-Arten, nämlich 
anf die von C. scariosa Bi. mit flachen, bandartigen und auf die von 
©. serrulata Roxb. mit runden Stämmen, auf denen ich öfters, wenigs 
ſtens die Rafflesia Patma Bi. wachen gefehen Habe, auch wohl beide 
Arten zufammen, als auf ver Inſel Noeſſa Kambanga. 

Die Manipulation des Pfropfens war fehr einfach, ich machte einen 
Heinen Einfhnitt in die Rinde der dideren Wurzeln und legte in vie 

wenige Samen der Rafflesia Arnoldi, die ich dann mit etwas 
Erde und Laub bedeckte. Es verging eine lange Zeit, che etwas Er⸗ 
hebliches an ven Wurzeln zu fehen war, jedoch waren die Einfchnitte auf 
den Wurzeln, obgleih völlig überwachen, noch ſichthar. Endlich bes 
merkte ib, daß an verfchievenen Stellen dicht an den gemachten Ein- 
ſchnitten oder in ziemlicher Entfernung davon fih junge Rafflefien (is 
Größe einer grünen Erbfe bis zu der eines Hüßnereis) entwidelt hatten, fo 
Daß ich annehmen konnte, die Rafflesia in kultivirtem Zuſtande zu bes 

. Betrachtet man den langen Zeitraum von der Zeit des Pfropfens 
bie jept, fo durfte noch mindeſtens ein Jahr erforberlich fein, bis zur 
vöhigen Eniwielung der Rafflesia. Diefes Experiment bringt uns 
aber jedenfalls eine Stufe näfer zur Kenutniß der fo höchſt intereffans 
ten Phanzenfamilie und ihrer ſchwierigen Eutwidelung. Es iſt aum 
entfehieden, daß -diefe Pflanze aus Samen erzogen werben fan, wie 
dieſes aber in natürlihem Zuſtande von Statten gebt, iſt no ein Ger 
heimniß. Die fehr zarten und feinen Samen müflen zwifchen der Rinbe 
and dem Holze auf und nieber getrieben werben und vermittelt des 
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Gaftes an geeigneten Stellen feftgefeht bleiben, was fi aus ten vor 
uns liegenden Beifpielen ergiebt, denn die Knospen ober jungen Pflau⸗ 
zen der Rafflesia erfchienen unters oder oberhalb der gemachten Eins 
f&nitte, und zwar in ziemlicher Entfernung davon. 

Es läßt fi nicht annehmen, daß fich die Samen der todten Pflanze 
auf der Stelle, wo die Mutterpflanze fand, einimpfen, denn diefe Stelle 
ft mit den Meberreften der eingegangenen Pflanze dicht bedeckt und 
fiheint wenig geeignet zur Aufnahme neuer Samen. Annehmbar feeint 
ed zu fein, daß die Samen ver Raflesia, nachdem bie Pflanze abges 
ftorben, ſich umherſtreuen, durch Regen in den Boden dringen und von 
den Faferwurzeln der Cinsus aufgenommen werden. Noch wahrfcheinlis 
der ſcheint es mir aber zu fein, daß die Vermehrung und Impfung 
durch Inſekten gefchieht, welche die Samen eſſen, aber bei Auflöfung 
der Pflanze diefe wegen ihres unangenehmen Geruches verlaffen uud die 
Samen unverdaut mit in die Erde nehmen oder fie auf andere Wurzeln 
oder Stämme übertragen. Nah dem Standorte der meiften Rafflefien 
zu urtheilen, möchte man glauben, daß ein unter der Erde lebendes 
Sufelt die Samen verbreite, denn bie größere Zahl der Knospen findet 
man auf den feineren Wurzeln, vie völlig unter der Erbe find, obgleich 
ih auch einige über der Erbe, ſelbſt auf Stämmen gefunden habe.“ 

Wie num die Befruchtung bei der Rafflesia flattfindet, darüber hat Herr 
Tepsman noch gar Feine genaue Beobachtungen anftellen können und 
beruht alles dahin gehörige nur noch auf Muthmaßungen. Sollte ins 
beß, was ſehr wahrſcheinlich if, die Kultur wer Rafflcfien eine aus» 
gevehutere werben, fo wird man auch bald vahinter fommen, wie und 
wann eine Befruchtung bei diefer Pflauze flattfindet. 





Die 
oſfizinellen und techniſch wichtigen Pflanzen 
unſerer Gärten. 


Aus der vom Herrn Geh. Medizinal⸗Rath Profeſſor Dr. Göppert 
fo eben herausgegebenen Heinen ſchaͤtzenswerthen Schrift: „Die offis 
zinellen und techniſch wichtigen Pflanzen unferer Gärten, 
Insbefondere des botanifhen Gartens zu Breslau*) ziehen wir folgenpe 
allgemeine Refultate heraus: „Nach einer ungefähren Schäßung, bie 
wegen des doppelten, ja häufig mehrfachen Gebrauches der einen ober 
der anderen Pflanze nur annäherungsweife möglich if, dienten einft ober 
dienen zum Theil noch von jenen 3000 Pflanzen die bei weitem größte 
Zahl, an 2000, zu verſchiedenen mebizinifhen Zweden, wozu folgende 
Familien das ſtaͤrkſte Eontingent Iieferten: Algen, Flechten, Farrn, Gras 
mineen, Liliaceen, Smilaceen, Jriveen, Zingiberaceen, Palmen, Conife 


*) Eiche unter „Viteratur„ diefed Heftes. 
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rem, Cupuliferen, Dioreen, Polygoneen, Lanrineen, Compoſiten, Rudia⸗ 
ceen, Gentianeen, Labiaten, Bonvolouleen, Splanaceen, Apocyneen, 
Serophalarineen, Ericeen, Umbelliferen, Ranunculaceen, Papaveraccen, 
Eruciferen, Malvaceen, Elufiaceen, Aurantiaceen, Euphorbiaceen, Tere⸗ 
binthaceen, Rutaceen, Myrtaceen, Rofaceen, Leguminoſen. | 
Zur Nahrung dienen faft alle Theile von Gewächfen, im Ganzen 
etwa 700 Arten, und zwar wirfliche Arten, indem bie zahllofen, durch 
Kultur Hervorgerufenen Baſtarde, Abarten und Varietäten, tie oft eben 
fo ſchnell vergehen als gebildet werben, Hierbei nicht mit in Anfchlag 
zu bringen. Unter jenen 700 Arten befinden ſich etwa 100 Wurzeln, 
Knollen und Zwiebeln, befonders ans den Kamilien der Farrn, Campa⸗ 
uuleen, Umbelliferen, Araliaceen, Eruciferen, Leguminofen, ferner 130, 
Die theils ganz oder nur theilweiſe wie Blätter, Stengel und Blüthen 
ale Semüfe benutzt werben, befonvers aus den Familien der Farın, 
Liliaceen, Palmen, Biperaceen, Chenopoveen, Amaranteen, Polpgoneen, 
Compoſiten, Umbelliferen, Portulaceen, Eruciferen, Miefembryanthemeen, - 
Phytolaceen; ferner eima 300 efbare Samen und Früchte, vorzugsweife 
aus den Familien der Oräfer, Palmen, Eoniferen, Enpuliferen, Mo⸗ 
seen, Artocarpeen, Polygoneen, Sapptaceen, Ebenaceen, Ericeen, Am⸗ 
yelideen, Ribefieen, Anonaceen, Nymphäaceen, Paſſifloren, Eucurbitaceen, 
Cacteen, Stereuliaceen, Aurantieen, Rhamneen, Juglandeen, Rofaceen, 
Leguminofen, im Ganzen etma 40 wahre Ge:reivearten, etwa 20 Sa 
liefernde Batmen und Cyeadeen; ferner 30 Del» und faſt eben fo viel 
Zuder gebende Pflanzen, 6 Wein: und 8 Wadspflanzgen; 80 Farbe 
pflanzen aus den verſchiedenſten Kamilien, Flechten, Palmen, Moreen, 
Holygoneen, Enmpofiten, Rubiaceen, Asperifolien, Ericeen, Ebenaceen, 
Berberiveen, Reſedaceen, Biraceen, Elufiaceen, Rhammeen, Terebinthas 
ceen, Leguminofen n. f. w., ctwa 16 vienen zur Sobabereitung ans 
den Chenopodieen, Amarantaceen, Portulacaceen, Mefembryauthemeen, 
au 40 Arten werder als Futterkräuter Eultivirt und etwa 200 dienen 
zu verfchiedenen Zweden der Technik und Induſtrie, deren Zahl natürs 
lich immer nur höchſt unbeſtimmt angegeben werben fann, da fih hier 
umter auch die Bau: und Nutzhölzer, wie auch das Yeuerungsmaterial 
befinden. Giftige Pflanzen, die dur Erfahrung als folhe bereits fons 
Ratirt find, Eultiviren wir etwa 250. Unter ihnen gehören etwa nur 
60-66 zu den narkotiſchen oder narkotifch feharfen aus der Reihe der 
Artocarpeen, Royanieen, Solaneen, Scerophularineen, Ericeen, Umbellife⸗ 
sen, Menispermeen, Papaveraccen ⁊c., bie übrigen zu ben fcharfen, 
welche ganz entſchieden in allen Theilen der Erbe, ganz befonders unter 
den Tropen, in größerer Zahl ale bie narkatifchen anzutreffen find, bes 
fonders in deu Familien der Melanthaceen, Liliaceen, Aroiveen, Irideen, 
Amarylliveen, Artocarpeen, Daphnoiveen, Plumbagineen, Lobelicen, 
Apocyneen, Asclepiadeen, Primuleen, Ranunculaceen, Biolarieen, Cu⸗ 
enrbitaceen, Cluſieen, Sapindeen, Euphorbiaceen, Anacardiaceen u. a. m, 
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Einige Worte fiber Einführung und Aultur 
ver Deutzia gracilis Sieb. & Zuce. 


(Im Auszuge von D. Zwanzig ans dem „Journ. de l’Acad. d’Hortic. 
de Gand® übertragen.) 


Diefe zierlihe Philadelphacee, Bewohnerin von Japan, wo fie 
Dr. von Sieb old enideckte und von wo er fie in Europa einführte, 
brachte befanntlih Herr Joſeph Bauman in Gent im Mat I850 an 
Kb und im Jahre 1851 zuerſt in ven Handel. Diefe Deutzia erhielt 
im Berlauf eines Jahres fowohl als neue Pflanze, wie als ſchön kulti⸗ 
sirte Exemplare 25 Preife. 

Obgleich dieſe Tiebliche Art als eine völlig harte empfohlen wurde, 
fo wurde doch von Bielen Zweifel über ihre Härte und Ausdauer im 
Freien erhoben, ja man fagte, daß dieſe jo zärtlidhe Pflanze die win: 
terlichen Einfläffe unferer Zone nicht ertragen koͤnnte, und nur wenig 
Hätte gefehlt, fo wäre fie das Opfer eines zu vorzeitigen Urtheils ges 
worden. Indeſſen Hat diefe Pflanze durch Erfahrung bewiefen, daß fie 
ohne Gefahr jeder, felbit der härteften Kälte trogen fann. Mehere 
Mittheilungen ruffifcher und norddeutſcher Rultivatenre beweifen, daß fie 
völlig hart iſt; man hatte die Pflanze nach biefen Mittheilungen dem 
freien Lande anvertraut, fie den Winter über daſelbſt gelaſſen und es 
Hat fih dann gezeigt, daß fie gar nicht durch den flarfen Froſt gelitten 
hatte, was wohl genügen bürfte alle bie heute gehegten Zweifel über bie 
Härte diefer Pflanzenart zu widerlegen. Die gewonnene Ueberzengung 
von der Därte der Deutzia gracilis bewirkte beträchtliche Beftellungen 
auf dieſelbe für den Norden, da fie eine zu vielen Zwecken fehr vers 
wendbare Pflanze ift, befonders ift fie den Blumenhändlern von großem 
Mutzen, ihre zarten weißen Blumen richten ſich gefällig nad der Form 
der Bouquette und dann bildet fie einen ber zierlichften und lieblichſten 
Sträuher im Blumengarten. 

Es läßt ſich aber nicht Teuguen, daß die Deutzia gracilis leicht 
von den Spätfröften ergriffen werden fann, wie es ſich namentlich im 
GartensEtabliffement des Herrn 3. Baumann in den Frühjahren von 
1852 und 1853 zugetragen hatte, zu welcher Zeit mehere Hundert Stüd 
dieſes prächtigen Strauches verloren gingen, aber dennoch verbient fie 
ats ein früh blühender Straud jede Beachtung. Ihre Kultur bietet 
feine Schwierigkeiten, fie läßt ſich Teicht treiben und fobald nur das 
Holz vollfommen reif geworben ift, blüht fie fehr rei, ſelbſt als ganz 
Seine Pflanze; man faun fie während des ganzen Yrühjahres in 
BDlüthe haben und tefonders zu diefer Zeit ift es, wo der Aublick eines 
gut kultivirten und dicht mit ſchneeweißen Blüthentrauben bereiten Ex⸗ 
emplares dieſer Pflanze eine bewunderungswürdige Wirkung erzeugt. 
Die lange Dauer der Blumen empfiehlt fie befonders, um Gewächshäu⸗ 
fer, Salons und feltft jeden Drt, wo fie Licht und eine genügenve 
Wärme genießen fann, zu becoriren. 

Die Deutzia gracilis hat fih auf eine merkwürbige Art ſchnell 
verbreitet, und man kann jegt eine gut etablirte Pflanze bei jedem Hau⸗ 
delsgaͤrtner ſchon zu einem ſehr niebrigen Preife erhalten. 
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Dat man fh im Frühjohre RYflanzen, dis im guten Zuflaube und 
wohl angewurgelt find, verſchafft, fo topft man fie fogleih um, unb bes 
dient fich zu diefem Zwede eines Compoſtes, der aus 7/3 Torferde und 
!/a Lauberde ober einem andern vegetabiliich zeriegten Etoffe, zuſam⸗ 
mengefent if, wozu man eine genügende Menge Silberfandes hinzufügt, 
um der Erbe ihre Poröfität zu erhalten. Nach der Umtopfung ſtellt 
man die. Pflanzen an einen vom der freien Luft abgefhloffenen Ort, 
fobald fie aber angewingelt find und anfangen zu treiben, fo befreit 
mar fie allmählig von den Schugmitteln und fegt fie der freien Luft 
aus. Die Töpfe müffen dann bis an den Rand eingegraben werben, 
aber ter Art, daß die Würmer von den Wurzeln fern gehalten bleiben. 
Man begießt, ſobald es nöthig «fl, fucht jede Störung in ihrer Ent 
widelung zu verhindern und treibt fie jo an, daß ihr Wuchs fo zeitig 
als möglih im Herbſt den Döhepunkt erreicht hat. Will man fie früh 
artreiben, fo ift es vorzuziehen fie vor Beginn der ſchlechten Jahreszeit 
anter Bedeckung zu bringen. Diefe Deutzia nimmt mit einem jeben 
intel im Gewächshaufe fürlieb, fobald ihre Blätter abgefallen find. 
Während der Ruhezeit reicht man ihr nur wenig Wafler, eben nur fo 
ziel, am das gänzliche Austrodnen der Erde zu verhindern. 

Behandelt man die Pflanzen mit Aufmerkfamfeit, fo wird man 
fhon im Februar blühende Exemplare haben; zu dieſem Zwede muß 
man fie Anfang December reinigen, ihre Kronen reguliren, auspußen, 
sder die überflüffigen Zweige einfiugen, aber ohne zu vergeflen, daß die 
Blumen am häufigen an den mittleren und gut gereiften Jahrestrie⸗ 
ben erſcheinen. 

Sobald die Wunden geirodnet find, bringt man die Pflanzen in 
eine Zemperatur von 10—12°, feht fie dem Lichte näher, begieht fie, 
fobe!d fie es berürfen und überfprigt fie von Zeit zu Zeit an fihönen 
Morgen. Bemerkt man die Blüthenknospen an den Zweigen, fo heftet 
wen legztere an und regulirt fie. Wenn die Blüthen ſelbſt ich zu zeigen 
beginnen iſt es gut, die Pflanzen an einen fühleren Drt zu fielen, 
Der Platz, wo die Pflanzen ter erftien Reihenfolge geftanden, wird dann 
für Die einer zweiten benutzt, die eben fo behandelt worden find und 
unmittelbar folgen können, wenn bie Pflanzen ber erften Reihenfolge 
abblũhen. 

Nach der Blüthe bringt man die Pflanzen in ein mäßig warmes 
Haus, um ihr Wachsthum zu verdollſtändigen, topft ſie um, wenn dies 
erforderlich iſt, und haͤrtet fie allmählig ab, damit fie, wenn feine Fröſte 
mehr befürchten find, der freien Luft ausgefeßt werben können. Gie 
werben viel früher im zweiten als im erflen Jahre blühen. 

Wil mon fie nicht frühzeitig antreiben, fo werben fie in einem 
mäßig warmen Haufe mit Anfang April zur Blüthe fommen. Nach der 
Blüthe behandelt man fie dann, wie wir bereits oben angedeutet haben. 

GStedlinge diefer Pflanze fchlagen im Frühjahre leicht Wurzeln; 
man benugt Hierzu Seitenzweige von I—2 Zoll Länge, die mit einem 
werig yom alten Holze abgenommen werben, ftedt fie in einen Topf, der 
mit —*8 leichtem Compoſt angefüllt iſt, bedeckt fie mit einer Glocke 
nud ſtellt fie in einen warmen und geſchloſſenen Kaſten. Kana man den . 
Siecllingen eine gelinde Bobenwärme geben, fo werben fie um fo bef- 
ſer angehen. ‚Haben fie Murzeln gebildet, jo pflanzt man fir. einzeln 
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in Töpfe von 2 Zoll und bringt fie wiederum m einen geſchloſſenen 
Kaften. Sobald fi die Töpfe mit Wurzeln angefüllt Haben, topft man 
die Pflänzchen von Neuem um, und bereitet fie allmählig vor, um fie 
der freien Luft ausfegen zu können, wo fie bei gehöriger Sorgfalt bei 
weiten kräftiger treiben, als wenn fie unter Glas gehalten werben. He 
die Pflanzen gut in Blüthe zu haben, muß man ihnen eine zweite Gads 
fon zu ihrer Kräftigung gewähren. Werden bie Stediingspflanzgen auf 
diefe Art gut behandelt, fo wird .man nad Verlauf dieſer Zeit wohl 
etablirte Pflanzen in Töpfen von Ye—1 Fuß haben. Sie würden au 
in viel Heineren Töpfen blühen, aber man darf fie dann nicht länger 
als ein Jahr unumgepflanzt Iaffen. Will man Heine Pflanzen haben, 
fo ift es vorzuziehen, eine gewiffe Anzahl davon für jede Saifon vors 
zubereiten, die zu groß geworbenen fann man dann ing freie Land pflanzen. 

Auf einen hohen Stamm der Deutzia scabra veredelt, bildet bie 
D. gracilis in furzer Zeit prächtige Kronenbäumchen, die einen herrlichen 
Effect hervorbringen. Herr Baumann liefert alljährlich eine Menge 
folder Pflanzen nah England, wo man die ganze Schönheit diefer 
Pflanze zu fchägen weiß. y 

Nachdem man fi von der Deutzia scabra, bie als Unterlage bie- 
nen fol, einzelne Stämme verfhafft Hat, pflanzt man diefe ın Töpfe 
und wartet mit ber Veredelung bis zum Juli oder Auguf. Man nimmt 
dann frautartige Schüffe der Deutzia gracllis, die man auf die Seis 
tenzweige, welche die Unterlage getrieben haben wird, in den Spalt 
pfropft. Iſt das Pfropfreis verbunden, fo bringt man die Stämme m 
einen bermetifch verfchloffenen Kaften und nah 4—6 Wochen iſt Tas 
Reis vollftändig angewacfen, aledann kann man fie herausnehmen und 
der freien Luft anvertrauen. Den folgenden Frühling wird bie Deutzia 
gracilis Blumen bringen, aber erfi im zweiten Jahre wird man über 
die Schönheit diefes Strauches urtheilen fönnen. Das Pfropfen kann 
während bes ganzen jahres geſchehen, vorausgefeßt, daß man für Un—⸗ 
terlagen geforgt hat, welche die gewünfchten Bedingungen haben und zur 
Berebelung tauglich find. 





Correspondenz. 


(Das unter der Rubrik „Correspondenz« Abgedrudte wirb von ber Redaction 
weder der Form noch dem Inhalte nach vertreten und haben die reſpect. Herren 
Correspondenten in jeder Hinſicht die Verantwortlichkeit zu übernehmen. Die Red.) 


Chrysanthemum indicum-Ausftellungen in Englant. 


Der Rebaction der Hamburger Gartenzeitung. 
Upper @lapton bei London, den 20. Der. 1856. 
Am 17. November v. 3. fand in Stofe Newington bei London 
: eine höchſt intereffante Ausftelung von Ohrysanthemum indicum ftatt, 
ber von allen Freunden biefer fehönen Pflanzenart mit großen Erwars 
tungen entgegengelehen worden war. Die LAusſtellung entſprach allen 
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in voffonmmenfiem Maße und wurde fie einſtimmig als bie „befteu bes 
zeichnet, die fe flattgefunden hat, was mich auch veranlaßt Ihnen einige 
Details derfelben mitzutheilen. 

In der That wird bei uns in Deutfchland im Verhältniß zu 
den Engländern den Chrysanihemum-Sorten viel zu wenig Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, was um fo mehr zu verwundern ift, da biefe Pflanzen, was 
elimatifche Berhältniffe anbelangt, in deutfchen Gärten venfelben Grad 
ver Ausbildung erreichen Fönnten, den fie bei den Engländern erlangen. 
Diele Auskellung hat bewiefen, wel einen hohen Grab ter Vollkom⸗ 
menheit die Pflanze bei forgfamer Pflege zu erreichen im Stande iſt; 
außerdem gehören die. Chryſanthemen bier zu den vornehmften Blumen, 
welche die Gärten, Pflanzenhäufer und Blumenläden im Spätherbfte zieren. 

Gar lieblih nimmt es fih aus, wenn man in ben Meinen Hauss 
gärten der Engländer die Chrysanıhemum in üppigftem Wuchfe, mit 
Blumen bevedit prangen fieht; haufig find dieſe Pflanzen fpalierförmig 
an der Haußfronte "gezogen, und wenn die Bäume ſchon längft ihre 
Blätter verloren haben, umgiebt die Fenſter noch ein anmuthiger Blüthens 
franz, was durch Feine andere Pflanze hervorgebracht werben fann, und 
welcher lnunterrichtete würde in dieſen ſplendiden Blüthenmaffen die 
vergleihemäig unfdpeinbare Lirfpeties des Chrysanthemum wiederers 
ennen 

Ohne große Mühe und ohne ſorgſame Kultur bringen bie Engläns 
der mit dieſer Pflanze einen Lieblih fchönen Effeft hervor. Man werfe 
wur einen Blick anf ein fchönes Uhrysanihemum-Beet, in deffen Mitte 
bie höher wachſenden Spielarten wie Defiance, Mount Eina, Salter ıc., 
Reben, hierauf die niedrigeren wie Racine, Plutus ıc. folgen und deffen 
Einfaffung die fogenannten überaus Tieblichen pompons Chrysanthemum 
biſden. 


Nur einen Fehler könnten Viele dem Chrysanthemum beilegen ober 
richtiger, nur ein Umſtand beeinträchtigt ihre Freilandfultur und biefer 
it, daß die Blüthen der Chysanthemam fich fehr fpät, faft zu fpät im 
Herbfie, entfalten, aber eben viefes fpäte Blühen verleiht den Chry- 
nanthemam einen - eigenen Reiz, nachdem alle denkbaren Karben, von 
eben fo vielen Blüthenformen das Auge faft überfättigt haben, nachdem 
das letzte Sommergewächs, die legte Staude die Blüthezeit beendet hat, 
bringen bie Chrysanthemum noch einmal einen Blüthenfranz, der dem 
bahingewelften würdig zur Seite flieht, und mit ihm fagen wir ben 
fieblichen Kindern Floras ein Lebewohl auf lange Zeit. — Eine mög- 
lichſt gefchüste Lage der Chrysanthemum-Pflanzung trägt natürlich viel, 
fowohl zu der früheren Entfaltung als auch zu der längeren Dauer 
igrer Blumen bei. 

Einen längern und glänzendern Genuß gewährt die Topffultur der 
Chrysanihemum, und groß ift bie Zahl der bereits erlangten pracht⸗ 
vollen Spielarten diefer Pflanzenart. Die fchönfte derfelben, eine Blume 
erſter Größe, vollfommener Form und von ſchöner rofa Farbe (blash; trägt 
den hohen Namen Queen of England. Doc befehen wir jest ein 
wenig genaner bie Gefellfchaft diefer Lieblinge der Englänter, fo gleis 
den fie fchön geputzten Frauen in grüner fammetner Robe, nicht mit Sil⸗ 
ber oder Gold durchwirkten Blumen, denn dieſe find nur ein unvollkom⸗ 
mens Bild der wahren Schönheit der Blumen, fondern fie Seuchten in 
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den brennendſten reinften Farben ſowohl, ald im reinften Weiß, welches 
die Natur hervorzubringen nur im Stande iſt. 

Die Ausftellung war ungemein befucht, felbft von nielen Damen 
und ich hatte Noth mich hindurchzudrängen, um vie Pflanzen genau bes 
trachten zu können, daher ich auch wur die wenigen. nachfolgenden Noti- 
zen machen Tonnte. 

. Die Exemplare waren fämmtlih, die Pompons ausgenommen, in 
10zölligen ZTöpfen (die vorgefhriebene Topfweite) gezogen, ihre Kronen 
von verfihievener Höhe hatten mit wenigen Ausnahmen einen Durchs 
ineffer von 3 Fuß, die entweder pyramidenartig waren, ober, (bei eini⸗ 
gen wenigen) ſich fugelförmig ausbreiteten. Die durchſchnittliche Blü⸗ 
thenzahl an einem Exemplar ſchätzte ih auf 150-200. 

Ein Umftand erfcheint bei diefer Ausftellung noch eigenthümlich, 
venn fehen wir auf die Ausfteller, fo find die erſten Preispflanzen von 
Züchtern geliefert worden, von denen man fie weniger erwarten wärbe, 
nicht aus fürflihen Bärten find dieſe Prachtpflanzen eingefandt wor⸗ 
den, nur einfache Liebhaber von Chrysanthemum bewarben ſich um die 
erſten Preiſe, die ihnen Fein Preisrichter verfagen konnte. Der ſchönſte 
Preis, der ihnen zufiel, beſtand jedoch in der allgemeinften Bewunde⸗ 
rung des Publifums, das. den ganzen Tag über den Saal zum Erftiden 
füllte und die Ansftellung als „first rate* bezeichnete. Diefer Umſtand 
beweift fo recht die Popularität der Chrysanthemum. 

Das Arrangement war einfah, an ven Wänden entlang flanden 
die Topfpflanzen auf niedrigen Stellagen derartig aufgeftellt, daß man 
fie vollſtändig überfchauen und beurtheilen konnte, während auf drei 
Tiſchen, die von der einen bis zur entgegengefehten Seite des Saales 
reichten, die abgefchnittenen Blumen aufgeftellt waren. Diefe Blumen 
waren einzeln in Feine mit Waffer gefüllte Blechdoſen geftellt, welche 
leßtere wiederum zu 6, 12 over 24 in einem hölzernen Rahmen grup- 
pirt waren. Die hier aufgeftellten Blumen gewährten alle Anforberuns 
gen, welche man nur an Blumen flellen kann, es waren bie reinften 
Barbenfchattirungen in Verbindung mit auffallender Größe der Blume 
und untabelhafter Form derfelben zahlreich vertreten. Zu rügen war 
bei diefen abgefchnittenen Blumen, daß die Benennung bei vielen ders 
felben falſch war und bei einer noch größeren Menge waren die Namen 
fo unleferlich gefchrieben, daß fie nur mit Mühe entziffert werben konn⸗ 
ten, wohingegen ‚die Namen an den in Töpfen befindlichen Pflanzen 
fämmtlih correct waren. ' 

Der erfle Preis für 6 Schaupflanzen wurde Herrn James zuer⸗ 
kannt, die Pflanzen waren: Defiance (rein weiß), Pilot (fleifhfarben), 
Mad. Commerson (ſcharlach mit goldenen Spigen), Christine (pfirfichs 
bläthfarben), Anna Salter (gelb), Mount Etna (dunfelfharlach). Andere 
Schaupflanzen, die fi) befonvders angzeichneten, waren: Vesta ıreim 
weiß), Queen of England (rofa), Beauty (pfirfihblüthfarben), Albion 
(dunfelpurpur), Chevalier Domage (tiefgelb) und Dupont de P’Eure 
(carminroth). 

Die drei ſchönſten Pompons fandte Herr Smith, es waren: Drine 
(blaßgelb), Riquiqui (dunfelfcharlach), Cedo nulli (weiß). Andere aus⸗ 
gegeichnete Pompons waren:. Bijou d’Horiiculture (mattrofe), Brüliaut. 
(rofa), Bob (dunkelſcharlach), unftreitig das fchönfte Pompon»Chrysan-. 
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— Mad. Boussellon (roſa), Sacremento (goſdgelb) und Solfaterre 
(blaßgelb). 

Unter den abgeſchnittenen Blumen war es faſt unwoͤglich die ſchön⸗ 
ſten auszuſuchen, ich führe nur einige der neueſten an, als: Queen of 
Eugland (rofa, Bl. 4 Zoll im Durchm.), Beauty (pfirfihblüthfarben), 
formosum Inteum (fihwefelgelb), Vesta (roſaweiß), Plutus (Teuchtend 
gelb), Hermine (zart rofa), Themis (rofa, ausgezeichnet fhöne Form), 
Voltaire (rofa, dunkles Centrum), Racine (gelb, roſa Spiben) ıc. 

Die Vermehrung des Chrysanthemum geſchieht entweder durch 
einfache Theilung des Wurzelſtockes, oder durch Stedlinge oder Abfen; 
fer während der Wachsthumsperiode; die letzte Methode ift die am mei⸗ 
fien zu empfehlende. Die befte Erde für diefe Pflanzen ift Raſenerde 
(am), der man nach Bedürfniß halb verrotteten Pferdedung beimifcht. 
Zur weiteren Kultur wird ein Dungguß nöthig, diefen bereitet man von 
Guano, Ruß, Roßäpfel und einer Zugabe von Salz mit hinreichendem 
Baffer. Man wendet diefen flüffigen Dünger bei zunehmendem Wache; 
thum in allmählig fleigernden Portionen an nnd iſt deshalb yon über: 
rafchender Wirkung. 

Zuweilen bevienen fih Ausfteller eines Kunftgriffes, um ein außer; 
orbentlih kräftiges Wachsthum bei vorgefchriebener Topfgröße zu erzies 
Ien, der indeſſen Teineswegs zu den empfehlenswerthen gehört. Der 
Topf nämlich, mit beveutenden Abzugslöchern verfehen, wird in einen 
größeren mit Fräftiger Erdmiſchung gefüllten geftellt, die Wurzeln er 
mangeln dann nicht ſich in der Erve des größeren Topfes gehörig aus: 
ubreiten. Iſt der Tag der Ausflelung da, fo ſchneidet man die aus 
bot des kleineren Topfes befindlichen Wurzeln ab und giebt dem 
el reichlih Wafler. Diefes Berfahren thut den Pflanzen Teinen 


aben. 
Schließlich theile ih Ihnen noch ein Verzeichniß ber beften Ohry- 
santhemum mit”) und verbleibe ’ 


Sr Brit Heerwagen. 


*) Liegt dei ums zur Einficht. Die Rebart, 





Gartenbau - Öefellfchaften. 


Mainz. Programm der Blumen⸗ und Pflanzen⸗Ausſtellung des 
Bartenbans Bereins in Mainz am 12.—15. April 1857. | 
1. Die Eröffnung ver Ansftellung ift auf Sonntag den 12. 
April 1857 des Morgens 11 Uhr und der Schluß auf Mittwoch 
ven 15. April Abends 7 Uhr feftgeiest. 
2. Der Eintrittspreis beträgt 12 Kreuzer für die Perfon, Vereins, 
Mitglieder genießen für ihre Perfon freien Eintritt. Gleiches Recht 


haben diejenigen, welche Pflanzen, Modelle, Pläne ꝛc. zur Ausſtellung 
eingeſendet. 
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8. Es ift jeder ohne Ausnahme befugt, Blumen, Pflanzen, Garten; 
Inftrumente, Garten-Berzierungen, Bafen, Modelle, Pläne zu Gartens 
anlagen ꝛc. zur Ausftellung einzufenden. 

4. Die Einfender find erfucht, die zur Ausftellung beflimmten Ge- 
genftände bis Jängftens Freitag den 10. April einzuliefern, biefelben 
deutlich zu bezeichnen und jeder Sendung ein genaues Verzeichniß ber- 
felben beizufügen. 

Blumenbouquette, Oarteninfirumente, Modelle, Gartenpläne ꝛc. 
treffen noch am 11. April des Vormittags rechtzeitig ein. Später ein⸗ 
geſendete Gegenſtaͤnde werden zwar, fo viel es der Raum geſtattet, noch 
aufgeſtellt, find aber von der Concurrenz um bie Preife ausgefchloffen 

- 5. Am 16. April Haben die Einfenver fämmtliche aufgeftellte Ge⸗ 
genflände in dem Ausftellungslocale abzuholen. 

6. Der Oartenbaus®Berein übernimmt von auswärts einzufendenven 
Begenftänden tie Transportfoften hierher und zurüd. 

7. Bei Zuſprechung der Preife iſt befonders Rüdfiht auf ger 
ſchmackvolle Aufftellung, Kulturvollkommenheit, Blüthen- 
fülle, Neuheit mit blumiſtiſchem Werth zu nehmen. 

8. Für diefe Ausftellung find folgende Preffe ausgeftellt, welche 
son den dazu ernannten Herren Preisrichtern zuerlaunt werben. 


| Der Mainzer Frauenpreis, 
fowie das Acceffit, aus werthoollen Gegenſtänden beſtehend. 
Der [hönften Sammlung von Rofen in mindeftens 
24 Sorten Roses remonlantes. 
24 n 7) bourbon. 
12 » "„  thea und 6 mousseuses. 

I. Preis 70 fl. 

Der ſchönſt aufgeftellten Gruppe von minbeftens .36 Species, 
welche vie meiflen fchönft cultivirten, veich blühenden Pflanzen in größ: 
ter Mannigfaltigfeit enthält. 

Erſtes Acceſſit: 40 fl.; zweites Acceffit: 30 fl. 
II. Preis, 40 fi. 
Der fihönften Sammlung Camellien in minveflens AO Sorten. 
Acceffit: 20 fl. 
Ä III. Preis 40 fl. 

Der fhönften Sammlung Azalea indica in mindefteng 50 Sorten. 

Acceffit: 20 fi. 
IV. Breis 40 fl. . 
Der fhönften Sammlung von Rhododendron arboreum und 
Hybrivden in mindeftens 25 Sorten. 
| V. Preis 20 fl. 
Dreer ſchönſten Sammlung decorativer Blattpflanzen in min— 
deſtens 20 Species. | 
Acceffit: 10 fl. 


VI. Preis 15 fi. kleine goldene Medaille.) 
Der geſchmackvollſt aufgeftellten Gruppe eines Liebhabers mit mins 


deftens 20 verfihiedenen Species. 
u Acceſſit: 10 fl. (große filberne Medaille.) 
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vii. Preis 10 f. | 


Der fhönften Sammlung Cinearien in minbeftens 30 Sorten. 


Acceffit: 5 fl. 
VIII Preis 15 A. 
Der fchönften und reichhaltigften Sammlung Eoniferen. 
Acceffit: 10 fl. 
IX. & X. Preis jeder von 5 fl. 
Zur freien Verfügung der Herren Preisrichter. 


9. Der 6. Preis fann nur einem wirklichen activen Vereinsmit⸗ 
gliede zu Theil werden. 

10. Es ſteht jevem Ausfteller frei, für die zuerfannten Preife, flatt 
einem Werth von fl. 10 eine große filberne Medaille und flatt einem 
Berth von fl. 5 die Heine filberne Medaille zu‘ nehmen. 

11. Die Pflanzen, welche zur Concurrenz für die ausgeſetzten 
Preiſe beftimmt find, müffen genau mit Namen verfehen fein. 

12. Diejenigen Pflanzen, welche bereits gekrönt, find von der 
Eonenrrenz um die folgenden Preife ausgefchloffen. 

13. Reiner der Herren Preisrichter fann um irgend einen der in 
biefem Programme ausgefesten Breife concurriren. 

14 Mit diefer Ausftellung foll wieder eine Blumen:Berlonfung 
verbunden werden, worüber das Nähere fpäter befannt gemacht wird. 

Mainz, im November 1856. _ Der Berwaltungsrath. 


Gent. Am 1., 2. und 3. März d. J. findet eine große Pflan⸗ 
zen⸗ und Blumenausftellung der Königl. botanifchen Geſellſchaft zu Gent 
fatt. Diefelbe ift den Erzeugniffen aller Nationen geöffnet und erficht 
man das Nähere ans dem Programme, welches fih auch im 12. Hefte 
v. J. der „Illustration Horticole® von A. Berfchaffelt abgebrudt finvet. 


Frankfurt a. M. Die Gartenbau:Gefellfchaft Flora hat den 
8. Jahrgang ihrer Protofoll-Anszüge und Berfendungen (Jahrg. 1855) 
herausgegeben. Die Protofoll,- Auszüge diefes thätigen Vereins enthalten 
eine Menge fehr intereffanter und ſchätzenswerther Notizen, theils über 
Gegenflände, die in den Sigungen von einzelnen Mitglievern zur Ers 
Örterung gefommen find, theils über ſolche, die in Gartenfhriften in 
Anregung gebracht wurden. Außer den Protofoll-Auszügen enthält dies 
ſes Heft noch fehr zu beachtende und belehrende Abhandlungen, fo 3. B. 
über das Begießen und deſſen Wirkung in der ©ärtnerei, namentlich 
im Kunſt- und Blumengarten. Kultur der Cinerarien. Wilde Rofen 
and Samen zu ziehen. Kulturverfahren bei großen Drangenbäumen 
um. a, von dem wir gelegentlich nähere Notiz nehmen werben. 

Die Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora zählt nur 84 Mitglieder (nach 
dem Mitglieder: Berzeichniß vom November 1856) und beftehen diefe mit 
nur wenigen Ausnahmen aus Bärtnern, die allwöchentlich ihre Verſamm⸗ 
lung Halten, woraus man mit Bergnügen annehmen Tann, daß unter 
den Gärtnern Franffurts mehr Einigkeit herrfcht als unter denen Ham⸗ 
burgs, die kaum einmal im Jahre im Intereſſe ihres Vereins zu 
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vereinigen find. Möge daher die Gartenbau⸗Geſellſchaft Flora den 
Grundfag: „Einigkeit macht ſtark“ ſtets fefthalten und wir find über- 
zeugt, fie wird ihren Oegnern jederzeit gewachfen fein und ihren Zweck 
auf der begonnenen Bahn: die Kunft und Wiffenfhaft im Gartenbau 
u fördern, erreichen. €. D—o. 


London. Der Weg, welden die Gartenbau:Gefellfhaft zu Lons 
don in Bezug auf ihre Ausftellungen einzufchlagen beabfichtigt, iſt nun 
auch feſtgeſetzt. Es wird erftlich in biefem Jahre eine große Ausftels 
lung in ihrem Garten zu Chiswick flattfinden, die mindeſtens zwei Tage 
dauern foll, nämlich am 3. und 4. Juni. Bei diefer Ausftellung follen 
nicht nur Pflanzen, Blumen und Früchte, wie früher zugelaffen werden, 
fondern auch alle Arten von Gemüfen, Garteninftrumenten zc., ein Vers 
fahren, das nur lobend anerfannt werben fann und viel zur Hebung 
des Gartenbaues beitragen dürfte. Diejenigen, welche nicht im Stande 
find, fih mit feltenen Gewächſen oder getriebenen Früchten bei den 
Ausftellungen zu betheiligen, Eönnen fi demnach durch Beibringung 
von Gartenfrüchten ꝛc. auszeichnen, das Publikum wird daher im Stande 
fein fich zu überzeugen, wie weit der Gemüfebau, die Anfertigung von 
Oartengeräthfihniten in England gediehen iſt. Aber nicht nur Erzeug- 
niffe, wie in England, Schottland und Irland erzeugt oder angefer- 
tigt worden find, follen zugelaflen werben, fondern auch foldhe vom, 
Auslande werben gern gefehen werben. 

Damit zarte oder feltene Gewächſe während einer zweitägigen 
Daner der Ausftellung nicht Ieiven, wird das große eiferne Eonfervas 
torium im Garten der Gartenbau⸗Geſellſchaft in einen prächtigen Aus; 
ftellungsraum umgewandelt: werden, in dem dieſe Pflanzen Schub vor 
Regen und Zug haben werben. 

Im Frühjahre und Herbfi finden die gewöhnlichen Ausftellungen 
in dem Lokale der Gefellfchaft (in Regentſtraße) ftatt, wobei ebenfalls 
Geldpreiſe und Certificate vertheilt werden. 

Am 24. Detober fol eine große Fruchtausftellung in einem geräus- 
migen Lofale im Weſttheile von London abgehalten werben, zu der man 
auswärtige Gärtner einlabet fich dabei zu betheiligen, und fo hofft man 
neben den britifchen Fruchterzeugniſſen auch die fchönften Früchte aus 
Sranfreih, Belgien, Holland, Deutfhland und aus Nordamerffa zu 
finden. Man wird bei dieſer Ausftelung nicht nur auf gut gereifte 
Früchte, fondern auch auf gute Winterfrüchte fehen, deren Reifezeit 
fpäter fällt, und es fteht daher zu erwarten, daß ſich die auswärtigen 
Züchter ſtark bei dieſer Ausftellung betheiligen werben. 


FSiteratur. 


Revisio Potentillarum von Profeſſor Dr. Ch. Leh⸗ 
mann, Die Revifion der Potentillen des Herrn Profeffor Dr. 
Lehmann, weldhe, wie wir aus dem Datum ver Vorrede erfehen, ſchon 
im Juli 1854 abgefchloffen ward, bildet einen Duartband mit deutfchem 
und Iateinifhem Xitel der Verhandlungen der Kaiſerlich Leopol⸗ 
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binifehen Caroliniſchen Academie der Naturforfcher (Supple⸗ 
ment zum 23. Bande) von 230 Seiten Xert nebft 4 geographiichen 
Tabellen und 64 Tafeln, auf welchen 73 Arten vortrefflich abgebildet find. 

Wie verworren die Nomenclatur der Potentillen-Arten in den meis 
ſten botanifchen Gärten iſt, davon haben wir feit einer Reihe von Jah⸗ 
sen zur Genüge Gelegenheit gehabt uns felbft zu überzeugen, denn 
unter ben vielen alljährlih ans anderen Gärten bezogenen Arten war 
aur felten vie eine oder die andere Art richtig benannt. Das Bedürf⸗ 
niß einer mit Keuntniß bearbeiteten Monpgraphie war um fo fühlbarer, 
da die VBefchreibungen der neueren Arten nur mit großer Mühe in ber 
zerſtreuten botanifchen Literatur aufzufinden find, und fo dürfte diefe Re⸗ 
vifion für alle Botanifer und botamifchen Gärtner eine fehr willfommene 
Erſcheinung fein. . 

Schon vor mehr ala SO Jahren hat ver gelehrte Herr Berfafler 
befanntlicy eine damals mit vielem Beifall aufgenommene Monographie 
der Potentillen heransgegeben und dadurch zur Kenntniß biefer Gattung 
wefentlich beigetragen und von Zeit zu Zeit neu hinzugelommene Arten publi⸗ 
art. In der Vorrede weift er auf feine früheren Arbeiten hin und bemerkt 
dabei, daß ihm als Monographen diefer Gattung verzügsweife nen ent 
deifte oder zweifelhafte Arten von feinen Correspondenten zugefandt 
wurden, wodurd er in den Stand gefeht ward, dieſe aus eigener Ans 
ſchanung kennen zu lernen. Wie fehr die Zahl der eigentlichen Potens 
tillen⸗ Arten während der legten 30 Jahre zugenommen bat, geht aus 
den von unferm Berfafler aufgeführten 201 Species hervor, obgleich 
fehr viele als eigene Arten befchriebene zu anderen gebracht find. Unter 
ben „Speciebus exclasis“befinden fi einige als Potentilla befchriebene 
Sihbaldien umd Duchesnea fragiformis als Pot. Durandi Torrey et 
Gray und P. Wallichiana Seringe. . 

Auch über die in den Gärten entflandenen bybriven Formen theilt 
der Herr Verfaſſer intereffaute Beobachtungen mit und führt am Schluffe 
einige der bemerfenswertheften hybriven Kormen auf, die in zwei Abs 
theilungen gebracht, in folche nämlich, deren Eltern befannt und in 
folge, wovon dieſe noch unbefannt find. In einem Posteriptum wers 
ven noch 3 Arten hinzugefügt, über welche fi der Verfaſſer noch Fein 
Urtpeil erlauben will, da fie ihm bis jegt nur unvollfländig befannt 
geworden - find. — Die Gründe, weshalb Tormentilla und Comarum 
wit Potentilla vereinigt wurden, find in der Vorrede ‚angegeben, wobel 
auf einige weniger befaunte Thatſachen hingewiefen wird. 

Bon Intereſſe find die Bemerkungen des Berfaflers über pas Vor⸗ 
tommen mancher Potentillen unter gleicher Form in verfchievenen Welt: 
teilen und weit son einander entfernten Ländern, fo find z. B. Exem⸗ 
plare von P. nivea, welche Profeffor Lehmann ans Grönland und Si⸗ 
birien, den Alpen der Schweiz und der Himalayazfette befigt, ſich voll 
kommen gleich, als wären fie von einer und derſelben Stelle aufgenom⸗ 
men worden, derfelbe Fall fommt dann noch bei einigen anderen Arten vor. 

Sämmtliche jeßt zur Gattung Potentilla gezählten 201 Arten wers 
ven von dem Berfaffer zuerſt in die 2 Hanptabtheilungen Sträucher 
and Rräuter gebracht. Die herbaceae (nur 13 Arten gehören zu den 
Sträuchern) zerfallen in die Malticipetes und Acephalae, ferner bie 
Multicipetes in Terminales und Axillares und jede dieſer Abtheilungen 
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in die Pinnatae, Digitatae und Ternutae. Junerhalb dieſer Rreife ſind 
die zunächft verwandten Arten in natürlihe Tribus zufammengeftellt, Die 
der Berfaffer durch eine kurze Charafteriftit näher bezeichnet hat, woburdy . 
die Veberficht und das Auffinden einzelner Arten fehr erleichtert werden 
wird. 

Bon jeder Art ıft eine Diagnofe gegeben, die Synonymie fehr. 
vollftändig aufgeführt und folgen dann nicht felten intereflante Bemer⸗ 
tungen in deutfcher Sprache. 

Wenn wir aus diefer Schrift erfehen, daß einzelnen Potentillen- 
mehr Namen beigelegt wurden als Linne Arten kannte und die Zahl 
der Varietäten berüdfichtigen, welde zum Theil für eigene Arten ers 
halten worden find, fo können mir die Sorgfalt nur rühmenb anerken⸗ 
nen, womit ter Verfaſſer ein fo verworrenes Material gefichtet hat. 
Wir Halten uns zu der Anficht berechtigt, daß bii dem großen Mates 
rial, welches bei der Bearbritung zu Gebote fand, der Verfaſſer am 
beften über den Werth oder Unwerth vieler als eigene Arten beſchrie⸗ 
benen Potentillen zu urtheilen im Stande gewefen fein wird, und find 
ferner der Anficht, daß der Verfaffer die richtige Mitte wird einzuhals 
ten gewußt Haben, indem er auf der einen Seite das Zufammenzichen 
wefentlich verfchiedener Arten tadelt (Vorrede pag. VII.) uub wiederum 
3.2. ein halbes Dutzend neuerdings von einem Botaniker befchriebenen 
und abgebilveter Arten zu früher ſchon befannten gebradht hat. Wir 
hoffen deshalb, daß mit diefer Revifion auch die unter fo vielen Ramen 
in unferen Gärten umlaufenden Potentillen Teicht dahin werben gebracht 
werben können, wohin fie gehören. 

Wie groß auch jebt fchon die Zahl der Arten diefer Gattung ift, 
ſo bemerkt doch der Berfafler ausdrücklich (Vorrede pag. XIII.), daß es 
deren noch weit mehr giebt, als er befchreiben konnte, wovon er felbft 
mehr als ein halbes. Dutzend befist, die jebenfall$ von den ſchon bes 
nannten fpecififch verſchieden find, die er aber unberückſichtigt ließ, weil 
fie zu unvollfändig waren, um fie genügend daracterifiren 
zu können. Er empfiehlt dies Verfahren im Allgemeinen, um nicht zu 
Unficherheiten und Bermwechfelungen Beranlaffung zu geben, und fügt 
nur lakoniſch Hinzu: „Kommen diefe Arten erſt in vollſtändigen Exem⸗ 
plaren in unfere Sammlungen, fo wird es wenigflens wohl auch dann 
nicht an Perfonen fehlen, welche bereit fein werden, fie mit einem Na⸗ 
men zu befchenten.« | E. O— o. 


Hälfs- und Schreibkalender für Gärtner und Garten» 
freunde auf das Jahr 1857. Unter Mitwirtung von Borchers, 
C. Bouché, von Fabian, Friebel, Jühlke, Legeler un Scha⸗ 
mal herausgegeben von Prof. Dr. K. Koch. 1. und 2. Theil. Bers 
lin, ©. Boffelmann. 

Zum dritten Male erfreute uns der von dem Eifer für die Förde⸗ 
rung des Gartenbaues fo fehr eingenommene gelehrte Verfafler, Herr 
Prof. K. Roch, mit der Herausgabe diefes für gelernte Gärtner als für 
Dilettanten gleich) nüglichen und brauchbaren Gartenfalenvers. 

Der erfe Theil umfaßt wieder wie die der früheren Jahre einen 
fehr zweckmäßig eingerichteten Notiz und Gefchäftsfalender für Gärtner, 
Garten: und Blumenfreunde, während ber zweite Theil fehr intereflante 
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md gemeinnützliche Abhandlungen im Gebicte tes Gartenbaues vom 
Berfaffer ſelbſt, wie von tüchtigen Fachkundigen enthält. ' 

Das vem 1. Theile angefügte Hülfsbuch enthält unter anderen 
vom Kunflgärtner 9. F. Bouche sen. I. Menge der Ansfaat auf eine 
Ruthe; 2. Vergleihung des Samens nah Maaß und Gewicht; 
3. Anzahl der Gemüfe-Pflanzen anf einer [IRuthe, ſowohl für Gärtner 
als für Dilettanten gleich nügliche Angaben. 20. Auflöfung verfchiede: 
aer, beſonders bei BartensAnlagen vorfommender Aufgaben vom Hof: 
gärmer Herrn Legeler u. vergl. m. 

Der 2 Theil giebt une: | 

1. eine Ueberfiht oder Berzeihnig der deutſchen Handelsgärtnereien 
von Prof. 8. Roh; . 

2. Der fleine Dienft oder Winke und Rathfchläge zur Beförterung 
einer erfreulihen Wirkfamfeit der Gärtner auf dem Lande, vom 
Inſpector %. Jühlke; 

3. Bonition des Bodens, vom Hofgärtner Legeler; 

4. Ueber Anlage von Ranalheizungen ın den Gemähshäufern, vom 
Barteninfpeetor Boude; 

9. Behandlung der Obſtbäumeund Obfl-Edelreifer, welche durch Tange 
Berpadung während bes Transportes gelitten hatten, vom Hof 
gartenmeifter Bordhers; 

6. Ueber Hyacinthen: Kultur im freien Lande, vom Runftgärtner Friebel. 
7. Bericht über die neueften Gemüfe, mit Einfluß der Melonen, 
vom Oberfi:Lientenant a. D. von Fabian; 1 
8. Auswahl der neueren und neueflen Pflanzen, vom Prof. K. Koch; 
9. Die Pflanzenfamilien und alphabetifches Verzeichniß der in ven 
Gärten befindlichen Pflanzengefhlechter, vom Prof. K. Roc. 

Der Kalender hat ſich bereits eines fo großen Beifalls zu erfreuen, 
daß jede andere Empfehlung unnäg if, nur denjenigen Gärtnern, welche 
aven noch nicht befigen follten, möchten wir ihn befene empfohlen 

. . . D—-v. 


Ideen zu Eleinen Gartenanlagen auf 24 colorirten Plänen. 
Mit ausführlichen Erflärungen und einer praftifhen Anleitung über bie 
Verwendung der Blumen zur Ausfhmädung der Gärten, 
mit Angabe der Höhe, Karbe, Form, Blüthezeit und Eultar 
derfelben. Bon Nudolph Siebeck, Rathegärtner zu Leipzig. Auf 
— in 12 Lieferungen. 1. Lieferung. Leipzig 1857. Fried⸗ 
ich Voigt. 

—* begrüßen hiermit das Erſcheinen des 1. Heftes eines nenen 
Prachtwerkes von dem wohlbelannten thätigen Berfaffer der „bildenden 
Gartenfunft in ihren modernen Formen ꝛc⸗. Der Zwed viefes Werkes 
ſoll fein vom praftifhen Standpunkt über die gefeglihe Verwendung 
ver Blumen eine auch dem Laien verftändliche Belehrung zu geben. 
Rach dem erſten Hefte zu urtheilen wird fich auch dieſes Werk ber 
erfreulichfien und nützlichſten Erfcheinungen der gegenwärtigen Zeit ans 
reiben. Es enthält fo viel Belehrendes und Nüpliches für jeden Gärt⸗ 
zer und Biumenfreunde, namentlich für viejenigen, welche fih mit An⸗ 
Igung Fleinerer Zier: und Blumengärten befaffen, daß es diefen als 
einen oorirefflichen Leitfaden. dienen Tann. 


90 
Was den Inhalt des erften Heftes betrifft, jo finden wir zuerft 


in einer längeren Einleitung eine Abhandlung über die Verwendung 
der Blumen in Gartenanlagen im Alfgemeinen, biefer folgen vie Angas 
ben, wie die Anwendung der Blumen zur Ausſchmückung von Gärten 
geichieht, mit Aufzählung aller derjenigen Arten, die ſich entweder als 
einzelne, auf dem Rafen zerftrente, als in Gruppen cinzeln ſtehende, 
auf Rabatten, in Beeten, in Bafen ıc. eiguen, welche Aufzählung mans 
hem Gärtner und Blumenfreund eine fehr willlommene fein dürfte. 
Dann find diejenigen Blumen genannt, welche ſich zu Einfafjungen ver- 
wenden laffen und endlich der Anfang einer alphabetifchen Aufzählung 
derjenigen Pflanzenarten, die zur Ausfhmüdung von Landſchaftsgärten 
zu verwenden find, mit Angabe von deren Blüthezeit, Farbe, Höhe, 
Baterland, Autor, Stand im natürliden und künſtlichen Syſtem, Kul⸗ 
tur ıc. 

Diefem 1. Hefte find zwei Tafeln beigegeben, von denen bie erfie 
zwei, die andere einen, fehr ſauber und hübſch gezeichnete Gartenpläne 
enthält, deren Erflärung ganz ausführlich beigegeben if. 

Diefes Prachtwert, welches fich gleichfalls einer fehr günftigen 
Aufnahme von Seiten der Gärtner, Gartenbefider und Blumenfreunde 
zu erfreuen haben dürfte, erfcheint in 12 Lieferungen (Subferiptionspreig 
A Lieferung nur 20 Ngr.), jede mit 2 fein colorirten Tafeln in gr. 
Duart und zwei Bogen Tert in gr. Detav. €. O—o. 


Gartenbuch für Damen. Praktiſcher Unterridt im allen 
Zweigen der Gärtnerei, befonders in der Kultur, Pflege, An⸗ 
ordnung und Unterhaltung des ländlichen Dausgartens. Her⸗ 
audgegeben von F. Jühlke, K. Barten-Infpector und Lehrer des Gars. 
tenbaues an der K. Iandwirtbich. Academie Eldena. Mit Hi eingedruck⸗ 
ten Holzſchnitten. Berlin, Guſtav Boffelmann, 1857. gr. 8. IX und 
398 Seiten. Ä 

Die Idee, ein Gartenbuch für Damen zu fchreiben, war vom. Ber- 
faffer gewiß eine fehr vortreffliche, denn wer kann es leugnen, daß ver 
ländliche Bartenban dem Schuge und der Pflege ber Frauen unendlich 
Vieles zu verbanfen hat. Unfers Willens. iſt dieſes Buch das erſte 
bedeutende dieſer Art in Deutfhland, obgleich in England ſchon vor 
mehr als 10 Jahren Gartenbücher für Damen verfchievener Art her⸗ 
ausgegeben worden find, wie 3. B. „Instruetions in Gardening for 
Ladies by Mrs. Loudon“, das bereits in neunter Auflage erichienen 
if, m. a., und das dem in feinem Face fo thätig wirkenden Berfaffer 
auch als Hauptgrundlage zu dem feinigen gedient hat, obgleich es kei⸗ 
neswegs eine Ueberfegung jenes gleich vortrefflihen Buches if, denn 
biefed würde, wie der Berfafler in feiner Vorrede richtig bemerkt „ben 
beutichen Frauen wenig genügt haben, da wir in Deutſchlaud nicht alle 
in England in Anwendung Tommenden Eulturmethoden genau befolgen 
können, fein englifhes Klima befisen, noch mit englifchen Pfunben wus 
dern können, fondern vor allen Dingen deutſch wirthichaften müſſen, 
wenn ſich nicht die unerquicliche Kehrſeite des Gartenvergnägens gelteny 
machen fol...“ 

Wir befigen allerdings eine große Zahl Schriften und tarmmier 
fehr gute, die den Gartenbau in allen feinen Zweigen praktiſch abhans 
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bein, allein ſelbſt dieſe guten Bücher find meiſtens nur für Gärtner 
von Fach gefchrieben und würden von Damen, wenn dieſe fi daraus 
Belehrung verfchaffen wollten, bald auf die Seite gelegt werben, was 
aber nicht mit dem oben genannten Gartenbuche der Fall fein dürfte, 
wofür fchon der Name des Berfaflers bürgt. Das Bud ift nicht bios 
für rauen gefchrieben, die fich bereits Kenntniſſe vom Gartenbau ers 
worben haben, fondern der Verfaſſer wünſchte auch durch feine Darftel: 
Iung das Intereſſe derjenigen für vie fo nützliche wie ſchöne Gärtnerei. 
zu gewinnen und zu vermehren, welche ihr noch jetzt aus einer gewiffen 
Unbefanntfhaft und Scheu entfernt fliehen, was ihm auch vollkommen 
durch feine einfache, klare und verfländliche Darftellungsweile gelingen 
bürfte. Obgleich das Buch in mancher Beziehung bei einzelnen Abhand⸗ 
Iungen eine nöthige Beſchränkung erleiden mußte, fo hat der ın feinem 
Fache fo bewanderte Verfaſſer doch auf feine ver im Gartenbau fi 
bewährten neuen Berbefferungen aufmerkſam zu machen vergeffen. 

Was den Inhalt des auch nah außen in allen Theilen fehr ele- 
* ausgeſtatteten Buches betrifft, fo iſt er in folgende 12 Kapitel 
getheilt: 

1. Rap. Die Auflodernng des Bodens; 2. von den verſchiedenen 
Arten des Bodens und Hon den Dungmitteln mit Einfchluß der Anle 
gung don Miftbeeten; 3. das Säen. — Das Pflanzen der Zwiebeln 
und Knollen. — Das Berpflanzen und das Begießen; 4. die unge: 
ſchlechtliche Fortpflanzung und ihre Arten, namlich: vie Theilung, die. 
Anfertigung von Ablegern und Stedlingen, pas Oculiren, das Pfropfen- 
und das Ablactiren; 5. das Beſchneiden, das Ziehen der Bänme an 
Spalieren, das Beſchützen gegen Froſt umd das Zırflören der Juſecten; 
6. der Küchengarten. Die Eultur und Behandlung der Rüchengewächfe ; 
7. die Behandlung der Obſtbäume; 8. der Blumengarten und die Cul⸗ 
ine der Blumen; 9. die Behandlung des freien Raſenplatzes, und die 
— und Gruppen der Luſtgebüſche einer Heinen Billa; 10. Künft: 
liche Steinparthieen — Mooshäufer, ländliche Sommerhäufer und Spring: 
brunnen; 11. die FenflersGärtnerei und die Behandlung der Pflanzen. 
in feinen Gewähshäufern und 12. überfihtlihe Anhaltspunkte für die 
Berrichtung der monatlichen Gartenarbeiten. — Die Pflanzen, Garten- 
früdte ze, über deren Kultur und Anbau geſprochen if, find unter ven 
geugbarften deutfchen und dem lateinischen Namen aufgeführt und am, 
Schiuffe vieles, auch den männlichen Laien im Gartenbau fehr zu ems 
»iehlenden Buches, ift ein fehr ansführlihes Inhaltsverzeichniß zum 
leichten Auffinden des gewünfchten Gegenflanves gegeben, E. O—o. 


— —— — 


S$Seuilletonm. 

* Wafferbeizung. Th om⸗ und mehr aus, und gewiß mit vollem 
fon’S neuer Retortensfeffel. Rechte, was Niemand leugnen wird, 
Die Methode Gebäude jeglicher Art aber es ift erforderlich, daß man das 
vermitteift heißem Wafler zu ers |Princip vollkommen verftehe. Der 
heizen, wo künſtliche Wärme erfor: | Grund weshalb das Waſſer in den 
derlich wird, dehnt fih immer mehr Röhren circulixt, fobald der Keſſel 


erwärmt wird (wenn bie Röhren 
richtig gelegt find) iſt, weil das Waffer 
im Keſſel Hige abforbirt und ſpeei⸗ 
fifch Teichter wird ale faltes Waſſer, 
das unmittelbar durch die Röhren 
hinabfleigt und das, welches im 
Keffel warm geworden iſt, erfest 
und diefe Circulation fo lange ftatt- 
findet, bis die ganze Wafler-Maffe 
im Keffel und in den Röhren eine 
gleihmäßige Temperatur hat. Bom 
Keſſel follte als Regel, eine Heine 
Steigung flatthaben, wenn auch nur 
1 300 anf hundert Fuß bis zu der 
Stelle, von wo die Röhren nad 
dem Keſſel zurücdlaufen und die dann 
eine ebenfo ſtarke Neigung oder Ge: 
fälle Haben müſſen. Um eine fchnelle 
Cirenlation zu erzielen, müffen bie 
Röhren richtig gelegt fein und ganz 
befonders muß der Keffel von er 
probter Geftalt und Größe und bie 
möglihft größte Fläaͤche dem Feuer 
zugänglich fein, aber im Verhältniß 
zur Größe der Fläche darf ber 
Keffel doch nur wenig Waffer faffen, 
denn bevor das darin enthaltene 
Waſſer fih nicht bis auf einen be- 
flimmten Grad erhitzt hat, findet 
feine Circulation deſſelben flatt und 
je mehr Waffer im Keſſel ift, je 
länger dauert es, ehe es zu circns 
liren anfängt. Es iſt auch von 
großer Wichtigkeit, daß man zu 
jedem Theile des. Keſſels gelangen 
fann, um mit großer Bequemlichkeit 
alle Züge wenigftens einmal täglich 
vom Ruf zu reinigen, venn Ruß, ber 
fih am Keffel feftgefept, iſt ein 
fhlechter Wärmeleiter und hindert 
die Wirkung des Feuers auf ben 
Keſſel. 


um auch jede von ihm ausſtroömende 
Waͤrme benugen zu können. Der 
Keſſel follte aus Gußeiſen gemacht 
ſein, und nicht aus Schmiedeeiſen, 
denn letzteres roſtet bald durch, zu⸗ 
mal wenn nicht regelmäßig geheizt 
wird. Sollen vom Keſſel aus Röhren 


Sehr vortheilhaft iſt es Heizungskraſt 
den Keſſel im Hauſe liegen zu haben, Preiſen zu lieſern. 


erwärmt werben, die viel höher 
liegen als der Keſſel ſelbſt, fo follte 
er ſolche Form haben und aus fol- 
her Subflanz beftehen, die am beften 
den Drud widerfteht. 

Alle Hier genannten Beringungen 
gehören unbedingt zu einem guten 
Keſſel einer Wafferheizung, da aber 
Herr Thomfon, Oärtner zu Dal» 
keith Park in Schottland, dies 
felben noch an feinem ihm zu Ges 
fiht gekommenen Keſſel vereint ges 
funden hat, fo bat er den drei⸗ 
fachen und einfachen RetortensKeffel 
entworfen. Bier von den erfteren 
hat Herr Thomfon im Garten zu 
Dalkeith errichtet, wo fie von 
Hunderten von intelligenten Gärtnern 
von allen Theilen Europa’s in Aus 
genfchein genommen worden find 
und von denen diefe Keſſel fogleich 
für die beften und für die praftifch- 
fien gehalten wurden, die fie je 
gefehen hatten. Um den vielen An» 
fragen nach dieſen Keffeln, nach ' 
teren Berfertiger, nad deren Koſten 
ꝛe. zu genügen, fo hat Herr Thom 
fon das Erforderlihe hierüber vers 
öffentlicht und hofft daß durch An⸗ 
fhaffung feiner Retorten⸗Keſſel 
viele der alten Uebelſtände bei den 
jest vorhandenen Wafferheizungen 
werben befeitigt werben, wenigftens 
werden dieſe Keſſel dazu beitragen 
die Anlegung von Waſſerheizungen 
zu verbefiern. | 

Herr Meiklejohn zu Dalleith 
it von Herrn Thomfon beauftragt 
diefe Keſſel anzufertigen und iſt 
derſelbe im Stande die Keffel in 
Dezug auf Größe, Gewicht und ihre 
zu den billigften 


Der einfache Retorten⸗Keſſel iſt 
30. Fuß Tang (engl. Maaß) und 
erheizt 1000 vierzöflige Röhren. 
(Preis 4 4.) 

Der dreifache Retorten⸗Keffel 
erheizt 3000 Fuß 4-zöllige Röhren. 
(Preis £ 8. 10s.) 


Bei dem dreifachen Retorten⸗ 
‚Reffel lehrt die Flamme durch die 
Mitte des Keffels zurüd, mas von 
ungemeiner Wichtigkeit iſt, auch 
laſſen diefe Keſſel durch eine ange: 
brachte durchloͤcherte Röhre Luft in 
die Flamme und in den Raub an 
der Stelle, wo beides den Rückweg 
bush den Keffel nimmt, woburd 
eine größere Flamme und eine 


"größere Confumption des Rauches 


erzielt. wird. Bei Entfernung einer 
Klappe über der Heizungsthür kann 


man vermittelft eines Befenstäglich in’ 


Zat von einigen Minuten die mitt: 
Ieren Züge tes Keſſels von Ruf 
reinigen, fo daß fie fortwährend 
sein bleiben. 

Har Kramer, Sohn unfers 
verehrten Freundes 3. DB. Kramer, 
Obergärtuer bei Herrn Senator 
Jeniſch zu Flottbeck, befindet fich 
zur Zeit bei Herrn Thomfon in 
Dalkeith in der Nähe von Evins 
burgh und fann derfelbe nicht genug 
bie einfache Konftruction und bie 
ungemeine Nüslichfeit diefer Re⸗ 
torten⸗Keſſel preifen. — Dalkeith, 
dem Herzoge von Bucclugh gebö- 
rend, enthält eine der großartigften 
Gärtnereien, die jebt unter ber 
Leitung des Herrn Thomfon ſteht. 


Wellingtonia. In Gard. 
Chron. wird die Trage aufgeftellt, 
ob nicht die wiffenfchaftlihden Män⸗ 
ner Europa’s die Regierung der 
Bereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerita erſuchen könnten, daß die 
wenigen noch übrig ‚gebliebenen 
Eremplare der Wellingtonien, bie 
Wander der vegetabilifchen Welt, 
vor der Zerftörung der Menſchen 
geſichert bleiben könnten. Es wäre 
zu traurig, wenn diefe Riefenbäume, 
welche Tanfende von Jahren zur 
Erlangung ihrer Größe nöthig hats 
ten (wenn nämlich die Berechnungen 
richtig find), der Willführ eines Geld⸗ 
fperulanten preisgegeben würden. 








IR dei Grund und Boden, auf dem 
fie ftehen, nicht National-Eigenthum, 
fo müßte derfelbe angefauft und die 
Däume dann erhalten werben, damit 
diefe den Kern eines der Nation 
würdigen Arboretums bildeten. 


Epben fete am beften im Früßs 
jahre ın Eichen» oder Buchenmoder, 
brüde die Erbe gnt an, bringe den 
Napf in ſchattigen Ort, gieße nach 
einigen Tagen etwas Baumöl um 
den Stamm und fogleih Waffer 
darauf und wiederhole dies anfangs 
fo oft, als das Begießen nöthig 
wird. Später fann man die Dels 
büngung einfiellen. Der Cpheu 
treibt raſch fehöne und zahlreiche 
Blätter. (8. Gew. 31.) 


Den Cactus Freunden dürfte 
e8 lieb fein. zu erfahren, daß Herr 
Fried. Adolph Haage jun. in 
Erfurt, belanntlih Befiger einer 
der allergrößten und reichſten 
Ractusfammlungen in Deutichland, 
ein neues Verzeichniß feiner volls 
ftändigen Sammlung herausgegeben 
hat, worin die Preife für gut bes 
wurzelte, gefunde, Heine Pflanzen 
äußerſt billig notirt find, fo daß 
mander Freund dieſer intereflanten 
Dflanzengattung daburh im ben 
Stand geſetzt wird, fih für eine ges 
ringe Summe ein bübfches Sorti⸗ 
ment anzufchaffen. 








Perfonal- Notiz. 


* Samburg. Der durch feine 
18-jährige Thätigleit als Ober; 
gärtner und Rultivatenr im Bid; 
mann’fhen arten » Etabliffement 
rühmlichſt befannte Herr ©. F. 
Hagel ift zum Obergärtner der 
„Städtifchen Anlagen“ in Bremen 
ernannt worden und wird fein Amt 
am 1. Februar antreten. 
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Hotizen an Lorrefpondenten. 


Herr E. B. Leipzig. Wird ans 
enommen in Tauſch, doch erft zum Früh: 
ahr. Das Gefandte gern benußt. 

Herr C. 8—r in Tübbenau Kam 
leider zu ſpät fürs erſte Heft 


getragenen gegenſeitigen Tamf nicht ein⸗ 
schen zu können. 

.v. ©. An 9. in E. habe ih ge⸗ 
fhrieben und hoffe Ihren Wunſch erfüllen 
zu fönnen. Danf für gütige Mittbeilung. 

Eingelaufene Bücher und Schrif⸗ 
ten: Verhandlungen der k. 2.:E. Acad. 


der Katurf. Suppl. ded 23. Bandes, ente 
baltend „‚„Revisio Potentillarum von Dr. 
eben berichtigt. Ch. Lehmann. — Protokoll: Auszüge 

Arminifration ver neueflen Erfin |und Berbandlungen der Gartenbaustge- 
dungen in Wien, Beraure auf den an: ſellſch. Flora zu Frankfurt a. M. 8. Japıg- 


Herr B. S. Aslington. Danfe für 
göree Mittdeilung und habe ick das Ber; 





1557. 
Bollftändiges Verzeichniß 
u 


Fandſchaſtliche, Wald-, Semi und Blumen-Samen 


Sriebrich Adolph Saage junr. in Erfurt (Preußen). 


4025 verſchiedene Species und Varietäten, inclufive der letzten Neu⸗ 
heiten, enthaltend, nebft Anhang von Pflanzen, wird gratis und france 
auf Berlangen, pr. Poft eingefchidt. | 

Verzeichniß über meine Sammlung von Cacteen, circa 700 Sor⸗ 
ten enthaltend, Yiegt ebenfalls zur Ausgabe bereit. 
Erfurt, den 20. Dec. 1856. 

(Bon diefem ungemein reichhaltigen und einer genauen Durchſicht anzuempfchs 

Lnden egachreſe fönnen auch Eremplare von der Redaction gratis bezogen wer⸗ 


Mein Verzeichniß ſür das Jabr 1857 der Gemüſe⸗, Feld⸗, 
Solz: und Blumenſämereien, Pflanzen zc., welches viele Neu⸗ 
beiten enthält, hat fo eben die Preſſe verlaffen und ſteht jedem Liebha⸗ 
ber auf gefälliges Verlangen gratis zu Dienften. 


Erfurt, den I. Januar 1857. Gottlob Sleihmann, 
Kunſt⸗ und Handeldgärtuer. 


Der 34. Jahrgang meined großen Santen: nub Ges: 
orginensBerzeichnified liegt zur Ausgabe bereit und bitte, 
mich zur freien Zufendung Durch freie Briefe recht oft zu 
veranlaften. Carl AUppelins, in Erfurt. 


Für PBflanzenfreunde 
erfhien und Liegt auf Verlangen zur Berfendung bereit 
No. 15. Preis-Eourant von ©. Geitner’d Treibgärtuerei 
zu Planitz bei Zwidan in Sachen. 

Auf mehr ale 7O Seiten enthält derfelbe — von den gefuchteften 
Florblumen für's freie Land, wie denen der Aquarien (in Zins 
mern, Glashäufern und Parks) bis Kerauf zu den größten Palmen 
und Banmfarrn des tropifchen Urwaldes — bie reihften Samms 
lungen. | 


Unter Berfiherung promptefter Bedienung empfiehlt ſich zu geneig- 
ten Aufträgen G. Geitner. 


(Der obige ſehr reichhaltige allen Pflanzenfreunten beſtens anzucmpfehlende 
Vreis⸗Conrant lam auch von der Redaction dieſer Zeitung bezogen werben. Die Red.) 


Hierdurch beehre ich mich ergebenft anzuzeigen, daß mein neues 
biesjähriges Verzeichniß über Gemüfe-, Feld⸗ Gras und Blumen, 
famen, fo wie Topfnelfen, Georginen, diverfe Knollen und Pflanzen 
zur gefälligen Abnahme bereit liegt nad wird folches gegen portofreie 
Anfragen france überreicht. 

Schließlich erlaube ich mir noch ganz befonders auf nachſtehende 
Gegenftände aufmerffam zu machen: 

1) Elichrysum eompesitum (Stroßblumen), wurden bei der allgemeis 
nen (Welt) Ausftellung in Paris mit der Medaille gekrönt; die 
im Iegten Sommer blühenden übertrafen die früheren noch bei 
weiten an Farbenpracht, 

2) Calceolarien, ſtrauchartige, nenefle großblumige Varietäten, eiges 
ner Züchtung, befonders ſchön fürs freie Land. 

3) Mimulus quinguevulnerus maximus, ſchön für Topf und Land. 

4) Verbenen, neuefle eigener Züchtung, worunter beſonders „Ama- 
zone“ wegen ihres herrlichen Geruches zu empfehlen iſt. 

5) Tropaeolum Lobbianum coccineum multiflorum, von mir erzielt, 
brashinnfe Neuheit, reichblühendſte aller befannten Sorten, fehr 
ranfend. 

6) Meine Tuyfnellenfammlung kann ich aud als preiswürbig empfeh« 
Ien, die ich alljährlich durch Taufende von Sämlingen meiner Neus 
heiten erziele, wodurch geringere Sorten durch fchönere erfegt werben. 

Pogadtın svoll und ganz ergebenft 

Arnftadt bei Erfurt (in Thüringen), Carl Ebritfch, 

im December 1856. Kunſt⸗ und Hanvelsgärtner. 


Im Selbfiverlage des Berfaffers {ft erfchienen: 

Der Reltenzüchter, over Naturgefchichte der Nelken und 
deren Zucht, Pflege und neuefte fyftematifhe Ordnung, mit 
30 naturgetren ifluminirten Abbildungen. Allen Freunden dieſer fchönen 
und fehr beliebten Blume gewinmet von Chriſtoph Lorenz, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner in Erfurt (Preußen). 

Greis 20 Sgr. preuß. — 1 fl. öfterreih. — 1 fl 10 &r. rhein. — 
" Da Kr. ſchweiz. 

Gegen franco Anfrage mit Einfendung bes Betrages. erfolgt bie 
freie Zufenvung, jedoch blos nach den Orten, welche fi) innerhalb bes 
dentſchen Poftvereins befinven. 

Mein reichhaltiges Nelfenverzeihniß iſt dem „Nellenzüchter» als. 
Anfang beigefügt. 


Auch liegt mein neues Preis⸗Verzeichniß für 1857 son Gem üfes, 
Beld» und Blumen-Sämereien, fowie Pflanzen u. |. w. bereit, und 
bitte mich auf franfirtes Verlangen recht vielfeitig zu veranlaflen, baffelbe 


franco einzuſenden. Chriſtoph Lorenz, 
Kunft- und Handelsgärtuer in Erfurt (Preußen). 
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KFS7 Diefem.Hefte liegt bei: 
l) Der Catalog, ein Auszug über Sämereien, Knollen, Pflanzen ıc., 
ber dem Blumen: und pflanzenliebenden Publikum rühmlichſt befannten 
Samen: und Pflanzenhandlung der Herren Moſchkowitz & Sieg 
ling in Erfurt; den vollftändigen 4 Bogen flarfen, eine große Auswahl 
der feltenften und neueften BIumenfämereien, Pflanzen, Obft- 
bäume ꝛc. :c. enthaltenden Preiscourant, beliebe man direkt bei genann» 
ter Firma abzufordern. 

2) Auszug des Preis⸗Courants No. 22 und 23 der Herren Gebr. 
Billain in Erfurt. Derfelbe enthält eine Auswahl ver neueften und 
für jeden Blumengarten unentbehrlihften älteren Zierpflanzgen, ſowohl 
in Samen als Pflanzen. Der fehr reichhaltige neueſte Preiscourant 
(No. 22 und 23) über Samen und Pflanzen verdient einer befonderen 
Beachtung und wird von Herren Gebr. Billain auf gefälliges Ber: 
langen franco eingefandt. (D. Redact.) 

3) Das fehr reichhaltige Berzeihniß über Sämereien und Pflanzen 
der bei allen Pflanzen: und Blumenfreunden in fehr gutem Renome 
fiehenden Hanvelsgärtnerei des Herrn Ernft Benary in Erfurt. 

Indem Herr Benary diefes Berzeichuiß zur geneigten Durchſicht empfiebit, 
bittet er, gefällige Aufträge ihm baldigſt zukommen zu laffen und werten dieſelben 
in gewohnter Weiſe prompt und rel von ihm ausgeführt werten. 

Sollte einigen Blumentreunden das Berzeihniß des Deren Benary mit der 
Gartenzeitung nicht zugehen, fo wird daflelbe auf Berlangen von der Redaetion 
gratis und franco eingefandt. . Die Redact. 

4) Auszug aus dem Hauptverzeihniffe (31.) für 1857 ver ſchön⸗ 
fien Blumenfamen und Pflanzen des Herrn Ehriftiau Deegen 
zu Köftrig im Fürſtenthum Reuß. 

Die Samen: und Pflanzenbandlung des Berrn Eh. Deegen erfreut Kb im 
ms wie im Auslande fhon eines fo guten Rufes, daß es hier faum einer Erwäh⸗ 
nung bedarf, um die Blumen: und Pflanzenfreunde auf das hier beiliegende Ber- 
zeichniß aufmerkfam zu machen. Die Borzüglicgkeit der Deegen’fhen Sommers 
levfoyen, von denen die neue Prima-QDualitat faſt nur gefüllte Stöde geben foll, 
der Penfees, Kronenaftern, Balfaminen, Salpigloffen, und namentlih der Georgi⸗ 
nen it bisher von jedem Blumenfreunde anerkannt worden. 

Als ganz befonders zu empfehlen if die „neue Bisquitkartoffel«, diefelbe 
ſoll äußerft ergichig und von der vorzüglichiten Qualität, fowopl auf Höhen als in 
Riederungen angebaut, "fein. Sie ift eine Brühfartoffel und unter dieſen unftreitig 
die beite, nahrhaltehe und ergiebigfte. — Das ungemein reichhaltige Hauptverzeich⸗ 
niß von Georginen, allen nur mögligen Flor⸗Blumen, Sämereien ıc. wie Xctien 
und Plan zu der am 4. März KHattfindenden Blumen: und Pflanzenverloofung 
(a 15 Sgr.) werden jeden auf Verlangen von Herrn Deegen gratis angelantt. 

ie Redact. 


5) Preis⸗Verzeichniß No. 5 über Gemüſe⸗, Feld⸗ und Blumens 
Samen, nebft einer Auswahl der neueften und ſchönſten Pflan— 
zen, welche in der Samen: und PflanzensHandlung von Herrn Guſtav 
Küfter in Nudolſtadt (Thüringen) zu haben find, welches wir den ge⸗ 
ehrten Lefern zur genauen Durchſicht beftens empfehlen. D. Red. 

6) Das reichhaltige Berzeihnig von Gemüfes, Feld- und Blu 
menfamen, fo wie ein Berzeichniß über größtentheils im Freien aus, 
dauernde Stauden⸗Gewächſe der Herren Handelögärtner Ziegler & 
Brämer in Stralfund, weldes wir gleichfalls einer genauen Durchficht 
den Lefern empfehlen möchten. Die Redact. 


\ 
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Samen- und Pflanzenverzeichnife. 


Wir befinden uns jegt mitten in ber Zeitperiobe, in der alljährlich 
allen Blumen: und Pflanzenfreunden wie den Gärtnern überhaupt von 
allen Seiten Preisverzeichniffe über die verfchiedenften Sämereien und 
Pflanzen jegliher Art von den Handelögärtnern des In: und Auslan- 
des zugehen, und es wird gewiß manchem Blumenfreunde recht ſchwer 
fih zu entfcheiden, aus welchem von den ihm vorliegenden Verzeichnifs 
fen er feinen Fleinen Bedarf wählen fol, und dies um fo mehr, weil 
jede Gärtnerei oder Samenhandlung die andere durch Reichhaltigkeit 
ihrer Berzeichniffe zu überbieten trachtet, und man bei der Durchſicht des 
einen oder anderen Samen:Berzeichniffes unwillfärlih auf den Gedanken 
ſtößt, es iſt unmöglich, daß die oder jene Handlung alle die in dem 
Berzeichniffe aufgeführten Arten wirklich befigt. Hunderte von Pflanzen- 
namen werben mit aufgenommen, damit das Verzeichniß gegen das einer 
größeren Handlung nicht zu fehr abweiche. Es ift dies ein Fehler, in 
den viele der fogenannten Fleineren Handlungen gefallen find, ein Fehler, 
der aber nur zum Nachtheil der Handlung felbft gereicht. Nicht nur ung, 
fondern mehreren unferer Sreunde ift es zu öftern jo ergangen, daß 
gleich nach dem Erfcheinen von Berzeichniffen mehere Samen: Arten 
beftellt wurden, aber bald darauf die Antwort eintraf, daß die gewünſch⸗ 
ten Samen leider fchon vergriffen find oder nur in Priſen und nicht 
wie verlangt, Iothweife abgegeben werben können Die Folge hiervon 
ift, man wendet fi Fünftig an eine Handlung, wo man im Voraus mit 
ziemlicher Gemwißheit weiß, die gewünfchten Sachen zu erhalten. Es 
find uns Häufer befannt, die nur 6700 Nummern verfihiedener Sas 
men ıc. in ihren alljährligen Verzeichniffen aufführen, die aber auh — 
fo Tange die Borräthe dauern — ohne Ausnahme zu erhalten find, und 
macht eine ſolche Handlung ohne Zweifel einen eben fo großen Umfag 
als Handlungen, die ihre Verzeichniffe mit 3— 4000 und mehr Nummern 
zu füllen fi) bemühen und faum den dritten Theil davon wirklich in frifchen 
Samen befigen. Mehere Handlungen find bereit auch fchon davon abgefoms 
men, fo umfangreiche Berzeichnifle in Maflen vruden zu lafſſen und 
geben flatt deren nur Auszüge der belicbteften, beiten und neueften 
Pflanzenarten enthaltend, heraus. Daß wir hiervon die erſten befannten 
deutfhen Samenhandlungen ansnehmen, ift wohl ſelbſtverſtändlich. — 

Mit vielem Bergnügen muß man es aber anerkennen, daß fi jetzt 
die meiften der Herren Handeldgärtner bemühen ihre Verzeichniffe fo 
eorrect als möglich anzufertigen, und unbedingt gebührt Herrn ©. Geit⸗ 
ner zu Planig das Verdienſt Hierin mit gutem Beifpiel vorangegangen 
zu fein, indem deſſen reichhaltigen Pflanzenfatalogen felbft ein wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werth nicht abzufprechen if. Wir finden in biefem Verzeich⸗ 
niffe bei jeder Pflanze den Autor angegeben und wo es nöthig erfchien 
bei der einen oder anderen Art bie verfchiebenen Synonymen, fo daß 

Hamburger Garten» und Blumenzeltung. Band ZI. 7 
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der Nichtfenner gleich erfieht, unter welchem Namen dieſe oder jene 
Pflanze fih in anderen Berzeichniffen aufgezeichnet findet. In ber 
Nomenclatur hat Herr Geitner die neueften Bearbeitungen verfchiedener 
gelehrten Botaniker benugt, fo die von Göppert über Dracaenaese, 
von Schott und Koch über Aroidene, von Mettening über Fillcer, von 
Negel über Gesneraceen und Eprtandreen u. ſ. w. Es if ein Ber- 
zeichniß wie es fein fol und muß, und wenn erſt einmal bearbeitet, für 
die folgenden Jahre durchaus feine Mühe mehr verurfacht. Nach dies 
fem Berzeichniffe befißt Herr Beitner eine Sammlung fehr feltener 
und werthvoller Pflanzen, unter denen wir namentlih bie Aroideae, 
Begoniaceae, Bromeliaceae, Filices, unter biefen eine vorzügliche 
Sammlung Baumfarrn, Orchideen und Palmen hervorheben wollen. 
Sehr intereffant ift die Sammlung von Pflanzen, die zu officinellen und 
techniſchen Zwecken verwendet werden, fowie tropifche Fruchtbäume und 
die Sammlung von Wafferpflanzgen. Geber Blumen: und Pflanzenfreund 
wird diefen Catalog mit großem Intereſſe durchlefen. 





"Ueber die . 
zwechmäßige Verwendung der in Süd- Frankreich heimifchen 
Selaginella denticulata 
zu Nofenplagen in Den Kalthäuſern. 


Der Wunſch, die in neuerer Zeit fo vielfältig eingeführten ver- 
ſchiedenen ſchönen Blattpflangen des Warmhaufes einzeln oder in Grup⸗ 
yon auf Rafenplägen den Sommer über im Freien zu haben, fcheiterte 
trog mehrjähriger Verfuche doch ftets an der zu kühlen Temperatur «bier 
figer Gegend, Grafſchaft Glatz in Schleſien, fo daß ich dieſe Verſuche 
aufgab. Da mir jeht nur ein Ananashaus zu Gebote fleht, wo ders 
gleichen Blattpflanzen des Warmhauſes eine nur fehr untergeorhnete 
Stelle einnehmen können, mithin an einen Effect, wie man mit bergleis- 
hen Pflanzen zu machen gewohnt iſt, nicht zu denken ift, fo beſchloß 
ich, ein Kalthaus, welche den Sommer über in ihrer Leere ohnehin einen 
tranrigen Anblick gewähren, zu benußen, um meinen Zwed, tropifche 
Blattpflanzen in der ganzen Fülle ihrer üppigen Kraft und Schönheit 
naturwüchfig ans dem Erpboben hervorwachſen zu ſehen, zu erreichen. 
Zu diefem Zwecke wurden alle Stellagen hinausgeräumt und eine Zeich- 
nung entworfen, um ein Iandfchaftliches Bild mit Gruppen, einzeln 
lebenden Sträuchern, Felsparthien, Waflerbaffins und in Wellenlinien 
gehaltenen Wegen zu befommen; wo mic ein 100 Fuß langes Ge⸗ 
wächshans mit entfprechender Tiefe und Höhe allerdings Durch die 
RNänmlichkeit gut unterfläßte. Die für die Grupper und einzeln ſiehen⸗ 
den Pflanzen beflimmten Plaͤtze wurden etwa Is Fuß tief ausgegra- 
ben, eine Schicht warmen Dünger als Unterlage genommen und mit 


feihter Eompofterde etwas erhöht angefüllt und hierauf mit der Pflau⸗ 
“ zung begonnen. Nachdem nun alle Pflanzen, welche hauptfählih in 
einer reihen Sammlung neuefler Begonien, Caladium, Clerodendron 
fallax & Bungei, leßterer neu und fchön blühend, Marantha, Sola- 
num, Dracaena, Musa, Achimenes, Gloxinien, Gesnerien ıc. befanden, 
eingepflanzt waren, ftellte fich die Nothiwentigfeit eines grünen Rafens 
heraus als eigentliches Fundament, aus welchem bie ganze Pflanzung 
hervorwachſen ſollte. Diefen Rafen heroorzubringen benugte ich bie 
. Selaginella denticulata Lk. (Lycopodium denticulatum L.), wozu allers 

dings eine bedeutende Anzahl Pflanzen notbwendig waren. &s ging 
dies aber leichter ale ich erwartet hatte, der Boden wurde mit leichter 
Miſtbeeterde einen Zoll hoch bedeckt und darauf in Entfernungen von 
3 Zoll, die mit Wurzelanfängen verfehenen Zweige des Lycopodium 
hineingepflanzt, welche, durch Sprigen ſtets feucht gehalten, in kurzer 
Zeit ihre Triebe verlängernd und weiter wurzelnd, fich immer mehr 
näherten und in einigen Wochen einen grünen Xeppich fehufen, auf 
welhem das Auge mit Wohlgefallen ruhete und der täglih an Schöns 
heit zunahm. In gleicher Weife ging die Entwidelung der auf Orup⸗ 
pen gepflanzten Blattpflanzen in fabelhafter Weife vor fich, fo daß oben⸗ 
genannter Zweck vollfommen erreiht wurde und zwar noch mit dem 
großen Bortheil, dag Wind und Wetter feinen Schaden thun konnten, 
was im Freien fo häufig vorfommt, auch fland dieſe Parthie nicht fo 
ifolirt da, indem die Gewächshäuſer unmittelbar mit den Parkanlagen 
im Berbindung ſtehen, fo daß aus denfelben die Promenade durch die 
Gewächshäuſer ſo zwanglos if, als gehe man im Freien, oder man 
begnägt ſich bei den ftets offenen Thüren mit einem Durchblick, welder 
in Wahrheit malerifh war... Auch glaube ich des fo außerordentlich 
reihen und andauernden Flors der Achimenes und Gloxinien Erwäh- 
nung thun zu müflen, welche behufs reichlichen Wafferabzuges in eine 
Zelsparthie gepflanzt wurden, bei verringertem Bodenraum wenigftens 
an der Oberfläche durch die Halb eingefenften Feloſtücke um vie natärs 
liche Zerflüftung zu bilden, was allerdings die Wurzeln nicht hinderte 
tiefer einzudeingen. Die zu gleicher Zeit in Töpfen Fultivirten Achi- 
menes und Slorinien entwidelten Tange nicht diefen Reichthum an Blüs 
then und waren längft fhon wieder erfchöpft, während jene ungehindert 
fortblüheten. Um den Charakter der in Wellenlinien gehaltenen Form 
treu zu bleiben ift es aber nöthig, daß alle geraden Linien," als bie 
Begrenzung der Wände, Heizfanäle zc. eine entfprechende Decoration 
erhalten, welches mittelft alter Baumftämme Jeicht bewerfitelligt werben 
fann, deren dem Auge zugefehrte Seiten mit Rindentafhen verfehen 
und mit Schling- und Hängepflanzen bepflanzt werben, deren Mannich⸗ 
faltigteit jetzt fo zahlreich if, worunter die befannte Tradescantia ze» 
brina eine Hauptrolle fpielt, und in kurzer Zeit dieſe alten Baums 
ſtämme begrünt, was einen recht baroden und pittoresfen Anblid ges 
währt, und dem Ganzen nicht eben unangemeflen tft. 

Diefe Art der Bepflanzung der im Sommer leer ſtehenden Ge⸗ 
wädhshäufer mit tropifchen Gewächfen dürfte vorzüglich dort noch einen 
befonderen Genuß gewähren, wo überhaupt Warmhaͤuſer nicht vorhan« 
den find, um ſich doch wenigftens für eine Jahreszeit diefer tropiſchen 
Gewãchs formen erfreuen zu koͤnnen, wenn. auch nur in einigen wenigen 
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leicht überwinternden Oattungen und Arten; da überhaupt nicht viel 
Pflanzen erfordert werden, um gerade dadurch ein Liebliches Bild zu 
gewähren, ald man durch bie Ueberfülle der Gewächſe gewöhnlich in 
Warmhäuſern wahrnimmt. So find die meiften großblättrigen Begonien 
mit Rhizomen verfeben, welche ſich ſowohl im Zimmer gut überwintern 
Iaffen, als bei der Auspflanzung leicht zertheilen, die Caladium dürften 
dies ebenfalls, die niedrig bleibende Musa Cavendishii u. dgl m., die 
Knollen tragenden Pflanzen, als Achimenes, ®lorinien und Gesnerien 
find nun gar in ihrer Ruhezeit leicht zu conferviren, fo daß fehr wenig 
Mühe zu verwenden ift, um den nöthigen Raum zum jedesmaligen Aus— 
pflanzen fi zu ſichern. Hauptbedingniß iſt aber immer der grüne 
Moosteppich, fo daß man fih die nöthigen Pflanzen vorher verſchaffen 
muß, um durch fortgefegte Vermehrung einige Monate vorher die nö⸗ 
thige Anzucht machen fann, was, wenn man im Befig einiger Fräftiger 
Mutterpflanzen ift, feine große Schwierigfeit macht, da diefelben im 
Laufe diefer Zeit fo viel Zweige. zur Bermehrung abgeben, daß viele 
Hundert Heine Töpfchen bepflanzt und zu geeigneter Zeit an den Ort 
ihrer Beſtimmung ausgetopft werben fönnen. 

Iſt diefer Teppich einmal gefchaffen, fo bietet er noch den überaus 

großen Vortheil, daß er auch für den Winter zu benugen ift, wenn auch 
in mehr beſchränkter Weife; in welcher Hinficht ich Hauptfächlich auf das 
Lycopodium denticulatum hinweifen wollte. Es befteht nämlich wohl 
noch in den meiften Gärten zweiten Nannes die Gewohnheit, die Pflans 
zen zur Ueberwinterung in den Gewächshäuſern in geraden Linien auf 
Stellagen aufzuftellen, mit einem geraden Oange den Fenftern entlang, 
nebft einem geraden Gange, fo daß man beim Eintritt auch ſchon die 
ganze Flanke überficht. Bei nur einiger Tiefe des Haufes Laßt fich 
"wohl ein, wenn auch nur ſchmaler Raum gemwinnnen, der zu einem 
Rafenplag, Hier eigentlih Moosplag, zu benußen if, an welhem im 
Wellenform der Gang entlang. läuft und aus welchem die Pflanzen 
gruppenweife emporfteigen. inzeln oder in lockern Gruppen ftellt man 
nun die jeweilig blühenden Pflanzen mit den Töpfen verſenkt in den 
Raſen, welche ihn fo belebt machen, daß beifpielsweife in der bfumen- 
armen Zeit im Winter einige fchon genügen einen blühenden Garten 
barzuftellen, während biefelben, unter ver Maſſe der Pflanzen ſtehend, 
wenig oder gar feinen Effect machen würten. Die niedere Temperatur 
fagt dem I,ycopodiam fehr gut zu, da es ein üppiges Wadsthum mit 
dunfelftem Grün entwidelt, fo daß es gegenwärtig, Ende December, 
nöthig war daffelbe gleich. einem Rafenplag zu mähen, refp. mit einer 
Scheere zu beſchneiden. Auch dürfte es im Freien über Sommer an 
geeigneten Stellen unter gewiffen Umftänden eine Rolle fpielen; ich fah 
e8 wenigftens heuer das erfte mal zu einer Gruppe an einer fhattigen 
Steffe des rühmlichſt befannten Hofgartens zu Glienicke bei Potsdam 
im Freien benugt, wo es burch Ueppigfeit und berrlihes Grün fih aus⸗ 
zeichnete. 5 Schlegel. 

(Auch in hiefiger Gegend, in dem großen Warmhaufe im Garten 
der Madame Heine zu Dttenfen bei Altona wird das Lycopodium 
ober Selaginella denticulata zur Bildung von grünen Flächen mit gro> 
Bem Erfolge benutzt. E. O—o.) 

— ⸗—— — 
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Euphorbia fulgens als Hodftamm. 


Unter den im Winter blühenden Pflanzen behauptet die Euphorbia 
falgens oder jacgainiflora, wie fie in englifchen Gärten allgemein ges 
nannt wird, unftreitig eine hervorragende Stellung. Es iſt dies auch 
ganz natürlih, denn wenige Blumen fommen derfelben im Winter an 
Eleganz der Farbe gleih. Der eigenthümliche Habitus der Pflanze bes 
dingt jedoch ein forgfältiges Trainiren von Seiten der gärtnerifchen 
Hand und es iſt durchaus fein Teichtes, in den Gärten ein Eremplar 
porzufinten, das rund, compact und doch dabei niedrig genannt werben 
fönnte, worauf im Allgemeinen der Gärtner bei allen Eulturpflangen 
binzielt. Man findet in der Regel Pflanzen, die, wenn auch alt und 
ziemlich Hoch, weder der Form einer Pyramide noch einer halbflämmigen 
Krone gleihfommen, eben weil es ſchwierig ift, dieſe Pflanze in irgend 
eine Form zufammenzuzwängen. Die größte Zahl von Nebentrieben 
Iodt man durch das Zurüdjchneiden im Frühjahr hervor, wenn bie 
Bläüthe- und Ruhezeit vorüber und die Pflanze zu erneuertem Triebe 
angereizt wird, denn das alte Holz zeigt bei diefer Pflanze befanntlich 
immer die größte Neigung, zahlreihe junge Triebe zu entwideln und 
das wiederholteſte und hartnädigfte Einfneifen der frautigen Triebe 
während des ganzen Sommers hilft durchaus weiter nichts, als daß der 
jedesmalige Trieb, wenn eingefniffen, durch das öberſte Auge fich vers 
jüngt und felbft wenn man da zu ftugen fucht, wo zwei Augen dicht bei 
einander figen, brechen allerdings beide aus; das oberfte gewinnt aber 
ſtets den Borfprung und der Schweftertrieb friftet ein fümmerliches 
Dafein. Meberdies ift das Monate lange Stugen auch ganz natnrwis 
drig, denn die Blumen erzeugen ſich auf den im Laufe des Sommers 
gemachten und verholzten Trieben und jede Verhinderung an einer rvegels 
rechten Ausbildung und Perfection diefes befagten Holzes ift naturwis 
drig. Da es nun einmal der Euphorbia fulgens eigen ift, in halb 
erecter, Halb horizontaler Richtung die jungen Triebe zu entwideln und 
oft in bedeutender Länge entlang zu fchießen, fönnte man meiner Anficht 
nach doch dieſelbe in eine ſolche Form zwingen, daß viefelbe, wo fie 
auch flehen möge, mit ihren brillanten Blumen imponire, ohne der Eis 
genthümlichkeit in den Weg zu treten, in welcher fich die jungen Triebe 
nun einmal ausbilden wollen. — 

Dadurch nämlih, daß man ältere Exemplare der Euphorbia splen- 
dens nimmt, alle übrigen Hauptflämme bis auf einen, der möglichſt in 
Ger Mitte figt, entfernt und der am geradeften und einem Hochſtamm 
am ähnlichften ift, und auf diefem Stamm in einer Höhe von I—2 Fuß 
mehere Triebe der Euphorbia fulgens pfropft, nachdem der milchweiße 
Saft fi ein wenig verzogen und halb eingetrocdnet ift. 

Es ift dies nur eine Vermuthung und durch geprüfte Thatfachen 
faun ich dies allerdings nicht befräftigen, es bürgt aber die große Ber: 
wandtichaft, welche genannte zwei Species mit einander haben, hinrei⸗ 
hend dafür, daß es nicht allein ginge und die fulgens auf der eplen- 
dens annähme, fondern im Berlauf der Jahre würde ſich die fulgens 
zu fehr hübſchen Eremplaren ziehen Iaffen, wenn die Triebe allmählich 
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in die Trauerform gewöhnt würden und in Halbbögen von der Krone 
herabhingen. Solches ließe fih mit geringer Mühe bewerfftelligen, 
dadurch, daß man Baflfäden an das untere Ende des Hanpiftammtes 
bände, und mit diefen die Triebe fanft abwärts gewöhnte. Ja, der 
Effect würde zur Blütezeit noch um ein bebeutendes erhöht werben, ba 
der Blick des Beſchauers fo zu fagen mit einem Male auf die ganze 
Hflanze fallen würde, die auf die natürlichfte Weife gleihfam alle ihre 
hübſchen Blumen präfentirte und man fann fi im Geiſt vergegenwärs 
tigen, wie hübſch fih folche in einem Blumentifh mit dunfelgrünem 
Hintergrunde ausnehmen würde, wer dieſe Pflanze häufiger ſelbſt grups 
pirt bat. Ich möchte 3. B. nur das Epiphyllum Altensteinii anführen, 
wenn folches auf Cereus speciosissimus oder Peireskia aculeata in 
einer Höhe von 2 bis 3 Fuß gepfropft ift und in Trauerform bie 
Triebe herabhängen, firotend von den zarten anmuthigen Blüthen. 
Aehnlich hübſch würde ſich die Euphorbia machen und es bevarf 
Hoffentlich nur diefes Winkes, diefe Mode von Manchen in der Zukunft 
aboptirt zu fehen, zumal da die Monate März und April die paffenpfte 
Gelegenheit zu einem fofortigen Verſuch bieten. T. v. ©. 


‘ 





Hotizen über Ouvirandra fenestralis Poir. 


Diefe merkwürdige Erfcheinung in der Pflanzenwelt zieht jetzt die 
Aufmerkſamkeit aller Pflanzenfreunde im höchſten Grade auf fih und 
verdient e8 auch mit Recht; es fei mir deshalb zu Gunſten dieſer fchö- 
nen Pflanze erlaubt, einige Bemerkungen über ihre Cultur zu machen. 

Der Standpunft foll dem Lichte möglichſt nahe fein, denn dieſes 
ſcheint der Pflanze zum üppigen Gedeihen nöthig, jedoch hüte man fie 
vor brennenden Sonnenſtrahlen. Die befte Erdart ift ein leichter 
Schlamm; es ift verwerflih, die Oberfläche teffelben mit Heinen Steis 
nen zu belegen, hebt es auch das Anfehen der fchön durchbrochenen Bläts 
ter, fo iſt e8 aber der Pflanze am Wachstum hinderlich. 

Eine Glasſchüſſel von 6 Zoll Höhe und 18 Zoll Weite iſt das 
befte Gefäß, Duvirandra’s darin zu cultiviren; es wird 2 Zoll hoch 
mit Schlamm angefüllt, über welchem 2 Zoll hoch Waſſer zu fliehen 
kommt. Die ihr am beften zufagende Temperatur ift die eines gewöhn⸗ 
Iihen Warmhaufes, und bedarf fie feiner befonderen Wärme, ja, würde 
man ihr einen warmen Boden geben, fo würde man fie dem Tode weis 
ben. In Herrn Geitner’s Gärtnerei flieht fie in einer Glasſchüſſel 
bon obiger Dimenfion im BVictorien-Baffin auf einem Blumentopfe, fo, 
daß die Schüffel ganz frei fteht und nicht das Geringfle von Bodens 
wärme erhält, und wädhft außerorbentlih. Höchſt intereffant iſt die 
Entwidelung der jungen Blätter, welche gelblich aus dem Herz entflei= 
gen und mit der Weiterbildung alle Farbennüancen des Hellgrünen bis 
zum gefättigften dunfeln Grün durchläuft, fie bringt regelmäßig alle 
14 Tage bis 3 Wochen ein neues Blatt, welches in einem gleichen 
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Zeitranme ſich völlig ausbildet. Bemerkenswertih erfcheint folgendes, 
was vielleicht bei der Begetation der Ouvirandra von "bebentendem 
Nutzen if. Es befinden fih nämlich in dem Schlamm ber Geitner'⸗ 
fhen Ouvirandra eine Unmaffe Heiner Schalthiere von etwa /s Linie 
Größe, welche fortwährend in Thätigkeit find, und anfcheinend aus dem 
Schlamme fi die Nahrung nehmen; obgleich fie oft zu Hunderten an 
den Blättern figen, fo ſchaden fie denfelben nicht im Geringſten, bie 
Blätter find flets rein, obgleich fie unmittelbar auf dem Schlamme lies 
gen, welcher von dieſen Thierchen ganz durchwühlt if. Das Wafler, 
welches alle 14 Tage gewerhfelt wird, iſt ſtets rein und Mar, und tra- 
gen diefe Thierchen unbedingt zum Gedeihen der Pflanze bei, denn Res 
ferent Hat beobachtet, daß mit der Zunahme dieſer Thiere auch die Ou- 
virandra üppiger wähfl. Die Blätter der Geitner’fhen Ouvirandra 
haben 5 bis 6 Zoll Länge und 1 bi8 2 Zoll Breite; es iſt zu ers 
warten, daß die Pflanze im Sommer blühen wird; möchte e8 der Fall 
fein, damit diefe höchſt originelle, intereffante Pflanze durch zu hoffen⸗ 
ben Samen beffer vermehrt werden könnte und dem Handel zugänglicher 
würde. Sie wird erft noch Epoche machen, wenn die auf ihr haftenden 
Borurtheile in den Hintergrund treten und verſchwinden müſſen, fie 
wirb mit ker Zeit eine willfommene Erfcheinung fein für bie jet fo 
beliebten und fehr in Aufnahme gelommenen Zimmeraquarten. 

Nachträglih noch eine Bemerkung über neue Nymphäen, welche 
durch Herrn Geitner in den Handel gebracht werben. Es find dies 
die äußerft prachtvollen Hybriven des Herrn Gartens infpector C. Bouché, 
welche alles bisherige in dieſem Genre weit hinter fi Iaflen, denn wer 
je-die Nymphaea hybr. Dr. Klotzsch im verfloffenen Jahre hier blühen 
ſah, wird Iange den Eindrud nicht vergeſſen können, den das fenrigfle 
Sarmin dieſer fhönen großen Blume auf den Beſchauer machte. Das 
Berzeichni des Herrn Geitner enthält eine genaue Beſchreibung biefer 
Hybriven, überhaupt ift der neue Catalog fo bereichert, fo vervollkomm⸗ 
vet, daß gewiß jeder Blumenfreund venfelben mit größtem Intereſſe 
burchlefen wird, er iſt eine erfreulihe Erſcheinung unter allen Handels 
Catalogen, denn mit eiferner Conſequenz ift die eingefchlagene Richtung 
beibehalten, verbeflert worden, Autoren und Synonymen find fehr forg- 
fältig berüdfichtigt worden. 

Wenn and) foldhe Bearbeitung viele Koſten verurfacht, Adtung vor 
ber Wiffenfchaft, Liebe zur Sache, zum Foriſchritt ſcheut vieleiben nicht, 

‚Mes, 
— *8 


Die Georginen für 1857. 
Mitgetheilt von Herrn Siekmann in Koeftrig, 


Die Fortihritte in Vervolllommnung der Blumen-, vor Allem aber 
in der Georginens Zucht im verfloffenen Jahre erſcheint fo auffallend, 
daß es fich der Muͤhe lohnt, alle Freunde dieſer Blume in biefen Blät- 
tern darauf aufmerkſam zu machen. | 
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Man ift darin wirklich fo weit gefommen, wie man es zuvor nie⸗ 
mals vermuthen fonnte, je faum geahnt bat. Daraus ergiebt fih in 
naturgemäßer Folge, daß auch die Liebe für Blumen und Gärten immer 
mehr zunehmen, Genuß und Unterhaltung immer höhere Reize gewinnen 
werden. So find 3. DB. in meinen Georginen-Schulen Färbungen ers 
fchienen, die jedem Kenner Staunen abnöthigen, 3. B. Malvenfhwarz, 
wirklich Kohlſchwarz, Grau in verfchiedenen Nünncen, fo auch die fo 
wirfungsreiche Färbung, welche man bisher nur durch Schwefel künſtlich 
erzeugen konnte: Drange-Scharladh mit auffallenden, völlig conftanten 
goldgelben Rändern und Spigen; auch Scharlach mit Goldrand; Rofa, 
Sarmin, Biolett, Purpur mit rofafarbigem, oft ganz weißem Rande; 
desgleichen find wir der blauen Farbe fo nahe gerüdt, daß das wirkliche 
Erfcheinen derfelben fein leerer Wahn zu fein ſcheint, und zwar nicht 
durch künſtliche Mittel erzeugt, wohl aber auf vem langfamen aber fihern 
Wege ver Natur. 

Auch freie Stellung und reihe Flor zeigen fich edler, anffälliger, 
fhöner, fo daß die mächtig großen Stauden mit nur einzelnen, wenns - 
gleich fchönen Blumen feinem Georginen-Freunde mehr gengen können. 

Zu der fo allgemein beliebten Röhren: und Zellenform gefellt ſich 
noch eine Art von Rofenform, die alles befannte zu verdrängen ſcheint 
und deren Reiz für jeden Blumenfreund und Kenner unbeſchreiblich iſt. 

Am aller beveutenpften aber ift man mit der feinen Gefellfhaft 
der Liliputen, dieſen entichtevenen Lieblingen der neueren Zeit, vorges 
rückt. Diefe edle und hoffnungsreiche Gruppe hat nun an Reinheit und 
Befimmtheit wefentlih gewonnen, dadurch erfreut fich der Blumengarten 
eines Zumwachfes fonder Gleihen, wofür Erfag zu geben feine andere: 
Diumengattung im Stande if. Dem Georginenzüchter aber iſt damit 
ein neues unabfehbares Held von Vervollkommnungen und Neuheiten 
eröffnet, ein um fo befonderes Feld, weil manche Vorzüge diefer Lili: 
puten vor den größeren Blumen und Stauden unverfennbar in bie, Au⸗ 
gen fpringen. In der That eignen fich die Liliputen auch für den Heins 
ſten Garten, wo die größeren niemals in ein gehöriges Verhältniß zu 
bringen find, fie machen ſich in Einzelnftellungen und für Gruppirungen 
auch in dem größten Garten vortrefflich, fie bilden einen neuen reizens 
den Zweig der Topffultur, wobei fih ohne Zweifel ein viel früheres 
Blühen Teicht erzielen läßt und auch Eleinere Bouquette an neuen Schöns 
heiten und fonft nicht erreichbaren Farben gewinnen. 
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Robinia inermis pyramidalis. 
(Pyramivdenförmige Afazie.) 


Im Garten des Herrn C. Schickler in Stuttgart befindet ſich ein 
Baum, der eine unfhägbare Acquifition für die Ranpfchaftsgärtnerei fein 
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dürfte. Die Abkunft diefes Baumes if leider nit genan zu erforfchen 
und man vermuthet, daß er aus Samen gewonnen, der an Drt und 


Stelle, wo ver Baum jegt fteht, ausgefallen if. 

Durd die Güte des Herrn Schickler find 
wir in ven Stand gefegt, unferen Lefern bie 
Beſchreibung und eine Abbildung diefes jegt fo 
viel Auffehen erregenden Baumes geben zu küns 
men, den der Befiger al$ Robinia inermis py- 
ramidalis- bezeichnet hat. - 

Das Eremplar diefer Afazie, nach der die 
Zeichnung von dem befannten Künſtler Herrn 
J. Schnorr angefertigt worden ifl, bildet von 
Natur eine Pyramide von 40 Fuß Höhe, ohne 
jemal® durch das Meffer geformt morden zu 
fein. Die ſchlanken Aeſte deffelben ſtehen in 
ſchoͤner unregelmäßiger Haltung faft vertifal am 
Stamme, werden wie ein Rohr vom Ieifeften 
Winde gebogen und da fie von größter Elafli- 
eität find, fo widerftehen fie den größten Winden. 

Die Zweige find beinahe dornentos, Hell: 
braun, glatt, zahlreich überhängend und dicht 
belaubt; die Blätter ftehen an dünnen, grünen 
Stielen und find mit 15 bis 17 gegenüberfte- 
henden, eirunden, hellgrünen Blättchen gefiedert. 

Zur Blüthe ift viefer Baum bisher noch 
nicht gelangt, ungeachtet der Froft feinerlei nach⸗ 
theiligen Einfluß auf ihn gehabt hat, und ohne 
Zweifel gebeiht dieſe Afazie in jevem, beſſer 
aber in gutem, mäßig feuchtem Boden. Eine 
Bermehrung diefer Spielart läßt ſich Teicht durch 
Pfropfen oder Eopuliren auf Wurzeln oder 
Stämmdhen ber gemeinen Afazie, Robinia Pseu- 
doacacia erzielen. . 

Herr Earl Schickler, im alleinigen Bes 
fige diefer PyramivensAlazie, empfiehlt Exem⸗ 
plare in Vegtjährigen niedrig verevelten Stämm- 
chen ſogleich A fl.3. 30 &r., in jungen Ber: 
edelungen im Monat April zu beziehen A fl. 1. 
Ebenfo find Pfropfreifer a fl. 1 per Stüd zur 
Bequemlichkeit des Bezugs ftatt Pflanzen zu 
erhalten und würde ein Free Pfropfreis wer 
nigſtens zu zwei Pflanzen ausreichen. 





Robinia Inermis pyramidalis. 


€ O- o. 
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RNefultate 
über den veranftalteten Anbauverfuch der Dioscorea 
Batatas Decn. in der Königl. Obftbaum: Plantage 
zu Herrenhaufen in den Sahren 1855 und 1856. 
(Nach den Berichten des Borflandes der Obfibanms Plantage.) 


Am 19, Rovember 1854 bezog die Föniglihe Obfibaum-Plantage 
ans Paris eine Anzahl Feiner Würzelchen oder Knöllchen von der Größe 
einer mittelmäßig großen Erbſe, welche faft ohne Ausnahme eine rund» 
lihe Form und ganz das Anfehen einer fehr Fleinen Kartoffel befaßen. 
Bier Stück Tavon wurden fogleih in Töpfe gepflanzt und bei einer 
Wärme von 16 Grad Reaumur dem Tageslichte ausgeſetzt, während 
ihnen anhaltend die pafjende Feuchtigkeit, die zum Keimen erforderlich 
war, gegeben wurde. Es ergab fich hiernach das merfwürbige Refultat, 
daß VieWürzelhen um act Tage fpäter zur Keimung gelangten als 
diejenigen, welde im Keller überwintert, erfi im März des anderen 
Jahres in Töpfe gepflanzt und mis jenen zugleich in ein mäßig erwärm⸗ 
tes Miftbeet geftellt worden waren. Es geht daraus hervor, daß dieſe 
Wurzel eine fehr Tange Ruhe von einer Vegetationgzeit zur anderen 
nöthig hat, und würde fie in diefer Beziehung, da der lange Winter 
in Deutfchland einen hinreichend langen Zeitabfchnitt zur Ruhe bilvet, 
fi für den Anbau. bei uns fehr gut eignen. 

Die Keimung der Heinen Wurzeln begann in den letzten Tagen 
des Monats April, und waren die jungen Pflanzen um die Mitte des 
Monats Mai fo weit herangewachfen, daß fie zwei Blätter und einen 
zarten Herztrieb erzeugt hatten. 

Hiernach fand die Auspflanzung in's freie Land Statt. 

Es wurde zur Aufnahme der Pflanzen ein Stüd Land gewählt, 
bas warm und geſchützt belegen und obgleich in nahrhaftem Zuftande, 
doch feit zwei Jahren nicht gedüngt war. Der Boden war ein leichter, - 
gut Eultivirter, Torferer und lehmhaltiger Sandboden. 

Ein Theil der jungen Pflanzen wurde fogleih mit 6 Fuß hoben 
Stangen zur Unterflügung der fich bildenden Ranken verjehen. 

Das Wachsthum ber jungen Pflanzen war in den erfien vier 
Wochen nah der Pflanzung nicht fehr bedeutend, theilweife wohl in 
Folge der nicht fehr günftigen Witterung, anderntheils auch wohl im 
Kolge der Auspflanzung aus den Töpfen, die befanutlich bei faft allen 
en einen zeitweiſe Tangfamen Fortſchritt im Wachstum zur 

olge dat. 

Erft mit dem Eintritt wärmerer Witterung um die Mitte bes Dos 
nats Juni begannen die Pflanzen, obgleich im Wuchfe immer fehr zart 
bleibend, fich fchneller zu entwideln und hatten um bie Mitte des Mo- 
nats Auguft, an den ihnen zur Unterflüßung gegebenen Stangen hinaufs 
rankend, eine Höhe von HUa Fuß erreicht. 

Die auf der Erde ohne Unterſtützung von Stangen ſich ausbreiten; 
den Ranken waren eben fo Kräftig, wie die an den Stangen fi hinauf 
windenden, zeigten aber während des ganzen Sommers, trob ber vor⸗ 
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waltenden Feuchtigkeit, nicht die geringfie Neigung zu einer Bewurze⸗ 
lung. — Diejenigen Ranken, welche zu dem Zwede einer Vermehrung 
der Pflanzen fchon um die Mitte des Monats Juni in die Erde geſenkt 
worden Waren, zeigten zwar vorzugsweife ein kräftiges Wachsthum, 
hatten fich aber felbft nach einem Zeitraum von 6 Wochen noch nicht 
um geringen bewurzelt, und erfi gegen den Spätfommer war eine Neis 
gung zur Wurzelbildung vorherrſchend. Dagegen wuchfen die zarteften 
Triebe, als Stedlinge verwendet und in ein fehr mäßig erwärmtes 
Miftbeet gebracht, außerorveutlih leicht. An allen Stedlingspflanzen, 
welche in biefem Beete flanven, erzeugten fich gegen den Spätherbfi 
wifchen den Blättern Fleine Knöllchen mit Luftwurzeln verſehen, die 
päter zur Fortpflanzung verwendet wurben. 

Wenn gleich im Laufe diefes erflen Kulturjahres vie verfchiebene, 
fehr abwechfelnde Witterung bewiefen, daß eine erhöhte Temperatur ben 
Pflanzen der Yamswurzel befonders zufagt, fo hat ſich doch auch zugleich 
die Gewißheit herausgeftellt, daß fie ſelbſt ungünftigen Witterungsvers 
Hältniffen, welche bei unfrer Himatifchen Lage oft vorkommen, ohne im 
Seringften Schaden zu nehmen, fehr gut widerflehen. . 

Selbſt um die Mitte Augufl, wo das Thermometer Mittags 
14° Reaum. bei fehr unfreundlichem Nordwinde zeigte und Nachts anf 
7—8° Reaum. fiel, fanden die Pflanzen fräftig und gefund, wie währ 
rend bes ganzen Sommers, bei höherer Temperatur. 

In den Tagen vom 26. bis 30. Auguft, wo das Thermometer auf 
219 Reaum. flieg, war das Wachsthum der Yamswurzelpflanzen am 
bebentendften und es fcheint ihnen dieſe erhöhte Wärme, obgleich mit 
bedeutender nächtliher Abkühlung, fehr zu behagen. — Im Nafang 
September ließ das Wachsthum der Pflanzen nach und die Blätter zeig 
ten durch gelbliche Kärbung, daß die Begetationdzeit beendet fei. 

Daß das RKulturergebnig in diefem Jahre hier noch ein unvollkom⸗ 
menes war, gebt daraus hervor, daß die Pflanzen im Laufe des Som⸗ 
mers weber zum Blühen gelangten, noch es zu einer Knospenbildung 
brachten. Es iſt indeß möglich, daß der ungünftige, fehr naffe und 
fühle Sommer, oder die Heinen zum Pflanzen benugten Wurzeln: bie 
Schuld davon trugen. 

Ungewöhnlih früh, in der Nacht vom 5. auf den 6. September, 
ſtellte fih der erfle Reif ein, der jedoch unfern zarten Kulturpflanzen 


noch feinen Schaden zufügte. In der Naht vom 6 auf den 7. Sep 


tember fiel das Thermometer indeß anf den Gefrierpunft und hatten in 
deſſen Folge die Blätter der neben den Yamswurzelpflanzen ſtehenden 
Gurken und Bietsbohnen ziemlich bedeutend gelitten, die Jamswurzel⸗ 
Pflanzen waren aber völlig unverfehrt. Ein fpäter gegen Ende Sep⸗ 
tember eintretender, etwas flärkerer Nachtfroft, ver die Heliotropen töd⸗ 
tete nnd die Georginen bejchädigte, wirkte ebenfalls nicht nachtheilig anf 
die Yamswurzelpflanzen ein. In der Nacht vom 10. auf den 11. No⸗ 
vember, worin ein beveutender Nachtfroft dem Wachsthum ber Georgi: 
nen ein Ziel fehte, erfroren auch die Ranken der Yamswurzeln bie auf 
bie Erde, und hat fich mithin, troß einer wochenlang vorbergegangenen, 
bedeutenden Abhärtung der Pflanze durch fehr fühle Witterung und 
nächtliche Reife, ein fo bedeutender Widerftand gegen Kälte, wie er von 
Paris aus berichtet wurde, hier durchaus nicht bewährt. 


* 
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Wenn in franzöfifchen Berichten gefagt wurde, ie die Ranfen und 
Blätter der Yamswurzeln vom Vieh mit Begierde gefreffen worben, fo 
erhöht fich dadurch ihr Werth faſt um Nichts, da bei dem zarten Wachs» 
tum derfelben die gewonnene Futtermaffe zu gering ift, um ſelbſt bei 
großartiger Kultur berüdfichtigt werden zu können. 

Die geernteten Wurzeln befaßen die Geftalt einer Keule von etwas 
plattgedrückter Form, fle nahmen nad oben hin, von wo die Ranfenbil- 
dung ausging, langſam an Stärke ab, bis fie an dem Bildungspunkte 
der Ranfen nur noch die Stärke der Hälfte eines Fleinen Fingers be 
faßen. Sie zeigten eine weißlich gelbe Dberhaut, ähnlich der Farbe 
einer hellen Kartoffel, und nur an ben dünneren Theilen der Wurzeln 
war die Kärbung etwas dunkler. _ 

In der Erdoberfläche waren die Wurzeln mit zahlreichen Tangen 
Faſerwurzeln verfehen, dagegen waren die unteren, ffeulenartigen Be⸗ 
ſtandtheile ver Wurzeln nur mit furzen Wurzelfafern befleivet, und es 
fcheinen diefe an dem unteren Ende in früherer Jugend befindligen län⸗ 
geren Faferwurzeln bei einer größeren Ausbildung der Keulenform all- 
mählich verloren zu gehen. ' 

Die ſchwerſte der geernteten Wurzeln wog 22 Loth, die übrigen 
hielten fich zwifchen einem Gewichte von 16 bis 19 Loth, alfo jede ein: 
zelne über '/a Pfund hiefigen Gewichtes. 

Zwifchen den mit Stangen verfehenen und ohne Stangen an der 
Erde umherranfenden Bflanzen war hinfichtlich einer mehr oder minder 
vollfommenen Ausbildung der Wurzeln fein Unterfchied zu bemerken. 

Jede Pflanze bildet meiftens nur eine Wurzel (Rhizome), doch 
kommen Ausnahmen vor, wo fich zwei oder drei, oben mit einander 
verbunden, vorfinden. Sie geben ohne Ausnahme faR fenfrecht in bie 
Tiefe, oft bis zu einer Tiefe von 24, bis 3 Fuß, und diefe Eigenthüm⸗ 
lichkeit der Wurzel ift die eigentlich einzige Schattenfeite bei der Beab- 
fihtigung eines großartigen Anbaues, da die Wurzeln ſchwer einzuernten 
find. Man hat bei dem Herausgraben verfelben die größte Vorficht 
anzuwenden, damit fie nicht zerflochen oder befchädigt werden. Am 
fiherften wird die Befchänigung dadurch vermieden, daß man beim Aus» 
graben die Wurzeln von oben herab immer verfolgt. 

In Berüdfihtigung der fchwierigen Einerntung der Wurzeln fragt 
es fih, ob fih ein fernerer Anbau hinreichend lohne und auf welche 
Weife derfelbe, wenn er lohnen foll, betrieben werden muß. 

In einem nahrhaften, lockeren und tiefen Erdboden würde es zweck⸗ 
mäßig fein, in Reihen, 2 Fuß von einander entfernt, und in dieſen 
Reihen "/a Fuß von einander entfernt, die Pflanzen zu fegen. 

Durch diefe Pflanzweife würde auf demfelben Raume, wo 56 Pfund 
oder 1 Himten (Kalenberger Maß) der gefunveften und einträglichften . 
Kartoffeln erzielt werben können, nad) dem biesjährigen Ertrage der 
Yamswurzeln, deren Ertrag fi in Zukunft, wenn wir erft mehr mit 
ihrer Kultur vertraut find, gewiß noch höher berechnen laſſen wird, jede 
Yamsmwurzel nur zu 19 Loth berechnet, eine Ernte der Yamswurzel von 
76 Pfund 19 Loth gewonnen werben. 

Die hier zu Grunde gelegte Berechnung ift folgende. Die Länge 
eines guten Stück Landes von 66 Fuß wird mit 32 Rartoffel-Pflanz- 
ſtellen bezeichnet. Die auf dieſer Länge wachfennen 32 Kartoffelhörfte 
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ergeben bei völliger Geſundheit und reichem Ertrage 56 Pfund over 
1 Himten Kartoffeln. Die gleiche Länge des Landes nimmt dagegen 
129 Hflanzen der Yamswurzel, jede Pflanze '/s Fuß von der andern 
entfernt, auf, und erträgt mithin ein gleiher Raum Landes, jede Wur⸗ 
zei nur zu 19 Loth berechnet, von der Jamswurzel 76 Pfund 19 Loth 
on Gewidt. 

Auf dem zwifchen den Yamswurzeln jedesmal Tiegen bleibenven 
Lande von 2 Fuß Breite würde dann noch eine andere Kruchtart, als 
Runfelrüben, Knoll-Sellerie, Stedrüben, Kohl, Kartoffeln ꝛc. mit dem 
beiten Erfolge anzubauen fein und dadurch der Bortheil geboten werben, 
außer der Yamswurzel noch eine anderweitige ergiebige Ernte irgend 
einer andern Fruchtart erzielen zu können. " 

Auf die Wahl diefes zweiten, zum Zwifchenhau beftimmten Frucht: 
gewächſes kommt es an, ob die Yamswurzelpflanzen mit Stangen ver: 
fehen werden müffen over nicht. Ber allen zum Zwifchenbau benugten 
Pflanzen, die ſich nicht fehr ausdehnen und daher die zarten Nanfen der 
Jamswurzeln nicht .überragen, find feine Stangen erforderlich; dagegen 
müffen da überall Stangen verwendet werden, wo man ftark fich aus⸗ 
breitente Pflanzen, als Stedrüben, Kohl ꝛe zum Zwiſchenbau benugen 
will. Das Wahsthum der Yamswurzelpflanzen ift fo zart und unbe 
bentend, daß nach einer Pflanzung nach vorgefchriebener Weife die zum 
Zwifchenbau verwendeten Gewächſe in Feiner Hinfiht durch Befchat- 
tung 2c. an ihrer vollfommenen Ausbildung behindert werden. 

Mit gewiß gutem Erfolge könnte man die Jamswurzeln auf ein 
und demfelben Stüde Landes 2 Jahre Hinter einander bauen, wenn man 
im zweiten Jahre die Räume zur Beftellung mit Yamsmwurzeln verwens 
bete, auf welchem im Jahre zuvor die Zwifchenfrucht, als Runfelrüben ıc., 
geftanden hatten. 

Wo die_Berhältniffe es geftatten, ıft e8 zweckmäßig, die Jamswur⸗ 
zel nah Beendigung ihrer erftjährigen Vegetation über Winter in ber 
Erde zu laſſen, felbige mit Eintritt des Froſtes mit Laub oder altem 
Mifte zu bedecken und fie erft im Herbfte des zweiten Jahres einzuerns 
tl. Da die Wurzeln durch das zweijährige Wachsthum beveutend an 
Größe gewinnen und nichts an ihrer Zartheit verlieren, fo würde dann 
die Schwierigfeit des Ausgrabens durch den bedeutend erhöhteren Ertrag 
mehr belohnt werden. 

Ob das Land durch den Anbau der Yamswurzel ſtark ausgefogen 
wird oder nicht, darüber fonnten bier noch feine Erfahrungen gefammelt 
werben, auch ift darüber von Paris aus nichts befannt geworden. Wenn 
es im Hinbli auf die Ausbildung der flarfen und nahrungsreichen 
Rhizome vorauszufegen fteht, daß diefelbe dem Lande viel Nahrungs: 
theile entzieht, fo follte man, wenn man das zarte und ſchwache Wur—⸗ 
jels und Pflanzengebilde betrachtet, das Gegentheil glauben. 

Das Fleiſch der Jamswurzel iſt im rohen Zuſtande rein weiß, 
leiht zerreibbar und bildet. im zetriebenen Zuftande eine zufammenhäns 
gende, milchig fehleimige, etwas Flebrige Flüffigfeit, aus der jedoch, durch 
die gewöhnliche Manier, fein Stärkemehl abzufondern ſteht. Holzfafern 
find nicht darin bemerklih. Im Waſſer gefocht, erweicht fih die Wur⸗ 
il fehr, dagegen bleibt fie in Dampf gekocht härter. Das Fleiſch ift 
dann rein weiß, fehr wohlſchmeckend, ohne allen Beigeſchmack und beim 
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Genuffe nur ſchwer von einer guten Kartoffel zu unterſcheiden. In 
jerriebenen Zuftande läßt fi mit einem geringen Zufage von Milch 
und Eiern dur Baden in Butter eine fehr angenehme Schüſſel, einem 
Eierkuchen im Gefchmad ähnlich, daraus bereiten. Auch ift fie im zer⸗ 
riebenen Zuftande in Suppen verwendbar. 

Die Yamswurzel hat zum Weichlochen, wie bie Kartoffel, etwa 
10 Minuten nötbig; daß. fie, wie von Paris berichtet wurde, in 5 Mi⸗ 
nuten gar zu Fochen fei, hat fich Hier nicht herausgeftellt. 

Sp viel über die Kultur des Jahres 1855. 

Im Jahre darauf, Frühjahr 1856, wurden Stedlingspflangen und 
außerdem die oberen, fehr dünnen Theile der geernteten Knollen, zu 
Stüden von etwa 1 Zoll Länge zerfänitten, in Töpfe gepflanzt und 
Ende März in ein mäßig erwärmtes Miftbeet geftellt. 

Die Keimung der jungen Stedlingsfnollen und Wurzelabſchnitte 
begann ebenfall8 in den Ietten Tagen des Monats April, aber bedeu⸗ 
tend fräftiger, als im Jahre zuvor. Mehere der zerfchnittenen und 
einige Wochen nach ihrer Pflanzung unterfuchten Wurzelftückhen hatten 
6 bis 8 kräftige Keimaugen ausgebildet; ein Beweis, daß jedes abge⸗ 
fehnittene Theilchen der Wurzel ſich zur Fortpflanzung eignet. Um die 
Mitte Mai fand die Auspflanzung ins freie Land Statt; das Land, 
welches wie jungen Pflänghen aufnahm, war in biefem Jahre gut ge= 
düngt worden. | 

Wenn gleich der fehr naffe und Falte Sommer dieſes Jahres, der 
kaum einige warme Tage ergab *), vorausfichtlich wenig günflig auf bie 
Entwicelung der jungen Pflänzchen einwirken konnte, fo iſt doch der 
Erfolg des Anbaues in Beziehung auf das Wachsthum der Pflanzen 
und einen befriebigenden Knollen⸗Ertrag nicht allein dem des vorigen, 
noch um etwas günftigeren Jahres völlig gleich gewefen, ſondern das 
Wachsthum der jungen Pflanzen war im Allgemeinen fräftiger und ber 
Anolien-Ertrag mindeftens eben fo gut. 

Bon gutem Erfolge hat ſich die Ueberwinterung ver Yamswurzel 
unter einer gegen Froſt ſchützenden Bedeckung von Laub, erwiefen. Die 
anf ſolche Weife überwinterten Pflanzen famen gegen Ende Mai, jeve 
mit einem fehr Fräftigen Triebe aus der Erde, wuchfen fräftig fort und 
bevedften, indem fie viele Seitenranfen bildeten, die ihnen zur Unters 
flügung gegebenen Stangen im Laufe des Sommers in einer Höhe von 
24 Fuß. Später kamen neben biefen zuerſt erfchienenen Daupttrieben 
an jeder Pflanze noch zwei bis drei Nebentriebe aus der Erve, welche 
fih ebenfalls kraͤftig ausbildeten und faft gleiche Höhe erreichten. Dies 
fen fpäter erzeugten Trieben haben wahrfcheiulich die außer der größes 
ren Hanptwurzel an biefen Pflanzen befindlichen Nebenwurzeln ihr Ents 
fichen zu verdanken, da folhe Rebenwurzeln an allen nur mit einem 
Haupttriebe verfehenen Pflanzen nicht bemerkt wurden. So erzeugte ſich 
auch an einjährigen Pflanzen in der Yeoel nur eine Hanptwurgel und 
nur fehr felten fand fich eine zweite ober Nebenwurzel vor. 

Eine Eigenthämlichkeit diefer Pflanze befleht darin, daß nach der 
Veberwinterung einer einjährigen Pflanze die im erften Jahre gebildete 


*) In den erſten Tagen bed Monats Juli d. J. zeigte das Thermomeler 
Morgens nur 6! R. 
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Wurzel im zweiten Jahre nicht mehr fortwaͤchſt, ſondern nach der Bil⸗ 
dung einer neuen Wurzel im zweiten Vegetationsjahre allmählich zus 
fammentrodnet. Dan findet bie vorjährige, zufammengetrodnete Haupt: 
wurzel bei der Ernte des zweiten Jahres an jeder Pflanze. 

Die ſtaärkſten Knollen, geerntet von der Pflauzung im Frühjahre 
diefes Jahres, wogen 20 bis 24 Roth; die flärffien Knollen der zweis 
jährigen, überwinterten Pflanzen hatten bagegen ein Gewicht son 1% 
bis 2/4 Pfund erreicht. 

Der lestjährige Anban hat ergeben, daß die Yamswurzel in unferm 
Klima nach dem Anbau eines Jahres nicht zur Blüthe gelangt, denn 
auunter der großen Anzahl der gepflanzten jungen Wurzeln zeigte ſich auch 
nicht an einer einzigen Pflanze eine Neigung zur Blüthenbildung. Das 
gegen waren die Pflanzen der überwinterten Wurzeln mit einer großen 
Anzahl Meiner, gelbliher und traubenförmig gebildeter Blüthenfnospen 
bedeckt, die indeß bei ber anhaltend fehr Fühlen und unfreundlichen Wit 
terung nicht zum Deffnen gelangen konnten. 

Wie weit diefe Pflanze bier in unferm nörbliden Klima durch 
Aeclimatiſation nusbringend werben Tann, laͤßt fich jeßt noch nicht bes 
Rimmen; daß fie aber bei den bedeutenden und gefunden Nahrungstheis 
len, vie fie befist, in füblicheren, für ihre Kultur ungleich günftigeren 
Gegenden zu großartigem Anbaue gelangen und für die Schwierigfeit 
des Deransuchmens der Wurzel aus der Erde durch Qualität und 
Duantität des geernteten Produktes hinreichend entichädigen werbe, uns 
terliegt feinem Zweifel. 

Die in Herrenhaufen gebauten Knollen enthielten folgende Beſtand⸗ 


tHeile. 
Stärfemhl . © © © 2 0%. 10,680 Prorcent, 
Pflanzenfler . » «2 2. 4880 u 
Pflanzeneiweiß 
Pflanzencaſein 000. 148 m 
Gummi 
Thonerbe 
Kalkerde 
Bittererde 
Natron 
Eifeneryb .. . .. 1848 
Phosphorſaäure 
Schwefelſaͤure 
Salzſaͤure 
Waſſer ‘ 0 ‘ 0 . e . ⸗ 0 81 ‚>44 „ 


100,000 $rocent. 
(9. Zig.) 
(Bergieige den Bericht über die in England erzielten günfligen 
Refultate der Dioseoren Batatas im 1. Hefte ©. 34 dieſes Jahrg. 
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Ueber die | 
Urfahen der Krankheiten an den Birnbäumen. 
(Aus dem Englifchen überfegt von E. Goeze.) 


Here 3. De Jonghe in Brüffel macht in der Gardener’'s Chro- 
uicle einige intereffante Mittheilungen über tie Krankheiten, wie fie in 
unferem Klima an den Birnbäumen vorkommen. “Folgende werben als 
die widtigften befonders hervorgehoben: Wefentlihe Schwärhe der Spiel: 
art; die Herbeiführung der Inſeeten durch jenen Zuftand der Schwäche; 
der Einfluß des Unterholzes, worauf die Spielart gepfropft ift; die Bes 
nußung nicht paffender Pfropfreifer; fchlechter Boden; verkehrte Behand, 
lungsweiſe; und noch einige andere, wodurch Duetfchungen, Benagen 
durch XThiere, Sonnenbrand u. f. w. erzeugt werden. — 

Er fährt fort: 

Wir beabfichtigen nicht, uns näher in das Detail der Krankheiten 
einzulaffen, da dies hinlänglich aus den Werfen, die dies Thema behan- 
dein, befannt ift. Einzig und allein hegen wir ben Wunfch, einige Fin, 
gerzeige zu geben, um jenen auf bie einfachfte und befle Art und Weife 
vorzubeugen. . 

Diegenige Spielart, welche entweder in einem wärmeren Himmeld 
firich als in unferem entflanden iſt, oder die fich noch nicht hinreichend 
aeclimatifirt hat, ift faum dazu befähigt, den Froft, wie er im Winter 
und fogar noch im Frühling in unferem Klima vorkommt, zu ertragen, 
und wirfen daher dieſe Veränderungen in ber Temperatur fowohl auf 
das Wahsthum als auf das Fruchttragen verfelben ein. Demgemäß 
wird ein Zuftand von Schwäche herbeigeführt, welcher den ganzen Baum 
in feinem Gedeihen und namentlih in feinem Früchte-Erzeugen hinderlich 
ift, falle er aber dennoch Früchte hervorbringt, fo weichen diefelben von 
ihrer natürlihen Größe nnd Schmadhaftigkeit fehr ab. Beruht viefer 
Uebelſtand einzig und allein auf die Zartheit feiner Befchaffenheil, fo 
it ihm nur dadurch abzuhelfen, daß man den Baum nach einem dur 
eine Mauer oder dergleichen gefchüsten Ort verfegt. Wird dieſes ver: 
fäumt, fo ift der Baum, wie leicht einzufehen ift, den Angriffen ber 
Inſecten auf eine fchonungslofe Weiſe ausgefegt, die, da fie aus dem 
verdorbenen Safte deffelben ihre Nahrung ziehen, entweder feinen ganz 
lichen Untergang ober doch wenigftens einen immer fränflicheren Zuftand 
herbeiführen. Wenn das Unterholz, worauf bie ſchon mit unferem Klima 
vertraute Spielart gepfropft if, ſelbſt von einer zarten Eonftitution if, 
fo tritt diefe bald auch auf das Pfropfreis über, doch iſt dieſes nicht 
dazu befähigt, es fei denn, daß des Baumes Lage und Boden Nichts 
zu wünfchen übrig ließen, die Ueppigfeit und Geſundheit, vie es ſelbſt 
befist, auf das Unterholz zu übertragen. In einem früheren Artikel, in 
welchem diefe Meinung ſchon an Bedeutung gewonnen und durch mehere 
Berfuche beftätigt iſt, haben wir die Behauptung aufgeftellt, daß das 
. Unterholz von großem Einfluß auf das Wachsthum und Gebeihen des 
Pfropfreiſes ift. . 

Werden Reifer von zu jungen Bäumen zum Gfropfen verwendet, 
fo if Unfruchtbarkeit die Folge davon, wenn von zu alten, ſo werben 
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vie Symtome des Alters dem Pfropfreis eingeimpft. Beim Träftigen 
Unterholz offenbaren fi dieſe Symtome nicht gleich am Pfropfreis, und 
wirs ihr Erſcheinen erft allmählich bemerkbar. 
as num auch immer der Grad ber Acelimatiſirung oder die Con⸗ 
—— der Spielart ſein mag, ein wie großes Talent der Mann auch 
er beſitzen mag, der den Baum aufgezogen bat, fo wird dieſer den⸗ 
no, wenn er entweder zu tief gepflanzt iſt ober man bie gehörigen 
Vorſichtsmaßregeln, worauf ſchon hingewiefen ift, zur Zeit des Plans 
zens nicht beachtet hat, oder ver Boden und Untergrund, wo die Wur⸗ 
zein durchdringen müflen, von zu fefter, Falter und feuchter Befchaffen: 
heit ift, in einen Zuſtand von Schwäche verfallen, der als Borläufer 
rerfchiedener Krankheiten anzufehen ift, wie denn das Reifen und Spal—⸗ 
ten der Rinde oder das Einfchrumpfen derfelben, der Wurm, das zu 
frärliche oder zu üppige Borhandenfein von Waffer over der Krebs als 
folde aufgezählt werden. Es iſt durchaus erforderlich, den Boden, in 
welhem die Murzeln fih ausbreiten ſollen, einerlei wie er befchaffen 
if, durch Anwendung von angemefjenem Dünger Ioder zu machen, und 
muß mit dieſem Düngungsproceß, der entweder eine Verbefferung des 
Bodens oder ein fchleuniges und Fräftiges Wachsſthum herbeiführen fol, - 
fortgefaßren werden. Langſames Wachfen und Unfruchtbarkeit treten 
baber beim Baume ein, wenn. diefe Düngermethoden nicht angewandt 
werden. ' | 

Wird ein Baum zu frühzeitigem, wnrihtigem oder zu flarfem Be⸗ 
fneiden unterworfen, fo wird er fſchwach und von verfchierenen Krank: 
heiten befallen. Durch eine vernünftige Beſchneidungémethode bezweckt 
man Hingegen eine Erneuerung und Belebung deffelben. Um das Bes 
ſchneiden im Winter erfolgreich zu machen, maß man feine Zuflucht zu 
vorbereitenden Dperationen nehmen, die in der Mitte des Sommers 
fattfinden follten, zu der Zeit nämlih, wo die Bäume im vollen Wachs⸗ 
thum Begriffen find, und man nicht zu befürchten braucht, vaß fie durch 
dies Verfäßren der Gefahr des Kränkelns audgefegt werben. Diefe 
Operationen beftehen in ver Entfernung gabelförmiger und überflüffiger 
Sprößlinge. Dur das Niederbinder oder Brechen der Sprößlinge an 
ven Seiten wird der Saft genöthigt, in die Theile des Baumes zu 
Bießen, wo fich Fruchtaugen bilden ſollen. Iſt nicht ern Baum, ter auf 
biefe Weife behandelt wird, von einem fihöneren und fräftigeren Aus⸗ 
fehen, befigt er nicht beffere Chancen zum Blühen und Früchteanſetzen, 
al8 einer, bei dem dies Verfahren nicht flattfinvet? 

Beim Ziehen von Fruhtbäumen überhaupt muß man befonders bar: 
auf bedacht fein, den Bäumen ein dem Auge erfreufihes Ausfehen zu 
geben und zugleich einen möglihft vollfommenen Zuftand feiner Ueppig⸗ 
keit zu offenbaren. Nur durch flete Erneuerung kann tiefes eben erzielt 
werden, und Tann man es daher als eine Folge der richtigen: Beſchnei⸗ 
dungsmethode im Winter und der damit verbuntenen pünftlihen Aus: 
führang ber vorbereitenden Operationen hierfür im Sommer: anfehen, 
oder fürzer gefagt, als die Folge des Einſtutzens der Seitenfprößlinge 
an den Hauptäften und dem Stamme. Wann und wie biefe arten; 
arbeit gethan werben foll, muß dem Urtheile des Practilers anheim ges 
fellt bleiben, der die Natur des Untergrundes, die mehr ober weniger 
günſtige Lage and die Kraft ver Bäume, die unter feiner Behandlung 

Gamburger Garten: und Alnmenzeitung. Band XII. 8 
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fiehen, in Anfchlag gu bringen hat. In Hinfiht auf die Sprößlinge, 
die ſich zu einer enormen Länge oder fogar Über ihre Gränzen hinaus 
ausbreiten, müffen wir bemerken, daß wir biefelben bei dem zweidrittel 
Theile ihrer Länge, von ber Vaſis aus gerechnet, abbredhen, oder mit 
anderen Worten gefagt, wir kürzen fie ein drittel gegen Ende Septem⸗ 
ber oder in den erften 14 Tagen des Drtobers. Nah Beendigung des 
Winters Schneiden wir ein wenig mehr ab und fuchen wir die Nähe 
eines gefunden Auges zum Abfchneivepunft aus. Nimmt man auf alle 
dieſe Vorſchriften Rücdficht, fo glauben wir, daß gefunde und kräftige 
Bäume mit ſchönen und vollfommenen Früchten erzielt werden. Es be- 
wegt daher der Practiker fein Talent in der Kenntniß obiger Urſachen 
and vieler anderer, bie je nach der Lage verfchieden find. Durch Ab- 
wenden diefer, oder durch das Schadlosmachen berfelben, wird es ihm 
gelingen, den verfchiebenen Krankheiten, wovon der Birnbaum befallen 
wird, vorzubeugen. 
j LU. _—__—_ | 


Bene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfdriften. 


Farfugium grande Lindl, 
Compositae. 


Diefe reizende Pflanze hatte Herr Handelsgärtner Glendinning 
auf der Testen Verfammlung der Mitglieder der Gartenbau:Gefellfchaft 
zu London unter der Bezrichnung „variegated Tussilago® ausgeftellt. 
Zur Zeit war die Pflanze noch nicht in Bläthe und daher iſt die Bes 
zeichnung diefer Pflanze wegen der Achnlichkeit mit dem gemeinen Hufs 
Yattig nicht ungerecht. - Die Pflanze hat große runde, edig berzförmige 
immergrüne Dlätter, zuweilen 2 Fuß im Durchmeffer, von eigenthämlis 
her, hell ſmaragdgrüner Farbe, dicht gezeichnet mit hellgelben Flecken. 
Die Blätter ſtehen an 12-15 Zoll langen wolligen Stengeln und bil: 
den zufammen eine unvergleihlih ſchöne Blättermaffe, und follen die: 
felben während des ganzen Winters grün bleiben. Die Blumen find 
dagegen unfcheinend und flehen an einem wolligen Stengel, fürzer als 
der der Dlätter, befebt wie bei Tussilago Petasites mit abfallenden 
Schuppen. Die Blumen ftehen an der Spitze des gemeinfchaftlichen 
Stengels in Köpfen beifammen, haben gelbe Strahiblüthen und eine 
ſchuug rothe Scheibe. 

ieſe Art dürfte für unſere Blumengärten eine ſchätzbare Acquifi⸗ 
tion fein. Herr Glendinning hat fie von Serrn Fortune ohne fonftige 
Bezeichnung erhalten. | (Gard. Chron.) 


(3m Botanical Magazine, Jannar 1857.) 
(Taf. 4958.) 


Passiflora tinifolia Juss. 


Eine feltene und wenig gefannte Art aus dem franzöflfchen Guiana, 
wo fie Richard entdedte. Es ift eine fehr hübſch blühende Paffiflora, 
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veren Frucht als rand, gelb, von ber Größe einer Aprikoſe befchrieben ift, 
und gewiß eben fo eßbar als bie der anderen Arten biefer Gruppe (Gra- 
vadilla), namentlich als die der ihr am nächften fichenven P. laurifolia L. 


(Taf. 4969.) 
Astilbe rubra Hook, fil. 


Saxifrageae. 


Eine fehr hübſche Harte Staude, im Habitus einer Spiraea ähnlich. 
Sie ſtammt von den Khafins®ebirgen des öftlihen Bengalen, wofelbft 
fie von Dr. Griffith zuerft aufgefunden worden ift, bis fie ebenvafelbft 
auch von Dr. Hooker und Dr. Thomfon im Monat Juni blühend im 
einer Höhe von S000— 6000 Fuß über dem Meere gefammelt und von 
ihnen in Kew, wo fie im Herbſte v. 3. blühte, eingeführt wurde. 

Der Frautige Stengel wird 4—6 Fuß hoch, bevedt wie die Blatt: 
ftiele mit langen, weichen, abflebenven, biegfamen Haaren; an den Aeſten 


6 Blüthenftengels ſtehen die Haare dichter und find zahlreiher. Die 


Blüthenrispe veräftelt, dicht mit rothen Blumen bedeckt. 
(Taf. 4960.) 


"Lobelia splendens Willd. var. ignea. 
(Lobelia ignea Paxt., Rapuntium splendens Presl.) 


Eine ausgezeichnet brillant roth blühende Barietät, die fich ſchon in 
mcheren deutfchen Pflanzgenfammiungen findet, wenigflens nach den von 
biefen herausgegebenen Eatalogen. 


(Taf. 1961.) 
Seaforthia elegans R. Br, 
Palmae. 


Richt weniger als 14 Arten diefer Palmengattung find von Mars 
tins aufgeführt, die faft ſämmtlich das öftlliche Bengalen oder den Ma⸗ 
layiſchen Archivel bewopnen. Die Gattung felbft wurde jedoch von 

. Brown nad einer Art aufgeftellt, die an der nörblichen und öſtli⸗ 
hen Lüſte des tropifhen Neuhollands wächft und welche bie oben ges 
aannte Art iſt. Bon den aus Samen erzogenen Pflanzen im Garten 
zu Lew hat eine bereits eine Höhe von 28 Kuß erreicht und zum erſten 
Male ihre Blüthenrispen von blaß fhmugig lilla farbenen Blumen ents 
faltet, welche am oberen Ende bes faftgrünen Stammes erfcheinen, 


(Taf. 4962,) 
Adlıatoda cydoniaefolia Nees. 


Acanthaceae. 


Bon den 98 von De Candolle in feinem „Prodromus® beſchrie⸗ 
denen Arten der Gattung Adhatoda find nur fünf in Brafilien heimisch, 
von woher auch diefe Art dur Herrn Veitch eingeführt worden ift. 
& if eine fehr zu empfehlende Art mit großen und prahlenden Blumen, 
an denen bie weiße und dunkel violettrothe Färbung praͤgtis eontraftirt. 
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(In des Gartenflorg, Jannar und Zebruar 1857.) 
(Taf. 180.) 


Villaresia grandiflora Fisch. 
Nieineae. 


Es ift diefe Pflanze eine fehr brauchbare Decorationspflanze, vie 
ſelbſt im Zimmer gut gebeiht und hübſche dicht belaubte Büſche bildet. 
Die Blumen find nur unfcheinend und fommen aud nur felten zur Auss 
bildung. 

(Taf. 181 —182.) ° 

Diefe beiven Tafeln der Gartenflora enthalten mehere hübfche neue 
Tydaea-Hybriveu als: Tydaea Rossiaua concolor und lucida Octæ., 
$, Lenneana viridis und T. Lenneana rutilans, die, wenn man fie auf 
als fhön bezeichnen fann, doch gegen die T. amabilis und mazgmnifica 
zurädftehen. — Die T. Rossiaua ift ein Baftard zwifchen der Tydaea 
pieta Dene. und der T. ocellata Rgl., während tie T. Lennenne ein 
Baſtard von T. Hillii und T. ocellata if. 


(Taf. 183.) . 
Calyptrostigma Middendorfiana ©, A. M, 
(Weigela Middendorfiana.) 
Lonicerae. 


Es ift dies die ächte Calyptrostigma Middendorfiane. Sie wurde 
zuerfi von Herrn von Middendorf im öſtlichen Sibirien und dann 
auch von Dr. Tiling in der Gegend von Ajan im öſtlichen Sibirien 
aufgefunden und von ihm Samen nah dem bot. Garten zu Petersturg 
gefandt. Bon diefem ſtammen auch alle Pflanzen, die in den Teßten 
Sahren als Weigela Middendorfiana verbreitet wurden, freilich find 
auch viele falſche Pflanzen unter diefem Namen verbreitet worden. Die 
ächie Art ift jenenfalls noch felten, indem fie durch eine falfhe Behand: 
fung, oft im Warmhauſe, obgleich fie eine fibirifche Pflanze if, fehr 
Häufig zu Grunde geht. 

Außer diefer Stammart befigt der botanifche Garten zu Petersburg 
noch eine Barietät bicolor. Die fonft blaß ſchwefelgelben Blumen find 
bei der Varietät etwas fürzer und der untere Theil des Schlundes iſt 
fhön purpus gefärbt und gezeichnet. 





Menue und neusfte Glorinien 
mit aufrechtitcheuden Blumen. 


Die hier noch benannten Blorinien wurden von dem fürfli 
Pleſſiſchen Schloßgärtner Herrn C. Haale zu Fürſtenſtein bei Freiburg 
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ia Schlefien in ven Fahren 1853, 54 und 58 aus Samen gezogen. 

Die befte Empfehlung ihrer Schönheit ik wohl, daß biefelden in ver 

kurzen Zeit von kaum zwei Jahren vie Runde in fat allen Eatalogen, 

in allen Ländern mit Anpreifgugen machten, weshalb Herr Haake im 

vorigen Fahre bedeutend vermehete, um die möglichfte Billigkeit zu ftels 

len”) und den Liebhabern Teicht zugänglich zu machen. 

Bei ferenger Auswahl der Sorten, da Here Haake Fein Freund 
von großen Surtimenten ifl, wo man zwar eine Menge verſchiedener 
Ramen, aber bei den Barietäten viele Bleichheit findet, Hat das Sor⸗ 
timent fo Mein gelafien, was aud die zehufache Zahl hätte erreichen 
fönnen. Die vorzüglichſten find: 

a. mit aufrechtſtehenden Blumen. 
1. 6loxinia erecia Adamas oculata, Blumenkrone zart blaßlila⸗violett 
bis an den Schlund, dann weiß mit gelblichem Schein. 

2. Gloxinia erecta Aeos Rododaetylos, lebhaft feurig carmin als von 

. ber Sonne beleuchtet, Habitus gedrängt, niedrig, fehr reichblühend; 

8. Glozinia erecta alba awriculata, Blume rein zartweiß, am Rande 
des Schlundes einen rofa Kranz; dieſe Blume ift im Ban das Mufter 
aller erecta; 

4. Gloxinia erecia Eugenia, hat eine Täflerne hellblaue Farbe, im 
Schlunde rein weiß, blüht beſonders fräher als die andern; 

9. Gloxinia erecta Früählings-Sonne, Blumenkrone zart rofa, Sqlund 
rein weiß, auch früh blühend; | 

6. Gloxinia erecta Hauptmann Wuthe, Blumenkrone weiß, nach dem 
Schlund einen breiten carmin Ring, dann unten reit weiß; 

7. an erecta lilacina, die ganze Blume durch und durch zart 
laß⸗lila; 

8. Gloxinia ereeia Marmerköuig, Blumenkrone rein weiß, am Rande 
des Schlundes einen azur⸗blauen morirten Ring; 

9. Gloxinia erecta Mars coeruleus, Blume dunkel violett:blan, die 
untere Hälfte des Schlundes weiß, mit roth⸗violetten Punkten; 

10. Glozinia erecia Nausicua formosissima, Blumenfrone zart dunkel⸗ 
rofa, Schund rein weiß, auf den Blumenblättern in ver Mitte eine 
milch-weiße flaubartige Zeichnung; 

IL Gloxinia erecta Rex igneus, Blumenfrone zart rofa, bis nach der 
Mitte des Schlundes in das fhärffte carmin übergehend, Schlund 
weiß mit rothuioletten Punkten; 

12. Gloxinia erecta Silesia, Blumenkrone bis nah der Mitte bes 
Schlundes zart himmelblau, dann rein weiß; 

13. Gloxinia erecia stellata, am Rande des Schlundes carmin ſtrah⸗ 
lenförmig nach den Blumenblättern auegehend, Schlund weiß. 

b. mit geneigten Blumen. 

14. Gloxiaia alba rosea, vgin weiß, im Schlund rofa Zeichnung; 

15. Glexinia bicoler multiflura, weiß und carmin, fehr vollblumig; 

16. Glozinis elegamtineima, zari⸗violette Blumenkrone, Schlund rein weiß; 

17. Gtoxinia Heffmanniana, Ylume rein weiß, am Schlunde mit jarter 
biauer Zeichnung; 


*) Die erfien 13 Sorten liefert Herr Haake nah tem uns vorliegenden Ver⸗ 
zeichniſſe zu 3 Thlr., vie lehten 9 Sorten zufmmen za 1 Thir. 15 Sgr. D. Red. 





d8. Gioxinia marginate, große Fräftige, dunkel mit hellblau gezeichnete 
Blume, (Bon diefer Varietät flammen alle erecten ab); 

19. Gloxinia nutans lilacina, zart lila, befonders tief hängend; 

20. Glozinia Phoenices, Blumenfrone,rofe, nad dem Schlund in 
ſcharlach⸗carmin übergehend; 

21. Gloxinia Pomponia, Blumenfrone fiharf carmin, nach dem Schlund 
carminsviolett in weiß übergehend; 

22. Gloxinia Sabeckiana, rein weiß, am Schlunde mit fhöner roſa 
Zeichnung. 





Oartenbau -Gefellf haften. 


Kiel. Programm der Ausftellung und Preisbewerbung des Gar⸗ 
tenbausBereins in den Herzogthümern Schleswig, Holflein 
und Lauenburg, am 20., 21. und 22. Mai 1857 in Kiel. 

Für die Ausftellung find geeignet alle Erzeugniffe des Gartenbanes, 
welche als Ergebniß einer guten Eultur erfcheinen, ferner folhe auf den 
Gartenbau bezüglichen Gegenſtände, welche fi durch Neuheit oder be= 
ſondere Zwedmäßigkeit auszeichnen, ale: Gartenpläne, Gartengeräth 
ſchaften im weiteften Sinne, künſtliche Dungpräparate ꝛc. 

Ueber die Aufnahmsfähigfeit eines eingelieferten Gegenſtandes ent⸗ 
ſcheidet in zweifelhaften Fällen ber Vorſtand. 

An der Preisbewerbung Können nur Inländer mit ſolchen Erzeug- 
niffen Theil nehmen, welde ihren eigenthümlichen Werth durch die Thä⸗ 
tigfeit des Ausſtellers erhalten haben; Gemüſe und Früchte müflen alfo 
in der gärtnerifhen Anftalt deſſelben gezogen, Pflanzen ebenfalls darin 
gezogen oder zur Blüthe gebracht, Gartengeräthfchaften in den Werf- 
flätten des Ausftellers erzeugt, Pläne, Zeichnungen und Biumenfträuße 
aber von dem Ausfteller eigenhändig verfertigt fein. Die Ausfteller 
baben demgemäß bei den für die Preisbewerbung beflimmten Gegen; 
fländen eine fihriftliche Erflärung abzugeben, daß bie von ihnen einges 
fandten Gegenftände dieſen Bedingungen entſprechen. Bei Pflanzen- 
Collectionen ift die Zeit anzugeben, feit welder die darin enthaltenen 
Exemplare mindeftens im Beſitze des Ausftellere find. 

Die Einlieferung ber für die Ausftellung beſtimmten Gegenflände 
hat am 19. Mai fpäteftens bis 2 Uhr Nachmittags in dem fpäter bes 
kannt zu machenden Locale zu erfolgen. Früchte und abgefchnittene 
Blumen können auch noch am 20. Mai bis Morgens 8 hr eingeliefert 
werden. Die einzufendenden Gegenflände find mit richtig und deutlich 
geihriebenen, fauberen Etifetten zu verfehen und if venfelben ein nad 
Stückzahl und Arten genaues Verzeichniß in D Exemplaren beizufügen, 
von denen das eine dem Einlieferuden quittirt zurüdgegeben wird. Nur 
gegen dieſe Empfangsbefcheinigung kann demnaͤchſt die richtige Rückliefe⸗ 
sung der Anöftelungegegenfände garantirt werben. 

In dem für die Befucher der Ausftellung beſtimmten gebrudten 
Berzeichniffe follen alle durch Größe, Eultur, Neuheit oder fonftige her 
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vorragende Eigenfaften ausgezeichnete Gegenftände einzeln namhaft ger 
macht werben; deshalb werben bie Einfender von dergleichen erfucht, ein 
Berzeichniß derfelben einige Tage vor der Ausftellung an ben Secretär 
des Bereins einzufenden. 

Die Pflege der Pflanzen, infoweit fie nicht von ben Eigenthämern 
fefber übernommen, wird erfahrenen Gärtnern übertragen und für bie 
nöthige Beauffihtigung geforgt. 

Alle ausgeftellten Gegenflände müſſen in der Ausſtellung bie zum 
Schluſſe derfelben verbleiben, infoweit nicht etwa befondere Gründe ein 
früheres Entfernen nad dem Ermeffen der Eommiffion räthlich machen. 

Berfäufliden Gegenfländen muß eine deutlihe Angabe des Preifes 
beigefügt und diefer auch anf ven Einfieferungsfcheinen bemerkt fein. 

Die Abholung der Einlieferungs⸗Gegenſtände erfolgt am 22. Mai 
von Nachmittags 2 Uhr. an bis Abende 7 Uhr. Für ſolche, welche läns 
ger fliehen bleiben, wird feine Garantie geleiftet. 

Bon den ausgeſtellten verfänflichen Pflanzen wird eine der Bethei- 
ligung des Publicums an der zu eröffnenden Berloofung entfprechende 
Anzahl angelauft und verlvoſt werben. | 

Für die Preisbewerbung find folgende Prämien ausgefeht: 
1. Preis. 2. Preis. 
1. 109 > für eine Gruppe von wenigfiens 12 Azaleen. 
.10 "m ” ” 7 


” 12 Rofen. 
5 5" BB" on " " " 12 Einerarien. 
4. 5» Bu um " " m 12 Calceolarien. 
5. 5" go nn ” „ " " 12 Aurikeln. 
6.10» 5 um n „ e⸗ 6 Rhododendron. 
7. 5 BBv no " " " 12 Lad undkevfojen. 
8.5" En u m ” ” ”. 12 Penſees. 
9. 5 3 " „" m 12 Erbbeerpflangen 
oder 1 Korb Erbbeeren. 
10. 5» 3” nn das beſte Gemüfe. 
11. nv gu m ” ” M 
12. 5» 3” n 12 DBlumentöpfe nah Größenprogreffionen von 


1—12 300, 3 Samenfhalen und 3 Zwiebel⸗ 
‚ töpfe; anf jedem Topfe muß der Preis pr. I00Stück 
bemerkt fein. 
13. 9» 3m, » ven beften Bartenplan, den hiefigen climatifchen 
Verhaͤltniſſen entfprechend. 
14. 5v D a vie beflen Stränfe von Iebenden Blumen. 
15. 10» 5" nad dem freien Ermeflen der Breisrichter insbefondere 
für ſolche Gegenſtände beftimmt, die d" der vorſtehen⸗ 
den Lifte nicht bedacht find. 

Die Sreisrichter werben aus anerfannten Autoritäten im Gartenbau 
vom Borftande des Gartenbau⸗Vereins erwählt und fpäter genannt 
werden. 

Kiel, im Sannar 1857. Der Borfland. 

Dliva bei Danzig. Seit Januar d. J. befteht auch ein Gärtner⸗ 
Berein zu Oliva unter dem Präfidat des Königl. Garteninfpectors Herrn 
Schondorff. Da fi in der Umgebung von. Danzig und Dliva me: 
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here ſehr angefehene und tüchtige Gärtner befinden, fo dürfte der nene 
en mit feinen Leiftungen fi bemerkbar machen. 


Sambura Die einzige in dieſem Jahre bier ſtattfindende große 
Blumen⸗ und Pflanzen-Ausftellung (vergleihe S. 40 des erſten Heftes 
dieſes Jahrg. der Sartenztg.) wird am 26. und 27. Mat flatthaben. 


Dresden. Die Geſellſchaft Flora für Botanik und Gartenbau 
iu Dresden hält ihre Ausftellung von Pflanzen, Blumen, Früchten und 
Gemüfen nom 9. bis 14. Aprıl ab. Das von der Sommiffion ber 
Geſellſchaft Flora für Pflanzen: und, BlumensAusftellungen veröffent- 
lichte Programm Iautet: 

Die Gefelfchaft Flora für Botanik und Bartenbau im Kö⸗ 
nigreiche Sachfen wird vom 9. bie 14. Aprit 1857 eine Ausflellung 
von Pflanzen, Blumen, getriebenen Früchten und Gemüſen veranſtalten. 

Die Einlieferung der Decorations- und größeren blühenden Pflans 
zen findet Montag den 6., die der übrigen Ausfellungspflanzen. Diens 
flag und Mittwoch den 7. und 8. April Statt. 

Dei der Preisvertheilung findet freie Concurrenz Statt und es finb 
folgende Preife ausgefegt worden: 

Drei Ducaten für die reihhaltige und ſchönſte Sammlung blühender 
Orchideen. 

Ein Ducaten für eine neue, zum erfien Mal blühende Pflanze, welche 
ſich durch Reichthum und Schönheit der Blüthen auszeichnet. 

Ein Ducaten für. eine ſchwer zu cultivirende und vorzüglich reich und 
ſchön blühende Pflanze. 

Zwei Ducaten für eine Anzahl der ſeltenſten Blattpflanzen. 

Ein Ducaten für die größte Sammlung ſchöner Blattpflanzen. 

Zwei Ducaten für eine Anzahl der neueften und zum erfien Male Hier 
blühenden Camellien. , 

Ein Ducaten für die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blüßenver 
Camellien. 

Zwei Ducaten für eine Anzahl ver neueſten und zum erſten Male Hier 
blühenden Nhododenpren. | 

Ein Ducaten für die reichhaltigfte fund ſchönſte Sammlung blühender 
Rhododeudren. 

Zwei Ducaten für eine oder mehere Arten von dem Ausſteller ſelbſt 
aus Samen erzngener und von ben befannten Varietäten weſexrtlich 
abweichender und vorzüglich fchön blühender Rhododendren. 

Zwei Ducaten fü eine Anzahl der neuefen und zum erfien Male Hier 
‚blühenden Azalen. | 

ein Ducaten für die reichhaltigſte und ſchönſte Sammlung blühender 

zalen. 

Ein Ducaten für eine oder mehere Arten von dem Ausfteller ſelbſt aus 
Samen erzogenes und von den befannten Varietäten wefentlich abweis 
‚Hender und vorzüglich ſchön blühender Azalen. 

en ten für die reichhaltigfte und ſchönſte Sammlung blühenber 

ofen. 
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Ein ae für eine Sammlung vorzüglich {bu bluhender Menhollan⸗ 
der Pflanzen, ' 
Ein Ducaten für die reichhaltigfte Sammlung ſchön blühender Ericen. 
Ein Ducaten für eine Sammlung von dem Ausſteller felbf aus Samen 
erzogener Ralthauspflanzen. 
Ein Ducaten für eine Sammlung blühenver krautartiger Pflanzen. 
Ein Ducaten für eine oder mehere Arten von dem Ausfteller feld im 
Inlande aus Samen erzogenen beliebten Frautartigen Pflanzengattung. 
Ein Ducaten für eine Sammlung vorzüglich ſchön getriebener Zier: 
firäucher. 
Ein Ducaten für das reichhaltigite und fhönfte Sortiment Hyazinthen. 
Ein Ducaten für ſchön getriebene Früchte. 
Ein Dueaten für ſchön getriebene Gemüfe. 
Ein Duecaten für geſchmackvolle Anwendung abgefrhnittener Blumen. 
Ein Duraten für das ſchönſte Sortiment abgefchnittener Blumen. 
Ein geehrtes Mitglied der Geſellſchaft Flora Hat außerbem noch 
folgenden, aber nur bei Concurrenz zu ertheilenden Preis ansgefebt: 
Zünf Iheler für den am gefhmadvollfien mit blühenden Topfpflanzen 
beeprirten Blumentiſch. 

Für Heeeffite und voch andere preiswärbige Pflanzen finb ven 
— Preisrichters zehn ſilberne Medaillen zur freien Verfügung 
geſtellt. 

Die Entſcheidung über Ertheilung der Preiſe geſchieht durch eine 
von der Geſellſchaft ernannte Commiſſion von ſieben Preisrichtern. 

Wer ſich um die ausgeſetzten Preiſe bewerben will, muß die Pflan⸗ 
zen ſelbſt erzogen oder dieſelben wenigftens drei Donate lang vor her 
Einlieferung in feiner Cultur gehabt haben, und diefelben bis fpäteftens 
Donnerftag den 9. April, Vormittags 11 Uhr eingeliefert haben. 

Uebrigens werben die Herren Einſender noch freundlichſt erſucht, 
die Berzeichniffe ihrer auszuftellenden Pflanzen wo möglich den Tag vor 
der Eröffnung der Ansflellung einzufenden, wibrigenfalls viefelben bei 
der Preisvertheilung nicht zur Berüdfichtigung gelangen können. 

Nach Beendigung der Ausftellung findet Donnerflag ven 26. April, 
Nachmittags 2 Uhr im Ansfiellungsskocale eine Berloofung von Pflau⸗ 
zen Statt, wozu während der Ausftellung Actien à 7s Nor. an ber 
Kaffe zu haben find. 

Dresden, am 18. December 1856. 


Denuuver, Programm der Frübfahre:Muafiellung von Blumen, 
Bilanzen, Früchten und Gemüſen des Hannoverſchen Bartenbaus 

ereins. 

R 1. Die Ansftellung wird am W., 27. und 8. April d. J. 
von Morgens 9 bis Abends 6 Uhr in der „Wall⸗Halle- am Dagenthore 
zu Hildesheim flattfinken. 

$. 2. Jeder, er fei Mitglied des Bereins ober nicht, Kat das 
Recht, mit Blumen, Gewähshauspflanzen, Gartengemächfen, Früchten, 
Gemüfen aller Art, GartensOrnamenten, fowie nen erfundenen ober 
—* ſchön gearbeitelen Garten⸗Geräthſchaften xc. bie Ausſtellung 
zu beſchicken. 
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8. 8. Die zur Ausſtellung beflimmten Gegenflände müſſen bei 
einem ber Mitgliever des von dem DBereine gewählten Ausſtellungs⸗ 
Comitoͤs, beſtehend aus den Herren: 

©artenmeifter Heide zu Banteln bei Gronau, 

Kunſtgärtner Enger 

—— — Liecke Marhet 

unſt⸗ und Handelsgärtner Marheinecke in Hi 

Fabrikant Schweckendieck in Hildecheim, 

Seeretaͤr Söchting 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner Sperling jun. 
drei Tage vor dem Beginne der Ausftellung fohriftli angemeldet wers 
den und am Tage vor derfelben (25. April) fpäteftens bis 12 Uhr 
Mittags im Ausſtellungs⸗Locale, mit deutlich befchriebenen Etiketts vers 
fehen und einem genauen Berzeichniffe, fowie der Namensunterſchrift und 
Angabe des Wohnorts des Einfenders, Toftenfrei eingeliefert, und die 
verkäuflichen Sachen mit ven feften Berlaufspreifen bezeichnet fein. 

« 4 Die Empfangnahme der eingehenden Gegenflände, fowie 
das Arrangement der Aufftelung derſelben leitet einzig und allein das 
im Ausftellungsstocale anwefende Eomite, welches zugleich zu entfcheis 
den hat, ob die eingefandten Gegenflände fih zur Ausftelung eignen 
ober nicht, und iſt es berechtigt, nicht geeignete, dem 8. 3. nicht ent- 
fprechende Sachen zurädzumeifen. 

«5. reife find für nachſtehende Eoflectionen, Gruppen u. f. w. 
in Ausſicht geflellt: 

1) für die fhönfte Gruppe blühender und nichtblühender Topfpflanzen; 
2) für eine Eoflection der am beften kultivirten Blattpflanzen; 
8) für die fchönfte Eollection blühender Eamellien, minveflens aus 

12 Sorten beſtehend; 

4) für bie fhönfte Collection blühender Azalea indica in mindeſtens 

orten; 

5) für die fchönfte Eollection blühender Rhododendron arboreum; 

6) Kr die fhönfte Collection blühender Xopfrofen in mindeflens 25 
rien; 

7) die ſchoͤnſte Collection blühender Verbenen, wenigſtens in 24 
orten; 

8) für die ſchönſte Collection blühender Calceolaria hybrida; 

9) für die fhönfte Collection blühender Einnerarien; 

10) für die ſchönſte Eollection großblühender Stiefmütterchen; 

11) für das befte junge Gemüſe; 

12) für das am beflen confersirte Gemüfe aus vorigem Jahre; 

13) für die beften getriebenen Früchte; 

14) für das am beften confervirte vorjährige Obſt; 

15) für das am geſchmackvollſten gebundene elegantefte Bouquet von 

lebenden Blumen. 

8. 6. Die zu prämiirenden Pflanzen, Gemäfe und Früchte müf- 
fen vom Ausſteller felbft Aultivirt oder doch mindeftens die drei letzten 
Monate im Befige deffelben gewefen fein und muß dieſes auf Berlans 
gen uahgemiefen werben. 

8. 7. Das Preisgericht befteht aus drei vom Vorſtande und dem Co⸗ 
mite zu erwählenden und bei der Coneurrenz nicht beiheiligten Witgliebern: 
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8. 8. Bei der Benriheilung der zu prämürenden Gegenflände foll 
die Auszeichnung derfelben ohne Rüdficht auf Mitglieder oder Nichtmit- 
glieder flattfinden, jedoch lann nur Mitgliedern die Prämie zu Theil 
werden. 

5 9. Die Preisrichter dürfen wegen ihrer PreissBertheilung von 
den Ausflellern auf feine Weife zur Berantwortung gezogen werben. 
Etwaige Befchwerben find dem Borftande und dem Comite vorzutragen. 

8. 10. Soflte von den zu prämürenden Eollectionen die eine oder 
andere in nicht gemügender Anzahl, oder auch in nicht wirkliher Schöns 
heit, eingeliefert fein, fo iſt es den Preisrichtern unbenommen, die dafür 
ausfallenden Preiſe anderweitig zu verwenben. 

8. 11. Bor Beendigung der Schauftellung dürfen bie zur Aus 
ſtellung eingefandten Sachen, verfaufte oder nichtverfaufte, nicht zurück⸗ 
genommen werben. Diefelben find jedoch am Tage nach der Ausftellung 
(29. April) His Mittags 12 Uhr wieder abzufordern und zurüdzunehmen. 

8. 12. Der EintrittesPreis zum Beſuche der Ausftellung ift für 
Nichtmitglieder A Perfon 3 Ggr. Sämmtlihe Dlitgliever haben — 
jedoch nur für ihre Perfon — freien Zutritt. 

F 13. Scälieglih wird noch bemerkt, daß am Schluffe der Aus- 
fellung, den 28. April, Nachmittags 4 Uhr, auch eine Berlonfung 
von den auf derſelben fich befindenden Blumen u. f. w. flattfindet, zu 
weldher Looſe à G Ggr. bei,den Vorſtands⸗ und Comite: Mitgliedern, 
fowie auch am Eingange zur Ansftellung zu haben find. — Den Ans 
Tauf der zur Berloofung erforderlihden Sachen beforgt der Vorſtand ges 
meinfehaftlich mit den, bei der Ausftelung nicht concurrirenden Comites . 
Mitgliedern. ’ 

Hildesheim, den 27. Yannar 1857. 


Der Borftand ded Hannoverſchen Gartenbau⸗Vereins. 
3.5 ©. Kircher (Präfivent), 9. W. Palandt (BicesPräfivent), 
Buchdrucker. Waiſenhaus⸗Inſpector. 
Franz Lubrecht (Rechnungsführer), F. Straub (Seecretair), 
Kaufmann. Obergerichts⸗Anwalt. 
F. Marheinecke, Enger, Conr. Liecke, A. Söchting, (Beifiger), 
Kunſt⸗ u. Handelsg. Kunſtgärtn. Plantagen⸗Beſitzer. Secretair. 





Correspondenz. 


Orchideenſammlung des Herrn Commerzienrath Borſig. 
Moabit bei Berlin, den 20. Januar 1857. 
Vor einiger Zeit ſandte ich Ihnen einige Notizen über blühende 
Orchideen in der hieſigen ſchönen Sammlung *), feit jener Zeit haben 
noch mehere Herrliche Arten gebläht und augenblicklich blühen wieder 


*) Siehe 1. Heft Seite 80. Die Redact. 
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einige in größter Volllommenheit, die wohl einer Erwähnung werth fein 
bärften, nämlich: 

Ansellia africana Lindi. mit 13 Bfütbenrispen, an jeder biefer 
Nispen 80-95 Blumen, mithin im Ganzen über 1000 Blumen! — 
Laelia auceps Lindi. mit 17 Blüthenftielen, auf den meiften 4 Blumen, 
im Ganzen 56 Blumen. — Laelia anceps Barkeriana mit 16 Bläthen, 
diefe Varietät fcheint mir nicht von der Art verfchieven zu fein. — 
‘ Angraecum eburneum P. Th. mit 33 Blüthen an 5 Blüthenflielen. 
— Haemaria discolor Lindl. (Goodyera) mit 110 Blũthenſtielen! im 
folcher Fülle id auch diefe, fonft fo unfcheinbare Blume nienlih und 
von gutem Effect. — Barkeria elegans Lindi. mit fchönen und interefs 
fanten Blumen. — Burlingionia rigida Lindl. (Rodriguezia Rchb, fil.) 
blüht im Allgemeinen wohl nur felten. — Phalaenopeis amabilis BI., 
Ph. grandiflora Lindl. mit 12 Bfumen. — Dendrobiam heteroearpum 
Wali., unftreitig eine der fchönften und intereffanteflen Arten biefer 
Gattung. — Dendrobiam densiflorum Lindi. mit 6 Blüthenriepen von 
größter Bollfonmenheit. — Cypripedium javanicum Reinw. und einige 
andere noch unbeflimmte Arten. . 


Ihr ıc. 
9. Gaerdt. 





Dlike in Nie Gärten Magdeburg's 
und Der Umgegend. 


I 


Der Garten des Sofbuchdruderd Herrn Albert Häuel, 
auf dem biefigen Werder. 


Während die Landwirthſchaft In der Umgegend von Magveburg bei 
befferer Bodencultur feit einiger Zeit vorzüglich gedeiht und den Boden 
befähigt, ein vorher nie geahntes Maß von Producten hervorzubriugen, 
ift es nicht zu verwunbern, wenn in Folge deffen bei einzelnen Grund» 
befitern der Wunfh, das Streben centftand, ihre nächſte Umgebung, 
ihren LTieblingsaufenthaltsort in der freien Natur, ihren Garten beffer, 
geſchmackvoller einzurichten, fo daß er im eigentlichen Sinne das ge 
währe, was man von einem folchen Aufenthaltsorte verlangt, nämlich: 
Ruhe, Erholung und Aufheiterung nach vollbrachter Berufsarbeit. Allein 
leugnen können wir e8 nicht: unfere fabrik⸗ umd productenreiche Gegend 
iſt arm an Naturfhöndeiten! Da ift Fein anfprechender Wechfel von 
Berg und Thal, von Wald und Flur. Statt fchöner Fernfichten, die 
manche andere, weniger probuetenreihe Gegend darbietet, gewahren wir 
nichts weiter vor uns, als eine unabfehbare Ebene mit üppigen Cicho⸗ 
rien⸗ Rartoffel- und Runfeirübenfeldern, in benen der weniger benfente 
Menſch vor kurzem noch die Quelle des Noth und des Elendes zu fin⸗ 
den wähnte, welche mit einander im Bunde faft die ganze Menfchheit 
brüdten. Bei uns muß alfo die Kunſt erfegen, was uns bie in ande⸗ 
rer Hinficht gätige Natur verfagt hat. 


Bußerbalb der Thore und Wille hat man daher bei uns Bärten 
amd Laudhäufer ind Leben gerufen, welche das gewähren follen, was ver 
Wenſch unter allen Berhältaiffen fucht und begehrt. Manche dieſer 
Anlagen entiprechen in Bergleich mit denen anberer Städte keineswegs 
den Regeln der Kunſt; fie find vielmehr nur mit allerhand Rünfteleien 
und Fierrathen fo fehr überladen, daß deren fortwährenver Anblid Fein 
wirkliches Wohlbehagen in dem Beſchauer hervorraft. Da gelangte 
Herr Albert Hänel im Frühjahre 1854 dur Anlauf in den Belig 
des mit der fogenannten Werderipite etwa 9 Morgen großen Hilles 
brand’fhen Bartens, von dem aber wenigfiens "/s kaum Wiefe 
genannt werben konnte, da diefer Theil faſt in jedem Jahre bei Hoch⸗ 
wafler der Ueberſchwemmung ftarf ausgeſetzt war. An vemfelben Uebel 
litt mehr ober weniger auch der mittlere und obere Theil des Gartens, 
wedurd fein wahrer Werth und Ertrag nicht wenig beeinträchtigt wurde. 

Es war vorauszuſehen, daß ver neue Befiger, welcher fchon vorher 
an einem anderen Orte in vergleichen Anlagen unter erſchwerenden Um⸗ 
Händen einen gelungenen Verſuch im Kleinen gemacht hatte, vor allem 
dieſen Schwierigleiten nicht zurüdweichen würde; er legte vielmehr mit 
großer Umficht, aber auch mit nicht zu überfehendem pecuniären Nach⸗ 
drucke fofort Hand ans Werl, und nach einem fertwährenden Wirken 
uud Schaffen, Erhöhen und Abdämmen, Ausrotten und Pflanzen, Ries 
berreißen und Wiederaufbauen ift es ihm jetzt nach Berlauf von 3 Jah⸗ 
ven gelungen, fein Grundflück ven verheerenden Fluthen der Elbe nicht 
nur ganz zu entrüden, fondern es eben dadurch nach den Regeln der 
Sunft erſt wahrhaft angenehm, Tieblih und höchſt wahrſcheinlich auch 
nußbringend zu machen. Was ich. Bier gefagt habe, wird bas Folgende 
zur Genũge beweifen. 

Dicht au dem einen Ufer, ja, feldft am Leimpfade der Elbe liegend, 
mnfte auf der ganzen weftlichen Länge des Grundflüdes das vorhandene 
Buahnenwerd erft gründlich verbeffert, befeftigt und refp. 2—7 Fuß er: 
höht werden; diefelbe allmähliche Erhöhung war dann wieber erforderlich 
auf dem Wege an der Dfifeite. Rum erft wurde der untere, nördliche 
Theit des Gartens in Angriff genommen. Die gute obere Erde wurde 
bis auf ven unteren Flußſand hinab zuräcgeworfen, ganz unten grober 
Schutt, nachher feineres Steiugerölle 6-7 Fuß hoch aufgefihüttet, das 
obeuauf wieder 3—31/a Fuß hoch gute Gartenerde erhielt. In einem 
alſo vigekten Boden muß alles wachſen, und ebenfo gehören die nad 
obiger Weiſe vor unfer aller Augen angelegten und nachhaltig befeflig- 
tigten Buhnen fiherlich nicht zu den Ephemeren in der Waſſerbaukunſt. 
Das alles. aber war nätig, wenn man ohne Unterbrechung im Trocknen 
biesben wollte. Dergleichen Arbeiten jeboch ausführen, namentlich Buh⸗ 
nen anlegen an einem großen Streme, wird befanntlich koſtfpielig ſchon 
für die Gefammiheit, für Sen: Staat, gefehweige denn für einen. Privat 
mann; werben fis aber fo fe und umfichtig gelegt, wie hier, fo werben 
Blößen, wie anderwärts, felten entfiehen und der wirklihe Rugen wirk 
die Koſten bald hinlänglich decken. 

Hinter der jetzt verfallenen Schanze — dem Schneckenberge — 
ſind bei der Anlage derſelben drei große Lachen entſtanden, von denen 
die weſtliche bei einer Tiefe von wenigſtens JO Fuß durch Ausfüllen 
mit Schutt ſchon ganz, die oͤſtliche und nörsliche. dagegen erſt halb ser: 
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ſchũttet iſt; es wirb aber nicht lange dauern, fo werben auch biefe bei- 
den ganz. ausgefüllt fein, und durch die wahrhaft riefige Arbeit hat man 
einen 31/a Morgen großen, ganz waflerfreien Raum gewonnen, der alle 
auf denfelben verwendete Arbeit und Mühe ausreichend vergüten wird. 

Bon allen fonft Hier vorhandenen Waldbäumen iſt bei dem beden⸗ 
tenden Erhöhen des Bodens nichts weiter übrig geblichen, als 3 Bäume, 
nämlih: eine Birke, ein Birnbaum (wild) und eine fchön geformte 
Trauerefche, welche, wie die Pappel, Linde und Weide, ein Erhöhen von 
6-7 Fuß eher verträgt, als der Ahorn, der Apfel» und Birubaum u. a., 
welche aus den fchlafenden Augen feine neuen Wurzeln bilden. Ein 
großer Birnbaum jedoch, eine frühe Weinbirne, in der Nähe des Kalt 
haufes, alfo da ftehend, wo am meiften Erdboden aufgetragen worden, 
ift heute noch ganz gefund im dritten Jahre, weil er vom Anfange ver 
Borenerhöhung an einen Holzlaften erhalten Hat, welcher verhindert, 
daß ſich das Erbreih an den Baum legt und deſſen Poren verftopft; 
diejenigen aber, welche man nicht fo vorſichtig behandelt hatte, weil 
man ihrer über ein Jahr hinaus nicht bedurfte, fiechten vor diefer Zeit 
dahin. Obige Trauerefche ift vorläufig dazu beftimmt, eine Inſel in 
einem Fleinen, neu zu bildenden Teiche zu zieren. 

.Jetzt erft komme ih zu den Gartenarbeiten feld. Der ganze 
Oartenraum bildet, auf der Weftfeite begrenzt von einem Elbarme, der 
fogenannten neuen Elbe, auf der Oftfeite bagegen von einem Fahrwege 
mit meheren Gärten und der fogenannten alten Elbe im Hintergrunde, 
ein großes Dreieck mit einem Haupteingange auf feiner größten Breite 
in Süden, wo der Thür zunächft die Gärtnerwohnung und weiter nach 
Dften hin das Warmhaus liegt. Diefer obere Theil des Gartens war 
fhon früher und bleibt auch gegenwärtig Obfls und Gemüfegarten. 
Dur eine innige Verbindung des früheren Gartenbefigers mit dem 
berühmten Gründer der Plantagen zu Althaldensleben, Hundis— 
burg und Glüfig war hier fhon feit längerer Zeit das Neueſte und 
Befte für Küche und Haus eingeführt, und was der eigene Bedarf an 
Spargel, Obft u; dgl. nicht verwerthen konnte, das nahmen die erften 
Familien ver Stadt willig und freudig in Beſchlag. Deshalb finden 
fih eben an dieſem Orte gegenwärtig noch mehr alte Obfibäume, als 
in den anderen Theilen des Gartens, dazwiſchen aber auch viel fchön 
gezogene junge Bäume, dasjenige enthaltend, was die neuefle Zeit bers 
artig Bewährtes hervorgebracht hat. Ungern vermißte ich jedoch darun⸗ 
ter, neben ber vielverbreiteten Napoleon’ Butterbirne und ber 
Cabelaſſe Bofe, die weniger befannte ſchöne, neue Herbſtfrucht, Ober: 
diePs Butterbirne, vorzüglich dankbar und fehr wohlſchmeckend, eine 
Birne erfien Ranges, auf deren Borzüge mich Herr Borchers, Gar- 
tenmeifter in Herrenhauſen bei Hannover, zur nachdrücklichen Empfeh⸗ 
lung in meinen Rreifen vor kurzem aufmerkſam gemacht hat. — Das 
Niveau des Nubgartens ift im Ganzen nur wenig verändert, refp. er 
höht, weil hier das Wafler früher nur felten einprang und gegenwärtig 
noch weniger eindringen kann, weil ber äußere Weg um ven Garten 
fammt dem Leinpfabe, wie fhon angedeutet, wenigftens um 2 Fuß er 
höht und mit einem biefer Erhöhung entfprechenden Falle nah dem 
Garten Hin verfehen if. Dasjenige Wafler aber, welches ſich bei 
Ueberſchwemmungen unter bem Erdboden etwa hindurchdrängt bis zu den 
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Barzein der Bäume, thut im Frühjahr keinen Schaden, weil es ebenſo 
ſchnell vergeht als es entfieht. Das fieht man dentlih an dem frößli- 
den Gedeihen der jungen Obfibäume, noch mehr aber an allen Pflan- 
zen mit weniger harten Wurzeln, beſonders in der Nähe des Wohnhaus 
ſes an den nen gepflanzten jungen Stadhelbeerfiräuchern (25 Sorten von 
Herrn Maurer in Jena), deren auffalleude Fruchtgröße und Schönpeit 
bei uns, Ieiver! noch wenig befannt if. - 

Am Ende des Nusgartens, alfo faſt in der Mitte bes ganzen 
Grundftüdes, befindet fih, noch aus früherer Zeit abflammend, eine 
geräumige Sommermwohnung, beftehend aus einem 2Zftödigen Haufe mit 
Gartenfaal, Gasbeleuchtung, Küche, Keller und fonfligem Zubehör, mit 
dem Daupteingange von Norden her, die Hauptfront dagegen nah Si» 
den gerichtet, wo Laub- und Blumenwerk der mannigfaltigflen Art und 
Farbe den Erdboden, wie die Fenſter und Wände fhmüden. Damit 
leßtere durch verungierendes Lattenwerk für das Auge nichts Unangeneh⸗ 
mes darbieten können, fo find die Latten ebenfo zwedimäßig, als zierlich 
durch Kupferbraht erfegt, welcher nicht fo ſchnell von Roft zerflört wird, 
als der Eiſendraht. Die ganze Sommerwohnung wird übrigens gegens 
wärtig im Aeußeren, wie im ‚inneren gründlich ausgebaut und comfors 
tabel eingerichtet, damit fie zu ver ganz neuen gärtnerifchen Einrichtung 
feinen wirklich auffallenden Gegenſatz barbietet. 

Rechts und links vom Wohnhaufe führen zwei fchmale Wege durch 
ein niedriges eifernes Gitter in den reih geſchmückten Haupttheil des 
Gartens, in den Part, wo nach dem meifterhaft entworfenen Plane, wie 
unter Feitung des Herrn Hering aus Berlin, früheren k. ruffifchen 
Hofgärtners, ein Luſtgarten ins Leben gerufen ifl, wie man bei ung, 
wenigftens bis jest, keinen von einem folden Werth und einer ſolchen 
Bedeutung vorfindet. Was Ih mit diefen Worten behauptet habe, muß 
ich beweifen, wenn der Widerfpruch veritummen fol. 

Zuerft will ich aus meiner eigenen Erfahrung nachweifen, was für 
ein Beftand fonft hier war, und nachher werde ich verfuchen, ein Bild 
von dem Werfe zu entwerfen, welches aus den Händen des Meifters 
beroorgegangen iſt. Früher war bier ein reichhaltiger, decorativer 
Pflanzenbeftand auf einen für die Maſſe von Pflanzen verhältnifmäßig 
engen Raum fo zufammengevrängt, daß die Mleineren Sachen durch bie 
größeren den Blicken des Beſchauers entweder halb entzogen wurden, 
oder in deren Schatten faft ganz verfümmerten — beiläufig bemerft, 
eine Erſcheinung, vie ſich mir bei meinen Sreunden auf dem Lande fat 
überall barbietet, wenn ih in deren Gärten mit — fogenannten — 
englifchen Partien eintrete. Diefes dichte Bufchwerf drüdt, wie der Alp, 
ſchwer auf das Herz des eintretenden Fremden. Biel Mangelbhaftes der 
Art iſt jetzt befeitigt, das vorhandene Gute, wahrhaft Schöne dagegen 
beibehalten und: fo vortheilhaft verwendet, daß es wirklichen Effect macht. 
Mit diefen Worten will ih den Werth des früheren Gartens Feines; 
wege herabfegen, ich kann vielmehr dem freundlichen Lefer fogar mit 
theilen, daß der Sänger ver Meffiade, wie man mir fagt, in den duns 
felen Laubgängen gern verweilte und Stoff zu neuen Schöpfungen hier 
fammelte. Das fhmud- und nuglofe Strauchwerk iſt aus der Mitte an 
die beiven Seiten des Gartens gewandert, nah Weſten, um bier bie 
äußerft fefte, 8 Fuß Hohe, ſchwarze Planfe dem Auge zu enträden, und 


128 


nad Oſten, wo das früßere Stadet, jedoch fehr gehoben, noch ſteht 
(Hier in der Nähe des fogenannten Odeums und bes Tivoli⸗Theaters 
wird nämlich eine ganz andere Umzäunung beabfichtigt), um den Garten 
wenigftens etwas von ber Außenwelt abzufchließen. 

Sonſt lag vor vem Wohnhaufe ein freier, ovaler Platz, ein Wies 
fengrund, mit einzeln eingelegten Rofen und anderen Zierpflanzgen aus⸗ 
geftattet; diefer. aber f umgewandelt in einen zierlihen Teppich mit dem 
fhönften engliſchen Rafen, auf welchem werthvolle Schmundpflanzen, gleich: 
fam wie ohne alle Abſicht dahin geworfen, glänzen, wie Perlen und 
esles Seftein auf fanımetgrünem Grunde. Außerdem wird diefer Platz 
in technifcher Beziehung auch noch gehoben weiter unten durch eine 
fhöne Durdfiht, welche niht wie gemacht, fondern gleihfam 
von der Natur wie bingezgaubert dım Auge fih darſtellt. Diefe Er- 
ſcheinung bietet fih übrigens dem Beſucher des Gartens nicht bloß 
hier, fondern auch anderwärts, ja, fat überall dar, fowie er feine 
Wanderung weiter fortfeßt; aber hier ift nit ein Hafchen nach Effect, 
was gewähnlih ermüdet, oder ein beveutungsvolles Lächeln hervorruft, 
fondern nur ein leiſes Hinweifen auf die Watar bemerkbar, welche ver 
Künſtler in ihren geheimnißvollen Werfftätten belaufcht und nachher treu 
nachgeahmt hat. Darum macht alles, was das Auge bier fehaut, einen 
angenehmen, berubigenven, höchſt mwohlthätigen Eindruck auf das Herz 
des Menſchen, wenn er e8 dergleichen edlen Gefühlen nicht etwa fchon 
verfchloffen hat. 

In leichten Schwingungen zieht fih der Weg anmuthig dahin. 
Rechts wie links bemerkt man am geeigneten Orte entweder einen werth- 
vollen Baum, oder einen Strauch, und wicberum an einem anderen 
Drte eine Heine Gruppe von Bäumen oder Sträudern in lieblicher 
Mannigfaltigfeit. Im Weitergehen verliert fi der Blid aufs Wohn 
haus; dafür aber gewinnt das Auge über die Menge neuer Pflanzen 
hinweg einen Blick in den Fünftlih entſtandenen Wald, und vor dem⸗ 
felben gewahrt es in malerifcher Form eine große, herrliche Blutbuche, 
welche, durch ihr Alter geehrt, wie ein lieber, treuer, bewährter Freund 
die Arme ausbreitet zum Empfange ihrer Freunde. Diefer alten Zierde 
Des Gartens hat der Künftler nicht etwa die Art an die Wurzel gelegt, 
wie es vom andern, Teider! nur zu oft gefihieht, ſondern er hat fie viel» 
mehr mit Vorliebe behandelt, wie eine Perle, wie ein Kleinod, und 
dafür wird ihm noch oft genug Dank und Bewunderung dargebracht 
werden. Ganz unvermerft führt mich der Weg um den ehrwärbigen, 
fat möchte ich ganz richtig bezeichnend fagen, hochwürdigen Baum 
herum, und ſiehe! da zeigt derfelbe Baum in Berbintung mit anderen 
Gegenſtänden nene Reize, Beweis genug, daß es noththut, auf die cha⸗ 
rakteriftifchen Formen eines Baumes in techniſcher Hinfiht einzuwirken. 

Hinter der Blutbuche findet das Auge den nicht minder ſchönen 
Bötterbaun mit feinen bedeutend langen, gefteverten Bfättern und wei- 
terhin vier alte, große, prächtige Linden mit einer Perfpective auf etwas 
entfernte Gegenftände, men für mid, für die Bäume ſelbſt aber nicht 
neu; denn fie ſchauen weit in's theure Land hinein, ſelbſt noch viel wei- 
ter, als mein Auge den Silberfaden der Elbe zu verfolgen vermag. 
Hier, wie anderwärts an geeigneten Punkten, find, dem Anfcheine nad 
ohne alle Abſicht, Ruhebaͤnke aufgeftellt, auf welchen ver Wanderer ents 
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weber fich niederlaſſen und ausruhen, oder einen prüfennen Blick anf 
einzelne Theile der Anlage werfen kann. Manchem begegnet es vielleicht 
dabei, daß er durch feinen guten Genius von der Außen in die Innen⸗ 
weit Hineingeführt wird, und dann wohl ihm ob biefer Wandlung! 

An vie vier Linden grenzt ein Meines, künſtliches Plateau mit einer 
Rofengruppe geſchmückt, prächtig buftend, wenn man in langen Tagen 
an der Kühle des Abends fich Iabt. Links davon erfcheint eine Efchen- 
laube, wiederum alt und geehrt, weil der Baum von eines bieveren 
Raturfreuntes Hand felbfleigen gepflanzt if; rechts dagegen blickt mich 
freundlich an Pyrus japonica, der da glänzt, wenn feine Zeit gefommen 
it, wie ein feuriger Buſch, ferner der fchönfrüchtige Mespilus, welcher 
die naſchhaften Kinder täufcht, und finniges Ymmergrün, an welchem 
auch im flarren Winter das Herz des Menfchen fih erfreut. Nimmt 
der Wanderer faft am Ende der ganzen Anlage wiederum Platz auf der 
bereitfiehenden Ruhebank, fo macht es diefe ihm möglich, einen Rückblick 
auf die ganze von ihm durchlaufene Bahn zu werfen. 

Den lieblihen Wiefengrund ſchmücken noch vielfach zierliche Aras 
besfen mit Meinen Gruppen von Fuchſien, Pelargonien, Georginen, 
Houflonien, Matrifarien, Oomphrenen, Eelofien, Dracänen und anderen 
Topfpflanzen. Die Mannigfaltigfeit ift außerdem noch gehoben durch 
lichte Hainpflanzungen. Die Blumengruppen gewinnen dabei das Anz 
feben, als wären fie in das Tanpfchaftlihe Gemälde gleichfam hineinge⸗ 
zeichnet, und bie Arabesfen, wie hingezaubert. 

Für den Kenner nenne ih von der reichhaltigen Sammlung von 
Eoniferen u. a., mit welchen ver Wiefengrund hainartig beftreut iſt, nur einige, 
nämlich: die herrliche Cryptomeria japonica, Sophora japenica und Sa- 
phora japonica pendula, welcher ich die Größe und Dauer des vorigen 
Baumes wünſche; außer den genannten bemerkt man aber noch viele 
andere harte und halbhatte Arten, welche im Winter bald gar nicht, 
bald flark öder ſchwach gedeckt werben, 3. B. Pinus excelsa, P. sibirica, 
P. Cembra, P. Nordmanniana, P. Salznf@nni und P. Pinsapo, ebenfo 
ven frühhlühenden Judasbaum (Cercis riliquastrum), die Magnolia tri- 
petala, M. .angustifolia und M. acuminata, Thuja compacta u. a. 

Der allezeit fertige Tadler fönnte mir hierauf entgegnen: "Das 
alles klingt ſchön; aber wahrhaft romantifch wird ein Landſchaftsgemälde 
erfi durch Wafler!« — Wohl, auch dafür iſt geforgt, nicht vom .Künfts 
ler, fondern von einer höheren Hand! Und was für ein Waſſer iſt es, 
welches on hier findeft? Nicht etwa ein foldhes, wie du deſſen gewohnt 
bit, beftehend in einem Springbrunnen, der einen Strahl von der 
Stärfe eines Kederfieis 1—2 Fuß hoch mühfam in die Luft fendet, fons 
dern ein frifches, Mares, ohne Aufhören fi verjüngendes Wafler, ver 
riefige Elbſtrom ift es mit feiner faſt unabfehbar Iangen, breiten Spies 
gelfläche, auf welcher Hunderte von Kähnen und Menfchen täglich, ja, 
ſtändlich hin und her fahren. Tritt mit mir ein hier in die auf ganz 
ungeordneten Steingruppen ruhende fefte, aber doch zierlih gebaute 
Bartenlaube, zu deren Füßen das Geſtein gefhmüdt und halb gedeckt 
iR mit verfihievdenen Lycopodien⸗, Sedum⸗ und Farrnarten! Dver, noch 
lieber, folge mir in jenen benachbarten, von vielen Gasflammen erleuch⸗ 
teten Garten-Salon, und entweder bein hellen ZTageslichte ober heim 
Scheine jener Flammen, welche im Waſſer feenhaft fich Tpiegeln, ſchau 
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hinaus durch die geöffneten Fenſter, da ift frohes, gefhäftiges Leben auf 
dem Strome, auf feinen beiden fern rechts und links, beſonders drü⸗ 
‚ben auf der nahen Eifenbahn, und vor allem unter den Bewohnern der 
Stadt mit den vielen Kirchen und Thürmen, fo viel Leben, daß ein 
"Renner vor kurzem es öffentlich ausgefprochen hat: Dies fei die Stadt 
der Arbeit und des Erwerbes! Haft du genug des Waſſers, genug 
des Lebens oder verlangfi du noch mehr? Wo nicht, fo geftatte mir, 
daß ich dem freundlichen Lefer aus dem Inneren des Gartens noch zwei 
Gegenflände vorführe, welde für die ganze Anlage, von hoher Beben: 
tung find! Ich meine die beiden Gewähshäufer, das Kalt: und Warm 
haus, in welche die Pflangenfchäge des Gartens zum Theil fliehen, wenn 
der rauhe Winter naht. 

Das Ralthaus am Ende des Gartens im Norden gehört der früs 
heren Zeit an und hat darum fchon wefentliche Verbefferungen erhalten. 
Eine Erweiterung beffelben wird aber wohl bald nachfolgen. Früher 
Tag es auf einer fünftlihen Anhöhe, und von dieſer führten erfi einige 
Stufen in das Innere hinab. Die Anhöhe iſt durch das Nivelliren des 
Bodens verfchwunden, wie auch die wenigen Stufen im Innern bes 
Haufes es find. Die Wege im Kalts und Warmhaufe, ebenfo aud bie 
im ganzen Garten, find zierlih mit Mörtel-von zerfioßenen Mauerftei: 
nen belegt, jedoch nicht, wie Teßtere, chauſſirt, d. h. wenigftens einen 
Zuß tief unten mit grobem, oben mit feinem Schutt ausgefüllt, fef ges 
flampft, mit Kies überfchättet, oben ein wenig doffirt and feft gewalzt, 
dann mit dem genannten Mörtel beftreut und nachher nochmals naf 
feſtgewalzt. Solch ein Weg im freien Rande bleibt immer porös, und 
-eben darum kann er auch zu allen Fahreszeiten ohne Beſchwerde betre; 
ten werden. . 

Bon den felbft in der jebigen ungünftigen Jahreszeit Iebensfrifd 
und gefund ausfehennen Pflanzen des Kalthauſes nenne ich: Dasyliriam 
acrotriche, ferner ein Fleines Exemplar des jetzt erfi entdeckten und viel 
bewunderten Riefenbaumes ®Wellingtonia gigantea, in den Blättern 
(Nadeln) ähnlich dem Lebensbaume; Podocarpus Koreyana mit interefs 
fanten Früchten, roth und gelb; weiterhin Pinus longifolia, Thujopals 
borealis; die graciöfe Araucaria excelsa in meheren Exemplaren; ferner 
A. Cunniughami glauca, Dacridium elatum, wohl die fchönfte unter ven 
Eoniferen; Cedrus Deodara, 5 Fuß hob u. a. Im Sommer wandern 
die meiften derſelben nebſt vielen andern Pflanzen ins freie Gartenlaud, 
oder wie 6 Kübel mit hohen Myrthen und Öranaten vor den Eingang 
in die Sommerwohnung. Rechnet man alle hier vorhandenen, fowie 
aud die während des Winters und Sommers im freien Lande ſtehenden 
Coniferen:Arten zufammen, fo muß man anerlennend geftehen, daß bie, 
fer Garten nit nur ein umfangreides, fondern auch ein werthvolles 
Pinetum aufzuweifen hat, und das Verzeichniß ließe fich Leicht noch 
weiter ausdehnen, wenn ich es vermocht hätte, die Namen aller dem 
Gedächtniſſe einzuprägen. 

Jeder einzelne Baum, jeder Strauch, jede Gruppe vertritt aber 
‚begreifliher Weife nicht den ganzen Garten. Gie find vielmehr nur 
Theile des ganzen landſchaftlichen Gemäldes, und alle zufammengenoms 
men bilden erſt das, was der DHofgärtner, Herr H. Jäger, in feiner 
neneſten Schrift „Beiträge zur Gartenkunſt⸗ pas Gruppenwälds 
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den im Landfchaftsgerten nennt, d. h. meine Berbinbung vieler Grup: 
ven, befonders Geftränd: und Lichtgruppen, fowie einzelner Bäume und 
Sträuher von der größten Mannigfaltigleit und bunteften Miſchung, 
alles aber fo geſtellt, daß von dem burchführenden Wege alle dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Beftandiheile in der Nähe betrachtet werden können. Hier 
ſucht der Weg nicht die fchönften Stellen des Gartens auf, fondern bie 
lieblichſten Partien drängen ſich gleichſam zu beiden Seiten herbei. — 
So fpriht Die Theorie der Gartenfunft, und dem Zweifler an einer 
verartig „gelungenen Ausführung kann ich nur zurufen das alte ehrwür⸗ 
ige Wort: Komm und fiehe, wenn du fein Baumfrevler oder gar 
deffen vielwiffenver, trügerifcher Fürſprecher und Freund bifk! 
Schluß folgt.) 





Das 1857er 
Preis-BWerzeihniß von Sämereien etc. 
der Herren Peter Smith & Co. in Hamburg 
zeichnet fich wie alljährlich auch in dieſem Fahre wieder burch eine ans; 


eriefene Answahl der beliebteften, fchönften neneftlen und älteren Ges 
wähfe aus, welche den Garten, Blumen: und Pflanzenfreuuden theils 


ia Samen, theils in Pflanzen von der gedachten Firma zu mäßigen 


Preifen angeboten werden. Enthält diefes Verzeichniß auch feine 3 
Nummern, wie fo manches anderer Handlungen, fo find wir noch feſt 
überzeugt, daß jeder Blumenfreund zur Genüge darin finden wird, um 
feine Wünſche für wirklich fchöne, neuefte over ältere Pflanzenarten zu 
befriedigen, mögen diefe entweder in Gemüfen oder Küchengewächfen 
überhaupt, oder in ſchön blühenden Sommergewächſen over auch in Flo⸗ 
riſten⸗Blumen beftehen, fo findet er alle dieſe verfchievenen Branchen 
reichlich in dieſem Berzeichnifle, refp. Handlung, vertreten. 

Die meiften der in dem Berzeichniffe aufgeführten Sämereien wer: 
den unter perfönlicher Leitung des Herrn Smith gebaut, wovon wir 
ung öfters beim Beſuche des Samengartens zu Bergedorf zu überzeugen 
Gelegenheit hatten und uns auch ſchon mehrmals über die großartige 
Anzucht von verfchiedenartigen Blumenfamen in biefer Zeitung ausges 
ſprochen haben, dabei aber auch häufig die Frage ftellten, wo follen die 
Abnehmer herkommen für diefe Unmaffen von Samen der einen oder 
anderen Pflanzenart, und doch bleibt felten ein Körnchen davon übrig, 
freilich find dies auch nur die beliebteften Zierpflanzen, die in fo. großen 
Maſſen angezogen und meiftens lothweife verfauft werben, wie 5. B. 
Eschscholtzia, Gilla, Nemophila, Collinsia, Tagetes, Olintonia, Rhodan- 
be u. v. a. Bon der Rhodauthe Manglesil foflet das Loth nur 2X 8A, 
ein ganz Theil billiger als es in anderen vor und liegenden Berger 
niſſen notirt ifl, das Loth Samen von Clintonia pulchella foftet 4 £, 
wr Kschscholtzia tenuifolia 3. n. f. w. 

Uebergehen wir nun aber die im Verzeichniſſe aufgeführten Ge⸗ 
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müfe., Küchenfräuters, Gehölze und Sträuders-Samen, unter denen fi 
viele fehr empfehlenswerthe Arten und Sorten befinden, fo namentlich 
unter den Erbfen: und Kartoffelforten u. dgl. und wenden uns zu den 
Blumenfamen, unter denen der Blumenfreund eine Auswahl unter 
885 Arten und größtentheils conftant bleibenden Barietäten hat. Der 
Raum verbietet ung jede befonders zu empfehlende Art Hier namhaft 
aufzuführen, au infofern unnöthig, da jede fehöne Neuheit hervortretend 
gedruckt und mit kurzen Bemerkungen verfehen iſt. 

Das dem Samenverzeichniß folgende über Floriftens Blumen bietet 
gleichfalls des Neuen viel, fo außer den befannten ſchönen ſtrauchartigen 
Ealceslarien, vorzüglihe Pelargonien, ſowohl großblumige als fancy, 
der renommirteften englifchen und franzöfifehen Züchter; befonders em⸗ 
pfehlenswerth find die neueften Yuchfien von Banks und Story, bie 
im Laufe des Iegtvergangenen Sommers von den Reifenden englifcher 
Hänfer noch zu einer halben Guinee das Stück angeboten wurben, jetzt 
jedoch ſchon zu fehr mäßigen Preifen bei Smith & Co. und anderen 
deutfchen Gärtnern zu erhalten find. Das Berbenen-Sortiment if ein 
ausgezeichnetes, von deren Schönheit wir uns felbft überzeugt haben. 
Die von Smith felbft erzogenen blaublühenden Petunien ſtehen hinſicht⸗ 
lich ihrer Färbung immer noch unübertroffen da. 

Anf Cuphea eminens, Delphinium cardinale (noch mit 8 X uotirt), 
Geranium anemonifolium, Diplacus californicus, Gonlocalyx pulcher und 
anf andere unter der Rubrik: „Verſchiedene neue und ältere ſchönblü⸗ 
hende Pflanzen zu Topfkultur« machen wir bie Nichtkenner diefer herrli⸗ 
hen Pflanzen befonders aufmerffam und fchließlich bringen wir noch bie 
allgemein als fchön anerfannten Sortimente englifcher und fdpottifcher 


. Stodrofen, Georginen, Aurikeln, Penfees und fchottifhe Federnelken in 


Erwähnung. 
Eine Auswahl von englifhen Gartengeräthſchaften feglicher Art, die 


in England wegen ihrer Zwedmäßigfeit und Dauerhaftigkeit eingeführt 


find, ift bei Herrn P. Smith & Co. vorräthig zu finten. Unter diefen 

Geraͤthſchaften befinden fih viele, von denen es zu verwundern bleibt, 

wie fie nicht ſchon längft bei uns eingeführt und mehr verbreitet find. 
. — vo. 





Das neuefte Pflanzen-Werzeichniß 
Des Wlaffchen Gartens in Elberfeld 


giebt eine hübſche Ueberfiht von dem großen Reichthume von feltenen 
und werthooflen Pflanzen, welche in dem genannten Garten kultivirt 
werben. Die Kamilien der Farın, Aroideen, Ordibeen, Scitamineen 
und Palmen find Hier am ftärkfien vertreten, dann findet man aber auch 
noch eine Sammlung von Pflanzen, die in mebizinifcher oder technifcher 
Hinfiht wichtig find, wie eine Sammlung der ſchönſten und imponirends 
fien Gewächſe den verfchierenften Familien augehörend. Unter ven 
neuen Einführungen zeichnen ſich namentlich mehere Baumfarın und 
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Arviveen aus Java aus, unter letzteren mehere von Hafffarl befchries 


bene Arten. Die Abtheilung der Warmhauspflanzen bietet eine exrquifite 


Auswahl der fchönften und beliebteften Gewächſe. Es ift zu bedauern, 
daß nicht auch bei diefen Pflanzen, wie es bei denen, welde familien- 


weiſe zufammengeflellt find, gefchehen, die Autoren und die nothwendig⸗ 


fen Synonymen angegeben worden find. Bon Arvideen werben im 
Blaß'ſchen arten nahe an 270 Arten kultivirt, faft eben fo viel als 
in der berühmten Auguftin’fhen Sammlung bei Potsdam. An Farın 
und Lycopobiaceen ift die Sammlung eben fo reich als die eben ge⸗ 
nannte in Fotebam, ed werben weit über. 500 Arten, incl der noch 
unbefimmten, fultivirt. Unter den Baumfarrn befinden fih fehr viele 
aus Samen erzielte Exemplare, von denen, obgleih nur Ye—1 Fuß 
hoch, die meiften mit 12—25 Wedeln verfehen find und zu fehr mäßıs 
gen Preiſen, felbft dußendweife, abgegeben werten. Bon Orchideen iſt 
eine fhöne Sammlung vorhanden, größtentheils nur die am meiften zu 
empfehlenden Arten, dagegen werben ron Palmen, Pandaneen und Cy⸗ 
cadeen gegen 200 kultivirt. 


Dem Blafihen Pflanzenverzeichnig gebührt neben denen von G. 


Geitner in Planitz, Jofft in Tetfhen, Neubert & Reitenbach in 
Blicken, Beiß ner in Ludwigsluſt, Auguftin in Potsdam und meheren 
anderen die größte Anerkennung in Bezug auf die orthographifch richtige 
und wiffenfchaftlihe Anfertigung deſſelben. E. O—o. 


Fiteratur. 


Der Nelkenzüchter, oder Naturgeſchichte der Nelken und deren 
Zucht, Pflege und neueſte ſyſtematiſche Ordnung, mit 30 naturgetreuen 
Abbildungen. Allen Freunden dieſer ſchönen und ſehr beliebten Blume 
gewidmet von Chriſtoph Lorenz, Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Er⸗ 
furt. Erfurt, 1857, Verlag des Verfaſſers. kl. 8. 61 ©. 


Die Nelkenzucht hat ſchon ſeit faſt einem Jahrhundert ihre Vertre⸗ 
ter gefunden und es gab Zeiten, wo die Nelke die Hauptmodepflanze in 
den meiſten Gärten war, doch fchien fie feit einigen Decennien durch 
andere Modeblumen einen bedeutenden Eintrag erleiden zu follen, was 
auch gewiß gefchehen wäre, wenn die Nelfe durch irgend eine andere 
Blume von fo mannigfaltigen, zarten und fubtilen Färbungen erfett 
werden könnte, und wenn ed den Züchtern nicht gelungen wäre, bie 
Zahl der Neltenvarietäten alljährlich durch neue zu bereichern und ihr 
dadurch den Meiz der Neuheit zu erhalten. Die Nelkenkultur ift keine 
ſchwierige, allein fie bedürfen viel Aufmerkſamkeit und Sorgfalt, und muß 
man fich einige Kenntniſſe über die Rultur und Anzucht dieſer fo lieb⸗ 
lihen Pflanze erworben haben, wenn man Freude an feinen Pflanzen 
haben will. Wie man die Nelken am beften und richtigften behandeln 
muß, das können uns nur diejenigen mittheilen, welche fich -feit einer 
Reihe von Jahren mit befonderer Vorliebe ver Reltenzucht befleigigt 
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haben und unter diefen gehört aud ver Berfafler des obigen Buches, 
in dem der angehende Nelkenfreund alles Wiffenswerthe in Bezug auf 
Kultur ıc. der Nelfe niedergelegt findet, ſelbſt diejenigen, die ſchon bie 
nöthige Kenntniß erlangt haben, dürften aus diefem Büchelchen doch noch 
manches lernen, indem das, was über die Kultur gefagt iſt, ſich auf bie 
vieljährigen Erfahrungen des Berfaflers gründet, deſſen Nelkenſammlung 
bereits eine große Berühmtheit erlangt hat. 

Was ven Haupt-Inhalt des Büchelchens betrifft, fo giebt der Bers 
faffer in demſelben eine genaue Anleitung 1. über die Anzudt ver 
Nelten aus Samen, oder die natürliche Bermehrung; 2. das 
Berpflanzen der Säumlinge und ihre Behandlung bis zum Beginn der 
Flor; 3. die Saatnelfen in der Blüthezeit; 4. die Fünftlihe Vermeh⸗ 
rung der Oartennelfe; 5. Nellenerbe; 6. die Behandlung der Nelken in 
Töpfen (Topffultur); 7. die künſtliche Befruchtung der Nellen; 8. das 
Durchwintern der Topfnelfen; 9. die Krankheiten und Feinde der Nel⸗ 
fen; 10. das Berpaden und Verfenden der Nelfen; 11. die Elaffification 
der Gartennelfe oder das Nelfenfoftem, die Schönheitsregeln der Gars 
tennelfe und die hauptfächlichften Farben, die bei der Nelke gegenwärtig 
vorfommen. . 

Das vom Verfaſſer neu aufgeftellte Syſtem iſt einfach und leicht 


begreiflich, die Abtheilungen deffelben find mit Namen verfehen, welche 


den Charakter derfelben in fi tragen. Die ganze Aufftellung iſt eine 
freiere, zwanglofere, und wird jeder Nelfenfreund im Stande fein, feine 
Nelken nach dieſem Syſtem einzutheilen, wie er ebenfowohl jeder ſelbſt 
gezogenen Blume den ihr gebührenden Platz im Eyflem wird anweifen 
fönnen. — Dem Buche beigeheftet ift das Verzeichniß der fehr reichhal⸗ 
tigen Nellen-Sammlung des Berfaffers, 1008 Sorten aufzählend. 

Möge diefes Buch allen Nelfenfreunden biermit aufs Wärmfte 
empfohlen fein und es dazu beitsagen helfen, die Liebe zu diefer Binme 
bei recht Bielen zu erweden. Die Redact. 


Die offizinellen und technifch wichtigen Pflanzen unferer 
Gärten, insbefondere des botanifhen Gartens zu Breslau. Eine 
gebrängte Ueberficht derfelben unter Angabe ihrer ſyſtematiſchen Stellung, 
ihres Gebrauches und Baterlandes vom Geh. Mev.:Rth. Prof. Dr. 
&. N. Göppert, Director des bot. Gartens zu Breslau. Goerlig, 
1857. Heyn'ſche Buhhandlung (E. Nemer). 

Mit Vergnügen lenken wir die Aufmerffamfeit der geehrten Lefer 
auf diefe Feine fehr nüglihe Schrift, welche eine vollſtaͤndige Zuſam⸗ 
menftellung aller bis jeßt in ven verfchievenen Theilen ber Erde zu 
irgend einem Zwede benutzten Begetabilien enthält, faft 3000 Arten. 
Es iſt dieſe Schrift nit nur den Sammlern von technifch wichtigen 
und offizinellen Pflanzen, wie allen botanifchen Gärtnern als Leitfaden 
angelegentlihft zu empfehlen, fondern bei dem jept immer allgemeiner 
werdenden Interefle für dergleichen Gewächſe dürfte fie eine fehr wills 
kommene Schrift fein für Lehrer der Botanik, denen die nach dem nas 
türlihen Syftem von Endlicher und Ungar, namentlich nach des Er- 
ſteren Endiribion gefertigte Zufammenftellung, als Leitfaden dienen 
Tann, dann für Mediziner insbefondere, da diefe Hier nicht nur alle bios 
gegenwärtig, fondern auch früher jemals gebräuchlichen Pflanzen vers 
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zeichnet finden, für Techniker aller Art und für jeden Gartenfreund, 
denn er findet iu biefem Buche Aufſchluß über die Verwendung von 
mehr als 3000 Arten ertheilt, eine Zahl, die noch in keinem Buche 
diefer Art in fo bündiger Kürze veröffentlicht worven if. 

Einer Einleitung des gelehrten Herrn DVerfaffers folgt das nad 
dem natürlichen Syſtem von Endliher und Unger bearbeitete Berzeichnif 
der offizinellen oder anderweitig technifch oder phyfiologiſch wichtigen 
Pflanzen unferer Gärten, insbefondere des botanischen Gartens zu Bres⸗ 
lau. Bei jeder im Buche aufgeführten Art findet man aufer den ſyſte⸗ 
matifhen Ramen noch die offizinellen Theile mit den ihnen eigenthüms 
ligen Bezeichnungen oder ihren fonftigen Gebrauch in Kürze, fo wie 
au daS Baterland angegeben. Nur wenige Pflanzen⸗Familien haben 
gar keinen Repräfentanten von mebizinifcher oder technifcher Wichtigkeit 
und nur 250 Arten fehlen überhaupt noch ganz in ben europälfchen 
Gärten. Bicleiht ‚gelingt es den Neifenden auch diefe noch fehlenden 
Arten bald in unfere Gärten einzuführen. E. O— o. 


Die neneſten Erfindungen im Gebiete ver Landwirthſchaft, 
des Bergbaues, des Kabril: und Gewerbewefens und des Hans 
dels. Illuſtrirte Wochenfchrift, herausgegeben von Dr. Fernaud 
—— * Verlag der Wallishaufſer'ſchen Buchhandlung (Joſef Klemm). 

ien. 

Die Aufgabe diefer nenen Zeitfchrift, welde jeden Donnerstag in 
einem FoliosBogen erjcheint, iſt, alle wichtigen in Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land, Fraufreid, England und Amerifa gemachten neuen Erfindungen 
und Entdeckungen möglihft vollſtaͤndig, ſchnell und in klarer, bündiger 
Weiſe mitzutheilen und Abhandlungen der folgenreihen Fortfchritte der 
praktiſchen Wiffenfchaft zu bringen. Nach den uns befannt geworbenen, 
vom Herausgeber diefer neuen illuftrirten Zeitichrift früher herausgeges 
benen volfswirtbfchaftliden Schriften zu urtheilen, fo värfte fih auch 
diefe Zeitung, wie auch fchon die erſte Nummer beweifl, durch eine 
klare, verflänpliche und anregende Darfteflungsweife auszeihnen. Nach 
dem aufgeftellten Programm verfpricht die Redaction aus Defterreid 
alle, aus ven andern Judnſtrieländern die wichtigſten patentirten und 
uicht patentirten Erfindungen und Berbefferungen zu veröffentlichen, bie 
Abhandlungen werben bie folgenreichen Fortfchritte der praltiihen Nas 
turwiffenfhaften, der Mechanik, Chemie und des Fabrikweſens ıc. zum 
Gegenſtande haben. Nutzanwendungen der wifienfchaftlichen Fortſchritte, 
der Entdeckungen zc. follen angeregt und Erflärungen und Belehrungen 
in leihiverfländlicher Darftellung wichtiger Gegenflände aus dem Ges 
werbewejen zc. gegeben werden, wie das aätlie Allerlei für Werffatt, 
Feld und Haus in Rathichlägen, Angaben, Recepten u. vergl. ven nüßs 
lichen Inhalt des Blattes ergänzen fol. Der jährlihde Abonnements: 
Preis auf dieſe nüglihe vielverſprechende Wochenfchrift beträgt. für 
Defterreih zur 4 fl. E. O—o. 


Der rationelle Pflanzenban, 1. Theil, die Lehre von ber 
Entwäflerung des Bodens (Drainirn 3— für Landwirthe, Gärt: 
zer, Guts⸗ und Öartenbefiter ıc., von 3, G. Meyer, Handelsgärt- 
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ner in Ulm. Mit A Zafeln Zeichnungen und einem Anhange über das 
„Nivelliren⸗, um alle bei Drainirungen nöthigen Abwägungen mit fehr 
einfachen Inflrumenten unt ohne geometriſche Borkenutnifle ſelbſt aus⸗ 
zuführen. Erlangen, 1857, Berlag von Berb. Enfe. gr. 8, X und 
60 Seiten. | 

Die Entwäflerung nafler Gründe „der Drainirung des Bodens 
vermittelt gebrannter Thonröhren gehört unter ven Berbeflerungen der 
Neuzeit im landſchaftlichen Betriebe ohne Frage zu den lohnendſten aller 
befannt gewordenen. Es konnte daher auch nicht ausbleiben, daß Bücher 
und Schriften erfchienen, welche ausführliche Anleitung über Anlegung 
der Drains oder überhaupt Lehren über die Entwäflerung des Bodens 
gaben, aber trog diefer vielen erfchienenen Bücher und troß des großen 
Nutzens, welchen die Entwäflerung auf ein Yand ausübt, fo kommen 
derartige Entwäfferungen im Berhältnig der großen Zahl nafler und ber 
Berbefferung bebürfender Grundftüde bei uns in Dentfchland immer nur 
noch vereinzelt vor, während fie in England faft allgemeim ift. 

Welchen ungeheuren Nuten die Entwäflerung nafler Grundſtücke 
hat, das beweifen die vom Verfaflfer in feinem »DBormwort« gegebenen 
Angaben fehr deutlih und wir theilen ganz des Verfaffers Meinung, 
daß von allen Berbefferungen unferer gegenwärtigen Berhältniffe die 
Entwäfjferung naffer Gründe das beſte Mittel if, der Armuth und der 
Noth entgegen zu treten und fomit Jeden auffordern, fo viel er kann, 
im deutſchen Baterlande zur Erreichung dieſes edlen Zweckes reichlich 
beitragen; des Berfaffers Werk giebt Jedem über alles, was man zur 
Entwäfferung des Bodens wiffen muß, die genügendſte Auskunft. 

Nach einer Furzen Einleitung über ven Boden im Allgemeinen giebt 
uns der Berfaffer Anleitung über die Verbeſſerung des naflen Bodens, 
über Drainirung, Dauer der Thonröhren, Koften der Drainirung, Ans 
lage der Röprenleitungen, dann verfchiedene Beifpiele zu Entwäfleruns 
gen nafler Gärten, eines Abhanges ꝛc., denen zur größeren Berfländis 
gung Zeichnungen beigegeben find. Die aufgeftellten Beifpiele über die 
nothwendigen Nivellirungen. oder Abwägungen bei Ents oder Bewäfles 
sungen genügen vollfommen, um biefe Arbeiten auch ohne die Foftbaren 
Inſtrumente und felbſt ohne geometrifhe Kenntniffe ausführen zu kön⸗ 
nen, fo daß das Werk Jedermann als Leitfaden bei vorzunehmenven 
Entwäflerungen zu empfehlen ift. E. O — o. 


Feuilleton.. 


Die Wachsbäume. Die|fehr bedeutende Vortheile gewähren, 
in Amerika heimiſchen Wahsbäume|und zwar: 
würden fih nach angeftellten Bers| Außer dem Wade, das man von 
fuchen in Frankreich und folglich |diefen Bäumen gewinnt, befißen fie 
auch im füblihen Deutfchland fehr in hohem Grade die Eigenfchaft, die - 
leicht acchimatifiren laſſen und dann |unreine Luft einzufaugen und folge 
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und wäürbe deshalb an allen ben 
Orten fortkommen, wo man fo viele 
unfchöne und unnüße Beiden ficht. 
Auch im Waffer feibf und folglich 
in Sümpfen gedeihen die Wache: 
bänme fehr gut. Sie blühen im 
Frühjahr, noch ehe fie Blätter treis 
ben. Die Früchte wachſen nur an 
dem alten Holz, und da fie einen 
Theil des Winters hängen bleiben, 
bat man drei bis vier Monate, um 
fie zu ernten. — 

Die Myrica cerifera wir 9— 12 
Ellen hoch, die Myrica penrylvanica 
aber nit über LO—I1 Fuß. 

In Südamerika wachen die Wachs⸗ 
bäume wild an den Ufern der Bäche 
und Fläffe, fo wie in den Sümpfen; 
ihre Frucht iſt eine Heine Stein 
frucht mit einer einzigen aufredt 
fiehenden Beere. Wil man das 
Wachs ausziehen» fo fammelt man 
bie. Früchte, füllt fie in Leinwand 


lich Die Gegenden, in denen fie fie 
hen, gefünder zu machen. In den 
Ländern, wo fie heimiſch find, 3.2. 
in Carolina und Pennſylvanien, 
wurde es dem Menfchen beinahe 
unmöglich fein, in der Nachbarſchaft 
der Sümpfe zu wohnen, wenn nicht 
die Myricas, welde den größten 
Theil derſelben bedecken, die Luft 
wefentlich verbeflerten. 

Gerner werden die Wurzeln 
in Umerila zu gerwiffen Arzeneien 
verwendet. 

Die Blätter find ein fehr wirt 
fames Mittel, die Stoffe vor Wür⸗ 
mern nnd Motten zu bewahren. 

Endlich verbreiten die Wachs: 
bäume auch noch bei großer Hibe 
einen fehr angenehmen und heilſa⸗ 
men Wohlgerud. ' 

Es giebt von ven Myricas etwa 
zehn verſchiedene Arten, in Begies 
hang auf die Eultur bei uns find 
davon aber nur zwei zn erwähnen, |fäde und läßt viefe im Wafler 
die Myrica cerifera Carolina's und kochen; das fläffig werdende Wachs 
die Myriea pensylvanica Penfyloas | fteigt dann an die Oberfläche dee 
nien’s. Beide Arten liefern etwa | Waffers und wird hier mit Schaum; 

leich viel Wache und von gleicher | löffeln abgefchöpft. So erlangt man 

lität; fie weichen von einander das äußere, beinahe ganz reine 
nur burd die Größe ihrer Früchte Wachs; aber da noch viel in dem 
und die. Höhe ihres Wachethums ab. | Mark der Früchte zurüdbleibt, kocht 

In Frankreich find die Myricas|man viefes nochmals in Waffer und 
ſchon feit länger als 150 Jahren erlangt dadurch ein Wake von 
eingeführt, man hat indeß ihre Kuls | zweiter Qualität. 
tur wieder aufgegeben, weil man fiel Durch die Kultur der Wachsbaͤume 
nicht nutzbar zu machen verfland. |wärbe man alfo nicht nur eine wes 
Indeß if es jest gelungen, das |fentliche Berbefferung der Luft und 
Wachs der Wachsbaͤume zu bleichen, | folglich einen gänfligeren Geſund⸗ 
ohne daß es dadurch an Brauchbars heitszuſtand erlangen, fondern auch 
feit verliert, und darans Kerzen zu | ein fehr gutes und verhältuißmäßig 
gießen, welche venen aus Bienens | wohlfeiled Beleuchtungsmittel. 
wachs vollfommen ähnlich find. Die (H. M. 3.) 
Bervielfältigung diefes baumartigen 
Stoauches iſt übrigens außerorbents 
fi leicht, da fie fowohl dur den 
Samen möglich ift, als durch Sted- 
Iinge und ſelbſt durch Feine Wurs|theilt in den Verhandlungen ver 
zelftüde, deren jedes einen Schößs | Gartenbau » Gefelfhaft Alora zu 
ling treibt. Die Pflanzen verlangen | Frankfurt a. M. Folgendes mit: 
vorzugsweife einen feuchten Boden Obſchon wir ſchneller zum Ziele 
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Bilde Noſen aud Samen 
zu ziehen. Herr Gärtner Witzel 


fommen, wenn wir, um Mofen zulzum Veredeln haben, welche ſich 
veredeln, Wildlinge aus dem Walde |befonbers für Topfroſen eignen, da 
hierzu gebrauchen, fo Eiunten eiuft dieſelben fehr viele Haarwurzein und 
doch Zeit und Umſtände dieſe Bes nicht die läſtigen Knollenbildungen 
zugsquelle benmen. Daher folgende |haben, wie die aus dem Walde bes 





Metpode, ſolche feld aus Samen |zogenen Wildlinge. — 


zu ziehen, einiges Intereffe haben 
dürfte. 





Ein Jeder, ver ſich fhon die Müfe|l Garten zu Vangalore. Rad 
gegeben hat, wilde RofensSamen, | Berichten in Hooker's Journal of 
oder befler gefagt, Hagebutten-Kerne | Botany foll ein Agricultarals und 


zu fden, wird 
derfelbe 2, ja 3 Fahre in der Erbe 
liegen muß, bis er keimt, da der 
Embryo von fehr harten Schalen 
eingeſchloſſen iſt. 

Um nun den inneren Keim eher 
zur Entwidelnng zu bringen, fucht 
man die harte Umhüllung löslich zu 
machen, was man dadurch erreicht, 
daß man, nah reinem Waſchen, 
wobei man die oben fhwimmenven 
Kerne befeitigt, da diefe unkeimfähig 
find, die nutenfigenden in Wafler 
and Salzfäure vermifcht, ungefähr 
310—12 Stunden in einem verſchloſ⸗ 
fenen Gefäß ſtehen läßt. Dean 
nehme zu 2 Pfund Rofenterne 3 Loth 
obiger Säure und 4 Maas Regen: 
wafler. Nach diefer Zeit gieße man 
bie Ylüffigfeit ab und bringe bie 
Kerne in ein Käftchen mit leichter 
Erde oder Saud und bedecke daffelbe 
mit Moos; das Käftchen bringe man 
in ein Warmhaus oder fonft einen 
warmen Drt und halte es immer 
feucht. 

Im Frühjahre nun ſäe man ſolche 
Kerne anf ein ſchattiges Beet, lafſe 
baffelbe aber nie troden werden, 
und nah 2—3 Monaten werben die 
Samen keimen. 

Im darauf folgenben Frühjahre 
verpflanzt man die jungen Roſen 
baumſchulmaͤßig auf ein gut gebäng: 
tes Bert, wo man biejelben nad 
fleißigem Auspugen bald zu fchönen 
Bäumen heranbilden kann. 


gefunden haben, daß | Horticniturals®arten zu Bangalore 


in der Präſidentſchaſt Madras eta⸗ 
blirt werden. Der dazu erwählte 
Platz befindet ſich in dem Myſore⸗ 
Gebiet, ungefähr 3000 Fuß über 
der Meeresfläche, wohl im fchönften 
Klima von Indien, denn daſſelbe if 
während des größten Theils des 
Zahres fühl und angenehm. Die 
dortigen Gärten erzeugen die ges 
wöhnlichen Gemüfe Europa’6 in gro> 
Ber Menge und die Blumenflor iſt 
merkwürdig verſchieden, lebhaft und 
brillant. — 


* Sins und Bleidrath. Die 
Borzüge dieſes Bindemittels zum 
Anbinden der Reben, Bäume, Blu⸗ 
men ꝛc. find vielfeitig anerkannt. 
Die Dehnbarkeit deffelben entfpricht 
allen Anforderungen, es laſſen ſich 
die bünnften Aeftchen, fowie die zar⸗ 
teften Blumen damit anbinden und 
fann jedes Endchen mehere Jahre 
gebraucht werden. Der Drath ifl 
nicht theurer als Weiden, wern die 
Dauer beflelben fowie die Zeiters 
fparniß beim Binden in Anfchlag 
gebracht wird, nicht gerechnet, daß 
die alten Stüde immer den Metalls 
wertb behalten. Herr Theodor 
Stroof in Cöln Liefert dieſen Drath 
in jeder verfchiedenen Stärke zusfehr 
mäßigen Preifen. 





Ein gutes Geſchäft. Im 


Verfolgt man diefe Methode jähr: | Röniglichen ⸗Oroßen Garten“ zu 
ih, fo wird man immer Wilplinge| Herrenhaufen bei Hannover iſt man 





augenblicklich damit befäftigt, Die 
bleiernen Leitungsröhren zu fänmti- 
lichen Waſſerwerken berauszunehmen 
and fie durch eiſerne zu erfegen. 
Cs werden hierdurch nicht allein 
roße Berbefferungen im Laufe der 


289 


erhielt, daß man diefen Wein für 
einen guten Rheinwein hielt und 
denfelben dem beſten Rheinwein an 
die Seite fielen Tonnte. 

Ueber die Weinbereitung bemerkt 
Herr Landerer noch: „Die griechi⸗ 


öhren erzielt, fowie auch in Zuknuft ſchen Weine find Pechweine und 


die Häufig vorgefommenen Brüche in | außerdem Rothweine, indem ſich dieſe 
den Röhren vermieden werden, fonz |leichter halten und ohne Zuſahg von 
dern es ſtellt fi auch nach Verkauf Pech und Gyps bereitet werden kön⸗ 


des Bleies und nah dem Anlauf 
der eifernen Röhren und dem zu 
verausgebenden Tagelohn ein Ueber: 
ſchuß von ungefähr 30,000 Thaler 
berang! 


Wein and wilden Trauben. 
Die wilde Weinrebe, Aurselos ayola 
Dioscorid. Kinua (Vitis vinifera 
Labrusca, welches letztere Wort vom 
bebräifchen Busca herkommen foll 
und bie Schlinge bedeutet), ſchreibt 
Dr. &. Zanderer aus Athen in der 
»Regensb. Flora⸗, wächſt in Gries 
chenland ſehr häufig an den Rän⸗ 
dern von Bächen und Gebüſchen. 
Sie rankt und überzieht, was ſie 
erreichen kann, und iſt ein Unkraut 
zu nennen. Die Vermehrung dieſer 
wilden Rebe geſchieht auf folgende 
Veife. Die Bögel, die die Beeren 
der veredelten Trauben gefrefien 
haben, geben die Kerne im unver: 
danten Zuflande, in ihre Gebüſche 
zurüdgelebrt, wieder von fi, wo 
nun dieſelben auf fehlechtem Boden 
ohne Pflege keimen. Die Frucht 
wird Mein, oft ungeniefbar und 
biefe bildet den wilten Bein. Da 
an edlen Früchten kein Mangel if, 
fo fällt es Niemanven ein, biefe 
Menge von Früchten zu fammeln, 
um fi daraus Wein zu machen, 
denn der Saft ift fauer und die 
Traube ift der deutfihen zuderarmen 
Traube Ähnlich. Im vorigen Jahre 
hatte ein Gutsbeſitzer ſich diefe Trans 
ben fammeln Iaffen und ſich daraus 
Bein bereitet, der fo ausgezeichnet 
wurde und ein fo angenehmes Aroma | 


nen, und Süfßweine oder Stroh⸗ 
weine. Weine, die unferm Rhein, 
wein ähnlich fommen, find eine große 
Seltenheit und werden nur auf dem _ 
K. Gute und in einem Dorfe in der 
Nähe von Athen, wo ſich deutſche 
Bauern aus den Rheingegendben fin- 
den, nachgeahmt. Die Urfache, daß 
biefe Art Weine fo felten find, if 
darin zu fuchen, weil die Griechen 
die Trauben überreif werben lafs 
fen, d. h. den Höchften Zudergebalt 
dur die Reife der Trauben zu 
erzielen fuchen. Würde die griechi⸗ 
fhe Traube vor der völligen Reife 
gefchnitten und gefeltert, jo würde 
ein Saft erhalten werben, der noch 
Weinfäure-Gehalt enthält, fehr an- - 
genehm ſchmeckt und durch Bährung 
einen dem Rheinwein ähnlihen Wein 
giebt, fo daß es nun auf diefe Weife 
auch gelungen ift und gelingen wird, 
dem Rheinwein ähnliche Weine aus 
den griechifchen Trauben zu bereiten. 





Neber den wilden Spargel. 
Der wilde Spargel, Asparagus 
aphylius, acutifolius, findet ſich fehr 
häufig in Griehenland, in Morea 
und auch auf den Inſeln des gries 
hifchen Archipels. Die Sproffen 
davon werben von den Kräuterfammts 
lern gefammelt und unter dem Ras 
men Sparangi von den Leuten fehr 
gern gefauft, indem man biefer 
Dflanze außer. den nährenden Ei⸗ 
genföahten auch Heilkräfte zufchreibt. 
Ran ißt felbige gekocht und mit Del 
und Eſſig verfegt, befonders in ber 
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Faſtenzeit. Wöfübe dieſes wilden |fefben überall gefammelt. Die Frauen 
Spargels trinken dieſe Leute gegen|geben an, daß der Abfud diefer 


Hautausfchläge und befonders gegen 
Hämorrhoidalbeſchwerden jeder Art. 
Da der wilde Spargel auf fleinigem 
Doden vorfommt, fo nennt ihn Di: 
o8corides Acnapayog TTsTpasog. 
Der Name Asparagas ſcheint latei⸗ 
niſchen Urfprungs und von Anper, 
rauh, flachlig, abgeleitet zu fein, 
nicht aus dem Sriechifchen aorzasgsiv 
oder onaparıo, zittern. Die Ety⸗ 
mologie aus dem Eeltifchen Worte 
Sper, Stachel, ift fehr zu berückſich⸗ 
tigen und fo wahrfcheinlich, als bie 
aus dem lateinifchen Asper, indem 
man es mehr mit einer ftachligen 
als mit einer rauhen Pflanze zu 
thun hat. 
(Dr. Zanderer in d. „Flora«.) 





Die Blumen von Mirabi- 
lis Jalappa, tbeilt Dr. Lan⸗ 
berer in der „Flora⸗“ mit, werben 
in Griechenland von einigen Perfo- 
nen gegen nervöſe Zufälle, gegen 
- Krämpfe und befonders gegen ein 
nerodfes Schluchzen mit ausgezeich- 
netem Erfolge gebraucht, fo daß 
biefe penetrantriechende frifche Blu⸗ 
me, deren Geruch einige Aehnlichkeit 
mit dem ber Ambra und des Mo: 
ſchus hat, einer Berädfichtigung 
nicht unwerth fein dürfte. Ich ſelbſt 
babe diefe Blume zu einem Aufgufle 
verwendet und getrunfen, und mich 
son der Annehmlichkeit viefes Ge⸗ 
tränfes zu überzeugen Gelegenheit 
gefunden. Diet Blumen dürften 

sten, veizbaren, zu nervoͤſen Zu⸗ 
ällen geneigten Damen im Abguffe 
au empfehlen fein. 





Den Samen der Urtica 
pilulifera, einer in Griechen⸗ 
land ſehr Häufig wachſenden Neſſel⸗ 
art, ſchreiben die Leute viele Heil⸗ 
kraͤfte zu, und deswegen werden die⸗ 


Samen die Milchſeeretion vermehre 
und aus dieſem Grunde werden auch 
Kataplasmen von dieſer Pflanze auf 
die Bruſt gelegt, angewendet; aus 
ßerdem wird diefer Same im Abs 
fude gegen Aſthma anempfohlen und 
bei einem Geiftlichen, der an diefer 
Kraukheit litt und Abſüde dieſes 
Samens täglich gebrauchte, hatte 
Referent Gelegenheit, ſich von der 
wohlthätigen Wirkung derſelben zu 
überzeugen. 
(Dr. Landerer in ber „Flora⸗.) 


— D2 


Winter früherer Zeit. Eine 
franzöſiſche Zeitſchrift theilt folgen 
des mit: Im Winter 1183—81 
blühten in Deutſchland die Frucht⸗ 
bäume im December und der Wein 
im Februar. Trotz des damals 
herrſchenden Krieges und der allge⸗ 
meinen Zerſtörung der Felder ern⸗ 
tete man dennoch im Mai und die 
Weinleſe fand Ende Juli ſtatt. Im 
1288—9 verkauften die Kinder in 
Cöln zu Weihnachten Veilchen auf 
den Straßen, die auf den Wieſen 
am Rhein gefammelt waren. Im 
April wurde auf den Bergen an 
der Mofel der Wein geerntet. 1572 
waren im Januar die Bäume voll: 
fommen belaubt und im folgenden 
Monat ftellten Kinder den Bogel- 
neftern nah. 1621 fanden alle 
Pflanzen im Februar in Blüthe, es 
war dann Mitte Frühling. Im 
Winter 16589 fiel weder Schnee 
noch hatte es in Deutſchland ges 
froren. Der Referent in Garden. 
Chron., der wir diefe Notizen ent⸗ 
nehmen, fragt an, ob noch ähnliche 
Fälle befannt find und ob irgend 
Jemand eine Autorität ber obigen 
angeben kann? 





Trifolium. 


Ich glaube, ſtachliche Myrte. 
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Dieſe Pflanze 


ſagt Dr. Landerer, auch in an⸗ heißt bei den Türken Sarutza Ora, 
dern Theilen Europa's ſchreiben d. i. Fiſtelkraut, indem dieſe Pflanze 


die Landleute und andere leicht⸗ 
gläubige Meufchen dem 4blättrigen 
Klee — Tsrodgaplov Tefgvilov 
in Griechenland genannt, außeror: 
bentlihe und magifche Kräfte zu; 
ähnliche ſchreibt das von Borurtheis 
len und Aberglauben behaftete ge- 
meine griechifche Volk viefer Pflanze 
zu, und durch diefe Pflanze geben 
die Leute an: Schäße, die in der 
Erde vergraben find, auffinden, und 
allen anderen Heilmitteln wiverftre- 
bende Krankheiten heilen zu können. 
©. b. ®.) 


Unter anderen Pflanzen, 
deren Zwiebel genoffen werden, find 
auh tie Bolbinen zu erwähnen, 
die das Bolt BoAßHn nennt. Diefe 
find die Zwiebeln von Ornithogalum, 
einer Pflanze, die fehr häufig im 
Srühjahre fih unter der Saat fin, 
dei. Die frifchen Zwiebeln werden 
in 4 Theile gefpalten, ein wenig 
gekocht und fodann in Effig gelegt 
und fo fort Das ganze Jahr confer- 
sirt; felbe hefiben einen faden Ge⸗ 

mal. Der mit den frifchen 
Zwiebeln gefochte Honig ſoll ſchleim⸗ 
Iöfende und den Huftenreiz mildernde 
Eigenfhaften befigen. Diefe Pflanze 
erhielt ihren Namen wegen ver 
glänzenden Milchfarbe der Blume, 
and deßhalb nannte ſchon Dios⸗ 
eorides Opvsdoyaloı. Huf den 
griechiſchen Infſeln nennt man biefe 
Manze auch wilde Meerzwiebel 
Aypwortiso. O b. W) 








Ruscus aculeatus. Be 
gen der Aehnlichkeit viefes Strau⸗ 
des nannten die Alten denfelben 
wie aus Dioseorides zu erfehen ifl 
Mvoous dyoıt Myrtus aylvertris 
and wegen der fpiten Blaͤtter deſſel⸗ 
ben nannte ihn Theophraft Kswroo- 
mgaln und auch Ogvmeoim 


im Abfude den an fiftulöfen Ge: 
fhwüren Leidenden von empyrifchen 
Merzten zum Trinfen und au zu 
Rataplasmen empfohlen und gegeben 


wird. Ich überzeugte mich ſelbſt 


von Heilungen, die mittel vieſer 
Pflanze erzielt wurden, welche ver 
Aufmerkſamkeit der Chirurgen an- 
zuempfehlen ift. (D.5.%%.) 





Perfonal- Wotizen, 


‚58. Haffkarl befinde 
jest zur Herftellung feiner Befund: 
heit in dem flillen Städtchen Cleve. 
Nachdem wir im Decembers 
Hefte vorig. Jahres unfrer Zig. 
den Berehrern Hafffarl’s mit 
theilten, daß fich derfelbe auf feiner 
Rüdreife nach Europa bei den Azo⸗ 
ren befände (vgl. ©. 568 des vor. 
Jahrg.) und die »Bonplandia vom 
15. Dechr. die Nachricht brachte, 
daß viefer Gelehrte bereits den 
europäifhen Boden betreten habe 
und noch andere Zeitungen meldeten, 
daß ſich Hafſkarl in Berlin aufhalte, 
bringt die »Gartenflora« in ihrem 
Jaur. und Febr. Hefte von die ſem 
Jahre die auffällige Nachricht, daß 
„»Junghuhn, Haſſkarl und Z0 1: 
finger nun alle drei wieber vereint 
in Java fi) befinden“, eine Nach⸗ 
richt Die nach obiger Mittheilung 
zu berichtigen if. 


Herr George Die Eiwen, 
bisher Gärtner im Garten des vers 
ewigten Herzogs von Norfolk, iſt 
als Superintendant des Gartens 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu Lon⸗ 
von, in Chiswick, angeftellt worven. 








* Nah eingetroffenen Briefen 
befand fih Herman WBenblaud 
am 6. Dechr. v. J. auf Jamaica 
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und am 12. Dechr. auf Belize. 
Den 15. Dechr. gedachte man nad 
Guatemala weiter zu reifen, fo 
daß er zwifchen dem 24. 
Deebr. daſelbſt angelommen fein 
dürfte. 


Die Gebrüder Schlagiut: 
weit find von Zeh in Ladak in. das 
Gebiet von Khotan übergegangen. 
Nah einem über diefen glüdlichen 
Erfolg Herrn A. v. Humboldt zuge 
gangenen Schreiben Robert Schlag: 
intweit’s vom 26. September aus 
Leh in Ladak Haben Hermann und 
Robert Schlagintweit die Kette des 
Kuenlün überfliegen und find bis in 
die Nähe von Eltſchi, der Haupt⸗ 
ſtadt Khotan's vorgedrungen, bie 
wohin feit den Sefuiten Benebict 
Goes (1604) und von Hallerftein 
(1760) kein Europäer wieber ges 
fommen war. (Deft, bt. W.) 


Motizen an Eorrefpondenten. 
An E. R. in Luiſium. Bielen Dauf 


oder 26. für das Gefandte, wird gern benußt. 


An 3. E. in Erlangen. Tas Ge 
wiinfchte finden Sie in Hufen Defte. 

An ©. in Beutben. Ihre Mittheis 
lungen durch Hrn. 8. babe ich dankend 
entgegengenommen und werten fürs 
nächſte Heft benußt. 

An J. in Magdeburg. bee 
drudt, Dank! 8 - 8 SR abge 

An A tn Bremen. Dank für Bri 
und Beilagen. fur A 

An X. D. auf Belvoir. Das Zuge: 
dachte. fol mir willlommen fein. Brieflich 
ein Käberes. 

An T. in Herrenhaufen Beides 
wurde benußt, vielen Dank! 


Eingelaufene neue Bäder und 
©chriften: Journ. de la Soc. d’Hortie. 
de Huy No. 4. — Xorenz, der Reiten: 
züchter. — 3. G. Meyer, der rationelle 
Pflanzenbau. 1. Theil. die Xehre von 
der Entwäflerung bes Bodens, ' 





Bei Gelegenheit der in der erfien Woche des Dionats September 


d. 3. in Hiefiger Stadt abzubaltenden 19ten Berfammlung deut: 
(her Land: und Korfwirthe fol unter Anderem aud eine Aus⸗ 
fellung vorgäglider Bartenban:Erzeugniffe, an Früchten, 
Blumen, Gemüfen u. f. w., flattfinden. 

Es ift zu wünfchen, daß diefe Ausſtellung nicht blos hier, fondern 
auch auswärts rege Theilnahme gebe. 

Ar Männer vom Fach, Bereine, Freunde und Beförderer des 
Gartenbaues, und fonflige Intereſſenten, welche fi) in der Lage bes 
finden, für diefe Ausftelung mitwirken zu können, ergeht daher hiermit 
die freundliche Einladung, fih zu feiner Zeit geeignet dabei zu bethei⸗ 
ligen. Es erfolgt viefe Aufforderung aus dem Grund fon jept, 
damit zur Erzielung möglihft ausgezeichneter und preiswärbiger Aus; 
ſtellungs⸗Gegenſtände das Erforberlide zeitig vorgekehrt werben könne. 

Anmeldungen wollen bis zum Ifen Juli d. J. bei dem unterzeich- 
neten Eomits gemacht, die Ablieferungen längftens bie Sifen 
Auguft d. 3. bewirkt, und verkäufliche Gegenflände mit ben Berlaufs 
preifen gefälligft bezeichnet werben. 

Auswärtigen XTheilnehmern wird Portofreiheit ihrer Zufens 
dungen bis zn einem Centner Zollgewiht und allen Ausſtellern bie 
forafältigfte Behandlung der treffenden Gegeuflände, fo wie die bereit 
wilfigfte Berückſichtigung etwaiger befonderer Wünſche wegen deren 
Rüdfendung oder fonfligen Verwendung, zugefihert. 





Die vorzüglicheren Leiftungen werben übrigens auch bei dieſet 
Ausftellung, gleichwie bei ven fonft noch hier flattfindenden gleichzeitigen 
Ausftellungen von Iandwirtbfchaftlichen und Gewerbes@rzengniflen ıc. :c., 
durch breierlei Preis: Medaillen ausgezeichnet werben. 

Coburg, den 14. Februar 1857. 

Das Tomits für die Ausfichung von Garienbes- 


guiffen, 
G. Schnür, geheimer Juſtizrath. 
Borland. 


Neuneſte Fuchfien und andere nene Pflanzen. 


Die im Herbfle in den Handel gelommenen, von E. Banks in England ge 
zogenen Zuchfien, (empfohlen in der hamb. Gartzig. 1856 pag. 407) ale: Empe- 
ror Napoleon, Venus de Medici, Donna laquina, Volcana d’Aqua, Charlemagne, 
Countess of Burlington, striata formosissima (Coene), Malakoff (Veitch), 
das ganıe Eortiment 3 „9. — Die prächtigen Achimenes Amb. Verschaffelt 
Rgl., C. Bouche Rgl., Dr. Hopf Rgl., gigantea, zufammen 3 «P. — Cuphea 
eminens, prachtvoll 12 Sgr. — Gloxinie erect. auriculata Rgl., blau mit weißen 
Sieden, Hofgäriner Jaeger Rgl., blau, Professor Heer Rgl., weiß und blau, 
febr ſchön, Princesse de Prusse Versch., rotf, Thuringia Rgl., roth und weiß. 
Das ganze Sortiment 3.P, als die neuchten und fchönften mit aufrectfiehenten 
Blumen. — Clerodendron Bungei 10 Sgr., Jochroma Warscewirsii 20 Sgr., 
Petusia imperialis, weiß gefült 5 Sgr., Pet. Dr. Andrai, Mad. Gloede, bifte 
bunte a 7'/), Egr. — Spiraen Revesii fl. pl. 7%, Sgr. Neue Berbenen, eben» 
falls in oben genannter Itg. empfohlen, 8 Stüd za 2 «P. Eine vorzügliche Aus⸗ 
wahl engl. Stodrofen, Malven, Dußend 2 „P. 

Srtafenort, Kreis Habelfchiwert, 

in Pr. Schlefien. F. Schlegel, . 


1857. 
Vollſtändiges Verzeichniß 


andſchaſtliche, Wald-, Örmift- und Blumen-Samen 


Sriedrich Adolph Saage junr. in. Erfurt (Preußen). 


4025 verfhiedene Species und Barietäten, inclufive der legten Neu⸗ 
heiten, enthaltend, nebft Anhang von Pflanzen, wird gratis und france 
auf Berlangen, pr. Poft eingefchidt. Ä 

Berzeichniß über meine Sammlung von Eacteen, circa 700 Sors 
ten enthaltend, Liegt ebenfalls zur Ausgabe bereit. 
Erfurt, den 20. Dec. 1856. 

(Bon biefem ungemein reihhaltigen umd einer genauen Durcficht anzuempfeh⸗ 
Immben Ser ne tönnen auch Exemplare von der Redaction gratis bezogen wer: 
den D. Redact. 


Das Verzeichniß pro 1857 der im botauifchen Garten zn 
Samıburg abgebbaren Staudengewäcfe, Bäume und Gefträude ıf 
fp eben erfchienen und wird. auf Verlangen Jedem franco und gratis 
zugeſandt. Eduard Otto. 
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KI> Diefem Hefte find gratis heigegeben. 


1) Unfer dieſem Hefte beiliegendes neue große Preisverzeichniß 
über Sämereien, Engl. Öartengeräth, Pflanzen ıc. empfehlen 
wir den geehrten Lefern beſtens, und machen noch. befonders auf 
unfere Floriftens Blumen aufmerkfam, welche in reicher Auswahl 
vorhanden find. Cataloge ſenden anf Verlangen gratis franco zu 
und führen jeden Auftrag prompt und gut aus. 

Meter Smitb XCo. 
Hamburg, Hopfenmarft 27 
und in unferm Samengarten zu Bergedorf. 

(Wir empfehlen allen Blumenfreunden dieſes Berzeihn:ß zur genauern Durch⸗ 
fit, indem taffeibe viele Neuheiten, ſowohl unter ten Sämereien als auch be 
fonders unter den Floriſten Blumen enthält. Die Nedact.) 

2) Preisverzeichniß für Frühjahr 1857 von Gemüfe-Defonomies; 
Grass, Holz: und Dlumen-Sämereien sc. der Samenhandlung 
und Runftgärtnerei des Herrn Deinrich Wette in Quedlinburg im 
Königr. Preußen. Herr Mette empfiehlt dies Verzeichniß zur’ gefälligen 
Beachtung und bittet werthe Aufträge auf feine Probucte ihm gefälligft 
pr. Poſt zugeben zu laffen. 

3) Preisverzeihniß der auserlefenen Sammlung neuer und neufter 
Georginen, Rofen und Gladiolen u. f. w., fo wie Blumen; und 
Gemüfefämereien des Herrn 3. Siedmann, Kunfls und Han: 
delegärtner in Köftrig im Fürſtenthum Neuß. 

Da dieſes Berzeihnig nur in ungenügender Anzahl Exemplare 
eingefandt worden ift, um es allen Heften der Gartztg. pr. Dionat 
März beilegen zu fünnen, fo werden diejenigen Abonnenten, denen bie® 
Verſeichniß nicht mit diefem Hefte zugehen follte, erfucht, daſſelbe direct 
zu bezichen. Die Redact. , 

4) Pflanzenverzeihniß für 1857 No. 5) von DH. Jenſen 
vor dem Lübecker Thor, Hamburg, die gangbarften Kalt» und Warm 
bauspflanzen, beſonders Eamelien, Azaleen, Glorinien, Pelars 

onien, Rofen, bie ganz vorzüglich fchön find, fo wie ale fonfligen 
lor⸗ und Modepflanzen in größter Auswahl enthältenn. 

5) Breisverzeichnig der Roſen fürs Jahr 1857 bei Th. Leh⸗ 
mans in Hildesheim. Wir haben fchon früher einmal Gelegenheit 
gehabt uns vortheilhaft über Die vortrefflihe Rojenfammlung des Herrn 

ehmann auszufprechen, wie die geehrten Lefer auf die Reichhaltigkeit 
berfelben aufmerffam zu machen und können das Gefagte nur bei Anficht 
dieſes neuen Verzeichniſſes wiederholen und vie Leſer zur Auswahl und 
Kauf animiren. 

| 


Berihtigung. 
Im vorigen 2. Hefte ift zu berichtigen: 
Seite 15 Zeile 17 von unten lies Verhandlungen ſtatt Verfendungen. 
„ 73 » 15 von unten und an a. Stellen lies Locheria flatt 
Lochheria. 
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„was von fo manchen heutigen Anpreifungen zu halten ſei,“ 


beginnt ein Artifel des A Correspondenten in der erflen viesjährigen 
Rummer der Neuen Blumen- Zeitung, „das haben wir, heißt es 
weiter, wieder einmal an Clerodendron Bungei !foetidum) geſehen. 
Was iſt denn, wodurd jene Pflanze fih auszeichnet? Dan muß befen: 
nen „gar nichts⸗, ein befcheivenes Roſa-⸗Blümchen an mehrjährigen 
Stöden, ein Bishen Parfüm und die Pracht ift fertig.“ — Der Ge 
fhmad ift allerdings fehr verfchienen, der eine findet diefe Blume fchön, 
der andere hält viefelbe für häßlich, der eine hat dies, der andere jenes 
taran auszufeßen und dies tft gewiß auch der Fall bei dem Cleroden- 
dron Bungei, aber dennoch iſt diefe Art eine Zierpflanze der Warmhäufer, 
und fie wird es auch immer bleiben, troß der Gegenrede des A Cor: 
rcspondenten der „Neuen Blumenzeitung“, fie verdiente mit vollem 
Rechte bei ihrem erften Auftreten angepriefen zu werben, wie fie es noch 
jest verdient. So mancher Pflanze wird zu voreilig das Todesurtheil 
gefprochen, weil man fie nur in Folge unrichtiger Kultur als ein krüp⸗ 
pelhaftes Gewächs hat kennen gelernt und dies iſt wohl auch bei dem 
N Eorrespondenten der Neuen Blumen: Zeitung der Kal gemefen oder 
derfelbe hat nie das ächte Clerodendron Bungei gejehen, denn hätte er 
diefe Pflanze in einem gut und üppig Fultivirten Zuftande gefes 
ben, er würde gewiß anders über fie geurtheilt haben. Jeder, der im 
vergangenen Sommer wie wir, Gelegenheit hatte, das gut gezogene, 
reichbläbende Exemplar diefes Clerodendron in dem Etabliffement ver 
Herren J. Booth & Söhne in Flottbed zu fehen, war von ber 
Schönheit diefer Art eingenommen. Das Eremplar bei Booth war 
vielleicht A Fuß hoch, hatte mehere 9 - 10 Zoll im Durchmeffer haltende 
Blüthenköpfe fchöner dunkelroſa Blumen mit Tang herausſtehenden vio⸗ 
letten Staubfäden, die einen Tieblihen Duft verbreiteten und mit den 
großen bunfelgrünen Blättern der Pflanze hübſch eontraftirten. Eine getreue 
Abbildung diefer, gewiß jedem Blumenfreunde zu empfehlenden Pflanze 
findet fi im Bot. Magaz. t. 4880 und in der Flore des serres et 
des jardins de l’Europe tab. 863 - 864. 

Nachdem nun diefer Pflanze jede Schonheit abgefprochen worden 


iſt, Heißt es in der Notiz des A Correspondenten der gedachten Zeis 


tung weiter: „... da kömmt aber wieder fo etwas mit flarfem Trompe⸗ 
tenſtoß; dieſes gilt dermalen der Begonia splendida. So etwas muß 
eine Pracht fein, Fauft, fauft, und Ihr werdet fehen! Ihr fein — nun 
wie foll man fagen, es hat halt eine jede Gegend ihr eigenes Wort 
für: genarrt —, denn das Blättchen ift ganz Hein, recht fhön fammet> 
artig, aber der Zauber fhwindet, in einigen Tagen iſt's DBlättle zum 
Blatt geworden, aber der Sammet ift gefihwunden, aber die Trompete 
— fie fohweigt auch an die Wand gehängt — nicht. 

Wahrlih, es muß der einen ganz eigenthümlichen Sinn für Schön- 
heit befigen, der die bis jetzt erfi nur wenig verbreitete Bogonia spien- 
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dida nicht ſchön finden foflte. Wir haben bis jet wintäftens noch kei⸗ 
nen einzigen Blumen- oder Pflanzenfreund geſprochen, der nicht von der 
Schönheit dieſer Art eingenommen wäre, ſelbſt die kleinſten Exemplare 
leuchten mit ihren ſchönen Plüſchähnlichen Blättern unter Hunderten von 
anderen Pflanzen hervor, geſchweige denn ein großes, ſtattliches Exem⸗ 
plar, wie wir ſolche mehrfach in hieſigen Gärten zu ſehen Gelegenheit 
hatten. Die jungen Blättchen dieſer Begonia erſcheinen rein purpurs 
roth in Folge der auf der unteren wie oberen Blattfläche befinplichen 
unzähligen rothen Seidenhärden, und da diefe, weil die Blattfläche ſich 
noch nicht völlig entfaltet hat, fehr dicht aneinander fiehen, fo nehmen 
die jungen Blättchen ein fammets oder feidenartiges Anfehen an. Sind 
die jungen Blättchen ausgewachfen, fo ſtehen natürlih in Folge der 
mehr ausgedehnten Blattfläche die Härchen centfernter voneinander, find - 
aber dennoch roth und verbreiten mehr oder weniger aud an den alten 
Blättern einen rothen Glanz. Aber nicht nur die Blätter, fondern auch 
die Blumen find bei diefer Art ſchön und wird eheſtens eine getreue 
Abbildung diefer Staatöpflanze mit der Berliner Allgemeinen Gar: 
tenzeitung vom Profeffor K. Roc ausgegeben werven, wodurch Hof 
fendlich alles gegen die Schönheit diefer Begunia Gefagte Lügen ge: 
raft werben wird. 





Ueber Ä 
die BWerwendung von Sarın in den Gärten. 


In früheren Jahren beftand die Ausfhmüdung eines Gartens faft 
allein oder hauptfählih aus Blumen, d. h. aus Pflanzen, veren Blu⸗ 
men ſich durd ihre fchönen Farben, ihre Größe oder ihren Wohlgeruch, 
wohl auch durch alles zugleich, auszeichneten. Ein Garten enthielt daher 
faft nur folde Blumen, deren grünes Laub beiläufig, nebſt ven etwa 
vorhandenen Bäumen und Sträuchern und dem Rafen, einen Gegenfaß 
zu den anderen Farben bildete. Es kam faft Niemanden in den Sinn, 
eine Pflanze nur wegen ihres Laubwerfes, nämlich wegen ihrer Schönen 
Form und der Zierlichkeit oder Anfehnlichkeit ihrer Blätter, zu ziehen. 
Dies hat ſich aber feit einer Reihe von Jahren, namentlich feit fo viele, 
blos wegen ihrer fhönen Form und ihrer Blätter merfwürbige Pflanzen 
befannt geworben find, wefentlih geändert, fo daß jeder, nur einiger: 
maßen nad neuerem Gefhmar angelegte Garten jegt feine fogerannten 
DBlattpflanzen, fei e8 einzeln, fei es in Gruppen, haben muf, wenn er 
Anſpruch auf eine gewiffe Bollfommenpeit haben will. Und in der That 
gewähren gut angelegte und unterhaltene Blattpflanzen-Gruppen einen 
berriihen und malerifchen Anblid, und zieren jeden Gartın. Man 
empfiehlt und verwendet zu ſolchen Gruppen vorzüglich nur mancherlei 
phanerogamifche Pflanzen aus verfchiedenen Familien, die ſich durch die 
Schönheit oder Oroßartigfeit ihres Wuchſes und ihrer Blätter auszeich: 
nen: es fheint"aber, ald ob die Verwendung eryptogamifcher Gewächfe, 
vorzugsweife der Farrn, noch weniger, als fie es verdienen, beachtet 
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worden wäre. Und doch bieten fie gerade in ihren verfchiebenen, höchſt 
zierlichen und malerifhen Blattformen einen reichen Schag von Abwech⸗ 
felung dar. 
Es dürfte wohl nöthig fein, bevor ich eine nähere Angabe über pie 
dazu geeigneten Arten mache, erfl eines über bie Anlage folcher Farrn⸗ 
gruppen voranszufchiden, da der Erfolg allerdings von der zweckmäßigen 
Ausführung verfelben abhängt, und iſt daher dabei zuerfl die Lage zu 
—* Gruppen und dann der dazu paſſende Boden in Betracht zu 
ziehen. 
Wenn wir nun darauf Acht haben, an welchen Stellen und unter 








welchen Verhältniſſen wir unſere einheimiſchen Farrn antreffen, ſo finden 
wir, daß ſie meiſt einen vor zu vieler Sonne geſchützten, daher ſchatti⸗ 
gen Standort lieben, wenigſtens ſich bier zu größter Vollkommenheit 
hinſichtlich der ſchönen Färbung ihrer Wedel ausbilden; denn, einer 
ſtärkeren Einwirkung der Sonnenſtrahlen ausgeſetzt, verfärbt ſich ihr 
Laub leicht und nimmt einen bräunlich grünen Ton an. Will man 
daher in einem Garten eine Farrnparthie. anlegen, fo muß man dazu 
einge nicht der vollen und ganzen Tagesfonne ausgefegten Platz wählen, 
alfo eine Lage, die von Diten über Rorden bis gegen Norbweft offen, 
gegen die andern Himmeldgegenden aber durch Gebäude oder Bäume 
nnd Strauchgruppen vor der Einwirkung der Sonnenftrahlen geſchützt 
iſt. Es iſt bei dem Schube von Bäumen nicht von Nachtheil, wenn 
die Aefte derſelben etwas die Gruppen in einer gewiffen Höhe übers 
teden und dadurch beichatten, doch darf dies nicht fo fehr der Ball fein, 
taß dadurch eine gänzliche Ueberdeckung ftattfindet und sine dumpfige, 
ter nöthigen Circulation der Luft beraubte Umgebung entfteht. Es 
wachen zwar manche Farrn auch an fonnigern, offenen Stellen, 3. 2. 
an Mauern, Felfenwänven und fleinigen Abhängen; theild find dies aber 
nur einige, einen ſolchen Standort eigentlich erfordernde Arten, over ver 
anfcheinend ungünftige Standort wird durch andere, dem Gedeihen fürs 
derlihe Flimatifhe Berhältnifie, wie 3. B. eine größere Erhebung über 
“die Meeresfläche, unſchädlich gemacht. 
| Was nun den paflenden Boden betrifft, in dem die Karın am 
beſten gedeihen, fo ift dies im Allgemeinen ein feuchter, humusreicher 
Walr⸗ oder Moorboden, des mehr oder weniger mit einem mürben Lehm 
gemifcht fein fann. Einige lieben auch eine leichte fandige Haideerde, 
wie 3. B. unfer einheimifcher Saumfarrn, Pieris Aquilina L.; jedoch 
muß folder Boden ftets einen gewiffen Grad von Feuchtigkeit und 
Grifche behalten. Noch andere verlangen zu ihrem beflern Gedeihen 
eine fleinigte und falfhaltige Erde, und diefe findet man eben wildwads 
fend in Kelfenrigen, Mauerfpalten oder Fugen und ähnlihen Oertlich⸗ 
feiten, wo fie mit ihren Wurzeln tief eindringen, und bier, auch bei 
freierem Standorte, doch ſtets die, nöthige Friſche und Feuchtigkeit fins 
ven. Zu folden gehören unter anderen bie bei uns vorkommenden 
Arten von Adiantum, Asplenium, Ceterach, Woodsia und vielleicht 
auch einige Selaginellen. 

Wil man nun eine folhe Farrnpartie anlegen, fo hat man natürs 
lich die beiden eben erwähnten Erforderniffe zu Berüdfichtigen, alfo 
zuerſt eine paffend gelegene Stelle des Gartens zu wählen und baun 
den Boden, wo er nicht etwa von Natur ſchon dazu gerignei fich zeigt, 
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darnach zu mifchen und zu verbeffern. Man wähle feine Stelle, die 
nur der Morgens oder fpäten Nachmittagsfonne im Sommer auegefcht, 
in den andern Richtungen aber tagegen, fei e8 durch ein Gebäude oder 
eine Mauer oder dur dichte Baumgruppen, vorzüglich von Nadelhöls 
zern, gefchügt if. Recht zweckmäßig und für das Gedeihen der Farrn 
günftiger iſt es, wenn man fich von größern und Heinern Steinen, bie 
aber nicht glatt und rund, fondern uneben und fantig fein müſſen, alfo 
etwa von Bruch oder zerfchlagenen Feldſteinen, eine Art Feiner Bel: 
fenparthie einrichtet, und darauf die Pflanzen in den verfchiedenen Höh— 
lungen und Spalten einfegt. ine folhe Anlage bietet hernach einen 
wirktich maleriſchen Anblik dar, und man hat dabei den Vortheil, daß 
man nicht allein eine.größere Anzahl verfchiedener Individuen anbrins 
gen, fondern auch nad dem befontern Bedürfniß jeder Art den Plap 
wählen und die paffende Erde Teichter anwenden fann. Beim Pflanzen 
der Farrn muß man nun freilich darauf achten, Taf die größer werben: 
den Arten die Heineren nicht verdecken und fo untertrüden. Wünſcht 
man es, fo kann man auch recht wohl manche phanerogamifche, befon: 
u Alpenpflanzen mit verwenden, die ſich an folden Stellen recht wohl 
enden. 

Daß nun eine folhe Farrnpartie auch einige Auffiht und Pflege 
verlangt ift gewiß; beides befchränkt fich jedoch hauptfächlich darauf, das 
Ganze vom Unfraute rein zu halten und im Sommer bei trodnem Wet: 
ter nach Bebürfni zu gießen, was am beften durch öfteres Ueberfprens 
gen mit einer Brauſe oder einer Hand: Drudfprige geſchieht. Da bie 
auch bei uns in Deutfchland wildwachlenden Farrn ſtets im Winter eine 
Art Dede, theils durch ihre eigenen abgeftorbenen Wedel, theils durch 
herabgefallenes Baumlaub haben, fo ift es zweckmäßig, im Spätherbft, 
ehe anhaltende Fröfte eintreten, die ganze Sartie mit- einer fünftlihen 
Dede zu verfehen, wozu Zweige von Nadelhölzern oder frifhes, von 
Wiefen oder aus Wäldern entnommenes Moos am gerignetften find; 
Laub von fefterer Eonfiftenz, wie das der Eichen und Rothbuchen, 0 
wie auch Nadeln der gemeinen Föhre oder Haidekraut entfprechen nöthi⸗ 
genfalls dem Entzwecke auh. Eine gute Schneedecke, wenn fie zeitig 
fommt und liegen bleibt, iſt freilich die befte. Im Yrühjahre, wenn 
feine ftrengen Nachtfröfte mehr zu fürchten find, wird dann die Bebef- 
fung wieber entfernt, alles rein gemacht und, wo es nöthig iſt, friſche 
Erde aufgefüllt, auch das etwa Fehlende nacdhgepflanzt. 

Außer den meiften unfrer einheimifchen Farrn fann man nun folde 
Anlagen fehr dur paſſende ausländifche Arten verfchönern, von denen 
fogar manche unfere Winter unter der angegebenen Bedeckung ertragen; 
andere aber, bei denen dies nicht der Kal ifl, dennoch während des 
Sommers ihre Wedel auf das üppigfte entwiceln und einen prächtigen 
Anblick gewähren. Wil und fann man nun dieſe letztern nicht auf 
opfern, indem etwa noch vorräthige Vermehrung für das nächſte Fahr 
da ift, fo iſt es freilich nöthig, diefe Arten im Herbfte, che fie durd 
Nactfröfte leiden, mit dem Ballen auszuheben und in Töpfe gepflanzt 
an einem geeigneten Drte durchzuwintern, um fie im nächften Jahre 
wieder zu verwenden. Viele überwintern recht gut in einer froftfreien 
Stube over Kammer, oder noch beffer in einem foldhen Keller, wo bie 
Temperatur etwa + 24 R. beträgt; einige andere müſſen aber 
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wärmer ftehen, wenn fie. nicht verderben follen. Die eingefegten Exem⸗ 
plare müffen übrigens, befonders die Falt zu überwinternven, den Wins 
ter über nur vorfichtig begoſſen werben. 

Bon unfern einheimifchen Farrn will ich bier nur die ſich durch 
befonders ſchöne und große Wedel auszeichnenden anführen, von den 
ausländiſchen aber alle diejenigen, die Dazu nad meinen Berfuchen ges 
eignet find oder von denen man wohl vorausfegen Tann, daß fie fich 
dazu eignen. Uebrigens müffen weitere Erfahrungen darthun, ob nicht 
auch noch mehr und andere Arten eine folhe Verwendung ertragen. 

Es gehören nun zu den im mittlern und nördlichen Europa einheis 
miſchen Arten die folgenden, und wähle ich jegt, wie bei den aufzuzäß- 
enden ausländifchen, die alphabetifche Reihenfolge, als die bequemfte. 

Aspidium aculeatum Sw., cristatum Sw., filix-mas Sw., Lonchi- 
tin Sw., spinulosum Sw. und Thelypteris Sw. Sie find fämmtlid 
ſchöa und theilweife 2 - 3 Fuß hoch. — Asplenium Adiantam nigrum L., 
niedrig, filix foemia Bhdi., 2—3 Fuß hoch, Halleri Br., niedrig, — 
Celterach offieinarum Willd., niedrig. — Cystopteris bulbifera Bhdi., 
fragilis Bhdi., montana Lk, und regia Pral., meift niedrig, aber zier⸗ 
lid. — Lomaria spicant Desv. (Blechnum boreale Sm.), niedrig. — 
Oamunda regalia L., ein prächtiger Farrn, bis 2 Fuß hoch. — Poly- 
podium alpestre Hoppe, cambricum Desv., Dryopteris L. und vulgare L., 
alle etwa 1 Fuß hoch. — Pieris aquilina L., unfer Höchfter und ein 
ſtattlicher Farrn. — Scolopendrium offieinarum Sm. mit den Varietä⸗ 
täten: criepum, undulatum und angustifolium (macrosorum F£e.), ſehr 
fhöne Arten, 1 Fuß und darüber hoch. — Selaginolla helvetica Lk., 
ganz niedrig aber fauber. — Struthiopteris germauica Willd., einer 
der fchönften Farrn, 2—3 Fuß hoch. — Woodsia hyperborea Br. und 
ilvensis Br., niedrig. Alle diefe Arten wachfen in Deutſchlands Wäls 
dern, befonders in Berg: und Alpengegenden. 

Bon den aus dem fühlihen Europa oder aus andern Erbtheilen 
ſtammenden Tann ih für den Hier befprochenen Zwed nun folgende 
empfehlen, wobei ich diejenigen, fo unter der angegebenen Bedeckung 
unfere Winter ausdauern, mit einem * bezeichnet habe. 

Adiantum assimile Sw., NeusHolland, *Capillus Lk , Südeuropa, 
*nedatum L., Norbamerifa, alle drei fehr zierlih, doch niedrig. — 
Allantodia australis Br., NeusHolland, umbrosa Kifs., Madeira, mit 
fhönen Webeln, etwa 2 Fuß hoch.’ — Allosorus atropurpureus Kze., 
Rordamerifa, *"falcatus Kze., Neu-Holland, intramarginalis Pral., 
Merxito, rotundifolias Kze., Neu:Seeland, sagittatus Prasl. Mexiko, alle 
fünf niedrig, doch hübſch. — Aspidium *acrostichoides Sw., Nord⸗- 
amerifa, 1—2 Fuß hoch, decursive-pionatum Kze., 1—1’/g Fuß hoch, 
aus China, falcatum Sw., Japan, fehr fhön, I—1'/a Fuß Hoch, 
* Foenisecii Lowe, Mabeira, mit räßtigen breiten Wedeln, etwa 
11a —2 Zuß hoch, * Goldieanum Hook., Nordamerika, fehr ſchön, über 
2 Fuß hohe Wedel, Shepherdi Kze., Neu-Holland, uliginosum Kze., 
Java, große, prächtige Wedel, 2 Fuß hoch. — Asplenium ebenum Ait,, 
Rordamerifa, marinum L, Südeuropa, *Michauxii Spr., Nordamerifa, 
monstrosum h. Berol., palmatum Lam., Südeuropa, thelypteroides Sw., 
Nordamerika, alle etwa I— 1a Fuß Hoch, ſchön. — Cheilanthes dick- 
senioides Eindi., Neu:Holland, prächtige, über 2 Fuß hohe Wedel, ha- 
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⸗ 
stata Kze., vom Cap, macrophylia Kzeo., ebendaher, beide etwa 1 Fuß 
hoch. — Davallia canariensis Sm., Südeuropa, Canarifche Inſeln, nicht 
hoch. — Dicksonia nitidula Kze., Nordamerifa, ſchön, 1s Fuß hoch. 
— Diplazium Lasiopteris Kze., Oftindien, Dondya aspera Br., blech- 
noides A. Cun., caudata Br., lunulata Br., media Br., alle aus Neus 
Holland oder Neu-Seeland, niedrig. — Gymnogramma chaerophylia 
Desv., Südamerifa und Antillen, niedrig doc hübſch, einjährig. — Lo- 
maria alpina Spr., Gilliesii Hook., Patersoni Spr., aus Neu:Holland, 
- hastata Kze., and Chili, alle niedrig oder mittelhoch. — * Onoclea 
sensibilis L., Nordamerifa, fchön und dauerhaft. — Onychium *japo- 
nicum Kze., Japan, niedrig. — Osmunda cinnamomea L. und Clay- 
toniana L., aus Norbamerifa, fohön. — Physemalium obtusum Kze., 
Norvamerifa, niedrig. — Pieris arguta Vahl., Canarifche Infeln und 
Azoren, cretica L., Südeuropa, longifolia L., Südeuropa, Afien ꝛc., 
serrulata L., China, Japan, tremula Br., Neu⸗-Holland, alle hübfch, 
3—1'e Fuß hoch. — Selaginella *denticulata Lk., Südeuropa, nies 
drig, fehr zierlih. — Woodwardia angustifolia Sm. und virginica Sw., ° 
aus Nordamerifa, radicans Sw., aus Südeuropa, Canariſche Infeln, 
Azoren. Alle drei prächtige Farrn. 

Mande diefer Farrn vermehren fi Teiht, theils durch Ausfaat der 
Sporen, Iheils durch Theilung oder Ausläufer, manche auch, wie 3. B. 
Woodwardia radicans, indem fi an der Spige der Wedel knollenar⸗ 
tige Keime bilden, die, an der Erde befeftigt, Wurzeln machen und neue 
junge Pflanzen geben. 

Möchten diefe Furzen Bemerkungen dazu beitragen, die Aufmerk⸗ 
[pmfeit der Gartenfreunde auf dieſen Punft zu Ienfen, da eine folche 

erwendung ber Farrn gewiß deren Beifall erlangen und jedem Gars: 
ten zu befonberer Zierde gereihen würde, Ed. R 





Deitrag zur Obſtbau-Kunde. 


Obgleich der Obſtbau, als ein zur Gärtnerei, fowie zur Landwirth⸗ 
Schaft gehörenber Nuptheil, in vielen Gegenden .mit Intereffe und Liebe 
Boten wird, ſo laſſen bad, trogdem, daß von vielen Obftzüchtern, 

ärtnern und Gartenfreunden fehriftlich und mündlich viel zur Hebung 
beffelben ſchon geſagt worben iſt, noch viele Diftricte fehr viel, in Bezug 
darauf, zu wünſchen übrig. 

Es iſt allerdings nicht zu verfennen, daß in einzelnen Fällen bie 
Lage, Berhältniffe des Bodens, wie 3. B. das Erfcheinen von Ralf 
mergel, Kiefel mit oder ohne Beimiſchung von Eifenoryden ıc. hindernd 
in den Weg treten, um entweder gar feine oder nur wenig Hoffnung 
zur Erreichung eines befriedigenden Zwedes für den Obſtbau zu laſſen. 

Dies find jedoch, mie ſchon erwähnt, einzelne Fälle; allein die 
Dauptfache wird immer die fein, fi mit den Lebelftänden, fie mögen 
nun im Boden oder in der Anzucht und fonfligen Behandlungsweife der 
Bäume zu finden fein, fpeciell befannt zu machen. 

Viele Gärtner und Gartenfreunde werben gewiß ebenfalls beobach⸗ 
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tet Haben, daß ver Boden in feinen Mifchungs-Verhältniffen ſchon mit⸗ 
unter auf Fleinen Flächen fo verfchieven iſt, daß er theilweiſe Vorficht 
erfordert, um bei viefer oder jener Gattung von Bäumen mit Nutzen 
angewendet werden zu können. Die genaue Unterfuhung, überhaupt im 
fhlechteren Boden, wird, ehe man pflanzt, fi gewiß ein Jever zur 
erften Aufgabe machen müffen, um, wo es möglich erfcheint, mit viele 
leicht weniger Mühe viel zu wirken, aber nicht, wie es fo oft gefchieht, 
am fchnell fertig zu werben, bloß Köcher graben läßt, um den Baum 
hineinzuftopfen. Dadurch wird aber die Obftzucht nicht allein geförbert, 
dag man möglichſt viel Bäume anzupflanzen ſucht und fie bloß äußerlich 
pflegt, ſondern man muß unbevingt auf den Standort näher eingeben, 
um Uebelſtände möglihft zu befeitigen, welche nur für das Gereihen 
förderlich fein fünnen. Daß das tiefe Ummerfen und Lodern des Bo⸗ 
dens, wodurd der Atmofphäre der Zutritt erleichtert, mithin eine Er: 
wärmung und Zerfegung von unlöslihen Salzen befördert wird, denn 
das Hinzuführen von Dungftoffen, welche an Stilftoff und Ammoniaf 
reich, unter paſſenden Umſtänden richtig angewandt, wefentlihen Nuten 
bezweckt, wird jeber Cultivateur wiffen. — j 

Bor einigen Fahren hatte ich Gelegenheit, in meinem Obfigarten 
in der Mark zu beobachten, wie vor ungefähr 6-7 Jahren gepflanzte, 
verſchiedene Dbftbäume trockenes Holz befamen und allmählig abftarben, 
indeß nebenbei in 20 Fuß weitem Abftande, eine Reihe großer Kirfch-, 
Birn⸗ und Apfelbäume fanden, welche fogar theilweife trugen. 

Der höhere. Boden des Bartens befand meiftens aus friſchem 
Sande, ausgenommen eines kleinen Theiles, welcher ſich nach einer 
Wieſe abſenkte, und lockern ſchwarzen Moorboden enthielt. Die Lage 
des Sandes war auf verſchiedenen Stellen des Gartens ungleich tief, 
und zeigte, wie es öfters borfommt, bald ein weißes, bald ein gelb und 
röthliches Anfohen, mit mehr oder weniger Eifenoryd durchmifcht. Unter 
dem Sande befand ſich unter verfchievener Höhe eine Lage Kiefel, der 
bald gröber bald feiner mit dem unter ihm liegenden Lehm vermifcht 
vorkam, in welhem bie großen Bäume ihre Wurzeln hineingetrieben 
hatten. Hier nun, bei den vorhin erwähnten, dem Abfterben verfallenen 
Baͤumen, fand fih der Lehm etwas tiefer vor; fle hatten die Löcher, 
welche ihnen mit vem befferen Oberboden gefüllt worden waren, hinreis 
hend durchwurzelt, und fließen fich jest mit ihren Wurzeln an dem 
trocknen, foharfen Boden. 

Wie vortheilhaft Hier gleich ein breiteres und tieferes Loch mit 
Anwendung von Lehm n. f. w. für ein kräftiges Gedeihen anwendbar 
gewefen wäre, um bie Bäume in fo weit zu Fräftigerm Durihgreifen 
nach dem beffern Unterboden zu vermögen, wird Jeder einfehen, 

Der ſchon erwähnte, tiefere Theil des Gartens enthielt Moorboden, 
welcher durch darauf erfolgten Anbau von Gemäfe in gutem, nahrhafs 
ten Zuflande war. Auf dieſem Theile waren Pflaumenbäume der ges 
wöhnlichen blauen (Prunus domestica) gepflanzt, welche ſich durch ein 
üppiges Wachsthum anszeichneten. Zu bewundern war die beim Ver⸗ 
pflanzen entdedte ungeheure Wurzelfülle, welde die Bäume in biefem 
Moorboden entwidelt hatte; obgleich die Lage feine große zu nennen 
war, denn es folgte auf 1VYa—2 Fuß Durchmeſſer eine flärfere Lage 
weißen angeſchwemmten Sandes. 
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Selten habe ich fchönere Pflaumenbäume gefunten, ſowdhl hinſicht⸗ 
Lich ihres Wachsthums, als auch in Bezug auf Größe und Güte ihrer 
Früchte. Gulben. 





Demerkungen 


über hübſch oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Merendera aobolifera Fisch. Ein niebliches kleines Zwiebel» 
gewähs aus dem nördlichen Perfien. Die Gattung Merendera, zur 
Familie der Colchicacene nad De Candolle oder Melanthaceae nad 
Link gehörend, befteht aus nur wenigen Arten, von denen bie in ben 
Gärten befannteften die M. bulbocodioides Ram., M. Bulbocodium Ram., 
M. chucasica Bhrst. (Bulbocadium 'trigynum Adam, auch Colchicum 
caucasicam Spr.‘, M. filifolia Cambess. (Bulboc. vernum Desf.), M. 
abyssiniea A. Rich. und die obige Ark find. 

Früßzeitig im Jahre (im Februar) erhebt fi eine häutige Scheibe 
aus der Erbe, die Blumen und Blätter der Pflanze einfchließend. Die 
Blätter, drei an jeder Pflanze, find fchmal Tanzettlich, gekielt, ſchmäler 
nad) unten a“ werbend und fürzer als die Blumen. Die Blumen ers 
fcheinen zu 1-3 aus einer Scheibe, beftehen aus 6 Blüthenhülfenbläts - 
tern mit fehr langen, ſchmalen Nägeln verfehen, die ſich fo dicht anein- 
ander legen, daß fie eine Röhre zu bilden feheinen, von einem kurzen 
Blüthenſtengel entfpringend. Die Farbe der Blumen ift rein weiß. — 
Ohne Zweifel Hält diefe niedliche Art auch bei uns im Freien aus, doch 
dürfte es vorzuziehen fein, fie in Töpfen zu Fultiviren, indem fie dann 
mehr in die Augen fällt, um fo mehr, da fie fehr frühzeitig im Jahre 
blüht. Eine nahrhafte Laub⸗ und Rafenerde fagt ihrem Gedeihen am 
beften zu, man verpflanze fie im Monat September und ftelle fie dann 
an einen trodnen Drt im Ralthaufe oder in einen Falten Kaſten. Go 
wie Wi die Blüthenſcheiden zeigen, fo gieße man allmählig, bringe fie 
näher dem Lichte und in furzer Zeit werben die Blätter und Blumen 
gleichzeitig hervorkommen. Nah ver Blütbe wachſen die Blätter erft 
ganz ans und wenn dieſe gegen Frübfommer anfangen abzufterben, dann 
bringe man bie Pflanzen wieder an einen trodnen Ort, wo fie bis zur 
Verpflangzeit im Herbite bleiben. 

Während bei den übrigen Arten dieſer Gattung der Strunf in 
einer Zwiebel befleht, wie bei Volchicum, bildet er bei dieſer Art mehr 
ein kriechendes Rhizom. 


Veronica syriaca Roem. et Schult. Haben wir ſelbſt viele 
allerliebſte Pflanze noch nicht in Blüthe gehabt, fo haben wir uns doch 
Binlänglih von ver Schönheit derfelben in dem Garten des Herrn von 
Spredelfen Hierfelbft überzeugt, um fie allen Blumenfreunden angele 
gentlichft empfehlen zu können. Die Art iſt einjährig und gebeiht ſowohl 
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im freien @ande, wie fie fih auch vortrefflih zur Topfkalinr eignet. 
Am änfern Anſchein Hat fie viel Achnlichkeit mit Lohelia Eriuas oder 
euch Clintonia pulchells, die dünnen ſchlanken Aefte find faft niederlies 
gend oder friechend, an ihren Endſpitzen eine Menge halb azurblan, 
halb hellroſa gefärbter Blumen tragend, aus denen die orangefarbenen 
Etaubgefäße lang heroorragen. 

Da e8 noch Zeit ift, ſich Samen zur Anzucht für dieſes Jahr an⸗ 
zufehaffen, fo bemerfen wir, daß davon bei den Herren Ernſt & von 
Spredelfen (3. G. Booth Nachfolger) in Hamburg zu erhalten iſt. 
In dem ungemein reichhaltigen diesjährigen Verzeichniſſe gedachter all 
befannter Firma iſt die Portion Samen viefer reizenden Pflanze mit 
8 4 notirt. 


Hebeclinium ianthinum Hook. Es iſt zu verwundern, daß 
man dieſe herrliche Pflanze nicht häufiger in den Privatſammlungen vor- 
findet, da fie doch zur Winterzeit eine der größten Jierden des Warn: 
haufes ift, denn die in großen Trngdolden ſiehenden zarten hellvioletten 
Blumen erfcheinen gemöhnlih im Taufe des Monats Februar. Unfere 
Pflanze, von ca. 4 Fuß Höhe und einem Durchmefler von faum 3 Zuß, 
hatte nicht weniger als 19 große Blüthen-Dolden, tie zwifchen den 
großen grünen Blättern einen reizenden Anblid gewährten; die Kultur der 
Pflanze iſt fehr einfach und ohne jede Schwierigkeit. Nach der Blüthezeit 
ſchneide man die Pflanzen tüchtig ein, um bufchig gebrungene Eremplare 
zu erziehen, verpflanze fie, fobald fi junge Triebe zeigen, in eine nahr: 
bafte Rafen- und Lauberde und ftelle die Pflanzen dem LKichte fo nahe 
als möglich, damit die Triebe nicht zu geil aufſchießen. Während des 


Sommers it es "für die Pflanzen am vortheilhafteften, fie in einem 


falten, Iuftigen Miſtbeetkaſten oder in einem Kalthaufe zu belaffen, damit 
fie ihr Holz gehörig reifen und gebrungen bleiben. Gegen Herbft bringe 
man fie in ein mäßiges Warmhaus, wo fih bald vie Knospen zeigen 
werben, die fih dann je nach der Temperatur des Haufes im Februar 
oder Anfangs März entfalten. E. O—o. 





Neue und, intereſſante Pflanzen 
Der ©. Geitner'ſchen Treibgärtnerei 
zu Planitz bei Zwickau in Sachſen. 


Micranthella lanceolata Naud. (Chaetogastra lanceolata DC.). 
Melastomatae. _ 

Durch diefe Pflanze ift den Gärten ein neuer herrlicher Zuwachs 
geworden; man findet felten eine Pflanze, die neben ſchöner Belaubung 
und kräftigem grazilen Wachsthum fo reichlich und anhaltend blüht, als 
diefe und gerade zu einer Zeit, wann es an Blumen fo fehr mangelt. 
Herr Geitner erhielt diefe Art aus Enlumbien, ein ziemlih 3 Fuß 
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hohes, regelmäßig verzweigtes Exemplar ift ſchon feit Mitte December 
bis jest (20. Februar) mit weißen, zolfgroßen Blüthen bedeckt und 
wird, nach den noch vorhandenen Knospen zu urtheilen, noch Tänger als 
4 Wochen blühen. Kür Handelsgärtner ift diefe Art nicht genug zu 
empfehlen; bei der leichteften Eultur im Warmhauſe vereinigt fie alle 
Borzüge einer Marktblume in fih, fchöne Blätter, reihes Blühen im 
rispenartigen Blüthenftande, Teichtes Vermehren dur Stedlinge faft zu 
jeder Jahreszeit, gewährt fie noch das Gute, fie in allerlei Formen zu 
ziehen, hochſtämmig mit Kronen, bufchig ꝛc. Selbſt im Januar abge: 
fhnittene Blüthenrispen haben fich, gepflanzt, leicht bewurzelt und blu; 
ben willig fort. Im Herbſt gemachte Stedlinge Tiefern reichblühente 
Miniaturpflänzhen. Sie erfordert zu ihrem üppigften Gebeihen gute 
Lauberde mit Kohlenzufag und im Sommer reichliches Begießen. Wäh: 
rend der Sommermonate fann man fie an einen gefhüsten Ort in’s 
Freie fiellen, wodurch fie um fo gedrungener und Fräftiger wächſt. 


Tradescantia discolor Swz. var. lineala Mig. (Tr. discolor Swz. 
A vittata Mig.). Comelynaceae 


ift eine der ſchönſten, neueften Blattwflanzen; wenn auch die Mutter 
Natur dieſelbe nicht mit den grellen Karben ſchmückte, ald man dies an 
der Abbildung in der Flore des serres ei des jardins de l’Europe von 
Ban Houtte wahrnimmt, fo iſt fie troßpem boch der größten Verbrei⸗ 
fung wert, Sie kann nur aus Stedlingen fortgepflanzt werben, denn 
Sämlinge gehen alle zur Stammart zurüd; unter hundert Sämlingen 
zeigte fich Feine einzige geftreifte, fie wächft jedoch fehr leicht aus Stec⸗ 
lingen gleich der Stammart, macht in weniger denn 8 Tagen Wurzeln, 
wenn ıpan fie vorzüglich einen Tag eintrodnen läßt. 


Dioscorea discolor h. Berol. Dioscorineae, 


Diefe wahrhaft brillante Schlingpflange iſt noch viel zu wenig vers 
breitet; fie dürfte in feinem Warmhauſe fehlen, denn rafches Wache: 
thum, wundervolles Eolorit der großen, herzförmigen, oft 2 Fuß im 
Durchmeffer haltenden Blätter berechtigen fie dazu, unter den Schling- 
und Rletterpflanzen der Warmhäuſer den erſten Rang einzunehmen. 
Defonders üppig wächſt fie, wenn fie im freien Grunde fleht und einen 
gelinden warmen Boden hat; in einer halbverrotteten Walderde, wo fie 
Knollen von der Größe eines Menſchenkopfes macht. Die Blätter find 
auf der oberen Fläche ſchillernd bräunlichsgrün mit braunen Flecken, au 
der Rückſeite Föltlich purpurviolett. Die Blüthe iſt unanſehnlich. Sie 
zieht im Winter ein und muß man bie Knollen zur beffern Confervation 
aus der Erde nehmen und ganz troden und warm Iegen. Vermehrung 
durch Knollentheilung und Stedlinge, welche fih raſch bewurzeln. 

(Ich ſtimme dem hier foeben Gefagten vollkommen bei. Iſt biele 
Pflanze auch Feine Seltenheit mehr, fo ift fie noch viel zu wenig ver 
breitet. Ich Hatte das Glück fie an den Ufern des Fluffes Guarapiche 
auf meiner Reife nach dem Orinocoftrome zu finden und fandte fie im 
Jahre 1841 lebend von dort an den bot. Garten zu Berlin ein, von 
wo aus fie unter dem Namen D. discolor zuerſt verbreitet wurbe. Ihr 
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natürlicher Standort iR ein feuchter Boden, an ven ſchaitigen Ufern des 
genannten Fluffes, wo ich fie in großer Menge beim Orte Puerto del 
Caño colsrado fand und woſelbſt fie große Strecken niedriges Buſchwerk 
bis zu einer Höhe von 20 Fuß überranfte. Der Einprud, den diefe 
Pflanze mit ihren verfchieden roth gefärbten Blättern auf mich machte, 
war ein großartiger! — Eine nicht minder zu empfehlende Pflanze iſt 
die erft fpäter eingeführte und in den Gärten unter dem Namen D. 
dixcolor zebrina gehende, eine der erſten zwar nahe ftehende, aber ganz 
befimmte Art. Die Blätter find viel mehr zugefpigt, die Oberſeite iſt 
bunfelgrün, fchwarzbraun marmorirt mit einer weißlichen Zeichnung an 
der Mittelrippe, während die Unterfeite gleich purpurfarben if. E. O—o.) 


Wallichia caryotoides Roxb. (Harina Hamilt.).. Palmae, 


Iſt unftreitig eine ver fchönften Palmen. Die Rüdfeite der We⸗ 
delfiedern ift von glänzend filbergraner Farbe, oft dur dunkelbraune 
Streifen fowie dur braune Webelrippen geziert. Die Oberfläche if 
glänzend grün. Die eigenthümliche Form der Webelfiedern contraftirt 
ſchoͤn gegen die übrigen Formen der Palmen. Ein großes Exemplar 
hat bei Herrn Geitner einen coloffalen Blüthenkolben entwidelt mit 
purpurrothen Blüthchen. Der Blüthenfolben iſt gegen 2 Zoll lang und 
fehr vollfommen gebildet. (Zortfegung folgt.) 





Blike in Die Gärten Magdeburg's 
und Der Umgegend. 


I 


Der Garten des Sofbuchdruderd Herrn Albert Sänel, 
auf Dem biefigen Werder. 


- (Schluß von ©. 131.) 


Das Warmhaus in dem oberften (fühlichen) Theile des Gartens 
verdient auch noch mit vollem Rechte genannt zu werben, da es durch 
Bauflil und Beſtand zu den beachtenswertheften in meiner Nähe gehört. 
Es umfaßt eine Länge von 30 Fuß bei einer Tiefe von 21 Fuß, Hat 
bei der Richtung von Oſt nah Weft ein Satteldach, ferner in den 
großen Kenfterrapmen ſchwache Eifenfparren und große Echeiben von 
weißem Doppelglas, mir aber, wie es feheint, faft zu weiß und hell, 
wie in ven Borſig'ſchen Gewächshäufern. Zum Schattengeben, fowie 
zum Erwärmen find Schattenvdeden und .anfihließende Laden vorhanden. 
Die Kupferſchmiedearbeit zu der ſehr zweckmäßig eingerichteten Waſſer⸗ 
heizung ift von Herrn Schreiber in ber biefigen Neuſtadt gefertigt. 
So viel über die äußere Einrichtung des Haufes, ohne welde die 
Ihönfte innere niemals Befand haben würde! Bei einem Satteldache 
giebt e8 im Innern nur ein Hauptbeet, welches jedoch von allen Seiten 
genau betrachtet werden kann, weil der Weg um baffelbe Herumführt; 
an den Seiten dagegen findet man entweder kleinere Gtellagen ober 
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Bermehrungsfaften. So ift’s auch Hier. Der Fußboden iſt geſchmückt 
mit ſchmalen Beeten für Lycopodien, Selaginellen u. dgl. 

Die Mitte des Hauptbeetes nehmen billiger Weife ein die größten 
Schmucpflanzen, namentlih: Musa Cavendiehi, die Parabiesfeige (M. 
paradisiaca), die Dattelpalme (Phoenix dactylifera), Dianella australis 
(ein fehr zierlich gebauter Drachenbaum), Latania borbonica, Saribus 
subglobosa, die Sagopalme Cycas revoluta) u. a. Faſt jede von Dies 
fen tropifhen Pflanzen, als eine wahre Himmelsgabe von rohen, fowie 
von gebildeten Völkern hoch geſchätzt, ja, mitunter verehrt, würde mir 
Stoff zur Unterhaltung für die geehrten Lefer d. BI. darbieten, wenn 
mich nicht die Rüdficht auf den mir zugemeffenen Raum davon abhielte. 
Den erften Baum — Musa Cavendishi — fann ich jedoch nicht ganz 
mit Stifchweigen übergeben, weil er fveben aus der langen Blüthezeit 
in das Stadium der Reife eingetreten ift, befanntli die höchſte Etufe 
der Vollkommenheit im Pflanzen-, wie im Thierleben. An einem 4—5 Fuß 
langen und 2—4 Zoll ſtarken Blüthen- und Fruchtſtiele figen an 170 Stüd 
4—5 Zoll langer, gurfenähnlicher Früchte, die unterften natürlich klei— 
ner, als vie oberften älteren. Am unteren Ende des Stiels befinden 
fih, von handgroßen, flarfen Derkblättern befhüst, die weißgelblichen 
Blüthentheile, welche aber gegenwärtig unvermögend find, nocd einen 
Sruhtanfag zu bilden. Die Blüthen und Früchte diefer Pflanze find 
fo intereffant, daß fich gelehrte Botaniker benachbarter Univerfitäten um 
ein Eremplar von beiden beworben haben. Ich als Laie hätte auf 
gern eine Frucht gehabt, nicht etwa, wie einft Jemand im Parabiefe, 
von einem unbezähmbaren Gelüfte getrieben, das Verbotene zu Eoften 
(ein guter Apfel oder eine gute Birne aus unferm Paradieſe fehmedt 
nämlich, fo viel ich weiß, befler, als tie aller Arten von Paradiesfei- 
gen), fondern nur dazu, um meinen Lefern von dem wirklichen Befunde 
genauen Bericht erftatten zu fünnen; allein bei der Menge von Früchten 
war noth Feine einzige zur Reife gelangt. 

Bon den Heineren Pflanzen rings umher darf ich folgende wegen 
ihres eigenthümlichen Werthes nicht ganz unbeadtet Taffen, namlich: 
Heliconia sanguinea, Aletris fragans, legtere zwar alt aber gut; von 
den Mufaceen: Musa zebrina (neu), M. Dacca, M. rosacea und cocci- 
nea, von denen die leßtere am 27. April ihre fchönrothe Blüthe trug; 
neben diefen Heliconia Moritziana, Curcuma Roscoeaua, in ihrer aus⸗ 
gebreiteten Blüthe ein fchönes Roth zeigend, eine der danfbarften Warm⸗ 
hauspflanzen; weiterhin von den Pandaneen 8 Arten, nämlich: Panda- 
nus Javanicus variegatus, grün und weiß gezeichnet ıc.; ferner Se- 
laginella apus minor und 8. lepidophylia, von denen letztere bie 
ſchönſte; Gesneria Suttoni mit rother Blüthe; Tydaea (Achimenes) 
gigantea; die bewunderungswürbig geftaltete Kannenſtaude (Nepenthes 
destillatoria) in einem nicht Eleinen Exemplar; verfchiedene Gold⸗ und 
Silberfarrnarten, fowie auch ein gut gepflegtes Exemplar von Cibolium 
Schiedei, al® Zierpflanze an der Thürwand angebracht und allein faft 
eine ziemlich große Gruppe bilvend; Gardenia florida in weißer Blüthe 
mit fhönem Geruch; Euphorbia fulgens und Crinum amabile, zwei 
gute Blühpflanzen fürs Warmhaus u. v. a. 

Kranke, Leidende ober gar Leichen durch die Schuld des Pflegers 
habe ich Hier nirgends bemerkt, wenn fie nicht eiwa, wie man es von 
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jenem englifchen Arzte Sagt, ſchnell mit Erde bedeckt werden; darum 
findet man aber auch Feine prächtigen Leichenfleine, fontern nur aus 
englifhem Schiefer zierlih gefchnittene Etiquettes mit unverwüftlihen - 
Namen. Diefe find nämlich von einem Graveur in Schiefer gefiochen, 

fodann mit weißem Lad ausgefüllt und mit einem burchfichtigen Firniß 

überzogen, per Stüd etwa zu einem Preis von 21a Sgr. — Bor dem 

Gewächshauſe liegen die Miftbeetfaften, 40 Stud au der Zahl, zum 

Treiben von Frühgemüfe, fowie zum Bermehren und Herantreiben von 

Pflanzen aller Art. Am 1. April giebt es bier fhon Gurken und Boh⸗ 

nen zu eſſen; außerdem werden auch viel Eulturverfuche mit dem Allers 

neueften für den Küchengarten veranftaltet, wovon das Beſſere bei der 

Zuvorfommenheit des Obergärtners, Herrn Dreßler, im Gartenhaus 

Berein geprüft und ouf diefe Art weiter verbreitet wird, wenn es def 

fen werth iſt. Diefem liegt nicht nur ob die Pflege der Treibfaften, 

fontern auch die des Gemüſe- und Blumengartens, des Kalt: und 

Warmhauſes; ferner der vorfidhtige und zwedmäßige Schnitt der Gar: 

ten= und Waldbäume, namentlich der zur Befeftigung des Elbufers ganz 

unentbehrlichen großen Tinten, außerdem das nicht enden wollende Ni: 

velliren und Erhöhen des Bodens, ſowie endlich das höchſt wünfchens- 

werthe der zum befefligenden Buhnen, die wie aus Meifterhand hervorge⸗ 

gangen zu fein fcheinen. 

So ift diefer vor 3 Jahren durch die anerfennenswerthefte Thätig- 
feit vieler Menſchen ins Leben gerufene Garten ın allen feinen Theilen 
befchaffen; dafür aber ift in Demfelben auch das Schöne mit dem Nütz⸗ 
lichen, Kunſt mit Natur, Ruhe mit Anmuth auf eine höchſt ausgezeich⸗ 
nete Weife gepaart. Gleich bei ver erfien Anlage deſſelben fahen Na: 
turfreunde und Kenner der fchönen Gartenfunft voraus, daß mit dem⸗ 
felben ein Wenbepunft für vie Anlage von Gärten in unferer Stadt 
und unferem Stabtbezirf weit umher gefommen fei. Es wäre zum mins 
beften unvorfihtig gewefen, wenn man mit diefer Anficht gleich Anfangs 
in die Deffentlichkeit hätte treten wollen; jest aber nach Verlauf von 
3 Jahren trage ich fein Bedenken, es hier unumwunden auszufprechen: 
Herr Hänel mit feinem geläuterten Gefhmad, fowie mit feinem praf; 
tifhen Talent ift und auf der Bahn des Fortfchrittes in der Gartenfunft 
vorangegangen, und mit Hülfe des Herrn Inſpeetor Hering ift ihm 
das Werf glänzend gelungen. Das fage ih nicht eiwa allein, nein, 
das bezeugen noch viel nachdrücklicher die H—6 ©ärten in der Neus 
fladt, in der Sudenburg und in Schönebed, welde in der Zwi— 
fhenzeit auf ähnliche Weife von demſelben Meifter entweder vollftändig 
ausgeführt oder noch in Arbeit begriffen find. Mögen viefe, welche ich 
übrigens noch nicht gefehen habe, ihren Befigern, wie andern Naturs 
freunden, eben fo viel wahre Freude, Ruhe und Erholung gemähren, 
als es ver hier befchriebene Garten an gar Bielen fchon vermocht hat, 
und zu diefen darf ich -ohne Bedenken mich felbft mitzählen. Ich bin 
bei dem arten nicht im geringften betheiligt; aber ich freue mich, wenn 
das Gute, das Schöne, das Nützliche in unferer Baterftadt, in unferer 
Provinz, in unferem Baterlande fi) mehrt. 

Hier könnte ich füglich meine Mittheilung fchließen, wenn ich nicht 
noch ein Wort mit dem Garten ſelbſt zu fpredhen hätte Ya, es iſt 
wahr, ich habe viel von dir gelernt, weil ich deinen Reizen oft genug 
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nachgegangen bin! Ich Habe dich in deinem Tieblichen Frühlingskleide 
gefehen, in dem bunten Farbenſchmuck des Sommers bewundert, du haft 
mich beim Fallen des Laubes im Herbſt getröftet, beruhigt und mich im 
Winter gelehrt, daß du auch da noch edle Freuden in Menge fpenven 
fannft! Du biſt alfo mehr als ein gewöhnliches Wefen deiner Art, du 
biſt ein Kunſtwerk, ein Werk der bildenden Gartenkunft, du haft Leben, 
die Gabe der Mittheilung, du Haft zu wir gefprochen und wirft auch 
zu mandem andern Naturfreunde noch fprehen! Mögen fie alle auf 
deine Reden achten, deine Sprache verftehen und deine Lehren beherzi⸗ 
gen, befonders Diejenigen unter uns, denen die Mittel nicht fehlen,’ 
etwas Bollfommenes ber Art, oder, wie ich ed nennen möchte, einen 
Himmel auf Erden fi zu fohaffen! Das ift der Wunfch, mit welchem 
id von dieſem Garten fiheibe. 


Magteburg, den 1. Febr. 1857. Immiſch, 
in d. Bl. f. H. u. ©. 





Krankheit der Wellingionia (Sequoia) gigantea. 


A Es find kaum zwei Jahre verfloſſen, ſeit dieſer Rieſe der 
ealiforniſchen Wälder in Europa eingeführt iſt und ſchon bezeichnet man 
eine ernfte. Beränberung, welche feine Exiftenz an gewiffen Orten Eng 
lands in Frage ftellt. Schon mancher diefer jungen Bäume ift verloren 
gegangen; mande andere find frank oder. kränkelnd; daher ift es wid: 
tig, auch die Aufmerffamfeit der Gärtner des Ecntinents darauf zu 
fenfen und die Urfache dieſes Uebels zu erforfchen, um Mittel dagegen 
zu finden, bevor nicht noch eine weit größere Zahl von Opfern gefal⸗ 
len iſt. ' . 

Gewöhnlich find es nicht die jungen und foeben aus der Erbe kom⸗ 
menden WBellingtonien, an welchen ſich die Krankheit zeint, fondern es 
find im Gegentheil die vor 2-3 Yahrer gefäeten, welche ſchon faft 
3 Fuß Höhe erreicht haben. Das Sterben beginnt am Ende der Ziveige 
und greift immer weiter um fich, bis es den Stamm felbft erreicht und 
dann ift der Baum faft unrettbar verloren. Iſt die Natur des Bodens, 
die zu große Feuchtigkeit oder. der enge Raum, auf dem fie in Töpfen 
wachfen müffen, an diefer Krankheit Schuld? Solches find die Fragen, 
welche fih die englifhen Gärtner fiellen und deren Löfung fie durch 
das Gardener’s Chroniele erftreben. In feinem Falle hat das Klima 
an fih Schuld, denn in allen Theilen Englands haben die jungen Wel- 
Iingtonien die Strenge von 1 over 2 Wintern ohne zu leiden ertragen. 
Im Garten zu Hertforbfhire iſt diefe Krankheit zuerft bezeichnet und 
darüber folgendermaßen an Lindley gefihrieben: „Ich habe 2 ca. 2 Fuß 
hohe Wellingtonien (diefes der Name, welchen unfere Nachbarn, man 
mag wollen oder nicht, der Sequoia gigantea geben), beide ftehen in 
guter Gartenerde und machten in diefem Jahre neunzöllige Schüffe, zu 
meinem großen Leidweſen fingen fie an frank zu werden, wie Sie an 
beifofgenden Zweigen fehen Können. Was mag die Urfache davon fein? 
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vielleicht die Sonne? ober iſt's eine Krankheit?⸗ Hierauf enigegnete 
Dr. Lindley: Die Zweige Ihrer Wellingtonien zeigen diefelbe Art 
des AbRerbens, welche man fo oft an den Gryptomerien bemerkt, 
und bisher babe ih an der Wellingtonia, die fich unter allen Eoni; 
feren durch fchnellen Wuchs und wenig erfordernde Conftitution aus⸗ 
zeichnet, nichts Aehnliches gefehen. — Ein Abonnent der Gard. Chron, 
der zu Acton wohnt, giebt eine beftimmtere Antwort, indem er an Dr. 
Lindley fehreibt: „Es müſſen in der Eultur, die man für die Welling- 
tonien angenommen bat, Fehler fein, deun die Wellingtonia iſt fo hart 
wie eine Eiche und eben fo wenig eigen wegen der Erbe, fo zeigt fie 
fih wenigftend bei mir. 1854 habe ich von Herrn DBeitch eine junge 
Welliugtonia erhalten, welche ich mitten in einen Rafen pflanzte, in 
fhwere und thonichte Erde. Ich forgte folgendermaßen für gutes Drais 
niren. Kin gewöhnlicher Teerer Blumentopf wurde umgeftülpt auf ven 
Boden des Loches geftellt, weiches die Wellingtonia aufnehmen follte. 
Run feste ich diefe auf den Boden des Topfes, Iegte die Wurzeln wohl 
auseinander und füllte die obere Erde, welche noch mit Holzkohle over 
Lauberde gemifcht war, fo auf, daß fie am Fuße des Bäumchens noch 
einen Hügel bilveten. Während des Winters 1855 wurde es mit einem 
Triukglaſe bevedt, um es gegen die mancherlei Zufälle, denen es wegen 
ihres zarten Wuchfes ausnefeßt war, zu fügen; ver Frof that ihm 
angenfcheinlich feinen Schaden. 1855 iſt e8 mit unglaublicher Geſchwin⸗ 
digfeit gewarhfen. Den folgenden Winter hat es ohne Bedeckung ganz 
gut ertragen und bie Ueppigfeit feines Wuchfes ift in dieſem Jahre nicht 
minder groß geweſen; denn meine Wellingtonia mißt 3 Fuß 3 Zoll 
vom Boden an und ähnlich bei den unteren Zweigen. Im Laufe viefes 
Jahres allein ift fie 16 Zoll gewachſen. Sie können ihre Stärke noch 
beffer beurtheilen, wenn ich Ihnen fage, daß ihr Stamm am Boden 
4'/a Zoll und in halber Höhe 2 Zoll Umfang hat. Ihr Eorresrondent, 
der fich über feine Welliugtonia beflagt, hat fie gewiß falfch behandelt. « 

Diefe Mittheilung ift fehr tröftend, indeß folgt ihr unmittelbar 
leider eine andere, welche den erſten Kal conflatirt. Der Autor ift 
Thomas Bungard, Gärtner zu Maidftone „Unter meinen Welling: 
tonien, wendet er fi an Dr. Lindley, find zwei, welche biefelben Sym⸗ 
tome ter Krankheit haben, welche von Ihnen ſchon mitgetheilt find. 
Richt allein find die Seitenzweige, fondern der Stamm felbft ift eben. 
falls angegriffen. Der Boten, worin fie fiehen, ift eine gewöhnliche 
fandige, wenig vegetabilifche Theile enthaltende Erde. Waren vielleicht 
ihre Töpfe zu Hein? Sie haben 8 Zoll Durchm. Die Wurzeln haben 
den Boden, aben noch nicht die Seiten erreicht und bei einem franfen 
Baum fcheinen die äußern Enden die Faſerwurzeln verloren zu haben. 
Peine Bäumchen find 4 Fuß hoch.“ 

Folgender Kalt ift noch betrübender und fordert zum Nachbenfen auf: 

„Im vorigen Herbft, fagt Herr Rivers, ließ ich von den Bereis 
nigten Staaten 6— 700 Wellingtonien fommen, welche 1855 aus Samen 
gezogen waren. Gie wurben in den gewöhnlichen Compoſt (fandige 
Gartenerde) gefegt und in ein gut zu Tüftendes Gewächshaus gebracht. 
Aber ſelbſt, als fie in voller Kraft nnd Gefundheit zu fein fchienen, 
waren fchon einige Zweige braun geworben und geflorben. — Sie wurs 
den entfernt und man achiete nicht weiter darauf. Im Juni und Juli 


160 


vahm indeß die Krankheit fo fehleunig zu, daß ein großer Theil ver 
jungen Bäume davon ergriffen wurde. Diefe waren aber nicht alle 
verloren, fondern mehere trieben, nachdem fie ihre Zweige verloren hat: 
ten, son unten wieder aus. ch habe unter den Enniferen nie Achnlis 
ches gefehen und ich geftehe, daß ich für meine Bäumchen fehr beforgt 
wurde. Zur felbigen Zeit machte ich einen Befuh bei ben Herren 
Young zn Milford und erfuhr, vaß fie unter einem Dutzend Welling⸗ 
tonien die Hälfte an derſelben Krankheit veerloren hatten. Sollte diefer 
Zufall alfo wohl diefem Baum, wenigftens im jungen Alter, unter 
Englands Klima eigen fein?“ 

„Sp ift es gewiß, daß die Wellingtonia, fügt Dr. Lindley hinzu, 
der edelfte Nepräfentant der Familie der Coniferen von einer beunruhi⸗ 
genden Krankheit befallen iſt. Unſere Eorresponventen befchrieben fie 
auf verfihievdene Weife, aber fie flimmen darin überein, den Verluft ber 
Zweige wie den Anfang des Uebels zu bezeichnen, wiffen aber feine 
Urſache davon anzugeben. Dan kann annehmen, daß dieſe Geneigtheit 
den Wellingtonien eigen und berfelben Art ift als folche, woran bie 
Eryptomerien, Juniperus squamora und einige andere analoge Coniferen, 
bei denen es indeß weniger von Bedeutung ift, Teiven. Aber in ben 
uns bezeichneten Fällen iſt das Hebel weit fchlimmer, weil es totalen 
Berluft oder theilmeifes Abfterben der Pflanzen nach fich ziebt. Iſt's 
wirflih, daß man dieſes eine Krankheit nennen fann, oder iſt's nur 
Folge einer der Natur des Baumes ungeeigneten Eultur? Wir glauben 
fehr, daß die zweite Anficht die richtige ift. 

Wenn man die Wellingtonien fehr jung in's freie Land in eine 
Mifhung von gebranntem Thon mit Wurzelfragmenten und halb fals 
fichter und vegetabilifcher Erde pflanzt, wächſt fie mit Schnelligfeit. und 
wird ein üppiger Baum, wie bei unferm Correspondenten zu Acton. 
Sie leidet weder durch Kälte noch Feuctigfeit. Unzweifelhaft hat der 
paffende Boden gewiffen Theil an diefer kräftigen Geſundheit, aber wir 
glauben, daß es noch beffer wäre, wenn man den Wurzeln volle Frei 
beit gewährte. Dan muß indeß bevenfen, daß alle die fränfeladen und 
fterbenden Proben, welche wir geſehen oder von denen man uns gelagt 
bat, von Exemplaren genommen find, welche mit Schuß in dem engern 
Topfraum gezogen waren. Eine folhe Methode reizt den jungen Baum 
zu einer ſchwachen Vegetation in einer Zeit, wo er zur Holz: und Blatt: 
production eine vollfommene Ruhe erfordert und an Orten, wo Diele 
Drgane weder Sonne und Luft noch die Wirkung des Windes finden, 
alles nothwendige Bedingungen für alle Pflanzen, vorzüglich aber für 
die Coniferen. Wenn man diefem noch beifügt, daß die Wurzeln aus 
Mangel an Raum gezwungen waren, fich wie die Fäden eines Strans 
ges um einander zu wideln und daß fie in dem Boden nur unzureichend 
Nahrung fanden, fo wird man leicht erfennen, daß die Kranfpeit wie 
der Tod unausbleiblihe Folgen einer folchen Behandlung find, Wenn 
biefes Raifonnement mit den Thatfachen übereinftimmt, fo ergiebt fid 
das Mittel, diefem Uebel Einhalt zu thun, dem Geifte von felbft; man 
muß anders verfahren, d. h. man muß die jungen Wellingtonien allen 
Wechſeln der Jahreszeiten ausfegen und vor Allem fie nicht in Töpfe 
pflanzen, wo ihre Wurzeln fih wie ein Korfzieher zufammenziehen. Es 
fheint, daß ihre Natur fih der ber Lärchen und der Tannen nähert 
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und muß daher die Cultur viefelbe fein. Jedenfalls rathen wir, wenn 
man fie wegen der Leichtigkeit des Transports auch während ber erften 
Periode ihres Wachſthums in Töpfen hält, die Töpfe durch grobgefloch⸗ 
tene Weidenkörbe zu erfegen, damit die Wurzeln leicht Deffuungen fins 
ben, in die Erbe bringen zu können, weswegen man fie auch in bie 
Erde ſenkt. In dem Kalle, daß man mehere Umpflanzungen vorzuneh: 
men bat, könnte man für denfelben Baum mehere, nah Maßgabe ver 
Entwidelung ter Burjeln immer größere Körbe gebrauchen, welcde bie 
jungen Pflanzen aufnehmen, ohne daß es nöthig wäre fie auszutopfen 
und wenn man endlich den Platz beflimmt hat, wo der Baum bleiben . 
fol, müßte man ihn mit allen in den verfchiedenen Körben enthaltenen 
Ballen tort pflanzen. Diefes Mittel würde freilich länger dauern als 
die gewöhnlichen Methoden, aber auch mehr Wahrfcheinlichkeit des Er- 
folge bieten.« — 

Diefen fo wahren Beobachtungen fügen wir noch eine Bemerkung 
bei. Die Baumzüchter geben den Coniferen oft eine zu fubflantionelle 
und zu gebüngte Erde, denn die Mehrzahl diefer Bäume wählt an 
Drten, die für andere Vegetation zu fteril if. Werden nun ihre Ge; 
füße von einem zu fehr agotifhen Safte gefüllt, Tas ihrer Natur zu- 
wider ift, fo werden fie fhon aus diefer Urfache frank werden. Dann 
ſpielt auch die mineralifche Beſchaffenheit des Bodens eine wichtige 
Role, die nicht zu verfennen if. Einige Bäume find für kalkhaltigen 
Grund gefchaffen, andere für Kiesboden, noch andere wo Thon vors 
herrfcht. Diefe Trage muß vorher gelöft werden, ehe man die Wel- 
Iingtonia an den Ort fest, den fie für ihre lange Lebensdauer einnehs 
men fol. Man wird dieſes durch Verfuche ermitteln, indem man einige 
Eremplare opfert. Wir richten ganz befonderd auf biefen Punkt vie 
Aufmerkſamkeit der Gärtner. (Flore des Serres.) 

N 30%. Reed fchreibt fernerFnoh im Gardener’s Chronicle: 
„Sch hatte feit 2 Jahren 3 junge Pflanzen ver ſchönen Wellingtonia 
gigantea gezogen. Die erfte wurde im Augenblid, wo ich fie erhielt, 
(November 1854) in ein Gehölz gepflanzt. Das Geſträuch, welches 
fie umgab, ſchützte fie gegen die Kälte des Winters und Spätfröfte im 
Frühlinge; aber im Juli fing fie aus Mangel an freier Circulation ber 
Luft an zu fränfeln und bald fielen ihre Zweige einer nach dem andern 
ab, daß fie nur einen Stumpf bildete. Ausgehoben und in einen Topf 
gefegt, erhofte fie ſich wieder und trieb eine Spige. Der zweite Baum, 
wie der erfte 4 Fuß hoch, wurde in einen Raſen gepflanzt, wo er gegen 
die herrfchenden Winde geſchützt doch freie Circulation der Luft hatte. 
Dort hat die Wellingtonia alle Widerwärtigkeiten zweier Winter ertras 
gen und im Laufe des Jahres 10 Zoll getrieben. Sie iſt jetzt 2 Fuß. 
— Die dritte, von derfelben Art wie die vorigen, wurbe zur Topfkul⸗ 
tar refernirt. Man gab ihre während tes Winters eine Glocke und hatte 
fie nur 2 Kälte auszuhalten. Im Frühlinge fegte man fie an geſchütz⸗ 
ter Lage in's Freie, und ſiehe da, fie wurde dort eben fo Frank wie bie 
erſte. Man wechfelte den Platz und brachte fie in die volle Sonne und 
bald fah man fie neue Kraft gewinnen und fih im Sommer 16 Zoll 
erheben. Gegen Ende bes Herbfles ſetzte man fie in's Glashaus, wo 
fie .faft ohne Begießen bis Mai diefes Jahres blieben, dann feßte man 
fie in einen weit größeren Topf mit neuer Erde in die freie Luft und 

Hamburger Garten» und Blumenzeltung. Band LIII. 11 
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war ihr Wachsſthum im Laufe des Sommers erſtaunlich. Sie mißt in 
biefem Augenblick (Detober) 3 Fuß 3 Zoll und tat an ver Bafıs 
41/4 Zoll Umfang. Ich habe bemerkt, daß ihr Wachsthum während des 
Tages weniger, dagegen während ver Nacht weit beträchtlicher war. Es 
war um fo ſchneller, je höher die Temperatur war. — 

Hierans laßt ſich folgern, daß vie Wellingtonia wenigftens wäh- 
rend ihrer Wachsthumsperiode freie Luft erfordert. Iſt fie, wie man 
glauben follte, ausdauernd, wird's wohl das Gerathenſte fein, fie allen 
atmofphärifchen Werhfeln auszufegen, wie die Eoniferen unfers Klimas. 
Es blicbe dann nur noch die ihnen am beften zufagende Bodenart zu 
beftimmen, 

(Flore des Serres.) 





Veber das 


Degießen und deffen Wirkung in der Gärtnerei, 
namentlich im Kunft: und Blumengarten. 


Einem fo verdienſtvollen Phyfiologen gegenüber wie John Lindley 
ift, Tcheint es vorerſt uberflüffig, daß ein einfacher Gärtner fi einfal- 
Ien ließe, einer fo trefflichen Abhandlung, wie fie derfelbe in feiner uns 
fhäßbaren „Theorie ber Bärtnerein, Seite 87, über Feuchtigkeit des 
Bodens und von dem Bewäflern „gegeben, noch etwas über Begießen 
fhreiben zu wollen; da Lindley aber den Gärtner und beffen Erfah: 
rung als Fundament zu feiner Abhandlung betrachtet und Linpley 
ohne die Erfahrung des Gärtners feine haltbare Theorie aufzufellen 
im Stande gewefen fein dürfte, fo liegt unferes Erachtens Fein Abhal⸗ 
tungsgrund vor, auch hiermit unfere Erfahrungen und Anſichten im 
Gärtner⸗Gewande auszufprechen. 

Lindley fprach über die Bewäflerung im Allgemeinen und zwar 
ber Art, daß nur geübte Gärtner aus feiner Schreibart Verſtändniß 
fhöpfen können. Die meiften Gärtner find rein nur Praktiker und 
befaffen fi mit der Theorie am allerwenigften, ja oft verböhnen fie 
diefe als ein ihnen feindlich im Wege ſtehendes Phantafiebilo, weshalb 
es ſchon nöthig erfcheint, ihnen die Vortheile der Theorie zu empfehlen 
und fie auf die Sünden, deren fie fih durd allzu abgeſchloſſenes Hans 
deln fehuldig machen, hinzuweiſen. Am häufigften find die groben, ja 
unfinnigften Vergehen beim Begießen in ver Kunſt⸗ und Blumengärts 
nerei und leider, man muß es nach langer Erfahrung geflehen, daß der 
größte Theil des Gartenperfonals aller phyfiologifhen und theoretifchen 
Kenntniſſe entbehrend, nichts von kunſtrichtigem Bewäſſern verfteht, 
fondern, daß diefer große Theil den Gewächſen, die er unter Händen 
befommt, mehr fchädlich als nützlich fich ermeift, und zwar theils aus 
Mangel einer richtigen Anweiſung, theils aus natürlicher Unfaͤhig⸗ 
feit u. f. w. Wir wollen verfuchen, in Nachſtehendem die Begriffe 
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über viptiges Bewäffern oder Begießen zu erläutern, und beginnen 
mit dem 
Zwede des Begießens. 

Der Zwed, einem Gewächſe Waffer zu reichen, iſt ein zweifacher, 
deun dafjelbe bedarf Waffer zu feiner Erhaltung und bedarf deſſelben 
zu ſeinem Wachsthume, woraus ſicher hervorgeht, daß man zur Errei⸗ 
chung des Einen, aber auch des Anderen, einen Unterſchied in dem zu 
. reihenden Maße machen muß, da eine Pflanze zu ihrer bloßen Erhals 

tung weit weniger Wafler bedarf, alfo eher Halb troden ale naß ges 
halten werden fann und foll als eine ſolche, die im vollen Wuchfe bes 
griffen ift und deshalb alle Aufmerkfamkeit für fattliches Begießen in 
Aufprudh nimmt. Wir fönnen, wie dies von allen verftändigen Gärt⸗ 
‚nern anerfannt und beobachtet wird, das jährliche Pflanzenleben in zwei 
Zeiten theilen, in die Zeit der Erhaltung und in die Zeit des Wachs⸗ 

thums. In der Zeit der Erhaltung ift die Pflanze unfähig, große oder 
über ihren Bedarf fteigende Waflertheile aufzunehmen und zu verarbeis 

ten; der ganze Körper bedarf zu feiner Erhaltung flets ein ſehr gemefs 

fenes Theil Waffer, da alle feine Berrichtungen in diefer Zeit langſamer 
vor fich gehen, die Wurzeln, ald Wafferfauger, haben ihre Ausbildung 
gefchloffen und befinden fich als gleihfam reif in einem Zuſtande, ver 
dur unbeachtete Waffergabe zur Krankheit und weiter zum Tode führt. 
Befindet fih eine Pflanze im vollen Wuchs, was ungefähr die halbe 
Zeit ihres Jahreslebens bezeichnet, alsdann bedarf fie mehr Wafler als 

in allen Stufen over Zeiten ihres Lebens, da die Auffaugung bes 

Waſſers den größten Theil ihres Baues, ihrer Maffe und deren Voll⸗ 

fommenpeit bedingt. Damit ift aber nicht das vulgäre oder gemeine 
„Vielwaſſergeben⸗ verftanden, bei welchem mancher Unbevachte die Kanne- 
zur Hand nimmt und gießt, ob nöthig, ob nicht, denn obgleich eine 
Pflanze in ihrem vollen Wuchſe bei fonftiger Ueppigfeit mehr verträgt 
als in ihrer Erhaltungszeit, fo rächt fih fortwährendes Sündigen gegen 
die Gefege der Auflaugungsfraft dennoch bald, indem bie Gaugers 
ſchwäwmmchen, wofür wir bie zarten weißen Wurzelfpigen anfehen kön⸗ 
nen, überfättigt, ihren Dienft raſch verfagen, fie werden im Uebermaß 
erfäuft, fchnell braun und dann fermentirend, faul; die Pflanze zeigt 
dies durch Erfchlaffung und Tod an. ' 

Wir ſtimmen Lindley bei, wenn er in oben citirter Abhandlung 
fagt, daß das „Einzel-Begießen⸗ ber Pflanzen viel zu wenig gefchehe 
und baß es nöthig fei, fie zeitlich förmlich zu überfhwemmen, jedoch 
gehört dazu ein feharffinniger Kopf, der feine Studien mit und in der 
Natur gemacht hat, der fie betaufcht hat und der die Eigenthümlichkeit 
der Gewächfe ergründet und fih ihnen gelenfig anzupaflen weiß. Lind⸗ 
ley hatte beim Niederſchreiben feiner Abhandlung fehr wahrſcheinlich bie 
Wirkung einer Gewitterfluth vorfhweben, oder hatte er bie englifchen 
Gartengehülfen mit der Braufe über alle Eigenthümlichleiten, über bie 
Regeln gefunden Menfchenverftandes, gleih der Tarantel geftochene, 
hinbraufen fehen. — Auch die franzöfifchen Marktgärtner, die den wils 
deften Arbeiter zahm zu machen verftehen, gießen mit Braufe und mit 
zwei Kannen zugleich, ohne fih um Phyſiologie oder um Lindley's 
Theorie zu kümmern, wenn auch Hunderte babei zu Grunde gehen und 
andere Hunderte Tränfeln, denn biefe Gießerei iſt pen wohlfeil, weil 





164 


ber Arbeiter fcheinbar viel fertig bringt! Derartige Heberfluthungen 
fönnen nur dann von entfcheidendem Nugen für die Pflanzen fein, wenn 
die richtige Zeit und die richtigen Verhältniſſe dazu vorhanden find, wie 
. B. dunfle warme Abende und die Zeit des Vollwuchſes, fowie die 
befruchtende Befchaffenpeit des Waſſers bei vorausfichtlih nicht ſonnen⸗ 
heißen Tagen, wie dies bei Gewitterfluthen, wo alles derb unter Wafler 
geräth, zum außergewöhnlichen Gedeihen der Pflanzen oft fichtbar 
ift, allein wir fehen zu Zeiten ſolche Ueberfluthungen auch zur Kränk⸗ 
lichkeit führen, namentlih, wenn niedrige Temperatur im Gefolge if. 
Obgleich die Pflanzen auf kurze Zeit unberechenbar viel auszuhalten im 
Stande find, wie wir dies bei auffleigendem Grundwafler in Bereinis 
guns mit dem Tagwaffer, bei plöglichem Austritt der Flüſſe auf freiem 
ande und auch in Miftbeeten und Gewächshäufern gefehen, wo’ bie 
Pflanzen, fofern die Wärme nicht zu wenig, und die Waffermaffe nur 
ganz kurz über den Pflanzen fland, feinen totalen Nachtheil davon 
trugen, doch aber blieb immer an den meiften ein fihtliches Mißbehagen 
vernehmbar, deshalb können wir aus natürlihen Gründen die Darreis 
hung plöglicher großer Waffermaffen nur mit Beobachtung aller Bors 
fiht und Umficht empfehlen. Des Bärtners Aufgabe ift zu laviren, 
die Natur zu beobachten und fich nach ihr zu richten; wir fehen, daß 
troß der Warnung des Ueberfegers von Kindley’s „Theorie⸗ im Ans 
fange des Wuchſes der Pflanze nicht zu viel Waſſer zu geben, bie 
Natur oft anders verfährt, und das Wachstum im Freien nie kräftiger, 
nie üppiger Iosbricht, als wenn Regenfchättel ſich über den Gewächſen 
entladen, und die trockene Erdkrumme mit der gar oft nicht tief liegen⸗ 
den Feuchtigfeit wieder in's Gleichmaß feben, daher hört man im Früh⸗ 
johre fo oft die Sage im Volke: „Es fehlt nur ein durchdringender 
Regen“ und das Grüne hat gewonnen. Bei vielen Topfgewächſen if 
fein abhaltender Grund vorhanden, mit einer zeitlichen größeren Wals 
fergabe beim Beginne des Triebes vorzugehen, wenn nur bie oben ſchon 
angegebenen Berbäftniffe hergeftellt werden, was man in Gewächshäufern 
ja beobachten kann. Wir fehen, daß der Treibgärtner vor und dei Bes 
ginn des Wuchſes tüchtig fprist und gewiß einen fchlechten Trieb bes 
fommen würde, wenn fein Treibraum nicht ſchon feuchter Art iſt, und 
derfelbe auch nicht fprigen würde. Das Bedenken wegen ver befruch⸗ 
tenden Eigenfchaft des Regenwaſſers, der feuchtswarmen Luft zc., das 
ift dem heutigen bewanderten und fleißig fortfchreitenden Gärtner Fein 
Abhaltungsgrund mehr, indem er zwar die Cafe des Regens und ber 
Luft ebenfowenig genau nadhzuahmen weiß wie der Ehemifer, fo fennt 
er aber vom Letzieren gelehrt, die Hauptbeftandtheile Beider, um fie 
anwenden "zu können, damit fein Luftraum wuchsfähig und fein reines 
armes Brunnenwaffer befruchtend, nährend wird. (Wir werden bei 
Gelegenheit wieder auf Lesteres zurüdfommen.) Die Gärtner find hun 
bertmal auseinander über die Bezeichnung des Grades der Trodenheit, 
bei welchem begoffen werden fol; die Urfachen wollen wir in einem 
anderen Abfchnitte betrachten und bezeichnen venfelben als ficher einge: 
treten, wenn die naffe Erde die Farbe gewechſelt hat; es würde zu weit 
führen over unmöglich fein, hier die Erdforten alle aufführen zu wollen, 
dies wäre ohnedieß für den Achtfamen unnöthig, indem es nicht ſchwierig 
iſt, jede Erdart im nafſen und im trockenen Zuſtande erkennen zu ler⸗ 
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Ken. Jede Erdart wird im trodenen Zuſtande eine hellere Farbe zei⸗ 
gen, 3. B. die Mifterden werden troden braun grau, die Walblauberben, 
jung, braun gelb, älter, fhwärzli braun, die ſchwarzen Erben werben 
bläulih u. f. w., wie gefagt, wem ernftlid daran liegt, der wird fich 
raſch finden, und zwar auch dann, wenn er mit vielerlei Erdarten, wie 
dies in der Maffenkultur und bei vielen Pflanzengattungen unvermeidlich 
if. Wer nun damit nicht ganz fertig werden follte, dem kommt vie 
Ratur, diefe allgütige, auch bier zu Hülfe, denn au die Pflanze wech⸗ 
felt im ſtärker trodenen Zuflande die Karbe. — Im ausgewachſenen 
Zuftande oder beſſer gefagt, wenn ver Jahrestrieb beendigt iſt, läßt fich 
bei holzartigen Gewächſen zwar fchwieriger aber doch deutlich genug 
erfennen, wenn die fie umgebende Erde nur noch wenige Waffertheile 
im Befige hat, die ganze ihr eigenthämliche Karbentracht wird heller, 
der Glanz matt und fämmtlihe Blatt» und jüngere Zwergtheile ſchlaff. 
Dear den Herbaceen oder faftigen Frautartigen Pflanzen treten viefe 
Zeichen viel auffallender, entſchiedener in's Geficht, ihr Leben, von faft 
ununterbrodener Zufuhr von Flüſſigkeit abhängend, giebt ſchon bei 
mittlerem Trockenheitsgrad Zeichen der Unbehaglichkeit, ver Erfhlaffung 
zu erf,unen. Blätter, Blüthen, Stengel, ja felbft die ganze Pflanze 
hängt zur Erte, find dte fihtlihen Waflertheile aufgezehrt. Diefe Art 
Pflanzen erreichen nur dann die Örenze der möglichften Vollkommenheit, 
wenn das Waſſermaß bei fonft richtiger Pflege ihrem Bedürfniß in 
Umgebung und Erde bedächtig gemeflen wird, aber fie find es auch, die 
fih eben fo ſchnell rächen am unverftändigen Pfleger, als wie die ſproöd⸗ 
bolzigen Gewächſe: Heute roth, morgen todt! Bei fehnellem Wechfel 
ver Luft, von Kälte auf Heiß, von Dunkel auf ſchnelle Helle und ums 
gefehrt, fie hängen die Flügel ohne troden zu fein, befommen fie in 
diefer Täuſchung Waſſer, dann find fie verloren — Für fie giebt es 
eigentlich keine Zeit der Confervirung, wenn wir nicht den Monat der 
Blüthe als ſolche betrachten wollen, ver allemal kritiſcher oder bedenkli⸗ 
cher iſt als die Erhaltungszeit der Holzpflanzen, die Zeit des langſamen 
Wuchſes iſt für fie unfer Winter, ärmer an Licht, ärmer an Wärme iſt 
auch der Wafferbevarf ein Fleinerer als in der Zeit der Wärme, des 
Lichtes, des Vollwuchſes, deshalb muß ihnen nach diefem Berhältniß 
fnapper gemeflen werden und oft gedeihen fie halb troden gehalten in 
mäßig feuchter Luft ficherer als bei naffer Erde in Falter, wenn auch 
trodener Luft. 
Berfolgen wir weiter gehend die Zeichen des Trockenſeins, fo iſt 
der Doden oder die Erde nicht naß, wenn mit den Fingern feſt auf der 
Erde hingeſtrichen, diefelbe nicht hängen bleibt. Ferner, wenn beim 
Degießen fich Luftblafen aus der Erde entwideln, was gewöhnlih ans 
zeigt, daß die Erde einen hohen Grad von Trodenheit befigt und bie 
Luft ſtark eingebrungen, die Erde alfo gleihfam ven zum Schuß der 
Burzeln notwendigen Schluß verloren Hat, in foldhen Fällen muß fo 
oft Waſſer gegeben werben, bis fich Feine Luftblafen mehr zeigen und 
die Erde ſich wieder feflgefegt oder gefchloffen Hat. Diefer Trodengrab 
tritt durch Täufchung öfter ein, indem die obere Erde feucht fcheint und 
im unteren Theil fehr flark troden iſt. Diefe Art Trodenheit kommt 
durch früheres zu ſchwaches, nicht durchdringendes Gießen, fie ift durch 
Raub» Farbenwechfel, fowie durch fchlaffe Haltung deſſelben zu erfennen, 


thut aber ſtets den Pflanzen wehe. Borfihtige Gärtner bedienen f& 
in zweifelhaften Fällen, zur ficheren Ueberzeugung über den Grab ber 
Trockenheii der Erbe, des Erdbehrers zum Ausholen derfelben bis auf 
gewünfchte Tiefen, und richten hiernach das Waffermaß ein. Auch das 
heile Klingen der Töpfe wird als XTrodenheitszeichen angefehen, man 
Hopft mit dem Fingergelent oder Knöchel, oder auch mit einem feften 
Stückchen Holz an dem Topf. Täufchungen find aber auch hierbei mög⸗ 
Jh, indem, wenn der Topf mit Ioderer Erde angefüllt ift, klingen Tann, 
ohne troden zu fein. Im Ganzen foll man, namentlich in zweifelhaften 
Fällen, fämmtlihe Erfennungszeihen benugen, um durch Täuſchungen 
fo wenig wie möglich in Verluſte gebracht zu werben. Es iſt öfter der 
Fall, daß Pflanzen oberflächlich troden erfcheinen, währenddem die Erde 
unterhalb noch ſehr feucht ift; befommenefolde Wafler, fo werden na⸗ 
mentlich gegen das Uebermaß empfindlihde Gewächfe fehr Teicht Framf 
und tft bei ihnen befonvere Vorfiht und Erfahrung anzuwenden. Am 
räthlichſten flreicht man bei diefen die trockene obere Erde etwas zurüd, 
um zu feben, wie tief die Feuchtigkeit Liegt, und richtet darnach bie 
Waſſergabe ein; felbfiverftännlich kann nur ausnahmsweife fo unterſucht 
werben, da fich dies bei den Maffenkulturen eben fo wenig anwenden 
läßt, als das Töpfeumftülpen, um zu fehen, wie e8 mit der Trodenheit 
des Erdballens ſteht. Im Allgemeinen erweift fih dies Ansnahmever 
fahren auch ſchon als unnöthig, indem ver entfchiedene Farbenwechfel der 
Erde als Zeichen zum Begießen wohl überall als Regel angenommen 
iR. Selbſt dann aber, wenn dies Zeichen ba tft, darf die Waflergabe 
nicht überall die gleiche fein, denn es werben hinſichtlich des Wuchſes 
und der Gefunpheit, ſelbſt bei einer und derſelben Pflänzenfpecies, im⸗ 
merwährenn Berfchiedenheiten fich zeigen, die der Begießer zu würdigen 
get, um nicht die Schwachen krank, und die Kranken tobt zu gießen, 
ndem biefe beiden ſtets weniger Waſſer erhalten dürfen, als bie vol 
fommen gefunden ahanen, welche immer durchweichend ſtark begoffen 
werben follten. Die Erfahrung lehrt, daß zeitliches ſtarkes, durchwei⸗ 
Hendes Gießen viel beffer if, als oftes und ſchwaches Gießen, beffen 
Wirkung bei trodenem, windigem Wetter nur eine fehr kurze und nie 
recht fihtbare fein wird. Den Beweis dazu haben wir an den Gewit⸗ 
tern. In der Regel wird in den Gärten nur das verfländigere Perſo⸗ 
nal zum Dicken der feineren, empfindlicheren Gewächfe verwandt, und 
mit vollem. Recht wird behauptet, daß bei aller fonflig angewandten 
Sorgfalt doch das Begießen ven guten Stand ver Pflanzen, ja ſelbſt 
bie ganze Erhaltung bedingt. Die Sage, diefe oder jene Pflanze thut 
in unferm Garten nicht gut, oder fie will nicht gebeihen, sit fehr oft 
hörbar, und fehr häufig Tiegt die Schuld am unrichtigen Begießen, man 
nimmt nicht Die gehörige Rüdficht auf ihre äußeren Zeichen und giebt 
ihr fortwährend gleiches Waffermaß, woburd ein allmähliches Hinfiechen 
berbeigezogen wird. Trog diefer hier bezeichneten Regeln alle giebt ed 
do Beiſpiele, daß die Gewächſe eines Gartens, fozufagen blindlings 
begoſſen in wärmerer Jahreszeit, grün ftehen, dies dauert aber doch nur 
kurze Zeit und die Pflanzen werben gelb u. f. w. Es kommt mit 
felten vor, daß eine Pflanze, aus ©ärten, in denen unregelmäßig 6% 
offen wird, volle acht Tage und länger ftehen fann, bevor fie dad 
geringſte Bedürfniß zu Waſſer zeigt, fie find gleichfam Sumpfgemädle 
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geworben und verbringen ihr Leben im Schlamm. Rad allen Beob⸗ 
abtungen und Erfahrungen gedeihen die Gewächſe am beiten bei maäßi⸗ 
ger Feuchtigkeit; Uebermaß an Näffe iſt ihnen ebenfo verberblich, als 
zu große Trockenheit, deshalb Maß und Ziel, nicht zu wenig, nicht zu 
viel, nicht zu fpät, nicht zu früh, mit diefer Mahnung wollen wir weis 
terfchreiten und betrachten uns 

das Berpältniß der Ervdarten zum Wafferbedarf. 

Dem Geübten ift es befannt, wie fehr verſchieden die mancherlei 
Erdarten das Wafler halten over fchneller verpunften, man weiß, daß 
bie Porsfität oder Loderheit der Erden fehr viel zum vafıheren Bers 
buaflen des Waflers, - folglich zum befferen Gedeihen der Pflanzen bei⸗ 
trägt, denn fe öfter die Erde des Waſſers nöthig hat, deſto wuchfiger, 
defto wohlbehaglicher wird bie- Pflanze ſtehen, je länger die Erde das 
Waſſer an fih Hält, deſto mißliher für die darin ſtehenden Ges 
wädfe, fie laufen leicht Gefahr zu erfranfen. Schwere Erdarten täu⸗ 
fhen zum Begießen ebenfo durch zurüdgehaltene Näffe, als zu leichte 
derh den fchwierig zu erfennenden Grad der Trodenpeit. Die Bün⸗ 
digkeit oder die Loderheit der Erden bedingen das Wachstum der in 
dieſen Ervarten gepflanzten Gewächſe, und gewiß höchſt felten wird 
üppiger Wuchs auf bündigem, klotzigem Boden angetroffen, er ift bei 
gewöhnlich großem Reichtham verichloffen gegen die befruchtende Ein: 
wirfung der Luft. Aber auch zu ungebunvene Loderheit läßt den Reich⸗ 
thum des Bodens nicht zur Ausgabe kommen, namentlih wenn bemfel- 
ben nicht zeitlich und genügend Waſſer zugeführt wird. Es ift Aufgabe 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft, ven Boden, die Erdarten fruchtbringend 
zu geflalten, zu wmifchen, wovon wir hier natürlih nur kurze Erinnes 
rungen anfügen können, alles weitere müſſen wir dem Studium und ber 
Erfahrung überlaffen. Zu Iofe Erden werden mit bündigeren, jedoch 
für ven vorhabenden Zweck paffenden, Zufägen waflerhaltiger und nähren- 
der gemacht. Bündige, klotzige Erden müflen durch Zufäge von Iofer, 
feihter Befchaffenheit lockerer, der Luft zugänglicher und Waſſer laſſen⸗ 
der, alfo auch wärmer gemacht werden. In der Kunflgärtnerei, nament- 
Kb bei der Zuht von Topf: und Miftbeetgewächfen, ſtehen eine große 
Anzahl von Begünftigungsmitteln, ſowohl zur Herſtellung von zuſam⸗ 
mengefegten Erdarten, als auch zur Herftellung ver Lockerheit und des 
Baflerabzuges, zur Hant, wenn man fie nur beachten lernen wollte. 
Es Hat mehr wie den Anfchein, daß unfere vorangegangene Gärtner: 
Generation beffer wußte, was die Erbdarten in ihrer Zufammenfügung 
auf Wuchs, auf Wafferabzug zu bedeuten hatten, faft jeder Garten hatte 
feine Eompofthaufen, welche, erfi gehörig durchgährt, durchwittert und 
burcharbeitet, verbraucht wurven, währenddem ber moderne Gärtner 
feutzutage dem Erpbaner mit feinen leeren Töpfen und Kaſten fafl 
entgegen gebt, um fie füllen zu können, mit der eben aus der luftarmen, 
naftuchtbaren Tiefe gegrabenen Erbe, die noch manchen giftigen Stoff 
für das Pflanzenleben enthält, und es iſt nicht zu bezweifeln, daß darum 
mande Rultur- verfagt — denn e8 währt geraume Zeit, bis ſich nur 
die robuften, felbft auf harten, armen Chauſſeen wachſenden Unfräuter 
auf diefen frifch gegrabenen Erdarten allmählich anſiedeln, und doch fol: 
fen die viel empfindlicheren, zarteren ausländiihen Gewächfe darin freu: 
dig, üppig emporwachſen, — denkt doch a bie'le nach, wo Fein Unkraut 
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wächſt, ſollen zarte Mexikaner, Chineſen, Amerilaner, Afrilaner ober 
Aftatifche Pflanzen wachlen! Des Schidjald Tüde frißt eure Schäge 
und läßt euch Pilze, Gift und Sauerrache wachſen! 

Mit vielem Recht Halten die englifhen Horticultoren nichts von 
einem Gärtner, der die Erdarten und ihre Miſchungen nicht verftept. 
Was fann man auch dem Gärtner anvertrauen, der feine oder auf 
Anderer Pflanzen nicht zu füttern verflebt, der nicht gründlich und eifrig 
für das Wohlergehen feiner Pfleglinge zu forgen weiß? Warum lefen 
wir bei den meiften Kulturbeſchreibungen von Pflanzenfpecies die Angabe 
der Erdarten, worin diefe befonders gedeihen? Gewiß, weil die Schrei 
ber wünfdhen, daß Andere auch Bergnügen und Freude haben follen au 
ihren Pflanzen, und leider, wie Wenige benugen die Erfahrungen, bie 
Andere mit größter Uneigennügigleit ihren Eollegen bieten. Es find 
nur wenige auserwählte Diener im Tempel der Natur, denen fein Aus 
genblic Heiliger, als der, wo fie unter ihren Pfleglingen leben, weben - 
und wirken Fönnen, die ihnen abzulaufchen verfiehen, wann fie genährt 
und wann fie getränkt verlangen. Namentlich in ber Neuzeit verwenden 
die Pflanzenzüchter und Enltivateure eine große Sorgfalt auf Loders 
haltung der Erde, wie auch auf den Waflerabfluß, welch’ Iegterer in 
vielen Gärten und bei den meiften Topfgewächfen außer Acht gelaflen 
wird. Raum findet man zollgroße Steinen auf den Abzugslöchern der 
Gefäße und diefe, oft auch noch festlich am Boden, fo daß die Erbe den 
Abzug ausfült und die Würmer bequemen Eingang haben und das 
ihrige durch die ihnen eigene Ieimartige Flüffigfeit, wodurch fie die Erde 
au breiartiger, fefter, waflerbindender Maffe fneten, beitragen, barinnen 
keine Pflanze fortzulommen vermag! Den Wafferabzug berzuftellen wur 
den viele und mancherlei Mittel vorgefchlagen, unter denen, vie Gefäße 
Hoch mit Steinen zu belegen, wohl nicht das Beſte iſt, indem bie aus 
geftülpten Erdballen ſich auf diefen vielen Steinen fo feucht zeigen, als 
ob nur einer unterlegt fei, was wohl daher fommen mag, daß der Stein 
(gebrannt ober natürlich) Wärmes und Kälteleiter if, die Feuchtigkeit 
alfo unterhält und anzieht durch fortwährenden Temperaturwechjel, der 
ohnedem den zarten Wurzeln in keinem Fall förderlich fein Tann und ale 
Abzugsmittel nur mißverftännlih angewandt wird. Daffelbe Verhältniß 
tritt annähernd auch bei Unterlage von Kies ein. Wir empfahlen zu 
verſchiedenen Malen Reiſig, ale zweckmaͤßiges Abzugsmittel, außer 
dem wurden von guten Gärtnern Torfbrocken, Kohlen u. ſ. w. au⸗ 
empfohlen, was. Alles beſſer iſt als Steine, welche man, wenn unver: 
meidlih, nur in kleineren Gefäßen und dann in möglichfi großen 
Stüden einlegen follte, wodurch zugleih ein zweiter Boden gebildet 
wird, ber fich nicht Teicht verfiopft. — Wir beiprechen nun als Yolge 
unferer Abhandlung: 

Die Zeit des Begießens. 

Auch darüber beſtehen mancherlei Anfichten und Irrthümer; ber 
Eine fagt Abends gießen, der Andere Nachmittags u. f. w. Wie bei 
allen menfchlichen Handlungen, fo auch bier, der Menſch muß ſich über 
das was er thut, Nechenfchaft ablegen können, d. h. er muß inne haben, 
was Kunft und Wiſſenſchaft nebft der Erfahrung zu feinem Handeln 
fagen, und foll es nur darnach einrichten, was eben leider nur zu wenig 
geſchieht. Herlommen und Gewohnheit beherrſchen gar oft die Ausfüh⸗ 
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rang und laſſen das Bcruunftgefep nicht anflommen, wodurch eben Bie⸗ 
le8 anders ift in der Bärtnerei als es fein könnte. Das Begiefen am 
Abend Hat nur dann den Vorzug für fih, wenn die Räte warm find, 
ba durch das Begiehen der Boden ſtets Falter gemacht wird, und bie 
Temperatur .des Waſſers felten vie Höhe der Bodenwärme Kat und 
nafler Boden mehr Wärme aueſtrahlt als trodener, was wir bei Froſt⸗ 
wetter deutlich erfehen, indem es auf naflem Boden flets flärfer reift 
und friert als anf trodenem. „SKälte ift Tod, Wärme ift Reben«, 
fagte mir einft ein Arzt; ob er als Heilkünſtler Recht hatte, daran wird 
tein vernünftiger Gärtner zweifeln, er wird wahrlich feinen Pfleglingen 
nieht das Eine für das Andere bereiten, fomit fällt das Gießen am 
Abend mit Ausnahme warmer Nächte von ſelbſt weg. Aber, wird man 
fragen, wann foll man denn gießen? worauf wir die Berhältniffe in 
der Ratur fprechen laſſen; am frühen Morgen wählt das Licht und 
mit ihm die Wärme, und vie Pflanze, fie lebt anf, die Saftpumpen 
fegen fih in Bewegung und das Leben firömt dur Mark und Bein, 
m diefer Zeit wird ihr eine Waflerreihung förderlicher fein als am 
Abende. Der Gärtner fagt zwar, am Abende zieht’s beffer an; darin 
hat er Recht, denn am Abende ift der Luftorud flärker, die Tempera⸗ 
tar niebrig, in der Regel kühl over Falt, was Alles Hilft, das Waffer 
in ven Boden zu treiben, doch darauf fommt es nit an, denn ber 
Hauptzweck des Begießens iſt immer der, die Pflanze am zweckmäßig⸗ 
fen zu tränten, überhaupt ihr die Naturverhältniffe zum Gedeihen zu: 
juleiten. — | 
Manche begießen in vollſter Sonne, alfo etwa von —5 Uhr Ber; 
und Nachmittag, ohne fih um die Anfichten Anderer zu kümmern, vie 
va fagen, in der Sonne begießt man nicht, weil e8 den Gewächſen 
ſchaͤdlich iſt — allein fragt man „warum, fo fehlt es gewöhnlich an 
einer begründeten Antwort. Der größte Nachtheil dieſer Wäflerung in 
der vollen Sonne kann denn doch höchſtens nur darin liegen, daß bie 
Waſſergabe fchneller verbunftet und deshalb, namentlich bei leihteren 
Gaben, au weniger tief eindringt. Um den vorgebliden Schaden 
bloß zu ftellen wollen wir vergleichen, wie es vie Elemente mit den 
Pflanzen Halten. Es ift im Sommer glühend heiß, die ganze Pflanze 
welt von innerer und äußerer Hige, wir ſehen Gewöllk auffleigen, und 
im Nu überfchättet daſſelbe die heißen Gewächſe mit einer oft kalten 
Fluth von Regen, ja mandes Mal mit Hagel fogar, ohne daß man 
irgend welchen Nachtheil erfehen fann. Wir wollen dies allerdings 
nicht als nachabmensfähig hinftellen, find aber überzeugt, daß wenn nur 
durchdringend gegoffen wird, die Gewächfe nicht nur nicht befchäbigt 
werben fönnen, fondern daß fie dabei befler gedeihen, als wenn ihnen 
an Fühlen, Falten Abenden Waſſer gegeben wird, welches fie nicht rafıh 
genug aufnehmen und verbauen können, und deshalb nicht allein im 
Wuchſe aufgehalten werben, fondern fie werben auch mehr oder weniger 
gelblich grün, wie wir dies haufig.bei naffen und falten Nächten fehen. 
Bald nah Mittag und richtig gegoffen, halten wir noch für eine 
gute Zeit, indem die Gewächſe gerade dann noch vor zu großem nach⸗ 
Heiligen Saftverlufte gefhüpt werben, in einer Zeit, wo die Sonne 
bie verheerendfte Kraft auf fie ausübt und das Wafler noch fo viel ver: 
bunflet, Daß es in der Nacht als Wärmeableitungsmittel weniger dienen 
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ann. Wird Abends gegoffen, fo find die Pflanzen der ſtarken Sonne 
und deren Wirkang am Tage zu lange ohne Unterſtützung ausgefept, 
und wird mehrmals täglich durchgeſehen im Gießen, fo giebt dies Zeits 
verluft und eine fortwährende Unorpuung, wobei man nie genaue Con⸗ 
trole führen, alfo auch nicht richtige Nechenfchaft fordern kann, was 
Alles, wenn zur beflimmten Stunde zum Wäſſern beordert wird, leich⸗ 
ter if. Wir laſſen für unfere Topfgewächfe in der wärmeren Jahreszeit 
Nachmittags um l Uhr anfangen zu gießen, im Herbſte, Winter und 
Frühjahre Morgens, fo bald es anfängt hell und warm zu werben, an 
fehr heißen zehrenden Tagen befommen alle ſtark ausvünfkenden Pflan» 
zen, worunter die frautartigen gehören, zweimal Wafler, nämlich Bors 
mittags und Nachmittags, was, um Verluſte gu meiden, durchaus nöthig 
if. Mit dem Bewäflern im Freien halten wir es nah alter Gärtner 
Regel und laffen dies Abends verrichten, fo lange bie Nächte nit 
talt find, bei empfindliheren Gewächfen wird bei felbft nur kühlen 
Abenden nur Morgens Waſſer gegeben. Richt unwichtig iſt ferner: 
Der Einfluß der Lolalitäten anf den. Baffer- 
. bevarf der Gewächſe. . 

Denn hierzu kommt in Betracht, ob die Lage des Eulturortes hoch 
ober tief, ob flach oder ob abhängend nah Süd, Nord, Welt oder Of, 
ob beichattet dur Gebäude oder Bäume, ob das Grundwaſſer flad 
oder tief ſtehend ift, und findet die Cultur von Pflanzen in Gewächs⸗ 
häufern Statt, fo kommt es nebft Dbigem noch darauf an, ob dieſe 
maffio oder leicht gebaut, ob fie von Holz over Eifen, ob fie Luft zu 
laffend ‚oder Inftdichter, ob die Luft in ihnen fälter oder wärmer gehal⸗ 
ten wird, da alle dieſe Berhältniffe einen nicht unbedeutenden Einfluß 
anf den geringeren oder größeren Wafferbevarf der Pflanzen äußern. 
Hoch und troden gelegenes Laud nah Süd, Weſt oder Oft abdachend, 
bebarf in Folge der gewöhnlich tiefliegenden Duellen und ver flärferen 
Einwirkung des Lichts und der Wärme mehr Wafferzufubr als nörbtiche 
Abdachungen oder befchattete Stellen. Flaches Land mit hochgehendem 
Grundwaſſer bedarf deſſen Zuführung von oben nur in fehr heißen 
teodenen Sommern, waͤhrenddem bei leichterem tief waflergründigem 
Boden oft und flarf gegofen werden muß, wobei man noch zu beräds 
fihtigen Hat, ob der Eulturort den Winden oder dem Luftzug ausge 
. fegt if, oder ob er, wie fich dies öfter findet, zu den bumpfen ges 
bört, worauf in Folge der Nähe von Waldungen oder Bergen u. ſ. w. 
bie Luft ſich weniger beweglich, folglich auch weniger Wafler verzehrend 
zeigt. Die Winde äußern auf das Austrocknen, je nach ber Richtung, 
aus der fie fommen, eine fehr bebveutende Wirkung; in unferer Tage 
find die Oſtwinde nebft dem Nordwinde gewöhnlich die am meiften aues 
trodnenden und auch fälteren, die Süpwinde wärmer und Iuftbichten, 
die weſtlichen die verbichteten und feuchten, was der Gärtner alles wils 
fen und berädfichtigen fol, wenn es mit feiner Erescenz rationell Reben 
und geben fol. Wir wollen nun jehen, wie es mit ber Verdunſtuug 
und Bewäſſerung in den Gewächshäuſern ſteht und haben wir hierbei 
in Betracht zu ziehen,- ob dieſe mehrfeitig, folglich weniger trodnend, 
oder einfeitig nah Süden und flärfer trocknend oder ob fie nach ande: 
ren Richtungen ftehen, welche ſämmtlich weniger Waffer verbunftend, 
alſo mehr und weniger feucht find. Mebft der Richtung nach irgend 
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weicher Gegend Hat die Bauart ebenfalls ihren Einfiuß, da leichter Beau 
vie Luftzügigkeit meift im Gefolge hat, fd iſt die Berbunftung and 
ſtärker im Innern deſſelben ale in maffiverer Bauart, die einmal das 
Waſſer angezogen, nur Iangfam wieder abgiebt. Die hölzernen Fenfters 
Bedachungen und orbinäres Glas, welches Ein, und Ausfirömen ber 
Luft zutäßt, halten die innere Luft mehr troden ald da, wo die Dächer 
mit Sproffen von Holz oder Eiſen belegt und die Berglafung und Ab: 
fheidung der inneren und äußeren Luft entfchievener find, indem die 
innere feuchtere Luft nicht entweichen und Die äußere trodnenne nicht 
hinlänglich einzubringen vermag, was beim Eifenfproffenbau hauptfächlich 
zu berüdfichtigen ift, denn bei ihm muß, fofern die Eultur gut gehen 
ſoll, für Einſtrömung frifcher trocknender Lebensluft durchaue geforgt 
werden, da mit der Dedung von befferem, weniger hohlem Glas pas 
Iunere ſolcher Häufer vom Dach und den Bänden aus faft Inftuicht 
gegen das Aeußere abgefchloffen wird, wodurch bie innere Luft mit einer 
für das Pflanzenleben ſchädlichen Ueberfättigung von Feuchtigkeit belaftet 
wird, wozu die fortwährende Abkühlung ver Eifenfläbe und der Wände 
fehr viel beitragen. So ift der Neigungsgrad der Glasfläche ebenfalls 
von Einfluß auf die innere Beichaffenheit der Luft, da von der ſenk⸗ 
rechten Linie ab die Flächen dem Lufrdrude nnd ver Abkühlung immer . 
Rärter ausgefest, demnach auch feuchter find, fo daß man fagen. darf: 
je Hacker das Dach, je maffiver die Winde, je dichter geſchloſſen und 
je kälter die QTemperatar im Innern, deſto feuchter iR die Luft, and fo 
umgefehrt. — Wir überlaffen dem Verſtändigen, das Beſte zu wählen, 
wo er e8 vermag und befprechen: 
Die Eigenfhaften des Waffers, 

Unfere Gärtner Hagen. je nach der geologifchen Lage ihrer Felder 
uud Gärten, oft über zu kaltes Wafler! die Urfache Tiegt meift in den 
zu tiefen Duellen, die der Einwirkung der Luft zu wenig ausgeſetzt find, 
ud aus dieſer Urſache theils auch hartes Waſſer Tiefern, was dadurch 
befeitigt werden fann, daß dieſes Waffer in Becken, Bütten u. f. w. 
der Eufteinwirfung möglichft Tange vor dem Gebrauch ausgefest, oder 
auch mit fließenden Waller, wo dies möglih, vermifcht wird. Nicht 
weniger oft taugt das Brunnenwaffer zum Begießen der Topfpflanzen, 
nicht weil es zu viel Salpeter oder Kalk enthält, wovon diefe kränklich 
werden oder adfterben, folhes Waſſer muß ebenfalls der Luft längere 
Zeit ausgefegt werden, bevor es zum Begießen verwendet werden darf; 
es Tann auch dadurch verbeffert werden, daß man es mit fließenden 
Vaſſer oder mit Pfuhl vermifcht, ungelöfchten Kalt in verhältnigmäßig 
Meiner Duantität in dem Waffer abgelöfcht und tüchtig umgerährt und 
dann abflären laſſen, vermindert ebenfalls die fchäpliche Einwirkung 
folgen Wafſers. Am liebſten wenden die Gärtner Flußwaffer an, va 
es von für die Gewächſe nachtheiligen Beftandtheilen in der Regel frei 
iR und in den warmen Jahreszeiten wärmer als Brunnenwafler, auch 
meiftend mit düngenden Stoffen vermifcht it. Auch flehendes Waſſer 
aus Teichen oder Sümpfen eignet ſich größtentbeils zum Bewäſſern, 
wobei es aber rärblich.erfcheint, vor der allgemeineren Anwendang bes 
Waſſers, es unterſuchen zu laſſen, oder Verſuche im Kleineren damit 
anzufteflen, da nach der Erfahrung nicht jedes Teichs oder Sumpfwaffer 
für die Gewächſe unſchädlich if. Das Regenwafler in den wärmeren 
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Sahreszeiten verbient wohl vor vielen anderen - ben Born, iſt aber 
leiver nicht in ben für größeren Gärtnereibetrieb nöthigen Duantitäten 
zu haben, und find die Vorrichtungen zur Anfammlung koftfpieliger Art 
und lange nicht fo beachtet, wie es daflelbe verdient, nach feinen anre⸗ 
genden und vortheilbaften Einwirkungen auf den Wuchs der Pflanzen, 
Nur in einzelnen Gärten hat man die Koften nicht gefcheut, um mög» 
lichſt viel Regenwafler in Refervoise aufzufangen, und bier und dort 
fieht man es von den Dächern in die Gewächshäuſer gelcitet, wahrhaft 
geſchätzt. Im Winter namentlih mag das Regenwafler, feiner wenige: 
ren anregenden Beſtandtheile halter, nicht viel’ größeren Werth als 
gutes Brunuenwafler haben, indem es dann faft kryſtallhell erſcheint 
und auch dann, im Freien aufbewahrt, fälter als Brunnenwafler iſt, 
was mar nicht gerne hat, da die Gärtner am liebſten Wafler anwens 
den, was nicht unter dem Wärmegrad des Gewächshaufes oder des 
Dries, wo Pflanzen aufbewahrt werben, flebt, e8 if im Wegentheil 
noch gedeihlicher, wenn die Wärme des Waflers noch um einige Grab 
höher fteht als vie Luftwärme des Aufbewahrungss oder Treibraumes, 
weil hierdurd den Pflanzen Wärme zugeführt wird, deren fie im Wins 
ter flets bedürftig find. 
. Auf Verbeflerung des Waflers waren die Pflanzenbefiger ſchon in 
den älteften Zeiten bedacht, da fih in den meiften Gartenbüchern au 
Borfchriften zur Bereitung von Dungwafler finten, die Anleiturg dazu 
fand fih in der Natur, in der fruchtbaren Wirkung der Regenfluthen 
und als deren Folgen, durch den Austritt und die Ueberfluthungen ber 
—* durch die Flüſſe und Seen, indem dadurch oft eine ungemeine 
ruchtbarkeit verbreitet wurde, wie dies von den Ueberſchwemmungen 
des Nil's fprichwörtlic geworben iſt; diefe Fruchtbarkeit iſt jedoch nicht 
überall diefelbe, da der Regen im Winter bei weitem weniger anregende 
und düngende Theile enthält ale im Sommer, wo die Wärme der Auf 
fleigung und Auflöfung befruchtender Gasarten günftiger iſt. Der 
Mangel an Wärme ift jedenfalls auch bei ven Ueberſchwemmungen als 
eine Hemmung ihrer befruchtenden Wirkung anzufehen, da im falten 
Zuftand die meiften Stoffe gebunden oder unlöslich verbleiben. Wir 
würden uns großer Unkenntniß fchuldig zeigen, wenn wir alle lebers 
fhwemmungen als durchaus fruchtbar bezeichnen wollten, da Flüſſe, 
welche über und zwifchen Geſtein, Sand und fonftigen unfruchtbaren 
Boden rinnen und kryſtallhelles Waffer führen, unbedeutenne Dung- ober 
fonftige anregende Theile in fich führen. Nur Flüſſe, die durch und 
über ubtbaren Boden, wie über Thon, Lehm oder torfigem Boden u. f. w. 
fließen oder eine Reihe von Städten vorüber ziehen und deren Dung 
mitnehmen, können bei ihrem Austritt für das Geländ vortheilhaft fein. 
Dan kann deshalb annehmen, daß, je trüber, je dicker, je riechender 
folches Waffer ift, je mehr fein vortheilhafter Einfluß auf die Gewächſe 
fihtlih fein wird. Wie die bildenden Fünfte ihre Formen und Gedau⸗ 
fen aus der Natur genommen, fo nahm fie ficherlich auch der Gärtner 
und Landwirth daher, man düngte mit Pfuhl u. f. w., man fegte ſich 
Dungwafler an für den Gebrauh im Kleinen, was theilweife ſichtlichen 
Erfolg nur zeigte, indem man die Bergleihung nebenan feßte, oder gar 
ganz vergaß, man goß fogar Stoffe, welche nicht aufgelöft waren, über 
die Pflanzen und machte fie frank oder tobt, man gab da noch Dung- 
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wafler, wo bie Pflanzen in Stoffen wurzeiten, deren Dung⸗ und Nah: 
rungstheile von ihr nicht alle aufgenommen werben fonnten, woburd 
der Dungguß ſchädlich oder verloren war. Man gab das Dungwafler 
zu Concentrirt, 3u wenig verbünnt und vergaß dabei, daß tie Gewächfe 
nicht mit Löffeln eſſen, fondern nur allmähltch aufnehmen können, und 
daß fleine Portionen, nad und nach gereicht, mehr wirken müflen, als 
größere auf einmal c6 vermögen. 

Um zum Ende unferer allgemein gehaltenen Abhandlung zu Tommen, 
wollen wir, um uns heute nicht zu fehr zu ermüden, zum Schluß: 
das Sartenperfonal und feine Fähigkeiten zur richtigen 

Bertheilung des Warfers, 
noch muftern. Fangen wir mit der Wäfferung im Freien an, fo geht 
es bierbei noch ziemlich erträglich zu im Allgemeinen, denn am meiften 
fehlt e8 an Zeit zum Ueberwäflern, und .fo bleibt dem Land und der 
Pflanze Hinlängfih Zwifchenraum, um das erhaltene Wafler zu verdun: 
flen und zu verartciten, es kommt. dann nur der Kehler des unzureichs 
lichen Begießens und vie ungleiche Vertheilung des Waflers in Betracht, 
was allerdings einen vollfommenen Erfolg flört, empfindliche Rachtheile 
jevoch felten mit fih bringt. Anders rächen fi die Fehler in der feis 
-neren Gärtnerei, da dort öfters gegoffen werben muß und die darin 
gezogenen Gewächſe ſchon mehr empfindliherer Natur find und bie 
Nachtheile unrichtiger Bewäſſerung ſchon ter oft foftfpieligen Pflanzung 
wegen, flärfer hervortreten. Es Laßt fich bei diefer Art Gärtnerei nicht 
mit tem gewöhnlichen Fauftarbeiter auskommen, indem mehr Kenntniſſe, 
mebr Liebe und Eifer gefordert werden müſſen, als man bei diefer Art 
Leute antrifft im Allgemeinen. Es wird deshalb in den meiften Gärts 
nereien eine Auswahl getroffen, oder e8 werben einzelne Arbeiter zum 
Begießen mehr oder weniger angewiefen, womit es dann mehr ober 
weniger erträglich zugeht, je nachdem die Fähigkeiten u. f. w. find. 
Daß e8 dabei an großen Fehlern nicht Mangel Hat, das fehen wir in 
folhen ©ärtnereien oft genug, da felbft diefe angewiefenen, taktiſch 
angelernten Arbeiten in feltenen Fällen das wahre Bedürfniß ermeflen 
fönnen, da dazu ein ausgebildeteres Denfvermögen gehört. Trotzdem 
giebt es Einzelne unter ihnen, weldye fi inftinktartig einige Fertigkeit 
der Art aneignen, daß fie zu den Befleren gezählt werden fünnen, aber 
zuverläffig können fie dennoch nicht genannt werden. Um dem hier vor; 
geftediten und unerläßlichen Ziel näher zu fommen, unterrichtet man in 
den Kunft- und Blumengärten Lehrlinge, welche nun in Allem unter: 
richtet werden follten, was anf das Begießen Bezug hat, damit folche 
mehr zuverläffige Arbeiter werden und die Gedeihlichkeit der Gewächſe 
fügen und fördern helfen follten. Und nad der großen Zahl ver fid 
fortwährend in den (Gärten befindlichen Lehrlinge zu urtbeilen, follte 
man glauben, es fei einem fühlbaren und tief eingreifenden Bepürf: 
niß wirklich entgegengefommen, es könne fein Mangel an gut gefchulten, 
verfländigen Leuten zum richtigen, naturgemäßen Bewäflern vorhanden 
fein. Ein Blick in die Gärten belehrt uns, ob die Wirklichkeit nnferer 
Erwartung entfprechen hat, ob wir Hoffnung hegen dürfen, daß diefe 
je befriedigt werde. Wild fährt der Lehrling mit der Gießfaune umher, 
als gelte es mit derſelben Bernihtung zu verbreiten, er erfehnt ben 
Augenblick, wo er das laͤſtige Infirument los wird. Gerader Richtung, 
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als gelte es den Linien⸗Grenadier zu affeetiren, drei bi6 vier Fuß von 
dem Orte, wo begoffen werben fol, da ftcht das Organ, das Auge, 
das fo nahe als möglich gebracht werben follte, um nicht durch Leicht: 
finn oder Täuſchung Krankheit und Tor, ftatt Gedeihen zu verbreiten. 
Ohne Kenntniß, ohne Liebe, oft ohne alles Gefühl laſſen fie meift das 
Waſſer aus der Ranne laufen, es iſt ihnen gleich, ob die Pflanze trok⸗ 
fen, ob fie halb troden, ob fie foheintröden, ob naß, kränklich, in ber 
Ruhezeit oder alt oder jung, ob ſtark oder wenig zehrend, ob Sommer, 
Herbft oder Winter, fie gießen -gleih, und auf einige Kannen Waffer 
fommt es dabei gar nicht an, ob zu viel ober zu wenig, wenn nur 
fertig gegoffen if! 

Es giebt Ausnahmen, aber die Regel iſt Unordnung unter der Art 
Herfonal; warum, weil die Lehrherrn nicht mit der nöthigen Unterrich- 
tung, Anleitung und unausgefesten Beauffihtigung, mit der nöthigen 
Ausdauer, mit der nöthigen Liebe und ver oft unvermeidlichen aber ges 
rechten Strenge vorgehen, wie es die unleugbare Wichtigkeit der Sache 
fordert. Doch liegt auch nicht Alles und nicht immer am Lehrherrn, er 
fann feine Begriffe oder Gelehrigkeit in den Kopf ſchieben, wo fie Roth 
thut, er kann fein blödes Auge fchärfen, er Tann ein kurzſehendes nicht 
weitfichtig machen, er kann den geborenen Hndler nicht zum zuverläſſi⸗ 
gen Gehülfen umwandeln; dazu bedürfte er der Kräfte einer Allmacht. 
Aber viel, außerordentlich viel liegt an ihm, den ihm unter feine 
Obhut, unter feine gewiffenhafte Lehre und Weitererziehung übergebenen 
Lehrling auszubilden, und follte ver Lehrherr nichts unterlaffen, um dem 
Ziele feines fchweren Amtes möglihft nahe zu kommen. Es if fchwer 
diefes Amt, wenn es gewiffenhaft gehandhabt wird, aber trotzdem follte 
ter Lehrherr den Muth nicht verlieren und feine Zöglinge in irgend 
welcher Art nicht verwildern laſſen, da auf diefem Wege ihm feine Lor⸗ 
beeren wachfen, der Vorwurf bleibt ihm fo nie aus. Man hat Sans 
guinifer, fie fehen häufig alles verzudert, glauben, die Welt Tieße fi 
mit einfachen Worten regieren, was unbefchreiblich erhebend und füß 
wäre, aber leider es iſt dem nicht fo. Ein gelichter, gefühlvoller Lehrer, 
an der Spitze einer großen Lehranftalt, fagte einft: „Wenn die Men—⸗ 
fhen Tauter Engel wären, feien die Stöde unnöthige Schulgegenflände«» 
und doch klagten Litern und SchulsEuratorium ver fei zu gut“. Die 
rechte Mitte zu finden, es iſt nicht Teicht, Dazu gehört nebfl dem früher 
Gefagten, ausgebildeter Berftand und Redtfinn,. begleitet von durchdrin⸗ 
gendem Wohlwollen. Was nügen Worte, wenn ihnen das fichere Fun⸗ 
dament fehlt, was nützt es, wenn der Lehrherr Schweiß, Mühen und 
Sorgen nicht ſcheut, um Gewächſe anzufhaffen, wenn ihnen alles Mög- 
liche gereicht wird, und fie werben zu troden gehalten oder erfäuft? 
Seine fämmtlihen Mühen und Koften, ja der Erfolg feiner Kunſt ſchei— 
tert am fahrläffigen, unrichtigen Bewäflern. — 

Man fann von einem Lehrling nicht verlangen, ef er fih ſogleich 
gebährde als erfahrener, gelehrter Gärtner, allein der Lehrherr darf nie 
außer Acht Taffen, daß ver Lehrling dieſe Eigenfchaft fobald nur immer 
möglich, inne befommt, und muß bei einem fo wichtigen Gegenflande 
unerfehätterlich feſt an richtiger Ausführung halten, denn es ift gewiß, 
dag neun Zehntheile der Pflanzen, die zu Grunde geben, durch unrich⸗ 
tige® Bewäffern umgebracht werben, weshalb es wohl der Mühe werth 
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iR, ſtrenger anfzufehen, es gilt nichts mehr und nichts weniger als 
Leben oder Top! * 

In der Behauptung werden Sie mir beiſtimmen, daß der Stand 
einer Gärtnerei größtentheils vom Vorſteher derſelben, dem Gärtner, 
abhängt; Tas Perſonal, welches unter ihm ſteht, wird ſich meiſtens nad 
ihm richten, es wird ernfler oder leichter fein, es wird oberflächlich oder 
zuoerläffiger fein, je nachdem es angeleitet oder angehalten wirt, was 
wir in allen Gärten gewahren fünnen. Gehen wir durch einen Gars 
ten, gleichviel an welchem Tag und fehen die Gießkannen am Brunnen 
wälfig, die Pflanzen welf und vertroduet, fo bat der Gärtner nicht 
sah feinen Leuten gefchen, oder er ifl gar nicht zu Haufe und fıine 
Leute find aus, unbefümmert um das Gedeihen und Leben der ihnen 
zur Pflege überwiefenen zarten Pflanzen. 

Ich fchließe mit dem befannten Sage: Werben wir befler, To wirb 
e6 beffex werben. . Bol, 
in d. Berbandig. d. Gartb.Geſ. Flora 

zu Frankfurt a. M. 





Bundfdhan. 


Der Garten des Herrn Earl Heine in Ottenſen 
bei Altona. 


Einen höchſt intereffanten Anbli bietet in diefem Garten das 
große Bermehrungshaus in jegiger Jahreszeit, indem die Vermehrung 
der Pflanzen hier ganz nach der franzöfifhen Methode von dem fehr 
tühtigen Dbergäriner, Herrn Auguſte Auger, gehandhabt wird; es 
werden nämlich die Stedlinge ter Pflanzen einzeln in ganz Feine Töpfe 
geſteckt und dann gegen 100 ſolcher Töpfchen mit einer großen Glocke 
bededt. Wir ſahen hier Zanfende bereits ziemlich herangewachjener 
biesjähriger Stedlingspflangen von Berbenen, Pelargonien, Kuchfien ꝛc., 
die fpäter zur Bepflanzung fehr großer Beete im Freien dienen follen. 
Bon Selaginella apus‘ und denticulata waren ebenfalls viele Hundert 
son Töpfen vorhanden, die zur Bepflanzung von Erbbeeten und zur 
Belleivung der Mauern in dem Warmpaufe verwendet werben follen. 
Schon im vorigen Jahre hatte Herr Auger ausgezeichnete Varietäten 
von Gloxinien mit aufrechten Blumen erzogen und Hat er jest über taus 
fend Sämlinge, die fämmtlih in biefem Jahre blühen werden, aufzus 
weifen. Die Pflanzen, namentlich die der Warmhaͤuſer, zeigen von fehr 
enter Sultur, die Baumfarın, Palmen, Arvideen, viele Seitamineen 
und Sflanzenarten mit bunten Blättern zeigen eine große Ueppigfeit in 
itrer Entwidelung. 

Bon den in Blüthe ſtehenden Pflanzen notirten wir uns eine fehr 
hübſche Rogiera Roezlii?, Franeiscea eximia Scheidw., Begonia Jan- 
(ki, B. hydrocetylefolia var. Warscewiczii seperba mit faſt rothen 
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Blumen uud Blumenftielen, fehr zu empfehlen, Begonia aplendida im 
großer Vermehrung. Eine Ceratozamia, vermuthlich C. mexicana Brogn., 
war mit einem hübfchen männlichen Zapfen verfeben; Monstera delicivse 
Liebm. hatte zwei Blüthenfolben und Musa rosacea war mit Blüthen und 
Früchten. Unter den feltenen Pflanzen fielen turd ihre Schönheit auf: 
Meyenia erecta Mak., Lomatia ferruginea, noch hoc im Preife ſtehend, 
Weinmannia Iricorperma, Croton ? discolor. Die Nepenihes destil- 
latoria im Drchideenhaufe find bevedt mit über fußlangen Schläuden. 
Bon den vortreffli gedeihenden Orchideen zeigten fehr viele Arten 
Stnospen, aber nur wenigere Arten flanten in Blüthe, diefe waren: Cyrto- 
podium punctagum Lindl., Lycaste Skimneri Lindl., eine der ſchönſten 
dunklen Varietäten diefer Art; L. candida Lindi. (brevispatha Kiiz.), 
aromalica Lindl. und macrophylia Lindl., dann Oncidium maculatum 
Lindl.,"Chysia bractescens Lindl., fehr fchön, Brassia glumacea Lindl., 
/hysis bractescens Lindl , fehr ſchön, Braasia glumacea Lindl., Onci- 
dium jicturatum Rehb. fil., Dendrobium Merckii var., eine ausgezeich⸗ 
net fchöne Art; die liebliche Coelogyue cristata Lindl., das präctige 
Phajus giganteus Hort. und einige andere weniger durch ihre Echönheit 
auffallenre Arten. 


Der Garten bed Herrn Eonful Schiller zu Develgönne. 


Außer vielen älteren, befannten Orchiveen» Arten flanden auch mehere 
neue in ter fo herrliden und reichhaltigen Sammlung des Herrn 
Schiller zur Zeit unferes Beſuches in Blüthe, aber wir wußten nicht, 
ob wir mehr die Schönheit oder Eigenthümlichkeit ter Blumen vieler 
Aıten bewundern follten, oder das üppige Gedeihen der Pflanzen feibft, 
welches faft fämmtlihe Exemplare unter der Pflege ihres umfichtigen 
Eultivateurs, Herrn Obergärtuer Stange, zeigen. Inter ven blühen- 
den Arten erregten folgende befonvders unfere Bewunderung: Augrae- 
cum eburneum P. Th., Cyrtopodium punctatum Lindi., der fchöne 
Phajus Wallichii Lindl. mit 6 Blüthenfchaften, Cleisestoma dealbata, 
ſehr hübſch, Chysis bractescens Lindl., Coelogyne cristata Lindl., 
Stenia pallida, fehr Hübfh, Lycaste Skinneri Lindl. var. rubra. Ein 
herrliches neues Dendrobium unter der Bezeichnung D. Hanbaryi, ähns 
lid dem D. nobile, aber um vieles fchöner, dann D. Rückeri, Dalhou- 
sianum Pazt. und macrophyllum Paxt., Ada aurantiaca Lindi., ähnlich 
in der Blüthenform einer Brassia, aber fcharlachroth blühend. Die 
beiden lichliden Odontoglossum Ehrenbergii und maculatum und das 
ſchöne Pescatoris Linden. Arundina denra Lindl., eine fehr hübfche 
leicht blühende, zu empfehlende Art. Die fih ſowohl durch ihre Blumen 
ale dur ihre befonderen Blätter auszeichnende Ponthieva maculata 
Lindi., Cypripedium barbatum var. floribundum, fehr reich blühend, 
und ſchöner als die Urfpecied. Das wunderbare Selenipedium (Oypri- 
pedium) caudatum Rchb. fil., Phalaenopsis amabilis Bl., Lycasie 
Schilleriana Rchb. fil., fehr ſchön, und L. gigantea mit 12 Blumen. 
Sauroglorsum .elatüm und Stenorrhynchus orchioides, zwei hübſche 
Erdorchiveen. Laelia anceps Lindl., Epidendrum macrochilum Hook., 
Oncidium pieturatum Rchb. fil., Miltonia cuneaia Lindl., Megaclinium 
falcatam Lind. find befannte gern gefehene Arten. Gongora truncata 
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Lisdl. var. Donkelaarii ift fehr hübſch, eigenthümlich find dagegen die 
Heinblumigen Maxillaria Henchmanni Lindl. und ferner M. cepula Rchb, 
fl, Coelia Baueriana Lindl. und Pleurothallis hemirhoda Rchb. fil., Ie$- 
tere zu den hübſcheſten Arten diefer Gattung gebörend. Nauenia oder 
Lacaena spectabilis zeigte brei Blüthenrispen und foll befonders fchön fein, 

Die hier fo reichhaltige Sammlung von Pflanzen mit bunt gezeich, 
neten Blättern iſt noch um einige Arten bereichert worden, 3. B. fahen 
wir als neu die Begonia pieta, eine Art von niedrigem Wuchfe, mit 
herzförmigen, tiefbuchtigen, bellgrünen Blättern, deren Rippen, Ränver 


np Mitte hellroth gefärbt find. Ebenfo ift Die Beg. xanthina argentea, 


auch zanth. Reichenheimii, eine der fchönften Varietäten dieſer Art. 
Vorzüglich fchön gedeihen Hier die buntblättrigen Maranta- und Phry- 
sium-Arten, von leßteren war Ph. Warscewiczil fchön in Blüthe. 


Der Garten ded Heren Senator Jeniſch. 


Außer einer vorirefflihen Sammlung bfühender Eamellien waren 
es auch Hier wieder bauptfächlich die Orchideen, welche die Aufmerkfams 
feit der Beſucher und Pflanzenfreunde durch ihre Blumen in diefer 
Jahreszeit auf fih lenkten. Wir fahen auch in dieſer vorzüglichen 
Sammlung mehere Arten zum erftien Mal in Blüthe und flaunten wir 


hier nicht weniger über die Größe und Ueppigkeit einzelner Exemplare. 


Möge wur dur den kürzlich erfolgten Tod des bisherigen Beſitzers 
feine weſentliche Beränverung mit den in biefem Garten angehäuften 
Pflanzenſchätzen entfiehen, namentlich aber die fo herrliche Orchideen⸗ 
fammiung nicht nur erhalten, ſondern noch erweitert werden, und dem 
fo verdienftvollen Obergärtner Herrn Kramer Gelegenheit bleiben, uns 
auch ferner durch feine fo herrlichen Eulturen zu erfreuen. In Blüthe flanden 
in den Orchideenhäuſern: Brassia Lanceana Lindl., Zygopetalum rostra- 
tum 'Hook., Cattleya intermedia Grah. var. amethystina, bie prächtige 
©. Skisneri Bat. var. rubra, die eigenthümlihe Schlimmia jaaminoides 
Lind. & Pl., Coelia Baueriana Lindl., das Fleine aber niedliche Onci- 
dam pumilum Lindl. und Cavendishianum Bat., Epidendrum auran- 
tiacam und das Tiebliche E. Stamfordianum Bat., das ſchon oben ers 
wähnte ausgezeichnet ſchöne Dendrobium Merckii, dann bie nicht minder 
ſchönen D. Heyneanum Lindl., nobile pulcherrimum, aggregaftum Roxb. 
and chrysanthum Wall. Ferner Mormodes Cartoni Hook., weniger 
ſchön als eigenthümlich, das hübſche Angraecum eburneum P. Th, Ca- 
marotis purpurea Lindl., dem Aufblühen fehr nahe, Aspasia epiden- 
droides Lindl., die hübſche Ponthieva maculata Lindl., mit meheren 
Biüthenftengeln; die prächtigen Vanda alpina Lindl. (V. cristata Veitch), 
insignis BI. und suavis Lindl. Die feltene Ipsia speciosa Lindl. war 
mit zwei Träftigen Blüthenftengeln, jeder eine große Blume tragend, 
verfeßen. Odontoglossum Insleayi Lindl., Rodriguezia secunda Hbd. & 
Bonpl., Scaticaria Steelii Lindl., Cirrhopetalum auratum Lindl. und 
Coelogyne humilis Paxt. (Pleione) blühten reih. Als eine ber inte: 
seffanteften Pflanzen zeigte fih das blühende Selenipedium caudatum 
Rehb. fil. (Cypripedium caudatam Lindl.), die Pflanze hatte einen 
2 Fuß 9 Zoll Hohen Blüthenfchaft mit drei großen Blumen, an denen 
damburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band XIII. 12 
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die eigenthämlich verlängerten Petalen eine Länge von 23 ZoU hatten 
und noch im Wachfen begriffen waren. Die Vanilla planifolia blühte 
wieder reichlih und hatte auch ſchon mehere Fruchtkapſeln angefept. 
Sehr ſchön find die Anoectochilas-Arten, nämlid: Anne. argenteus 
(Physurus), Anoe. Lobbianus Planch. (A. Roxburghii Lindl., xantho- 
pbyllus, lalimaculatus und setaceus pictus), goldnetzadrig mit breiten 
goldenen DMittelftreifen; Lowii Hort., eine der fdönften, goldabrig, die 
Grundfarbe der fehr großen fammtigen Blätter grünbräunlid; pictus 
Hort. (Physurus), hellgrün, filbernegabrig; setaceus Bl. (auch aureus 
der Gärten) goldadrig, Grundfarbe dunkelgrün; setaceus var. cordatus 
Hort., der vorigen fehr nahe ftehend; strietas Hort. (vittatus Hort.\, 
Blätter nur fchmal, ſpitz, Hellgrün mit weißen, inwendig gerötheten 
Mittelftreifen, und endlich A. intermedius Hort., der A. Lowi au 
Schönheit gleihftehend. Die Grundfarbe ter Blätter ift in der Jugend 
fhwarzgrün mit Sammetglanz, wo fih aber ſchon zeitig ein bräunlicher 
Schimmer zeigt, bis fich envlich ein dunfelgrüner brauner Grund durch: 
ans geltend malt. 

Ueber die fchönen in dieſer Sammlung befindlichen Selaginellen, 
einige feltene Farrn und andere Pflanzen ein anderes Mal. 

Den 12. März 1857. €. O— o. 





Reifenotizen des Hofgärtners H. Wendland. 


Der Hofgärtner Hermann Wendland, welder, wie in biefen 
Blättern mitgetheilt wurde, von Sr. Majeftät dem Könige von Hannover 
nach Central⸗Amerika gefandt worden ift, um Pflanzen und Samen für den 
Föniglichen Berggarten in Herrenhaufen zu fammeln, und am 17, November 
v. J. von Southampton aus feine Reife angetreten hat, iſt nach einer 
glücklichen Fahrt am 2, December in St. Thomas, am 6. in Jamaica 
and am 12. in Belize eingetroffen. Nach einem mehrtägigen Aufent: 
Halte an letzterem Drte hat er feine Tour am 14. December auf einem 
kleinen Schooner nah Guatemala fortgefegt, wo er am 27. deſſelben 
Monats wohlbehalten angefommen ift. 

Den Bekannten und Fachgenofien des Herrn Wendland türfte es 
von Intereffe fein, etwas Näheres über feine vorläufigen Beobachtungen 
auf der Strede von Belize nach Guatemala zu erfahren, weldhe er in 
einem Briefe an feine Familie in Hannover mitgetheilt hat, aus dem der 
nachſtehende Auszug entnommen ift. 

„Am 14. December, ſchreibt der Neifende, „um 6 Uhr gingen 
wir, 5 Mann ſtark, an Bord. Die Kajüte war fo eng, daß wir in 
ber Nacht kaum in einer horizontalen Lage Tiegen fonnten; zu dieſem 
Vebelftande fam noch die große Unreinlichfeit des Schiffes, das von 
Kakerlaken nicht geringer Größe mwimmelte. Diefe Unannehmlichkeiten 
wurden aber durch die herrliche Ausſicht auf die Küfte, der wir entlang 
fuhren, völlig aufgewogen. Am folgenden Tage Abends warfen wir 
Anker in dem Rio Dulce. Hatten wir bis hierher ſchönes Wetter ges 
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habt, und hinreichend bie tropffche Sonne und Wärme empfunden, fo 
folten wir jetzt auch Bekanntſchaft mit tropifchem Regenwetter machen; 
denn am 16. öffnete der Himmel alle feine Luken und ver Regen flürzte 


armdick herunter. Bei dem Hinauffahren des Rio Dulce bemerkte ich 


durh ein Fernglas etwa 12 verſchiedene Arten von Palmen, doch bins 
derte mich die Entfernung fie zu erfennen. Hier befam ich die erfte 
Idee von einem Urwald. Einen folhen zu beſchreiben wird mir faſt 
zur Unmöglichkeit: man ſieht viel, man ſieht nichts. Welches Leben 
herrſcht in ſolcher Vegetation, Alles ſtrebt in die Höhe; wagt ſich ein 
Rieſe über bie anderen Rieſen hinaus, fo wird er, gleich einem Maſt⸗ 
baum, von Striden, von Schlingpflanzen feflgehalten, damit er nicht 
mfallen kann. Haft an allen Bäumen leben, wie andere Pflanzen, 
Aroideen und kriechende Farrn fhlängeln ſich wie Schlangen daran Sin 
auf, untermifcht mit Orchideen und Tillandſien. Am Fluſſe ſelbſt ſteht 
vorherrſchend Ahizophora Mangle; herrlich find die Cecropien, Dille⸗ 
in an. f. w. Am 16. Abends ſpät kamen wir in ben großen Golf 
bei Iſabal, Fonnten in der Nacht aber unfern Schooner noch nicht vers 
laſſen. Die drei nächſten Tage blieben wir in Iſabal, um Vorkehrun⸗ 
gen zur Landreife zu treffen. Hier fah ich zum erfien Dale prächtige 
Bäume von arolinien, geſchmückt mit großen weißen Blumen, welde 
ihre rotben langen Staubfädenbündel zeigen. Am 20. befliegen wir 
unfere Maulthiere; der Weg, welcher Berg anf, Berg ab führte, war 
nicht ſehr eben; anfänglich fchien mir diefer Ritt gefahrvoll, nach und 
nah gewöhnte ich mich aber daran, und fand fpäter, daß der erfle Tag 
ver leichteſte geweſen mar. Ehauffeen giebt es bier noch nicht; ein Weg 
von ungleicher Breite führt durch ben Urwald, der Pfad if freilich durch 
a ung troden gelegt, dafür flicht aber die Sonne um fo ems 

dlicher. 

Unſer erſtes Nachtlager wurde bei einem deutſchen Tiſchler aufge: 
ſchlagen, der aber feine Mutterſprache faſt vergeſſen hatte. Beim Effen 


waren wir von mancherlei Zuſchauern umlagert, die uns nicht wenig zu 


beneiven fchienen. Diefe beſtanden aus Hunden, Schweinen, Hühnern, 
Affen und einer Anzahl nackter Kinder, welchen Allen nur felten Nah⸗ 
tung gereicht wird, da fie darauf angewiefen find, fi felbft Fa verpros 
viantiren. Wir fchliefen im Corrivor, wie merfwürdiger Weile ver 
Pag genannt wird, welcher aus vier Pfählen beſteht; drei Seiten find 
offen, nur Die vierte if wie das Dad mit Palmblättern zugedeckt. 
Kaum hatte ich mit einiger Schwierigkeit meine Hängematte beftiegen, 
old fih unter mir eine Schweinefamilie einftellte, welche die Reſte uns 


‚fers Maps zu fuchen am. Dazu ſchien fie meine Stiefel zu zählen, 


welhe fie von dem Tiſche warf, auf dem jene Tagen. Sie vor der 
Öefräßigfeit der Thiere zu retten blieb mir nichts weiter übrig, als 
aus meiner Hängematte zu Flettern, die Schweine zu verfagen und meine 
Stiefel in Sicherheit zu bringen. 


Gegen Morgen wurde ich durch einen furdtbaren Sturm aus dem 


Schlafe gewert, an Ruhe war bei der Heftigfeit des .Orfanes nicht . . 


mehr zu denfen; es polterte und krachte fo flark, wie ich nichts Achns 
liches je erlebt habe; ein folher Sturm ift nur hier zu hören. Die 
Baͤnme wurden maffenmweife nievergeworfen. Nachdem ver Sturm vors 
äber war, ritien wir weiter und zwar zwei Tage lang durch bie Res 
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ion der Gacteen, die zulebt fehr ermübel. Cereus hexagonus vom 

Fuß Höhe und 1 bis 2 Fuß dic, untermifht mit eben fo ſtarken 
Pereskien, meheren Ordibeen und hauptfählih Tillandfien, wähft viel 
darin. Die Hauptrolle fpielt T. erubescens. Ich glaube behaupten zus 
dürfen, daß von einer Pereskia ein zweifpänniges Fuder Tillandſien 
abgenommen werben fann. 

Am 27. famen wir, nachdem uns unterwegs eine Unzahl grüner 
Papageien begegnet war, welche entweder paarweife orer in Schwärmen 
flogen, in Guatemala an. Diefe Stadt, von freundlihem Anfehen, 
Tann nicht ſchöner gelegen fein; von drei Seiten ift fie von Bulfanen 
umgeben, von denen der eine fortwährend dampft. 

Bon Guatemala aus werde ich hauptſächlich die Weftlüfte durchſu⸗ 
gen, denn das Uebrige ift ſchon zu fehr ausgebeutet. Ich werbe bis 

nde Februar hier blieben, um die inzwifchen gefammelten Pflanzen nach 
Belize zu fenden, und dann durch San Salvador nah Coſta Rica 
gehen. Am 4. Januar trete ich Die erfte große Excurfion an.“ (9. 3.) 
(Wird fortgefegt.) 


\ 


Wene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenfchriften. 


(Im Botanical Magazine, März; 1857.) 
(Taf. 4969.) 


Hoya coronaria BI. 
(Hoya grandiflora Bl., H. velutina Wight.) 


Die Herren Veitch führten dieſe hübſche Art durch ihren Reifen: 
den Herrn Th. Lobb von Java ein. Sie ſteht zunächſt der Hoya 
imperialis Lindl , doch find ihre Blumen weniger ſchön gefärbt, fie find 
von blaffer, fihwefelgelber Farbe, gehoben durch fünf rothe Flede nm 
die corona stamina.. Blume fand diefe Art zuerfi in den feuchten 
Waldungen und an fchattigen Flußufern im weftlihen Java, und brachte 
E zuerfi zu Hoya grandiflora, in welcher Anficht ihm Decaisne 
- folgte. Später jedoch verbefferte Blume feine Anfiht und gab von 
diefer Art eine gute Abbildung und Befchreibung unter obigem Namen. 
Die Pflanze ift jedoch nicht ellein auf Java heimifch, denn Dr. Wallich fand 
fie auch in Silhet. Die weiße Milh in den Stengeln und Blättern if 
fharf und ägend, dennoch efjen vie Gebirgsbewohner die Pflanze unge⸗ 
kocht, untermifcht mit Capsicum und Salz, in welcher Zubereitung fie 


die Berbauung befördern foll. 
. (Taf. 4970.) 


Dendrobium heterocarpum Wall. var. Henshallii. 
(Dendrobium aureum Lindi. 4 Henshallii und y pallidum.) 


Selbſt im kultivirten Zuftande if dieſe Art vielen Farbenverände⸗ 
rungen und Veränderungen ber Zeichnung auf ber Lippe unterworfen, 
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Eine diefer Barietäten zeigt die oben erwähnte Tafel, bie Lippe ift bei 
viefer hellgelb, deren Fläche mit zwei bluthrothen Flecken gezeichnet. Bei 
ver Barietät y pallidum find die Blumen Feiner, die Lippe weiß an der 
Baſis und im Innern gelb; bei der Varietät d immaculatum iſt die 
tippe blaßgelb, ungefledt. Diefe hübſche Art mit ihren Barietäten iſt 
auf Ceylon, der Halbinfel Madras, in den nördlichen Diftriften (Nepal) 
und in den öſtlichen (Affam) von Bengalen heimifch und verbient fie in 
jever Sammlung kultivirt zu werben. | 


(Taf. 1971.) 
Eucharis grandiflora Planch. & Lind, 


Diefe ſchöne Amaryllideae wurde ſchon früher von uns nach einer 
Abbildung in der Flore des Serres IX. p. 255 t. 957 in unferer 
Zeitung empfohlen und ift ohne Zweifel identiſch mit Euch. amazonica, 
welhe von Linden unter diefem Namen verbreitet zu fein fcheint. 


(Taf. 4972.) 
Rhododendron album Aort. Buitz. 
(Vireya alba BI.) 


Ein Bewohner der Salaf-Gebirge von Java und eine ausnehmend 
hübfhe Art, wegen ihrer Heinen gelblich weißen Blumen. Daß Blume 
die Blüthen dieſer Art als weiß bezeichnet hat, iſt in fo fern zu ents 
fGuldigen, wenn man als Gegenfah die vielen anderen javanefifchen 
Arten mit den brillant gelben oder rothen Blumen diefer Gattung bes 
trachtet. Die Blätter find auf ihrer Unterfeite dunfelzimmtfarben ges 
färbt, wie bei Rhod. arboream cionamomeum und fragen viel zur 
Shönpeit der Pflanze bei. In Größe und Färbung der Blumen gleicht 
diefedg Rhododendron etwas dem Rh. citrinum, ebenfalls anf Java 
heimisch, jedoch find beide Arten hinlänglich verſchieden. Der Reifende 
für Herren Rolliſſon zu Tooting, Herr Henfhall, Hat unfere Pflanze 
Iebend eingefandt und blühte ſie zuerfl im November 1856 bei Herren 
Rolliſſon. 

(Taf. 4978.) 


Calathea villosa Lindl, var. pardina. 


(Calathea villosa Lindl. £ fol. atro-fusco-maculatis, C. pardina 
Planch. & Lind.) 


Der oben angeführte Name iſt der richtige für bie von Herrn Lins 
den als Calathea pardina verbreitete und in dentſchen Gärten nicht mehr 
feltene Art. Weshalb Linden aber den von Lindley gegebenen Nas 
men nicht angenommen, da ihm doch derſelbe wie die Abbildung ber 
Pflanze im Bot. Reg. t. 14. 1845 bekannt gewefen fein mußte, ift bes 
fremdend. — Sir R. Schomburgk entdeckte dieſe Pflanze ſchon 1843 
in Demerara und fandte Wurzeln davon an Herrn Loddiges, während 
Slim fpäter die gefleckte Barietät im MagbalenensThale fand. 


— 





0, Ger.) 
Begonia mieroptera Hook. 


Im Vergleich zu den vielen prädtigen Arten und Varietäten eine 
nur unſcheinende Art, obgleich deren Blätter in Folge der auf der Uns 
terfläche hervortretenden rothen Nerven und Adern recht zierend find. 
Die Art ſtammt von Borneo, von wo fie durch Herrn Low zu Clapton 
eingeführt worden iſt. " 


Orchideen 


und einige andere empfeblenswerthe Pflanzen, 


welche im Index Seminum des botanifchen Gartens zu Peteröburg 
für 1856 beſchrieben find. 


Da dieſer Katalog nicht allen Pflangenfreunden und Orchideen⸗ 
Sammlern zugänglich fein dürfte, fo glauben wir im Intereffe berfelben 
zu handeln, wenn wir die in bemfelben befchriebenen Orchideen, wie 
einige andere neue Pflanzen bier nambaft machen; hinfichtlih der Be⸗ 
fhreibungen aber auf den Samenfatalog verweifen müffen. 


* Acclımea fülgens A. Brogn. # glomerata Rgl.*) 


Es iſt dieſe dieſelbe Art, welche von Ban Houtte ſchon ald Acch- 
mea miniata verbreitet wurde und unter diefem Namen auch ‚in ben 
Gärten bekannt if. Beer machte in feinem Werke „pie Familie der 
Bromellaceen, nad ihrem habituellen Charafter bearbeitet sc.“ aus, ber 
Gattung Aechmea bie Gattung Lamprococeus und zieht zu biefer 
Gattung folgende Arten: 

Lamprococcus fulgens Beer. (= Aechmea fulgens Brong. Paxt. 
Mag. of Bot. X. p. 176, Ann. de Flore et de Pomone, Flore des 
Serres IV, 1846.) 

Lampr. miniatus Beer. 

n » var. discolor Beer. (— Aechmea miniata und 
min. discolor Hort.) — A, fulgens Ann. de Flore et de Pom.) 

Lampr. glomeratus Beer und var. discolor Beer. (A. glomerala 
und glomerata discolor Hort.) 

Lampr. ramosus Beer (Bromelia ramosa Plum.) 

Lampr. corallinus Beer (Aechmea cerallina' Brong.?) 


* Pleurothallis Lansbergii Agl. 


Eine niedliche Art mit !, ZU großen Blumen von bräunlicer 
Särbung. Sie fleht der Pl. Cardiand Rchb. am nächften, die fig aber 
von obiger Art durch eine 6—10:-Hlüthige Rispe und dur die Form 





2) Die mit einem * bezeichneten werben im hiefigen bot. Garten —8 


der Blumenlippe unterfcheivet. Sie wurde von Lansherg von Colum⸗ 
bien eingeführt. | 


* Pleurothallis loranthophylla Rchb, fil. 
var. pellucida Rogl. 


Steht dem Pi. suhpellacida- K1.? (Rhbynchopera punctala Karst.) 
und PI. loranthophylia Rchb. fil. nahe. 


Octomeria semiteres Rgl. 


Eine aus Brafilien flammende und der. Oclomeria Chamaelepta 
Bchb. fil. verwandte Art. 


Restrepia vittata Lindl. var, biflora Rgl. 


‚  Diefe hübfche Bartetät wurde von Herrn Landsberg aus Colum⸗ 
bien lebend in den botanifhen Garten zu Petersburg eingeführt. 


Liparis elata Lindl. 8 purpurasceus Rgl. 
Blätter und Blüthenfchaft purpürfarben, Bracteen aufrechtſtehend. 


Epidendrum alatum Bat. A parviflorum Rgl. 


Diefe Art variirt fehr und gehören noch folgende Abarten dahin; 

Epid. alatum & longipetalum. Blumen bis 24, Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Sepalen und Tepalen Iiniensfpatelförmig, braun-purpurfarben,“ 
die feitlichen Lappen der Lippe grüngelb, der Diittellappen gelb und . 
purpur geftreift. | 

E. alatam Batem, Orch. Mer. tab. 18. 

E. longipetalam Lindl. Paxt. Flow. Gard. V. t. 30, 

E. alatum 8 grandidorum; Blumen gelblich grün, die Spiben ber 
Gepalen und Tepalen braunpurpurfarben, fonft wie bei ber vorigen. 

E. calocheilum Hook. Bot. Mag. . 

E. alatum y parviflorum; Blumen 17/3 Zoll im Durchmeſſer Hals 
tend, grüngelblih und bräunlich variirend; Sepalen und Tepalen längs 
lich fpatelförmig, die feitlichen Lappen des labellum grünlich gelb, purs 
pur geftreift, ver Mittellappen gelb, in der Mitte weiß geftrichelt. 

E. alatum d viridiflorums Blumen 1%: Zoll im Durchmefler, 
gränlih; Sepalen und Tepalen länglich keilförmig, zugefpist; Lippe 
gränlich weiß, die Mitte weiß, Seitens und Mittellappen gefireift. 

E. macrocheilum Gal. e Mexico. 


* Maxillaria leptosepala Hook. 
4 subintegerrima Rgl, 
Wurde von Herrn Landsberg aus Eolumbien eingeführt. 


Epidendrum odoratissimum Lindl, var. crispum Rgl. 
Unterſcheidet fi durch den krauſen Mittellappen der Lippe. 
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Epidendrum Stamfordianum Batem. 
4 parviflorum Rgl, 
Mit viel Heineren Blumen als die Urart. 


Maxillaria Galeottianum Rgl. 


Eine ſehr ſchöne Art, welche der botanifche Garten zu Petersburg 
von Galeotti aus Brafilien erhielt. Site fteht bei der M. acutipetala 
Hook., doch find ihre Pſeudoknollen und Blätter fihmäler, und die Blu 
men zweimal Feiner. 


* Maxillaria linguiformis Rgl. 

Steht der Max. picta Hook. am nächſten, unterfcheivet ſich aber 
durch die Pſendobulben, durch die Blätter, wie durch die Form der 
Lippe. Die Pſeudobulben find ungefähr 3 Zoll lang, 1 Zoll breit. 
Blätter bis 1. Fuß lang und zolllang, glänzend faftgrüän. Sepalen 
1’/a 308 Yang, 2 Linien breit. Der innere Theil der Lippe weiß, in 
der Mitte purpur geftrichelt, Seitenlappen goldgelb. 

(SHtuß folgt.) 





Gartenbau - Bereine. 


Magbebnrg. Programm zur Blumen, Gemüſe⸗ und Frucht 
ausftellung des Magdeburger Oartenban-Bereins, am 21., 22. und 
23. April d. J. 

Der biefige Gartenbau» Berein hat feine diesjährige Frühjahrs⸗ 
Ausftellung auf den 21., 22, und 23. April d. 3. anberaumt, und er 
ladet alle Blumenliebhaber, Gartenbefiger, Gärtner, Obſt- und Gemü⸗ 
—* unter den nachſtehenden näheren Eröffnungen zu reger Theil 
nahme an. 

I. Es findet freie Concurrenz ftatt, daher ſich auch Nichtmitgliever 
ſowohl an der Ausftellung betheiligen, als auch um die ausgeſetzten 
Dreife bewerben können. 

N. Die einzuliefernden, dem Gefammtgebiete der Gärtnerei an 
gehörigen Gegenflände müffen dem Vorſtande mindeftens drei Tage vor 
der Ausftellung fchriftlic angemeldet und am Tage vor der Ausflellung 
His fpäteftens Nachmittags 4 Uhr im Ausftellungsiofale, welches durch 
die hiefige Zeitung fpäter befannt gemacht werben wird, abgegeben wer: 
den. Die Pflanzen find mit dentlihen Etiquettes und Nummern, fowie 
mit einem boppelten Verzeichniß verſehen, einzuliefern. | 

II. Außer jeglichen Garten-Eultur-Gegenfländen find auch Blu⸗ 
mentöpfe, Ampeln und Vaſen, Blumentifche, ‚fowie neu erfundene oder 
beſonders ſchoͤn gearbeitete Gartengerätbfchaften, Werkzenge ıc. zur Aus⸗ 
ſtellung zuläffig. 

IV. Für Gegenflände, welche nicht zur Gartencultur gehören, ald: 
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Gartengerätgichaften zc.-erfiheint au die Angabe von Preis und Pro, 
buctionsort wünjchenswerth. 

V. Bor Ablauf der Schauftellung dürfen Ausflellungsgegenftände 
nicht zurüdgezogen werden, jedoch müſſen fie am Morgen nach ver 
Anstellung, am 24. April, wieder zurüdgenommen werden. 

VI. Auf Transportfoften. Vergütung kann auswärtigen Ausſtellern, 
vie nicht Vereinsmitglieder find, Feine Ausficht gemacht werben. 

VI. Die Anordnung, Beanffihtigung und Pflege der ausgeftellten 
Grgenftände hat eine Commiſſion übernommen, welde zugleich zu ents 
fheiden hat, ob die eingefandten Sachen ſich zur Ausftellung eignen. 

VII. Die zu prämitrenden Pflanzen müſſen mindeftens ein Bier: 
teljahr im Beſitz des Ausftellers geweſen fein, und iſt ſolches auf Vers 
langen nachzuweifen. 

IX. Das Preisrichteramt wird aus 5 Perfonen beflehen; außer: 
dem werben 3 Stellvertreter ernannt, welche befonters dann eintreten, 
wenn der eine oder der andere der Preisrichter zu gleicher Zeit Eons 
current if. 

X. Reiner der Preisrichter darf wegen ber Preisertheilung von 
ben Ausftelfern irgentwie zur Verantwortung gezogen werden. Etwaige 
Beſchwerden der Ausfteller gegen einander dürfen nur innerhalb des 
Bereins durch den Vorſitzenden erledigt werben. 

‚XL Nachbenannten Gegenfländen follen im Falle der Preiswür⸗ 
bigfeit nebenbemerfte Breife zuerkannt werben: 
1. der fchönften, d. h. geſchmackvollſten und mannigfaltigften Gruppe 
gemifchter — blühender oder ſchön gezogener nicht blühender — 
Dflanzen. . . » | 0... 10 Tür. 


2. der nächſtfolgenden desgleihen, oder einer Coniferens 

Gruppe 0 0 0 — ‘ + ‘ 0 0 0 + ‘ + 0 0 8 — 
3. der dann folgenden deeggggg. 2 2. 6 
4. der dann folgenden deegl. - 2 2 2 ee. In 
8. der dann folgenden desgl. . . 2. 4m 
6. der dann folgenden desgl. 2 2 2 2 2 2 Bd 
7. der fchönften und mannigfaltigften Gruppe von Blatt: 

pflanzeennnn. 5 ⸗ 
8. dem beſten Sortiment blühender Azalea indiea von min⸗ 

veftens 15 Varietäte. ec Am 
9. dem beften Sortiment blühender Einerarien von minde: 

fiens 12 Barietäten » 2 2 2 er rd 
10. dem beften Sortiment blühender Nofen von mindeftens 

12 Barietäten . - . . 3 


11. für blühende oder durch ſchöne Blattform ſich auszeich- 
nende Gulturpflanzen von minbeflens vier Exemplaren, 
von denen wenigſtens zwei bei den früheren Ausftellun- . 
gen noch nicht prämürt nd. » 2 2 ee 

12. für vergleichen ein Accefft © > 2 2 0 2 en. 

13. für eine fchöne, d. h. die beſte blühende, oder Blatt: 
HMane a 2 nn 

14. für eine dergl. ein Acceſſt. ee 

15. für eine Collection von vier von den Preisrichtern hier 
als. nen anerlannten Pflanzen . . 2 2 20. 


Nm Wo 
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16. für eine vergl. ein Areefft - © 2 2 2 0 0 er 2 m 
17, für ein Arrangement von abgefchnittenen Blumen . . 8 n 
18. für ein Verl. 2 2 Er 
19. für einen geſchmackvoll verzierten Zifch mit verſchiedenen 
20. für eine Collection junges, getriebenes Gemüfe in mins 


deftens 6 Sorten 0 0 o 0 0 0 ⸗ . . ⸗ 5 ” 
21. für eine dergl. ein Accefft - - 2 2 22. 8m 
22. für die vollſtändigſte Sammlung gut confervirten vor- 
jährigen Obſtes + 0 + . . 0 + 0 0 0 0 
23. zur Dispoſition der Preisrichter, wobei auch die zur 
Ausſchmückung der Austellung aufgeftelten Pflanzen zu 
berücdfichtigen find. . . -» .. +10.» 


24. Die ausfallenden' Prämien ftehen den Preisrichtern zur Dispofition 
and Fönnen für preiswürbige Gegenflände anderweitig verwendet 
werben. 

25. Chrenwerthe Anerlennungen kann das Preisrichter- Collegium nad 
feinem Ermeſſen ertheilen. . 

Magdeburg, den 18. Kebruar 1857. 
. Der Vorſta'nd 
des Magdeburger BartenbausBereine. 


Hflanzens, Blumen und Fruchtausſtellungen finden Statt: 
In Dresden am 9, bis 14. April, in Mainz am 12. bie 15. 
‚ April, in Kiel am 20, bis 22. April, in Magdeburg am 21. bis 
. April, in Hamblurg am 26. und 27. April, in Hildesheim am 
26. bis 28. April. 


Stettin, den 8. März. — Bereits im Jahre 1852 Hat zu Stet 
tin eine Thierſchau flattgefunden, welde ſich nicht allein auf ganz Pom⸗ 
mern, fondern auch auf andere Provinzen des preußifchen Staates und 
benachbarte Länder erftredte. Es waren mit derfelben Schauftellungen 
and: und forftwirthfchaftliher Geräthe und Producte, ein Pferverennen 
und eine Ausftellung von Erzeugniffen der pommerſchen Gewerbe⸗Indu⸗ 
firie verbunden. Das Unternehmen konnte als ein wohlgelungenes be 
zeichnet werden und nahm bag Intereſſe in vielen Kreifen in Anſpruch. 
Nah einem Befchluffe ter pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft fol es 
im Mai d. 3. wiederholt werden. Die Gewerbe-Ausftellung iſt auf 
Erzeugniffe des pommerfchen Bewerbefleißes befchränft, dagegen wird 
für die land» und forftwirthfchaftlihen Schauftellungen eine Ausdehnung 
auf ein möglichſt großes Gebiet gewünfht. 

Die Lage Stettins mit feinen umfafenden Eiſenbahn- und Dampf 
. tiffss Verbindungen iſt folher Ausdehnung günſtig. Einladungen zur 
Betheiligung an den fand» und forſtwirthſchaftlichen Schauftellungen 
find in die fämmtlichen äftlichen Provinzen des preußifchen Staates, In 
die angrenzenden deutfchen Länder und felbft nach Dänemarf, Schweden 
und Norwegen ergangen. Behufs einer Verlooſung wird ein ausge: 
behnter Ankauf von Schaugegenflänven ftattfinden, außerdem fol zum 
Verkaufe derfelben im Wege ver Auction uud eines allgemeinen Mark 
te8 Gelegenheit gegeben werben. 
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Bar bedeutende Peiftungen werten Ehrenpreife gewährt und Geld⸗ 
preife für ausgezeichnete, ans der Zucht bäuerlicher Wirthe hervorge⸗ 
gangener Thiere. Die Anmeldung wirb bis zum 15. April gewünfcht. 
Sie erfolgt Hinfihts der landwirthſchaftlichen Gegenſtände und des 
Pferderennens an den Vorſtand des Stettiner Zweig-Vereins, Hinfichte 
der forfwirthfchaftlichen an ven Vorſtand der forftlihen Abtheilung für 
die Schau zu Stettin, Hinſichts der gewerblihen Erzeugniffe an die 
Sentral:Commiffion für die Gewerbe-Ausftelluug daſelbſt. 

Die Eintieferung der land⸗ und forfiwirthfchaftlichen Mafchinen, 
Geräthe und Producte beginnt mit dem 1. Mai nnd währt bis zum 
11. Mal. Am 15. und 16. Mai findet eine Borpräfung der Das 
fhinen und Geräthe, am 18. Mai der Beginn der Schauftellun- 
ger fett. 

Für die Thierſchau find der 18. und 19. Mai beſtimmt. Am 
20. Mai, Bormittags, wird der Markt, Nachmittags das Pferberennen 
abgehalten. Die Gewerbe-Ausfellung wird am 18. Mai eröffnet wer⸗ 
den und etwa 6 Wochen währen. 

In Verſammlungen der Lands und Forſtwirthe follen die Schau» 
gegenflände erörtert werben, während und nad der Schau wird zur 
Sefietigung benachbarter Habrifen, Güter und Forſten Gelegenheit ges 
geben. | 

(Das Programm zu diefen land⸗ und forſtwirthſchaftlichen und ges 
werblihen Schauſtellungen iſt bei das Rebaetion biefer Zeitung eirzu⸗ 
ſehen. D. Redart.) 


Fiteratur. 


Der unterweiſende Monatdgärtuer. Umfaſſende, auf län⸗ 


ger als 5Ojährige Erfahrung gegründete Anleitung, ſämmtliche monat⸗ 
lihe Arbeiten im Gemüfes, Obft:, Blumen, Wein: und Hopfengarten, 
und bei der Gemüſe⸗, Frucht⸗ und Blumentreiberei zur rechten Zeit und 
auf die beſte Weife zu verrichten. Ein immerwährender Gartenkalender 
und nüßliches Hand» und Hilfsbuch für Gärtner, Gartenfreunde, Land⸗ 
wirthe und Haushaltungen überhaupt von Heinrich Gruner. Dit 
Berüdfichtigung der neueften erprobten Erfahrungen aufs Neue bearbeis 
tet von Carl Friedrich Füörſter. Sechsſste, fehr verbeflerte und 
vermehrte Auflage. Leipzig, Im. Tr. Wöller. gr. 12. 272 ©. 
(Preis 19.) 


Die bereits erfchienenen belobenden Befprechungen in fafl allen der 
bedeutendften Fachzeitfchriften, weiche alle einftimmig die einzelnen 
Borzüge diefes Buches hervorheben, geben gewiß das befle Zeugniß von 
dem Werthe deffelben. Aber ein nicht minder ſelbſtredender Beweis, 
daß ein Buch einen allgemeinen Werth befigen muß, ift, wenn daſſelbe 
die fechfte Auflage erlebt, und fo iſt es. Das Bud gehört unftreis 
tig zu den beſten diefer Art, es ift ein treuer und zuverläffiger Rath: 
geber für Jeden, der fi mit ver Blumengärtnerei, Obfl: und Gemü⸗ 
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feban ꝛe. irgend wie befchäftigt. Die Eulturangaben find kurz gehalten, 
aber dennoch gediegen und jedem, ſelbſt den Nichtgärtnern, verſtändlich. 
Dan erfieht aus dem Ganzen, daß der Berfaffer fein Werk auf die 
Grundlage einer langjährigen Erfahrung bearbeitet hat und bei biefer 
Bearbeitung in allen Branchen der Gärtnerei nur das Befte der älteren 
wie neueren Culturmethoden beibehalten hat. Wir können daher mit 
vollem Rechte fowohl den angehenden Gärtnern ale den Dilettanten in 
diefem Fache den Gruner: Körfterfhen Monats und Blumens 
gärtner als eins der beften, brauchbarften und nüglichften Gartenbücher 
zur Benugung anempfehlen. E. O 
O-o. 


Ideen zu kleinen Gartenanlagen auf 24 colorirten 
Plänen. Mit ausführlichen Erklärungen und einer praktiſchen Anlei- 
tung über die Berwendung der Blumen zur Ausfhmüdung der Oärten 
mit Angabe der Höhe, Farbe, Form, Blüthezeit und Cultur derfelben. 
Bon N. Siebe. Auf Subfeription, in 12 Lief. Preis einer Lief. 
20 Nor. Leipzig 1857. Friedrich Boigt. 

Die 2. Lieferung diefes fo nüplichen Werkes Tiegt uns vor und 
fönnen wir nur das wiederholen, was wir bei Anficht der erften Liefe⸗ 
rung biefes Werkes über daffelbe im 2. Hefte ©. unferer Zeitung 
von diefem Jahrgange gefagt haben. Die beigegebenen Tertbogen ent: 
halten fo viel Belehrendes für den Gaͤrtner, namentlich für foldhe, die 
fih mit Anlegung Heinerer Gärten befaffen, daß ihnen dies Werk als 
ein fehr brauchbarer Leitfaden dienen kann. Die colorirten Pläne, 
fehr fauber ausgeführt, zeigen von Geſchmack und Sadfeuntniß des 
Verfaſſers, fo daß die Pläne als Mufter bei Gartenanlagen bienen kön⸗ 
nen. Da der Preis des Werkes auf Subfeription nur ein fehr billiger 
ift, fo können wir nicht umhin auf daffelbe aufmerkfam zu machen und 
demfelben eine weite Berbreitung zu wünfcen. 9 

. D—9. 


Bücherſchau. 


Heſſel, Prof. Dr. J. F. ©. Die Weinveredelungsmetho⸗ 
den des Alterthums, verglichen mit denen der heutigen Zeit, erläu⸗ 
tert durch Hinweiſung auf die betreffenden Lehren der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten und durch einige darauf bezügliche felbft angeftellte Verfuche. Mars 
burg, 1856. Berlag von J. A. Koch. gr. Lex.Form. VII und 64 ©. 

gr. 


Geerde, Dr. Aug., Flora von Halle mit näherer Berück⸗ 
fihtigung der Umgegend von Weißenfels, Naumburg, Freiburg, Bibra, 
Nebra, Querfurt, Allſtedt, Artern, Eisleben, Hottſtedt, Sandersleben, 
Afchersieben, Staßfurt, Bernburg, Köthen, Deffau, Dranienbaum, Bits 
terfeld und Delisfch. IL. Theil, Eryptogamen nebft einem Nachtrage zu 
den Phanerogamen. Berlin, 1856. K. Wiegandt. 8, 276 ©. 2 «P. 


Griſebach, Prof. Dr. A., Bericht über die Leiflungen in ber 
geographiigen und fyftematifchen Botanit während des Jahres 1858. 
erlin, 1856. Nicolai'ſche Buchhandlung. 


189 


WMüller, Dr. Karl, Das Buch der Pflanzenwelt. Botani- 
fche Reife um die Welt, Verſuch einer kosmifchen Botanif. 1. Banp, 
mit zahlreihen in den Text gebrudten Abbildungen, nebft mehreren 
Zonbildern nah Driginalzeichnungen von B. Leutemann und 2. Hof: 
mann. 8. XII und 290 ©. und 1 Karte der Iſothermen und Pflan- 
zenreiche. Leipzig, Otto Spamer. 


Döll, Prof. 3, Eb., Klara des Großherzogthums Baden 
1. Bd. gr. 8 VI und 482 ©. Carlerufe 1857. ©. Braun’fche 
Buchhandlung. 2 P. 


Klöbiih, N. 2, Deutfhe Waldbäume und ihre Phyflognos 
mie. Für Künftler und Naturfreunde geſchildert. Mit 16 Radirungen 
und 88 Holzfchnitten nad Driginalgeihhnungen von W. H. Eberhard. 
gr. Lex.Form. Leipzig, in Commiſſion bei 3. 3. Weber. 1857. 
5 S. 2. 


I Giardini ifl ein Journal, welches von Dr. F. Tonini redigirt 
und von Ubicini in Mailand herausgegeben wird. Daffelbe be 
fpricht nicht nur den praftifchen Gartenbau, ſondern behandelt letzteren 
auch wiffenfchaftlih. Die Namen der Mitarbeiter, wie Savi, Pars 
latore, Bifiani, Stargiani, Tozzeti, Taffı, Manetti u. a. 
bürgen für die Gediegenheit und Weichhaltigkeit der Abhandlungen. 
Jeden Monat erfcheint ein Heft von 3 Bogen in Octav mit einer 


eolorirten und einer bis zwei fihwarzen Tafeln. 





FSeuil 


leton. 


Berbreitung und Einfüh-| Jahre fpäter in Californien einen 


rung der Gacteen. In einer 
von Herrn Dr. Engelmann, frü- 
ber in St. Louis, Miffouri, her: 
ansgegebenen Synopfis der Eacteen 
der Bereinigten Staaten”) heißt es: 
„ber einzige Cactus, der Linne aus 
diefem Welttheil nördlich von Mexico 
bekannt war, war fein Cactus 
Opuntia (Opuntia vulgaris). Lange 
nach ihm — mehr denn vierzig 
Jahre — entdeckte Nuttall zwei 
Mamillarien und zwei Opuntien am 
bern Miſſouri und wieder zwanzig 





*) Synopsis of the Cactaceae of the 
Territory of the United States and 
adjacent Regions, from the Proceedings 
of the American Academy of Arts and 
Sciences. 


neuen Ecchinocactus. Bor ungefähr 
zehn Jahren wurden wir mit einer 
großen Anzahl neuer Cacteen bes 
fannt, fo aus Texas dur F. Lind⸗ 
heimer, aus Neu: Merico durch 
Dr. A. Wislizenius und aus dem 
nördlichen Mexico durch denfelben’ 
Entdecker wie durch Dr. J. Gregg. 
Einige andere Cactus, unter dieſen 
namentlich der Cereus giganteus, 
wurde durch Lieutenant W. H. 
Emory im Gila-⸗Lande aufgefun⸗ 
den. (Hamb. Gartztg. X. p. 473). 
Bald darauf entdeckte A. Fendler 
neue Arten bei Santa Fe, Char⸗ 
les Wright einige Jahre fpäter 
(1849) mehere noch unbefchriebene 
Arten im weftlichen Texas und im 
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füdlichen Neu⸗Mexico. Unſere meiſte 
Kenntniß über die in den ſüdlichen 
Threilen der Bereinigten Staaten 
vorkommenden Cactus verbanfen wir 
jeboh den Männern, welde mit 
Regulirung der Grenze zwifchen den 
Vereinigten Staaten und Mexico 
betraut waren, zuerſt unter Eolonel 
Graham und dann unter Major 
Emory. Den Herren Dr. C. ©. 
Harry, Charles Wright, Dr. 
HM. Bigelow, George Thur: 
ber, A. Schott verbanfen wir 
fhäßbare lebende, wie getrodnete 
Cactus- Sammlungen und viele’ an 
Ort und Stelle aufgezeichnete No⸗ 
tigen. Faſt zur felben Zeit bereit: 
fien Herr 9. Trecul von Fran: 
reich und Dr. 9. Pofelger von 
Preußen das fünlihe Texas und 
nördliche Merico, viele Kacteen ſam⸗ 
melnd und unfere Kenniniffe über 
tiefe Pflanzen um vieles bereichernd. 

Die „Pacific Railroad Expedi- 
tion“ hat feit 1853 neue noch nicht 
durchforfchte Gegenden eröffnet, und 
Dr. Bigelow, Botaniker und Arzt 
auf Eapitain A. Whipple's Expe⸗ 
bition im 35. Gleichengrade, benußte 
diefe Gelegenheit auf eine fehr ers 
folgreiche Weife, während Dr. 
B. Hayden, faft hülflos auf feiner 
fühnen Expedition, uns mit den am 
nörblichften vorfommenden Cacteen 
in der Region des obern Miffonri 
und Yellowfione-Stromes bekannt 
machte. 
wegs den geringſten Zuwachs er⸗ 
hielten wir 1854 und 1855 durch 
Heren Arthur Schott, den ber 
felbe unter Major Emory's Durd- 
forſchungs⸗Reiſe im Lande, ſüdlich 
des Gila⸗Fluſſes, machte. 

In der von Dr. Engelmann 
aus obigem Material bearbeiteten 
Brochüre find 99 Arten befchrieben, 
von denen bie meiften neu find, 
So von Mamillaria 30 Arten, von 
Echinocactas 19, von Cereus 31 


- and von. Opuntia nicht weniger als 50, 


Den letzten, aber feines- | 


Unter den merkwürdigſten fteht 
Cereus giganteus oben an, beffen 
Stämme 30-50 Faß hoch find und 
1-2 Fuß im Durhmeffer haben. 
Cereus Thurberi mit 10-15 Fuß 
und Cereus Schottii mit 8 - 10 Fuß 
hoben Stämmen, gehören zur Sec⸗ 
tion der Pilocereus, da fie jedoch 
eine echte Cereus-Frucht haben, fo 
vereinen fie beide Gattungen. 

Am SHluffe der Brochüre giebt 
Dr. Engelmann einige Notizen über 
bie geographiſche PVertheilung der 
Cacteen in den Grenzen der Ver: 
einigten Staaten, wonach tie füb- 
weftlihe Region nur eine einzige 
Art (Opuntia) aufzuweifen hat, längs 
der füdlicheren Hüfte möchten jedoch 
einige weftindifche Arten getroffen 
werben. Die Miffifippi-Region hat 
2 Mamillariae und 3 Opuntiae, die 
Zesad: Region 5 Mamillariae, 3 
Echinocacti, 6 Cerei und 6 Opun- 
tiae; die Neu-Mericanifhe Region 
ift die reichſte von allen, fie hat 


19 Manmillariaee, 9 Echinocacti, 


16 Cerei und 22 Opuntiae, bie 
Gila⸗Region hat 5 Mamillariae, 
6 Echinocacti, 7 Cerei und 18 
Opantiae, die Region von Califor⸗ 


F. |nien dagegen nur 1 Mamillaria, 


1 Echinocactus, 1 Cereus und 
3 Opuntiae Die Nordweſtliche 
Region endlich hat wie die Ätlau⸗ 
tiſche nur eine einzige Cactus⸗Art, 
eine Opuntia. 

(Nach dem Journ. of Bot.) 


Monstera Lennea. In 
dem tropifchen Gewächshauſe bes 
Herrn Reichögrafen Auton von 
Magnis juur. zu Ullersporf bei 
Glatz Hat fih zur Zeit ein Blatt 
der Monstera Lennea C. Koch 
(Philodendron pertusum Kih , Arol- 
deae) entwidelt, welches an Pracht 
und Eleganz wohl noch von feinem 
gefehenen übertroffen fein dürfte. 
Da es nun nicht jedem Naturfreunde 
möglih if, von der natürlichen 
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Schönheit fih an Ort nnd Stelle|des Gärtners J. Stewart daſelbſt 


zu überzeugen, und ſelbſt, wenn 
dies möglich, eine Erinnerung daran 
haben, fand fih der Runftgärtner 
Herr Mafowitfch zu Ullersdorf ver: 
anlaßt, viefes Blatt nebfi Frucht⸗ 
folben und Stammende mit einer 
Luftwurzel, nad der Ratur zeichnen 
und Tithographiren zu Taflen, um 
diefes von der Natur fo herrlich 
ansgeftattete Blatt Pflanzen» und 
Raturfreunden vorführen zu fönnen. 
Das Blatt an und für fi felbft 
mißt 2 Fuß 7Ye Zoll Länge, 2 Fuß 
31/2 Zoll Breite, rheinländifh Maß, 
bat 32 Einfchnitte am Rande und 
115 größere und kleinere Löcher; 
der Fruchtkolben ift 8 Zoll lang 
und bat 1?/s Zoll Durchmeffer. 
Die Pflanze wurde von dem jeßis 


gen Inſpeetor des botanischen Gar⸗ 


tens in Krakau (Gallizien) Herrn 
von Warscewicz auf feinen lan⸗ 
gen Reifen im tropifhen Amerika 
gefunden, und bei uns in Europa 
eingeführt. 

Der Subferiptiong-Preis anf die 
Lithographie des Blattes nebft Frucht: 
folben der Monstera Lennea iſt 
3 Sgr. Exemplare find durch alle 
Buchhandlungen Deutfchlands zu er: 
halten. Die Vermittlung hat die 
Buchhandlung von Julius Hirfchberg 
in Glag übernommen. 





Ambherstia nobilis. Zum 
zweiten Male blühte dieſe Pracht: 
pflanze in England, diesmal zu 
Wyngard Park, Beſitzung der 
Marchioneß of Londonderry. Das 
Exemplar, welches unter der Pflege 


Veway am 


ur Blüthe gelangte, erhielt verfelbe 
852 als eine 9 Zoll hohe Pflanze 
und blühte fie zuerfi im Januar 
1855 und nun (Ende Februar) wies 
ber mit 17 Blüthenrispen. 





Berfonal- Hotizen. 


+ Hamburg. Die Gartenkunſt 
bat wieder den Verluft eines ihrer 
größten DBeförberer zu bebauern, 
Herr Senator Zenifch endigte am 
7. März feine irdifche Laufbahn in 
Genfer See, wohin er 
fih zur Herftellung feiner Geſund⸗ 
heit im vorigen Herbfte begeben hatte. 





Baron Meyendorf ift zum Chef 
des Raiferl. botanifchen Gartens in 
Petersburg ernannt worben. 


Herr DO. Behrens in Trave: 
vemünde ift in Folge feines Beis 
trages von 100 Pfund Sterl. zur 
Erhaltung des Gartens der Gar; 
tenbausGefellfchaft zu London zum 
Ehrenmitgliede dieſer Gefell: 
ſchaft ernannt worden. 





Botizen an Lorrespondenten. 


3. F. Wöller, Leipzig, und F. V., 
Leipzig. Iſt beſorgt. 

Dr. ©., Islington. Das Gewünſchte 
iR nach Hannover gegangen und erwarte 
ich das Berfprocene. 

A Vielen Dant. 

Eingelaufene neue Büder: 
Förfter, ver unterweifende Donate: 
ärtner. — Sie beck, Ideen zu Hein 
artensAnlagen, 2. Heft. 





Bei Gelegenheit der in der erfien Woche des Monats September 





d. 3. in hiefiger Stadt abzuhaltenden 19ten Verſammlung deut: 
fher Lands und Forſtwirthe foll unter Anderem auch eine Aus: 
Rellung vorzägliher Bartenbau-Erzeugniffe, an Früchten, 
Blumen, Gemüfen u. f. w., flatifinden. 
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Es iſt zu wünſchen, daß biefe Ansftellung nicht blos Hier, fondern 
auch auswärts rege Theilnahme ‚gabe. | 

An Männer vom Fach, Vereine, Freunde und Beförderer des 
—Gartenbaues, und fonftige Intereſſenten, welche fi in ver Rage bes 
finden, für diefe Ausftelung mitwirken zu können, ergeht daher hiermit 
die freundliche Einladung, fih zu feiner Zeit geeignet dabei zu bethei- 
ligen. Es erfolgt dieſe Aufforderung aus dem Grund fhon jest, 
damit zur Erzielung möglichſt ausgezeichiieter und preiswürdiger Aus: 
ſtellungs-⸗Gegenſtände das Erforderliche zeitig vorgekehrt werben fünne. 

Anmeldungen wollen bis zum Iften Juli d. $. bei dem unterzeich⸗ 
neten Eomite gemacht, die Ablieferungen Iängftens bis zum 31ſten 
Auguft d. J. bewirkt, und verfäuflihe Gegenflänvde mit den Verkaufs— 
preifen gefälligft bezeichnet werben. 

Auswärtigen Theilnehmern wird Portofreiheit ihrer Zufens 
dungen bis zu einem Gentner Zollgewicht und allen Ausftellern die 
forgfältigfte Behandlung der treffenden Gegenſtände, fo wie die bereits 
willigfte Berüdfichtigung etwaiger befonderer Wünfche wegen deren 
Rüdfendung oder fonftigen Verwendung, zugefichert. 

Die vorzüglicderen Teiflungen werben übrigens auch bei biefer 
Ausfteflung, gleichwie bei den fonft noch hier ſtattfindenden gleichzeitigen 
Ausftellungen von Tandwirtbfchaftlichen und Gewerbs-Erzeugniflen ꝛc. ꝛc., 
durch dreierlei Preis-Medaillen ausgezeichnet werben. 

Coburg, den 14. Februar 1857. | 

Das Lomits für die Ausfellung von Gattenban- 


enguiffen. 
G. Schnür, geheimer Juſtizrath. 
Borftand. 


Die Berzeichniffe für 1857 der im botaniſchen Garten zu 
Hamburg abgebbaren Kalt: und MWarmhaus-Pflanzen, Bäume und 
Geſträuche find foeben erfchienen und werden auf Verlangen franco und 
gratis zugefandt. Eduard Otto. 


| Niofenfreunden | 
bie ergebenfte Anzeige, daß ein neuer umfaflender Hauptfatalog zu meis 
ner alles Neue und Meuefte einfhließenden, über 2000 Bartetäten 
zählenden Rofenfammlung erfchienen iſt und auf portofreies Verlangen 
franco überfendet wird. 


Köftrig, im Fürſtenthum Neuß. J. Eruft Serger, 
Rofengärtner. 
| ne nn ——— ng 
Berihtigungen. 


Im 3. Hefte S. 112 3. 11 von oben Tefe: wie durch, flatt woburd, 
©. 114 3. 11 und 12 von oben Iefe: beweißt, flatt bewegt. 


nl 
f 
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Pflanzen- Wenheiten. ’ 


Abgeſehen von ven vielen Barietäten und Hybriven der gangbarften 
und beliebtefien Pflanzenarten, welche den Blumenfreunden durch die neues 


fien Pflanzenfataloge der deutſchen, englifchen, belgiſchen oder franzd- 


ſiſchen Handelsgärten als zum erfien Male in den Handel kommend 
angeboten werden, finden wir in meberen Berzeichniffen auch manche 
neue Species aufgeführt, die in dieſem Jahre fih Eingang in bie 
Gärten der Pflanzen: und Blumenfreunde zu verfchaffen gevenft. Unter 
allen uns, vorliegenden diesjährigen Pflangenverzeichniffen ſcheint uns 
bag des „Ktablissement d’introduction pour les plantes nou- 
velles* oder der Catalog von neuen und feltenen Pflanzen, kultivirt 
in den Gewähshäufern des Herrn Dirertor J. Linden im König. 
zoologifchen Garten zu Brüffel das reichhaltigfte Hinfichtlih von ganz 
neuen Pflanzen zu fein. Es find in vemfelben wieder 13 ganz nene 
Pflanzen aufgeführt (von dreien berfelben find getreue Abbildungen ges 
geben), welche in diefem Jahre vom 1. Mai ab in den Handel gebracht 
werden follen. | 

Unter den im gedachten Pflanzenkatalog aufgeführten neuen Pflans 
zen find hervorzuheben: 

Begonia rosacea Putzeys. Eine Art mit Knollen tragenber 
Wurzel und wurzelftändigen Blättern. Die Blumen find fehr groß und 
blaßrofa, an Tangen Blüthenftengeln ſtehend. Es ift eine fehr beftimmte 
Art, die von Herren Triana von Eolumbien eingeführt worden ift und 
von ber eheflens in ver Flore des serres eine Abbildung gegeben wers 
den wird. 

Begonia Roylei Hort. Eine fehr zu empfehlende Art aus In⸗ 
Mil Herren Low eingeführt. Sie fteht der hübfchen B. pieta am 
nächſten. 
Begonia multiflora H. B. & K. Eine hübſche kleinblättrige 
Begonie, die zur Blüthezeit mit einer großen Menge Heiner Blumen 
bedeckt iſt. Sie wurde zuerft von Humboldt und Bonpland anf den 
Bebirgen von Duindin entdeckt, wofelbft fie jeßt auch von Herrn Tris 
ana wieder aufgefunden und durch denfelben von dort eingeführt wurde. 

Cascarilla grandiflora Lind. Große, fhöne, dicke Blätter, 
von einem glänzenden Grün, zeichnen diefe Cinchonacee aus. Die Blu⸗ 
men derfelben find fehr groß, rein weiß. Diefe Pflanze ſtammt eben- 
falls aus Neu:Granada, wo fie die Cordillere von Bogota bewohnt. 

Gesneria (Naegelia) cinnabarina Lind. Allen Blumenfreuns 
den find die von Herrn Linden in den Handel gebrachten beiten Ges» 
neraceen, die Locheria magnifica und die Tydaea amabilis befannt 
and jeder iſt von deren Schönheit eingenommen. Die Gesneria cinne- 
barina übertrifft diefe beiden Pflanzen faft noch und Herr Linden vers 
fihert, daß keine Befchreibung und fein Pinfel im Stande fei, den außeror⸗ 
dentlihen Glanz der reichen Blüthenfülle wiederzugeben. 

Samburger Garten uud Blumenzeitung. Band ZI, 13 
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Nah ver dem Catalog beigegebenen Abbildung iſt diefe Pflanze 
eine wahrhaft ſchöne. Sie erinnert in ihrem Habitus an Gesneria 
zebrina splendens, die Blumen find vom brennendſten Vermillon, die 
großen Blätter grün, braunroth marmorirt und mit einem Mletallglanze. 
Herr finden erhielt Knollen diefer Zierpflanze im Juni v. 3. durd 
feinen verbienftuoffen Reifenden Herrn Ghiesbreght von Ehiapas, eine 
noch wenig durchforſchte Gegend des ſüdlichen Mexicos. Die Blüthezeit 
IR vom November bis April. 

Passiflora vitifolia H. B. & K. Diefe fehr fhäßbare Art 
erzog Herr Linden aus Samen, den berfelbe durh Herrn Triana vom 
der Eordilleren von Neu-Granada eingefandt hatte. Diefe Pflanze hat 

roße fcharlachfarbene Blumen; ſchon die fchönen, tief eingefchnittenen 
lätter, ähnlich den Weinblättern, bilden eine Zierde der Pflanze. 

Putzeysia rosea Pl. & Lind. Eine neue Gattung der Aamilie 
der Hippocastaneae, die Herr Planhon zu Ehren des Bice-Präfidenten 
der Rönigl. Gefellfchaft Flora zu Brüſſel, Herrn Putzeys, aufgeftellt Hat. 

Die P. rosea ift eine Zierpflange erſten Ranges mit großen zwei- 
zeiligen Blättern, die im jungen Zuſtande purpurfarben find. Die fchö- 
nen rofafarbenen Blumen bilden eine endfländige Rispe. 

Rhopala princeps Lind. Rival der Rh. corcovadensis, eine 
prächtige Pflanze. Sie ftammt von der Eorbillere Popayan und gedeiht 
wie die meiften anderen Arten im Ralthaufe fehr gut. 

Tapina (Achimenes) splendens Triana. Herr Triana ent 
deckte dieſe Tiebliche Pflanze auf feiner letzten Entdeckungsreiſe in die 
noch nicht durchforſchten Gegenden der öſtlichen Eorbillere, welde fi 
zwifchen ven Klüffen Rio Meta und Guaviare hinzieht. Diefe Pflanze 
erinnert an die Achimenes cupreata, von ber fie jedoch Hinlänglich ver⸗ 
fehieden if. Die Blumen haben die Farbe des befannten Pelargonium 
zonale. Blüthezeit von Detober bis Januar. 

Xanthosoma pilosum ©. Koch. Eine neue fehr merfwürbige 
Knollen tragende Aroivee mit fehr fehönen herzförmigen Blättern und 
weißlichen Blumen, im Innern purpur gefärbt. Vaterland Neu-Granada. 

Die vorftehend genannten Pflanzen gehören dem Warmhauſe an, 
obgleich einige auch, befonders während des Sommers, recht gut im 
einem Kalthauſe gedeihen mögen. Die nachfolgenden drei Arten laſſen 
19 Fir nach Angabe des Herrn Linden gut im Ralthaufe kultiviren. 

8 find: 


Espeletia corymbosa H. B. & K. Im Habitus einer Agave 
nicht unähnliche Pflanze, deren großen gelblihen Blumen candelaberartig 
an einem 2-3 Fuß hohen Blüthenfchaft fliehen. Sie flammt aus 
Eolumbien, wo fie unter dem Namen Frailejon befannt iſt. 

Monochaetum ensiferum Naudin. Ein niedlicher Fleiner Strauch 
von gedrungenem Habitus. Die Blattftiele, wie die noch unreifen Spits 
zen der Zweige find hübfch roth gefärbt. Die Blumen find groß, Ich» 
baft rofa, gehoben durch die noch dunfleren Staubfäden. Die Blüthes 
zeit ift vom Anfang Februar bis Ende Mär. Die dem Catalog 
beigegebene Abbildung giebt eine getreue Anfiht dieſer hübfchen Mela- 
stomaceae Herr GOhiesbreght entvedte fie im Staate Daraca is 
Mexico und gedeiht wiefelbe fehr gut im Kalthauſe. 

Salvia albe-coerulea Lind. Diefe Salbei zeichnet ſich durch 
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ihre hübſchen weißen und blau gefärbten Blumen aut. Sie wurde 
ebenfalls von Herrn Ghiesbrecht im Stante Michoacan entvedt. Die 
Blätter biefer Art duften wie ein Reinettenapfel. 

Wegen der übrigen Pflanzenfhäge, welche das Etabliffement bes 
Herrn Linden aufzuweifen hat, verweilen wir auf deſſen Catalog felbft. 


Phlox-Worietäten und deren Eultur. 


Eine große Zierde der Blumengärten bilden jegt die vielen Berr- 
lihen Barietäten der Phlox decussata und auffruticosa. Alljährlich kom⸗ 
men neue Bartetäten zu den ſchon in den Gärten befindlichen hinzu, fo 
daß der Blumenfreund bereits. eine große Auswahl daraus treffen kann. 

Die Varietäten der oben genannten beiden Phlox-Arten find ſämmt⸗ 
ih Staudengewähfe und gedeihen fehr gut im freien Lande. Die 
Farbe ihrer Blumen variirt jegt vom reinften Weiß bis ins dunkelſte 
Purpur, nicht allein alle Nüancen zwifchen diefen beiven Farben zeigend, 
fondern auch vereint als geftreift, geftrichelt, verwafchen auf einer Blume 
vorfommend. Aber nicht nur hinfichtlih der Farben zeichnen fich dieſe 
Barietäten vor den Urarten aus, fondern die Blumen felbft find viel 
größer, befler geformt und bilden oft fehr große Dolventrauben, denn 
während diefe bei der Art vielleicht nur 4 Zoll im Durchmeſſer halten, 
haben vie mancher Varietäten einen Durchmefler von 10—12 Zoll. 

Die Phlox, entweder einzeln auf Blumenbeeten oder in Gruppen 
anf Raſen gepflanzt, verlangen einen nahrhaften, guten Boden und 
zugleich eine freie Lage. Haben die Phlox 2 over B Fahre anf einer 
und verfelben Stelle geftanden, fo iſt es nothwendig fie umzupflangen 
and ihnen gleichzeitig eine nahrhafte Erde oder gut verrotteten Dünger 
zu geben, denn läßt man fie länger als trei Jahre auf einer Stelle 
fieben, fo bleiben ihre Haltholzigen Stengel nievrig, die Dolden wer- 
den Meiner, die Blumen erfcheinen nur mehr vereinzelt an benfelben 
und haben bei weitem nicht den Karbenglanz, den man an üppig- wachs 
fenden Exemplaren fieht. 

Die Bermehrung ver Phlox läßt fih auf verſchiedene Weife be: 
werffielligen, nämlich durch Stedlinge, dann durch Theilung der Wur⸗ 
zeln und durch Samen. Will man die Phlox, wie viele Staudenges 
wächſe diefer Art, dur Stedlinge vermehren, fo ift es nöthig die 
Pflanzen frühzeitig anzutreiben. Man fegt die Pflanze in einen Topf 
und fiellt fie in ein Warmhaus oder auf ein Miftbeet, fobald dann die 
Triebe die Länge von Ya—1 Zoll erreicht Haben, entfernt man fie von . 
der Pflanze und fledt fie in Feine Töpfe mit fandiger Erde (Heide⸗ 
und Lauberde) und hält fie einige Wochen in einem Miftbeete oder im 
Bermehrungshaufe gefihloffen. Sind die Stedlinge angewachſen, fo 
gewöhnt man fie allmählig an die Quft und ſtellt oder pflanzt fie darauf 
ins Freie. 

—* Vermehrung der Pflanzen durch Theilung * ‚Burzelfiodes 
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gefchieht, wie bei den meiften Stauden, zu Anfang Frühlings, bevor die 
neuen Triebe zu ſtark emporgefchoffen find. Die Wurzelballen zu thei- 
Ien, ehe fi die Triebe gezeigt haben fucht man veshalb zu vermeiden, 
weil man dann leicht die noch fchlafenden Augen abbricht. 

Beabſichtigt man neue Varietäten zu ziehen, fo iſt eine Vermeh⸗ 
rung durch Samen leicht zu erlangen, und ift es anzurathen den Samen 
glei nad der Reife auszuſäen. Dan fäet ihn in flache Näpfe oder 

errinen und ftellt diefe in ein Kalthaus oder in einen Falten Kaſten. 
Die fih im Herbfte noch zeigenden jungen Pflänzchen verlangen jedoch 
während des Winters einen fehr trocknen und hellen, Iuftigen Standort 
im Kalthauſe, wer ihnen einen folchen nicht geben kann, der thue feine 
Ausſaat lieber frühzeitig im Frühlinge. Die Ausfaat im Herbſte Hat 
den Bortheil, daß man ſchon im darauf folgenden Herbfte mehere neue 
Sämlinge in Blüthe Haben kann, während Pflanzen von den im Früh⸗ 
jahre ausgefäeten Samen erft im nächften Jahre blühen werben, 





‚ 2 


Die neue Iconographie der Camellien, 


die ſeit dem Jahre 1849 regelmäßig in monatlichen Heften unter dem 
Titel: „Nouvelle Iconographie des Camellias, contenant les figures 
et la description des plus rares, des plus nouvelles et des plus 
belles vari&ies de ce genre“ von Herrn Ambroiſe Verſchaffelt im 
Gent herausgegeben wird, hat fich noch immer des größten Beifalles 
zu erfreuen. Es Tieß fich aber auch vorausfehen, daß diefes Werf einen 
glänzenden Höhepunkt erreichen würde, denn die Camellie hat fih nächſt 
der Roſe durch die Eleganz ihres Wuchfes, durch das herrliche Farben⸗ 
Ipiet ihrer prächtigen Blumen bei allen Tiebhabern fchöner Pflanzen 

ingang zu verfchaffen gewußt. Sie iſt in jegiger Zeit unumgänglich 
nothwendig, es barf während ihrer Blüthezeit Fein Bouquet, fein Tafel 
aufſatz ohne Camellie fein, fle dient den Damen zu ihrem Schmud, 
denn ihre Blumen vom blendendſten Weiß bis zum tiefften brillanteſten 
dunfelroth, heben anf eine bezaubernde Weife ten Teint der Damen. — 
Das ganze Werk fol den Abonnenten deffelben nach der erſten 
Anfündigung etwa 500 der ſchönſten und neueften Camellien vorführen, 
fo daß jegt nur noch hundert und einige Tafeln fehlen, um diefe Zapf 
erreicht zu haben und das Werk vollftändig zu machen. Die Abbildungen 
find ganz vorzüglich dargeftellt, fie können als ein Meifterwerf betrach- 
tet werben, und find größtentheil® nad lebenden Exemplaren in der 
. Sammlung des Herrn A. Verſchaffelt, der befanntlich eine der reichs 
ften und fchönften von Camellien befigt, angefertigt. 

Seit dem Erſcheinen des obigen Werkes haben wir von Zeit zu 
Zeit die in den einzelnen Heften veffelben abgebildeten Camellien den 
Freunden biefer Pflanzen — und wer ift wohl fein Verehrer verfelben 
— Erwähnung geihan. und werden auch ferner damit fortfahren. Bon 
tem Jahrgange 1846 refliren wir noch mit den letzten 7 Heften, von 
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denen uns die letzten erſt unlängfl zugegangen find. In biefen Heften 


fud abgebildet: 
(Heft vo. 1846.) 

Taf. 1. Camellia rubens. Herrn Donkelaar, botanifchen 
Gärtner am botanifchen Garten in Gent, verdankt man dieſe fihöne 
Barietät und find es ungefähr zwei Jahre, daß fie fih im Handel bes 
findet. Sie gehört zu den vollfommenen und zeichnet fi) durch bie 
regelmäßige Stellung ihrer Blumenblätter aus, dieſe liegen dachziegel⸗ 
ſternförmig, find lanzettförmig, fehr flumpf oder halb abgerundet, ganz 
ver etwas geferbt an der Spige. Ein breiter weißer Rängsftreifen 

teilt jedes Blumenblatt in zwei Theile. Sie find von ſchöner, Iebhafs 
ter rofa Färbung und bilden eine Blume von mehr als mittlerer Größe. 
Kerner befigt fie die gute Eigenſchaft, daß fie fehr Teicht und gern 
blüht, einen ſchoͤnen Habitus und hübſches Laubwerk hat, mit einem 
Worte, fie ift eine gute Acquifition. 

Taf. 2. Cam. Marchesa Carega. Herr Berfchaffelt erhielt 
diefe Bartetät von Herrn Franchetti. Die Blume ift mittelgroß und 
zeihnet fid dur Eleganz der Färbung wie durch die der Form aus, 
Die Blumenblätter find abgerundet und liegen dachziegelförmig, ausge⸗ 
breitet, conver. Die Färbung derfelben if zwifchen zartrofa und weiß, 
jedes Blumenblatt reich geftrichelt mit lebhaft rofa. Sie iſt eine fehr 
ju empfehlende PVarietät, fie blüht gern und leicht. 

Taf. 3. Cam. Leopoldo. Eine aus Stalien ftammende Baries 
tät, welche Herr Berfchaffelt bereits feit 2-3 Jahren befigt, bei dem 
fie in jedem Jahre reichlich geblüht hat und in jeder Hinficht empfohlen. 
werden kann. Es if eine Vollfommene unter ven Vollkommenen, von 
“ solllommenfter- Regelmäßigfeit. Die Blumen find fehr groß, fehr reich 
an Blumenblättern, dieſe ausgebreitet, abgerundet, ansgeferbt an dem 
oberen Rande, fämmtlich von ſchönſtem Nofa. Sehr zu empfehlen. 

Taf. 4. Cam. Tuccari. Wie die vorige Camellie ſtammt au 
diefe aus Stalien. Die Blumen find mittelgroß, die Blumenblätter 
longettlih, abgerundet, ganz oder gelappt, gut ausgebreitet, lebhaft kirſch⸗ 
roth gefärbt, dunfler geadert und durch einen matten hellen Rand von 
einander getrennt. Seit einigen Jahren blühte dieſe Camellie bei Herrn 
Berfhaffelt mit großer Leichtigkeit und in Fülle, und kann fie beftens 
empfohlen werben. 

(Heft VII.) 


Taf. 1. Cam. Bella d’Ardiglione. Eide der größten und am 
vegelmäßigften gebauten Blume von prächtiger Iebhafter carmin⸗kirſch⸗ 
rother Faͤrbung. Es iſt eine Eamellie erften Ranges und befigt noch 
bie fehr gute Eigenfchaft, dag fie leicht und dankbar blüht. Ein Exem⸗ 
plar in der Sammlung des Heren Berfchaffelt, faum einen Metre hoch, 
batte im vorigen Frühjahre gegen AO Blumen. 

„ Xaf. 2. Cam. hefmosa. Gleichfalls eine Blume, die fih durch 
dr lebhaftes Eolorit, wie durch die Regelmäßigkeit, mit ver die Blu⸗ 
menblätter geft:Ut find, auszeichnet, und fomit die Bezeichnung hermosa 
(fhön) vollkommen rechtfertigt. Die Farbe der Blumenblätter ift leb⸗ 

ft carmin, fein geftrichelt mit Weiß. Die Blumen find von mittlerer 
Größe. Dem Namen nach zu urtheilen, iſt dieſe Camellie wahrfcheir- 
lich ſpaniſchen Urfprunges, 
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Taf. 3. Cam. Antonietta Bisi. Die mäßig großen Blumen 
beftehen ans fehr großen ovalen Blumenblättern, die rein weiß, am 
unteren Ende einen gelblihen Anflug haben; ihre Stellung if regel: 
mäßig dachziegelförmig. Herr Verſchaffelt befigt dieſe Varietät fchon 
feit A—5 Jahren, und Hat ſeitdem alljährlich leicht und reich geblüßt. 
Sie ift italienifhen Urfprungs and wurde vom Grafen DB. Lechi in 
Brescia ausgegeben. 

Taf. 4. Cam. imbricata magna.. Herr Verſchaffelt Kult 
virt diefe Camellie fchon feit meheren Jahren, fie blüht gern und Leicht 
und zeichnet fich durch ihre ungemein großen, ovalen Blumenblätter aus. 
Diefe, doch wegen ihrer Größe nur weniger zahlreich, Tiegen dachziegel⸗ 
förmig, find lebhaft dunfelrofa und in der Mitte mit einem breiten 
. weißen Längsftreifen gezeichnet. Sie contraftirt hübſch mit den Varie⸗ 
täten, deren Blumen aus einer großen Anzahl Feiner ganz regelmäßig 
geftellter Blumenblätter beftehen. Ihr Urfprang ift italienifch. 


(Heft VIIE.) 

Taf. 1. Cam. Antonieita Casanova. Dieſe Varietät wurbe 
bei Florenz aus Samen erzogen und befindet ſich feit Frühjahr 1856 
‚in der Sammlung des Herrn Verſchaffelt, wo fie ſeitdem reichlich 
geblüht hat. Die Blume ift mehr als mittelgroß, aus zahlreichen Blu 
menblättern beftehend, die vollfommen regelmäßig und dachziegelförmig 
eftellt find. Die äußeren Blumenblätter find mehr rund, vie der 
inneren Reihen mehr oval, die in der Mitte ein Herz bildend "Die 
Farbe derſelben iſt Tebhaft Firfihroth, nach der Mitte der Blume zu 
heller, mitunter mit matten feinen weißen Strichen gezeichnet. Die 

Laubblätter find Fein und äußerft glänzen. 


Taf. 2.2 Cam. Bella di Pisa. Herr Verſchaffelt erhielt 


diefe fonderbare Varietät von Herrn Luzzati in Florenz bereits im 
Sabre 1852 und flammt fie dem Namen nad aus Piſa. Sie hat feit 
jener Zeit alljährlich reichlich geblüht, die Blumen find Hein aber zier: 
lich. Die Blumenblätter Tiegen regelmäßig bachziegelförmig, find bald 
sund, bald oval, am obern Rande bald mehr oder weniger geferbt, bald 
ganzrandıg Die Färbung derfelben Tebhaft kirſchroth panachırt mit weiß. 

Taf. 3. Cam. Emilia Borsa. Dieſe Camellie zeichnet fid 
fhon durch ihre Laubblätter vor allen anderen aus, dieſe find lanzett⸗ 
förmig, lang zugefpigt. Die Blumen find fehr groß und fihön, die gro 
Ben Blumenblätter Tiegen regelmäßig bachziegelförmig und find von 
bunfel carminrother Färbung. Sie find zahlreich vorhanden, die ber 
änßeren Reiben abgerundet, die in der Mitte oval, alle mehr oder wes 
niger ganz. — Diefe Barietät ſtammt aus Stalien, von wo fie vor 
einigen Jahren eingeführt worden ift. 

Taf. 4. Cam. Principe Demidoff. Herr Berfchaffelt 
erhielt dieſe Camellie von Herrn Frandhetti vor 5 oder 6 Jahren. 
Sie gehört zu den regelmäßig geformten und zeichnet ſich unter dieſen 
durch die mittelgroßen, ſchön rofaroth gefärbten Blumen aus, deren 
Blumenblätter mit breiten Längsftreifen gezeichnet find. 


- (Heft IX.) 
Taf. I. Cam. magnificent. Eine Blume erfter Größe, roſig 
fammetfarben, blaffer nah dem Centrum zu werbenb, von zweifacher 
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Geſtalt; Die äußeren BIumenblätter Tiegen regelmäßig, dachziegelförmig, 
die im Centrum bilden bie Form einer Rofe. Diefes find die Borzüge, 
welche diefe wahrhaft prächtige Camellie befist. Herr Verſchaffelt erhielt 
von diefer Barietät im März 1856 ein fattlihes mit Stuospen beſetztes 
Eremplar von Herrn Cäſar Franchetti in Florenz. Richt allein die 
Diumen ſelbſt, fondern aud die Biumenblätter find ungemein groß, 
Iegtere ſaͤmmilich abgerundet, gekerbt, flach ausgebreitet bis anf die im 
Eenirum, welche mehr aufrecht ſtehen. 

Taf. 2. Cam. Paola Casanova. Diele Barietät ſtammt 
ebenfalls aus Florenz. Die weißen, ganz regelmäßig gebauten Blumen 
find von fo großer Zartheit, daß der Pinfel nicht im Stande ift eine 
jolche wieder zu geben. Ein ganz feiner röthlicher Schein trägt auch 
noch zur Schönheit diefer Blume bei. Die Blumenblätter find klein, 
fehr zahlreich, abgerundet, Liegen fehr regelmäßig bachziegelförmig, nur 
eig wenig mehr aufrechtftehend im Centrum. — Wie die vorige gehört 
au diefe zu ben Camellien erften Ranges. 

Taf. 3. Cam. Foresta. Eine nicht minder prächtige Camellie 
als die zwei vorhergehenden, weile man Herrn Ban Geersdaele in 
Gent zu verdanken hat. Sie gehört zu den vollfommenen, die Blumen 


find groß, aus großen ovalen Blumenblättern beſtehend, dieſe Yeicht ges 


‘ 


ferbt am „bern Rande, gut ausgebreitet, felbft die im Centrum, alle 
von ſchöner roſa Farbe und jebes mit einem breiten weißen Längsfirei- 
fen gezeichnet. Sie blüht Teicht und gern. 

Zaf. 4. Cam. Olivetava. Große, ſehr Hübfche Blumen vom 
garter rofa Karbe zeichnet dieſe Camellie fogleih vor vielen anderen aus 
usd verdient, wie die Dres vorhergehenden, in jede ausgefuchtefte Samm⸗ 
lung aufgenommen zu werben. Sie gehört ebenfalls zu ben regelmäßig: 


Ren, jedoch ftehen die Blumenblätter mehr kreisförmig geftellt. 


* (Heft X.) 

Taf. 1. Cam. Marchesa Amalia Faraggiana. Es ift biefe 
Camellie eine der fonderbarften hinfichtlih der Blüthenform und Fär- 
bung. Jede Blume befteht aus ſechs zweifarbigen concentrifh geftellten 
Dlumenblätterlagen; die Blumenblätter einer jeden Lage liegen regel- 
mäßig dachziegelförmig; die äußeren Blumenblätter find fehr groß, neh⸗ 
men jedoch regelmäßig an Größe ab, je mehr fie nach dem Centrum 
fommen. Die Blumen find nur Hein und zeichnen fi, wie ſchon be⸗ 
werft, nicht nur durch die eigenthümliche Form aus, ſondern auch no 
durch die zweifache Färbung: die Blumenblätter im Centrum find ganz 
beflrofa, während die nach dem Rande zu lebhaft carminroth find. Sie 
foll leicht und dankbar blühen. 

Zaf. 2. Cam centifolin alba. Im Jahre 1852 wurde dieſe 
herrliche weiße Samellie aus Stalien bei Herrn Verſchaffelt eingeführt 
und hat fie ſeitdem alljährlich fehr reich und leicht geblüht. Die Blu⸗ 
men find groß, rein weiß, die großen Blumenblätter völlig abgerundet 
—&X ausgebreitet, dachziegelförmig geſtellt und von magemeiner 

artheit. 

Taf. 3. Cam. Geri imbricata. Eine nur kleinblumige Varie⸗ 
fit, dennoch find Die Blumen regelmäßig dachziegelförmig gebaut, rofa- 
carmoiſinfarben, jedes Blumenblatt mit einem weißen Längsftreifen ge 


200 


zeichnet. Die Blumenblätter abgerundet, Teicht gelerbt, gut ausgebrei- 
tet. Ebenfalls fehr zu empfehlen. 

Taf. A Cam. de Notaris. Diefe Barietät zeichnet fih aus 
durch die verfchiedene Stellung ver zahlreichen Blumenblätter, diefe find 
nämlich fpiralförmig wie bei einer Rofe eingejegt und dann fiehen fie 
dachziegelförmig, wie bei den meiften Eamellien. Die Farbe ift roſa⸗ 
carmin, mehr lebhaft bintrotd im Centrum, hin und wieder mit großen 
weißen Flecken gezeichnet. — Sie blüht leicht und gern, und iſt jeben- 
falls eine fchöne Acquifition. 

(Heft XL.) 


Taf. 1. Cam. Bijou di Firenze. Diefe Bezeihnung paßt 
oolffommen für dieſe zierlihe Camellie. Es ift eine Fleine Blume von 
friiher, variabler Zeichnung. Herr Cäfar Franchetti zu Florenz hat 
fie aus Samen gewonnen. Die dachziegelförmige Stellung der Blumens 
blätter iſt untadelhaft. Die Blumenblätter find ovalsabgerundet, gut 
ausgebreitet, von lebhaft carminrother Färbung, mehr rofa nach dem 
Herzen der Blume zu, fämmtlich mit einer weißen Rängsbinde verfehen. 
Das Laubwerk ift ebenfalls Hein aber zierlih. Die Blüthenerzeugung 
reich und die Blumen fich Teicht öffnend. 

Taf. 22 Cam. Valerio oder ©. Galli. Die Camellie Valerio 
befist nichts, was fie von der O. Galli unterfcheivet, beide dürften daher 
ganz identifch fein. Herr Ban Geersdale, Defiter einer ausgeſuch⸗ 
ten &amellien-Sammlung in Gent erhielt diefe Barictät vor meheren 
Jahren aus Italien unter dem Namen C. Valerio, während Herr Bers 
fchaffelt diefelbe Varietät faſt zur felben Zeit unter dem Namen Galli 
erhielt. — Es iſt demohngeachtet eine herrliche Blume, ausgezeichnet 
durch ihre Größe und regelmäßige Korm. Die Färbung if eine leicht 
rofa, geftrichelt und Iiniirt mit carmin, ähnlich einer Nelfe. 

Taf. 3. Cam. Michel Angelo. Eine allerliebfte Blume von 
mittlerer Größe, deren Blumenblätter groß, regelmäßig, bachziegelförmig 
geftellt find, jedoch in Spiralform. Die Farbe ift einförmig rofa-kirfch- 
roth, einige Blumenblätter find mit einem weißen Rängsftreifen verfehen. 
Blumenerzeugung leicht und dankbar. 

Taf. 4. Cam. Isabella spinola. Herr Berfchaffelt erhielt 
diefe Camellie vor 3 oder 4 Jahren von Herrn Fr. Mariani und hat 
biefelbe feitvem alljährlich Teicht und reich geblüht. Die Blume ift mehr 
als mittelgroß und iſt aus großen abgerundeten, etwas tutenförmigen, 
blaß rofa und mit carmin unregelmäßig geftreiften Blumenblättern ges 
bildet, die regelmäßig dachziegelförmig geſtellt find. 


(Heft XII.) 

Taf. 1. Cam. Duchessa di Seza, Eine fhöne Camellie, die 
Herr Verſchaffelt von Herren Syloveſtre Grilli & Eo. in Florenz 
erhielt. Die Laubblätter find mittelgroß, der Habitus der Pflanze ele⸗ 
gant, die Blumen mehr als mittclgroß und Öffnen fich fehr leicht. Was 
diefe Camellie am meiften empfiehlt, find die ungemein großen Blumen; 
blätter ihrer Blumen, die bald eiförmig, faft zugefpigt, bald abgerundet 
und leicht gelappt am obern Rande find, dabei eine unregelmäßige dach⸗ 
ziegelförmige Stellung haben. Die Farbe ift ſchön rofa, unterbrochen 
durch wenige weiße Streifen. Eine fchöne gu empfehlende Barietät. 

© 
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Taf. 2. Cam. Fiametta Bianchii. Eine hübſche beachtens⸗ 
werthe Varietät, von Herrn Franuchetti aus Samen gewonnen. Die 
Blumen find mittelgroß, die Blumenblätter abgerundet, am obern Rande 
gekerbt, unregelmäßig dachziegelförmig geftellt, gut ausgebreitet, von zart 
rofe Färbung mit weißen Streifen in der Mitte eines jeden Blumen 
lattes. 
Taf. 3. Cam. Stenano. Ohne Laubblätter würde man dieſe 

Camellie für eine hybrive remontante Rofe halten können. Die Blus 
men, mehr als mittelgroß, beftehen aus zahlreichen abgerundeten, kaum 
gelappten, dachziegelförmig in Spirallinien geftellten Blumenblättern, die 
nah dem Centrum zu mehr aufrecht fliehen und eine Art Herz bilden, 
währenn bie nad dem Rande der Blume zu mehr ausgebreitet Tiegen. 
Eine gleichförmige reiche und brillante Rofafärbung, hie und da mit 
feinen weißen Strichelchen unterbrochen, zeichnet dieſe Camellie aus. 
Herr Verſchaffelt erhielt fie 1856 aus Stalien. 

Taf. 4. Cam. Pier Capponi. Ebenfalls ein Produft bes 
Herru Franchetti zu Florenz. Es iſt eine graciöfe Blume, mittelgroß, 
vollfommene Form. Die Blumenblätter flernförmig, bachziegelförmig 
geftellt, gut ausgebreitet, abgerundet ober oval, lebhaft carmoiſin kirſch⸗ 
roth gefärbt, die im Centrum mit weißen Langsſireifen gezeichnet, die 
übrigen gleichförmig roth. -  T&ortfegung folgt.) 





Orchideen 


und einige andere empfcblenswertbe Pflanzen, 


twelche im Index Seminum des botanifchen Gartens zu Peteröburg 
für 1856 befchrieben find, 


(Schluß von ©. 184.) 


Maxillaria squalens Hook. 


4 stenopetala Rgl., Blumen gelblichsfleifchfarben, Sepalen Tanzetts 
lich zugeſpitzt, die feitenflänbigen fihelförmig; Petalen Heiner, Lippe 
purpurn. 

y obscura Rgl., Blumen wie bei der Barietät 8, aber lilla ochergelb. 


Maxillaria viridis Zindl. 


Variet. & uuiflora platysepala Rgl. Blüthenflengel achſel⸗ 
Rändig, einblumig. Sepalen und Petalen halbrundlich, zufammengeneigt. 
Magzillaria viridis Lindl Bot. Reg. t. 1510. 
Var. 8 uniflora stenopetala Rgl. Blüthenſtengel achſelſtaͤn⸗ 
dig, einblumig, Sepalen und Petalen langlich, Rumpf. 
Maxillaria placanthera Hook. Bot. Mag. t. 3173. M. cyauo- 
cheila Hoffim. 
Var. y pluriflora Rgl. Blüthenftengel achſelſtaͤndig, 2—Ihlumig, 
Sepalen eiförmig, Petalen lanzettförmig-länglich. 


* Tetragamestus isochiloides ARgl. 


-Diefe Orchidee erhielt ver botauiſche Garten gu Petersburg von 
Herrn Randsberg aus Eolumbien und wurbe bisher unter dem Namen 
Scaphyglotils arundinacen faltivirt. Der Stengel wird fait 2 Fuß 
Hoch, die Blätter Ys— "a Zoll lang, Ye— "re ZN breit. Blumen 
blaßgelb and weiß. Die Sepalen Ya 30H lang. 


Stanhopea graveolens L. A inodora Egl. 
(Stanbopea remeia h. Berol.) 


Diefe hübſche Stanhopea fteht der St. inodora nahe, die Blumen 
find matt eitrenengelb, blutroth gefleckt und punktirt, das Hypochilium 
der Lippe ſafrangelb mit zwei großen braunen Yleden gezeichnet. 

Bermuthlih eine Hybride zwifchen St. graveolens und inodora. 


Stanhopea oculata Lindl. var. crocea Rgl. 


Diefe fehr Idöne Barietät unterfcheidet ſich fehr von der Urfperies 
durch ihre breiten eirunden, gefättigt fafrangelben, roth gefledien Sepa- 
len nnd Tepalen, letztere an der Bafis mit großen dunkel blutrothen 
Flecken gezeichnet. 


Gomeza Fischeri Rgl. 
(Rodriguezia macrostachya h. Petrop.) 


Eine vermuthlih aus Brafilien flammende Art. Gie fteht ver 
€. Baskeri Hort., planifolia Kl. und suaveolens Kl. am nädften. Die 
G. Barkeri unterſcheidet fih durch die Tänglihen Pſeudobulben, durch 
kürzere Blüthenrispe, durch ſchmalere und zugefpigte Sepalen und Pe- 
talen, wie durch die in der Mitte fich viel mehr zufammenneigenden 
inneren Sepalen. — G. suavealens (Pieurothallis foliosa Bot. Mag. 
t. 2746) unterſcheidet ſich durch eine kürzere aufrechtſtehende Blüthen⸗ 
rispe, durch die gelben Blumen, durch die ſchmalen lanzettlichen, ſpitzen, 
abſtehenden Petalen und Sepalen, die zwei ünteren Sepalen an ber 
Baſis fih mehr zufammenneigend. — G. planifolia Kl. unterſcheidet fich 
endlich dur eine ſtets einfache achſelſtändige Blüthenrispe, durch bie 
‚gelben Blumen, und durch bie fchmäleren, fpigen Petalen und Sepalen. 


Gomeza planifolia Al. 
Var. © laxa Rgl. Mit grünlich gelben Blumen in einer fchlaffen 
Zraube, welche Länger als die Blätter if. (Bot. Mag. t. 3504.) 


Var. A densa Rei. Blumen ſchön gelb in dichter Traube, die 
1/3 - Ne mal fürer ift als die Blätter. 


Oncidium citrinum Liändl. 


@ verum; (Lind. Bot. Reg. t. 1758) Sepalen and Petalen 
punfelbraun gefleckt, die Seitenlappen der Lippe ohrförmig et postice 
productis. 
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8 rotundatum Rgl.; Sepalen und Peialen brann gefledit, vie 
Seitenlappen der Lippe abgerundet et postice non produciis, 
Herr Landsberg fandte diefe Varietät von Eolumbien ein. 


Oncidium pulvinatum Lind!. 3 grandifloram Ryl. 


Unterſcheidet ſich durch größere (1Ys Zoll im Durchm. haltende) 
Blumen, wie durch zerſchlitzt-gezähnte Seitenlappen der Lippe aus. 


Oncidium reflexum Lindl. # intermedium Rgl. 


Eine Zwifchenform zwifchen Oncidium caesium Rchb. fil. und 
reflexum. 


4 


Oncidium sanguineum Lindl. 8 roseum Rgl. 

Gleichfalls eine hübſche Varietät des ſo gern geſehenen O. san- 
guineum. 

Oncidium uniſſorum Lindl. 8. robustum Rgl. 

Eine hybride Form zwiſchen O. uniflorum und O. longipes (?). 


Lockhartia obtusifola Fgl. 


Wurde von Herrn Yandsberg aus Lolumbien eingeführt. In⸗ 
florenz und Blumen ähnlich wie bei L. acuta, Blatt und Lippe wie 
bei L. elegans. 


Lockhartia parthenocomos Rchb. fil. 
4 crispula Rol. 
(Bothriostigma distichophyllum h. Pelrop.) 
Diefe Barietät wurde gleichfalls von Landsberg aus Eolumbien 
eingeführt. 


Promenaea Rolliseni J«indl. 8 obtusa Agl. 


Unterfcheivet fih durch die gelblich weißen und mit roth querges ' 
fireiften Tanzettförmigen Seitenlappen ber Lippe, deren Mittellappen 
ftumpf eiförmig, gelb und ungefledt if. 


Außer genannten Orchideen ſind noch vine Menge andere Pflanzen⸗ 
Arten und Abarten in dem letztjährigen Samenverzeichniſſe befhrieben, 
von denen folgende als Zierpflanzen genannt zu werben verbimen: 


Hedychium pafidum Ryl 


Eine dem fihönen H. Garduerianum nahe ftehende Art, mit ellip- 
tiichen Blättern, großer welblumiger Blüthenrispe., Blumen I—2 aus 
jedem Dedblatte hervorkommend, Staubfäpen lang, Lippe der Blume 
ganz oder zweizähnig. 
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Hedychium villosum Roxb. A lanceolatum Agl. 
Blätter lanzeitförmig, Achre furz, wenigblamig. 


Pimelea Hendersoni Hook. 8 angustifolia Rgl. 
Gnidia juniperifolia Lam, , aurea Rgl. 
Als Gnidia aurea Hort. in den Gärten gehend. 


Mercklinia rosea Rogl. 


Eine neue Proteaceae, der Hakea lissocarpa R. Br. am nächſte 
ſtehend. 


Melampodium divaricatum DC. 8 macranthum Hgl. 


Samen diefer Pflanze fandte Herr von Warscewicz im Jahre 
1848 aus Guatemala an den botanifchen Garten zu Zürich. 


Calyptrostigma Middendorfiana Trau. & Meyr. 


Diefe Zierpflanze iſt als Weigelia und Diervilla Middendorfüans 
in den ©ärten befannt und wurde unlängft von uns beſprochen. 


* Jasminum tenuifolium Rgl. 


x Eine nieblihe Pflanze, ald Jasminum Bidwillianum Hort. verbreis 
tet und unter diefem Namen befannt. 


Cyclamen Coum Mill. r pulcherrimum Rgl. 


Bon Hartwiß aus dem Laucafus eingeführt und als COyclamen 
vernum Sweet befannt. Eine herrliche Varietät. 


Epacris Hookeri Rgl. 


Iſt das Ep. obtasifolla Hook. Bot. Mag. t. 3775. nec Smith., 
E. obtusifolia Smith ift eine fich Hinlänglich unterſcheideüde Art. 


Bon Eriten find nachfolgende befährieben: 


Erica arborea L. 8 asturea Hort. Petrop. 
„ Burchelli Rgl. (E. pellucida Andr., E. brevifofia Bih., R. Meu- 
roni pallidiflora h. Petrop.) 
filifolia Rgl. | 
glubosa Andr. 8 excerta Rgl. 
jasminiflora Andr, 8 rosea Rel. | 
microcalyx Rgl., bei E. Bergiana flehend und vermuthlic eine 
Hpbride. 
n»  perspicuoides Bedf. var, glabrescens Rgl. 
„ Rachii Rgl. 
„ rubrocalyx Andr. A tenaiflora Rgl. 


Erica — Rgl. (E. fulgens h. Petrop.); der E. echliflora nahe 
ehend. 
» lituiffora Salzb. y breviflora Rgl. 


Kerner find als neu befchrieben: . 
Gaultheria Lowii Rgl. 


Bon Low als G. coccinea verbreitet. Diefe Art fleht der © 
strigosa Bth. am nächiten. 


Arbutus Unedo L. var. salicifolia. 
Eine hübſche fhmalblättrige Varietät. 


Heuchera obtusissima Rgl. $ Rach. 


Synonym H. americana und H. lucida Hort. — H. obtusissima 
« glabrior Rgl. fynonym mit H. americana var. obiusiloba Hort. 


Heuchera undalata Rgl, $ Rach. 


Synonym mit H. americana, H. divaricata, H. hispida und H. 
Menziesli Hort. 
Heuchera americana L. 


Bon diefer Art find mehere Barietäten, vielleicht Hpbride, folgen⸗ 
dermaßen benannt: 
œ. robusta (H. americana et H. hispida Hort.), 
ß. gracilior (H. macrophylia et H. americana Hort.), 
y. affinis (H. divaricata et H. macrophylia Hort.), 
ö. laxa (H. americana, micrantha und H. hispida Hort.), 
s. minima (H. americana Hort). 


Viola tricolor ZL,. 


a. vulgaris Koch. — V. vivariensis Jord., V. Lejeunli Hort., 


V. macedonica Boiss. 
ß. arvensis Koch. — V. agrestis Jord., V. pallescene Jord. 
y. sazatilis Koch. — V. flavida Jord. 


Pultenaea Lindleyana Rgl. 


In ven Bärten als Pultenaea subumbellata Lindl. Bot, Reg. 1632 
nec Hook, verbreitete Pflanze. 





Aselepias {uberosa -L. 


A Eine alte, aber wenig beachtete Zierpflanze fürs freie Land. 
Cie fammt aus Carolina und gedeiht dafelbft vorzüglich auf bürrem 
Sandboden. 

Die Wurzeln find did und fleiſchig, ausdauernd. Stamm cylins 
driſch, 1—2 Fuß Hoch werbenn, mit biegfamen, gabelförmig geftellten 
Zweigen verfehen. Blätter Ianzettförmig oder Iinienförmig, fraus, auf 
beiden Flächen behaart, furz geftielt, oberhalb glänzend grün, unterhalb 
mattgrün, ftehen alternirend und oft fo gedrängt aneinander, daß fie 
quirlförmig zu ſtehen feinen. Die Teuchtend fafranrotgen Blüthen 
bilden 2—3 Zoll große Dolden auf leicht behaarten Stielen. Blüthes 
zeit in unferen Gärten ift im Juli und Auguft. 

Herr Dupuis giebt in der Revue hortic. folgenden Beitrag über 
eine zwedmäßige Kultur diefer Pflanze: „Die Pflanze ift ziemlich hart, 
indeß fann fie fehr flarfen Froſt nicht ertragen, daher ift ed anzurathen 
fie im Ralthaufe oder frofifreien Käften zu überwintern. *) Große 
Feuchtigfeit des Bodens iſt der Pflanze fehr nachtheilig, man gebe ihr 
daher zu ihrem Gedeihen einen trodenen Boden und einen warmen 
Standort. 

Die Vermehrung gefchieht durch Samen, der gleich nach der Ernte 
ausgefäet werden muß. Man fäet ihn ın Näpfe oder auf eine Rabatte 
und bedeckt diefe während tes Winters mit Stroh. Im nädhften Jahre 
verpflanzt man die jungen Pflanzen mit ihren Wurzelballen auf Beete, 
wo fie blühen follen. Eine andere leichte Vermehrung ift im Frühlinge 
durch Theilung der Wurzeln oder indem man die Ausläufer von der 
Mutterpflanze entfernt.“ 


*) In ten Gärten um Hamburg hält fie unter leichter Laubdecke im Freien 
gut aus. E. 9-0. 





Eultur der Silien. 


A Alle Arten der Gattung Lilium fünnen durch Brutzwiebeln, 
oder, wenn man neue Vartetäten erhalten will, durch Samen vermehrt 
werden. Die Zwiebeln der meiften Arten erzeugen alljährlich eine 
Menge Brutzwiebeln, welde man jedes Jahr abnehmen fann, beffer iſt 
es aber dies nur alle 2 over 3 Jahre zu thun. Die geeignetfle Zeit 
die Brutzwiebeln abzunehmen iſt der Herbft, wenn die Blüthezeit voll 
endet und das Kraut abgeftorben if. Man kann die Brutzwiebeln von 
der Mutterzwiebel entfernen, während man Ießtere ungeflört im Boden 
ftehen läßt, doch iſt es vorzuziehen, die Zwiebeln ganz auszuheben und 
fämmtlihe Brutzwiebeln, große und Fleine, Ioszutrennen. Die jungen 
Zwiebeln werben bann fogleich wieder auf ein Beet, 3—4 Zoll tief, 
eingepflanzt, wo man fie 2 Jahre Täßt bis fie zum Blühen ſtark genug find. 
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Samen von Lilium Martagon fäet man im Herbſt bald nach ber 
Reife in eine Teichte fandige Erbe, entweder in Töpfe oder Käften, 
welche man während des Winters froftfrei überwintert/ fie aber in erfter 
Zeit häufig begießt. Im April des nächften Jahres fommen die jungen 
Ganzen gewöhnlih zum Borfchein, alsdann bringt man dieſe Samen 
pflanzen für den Sommer an einen Ort, wo fie nur von der Morgen⸗ 
fonne befchienen werden, am beften pflanzt man fie auf ein Beet in 
Reihen von einigen Zoll Entfernung und Lift fie daſelbſt bis zum fol 
genten September, wo man fie auf eine andere Rabatte mit 6 Zoll 
nach allen Seiten Entfernung pflanzt. Wenn nun die Pflanzen ihre 
erften Blumen gezeigt haben, fo pflanzt man fie anf die für fie beflimm- 
ten Bläge. Um neue Bartetäten zu erzielen iſt eine fünftliche Befruch⸗ 
tung der einen Art mit einer anderen nothwendig. Zwiebeln, welde 
einige Arten in ten Blattwinkeln erzeugen, können ebenfalls zur Ber- 
mehrung benugt werden. | " 

Die befte Zeit zum Pflanzen ver Lilienzwiebeln, welche im näch⸗ 
fien Jahre blühen follen, iſt der Herbſt, fobald die Blüthenftiele ganz 
abgetrocdnet find umd die Zwiebeln einige Zeit Ruhe gehabt haben. Iſt 
es nöthig, fo kann man die Zwiebeln aud einige Zeit, bis October 
oder November, außer ver Erde trocden liegen laflen. Das Lilium cun- 
didum blüht jedoch fchlecht, wenn man deren Zwiebeln lange troden 
liegen läßt. 

Nah dem Pflanzen erforbern die Lilien keine befondere Pflege. 
Indeſſen müffen zartere Arten, ald L. Catesbaei, japouicum, canadense 
und philadelphicum, während firenger Winterkälte mit Lohe oder aude⸗ 
sem Schutzmaterial bedeckt werben. 

Alle dieſe Arten müffen 2-3 Jahre auf ihrem Plage gelaffen 
werben, weil fie bann die beften Blumen geben. Nach Drei Jahren 


muß man fie aber aufnehmen, fer es zum Zwede der Vermehrung, ſei 
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es, das Wachsthum der Mutterzwiebeln zu begünftigen, indem man fie 
dann ifolirt und weiter entfernt von einander legt. 

Die weiße Lilie (Lilium candidam), die ifabellfarbene (L. Isabel- 
liaum) and L. Martagen eignen fich für fchattige Plätze. 

Die den meiften Lilien am beften zufagende Erde if eine Mifchung 
von guter Gartenerde und fandiger Heideerde, die auf einem lockern 
Untergrund lagert. Sobald man die Zwiebeln verpflanzt, muß man 
neue Erde geben oder die Plätze wechſeln. Bei trodener Witterung 
ebe man den Pflanzen öfters Wafler, denn fangen die Blätter in 
Folge von Dürre zu trodnen an, fo fierben die Sahrestriebe der Zwie⸗ 
bein auch bald ganz ab und laffen nur einen kahlen Schaft mit einigen 
früppelhaften Blumen nah. ine gute Tage Moos um den Fuß der 
Pflanzen ausgebreitet ift fehr vortheilhaft, weil dadurch mehr Friſche 
und Feuchtigkeit ven Pflanzen erhalten bleibt. 

(Flor. Cab.) 


— — — — 


: Bartenban - Wereine. 


Samburg. Am 1. April fand eine Verlooſung von Topfge⸗ 
wächfen unter die Mitglieder des biefigen Garten: und Blumenbaus 
Bereins flatt. Unter den zur Berloofung beftimmten, von der Apminiftration 
des Vereins von den hiefigen und Altonaer Handelsgärtnern angefauften 
Gewächfen, welche vorher zur Anficht ausgeftellt waren, befanden fich 
viele vortrefflih kultivirte Pflanzen. Allgemeinen Beifall fanden die 
Moos⸗, Thee- und Nemontantes:Rofen des Herrn Harmfen, bie fihwers 
Tich beffer gezogen werben können, ebenfo feine Citrus sinensis, Rhodo- 
dendron ponticum, Deutzia gracilis, Callistemon semperflorens u. dgl. 
Sehr gute Deuizia gracilis, Rhododendron, Amaryllis Johnsoni, Aza- 
lea indica fah man von Herrn Putzke in Altona, hochſtämmige Thee⸗ 
rofen von Cordts, hochflämmige indiſche Azaleen, ſchöne Egmellien, 
pontifhe Azaleen ꝛc. aus den Flottbecker Baumfchulen ber Herren 
James Booth & Söhne. Handelsgärtner Nölting hatte hübſche 
Einerarien, indische Azaleen und Deutzia gracilis beigefleuert, Herr 
J. 4. Fiſcher fehr gut Eultivirte Erica Willmoreana und Dicentra 
epectabilis. Herr H. Jenſen ſchöne Roſen. Aus den Reſten des 
Böckmann'ſchen Inftituts waren einige fehr werthvolle und gut gezogene 
Eulturpflanzen angefauft und zur Berloofung gebracht, 3. B. ein vors 
zügliches Cremplar von Eriostemou myoporoides, Correa apeciosa, 
Adenandra fragrans, Tropaedlam tıicolor, Boronia tetrandra, mehere 
kleinere Dillwynien, Cinerarien, Elichrysen, Kennedyen, Eorreen, Acas 
cien, Azaleen ıc. Am meiften Ehre machte Herr Handelsgärtner Pab ſt 
mit feinen ganz vorzüglichen Samellien und indifchen Azaleen. Sämmt⸗ 
liche Pflanzen waren in vollfier Neppigfeit und bedeckt mit Blüthen und 
Knospen. E. O—o. 


Gent, Die Koͤnigl. Geſellſchaft für Gartenbau und Botanik in 
Gent eröffnete am 1. März ihre große diesjährige Pflanzenausftellung. 
Es ift faft unmöglich den Eindrud zu befchreiben, den dieſe Ausftellung 
auf die Befucher derfelben hervorbrachte. Sie war in Bezug auf Pflan- 
zen und Arrangement in der That eine herrliche; alles genau zu bes 
fhreiben würde zu weit führen und wollen wir nur einige der vorzügs 
lichſten Pflanzengruppen und einzelne Pflanzen hervorheben. 

Die Camellien erregten bei Allen ganz befonderes intereffe. Unter ’ 
ben von Herrn Delimon=Papeleu eingefandten 15 Pflanzen befanden 
fih ausgezeichnete Exemplare und dieſe lieferten den Beweis, daß bie 
Gultur der Camellien feit der vor fünf Jahren von der Sefellfehaft vers 
anftalteten Austellung fehr bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Die 
Camellien des Herrn Papeleu bildeten meiftens 6-8 Fuß hohe Kro⸗ 
nenbäume, deren Kronen -3 Fuß im Durchmeffer hielten, bevedt mit 
Blumen und Knospen. Seine Exemplare von alba plena, Donkelaari, 
imbricata, fimbriata, jubila, Mathotiana ete. waren Mufterpflanzen und 
fönnen nicht fchöner gedacht werden, er erhielt dafür mit vollem Recht 
die goldene Medaille. Eine andere Sammlung von demfelben Einfen- 
der, beſtehend aus AO kleineren Exemplaren, erhielt ebenfalls ven erften 
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Preis. Diefe Pflanzen waren Hein, buſchig, bedeckt mit Blumen. Einen 
noch anderen Preis erhielt Herr Papeleu für feine Cam. Duchesse 
d’Orleans, während Herr Decofter eine Prachtpflanze von Cam. Na- 
poleon Eugenie ausgeſtellt hatte. | 

Azaleen waren fhön und fland Herrn Ban der Hede de Lemb- 
keis Sammlung oben an Die Pflanzen waren meiftens halb hochſtäm⸗ 
mig gezogen, d. h. die Stämme find 12—14 Zoll hoch und tragen 
eine 3—4 Fuß im Durchm. haltende Krone, ſelbſtverſtändlich überfüllt 
mit Blumen und das am I. März. ‚Herrn A. Berfhaffelt’s Erem- 
plare waren nicht minder fchön, fo waren befonders ausgezeichnet feine 
A. variegala, phoenicea splendens, Prince Albert und praestantissima: 
und erhielt er für 15 der fchönften Pflanzen die goldene Medaille. Herr 
Baron Heynderyex, Präſident der Gefellfchaft, hatte ebenfalls fchöne 
Eremplare einfenden laffen. Herr D. Bervaene erhielt die erſte gol: 
dene Medaille für 10 ver fchönften neuen Azaleen, befleheud aus A. 
Le Ge£ant, Etendard de Flandres, Gloire de la Belgique, peiuniae- 
flora, rubens, Belle Jeannette, pelargoniaeflora, Beaut& de Ledeburg, 
papilionacea, Prine d’Orange, faft ſämmtlich ansgezeichnete Varietäten. 
Herr Ban Geert und Vicomte de Neuport erhielten Preife für ihre 
Sammlungen von Ralthauspflangen. Amaryllis, aus meheren Samm- 
lungen beftcehend, waren prächtig, fo namentlih die Sammlung des 
Baron Heynderyex und Herrn E. D’Hacce Don den Handelsgärt⸗ 
nern hatte Herr J. Berfhaffelt die befte Sammlung von Amaryllis 
geliefert. Hyacinthen, Tulpen, Narciſſen und Crocus bildeten eine 
Sronte von SO Fuß Länge und eine Tiefe von 8 Fuß, fie gewährten 
einen herrlichen Anblid, — 

Bon den Orchideen waren gute Sammlungen, dennoch können fich 
die Exemplare nicht mit denen auf den englischen Ausftellungen meffen. 
Herrn A. Verſchaffeltr's Sammlung ftand oben an, unter feinen Pflan- 
zen befand fich ein prachtvolles Eremplar von Dendrobiam nobile var., 
2: Ruß Hoch und 22V Fuß breit, eben fo ſchön waren Vanda tricolor 
var. Leopoldi und V. suavis. Odoutoglossum Cervantesii hatte 60 
Blumen. Die nahft beiten Sammlungen waren die des Derrn Rin- 
den mit Odontoglossum Pescatorei, Vanda tricolor u. a. und bie bes 
Baron Heynderyer. 

Die Coniferen, ausgezeichnet durch ihren ſchönen Habitus und prächtis 
ges Laubwerk, tragen viel zur Decoration der belgiſchen Ausftellungen 
bei. Wir fahen fihöne Sammlungen von Herren A. Ban Geert und 
Sean Ban Geert, in der Sammlung des erfleren (aus 30 Arten 
beſtehend) zeichneten fich aus: Cephalvtaxus Fortunei, Dammara Brow- 
nii, A Fuß hoch, Araucaria Cooki, 21/s Fuß hoch, Torreya Humboldii, 
4 Fuß hoch und eine 2 Fuß hohe Wellingionia gigantea. 

Unter den Zarrn-Sammlungen fab man viele feltene Exemplare, 
ganz befonders jchön waren die Baumfarın und erhielten mehere Samms 
langen Preije. 

Bon den zahlreihen neuen Pflanzen hatte Herr Linden die mei- 
ften geliefert. Er hatte ein großes Eremplar von Gesneria ciunabarina 
und von Monochaetum ensiferum, eine herrliche Pflanze von Eolumbien, 
eingefandt. (Beide Pflanzen wurden von uns bereits beiprochen und 
empfohlen. Siehe S. 193 und 194.) Faſt fänmtlihe von Deren Linden 
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ausgeſtellten Pflanzen waren nen und noch wenig befannt. Herr X. Ber: 
f&haffelt, Herr A. Ban Geert, Graf von Limminghe und Dr. von 
Siebold hatten nicht minder eine Menge von neuen Pflanzen geliefert. — 

Here Glendinning zu Chiswid bei London hatte Blätter und 
eine Zeichnung feines neuen Farfugium grande (Siehe unfere Zig. 
©. 114), Herr Andrews von London mehere Zeichnungen von Blu⸗ 
men eingefandt, wofür ihm eine filberne Medaille zu Theil wurbe. 

Unter den Bouquetten befanden fi mehere, welche mit vielem 
Geſchmack zufammengeftellt waren. Als Beifpiel erwähnen wir einige, 
die befonders Beifall fanden und nach franzöfifher Art gebunden waren, 
fo beſtand eins ans weißen Camellien, Lycopodium und Farrn. Ein 
anderes aus weißen Camellien, weißen Azaleen, weißem perfifchen Flie⸗ 
der, Maiblumen, Farrn, Lycopodium und weißen Epacris Ein drittes 
aus weißen Camellien, blauen Veilchen, Myrthe, Gräfer und Moos, 
ein noch anderes aus weißen Samellien, weißen Azaleen und nur Beil 
hen. Ein fünftes ans Camellia jubila, gefüllten weißen Brimeln, 
weißen lieder, weißen perfiichen Flieder, Maiblumen und Farrn. 

Die Pflanzen meherer Gruppen waren fo arrangirt, daß fie von 
den Preisrichtern genau beurtheilt werben konnten. ine herrliche 
Sammlung von Palmen füllte einen großen Halbfreis des Caſino, in 
dem bie Ausftellung flattfand. Die Sammlung beftand aus 30 Eremplaren 
und waren lestere von großer Veppigfeit. DBlattpflanzen und Pflanzen 
mit bunten Blättern waren zahlreich vertreten und beftanden aus Aloe, 
Begonia, Bromelia und Rhopala-Arten. Graf Limminghe hatte allein 
10 Yale von Ofeopanax, 2 von Didymopanax und 3 Rhopala-Arten 
geliefert. 


Sanburg. Die hiefige Blumenaueſtellung findet nicht, wie 
irrthümlich im vorigen Hefte mitgetheilt worden, am 26. und 27. April 
fondern am 26. und 27. Mai ftatt. 





Ueber die Gewinnung der Batteln. 


Welchen Werth das Getreide und die Kartoffeln dem Rorblänter, 
der Wein und das Del dem Südländer haben, von einem eben folden 
und noch höheren find die Dattelfrühte und auch die Bananen dem 
Drientalen. Die DattelsWaldungen, berichtet Dr. X. Landerer in 
No. 9. der „Klorau, beginnen fhon in ver Nähe von Kairo und dehnen 
ſich bis nach Nubien aus, ein Theil Arabiens heit wegen der Dattels 
palmen auch das glückliche Arabien, denn Taufende von Menfchen ges 
nießen dieſe Früchte, indem in ven glühenden Dafen Aegyptens der 
Dattelbaum der einzige Baum ift, der dem Araber Schatten, Kühle und 
Nahrung verſchafft. Die Befiger vieler Dattelmaldungen, in denen 
jedoch die Bäume nicht fo dicht beifammen fiehen, wie wir es mit den 
Bäumen in unferen Walbungen zu fehen gewohnt find, haben in gläd: 
lichen Jahren, die man Datteljahre, bei uns Getreives oder Weinjahre 
wennt, einen beveutenden Ertrag; felten trifft es fih, dag die Dattels 
yalme 3—4 Jahre Hinter einander Früchte trägt, denn durch den Heu 
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fepredenfraß wird venfelben ein großer Schaden zugefügt und 2—3 
ſchlechte Datteljahre rufen bei diefen Völkern viefelben Nachtheile her⸗ 
vor, wie bei uns ein ſchlechtes Kornjahr. Obwohl der Blüthenftanb des 
männlichen Baumes oft viele Meilen weit den weiblichen Bäumen durch 
den Wind zugeführt wird, fo beftäubt man doch die weiblichen Bäume 
fünfllih, was von den Arabern oft mit der größten Lebensgefahr aus⸗ 
geführt wird, indem felbe ohne Leiter und Stride auf die hohen Dats 
telbäume hinaufklettern und gleich ven Affen von Baum zu Baum her 
mmfpringen. In den meiften Fällen binden fie auf die Spige der Bäume 
einige Blüthen auf und fo gefchieht nun durch den Wind die Befruch⸗ 
tung. Diefes Aufhängen ift ganz daffelbe, wie man im Driente bei ber 
Eaprification der Feigenbäume durch Aufhängen eines Kranzes der wils 
den Feigenfrüchte des Caprificus zu Werfe gebt. Die Dattelwälder 
gewähren dem reichen Araber vafjelbe Vergnügen, wie die Bäder ben 
Europäern; denn während ver heißen Monate ziehen felbe mit ihren 
Charems dahin und bringen unter Zelten over in Heinen Iuftigen Häns 
fern ihre Zeit dahin, fih größtentheils von Datteln nährenn Die 
Araber behaupten nämlich, dag eine gute Hausfrau ihrem Maune einen 
ganzen Monat hindurch täglich ein neues Dattelgericht vorfeßen Tann, 
und viefelben werden daher mit Reis zu wohlfchmedenden Pilawé, mit 
Fleiſch zu den verfchiedenften Gerichten verbraucht. Aus den frifchen 
Datteln wird ein Honigfaft ausgepreßt, den man Dattelhonig nennt 
and der, in Gährung verfegt, ein fehr berauſchendes, weinartiges Ge: 
tränk bildet. Die Datteln werben unreif vom Baume genommen und 
von den Arabern, die auf den Dattelbäumen von Zweig zu Zweig gleich 
den Affen herumklettern, mittelft eines Meffers abgefchnitten und herab⸗ 
geworfen. Diefe mit Taufenden von unreifen und herb ſchmeckenden 
rothen Früchten beladenen Zweige werden fodann, in Körbe gepadt und 
auf Ramerle geladen, Faravanenweife nah Kairo und Aleranprien oder 
auf dem Ri durch Schiffe dahin verführt. Nach wenigen Tagen wer: 
den diefe unreifen Früchte weich, mürbe, befommen eine bräunlichere 
Karbe, den angenehmen weinartigen Geruch und die ihnen zufommende 
Süßigfeit; werben felbe verpadt und verfendet, fo werben fie tüchtig 
unter einander gerührt, nachdem ſich der mit diefer Arbeit Befchäftigende 
die Hände und Arme mit Butter eingerieben bat, um die Früchte mit 
einem Hauch von Fett zu überziehen und dadurch das Zuſammenkleben 
verfelben zu verhindern, fo daß das Glaͤnzende der Datteln dieſem Mi⸗ 
nimo von Fett zuzufchreiben fein fol. Dieſe legte Mittheilung fcheint 
wahr und wird mir von einem Araber gemadt; für deren Richtigfeit 
fann ich, da ich nicht Augenzeuge des Verpackens geweſen, nicht bürgen. 
Die Bermehrung diefes nüglihen Baumes, diefes Geſchenkes der Bors 
ſehung für diefe Länder, gefchieht durch Samen und auch durch Verſet⸗ 
gen ber ans der Wurzel diefer Bäume emporwachſenden Dattelbäum: 
hen. Ein fhöner Dattelbaum fann 3 - 5 Eentner Datteln bringen und 
wird mit 200-400 Piaſter verkauft. Der Araber giebt feiner Tochter 
als Heirathsgut Dattelbänme mit und ein Dattelmald von 100 150 
Bänmen if hinreichend, einer Familie reichlichen Unterhalt zu geben. 
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Die 
fogenannte Rartofelkrankheit im Jahre 1856. 
(Aus der Zeitfchrift des Tandwirtbich. Vereins für Rheinprengen.) 


Wenn man jett noch über dieſen Gegenfland fprehen will, fo 
fheint e8 nothwendig, eine Entfchuldigung vorauszufhiden, denn das 
landw. Publikum mag faum noch eiwas über venfelben Iefen. Aber 
nicht etwa, weil es völlige Befriedigung in ber Literatur gefunden, 
fondern weil e8 einen Ekel daran befommen hat. Bon allen Theorien 
über die fogenannte Krankheit der Kartoffeln hat fich Feine bewährt; 
von allen empfohlenen Heil- und Präfervaticmitteln hat feines geholfen. 
Die Krankheit erfcheint nach wie vor, und das größere Publifum Hat 
wenig Aufflärung über die Sache befommen. Ja, man tft noch nicht 
einmal darüber einig, was eigentlich Krankheit und was ihre Kolge iſt. 
Während Einige das Abfterben des Krauts mit dem Ausbrude „Krank⸗ 
heit⸗ bezeichnen, verfichen Andere bie Fäulniß der Knollen unter diefer 
Bezeichnung, und man lief heute, wo doch faft überall das Kraut ab⸗ 
geftorben ift, noch in den öffentlichen Nachrichten, die Krankheit fei noch 
nicht aufgetreten. Dffenbar wollen diefe. fagen, daß feine Fäulniß ter 
Knollen aufgetreten: fei. Ich habe mich bemüht, in einer Heinen Schrift: 
„Das fogenannte Befallen der Eulturpflanzen, insbefondere der Kartofs 
feln ꝛe. ꝛc.“, Norbhaufen 1856, darauf Hinzumweifen, daß das Abfterben 
des Krautes die Hauptfahe und das Faulen der Knollen eine zufällige 
Folge deffelben fei; indeſſen dieſe Unterſcheidung, vie auch Schacht in 
feiner Schrift: „Bericht an das Königl. Landes-Dekonomie-Collegium 
über die Kartoffelpflanzen und deren Krankheiten u. f. w., Berlin 1856«, 
angenommen hat, hat, fih felbft in der Literatur noch nicht allgemein 
Eingang verfchaffen fönnen, und das Publifum bleibt über die Sache, 
wie bisher, im Irrthum und im Dunfeln. 

Es erging mit der Kartoffeltranfheit wie mit der Cholera; als 
diefe auftrat, erfehienen eine Menge Schriften; e8 wurden in venfelben 
eine Menge Heil: und Präfervativmittel empfohlen, ‘die ebenfo zu 
Schanden wurden: wie bei der Kartoffelfrankheit. Der Grund davon 
lag tarin, daß man nicht erfannte, daß bier eigentlich kein Krankheits⸗ 
proceß, fondern ein Sterben, ein Abfterben, alfo der Tod, herrfchte, 
gegen den befanntlich Fein Kraut gewachſen if, Deshalb mußten auch 
affe Beftrebungen, den Zuftand mit Heilmitteln zu behandeln, zu Schan⸗ 
den werden. Das Wefentlihe der fogenannten Rartoffelfranfheit iſt das 
Abdfterben der Pflanzen vor der beendigten Ausbildung der Knollen. 
Früher vegetirten befanntlih die Kartoffeln bis in den September und 
Detober; jetzt flerben fie Ende Juli und Anfangs Auguſt ab. Ganz 
natärlih kann bis dahin die Ausbildung ver Knollen noch nicht beendigt 
fein, und die Folge davon ift, daß ter Ertrag der Kartoffelfelter ver- 
mindert ift. Das Kraut ftirbt ab bevor die Knollen vollftäntig ausges 
bildet find, und deshalb gehen fie in Zerfegung, Gährung und Fänlniß 
über. Dies aber ift von der Witterung abhängig und alfo fchon des: 
halb in jedem Jahre verfchieden. Es folgt hieraus, daß alles darauf 
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anfomme, die Kartoffeln in der Art zu Tultiviren, daß fie beim eintres 
tenden Abflerben des Krautes, melches jest nach beſtimmten Raturges 
fegen Ende Juli oder Anfangs Auguft ftattfindet, ſchon ſoviel als müg« 
Ih ausgebildete Ruollen angelegt haben. Daß dies das einzig, richtige 
Princip fei, babe ih in meiner oben erwähnten Schrift nacdhgewiefen 
und habe dafelbft gezeigt, worauf es anfomme. Wenn nun in diefem 
Jahre faft überall von einer guten Startoffelernte berichtet wird, fo liegt 
auch eben der Grund davon darin, daß die Natur das genannte Prinzip 
unterftüßt hat. Das Frühjahr war günftig zum frühen Pflanzen, die 
Vegetation war ım Mai und Juni der raſchen Entwidelung der Pflanzen 
günftig und bie Folge war, daß überall da, wo der Boden nicht hin⸗ 
verlih war, wo fonft alle übrigen Bedingungen für eine fräftige und 
frühe Begetation günftig waren, die Kartoffeln einen reichlichen Ertrag 
geben. Die meift warme und trodene Witterung im Juli war der 
Ausbildung der Kartoffeln günftig, daher find fie auch mehlreich und 
wohlſchmeckend, und die Käulniß der Knollen fam bisher nur felten vor. 

Da nun die Literatur den Zweck und die Pflicht Hat, das Bewährte 
weiter zu verbreiten, fo ift e8 jest gewiß an der Zeit, die Erfahrungen 
der vergangenen Zeit und ihre Lehren weiter zu verbreiten, damit bie 
Landwirthe ihre Mafregeln für die nächiten Nahe darnah ergreifen 
innen. Wir willen ja nicht, ob das nächte Jahr wieder fo aünftig 
fein wirt, deshalb ift es nothweudig, alles zu thun, was dieſe Bunft 
erfegen, und wenn fie ftattfinden follte, für den Kartoffelbau nüglich zu 
machen, Wer in dieſem Jahre fpät gepflanzt, fpäte Sorten ausgewählt 
und diefe auf naſſen, falten Boden geſetzt hat, wird keine reiche Ernte 
kalten; alfo’ von der Gunft des Jahres feinen Nugen haben. 

Da mir die Beobachtung der fogenannten Kartoffelfranfheit in 
diefem Jahre Gelegenheit gegeben hat, die alten Erfahrungen beflätigen 
und neue hinzufügen zu können, fo Taffe ich hier eine kurze Gefchichte 
verfelben folgen. 

Bis zum 22. Juli war, außer daß die früheren Sorten, welche 
auf trodenem Boden wuchfen und reichlichen Ertrag von mehlreichen 
Anoflen gaben, ſchon mehr als fonft gelbe Blätter befamen, nichts 
Kranfhaftes zu bemerfen. Vom 22. bi8 25. machte ich eine Fußreiſe 
durch den Harz, wo die Kartoffeln überall frifh und grün, zum Theil 
noch in der Blüthe flanden. Am 25. fand ih im Thale von Lauter: 
berg, 1080 Fuß über dem Meere, die erfien Spuren des Abfterbens. 
Dies nahm anf dem Wege bis Nordhauſen, 547 Fuß ü. d. M., zu, 
fo dag Hier fich ſchon viele abgeftorbene Pflanzen und auch einige ans 
gefaulte Knollen fanden, von denen ich bis zum 22, noch nichts gehört 
hatte, obgleich vom 5. Juli ab viele Kartoffeln zu Markte gebracht 
wurden. Die Witterung war heiß und troden gewefen, nur am 24, 
und 25. ein leichter Gewitterregen gefallen. Am 28. fand ich bei einer 
runden, weißen Sorte, die fehr mehlreih war und fauftgroße Knollen 
gab, einige Knollen mit faulen Stellen. Diefe Stellen Tießen fich leicht 
zerdrücken und rochen ſtechend, gerade wie friſche Maifche. An die Luft 
gelegt, trodneten dieſe Stellen ein und der Zerſetzungsproeeß ſchritt nicht 
weiter. An einer Stelle bes Kartoffelfelvdes, wo viel Dünger hinges 
ommen war und das Kraut noch ganz frifch erſchien, fand ich bie 
meiften in der Art in Zerfehung begriffenen Knollen, und fchon glaubte 
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ih, daß auch faule Knollen am gefunden Kraut vorfommen Fönnten, ale. 
ich bei näherer Unterfuhung fand, daß die Krautſtengel burchfcheinende, 
glafigte Stellen zeigten, an welchen diefelben fpröde wie Glas waren 
En leicht abbrachen. Später wurden folde Stellen fhwarz und miß⸗ 
arbig. 

Es fand alfo in dem ganz frifch erfcheinenden Kraut auch ſchon ein 
Zerfegungsprozeß ftatt, wie in den Knollen, und der in meiner Schrift 
ausgeſprochene Sag: daß ſich niemals faule Knollen vor dem Abfterben 
des Krautes fänden, ift alfo fo aufzufaffen, daB der Zerfegungsproceh 
im Kraut und in der Knolle zugleich auftreten fann. Die glafigsebrüdis 
gen, vurchfcheinenden Stellen des Krauts und der Gährungsproceß ber 
Knollen find alfo offenbar die erften wahrnehmbaren Erfcheinungen bee 
begonnenen . Zerfeßungsprozeffes nnd Abſterbens. Im weiteren Yorts 
gange, —12* bei warmer, feuchter Witterung, wird das Kraut 
ſchwarz, faul und ſtinkend, während die in Zerſetzung und Gährung 
begriffene Knolle ebenfalls faul und ſtinkend wird. Iſt dvagegen bie 
Witterung trocken und warm, iſt der Boden ſehr trocken, ſo wird das 
Kraut dürre und die faule Stelle der Knollen trocknet ein, was man 
die Trockenfäule nennt. So habe ich es bis jetzt hier gefunden. In 
den Tagen vom 28. Juli bis 8. Auguft war hier die Witterung trocken 
und ge: das Thermometer flieg im Schatten auf + 24 R. Im 
dieſer Zeit flarb das Kraut der früh gepflanzten frühen Sorten auf 
trockenem Kiesboden raſch ab, nur hier und da blieben einige Spißen 
grün; dagegen blieben die fpäteren Sorten, die auf falten, naſſen Boden 
und die fpät gepflanzten Kartoffeln grün und ziemlich friſch, und es 
fhien fogar, als fei das Abfterben mit den erften Tagen des Augufts 
in Stillſtand gelommen. In diefer Zeit fand ich eben einige troden 
faule, und auf feuchtem Boden aud wirklich ftinfend fanle Knollen. 
Das Kraut, welches am Stengel am 28. Juli glafigte Stellen zeigte, 
Hatte daſelbſt fhwarze Fleden befommen, grünte aber zum Theil fort. 
In den Tagen som 8.—16. Auguft, in welder Zeit Gewätterregen mit 
warmem Sonnenſchein abwechfelte, nahm das Abfterben auch bei biefen 
Pflanzen raſch zu, und es grünten nur noch die fpät gepflanzten und 
fpäten Sorten. Merkwürdig ift noch der Umftand, daß in biefem Jahre 
die fogenannten Pilze weniger bemerkt wurben; fie zeigten ſich in ber 
heißen und trockenen Zeit fehr fparfam nur an dem Rande der braunen 
Flecken des Krautes; als die Witterung fpäter feucht wurbe, traten fie 
häufiger auf. Das Kraut flarb alfo in diefem Jahre ohne Hülfe der 
Hilze ab. Wenn nah der Beobadhtung, welche Schacht in der oben 
erwähnten Schrift mitgetheilt hat, es noch nothwendig wäre, einen Bes 
weis dafür beizubringen, daß die Pilze nicht die Urfache, fondern bie 
Folge des Abfterbens des Kartoffelkrautes find, fo könnte er in biefem 
erwähnten Umftande gefunden werden Eben fo ift das deutliche Auf 
treten der Gährung in den Knollen vor dem Faulen des Krautes ein 
Beweis, daß diefe auch hier originär enifteht; es braucht alfo nicht ein 
Gaͤhrungsoſtoff (Hefen) aus dem Kraut in die Knollen überzugehen, viel⸗ 
weniger noch ein Krankheitsſtoff. Die in den früheren Fahren, fogar 
von den Behörden verbreitete Anficht, daß ein Krankheitsftoff vom Kraut 
in die Knollen übergehe und diefelben trank mache und beshalb das 
Abfchneiven des Krautes empfohlen wurbe, hat bier leider noch zur 
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Folge, daß dadurch die Pflanzen noch ſchneller getödtet werben, als durch 


bie Kraukheit. Eine warmende Thatſache, daß man ſich hüten ſolle, 
Irrthützer und dadurch verderbliche Maßregeln im Volke zu verbreiten. 
Bas nun den Stand der Ernte betrifft, fo iſt dieſe bier anf ſolchen 
Feldern fehr gut, wo alle Bedingungen für eine frühe und Träftige Ver 
getation vorhanden waren; dagegen wird fie theils fehlecht, theils fehr 
mittelmäßig auf folhem Boden ausfallen, der kalt, naß und arm an 
Dünger war, und wo fpät, d. h. dies Jahr im Anfange des Mai, ges 
pflanzt war. Die frühen Sorten haben auch dies Jahr den Vorzug 
vor den fpäten. Als merkwürdig Gebe ich noch hervor, daß in der lets 
ten Hälfte des Juli Hier die Bildung des fogenannten Mutterkorns im 
Roggen ſtark auftrat, alfo gerade in ver Zeit, wo es 1854 auftrat. 
Auch dies Jahr fand fi afeibe befonvders an den Kurden, am freien 
Rande der Roggenfelver, wo die Aehren in ihrer Ausbildung hoch zurüd 
and mande Halme noch grün waren. Im dichten Gedränge der Selber 
fand es fi felten. In den legten 10 Tagen des Juli, alfo mit dem 
Abfterben der Rartoffelpflanze, befielen auch viele Bäume, vorzugsweife 
die Ahorn, die Linde, die jungen Triebe der Pflaumen und Rirfhbäume, 
Die Blätter wurden glänzend und fhrumpften ein. Zugleich bildeten 
ſich viele Blattläufe auf denſelben. Bei den Ahorn fielen viele Blätter 
grün ab. Die jungen Blätter der Kirſchbäume erinnerten lebhaft an 
die fogenannte Kränfelfrankheit des Rartoffelfrautes, und wird auch wohl 
diefelbe Urfache haben. In Bezug auf die in meiner Schrift erwähnte 
Thatfache, daß Tas Abfterben der Kartoffeln mit dem Auftreten ber 
Cholera oft zufammentraf, bemerfe ich hier, daß nach Zeitungsnachriche 
ten die Cholera in den letzten Tagen des Juli in Liffabon, Petersburg 
und auf der Inſel Madeira ſtark um fi griff, und Anfangs Auguft in 
Lübeck, Kiel und Stockholm ausbrach. Doc iſt diefe Seuche in diefem 
Jahre und bis jest im Allgemeinen gelind aufgetreten. Sie ſteht alfo 
in diefer Hinficht mit dem Abflerben der Kartoffeln und mit dem „Bes 
fallen» überhaupt im geraden Verhältniß. Ich führe diefe Thatfachen 
hier on, um die Aufmerffamfeit vorurtheilsfreier Beobachter darauf hin⸗ 
ulenten. 

Schließlich fpreche ich noch den Wunſch aus, daß man in der Li⸗ 
teratur fih über die Sprache und Bezeichnung in biefer Sache verfläns - 
digen möge. Sp lieſt man jest in den Öffentlichen Berichten, daß bie 
Krankheit nicht eingetreten fei, während doch die Pflanzen abgeflorben 
find. Wahrſcheinlich verfteht man hier unter dieſer Bezeichnung das 
Faulen der Knollen. Das aber ift doch nur eine Urſache des geringen 
Ertrages, die Haupturfache iſt das Abſterben des Krautes vor beendig⸗ 
ter Ausbildung der Knollen. Nur wenn man dies fefthält, kann man 
zu einer richtigen Eulturmethove gelangen. Dean Fönnte fih doch nad 
gerabe davon überzeugt Haben, daB man ed bei der Kartoffel nicht mit 
einer Krankheit, fonbern mit dem Tode derfelben zu ihun bat, und damit 
follte man, wenn auch nicht die Kartoffeln, fo doch die Heil⸗ und Präs 
fervatiomittel und bie verfchievenen Krankheitstheorien: von ber „Aus⸗ 
artunge bis zur „Waſſerſucht⸗ — begraben. 

Nachtrag. Bon den oben erwähnten weißen runden Kartoffeln, 
bei welchen ich am 28, Juli in Gaͤhrung übergegangene Knollen und 
slafigt-brüchige Stellen im Rraute fand, hatte ver Befiter in den erfien 
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& — — Anolien im hohen Grade ftattfand. Noch bemerle 
Das — etwa 2 Morgen große Feld war von einer niebris 
——— Im vorigen Jahre wurde ein Wohnhaus darauf 
BA De fein Abort vorhanden war, fo hatten die Bauarbeiter 
past; —2* ſich ihrer Exkremente entleert. Da, wo dies geſchehen 
inter —** die Kartoffeln am üppigſten; aber es fanden ſich bier auch 
wor, a aufen Rnollen. (Entfernt von der Hede, wo bas Kraut 
pie aptig abgeflorben war, fanden fi fehr wenig faule Knollen; obgleich 
Ir ganze Beld fehr fart mit Pferdevünger gebüngt war; benn der 
Befiger trieb das Gefgäft eines Zuhrmannes und befaß Fein ander 
Biep. Bei einer rothen NKartoffelforte, welche auf demfelben Selbe 
‚ebaut wurde, fanden fih feine faulen Knollen. Es Iehrt alfo biefe 
Geobadtung, taß der Zerfegungsprozeß in den Knollen um fo ftärfer 
auftritt, je plögliher vie Vegetation unterbrochen wird, und daß bies 
befonders da gefchieht, wo tie Vegetation durd kräftigen Dünger uns 
terhalten war. Der Umftand, daß jegt allgemein ſchon die Ernte der 
Kartoffeln begonnen hat, gab mir Gelegenheit, noch eine andere Beobs 
achtung zu machen. Auf pielen Feldern, wo das Kraut feit 4 Wochen 
total abgeftorben war, fanden ſich einzelne Pflanzen fpäter Sorten, wo 
das Kraut noch fort grünte und bei dem jegt herrſchenden Regenwetter 
friſche Blätter trieb. Hier fand ich, daß aus den ſchon reifen Knollen, 
und zwar an ihrer Spige, neue Wurzeln mit neuen Knollen von ber 
Größe einer Bohne fi gebildet Hatten. Da Ende Juli und Anfangs 
Auguft hier große Dürre und Hige herrfäte, fo hatte das Wachsthum 
ver Kartoffeln auch bei diefen Pflanzen aufgehört und die Knollen waren 
gereift. Die erneuerte Vegetation des noch grünen Krautes führte zur 
ernenerten Bildung von Knollen; aber nicht ein vermehrter Anfap in 
den ſchon vorhantenen ausgebildeten Knollen, fondern eine neue Bildung, 
derjenigen ähnlich, welche bei Saatkartoffeln überhaupt erfolgt und welde 
der Kartoffel eigenthümlich if. Dffenbar ift ein folcher Vorgang für 
die ſchen vorhandenen Anollen ein Nachtheii, und es möchte in ſolchen 
Fällen rathfam fein, die Ernte zu beginnen. — Ob das milbere Anfs 
treten der fogenannten Rartoffelfranfpes unb der Cholera ein Vorzeichen 
ihres nahenden Endes if, kann nur die Erfahrung Iehren; jedenfalls 
aber wird man wohlthun, im fünftigen Jahre die bisherigen Erfahrun 
gen bei der Beftellung zu benugen. 
Dr. €. $. Riede. 
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Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Streptocarpua polyanthur Hook. Die wenigen Blätter tir- 
fer Hübfchen Art Tiegen flach auf dem Topfe ausgebreitet, erreichen bei 
üppiger Eultur die Größe von 10—12 Zoll. Mittelbar von der Wur: 
zel, dicht am Blattftengel, erheben ſich 1—3 Blumenftengel von I Fuß 
Höhe, eine Rispe mit meheren hübfchen hellvioletten Blumen tragend. 
Diefe Art wurde erft 1853 von Natal durch Capitän Garden einge: 
führt und verdient fie wie St. Gardeni Hook., die der allbelannten 
St. Rexüi nahe fteht, in jeder Sammlung von Warmhauspflanzen kul⸗ 
tivirt zu werben (vergl. Hamb. Gartz. XI. p. 276). ine nicht min: 
der fihöne Art dieſer Battung iſt die St. Humboldiianuus Gardn. (Siehe 
Dambg. Gartztg. X. p. 118.) 

Helleborus colchicus Rgl. Ein fehr ſchöner Nießwurz, ber 
vom botanifchen Garten zu Petersburg aus zuerft verbreitet worden ift 
und wie ber ihm nahe ſtehende H. purpurascens bei uns im freien 
Lande gut aushält. Die Blumen des H. colchicus find fat 3 Zoll 
groß und dunkelbraun⸗violeitroth. (Vergleiche die Notiz im 1. Hefte 
diefes Jahrg. S. 30.) 

Pleurothallis Cardium Recht. fil. (Pleur. Lanebergii Rgl.) 
Diefe niedliche Art erhielten wir aus ten bo:anifchen Garten zu Pe- 
tersburg als Pi. Lansbergüi und foll fie fi) nad) der Befchreibung durch eine 
6 - 1Oblumige Rispe wie durch die Form der Blumenlippe von P. Cardium 
unterfcheiden (fiehe voriges Heft unferer Ztg. S. 182). Es Hat fich jedoch 
herausgeftellt, daß unfere vom Petersburger Garten erhaltene PI. Lans- 
bergii durchaus nicht verfchieden ift von P. Cardium Rehb. fil. Es if 
eine niedlihe Art diefer artenreihen Drchiteengattung, wenn fie fih - 
auch eben nicht durch brillante Blumen auszeichnet. ES 

.O-—o. 





Hene und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befchrieben in anderen Gartenfchriften. 
(Im Botanical Magazine, Fchruar 1857.) *) 

(Taf. 4964.) 

Lobelia texensis Rafin. 

Eine hübſche Lobelie, ähnlich im Habitus und in ihren Blüthen 


“der L. cardinalis und von gleicher Zierde für unfere Blumenrabatten. 


*) Das Zebruar:Heft ging uns erſt jet nach dem März: Hefte u. 
. Die Redact. 
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Ansellia africaua Lindl. 
(Ansellia gigantea Rchb. fil.) 
Orchideae. 


Mit Recht kann diefe Orchidee allen DOrchiveenfreunden empfohlen 
werden. Die über Zoll großen Blumen ftehen an einer großen, me⸗ 
here Fuß Tangen hängenden Rispe; die Grundfarbe der Blumen ifl 

blaß lebhaft grün, gezeichnet mit großen dunkelpurpurrothen Flecken. 
« Die Lippe ift an dem vordern Theile geld. Die Blüthezeit ft im Win⸗ 
ter und deshalb iſt diefe Art ſchon ſchätzenswerth. Sie ſtammt von 
Fernando Po. Herr Wilfon Saunders erhielt eine Pflanze von 
Natal, die nach Reichenbach die Ansellia gigantea fein foll (Linnaea XV. 
p. 675), jedoch feheint nach Lindley dieſe Art nur eine Barietät mit 
blafferen Blumen der A. africana F ſein, von der eine Blume auf 
obiger Tafel sub Fig. 3 abgebildet fl. 


(Taf. 4966.) 


Stokesia cyanea ’Herit. : 


(Carthamus laevis Hill., C. Carolinianus Mich., Cartesia centauroides 
Cass., Centaurea americana Hook. non Nutt.) 


Compositae. 


Eine fehr fchöne Pflanze, im fünlihen Carolina, Georgien und 
Covington, Louiſiana Heimifh. Torrey und Gray halten dieſe Pflanze 
für eine der feltenften des füblichen Nordamerikas und fann fie in Schön⸗ 
heit mit der beliebten chinefifchen After rivalifiren. Der K. Garten zu 
Kew erhielt dieſe Zierpflanze vurch Herrn James Gorden. Drums 
monde Eremplare von Pouifiana find unrichtiger Weife für CO. ameri- 
cana angefehen worden, mit der unfere Pflanze jedoch nichts gemein 
bat und eine gute Gattung bildet. Sie wurde zu Ehren des Herrn 
Dr. Jonathan Stofes in Dublin benannt. Die Pflanze iſt peren⸗ 
nirend und hält unter Bedeckung im Freien aus. 


(Taf. 1967.) 
Phytolacca icosandra L. 
(Phyt. mexicana Gaertn., Ph. Bogatensis Mig.) 


Eine in den beutfchen Gärten nicht feltene Pflanze, die namentlich 
Hinfichtlich ihrer reifen dunkel vinlettrothen Früchte eine Zierde der Ges 
wähshäufer if. 

(Taf. 4968.) 


Rhododendron campylocarpum Hook. fil. 


Diefe hübſche Art blähte im April v. 3. in der Gärtnerei der 
Herren Standifp & Noble zu Bagshot in einem froftfreien Kaſten. 
Sie ſtammt aus den felfigen Thälern und offenen Schluchten ver Sikkim⸗ 
Dimalayas®ebirge, wo fie in einer Höhe von 11—14,000 Fuß wächſt. 
Die Blumen diefer Art find matt citvonengelb. 
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(Im Beotanical Magazine, April 1857.) 
(Taf. 4975.) 


Symphoricarpus microphylius H. B. & K. 


(Sympheoricarpus montanus H. B. & K, S. glaucescens H. B. & K., 
Anisanthus microphylia W.) 


Der unter dem Namen "Schneebeere« in den Gärten häufig an⸗ 
zutreffende Zierſtrauch iſt allgemein befannt, weniger dürfte dies der 
Tall mit obiger Art fein; dieſelbe flammt von den hohen Gebirgen in 
verfchiedenen Theilen Mericos und wurde durch Cervantes, Profefior 
der Botanik in Mexico, fchon 1829 in England eingeführt. Diefe Art bildet 
ebenfalls einen Heinen Strauch, hat blaßrofa Blumen, wie auch die Beeren 
röthlich gefärbt find. 

(Taf. 4976.) | 
Camellia reticulata Lindl. flore pleno. 


Herr Fortune fandte dieſe Eamellie unter der Bezeihnung C. 
reticulata fl. pl. von Ehina an bie Herren Standiſh & Noble zu 
Bagshot ein. Die Blumenblätter find bei derfelben etwas Feiner und 
blaffer als bei der C. reticulata, faft noch einmal fo zahlreih, von 
fefterer Eonfiftenz und mehr regelmäßig geftellt. 

(Als wir vor einiger Zeit von einer gefüllt blühenden Camellia 
reticulata hörten, glaubten wir darunter eine Blume zu verflehen, vie 
völlig gefüllt iſt. Nach der Abbildung unterfcheibet fich dieſe fogenannte 
gefüllt blühende C: reticulata von unferer Pflanze, welche in dieſem 
Jahre mit 16 Blumen blühte, nur dur die Färbung und durch die 
mehr regelmäßig geftellten Blumenblätter. Die in der Mitte der Blume 
ſichtbaren Staubfäven waren bei meheren Blumen unferer Pflanzen wes 
niger zahlreich als bei der gefüllt blühenden auf obiger Tafel der Bot. 
Magaz. abgebildeten Blume angegeben iſt. Jedenfalls ift die Pflanze 
dennoch eine fchöne Acquifition. E. O—o.) 


* (Taf. 4978.) 
Sonerila elegans Wigkt. 
(Sonerila solanoides? Naud.) 
Melastomaceae 
Eine Tieblihe Melaftomacee, vie fi) durch vie Schönheit ihrer 
Blätter wie Blumen auszeichnet. Die Blätter find auf der Unterfeite 
purpur gefärbt, während die Blattſtiele biuthroth find. Die Blumen 
von ziemlicher Größe find rofa. Die Herren Beitch haben diefe Art 
von den Neilgherries eingeführt. Dr. Wight, welder diefe Art zuerf 
befprieb, fagt, daß fie fehr Häufig an der Straße bei Sisparah wachſe. 
(Taf. 4979.) 
Costus Afer Ker. 
Scitamineae. 


Eine bis jeht in den Gärten verloren gewefene Art. Sie wurbe 
unlängfi vurh W. Bor Strangways an den K. Garten zu Kew 
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eingefandt, begleitet mit folgenden Notizen: „Dieſe Pflanze fommt von 
ven Inſeln de Los, ungefähr 60 Meilen nördlich von Sierra Leona, 
Weftfüftle von Nfrifa. Die Eingeborenen verehren diefe Art als ein 
Mittel gegen jede Art von Uebelleit. Sie benugen die Stengel, nachdem 
die Blätter und die Rinde davon entfernt worden find. Obgleich die Blät⸗ 
ter ohne Zweifel diefelbe Wirkung haben wie die Stengel, ſo gebrau- 
hen fie doch nur letztere, dieſe werden grün gegeflen und find unſchädlich. 
Der Geſchmack gleicht dem von Oxalis Acetosella. 

Eigenthümlich ift bei dieſer Pflanze, daß fie feinen Samen macht 
und ſich auch nicht durch Wurzelläufer vermehrt, fondern nach dem Blühen 
biegt der Blüthenfopf den ſchlanken frautigen Stengel zur Erde, vergeht 
allmählih und eine neue Pflanze entficht an tem Ende des Stengels, 
bie ihre erſte Nahrung aus der alten Pflanze zieht. Dag, Klima, wo 
diefe Pflanze wächſt, ift troden und heiß vom November bis März, 
während es in den anderen Monaten häufiger regnet. 





Die Palme von Timbuktu. 


(Bortrag, gehalten in der Linne’fchen Gefellfchaft zu Tondon am 
18. November 1856 von Dr. Berthold Seemann.) 


Bis vor Kurzem war unfere Kenntniß von Timbuktu im böchften 
Grade ungenügend: Schon ver bloße Name jener Stabt war in ein 
geheimnißvofles Dunfel gehüllt, und der Einbildungsfraft ein Feld eröffs 
net, dad um fo ausgedehnter war, da die Wahrheitsliebe derjenigen 
Reifenden, die den Ort befucht hatten, arg in Zweifel gezogen wurde, 
— Zweifel, die fih dadurch erklären, daß Die gegebenen Beichreibungen 
entweder zu unbeftimmt oder wenn das Gegentheil, wohlergründeten 
Thatfachen zu fehr wiberfprachen, um allgemeinen Glauben zu finden. 
So 3. B. ward angegeben, die Cocosuußpalme wachſe dort, doch da 
jener Baum, obgleih er fih, nah J. D. Hooker, ins Innere von 
Bengalen bis nach Patna erftredt, und von Humboldt und Bonpland 
faft 100 Leguas von der Mündung des Magdalenaſtromes angetroffen 
warb, eine Strandpflanze ift, die in manchen Ländern felbit in geringen 
Entfernungen von der See nicht wachſen will, fo warb die Richtigkeit 
jener Angabe geradezu in Frage geftellt, und die „Palme von Timbuktu⸗ 
blieb bis auf den heutigen Tag ein botanifhes Räthfel. 

Im September 1853 gelang e8 meinem Freunde Dr. Heinrich 
Barth, das geheimnißvolle Timbuktu zu erreichen, und während eines 
mehrmonatlichen Aufenthaltes den Ort, deſſen Einwohner und Erzeug: 
niffe genau fennen zu lernen. Nach feiner Rückkehr nad Europa fragte 
ich jenen fühnen Neifenden, ob die in Frage ſtehende Palme wirklich 
der Cocosnußbaum ſei. Er antwortete verneinend, und gleichzeitig 
benachrihtigte er mich, daß fie identifch mit der fei, welche unfer gegen- 
feitiger Freund Dr. Eduard Bogel in feinem Briefe an Prof. Dr. 
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Auguſt Petermann, datirt Rufa, den 13. Juli 1854 (abgebrudt in 
Bonplandia HI. p. 13) als am See Tuburi vorfommend, erwähne. In 
jenem Briefe fpriht Bogel die Ueberzeugung aus, daß die erwähnte 
Palme viefelbe fei, welhe in Senär durch Ruffegger’s Expedition 
entdedt ward. Indem ich nun alle diefe Mittheilungen, mit Einfchluß 
eines von Dr. Barth erhaltenen Briefed, während meines jüngften Auf: 
enthaltes in Wien dem Botaniker von Ruffeger’s Expedition, meinem 
verehrten Freunde Herrn Theodor Kotſchy vorlegte, flimmte er mir 
bei, Daß Vogel's Ueberzeugung die richtige fei, und daß Barth’ Be: 
fehreibung mit alle dem überein fomme, was ihm über die Palme be- 
fannt fei. Nachdem ich auf diefe Weife ermittelt hatte, daß alle ge» 
fammelten Notizen fi auf ein und diefelbe Pflanze beziehen, machte ich 
mich daran, „die Oattung zu. beftimmen, zu der die Palme möglicher: 
weife gehören fünne.. Dean muß nicht vergeflen, daß mir feine Erem: 
plare derfelben zu @ebote fanden; Vogel hatte freilich einige Früchte 
überfendet, doch ift die fie enthaltende Kifte, wie tie meiften ver Vogel'⸗ 


fen Sammlungen, nicht angefonımen.*) Die in Vogel's Briefe ents 


haltene Befchreibung mußte hier vorzugsweife aushelfen. Es heißt 
darin, daß die Frucht von 8 bis 9 Zoll lang und 6 bie 7 im Durch⸗ 
mefler fei, etwa 4 oder > Pfund wiege, eine eirunde Geſtalt und eine 
faferige Umhüllung, vie drei Samen einfchließe, habe; . daß ver Stamm 
nicht wie der der Doompalme getheilt, fondern einfach und daß bie 
Blätter fäherförmig feien, — Charaktere, die nur mit Borassus «und 
feiner anderen Gattung übereinftimmen; und indem ich mih zu Mar- 
tius’ großem Werte wendete, fand ichädie Palme ‘unter dem Namen 
B. Aethiopum Mart. befchrieben. 

Es war nothwendig, die Art und Weiſe zu zeigen, wodurch ich zu 
einer Identifieirung der Palme von Timbuktu mit Borassus? Aethio- 
pum gelangt bin — felbft wenn mich_der Vorwurf, etwas weitfchweifig 
geworden zu fein, treffen follte — um für meine Handlung die Zuftim- 
mung anderer Botanifer zu erlangen. Sch habe nun noch die geſam⸗ 
melten Notizen zufammen zu ftellen, und in gedrängter Kürze zu zeigen, 
wie weit unfere Gefammtfenntniß von diefer Palme reicht. 

Wie Adansonia digitata, Hyphaene Thebaica, Kigelia pinnala und 
viele andere Pflanzen ift der Borassus? Aethiopum über das ganze 
Binnenafrita, von der Of: bis nach der Weftfüfte verbreitet, und einige 
Schriftfieller nehmen an, daß er ſich fogar bis auf die Cap⸗Verden 
erfiredfe; Mr. Bolle aus eigener Anfchauung verfichert mich jedoch, daß 
der anf jener Inſelgruppe in vereinzelten Eremplaren vorkommende 
Borassus der alte B. flabelliformis (wie J. 4. Schmidt in feinen 
„Beiträgen zur Flora der Cap⸗-Verdiſchen Juſeln⸗, Heidelberg 1852, 
ganz richtig angiebt), und daß die Art von den Portugiefen aus Oftin: 
dien überführt worden fei. B. Aethiapum iſt in Nubien, am Senegal 
und in den von den Fivaden bewohnten Gebieten gefunten worden; 
Er. Bogel traf ihn am See von Tuburi an, und Barth fügt hinzu: 
„Die Palme ift über das ganze Binnenafrifa in der ganzen Breite von 


») Seit diefer Vortrag gehalten wurde, iſt die befagte Kifte nad mel rjährigem 
Ausbleiben in Kew angelangt, und die darin enthaltenen Früchte ſind wirklich die 
von Boressus? Acthiopum Mart. B. ©.) 
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Oſt nad Weſt verbreitet und bildet befonders am Saum ſtehender Waf- 
fermaffen mit wenig Abfluß, wie fie in den Wequinochialländern Cens 
trafafrifa’8 unendlich ausgebreitet find, ganze Waldungen, wenigftens 
der Länge nah. Wo aber Fein Waflerfaal iſt, Habe ih fie ſtets nur 
vereinzelt gefehen. Sie ift der charakteriftiihe Baum nicht allein im 
Musqulande d. h. in dem flachen etwa YO0 Fuß Hoch gelegenen frucht- 
baren Lantftrihe zwiſchen dem Shari und ben öftlichen Zuflüſſen des 
fogenannten Niger, fondern auch in allen öftlihen Zribntärprovingen 
von Bagirmi. Auch im Wadai befonders am Batsha iſt fie fehr Häufig, 
fowie in Darfur und Kortofan. Am mittleren Niger findet fie fich ſehr 
felten, in Haufla ganz vereinzelt, am oberen Niger, oberhalb Timbuktu 
aber wieder häufiger und iſt Hier für die Eocospalme gehalten 
worden. Sie heißt hier „Gigina*, auf Haufſa „Kageluta“, auf 
Kanori (Sprache der Bornoleute), „Dugbi* in der Sprache ver Yulbe; 
„Margum“ in der Sprache der Einwohner von Logon, und „Uray“ in 
der Musguſprache. — In Nubien ift fie unter dem Namen „Dolaib“, 
„Delaib“ oder „Deleb*, am Senegal als „Runn“, und unter den Fi⸗ 
daéen ald „Vige-Tjo“ befannt. 

- Der Stamm wird etwa 2 Fuß im Durchmefler, und nach Ep. 
Vogel 40, nah Thonning von 60-70, und nad Barth von 60-80 
Fuß hoch. Er ift ungetheilt, unbewaffnet und befist wie Iriarten ven- 
iricosa und verfehiedene andere Palmen die Kigenthümlichkeit, über feine 
Mitte hinauf eine auffallend flarfe Anfchwellung (Ausbauchnug) zu 
treiben. Kotſchy benachrichtigt mid, daß dieſe Anfıhwellung auf der 
Stelfe, wo fie fih zuerſt zeigt, nicht verbleibt, fondern ihre Rage wech- 
felt, — verfchwindet und auf einer ‚anderen Stelle wieder hervortritt. 
Nach dem zu urtheilen, was ich über die riarteen und andere Palmen 
mit bauchigem Stamme weif, vermag ich es mir nicht vorzuftellen, wie 
es möglich if, daß diefe harte holzige Anfchwellung wieder eingezogen 
werden fann; vielleicht wäre es möglich, daß der unter der Ausbanchung 
befindliche Theil des Stammes in foldem Grade an Dide zunimmt, 
daß die erfte Anfhwellung dadurch zu verſchwinden fcheint, und daß 
fpäter eine neue Anfchwellung fi) auf einer andern Stelle zeigt. Das 
Laub bildet am Ende des Stammes eine prächtige Krone, und iſt nad 
Er. Bogen von weit Iebhafterem Grün als das der Doompalme (Hy- 

phaene Thebaica). Die Blätter find fäherförmig und von 5—12 Zug 
im Durchmeffer; fie werben zum Dachdecken, zu Matten, Hüten und zur 
Verfertigung von all den Gegenfländen gebraucht, zu denen die Blätter 
der meiften Palmen gewöhnlich verwendet werden. Die Palme blüht 
während ihrer Lebenszeit verfehiedene Male; der Blüthenſtand erfegeint 
in den Blattwinfeln, und trägt Bündel rumdlicher Früchte, weldhe etwa 

von der Größe einer gewöhnlichen Melone, dunfelgelb, und 4 oder 5 
Pfund ſchwer find. Jede Frucht enthält drei Samen, umgeben von 
einer faferigen Hülle, die einen fäuerlichsfüßen (nah Ed. Bogel etwas 
bitterlichen) Brei, von angenehmem an Ananas oder Mammey erinnern; 
den Geruch, — weshalb die Eingeborenen vie Frucht effen oder viel; 
mehr ausfaugen, — enthält. Die Samen werben mafjenweife gepflanzt 
and die jungen Sämlinge entweder geröftet, oder, wie der Sellerie in 
England, roh gegefien. In den von Barth befuchten Laudſtrecken wur, 
den fie ſtets auf die letztere Weiſe verzehrt. „Ich muß faſt vermuihen,“ 
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gt der eben genannte Heifenve, „daß ein berüßmtes Mehl („Ädogma® 

in der fühlichen Provinz von Bornu genannt), das ans einer Wurzel 

bereitet wird, daher feinen Urfprung bat.» Das Eiweiß des Sameng 
wird, im weichen Inſtande, ebenfalls gegeflen. 

Es iR merkwürdig, diefe Palme zu denfelben Zweden in Afrika 
angewenbet zu finden, zu denen bie ihr nah verwandte Palmyra (B. 
Aabelliformis L.) in Alien benupt wird, — befonders das Ausfaugen 
der Frudthüllen, das Effen der jungen Sämlinge, und die höchſt wahr: 
fheinlihde Gewinnung von Mehl aus letzterem. (Vergl. den Artikel 
über die Palmyra, Hambg. Gartz. Xit. p. 262.) Es mag in der Art 
und Weile, wie die Frucht genoffen wird, nichts liegen, was ſich nicht 
ſogleich Jedem auforingen würde, aber es Tiegt jedenfalls etwas eigen: 
thümliches dg dem fen der Sämlinge, der Bereitung des ehles 
daraus gar nicht zu gedenken, und ohne es zu wollen, fragen wir uns: 
Iſt jener Gebraud ein einheimifcher oder ſtammt er aus Afien?« Ich 
bin nicht geneigt, den Negern viel Erfindungsgeift zuzuſchreiben, aber 
ich glaube, es in diefem Kalle dennoch thun zu müflen; denn wären bie 
Benutzungen diefer Palme von der Palınyra übertragen, fo wäre ficher 
die nüßlichfe derfelben, die Gewinnung von Toddy zur Vereitung von 
Bein, Effig, Hefe, Branntwein und Zuder nicht überfehen worden. 
Über weder von B.? Aethiopum noch irgend einer anderen afrikaniſchen 
Palme ift es befannt, daß fie zu jenem Zwede diene; wir wiflen nur, 
daß im nörblihen Afrita die Dattelpalme, nachdem ihre Blattknospe 
ausgeſchnitten worben ift, einen dicken, füßlichen und erfrifchenven, Leicht 
abführenden Saft (Lagbi) ausfcheive (Ed. Bogel in Bonpl. H. p. 3), 
und daß die Guanchen, die früheren Bewohner der Eanarifchen Anfeln, 
wie Carl Bulle berichtet Bonpl. H. p. 271), aus diefer Palme ein 
Getränk zu bereiten wußten, welches die Stelle des Weines vertrat und 
zugleich Eifig und Palmenhonig zu liefern im Stande war; jener canas 
riſche Induſtriezweig iſt jedoch ſchon lange abgeflorben, und felbft die 
Art und Weife, wie der Saft gewonnen wurde, iſt uns nicht befannt 
geworben, doch da man, wie und Biera verfihert, von jedem Baum 
eiwa ein Fäßchen von letzter Subflanz zu gewinnen pflegte, fo iſt es 
nicht unwahrfeheinlih, daß es auf diefelbe Weiſe geſchah, wie es noch 
jetzt im nördlichen Afrifa gefchieht, und daß man, um von dieſem Safte „- 
zu befiben, jedesmal wenigſtens einen Baum opferte. 

Die Bereitung von Toddy fcheint Aſien eigenthämlich zu fein; in 
Amerika ift fie unbefannnt, denn der fogenannte „Palmenwein« jenes 
Erdtheiles wird nicht vermittelt des Blüthenfolbene vom lebenden 
Danme gewonnen, wie es beim echten Toddy der Fall ift, fondern vers 
mittelft eines unter der Krone eines untgehauenen Baumes gemachten 
Loches. Man erficht hieraus, daß alle drei vorzugsweile von dieſem 
"Fürflen ver anzenwelt« bewohnten Erbtheile, verſchiedene ihnen 
eigenthämliche Methoden haben, ven zuderhaltigen Saft zu gewinnen, 
an weichem viele Palmen fo überfhwängli reich find. Sowohl die 
Afrifaner wie die Amerifaner tödten den Baum, deſſen Saft fie gewin⸗ 
nen wollen; die erfleren, indem fie bie Endknospe zerflören, die Iegteren, 
indem fie den Stamm fällen; nur bie Afiaten erhalten bie Palme am 
Leben, indem fie fih damit begnügen, deu Blüthenfolben zu verwunden 
und deu Saft aus Der Wunde ansquellen zu laflen. Die unweife Ber- 


man demfelben einen warmen, hellen Staudort, damit bie jangen Triebe 
noch nachreifen Pönnen. 

Diefem- angegebenen Verfahren nach reichen 2-3 Jahre Hin, einem 
kranken Baume fein ſchönes Anfehen wieder zu geben. 

d) Dad Begießen der Orangenbäume. 

Nach dem Verpflanzen darf der Drangenbanm nicht naß, fondern 
blos feucht gehalten werden, daher ein nur mäßiges Begießen zu em⸗ 
pfehlen ift. 

Eine mäßige Feuchtigkeit des Wurzelballens iſt zur Entwidelung 
der jungen Wurzeln nothwenbig. , 

Bei zu viel Feuchtigkeit geht die Vernarbung der Wurzeln nicht 
leicht von Statten, die Schnittwunden gehen eher in Yäulgig über. 

Ge nah der Entwicelung der Triebe während nes Sommers ſetze 
wan mit dem Guffe zu. Zur größeren Sicherheit fehe man von Zeit 
za Zeit mit dem Erdbohrer nach, wie der Baum zehrt und richte als⸗ 
dann darnach die Waflergabe ein. | 


e) Bon dem Befchneiden der Drangenbäume, 


Das Befchneiden der Drangen gefhieht gewöhnlich in den Mona⸗ 
ten Januar oder Februar, Mean verfahre dabei auf folgende Art: 

Dei gefunden, fräftigen Bäumen wende man ben Schnitt nur dann 
an, wenn es die Form der Krone erfordert. Iſt diefe unregelmäßig, fo 
helfe man da, wo es fehlt, durch den Schnitt nad. 

Ferner nehme- man aus dem Innern der Krone vie Fleinen unvoll- 
fommenen Zweige heraus, da wo aber die Krone ein Loch hat ober an 
Steffen, wo Aefte im Abfterben find, laſſe man die jüngeren Zweige 
Beben, damit erfteres wieder ausgefüllt werde, und für letztere Erſaß 

i 


Sieht ein Baum kränklich aus oder hat derſelbe eine zu lichte 
Krone, fo ſchneide man ihn nach Bebärfnig / — Fuß zurück; dadarch 
gewinnt der Baum wieder neue Kraft und wird deſto kräftiger treiben. 

Hat man bei dem Berpflanzen viele faule Wurzeln gefunden, fo 
ſchneide man den Baum ſtark zurüd, doch behalte man die Form ber 
‚Krone im Auge. 

Wird auf diefe Art Wurzeln und Krone in gleiches Verhaͤltniß 
geftellt, fonach ‚wird auch mit der Entwidelung der erfteren Iegtere ſich 
gen und Fräftig ausbilden, weldes ſchon im zweiten Jahre der Fall 
ein wird. 

Man ſchneide nur immer furz über dem Auge, damit vie Schnitte 
wunden fich beffer vernarben Fönnen. 

Eine jede Wunde muß mit Baumwachs zugefchmiert werden, damit 
Luft und Sonne diefelbe nicht austrodnen, wodurd nicht allein bie 
Augen öfters ausbleiben, fondern auch der Bernarbungsproceß geftört 
wird. 
Sollte ein Zweig nit an der gewänfchten Stelle anstreiben, fo 
ſchneide man weiter zurüd. 

Laßt man trodene Aeſte in dem Baume ftehen, fo entfleht eine 
* Brand, der immer weiter nach dem Innern geht und oft ſehr ſchäd⸗ 

wird. 
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‚  Drangenbänme, nad) ber angegebenen Art behandelt und benfelben 
bie gehörige Aufmerkſamkeit gefchenkt, werben durch ein gefundes, kräf⸗ 
tiges Ausſehen meine Hier niedergefchriebenen Erfahrungen rechtfertigen. 

A. Stumpffeld, 
Obergebülfe. 
(Aus d. Verhandlg. d. Gartb.⸗Geſ. Flora zu Frankfurt a. M) 





Pie Eoros-Palme. 


Ein Biertelftändchen von Belligam, einem FifchersDörfhen an ber 
Südküfte. Ceylons zwifchen den Stäpten Point de Galle und Matura, 
erhebt ſich, von dichten Hainen umfchattet, ein ungeheurer Granitblod, 
der das Bild eines alten Fürften aus dem Innern, Rottah⸗Rajah 
genannt, in Abermenfchliher Größe, 16—18 Fuß Hoc dem Auge des 
Banderers verfinnliht. Die Ueberlieferung fchreibt die Entvedung ver 
Eocospalme einer Bifion zu, durch welche dieſer gottgeliebte Rajah 
Kenntniß von derſelben erhielt. Ein eingalefifher Fürft von frommen 
Sitten ward plöglich vom einer Hautkrankheit befallen, vie ihn von Kopf 
zu Fuß mit weißen Schuppen dergeſtalt bebedte, daß er faum noch 
menfchliches Anfehen hatte. Dies grauenvolle Uebel ergriff den ganzen 
Körper des Rajah fo fchnell, daß fein Bolt zu Opfern feine Zuflucht 
nahm, in der Hoffnung, dadurch den Zorn Maha Yala’s, des großen 
Dämons, den man für den Urheber von des Fürften Leiden hielt, zu 
befänftigen.. Der Rottah⸗Rajah (fo heißt jeht vie Statue) weigerte 
ich, perfönlich jenen teuflifhen Seremonien beizuwohnen, und wie fehr 
auch die Menge an ihre Wirkfamfeit glauben mochte, er felbft zog es 
vor, fih in Demuth ver höchſten Macht zu fügen, von der allein dem 
Maha Yala, wenn er wirflid Gewalt über die Schickſale des Men⸗ 
fhengefchlechts befaß, dieſelbe verliehen worven fein konnte. Zu jener 
Zeit war die Cocospalme im innern Ceylon noch unbekannt, fällt ja 
felof Heut zu Tage ihre Seltenheit jedem Reifenden auf, der das Cen⸗ 
trum des früßeren Gebiets von Randy beſucht. Der refignirte Dulder 
hatte eines Tages mit befonderer Inbrunſt fein Gebet verrichtet und ven 
Vorſchriften der buddhiſtiſchen Religion gemäß ſüßduftende Blumen dars 
gebracht *), da fiel er in einen tiefen Schlaf, der mehere Tage lang 
anhielt. In der Berzüdung erblidte er eine Wafferflädhe, von der er 
tranf, die er aber falzig und bitter fand, obwohl die Karbe in der Nähe 
ein wundervolle Grün, in der Kerne blau gewefen war. Rings am 
Ufer wuchſen weite Wälder von feltfamen Bäumen, wie er fie nie zuvor 
gefehben. Denn flatt ſich, wie die Bäume feines Vaterlandes, vielfach 

veräfteln, krönte ein Büſchel ungeheurer Blätter die Iuftigen Wipfel 
jedes Stammes, der bis hoch, hoch hinan weder Zweige noch Laub 
trug. Aus der Berzüdung erwachend, bewahrte der Rottah Rajah im 


*) Gewöhnlich werden dazu Bignonia indica, Tabernae montana, Jasminum 
odoratum, Ceylanicum und luteum, Polyanthes tuberosa, Nyctanthes arbortris- 
tis, Michelia Champaca, Nerium odoratissimum, Acacia Farnesians und Law- 
sonia inermis genommen. 15* 
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tiefen Geifte den Eindruck diefes ungewöhnlichen Traumes; mit dem fo 
natürlichen Glaubenseifer, den die Hoffnung auf Genefung ihm einflößte, 
begann er aufs Neue Spenden und Gebete und blieb der Ucherzeugung, 
daß ein Wunder ver göttlihen Allmacht ihm helfen werde. Eine Cobra 
di capello, die Nasa der Cingalefen (Coluber Naja L.), der Buddhiſten 
heilige Schlange, erfchien ihm bald darauf; fie richtete ihre brillenartige 
Haube auf, hob den Kopf eine Elle über ven Boden empor und. blidte 
den Fürften einige Augenblidde Yang feft an; darauf züngelte fie mit ber 
blauen Zunge und ledte, dreimal ihr Haupt bengend, Wafler von dem 
Platte, worin dies für des Rajah Gebrauch bereit fand. Nachdem das 
Thier fo dreimal feinen Trunf getheilt, 308 es fih, die Augen immer 
noch feſt auf den Rajah geheftet, langſam ins Dickicht zurück. Dies 
war ein Beweis von Buddha's Gnade. Wiederum wurden. des franfen 
Fürften Augenliever ſchwer; feit er Litt, hatte er den Entſchluß gefaßt, 
feine andere Ruheftätte zu fuchen als die, über welche ein fchattenver 
Bogabo (Ficus religiosa), der Baum, unter dem er jeßt ruhte, feine 
Zweige wölbe. Und faum hatte der Schlaf ihn zum zweitenmale zau⸗ 
berhaft gefeffelt, da Tehrte die Erfcheinung wieder, aber dabei fland ein 
Greis, deſſen Gefiht wie Monvenglanz ftrafite. Es war Maha Sus 
dona, des guten Buddha Vater, der vor dem erflaunten Rajah ſtand 
und folgendermaßen zu ihm redete: „Weil du die Heiligkeit des Bodens, 
auf welchen des Gottes Lieblingsbaum feinen verehrten E hatten wirft, 
nicht kannteſt, Haft du einmal die Ehrfurcht vergeffen, die ihm von allen 
gefchaffenen Wefen gebührt. Sein tief gezadtes Blatt unterfcheivet ihn 
von allen anderen Bäumen als Buddha heilig und deshalb Tiegft du 
jest unter einem andern Baume derſelben himmlifchen Art, voll ekler 
Geſchwüre, welche die Unreinheit des rothen Waflers in den großen 
und Fleinen Bächen deines Xeibes auf der großen Gottheit Befehl äußer⸗ 
lich auf dich hberabgerufen hat. Da aber die Schlange, die gütige 
Schlange, des Gottes Buddha Beſchützer, als er auf Erden wandelte, 
dreimal deinen Trunk getheilt hat, fo wird Gefuntheit und langes Leben 
dir werben, wenn du den Befehlen gehorchft, deren Träger ich bin. In 
jener Rihtung, — nah Süden deutend, — liegt die Hülfe. Eine 
hundertflündige Reife bringt dich zu jenen Bäumen, die du im Tranme 
faheft, die du wirklich fehen, deren Frucht du, dir zum Heile, fchmeden 
fonft. Da fie aber nur unter dem Wipfel wähft, muß Feuer angewens - 
bet werben, fie zu erhalten. Ihr Inneres — halb Flares Waffer, halb 
unfchuldige Speife — muß deine einzige Nahrung fein, bis der große 
Mond Mahah Handah dreimal fein Licht gegeben, dreimal es genom⸗ 
men bat. Iſt diefe Zeit um, fo wird dein Uebel dich verlaffen; du wirft 
wieder rein fein. Haft du aber die Geſundheit wieder erlangt, fo ver⸗ 
giß nicht, Opfer von wohlriehenden Blumen und Früchten, unter vielen 
Danfgebeten, dem großen Brama aller Bramas*) barzubringen, den 
alle andern Götter, ja die Teufel felbft huldigen; durch deſſen Gnade 
und Vergebung deiner Eünte und Uebertretung die Kraft deines Kör⸗ 
pers wieterhergeftellt worden fein wirb und ber die Tage reines Glückes 
im Glanze des mächtigen und flammenven oberſten Monpbeherrfchers 
verlängern will.“ Es Mang wie‘ der Ton von 10,000 zugleich gerühr⸗ 


*) Brahmata Brahma, ein Beiname Buddha's. 
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ten Tamtams; er fchien dem entzüdten Rajah die Beſiegelung von bes 
Boten göttliher Sendung. Noch finndenlang hallte er ın feinem Ohr, 
nachdem er aus diefem zweiten Traume erwacht war. In dem feften 
Blauben, daß die unfihtbaren Mächte ihm nun ihren befonderen Schug 
verfprochen, daß es mithin firenge Pflicht für ihn fei, fich ihrem geheim, 
nißvoll offenbarten Spruche zu fügen, legte der Fürſt feine Hände quer 
über die Stirn und betete, tief zur Erde gebengt, um Kraft, dem Ossah 
Pollah Dewyo, dem Schöpfer und Beherrſcher aller Götter und Daͤ⸗ 
mone und ber Weltflähe felbf, Gehorſam zu zollen. Er rief fein 
Gefolge aus den grünen Yaubhütten, die es aus Amweigen und Blättern 
riags umher zu vorübergehendem Obdach errichtet hatte, zufammen und 
wiederholte ihm die prophetifchen Worte des göttlichen Boten. Nachdem 
er dann unter dem Bogahobaum ein Sühnopfer von Früchten, Betel⸗ 
blättern und füßduftenden Blumen dargebracht, brach er mit den Seinis 
gen, in gerader Linie, durch Wälder, über Ströme und hohe Berge, 
nah Süden Hin anf, wie Maha Subona ihm geboten. Die hundert 
Stunden Weges verfloffen wunderbarer Weife ohne irgend eine Ermüs 
dung des Rajah und feiner Leute, der erfehnte Anblid des grenzenlofen 
blauen Waflers, welches in feinen Träumen ihm fo reizend und fo Bitter 
fhmedend mit den gewaltigen Wäldern Blattfronen tragender Bäume 
erfchienen war, grüßte endlich, wie die Vifionen vorhergefagt, feine flaus 
nenden und entzüdten Blicke. Unter dem Laube, geſchützt vor der ſchei— 
teliechten Sonne, hingen dichte Fruchtbüfchel, größer als er fie jemals 
in feinem Binnen-Baterland geſchaut; grün, gelb und roth*) waren fie 
gefärbt, manche erfchienen fogar ſchwarz. Keine menfchlihen Wefen 
belebten die Küfte, wohl aber Schaaren wilder Thiere: Leoparden, 
Bären, Faulthiere und Llephanten. Den Cocosbaum, die verheißene 
Duelle der Sefundheit, zu erfleigen, war noch nicht bekannt und fchien. 
über das Maaß menfchlicher Kraft hinaus zu geben. Da aber Teuer 
als das Mittel, die Frucht zu erlangen, genannt worden war, fo züns 
deten des Fürften Diener ein folches an. Kaum hatte dies, dazu bes 
ſtimmt, den Stolz des Geſtades, das herrlichſte Naturerzeugniß der 
indifchen Welt, zu fällen, eine Stunde gebrannt, fo flürzte der Baum 
mit furchtbarem Gekrach zu Boden; aus feiner gewaltigen Taubfrone 
krochen zahliofe Gefchöpfe hervor: große, blaue Scorpione, braune und 
gelbe Tauſendfüße, vielfarbige Schlangen, von der Polanga bis zur 
weniger zu fürdtenden Mäufenatter, bunte Käfer, Taranteln und andere 
Spinnen, groß und Hein und hundertfarbig, während von Blatt zu 
Blatt eilend die verhaßte Ratte mit der Lena, dem Tieblichen dreiges 
freiften Eichhörnchen dieſes Paradiefes der Welt, — dafür hielten es 
der frohe Rajah und fein Gefolge, — an Schnelligkeit zu wetteifern 
und feine Bewegungen nachzuahmen fchien. Zwar foftete es Anfangs 
einige Mühe, vie neue Frucht zu Öffnen, aber des Rajahs Wunderglaube 
war mächtiger als fein Hunger. Mit Ehrfurcht nahte er fih dem 
Strande, längs dem Welle auf Welle einander folgte, während die 
Brandung wüthend gegen bie Wurzeln der flattlihen Bänme anftürmte, 


e) Die cingafefifhe Sprache Hat feine Worte für braun, röthlich, orange, 
ſcharlach und karminroih; alle dieſe Nuancen werben durch die eine Sylbe „rat,“ 
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die da am beften gebiehen, wo fein anderer Fruchtbaum das Sprühen 
des falzigen Schaumes auch nur kurze Zeit ertragen zu können ſchien. 
Stumm vor Staunen beim Anblid des weiten Dceand, dem er zum 
erfienmal ſich nahte, beugte er fi nieder, das Waffer zu koſten. Er 
fand es fo, wie die Bifion verkündet hatte. Noch immer wuchs fein 
Erfiaunen, aber fein Glaube blieb gleich groß, in der vollen Hoffnung, 
daß ehe der große Mond fein Licht dreimal gegeben und genommen 
haben werben er von feinem böfen Leiten befreit und fein Mangel an 
Ehrfurcht vor dem heiligen Bogaho, welcher zuerfl den Zorn des „All⸗ 
fehenden« auf ihn herabgezogen, ihm vergeben fein werde. Bie fie 
begonnen, fuhren der Rajah und feine Diener fort, die vorgefchriebene 
Diät inne zu halten: jener aus Gehorſam gegen Buddha's Befehl, den 
Maha Supona ihm überbradt, viefe ans Nothwendigfeit, denn ihre 
gewohnten Früchte und Wurzeln und Reis fanden fie nicht in der Nach⸗ 
barfchaft des Meeres. Dafür aber fanden fie das Waſſer in den Näfs 
fen füß und köſtlich und rein wie das Bergkryftall ihrer heimathlichen 
Selfen, während ver fleifchige Kern ihnen eine Tühlende und nahrhafle 
Speiſe darbot. Die vorgeſchriebene Zeit ging vorüber und jeder Tag 
überzeugte das glückliche Gefolge des kranken Sürften von ber Wahrheit 
des Götterfpruches. Er verlor allmählig die weiße Schuppenhaut, 
ihn umhüllt hatte, wie der Harnifh des großen Ameifenfreffers des 
Innern, und ein heißes Glühen, welches ſeine Glieder durchzuckte, that 
ihm die bevorſtehende, verſprochene Geneſung kund. Voller Dank gegen 
ſeinen erhabenen Retter, vergaß er nicht, die im Traum ihm befohlenen 
Pflichten zu erfüllen. In den Granit des erſten Steinblocks, der dau⸗ 
erhaft genug und der Brandung unerreihbar ſich zeigte, ſchnitt er, als 
Zeichen des Dankes, unter Beiftand feines Gefolges fein eigenes, 
gigantifhes Bild. „Daffelbe, welches man noch jetzt fieht,“ fügt ber 
Berichterflatter hinzu. Er wollte durch feine riefige Größe bie wunder 
bar ihm gefchenfte Wiedergeburt bezeichnen, denn vorher war er fehr 
Hein von Wuchs gewefen, „jetzt aber war er durch tes Gottes ber 
Götter Segen zu einer unverbienten Höhe der Glückſeligkeit und Lets 
bestraft erwachſen; das Andenken hieran follte auf Millionen noch Uns 
geborener kommen.» Zahlreiche Familien aus dem Hoclante des Ins 
zern wanderten bald darauf nach der Küſte aus; denn es war für dem 
Rajah, ten die Cocosnuß fo wunderbar geheilt, Bedürfniß geworben, 
bie Umftänbe, vie ihn und fein Gefolge zuerft zu einer Kenntniß diefer 
herrlichen Frucht geführt, Allen mitzutheilen; während bie Ueberzeugung 
von ihrer nie genug zu rühmenden Nüglichleit ihre Vermehrung als eine 
unverfiegbare Quelle ber nationalen ſowohl als der perfönlichen Glüc⸗ 
ſeligkeit bezeichnete. 

Dies iſt die Tradition ter Cingafefen, die Entdeckung eines Dans 
mes betreffend, der nun überall unter den Tropen, am üppigften jedoch 
in der Nähe des Meeres, nirgends Tieber als wenige Zuß über ber 
Slutphöße wächſt. Aber obwohl dies fein Hauptflandort iſt, fo fan 
mon ihn doch Fein ausſchließlich dem Littoral eigenes Gewächs nennen, 
benn er iſt auch tief binnenwärts angetroffen worden, von Heller zu 
Meriva in Yucatan, von Joſeph Dalton Hooker bei Patna in Ben 
galen, von Humboldt und Bonpland bei Eoncepeiom bel Yan und 
inmitten der Eulturen am Rio Magdalena, mehr als Hundert Legnas 


231 


von dir Küſte. Es unterliegt jedoch Seinem Zweifel, daß die Cocos⸗ 
palme im vielen Ländern, au nur in geringer Entfernung von ber See, 
nicht fortlommen will; ebenfo wie fie in unſern Warmhaͤuſern, wenn fie 
acht oder zehn Jahre alt geworben if, zu Fränfeln anfängt und bald 
darauf abftirbt. Ih Tann 3. B. ans. eigener Erfahrung: beflätigen, daß 
zahlreiche Verſuche gemacht worden find, fie im Innern der fchmalen 
Landenge von Panama anzubanen, daß aber alle bis jetzt fehlichlugen. 
Die Urfachen diefer merkwürdigen Naturerfcheinung find mithin zur Zeit 
noch dunkel, und ich würde mich nicht wundern, wenn Stubengelehrte, 
um eimen Grund für diefen fheinbaren Widerfpruch in der Verbreitung 
verlegen, den Ausweg ergriffen, mehere Species aus biefer Palme zu 
machen. Da merkbare Barietäten derfelben vorhanden find, ſo würde 
Die Aufgabe nicht fchwer fein. 

Die Cocospalme ift eng an dis Wendekreiſe gebunden; wo fie dies 
felben überfcpreitet, verliert fie an Schönpeit und Ergiebigkeit. Auf 
den Sandwich⸗Inſeln, gerade am Rande der heißen Zone, fieht fie 
weniger gut aus und liefert verhältnißmäßig fo wenig Früchte, daß ihre 
Nüſſe zur Zeit des alten Oöttereultus für ein fo großes Gut galten, 
daß nur die Männer — in allen barbarifchen Rändern bie bevorzugte 
Elafje — davon eflen durften. Den Weibern war fogar verboten fie 
zu berühren, bei Strafe des Zorns der Götter. Jahrhunderte Tang 
galt wies Geſetz, im Geheimen gewiß oft gebrochen, bis ein Häuptlings⸗ 
weib kühn genug war, ihm zur troßen, Öffentlich die Rache der Goͤtzen⸗ 
bilder herausforderte und fo ihrem Gefchlecht einen Genuß eroberte, den 
ed fo lange hatte entbehren müflen. Diefe That verdient um fo mehr 
aufbewahrt zu werden, da fie das Borfpiel zum völligen Sturz des 
Heidenthums bildete, welches der freien Entwidelung der Sandwids 
Sufulaner hemmend in den Weg trat; bald folgten ähnliche Kundge⸗ 
bungen ertvachender Vernunft und zulegt die Einführung des Chriftens 
thums in einer feiner reinften Formen. 

Das Centrum der geographifchen Verbreitung dieſer Palme find 
die Inſeln und Rüften des indifchen und flillen Deeans. An der Wef- 
fühe Afrikas iſt fie, wie Herr Oldfield mir fagte, erſt neuerdings 
durch lebendigere Eultur zahlreicher geworben; auf den Eanaren erfcheins 
fie, wie Earl Bolle beobachtete, nur in einzelnen gepflanzten Erems 
plaren.*) 


*) „Die Infeln des grünen Borgebirges dagegen, weniaftens vie größeren und 
woflerreicheren derfelben, wie Santiago S. Nicolas, erzeugen, zumal am Ausgange 
ihrer größeren Thäler oder Ribeirad gegen das Meer Hin, in prächtigen Hainen 
eine bedeutende Anzahl von Eocospalmen, die in günftigen Jahren reihe Ernten zu 
liefern pflegen. Bei größerer Sorgfalt im Anbau wäre der ganze Archipel Hebers 
fuß davon Haben, dafür frricht der fchöne Heine Wald bei Paul auf St. Antao, 
die fehr gut gebeihende Plantage von Boa Esperanza auf Boavifta, die zu St. 
Bicente im Maderal gepflanzten, fräftig gebeibenden Palmen; mehr als alles dies 
aber ſprechen dafür die förmlichen Dafen von Eocospalmen, die das dürre, fandige 
Mayo an feinem fcheinbar fo wühen Strande aufwarfen fah. Daß die Einführung 
diefer Bäume in eine verhältnißmäßig frühe Periode nefallen fein müfle, darüber 
finden wir einen Wink in der von Ramusco wiedergegebenen Reife eines portus 
giefifchen Piloten nach den Infen S. Tome und do Principe. Eeit einigen Jad⸗ 
ren, ſagt tiefer, dem Beginn des ſechszehnten Jahrhunderts angebörige ewährs: 
mann, da wo er von beim raſchen Gedeihen Santiagos redet, baue man wafclhfl 
au die Nuß Coco. 
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Ob fie urfprünglich anf die Gegenden zwiſchen Afritats Oft: und 
Amerika's Weftküfte befchränkt gewefen fei oder fi) von jeher innerhalb 
der gefammten Tropen gezeigt habe, if eine zu fpeculative Frage, als 
daß ihre Löfung von einem populären Werke verlangt werden Tann. Ich 
begnüge mich zu bemerfen, daß, während Afiaten und Polynefier zahls 
‚ Iofe Anwendungen berfelben erfunden haben, wodurch fie ihre Tange 
Bertrautheit mit derfelben feit undenklichen Zeiten befunden, die Ameris 
kaner diefen Fortſchritt nicht gemacht haben, fonvern nur die Nuß als 
einen gelegentlichen Lederbiffen verzehren, obwohl der Baum bei ihnen 
eben fo Träftig wie in Afien und Oceanien gebeiht. Zeigen fie dadurch 
nicht, daß ihre Bekanntſchaft mit der Cocospalme weit neueren Urfpruns 
ges fein müflet - | 

Die Cocospalme erreicht die Höhe von 60 — 100 Fuß, bei einem 
Durchmefler von 1—2 Fuß. Ihr cylindrifcher, oben mit vielen wehen- 
den, gefiederten Blättern gefrönter Stamm, iſt von großartiger Wirkung 
und einer der fchönften Lichtpunfte eines tropifchen Landſchaftsbildes. 
Man erblidt fie auf öder Sanddüne, wo die Welle ihre Wurzeln bes 
fpült, und nicht minder in fruchtreihen Thälern, wo die Hätten der 
Eingeborenen in ihrem Schatten ruhen. Ein cingalefiihes Sprichwort 
fagt, daß die Eocospalme am beflen gebeiht, wenn neben ihr gefprocen 
und gegangen wirb, wodurch angedeutet werden foll, daß die Bäume 
da am fräftigften wachfen, wo man fie am aufmerffamften ‚pflegt. Wenn 
die Eingeborenen frank find, fo opfern fie nicht felten junge Eocospals 
men den ihrer Meinung nach erzürnten ©eiftern. Aus dem Stamme 
gewinnen die Tahitier eine Art Gummi, den fie Piapia nennen. Er 
befigt feine wohlriechenden Eigenfchaften, wird jedoch von den Frauen 
gebraucht, ihr Haar damit zu beftreichen, ganz fo, wie fie den Flebrigen 
Gummi des Brobfruhtbaums anzuwenden pflegen. Das Holz bient zu 
vielen Zwecken; bei den Polynefiern zu Scheeren, Ballen, Umzäunun⸗ 
gen u. f. w.; auch brennt man Kohle daraus, Wenn der Baum aufs 
gehört Hat, fruchtbar zu fein, ift e8 am werthvollſten und wird fo unter 
dem Namen Stachelſchweinholz auf die europäiſchen Märkte gebradt. 
Bei Ten Tingalefen maht man daraus Balken, Ratten, Schinveln, 
Stühle, weibliche Arbeitskäfthen u. f. w., aber während ber Periode 
des reichlichen Bruchttragens, die zwifchen das zehnte und fünfundbreis 
Bigfte Fahr fällt, ift das Markholz fo weich und fhwammig, daß man 
es nur zu Zäunen und Wafferröhren gebrauchen fann. _ 

Die Blätter find 18-20 Fuß lang. Die Eingalefen zerfpalten 
fie Halb und flechten die Blättchen zu Körben. Unter dem Damen 
Cadjans bilden fie die gewöhnliche Bedeckung ihrer Häufer, fowie bie 
ber Bungalows der Europäer. Biele Wohnungen der Eingeborenen 
werden, wie auch in Polynefien, faf ganz aus der Cocospalme entnom⸗ 


„An der Weſtküfte Afrika's eriftirt, wie mir glaubwürbige Schiffscapitaine 
werfichert haben, ein Aberglaube, der mehr als alles Andere bisher der Cocoscultur 
Dindernifle in den Weg gelegt bat. Die Neger wähnen nämlich, wer eine Cocos⸗ 
nuß pflanze, werde, noch ehe der Baum Früchte trage, was in 7—9 Jahren zu 
peitehen pflegt, eines fiheren Todes fterben. Die Aufgeflärteten unter ihnen follen 
etzt werthloſes Bieh über die Stelle der Saat hintreiben Iaffen, indem fie fo den 
Fluch von fih auf das Haupt der Thiere abzuwenden hoffen.“ Karl Bolt 

"ar olle. 
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menen Materialien erbaut. Die Tahitier Fechten die Blätter (Niau) 
zu Borhängen (Paua) und Fußdecken. Zu ähnlichen Zweden und zum 
Dachdecken werben fie auf Rotuma, Tongotabn und anderen Südſeein⸗ 
fein verwendet. Auf Tahiti werden auch nette Körbchen darans verfers 
tigt, von denen die eine Art Arairi, die andere Oini heißt. Schirme, 
Zahonire, werden aus Blättergefleht gemadt und vor den Augen ges 
tragen, am fie vor dem grellen Refler der Sonne auf Sandwegen und 
am Strande zu fchügen; die gelben Blätter (rau para) werben zu dies 
fem Behuf vorgezogen, da man ihre Farbe fehr liebt. Cocosblätter 
fpielten einft eine Rolle in den religiöfen Ceremonien der Tahitier; 
waren auch ein Sinnbild obrigkeitlicher Würde Die Hänptlinge ſand⸗ 
ten fie an ihre Unterthanen, wenn fie ihnen Befehle gaben und etwas 
von ihnen verlangten. Durch das an das Opfer befefligte Blatt, 
glaubte man, führe die Gottheit in daffelbe und auf demfelben Wege 
würden die böfen Geifter, die, fo wähnte man, Kranke peinigten, aus⸗ 
getrieben. Man hing bei gewiffen Gelegenheiten Bündel oder Guir⸗ 
landen von Blattfegmenten in den Tempeln auf, was den Rofenfränzen 
zu entiprechen ſchien, indem es die Andächtigen an die Reihenfolge der 
Gebete erinnerte. 

Das Herz oder die ganz jungen Blätter heißen Kohl und find, 
ſowohl gefocht als auch gefchmort, feingehadt oder in Ragouts ein vor: 
treffliches Gemüfe. Die Lingalefen brauchen die alten, trodenen Bläts 
ter zn Fackeln, fowohl für fih in finfteren Nächten, als auch, um fie 
vor den Wagen und Palankinen der Europäer herzutragen. Sie bes 
nugen die Scheide (Spatha) zu ähnlichen Zweden, auch heizen fie damit, 
was nicht minder auf Rotuma und anvern Südſeeeilanden gefchieht. 
Zu Tongatabn, einer der Freundfchaftsinfeln, macht man aus der Mits 
telrippe der Segmente Kämme, deren oberer Theil mit den Faſern der 
Hülle (Bulu) geſchmackvoll verziert wird. »Diefe Kämme,“ fagt Bens 
nett, „waren wegen ihres hübſchen Anſehens zur Zeit, ale ich bie 
Juſel befuchte, in großer Nachfrage und alle Weiber, während wir da 
waren, emfig mit ihrer Fabrikation befchäftigt, um fie gegen europäiſchen 
Tand von den Pepalangi (Dfficieren); und Sciffsleuten einzutanfchen. 
Sie wurden mit. der Rinde des Kokabaumes roth gebeizt, um ihnen eine 
entfernte Aehnlichkeit mit Schilopatt zu geben.“ 

‘ (Schluß folgt.) 





Vriefliche Mittheilungen. 


In dem Schreiben eines unſerer Correspondenten in London vom 
17. April d. J. Heißt es: Der Erfurter Zwerg-⸗Blumenkohl kommt 
hier ganz bedeutend in Mode und iſt von Herrn G. Glenny, dem 
berühmten Floriſten und ebenfalls im praktiſchen Gartenbau als talent⸗ 
voll befannten Manne warm empfohlen. — Herr Glenny will, wie ver⸗ 
Iantet, die früher ſchon einmal exiſtirt habende Gardener’s Gazette wies 
der in Aufnahme. bringen. Diefe Zeitung fol zuerſt monatlich und 
fpäter in wörhentlihen Nummern erſcheinen. Nur glaubt man, daß 
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Gleuny mehr praktiſcher Gärtner als Ipfrmatifiger und grändlider 
Botanifer iſt, und iſt auch erfteres herrlich in feiner Art, fo iR eine 
gewiffe Bewanderung in der Botanik eine höchſt nothwendige Bedin⸗ 
gung, wenn ein Redacteur feiner Zeitung die wiffenfchaftlihe Tendenz 
geben will, die fie in der gebildeten Leſerwelt als ein zeitgemäß beleh⸗ 
rendes Blatt behaupten müßte. — In der Blumiſtik it Glenny jedens 
falls der Führer, und hat er zu der hohen Stufe, auf ser die Blumifif 
in England flieht, unftreitig das Meifte beigetragen. In feiner Fleinen 
Schrift „Property of florista Flowers“ hat er feine Erfahrungen und 
das Nothwendige über den richtigen Bau der Blumen niedergelegt. 
(Gleich ſchätzenswerth halten wir Olenny’s „Handbook to the fruit and 
vegelable Garden; eomprising (he description, cultivatioa and mana- 
gement of Ihe most useful fruits and vegetäbles, with a Calendar of 
monthly Operations for the Orchard and Kitoben Garden. London 
1850. €. Ds.) 

Herrn G. MEwen’s praktiſche Hand, des, wie wir früher mit - 
theilten, zum Superintendent des Gartens ver Gartenbau⸗Geſellſchaft zu 
London ernannt worden ift, zeigt fich ſchon thätig und nüplich durch 
Beränderungen, die den Stempel des Nutzens tragen. Er ift ganz ber 
Mann dafür. 

SEEEEESEREE EPs Su 


Fiteratur. 


Biedenfeld, Ferd. Freiherr von, neueſtes Garten⸗Jahr⸗ 
buch. Zehntes Ergänzungsheft. Weimar 1857, B. Friedr Voigt. 

Dem von der Kritik ſchon zu öftern ausgeſprochenen Wunſche, daß 
der um die Herausgabe des neueſten Garten⸗Jahrbuches fo verbiente 
Verfaſſer fi) der Mühe unterziehen möchte, ein Generalverzeichniß 
des Inhaltes ver bisher erfchienenen Hefte anzufertigen, iſt derſelbe mit 
ver größten Bersitwilligfeit nachgefommen, Die Zahl der in bem 
Stammmwerfe und in den bisherigen 10 Ergänzungsheften befprochenen 
neuen und intereffanten Pflanzen ift bereits auf ungefähr 12,000 per 
angewachfen, fo daß ein Aufjuchen einzelner Pflanzen-Arten nur mil 
großer Schwierigkeit und Zeitverluft gefchehen konnte Dem 10. Er 
gänzungshefte des fo nüslichen und wohl allen Gärtnern unentbehrlichen 
„meueften Garten-Jahrbuches⸗ iſt nun das erwähnte Generals$nhaltd 
verzeihniß beigegeben und dadurch ftellt fi die Brauchbarfeit und Nütz⸗ 
lichkeit dieſes Buches noch bedentend höher. 

Den Hauptinhalt diefes 10. Heftes bildet wieder die Aufführung 
der von Michaelis 1855 bis Midaelis 1856 in Europa neu erfchiene 
nen oder einer unverbienten Vergeſſenheit wieder entriffenen Pflanzen. 
Wir finden darin alle in den meiften englifchen, beigifchen, franzöfifchen 
und deutſchen Bartenfchriften befchriebenen over abgebildeten neuen und 
empfehlenswertben Pflanzen mit deutſchen Befchreibungen, ihren Autos 
sen, den nöthigen Synonymen ıc. aufgeführt, fo daß biefes Buch wohl 
als das beſte und am ausführlichſten bearbeitete und zum Nachſchlagen 
brauchbarſte iſt. E. O—o. 
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Novarum et minus cognilarum Stirpiam Pugillus De- 
cimus addita Enumeratione Plantarum omnium In Pagillus 1—-X 
descriptarum Auctore Christiano Lehmann, H. A. Gym- 
nasii Rectore, Hamburg 1857. 

Diefer fo eben vom Profeffor Dr. Lehmann herausgegebene JO. 
Pugillus neuer und wenig gefannter Pflanzen enthält die Beſchreibun⸗ 
en einer Menge Algen-Gattungen und Arten. Kine fehr nüsliche 
Bugabe zu diefem Pugillus bildet das Inhaltsverzeichniß fämmtlicher 
in diefen vom Berfaffer feit einer Reihe von Fahren herausgegebenen 
10 Pugillen, fo daß man nun im Stande ift mit Leichtigkeit die darin 
befchriebenen Pflanzen aufzufinden. 


Säntber, J. 8. F., Lupinenbau und darauf baflrte Som; 
mer: und Winterfütterung der Schafe und fibrigen Hausthiere 
oder Statt reiner Brade reihe Ernten! Hannover, 1857. 
Schmorl & von Seefeld. gr. 8. 136 ©. \ 

Der Berfaffer dieſes allen fih mit der Landwirthſchaft Beſchaͤfti⸗ 
genden fehr zu beachtenden Buches wurde zuerft dur die ſchätzenswer⸗ 
then Mittheilungen eines Kette, Oropp ıc. über den Anbau und den 
Werth der Aupinen recht warm zu beberzigen, veranlaßt, mit dem Anbau 
diefer Pflanze in der Lüneburger Haide Berfuhe zu machen, die fo 
gut ausfielen, daß der Anbau jept in fehr großartigem Mafftabe durchs 
geführt wird, Die Ernten haben fich mehr wie verdoppelt und es iſt 
dem Verfafſer fogar möglich geworden, die bislang als unerfeglih für 
bie Haide erfannten Haidſchnucken ihres Dienftes zu entlaffen und in 
einer Gegend Schafe zu ernähren, wo man ven ganzen Ertrag ber 
Ländereien und Haide — alljährlich mit dem alles verzehrenden und 
kaum ven Schäferunterhalt deckenden Haidſchnucken zu conſumiren ge⸗ 
wohnt war. Bei den im großen Maßſtabe vorgenommenen, von ven 
günſtigſten Reſultaten belohnten Verſuchen konnte es nicht ausbleiben, 
daß der Herr Verfaſſer vielfältige Erfahrungen zu ſammeln Gelegenheit 
fand und diefe feine Erfahrungen find es namenttih, welche derfelbe 
als Beitrag zur Beflätigung der bereits befannt gewordenen in ver 
Auyinen-Angelegenheit zur Aufhellung mancher Wiverfprüche über Eultur 
und wirthfchaftlihe Verwendung der Rupinen und zur Erweiterung des 
Kreifes der Kenntniß verfelben und deren nüglicher Verwendung ale 
Futter: und Düngemittel überhaupt ꝛc. niedergefchrieben und in Para⸗ 

raphen zufammengeftellt hat und an alle intelligenten Landwirthe bie 

itte richtet, ihre volle Aufmerkſamkeit auf die Lupinenkultur zu richten 
und diefelbe möglichft rafch fördern zu helfen, um auch ven Jaghaften 
u ermuthigen und in ven Genuß. ver unberechenbaren Bortheile des 
upinenbaues zu ſetzen. Die zum Anbau aufgeführten Zupinen find: 
J. die gelbe Lupine (Lupinar luteus), unftreitig die vorzüglichfte aller 
Inpinenarten; 2. blaue Lupine (L. angustifolius), gut anf Flußſand 
und flerilem GrantsBoben mit fefterem Untergrunde, wo erſtere nicht 
mehr fortzubringen iſt; 3. weiße Lupine (L. albus), fteht beiden genannt 
ten als Eulturpflanze fehr nach, ihr Nutzungswerth ift nur gering; 4 
die Cruikſhank⸗Lupine (L. Cruikshankii), eine befannte Zierpflanze ber‘ 
Gärten, fiheint bedeutende Concurrenz machen zu wollen, indem fle nach 
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Dr. Raufmann in Bonn bie bisher zu landwirthſchaftlichen Zwecken 
verwandten Lupinenarten an Futterwerth weit übertrifft; 5. Lupinus 
succulentus, wird gern von Schafen gefrefien; 6. L. linifolius, hat viel 
Aehnlichkeit mit L. angustifolius, beftaudet ſich aber weit ftärfer und 
zwar gleich von unten auf; 7. L. termis, ob diefe in Stalien als Ger 
müfe gegeflene Art zu empfehlen iſt, iſt noch fraglih; 8. L. polyphri- 
las, perennirende Lupine, tie Hoffnung, in diefer Lupinenart eine an: 
dauernde Weidepflanze auf Teichtem Sandboden zu gewinnen, hat fid 
nach Kette nicht erfüllt. 

Nah einer genauen Beſprechung diefer einzelnen Lupinenarten 
fpricht der Berfaffer dann über die Lupinencnltur (1. Abfchnitt) I. vom 
Boden; II. von der Bearbeitung des Bodens; III. von der Auswahl 
des Samens, Saatquantum und Saatzeit; IV. von ber Vegetation und 
dem Ertrage der Lupine; V. die Rupine ale Mengefrucht; VI. von ber 
Ernte; VII. von der Aufbewahrung der Lupinen; VIII. von dem Yuts 
terwerthe der Lupine; IX. vom Lupinenbünger, und im II. Abfchnitte 


von der Sommers und Winterfütterung der Schafe. 


Feuil 


Neueſtes unübertreffliches 
Baumwachs. Ein Baumwachs, 
welches man ſchon lange gewünfdt, 
ift erfunden, nämlich ein ſolches, 
das von Natur Hüffig, nicht er: 
wärmt zu werden braudt, Falt aufs 
geftrichen werben kann und fich den⸗ 
noh in furzer Zeit verhärtet. 


Herr Frieder. Jak. Dochnahl giebt 
ff- |fer oder einer Spatel aufzuftreichen, 


ben Lefern der von ihm fo vortreff- 
lich redigirten Heinen Zeitfchrift 
„Pomona⸗ folgende nähere Mittheis 
lung über dieſes Baumwachs: 
„Diefe wichtige Erfindung iſt von 
einem Sranzofen Namens L'homm e⸗ 
Lefort gemacht worben, der feine 
Erfindung aber nicht veröffentlicht, 
fondern —*— ausbeutet, wozu er 


bereits eine große Fabrik gegründet 


hat. 

Im Jahre 1855 hat der Erfin⸗ 
der ſchon 5 ſilberne Medaillen, dar⸗ 
unter die erſte der Univerſal⸗Aus⸗ 
ſtellung in Paris, für fein Produkt 
erhalten. 

Diefes Baumwachs iſt das befle 


O — o. 


leton. 


von allen bisher befannt gemworbes 
nen, es bient befonders für Wun⸗ 
den und zum Pfropfen der Pflans 
zen, verbärtet an der Luft und im 
MWaffer und wird felbft bei einer 
Temperatur von 450 R. nit flüf- 
fig. *) 

Es iſt ein gefchmeibiger zarter 
Teig, fehr bequem mit einem Mes 


es bat eine folche Klebekraft, daß 
nicht der geringfte Theil von Saft 
durchdringen Tann; es wird nicht 
eilig, hält beftändig und durchaus 
bie Luft ab, leidet weder von Res 
gen noch Inſekten, die gewöhnlichen 
Urfadhen des Mißlingens der Ope⸗ 
ration. Alle fohlimmen Folgen ber 





*) Man bielt bisher tie Herſtellung 
eines foichen Baummwachfes fogar für uns 
möglich, weil man von ber Borauofegne 
behaftet war, daß ſich eine ſolche Trane 
auch während der Aufbewahrung bezug: 
(ih feiner Eigenſchaft verhärte, fo daß 
es in kürzeſter Zeit unbrauchbar werben 
würde. Don. 
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bisherigen Art durch das warme|M. Müller, Chef des botanifchen 


Wahs werben vermieden. 


Verhältniß zu befürchten, 


arte Rinde. 


Gebrauche bereit. 


Der Luft entzogen, läßt es fi 
aufbewahren, ohne je von feinen 
guten Eigenfchaften zu verlieren. 
(Herr Doch nahl bemerkt hier: „Wir 
vermuthen, daß eine einmal ange: 
brochene Büchſe wieder fo luftdicht 
verſchloffen werden ſoll, um es ohne 
Schaden fernerhin aufbewahren zu 
fönnen, oder daß eine Büchſe nach 
dem Anbruche fofort ganz verwentet 


werden muß.“) 
Es iſt angewendet und empfohlen 
von den erften Profefforen des Gar⸗ 


tenbaues und der Baumzucht Frank: 


reihs, namentlih von Decatsne, 
Du Breuil, Hardy, Carriere, 
Neumann, Cappe, Billermoz, 
Georges und Devrarbd ıc. 

Die Refultate der vielfachften 
genau angeftellten Verſuche find in 
der Revue horticole vom 16. Juli 
1855, in dem Journ. d’Horiic. 
francais vom Juli 1856 und in 
dem Journ. de l’Academ. agricole 
oom November 1856 niedergelegt. 

Diefes Baumwachs Foftet in einer 
blehernen Büchfe, je nach ver Größe, 
14, 23 uno 56 Fr. rhein. 

Die Fabrit iſt zu Belleville 
(Seine), rue du Pre No. 1 bei 
homme⸗Lefort, dem Erfinder. 

Man erhält vaffelbe auch in vie: 
Ien anderen Stäpten Frankreichs, 
namentlich in Nancy bei Munier, 


Weder 
Fener noch SPfropfpfanne find in 
den Gärten oder Baumfchulen noth: 
wendig, man hat fein ungünftiges 
Das 
Bachs, weder zu kalt noch zu warm, 
verbrennt weder dag Holz noch die 
Mit dem L'homme⸗ 
efort’fchen Baumwachs arbeitet man 
einzig in feiner Art, ohne ſich über- 
eilen zu müfjen, zu jeder Zeit und 
unter allen Umftänven, es ift ohne 
weitere Hinderniffe ſtets fertig zum 



















Gartens; in Befancon bei Las 
vigne fils, au Chaprais; in Ayon 
bei Rampon, Samenhändler, pas- 
sage de l’Hötel-Dieu 16, ıc.; in 
der Schweiz in Genf bei Miles. 
Chevaubier, soeurs, 192 rue Basse- 
du-Te£railles. 


Camellia reticulata, 
Diefe ſchöne Pflanze, vermuthlich 
aus China flammend, fcheint erft 
von 1820 an in Europa befannt zu 
fein, während man fie erft 1826 in 
Blüthe ſah. Das ſchönſte Eremplar 
diefer Camellie befindet fich unſtrei⸗ 
tig im Garten des William Byam 
Martin Esqg. auf Banf Grove bei 
Kingſton. Schon im Jahre 1849 
war es eine Pflanze, die bie allge- 
meinfte Aufmerffamfeit aller Pflan⸗ 
zenfreunde auf fich 309, und wurden 
damals folgende Notizen anfgefegt: 
„Nah dem Tode von Sir John 
Broughton Bank Grove erfland 
Herr Byam Martin, ein großer 
Berehrer von Samellien, diefes Ex⸗ 
emplar. Ein gefchidter Gärtner hatte 
die Aufgabe erhalten, alle feine Kunſt 
auf die Erziehung einer flattlichen 
Pflanze zu verwenden. Das Exem⸗ 
plar wurde daher mit anderen zarten 
Sträuchern in einem Eonfervatorium 
ausgepflanzt und foll es das erfte in 
England eingeführte gewefen fein. 
Die ausgepflanzte Camellie verlangte 
viel Raum und in Folge deſſen 
wurden andere Samellien, an ſich 
ſchöne Pflanzen, entfernt, zulegt ſo⸗ 
gar das ganze Haus biefer Camcllia 
reticulata eingeräumt, in Folge def» 
fen diefe Pflanze eine große Voll⸗ 
fommenheit erreichte. Ihre Höhe 
betrug (1849) 13 Zuß, die Zweige 


breiteten fih 16 Fuß weit aus und 
deren Umfang betrug 50 Fuß. Der 
Habitus war mehr gebrungen als 
man es fonft an diefer Eamellie zu 
fehen gewohnt if, die Blätter waren 


Horticulteur; in Straßburg beilgroß, üppig, faftig grün, wie die 
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Diumen, bie in.zahlreicher Menge 
erfchienen waren, 18-20 304 im 
Durdmeffer. Im October 1848 
war die Zahl der Blüthenfuospen 
fo groß, daß man 2600 entfernen 
mußte, damit diefe den übrigen in 
ihrer Entwidelung nicht hinderlich 
wurden. Obgleich eine Zählung 
fhwierig war, fo kann doch mit 
Deftimmtheit angenommen werden, 
daß 2000 Knospen an der Pflanze 
verblieben, die im April 1849 in 
größter Volllommenheit in Blüthe 
flanven. (Bot. Mag.) 





Trapa bicornis if eine 
jener Wafferpflanzgen, welche die 
Ehinefen fleißig fammeln. Die ſte⸗ 
henden und zur Schifffahrt unges 
eigneten Gewäſſer find mit ven 
Früchten diefer Pflanze bedeckt, deren 
ftärfemehl- und zuderbaltiger Kern 
in der Hauswirthſchaft verfchievener 
Berwendungen fähig if. In Eu: 
ropa machen mehere Bölfer von der 
Trapa natans einen ähnlichen Ge⸗ 
brauch; ihre Früchte find jedoch. nicht 
fo groß und ſchmackhaft, als die der 
F. bicornis. Die T. bicornis (im 
Chinefifchen Ling; ift in China fehr 
geſchätzt; fie bildet eines der Haupt: 
Rahrungsmittel in denjenigen Ge: 
genden, wo die Reisgewinnung uns 
zulänglih if. Die Blüthen dieſer 
Pflanze entwideln fid vom Juni 
bis zum Auguſt. Die Ernte der 
Früchte erfolgt im September und 
Detober. Man fäet den Ling zu 
Ende des Herbfles in diejenigen 
Theile der Teiche, wo das Waſſer 
wenig tief und heil iſt, und zwar 
an ſolche Stellen, welche der Sonne 
am meiften ausgefebt find. Je mehr 
die Sonne auf diefe Pflanze ein- 
wirkt, vefto mehr bringt fie Früchte 
und deſto ſchmackhafter find dieſel⸗ 
ben. Die Chinefſen glauben, daß 
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fiehenden Gewäfler abforbirt. Der 
ling ift frifch eine angenehme Speife. 
Den Sranfen giebt, man ihn zur 
Erfriſchung. Getrodnet und in Mehl 
verwandelt, giebt er einen fehr guten 
Drei, befonders wenn man ihn mit 
etwas Weizenmehl vermiſcht. Mifcht 
man ein Drittel gewöhnliches Mehl 
binzu, fo erhält man ein fehr 
ſchmackhaftes Brot. In ZJuder und 
Honig eingemadt, iſt er eine vor⸗ 
treffliche Deffertfpeife. 
(DO. b. Wochenbl) 


Passiflora. Zu den lieb⸗ 
lichſten Zierpflanzen, fagt Dr. Lan- 
derer aus Athen im Oeſt. botan. 
Wochenblatt, die fih num feit einis 
gen Jahren in den Gärten der Blu⸗ 
‚men liebenden Griechen finden, — 
denn bie Liebe zu benfelben hat fich 
aus den älteften bellenifchen Zeiten 
bi8 auf die heutigen Griechen vers 
erbt, gehört auch die Pafliflora, die 
fie ebenfalls Leidensblume Chriſti 
nennen. Dieſe fchöne Pflanze kommt 
auch in Griechenland -fehr gut fort, 
und eine 2—Zjährige Pflanze ift 
im Stande ein Feines Sommer 
bäuschen zu überbeden. Daß der 
Name Passiflora von Passio und 
Flora abgeleitet ift, iſt befannt, und 
daß als Leidensbaum P. incarnata 
zu betrachten iſt, allgemein ange: 
nommen. Sonberbar ift es, daß 
zur Ausbreitung der Anficht, daß 
man in biefer Blume die Zeichen 
des Leidens Chriſti finde, die Mei⸗ 
nung $errai’s de Florum Cultura 
libri IV. Bomae 1633, am meiften 
dazu beigetragen hat, indem er fagt: 
Diefe Blume iſt ein Mirafel für 
alle Zeiten hin; die göttliche Liebe 
bat in tiefer Blume die Schmerzen 
Chriſti bezeichnet, ver äußere Kelch 
verlängert fih in Dornen und ers 
innert an bie Dornenfrone, die Uns 


dieſe Pflanzen die ſchaͤdlichen Aus⸗ ſchuld des Erlöfers zeigt fih au der 


Rünftuugen in ber Umgebung der 


weißen Farbe der Blumenblätter, 


die gefchligte Nektarkrone erinnert| Der Garten bes taurifchen 
an feine zerriffenen Kleider, die in|Walaftes in Petersburg ſoll der 
der Mitte der Blume befindliche |prachtsofifie in jener Stadt fein, 
Säule ift diejenige, an welche ver |leiver dem allgemeinen Beſuche nicht 
Herr gebunden war, der darauf|geöffuet. Der Garten liegt in ver 
fiehende Fruchtknoten iſt der in der Mitte der Stadt, ganz von Maus 
Galle getränfte Schwamm, die dreijerm umgeben. Die Glanzparthie 
Narben find die drei Nägel, die) veflelben find die Gewächshäufer, 
fünf Staubfäven die fünf Wunden; |weldhe, 20 an der Zahl, eine Länge 
die dreilappigen Blätter die Ranzen von 6000 Fuß einnehmen. Befon; 
amd die Ranken die Geißeln; nur|ders intereffant find die zahlreichen 
das Kreuz mangelt, weil die liebe Treibereien, welde ‚unter jenem 
und fanfte Ratur ‚vie Darftellung |nördlihen Himmel die Tafel des 
des Gipfels der Schmerzen nicht Kaiſers zu allen Jahreszeiten mit 
zuließ. Dieſe Pflanze ſcheint keine dem feinſten Obſt verſehen müſſen. 
Heilkraft zu beſitzen, jedoch aus Ach: | Für die Ananae, von denen durch⸗ 
tung für dieſelbe bereiten auf eini⸗ ſchnittlich im Jahre 800 an die 
gen Infeln die Leute aus den Blü⸗ kaiſerliche Tafel geliefert werben, 
then mittelft Del eine Salbe, die|verwendet man eine Erbmifchung 
fle gegen Schmerzen des Unterleibes |au8 Heideerde, Gartenerbe, Horn» 
mit Erfots anwenden, was jedoch |Tpähne und Knochenmehl Ungefähr 
dem Del allein zuzufchreiben if. | 14,000 Töpfe mit der Myatt- und 
. Roseberry⸗Erdbeere bepflanzt, lies 
fern für die Tafel des Kaiſers das 
ganze Jahr hindurch Früchte. 
(Bomona.) 

















Wein and gefrorenem Obfte. 

Nach einer gemachten Erfahrung, 
fchreibt die „Pomona«, fol man 
aus gefrorenem Obſte einen ansge⸗ 
zeichneten Wein erhalten. Nachdem 
die Früchte aufgethaut, werben fie 
wie gewöhnlich zerftoßen und ge 
preßt. Wenn vdiefer Obſtwein ers 
wärmt wird, fo giebt er auch mit 
ben nöthigen Zufägen einen delica⸗ 
ten Punſch. 


Mstizen an ECorrespondenten. 


Beiträge für die Hamburger Gar; 
tenzeitung“ werden auf Berlangen ans 
ftändig honorirt und müffen entweder dem 
Berleger (Hrn. R. Kittler): oder ber 
Redaction eingefantt werben. Diejenigen 
der geehrten Ditarbeiter, welche Ertras 
abdrucke ihrer Auffäge zu haben wünfcen, 
werben gebeten ihren Wunſch bei Einſen⸗ 
dung des Manuſcripts und anzuzeigen, 
da er fpäter nicht berüdfichtigt werben 
kann. — Anonyme Mittheilungen werden 
nicht berüdfichtigt. — 

Eingegangene neue Bücher: Zus 
pinenbau von 3. 9. 8. Günther; — 
Ch. Lehmann, Novar. et minus cog- 
nitarum Stirp. Pugillus X; — von 
Biedenfeld, neueftes Garten⸗Jahrbuch 
10. Ergänzungspeft; — Journ. Mens. 
des traveaux de l’Academ. d’Hortic. de 
Gand, Fler. 57. — Illustr. hortie. IV. 


\ 


Eſchen bäume (Fraxinus ex- 
celsior), Heißt es in vdemfelben 
Ylatte, und Hanf in und bei Obſt⸗ 
bänmen gepflanzt, folten alle Naus 
pen abhalten, weil viefen ber 
Geru jener Pflanzen unausſteh⸗ 

if. 
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Bei Gelegenheit der in der erften Woche des Monats September 
d. %. in Hiefiger Stadt abzuhaltennen 19ten Verſammlung deut: 
fher Lands und Forſtwirthe fol unter Anderem auch eine Aus: 
ftellung vorzüglider Bartenbau-Erzeugniffe, an Früchten, 
Blumen, Gemüfen u. f. w., ftattfinden. 

Es ift zu wünfchen, daß dieſe Ausftellung nicht blos Hier, fonvern 
auch auswärts rege Theilnahme ande 

An Männer vom Fach, Vereine, Freunde und Beförberer bes 
Gartenbaues, und fonflige Intereffenten, welche ſich in der Lage bes 
finden, für diefe Ausftellung mitwirken zu können, ergeht daher hiermit 
die freundliche Einladung, ſich zu feiner Zeit geeignet dabei zu bethei⸗ 
ligen. Es erfolgt viefe Aufforderung aus dem Grund ſchon jept, 
damit zur Erzielung möglichft ausgezeichneter und preiswürbiger Aus; 
ſtellungs⸗Gegenſtände das Erforderliche zeitig vorgefehrt werben könne. 

Anmeldungen wollen bis zum Iften Juli d. J. bei dem unterzeich⸗ 
neten Comite gemacht, die Ablieferungen längftens bis zum Iiften 
Auguft d. 3. bewirkt, und verfäufliche Gegenflände mit den Verkaufs: 
preifen gefälligft bezeichnet werben. 

Auswärtigen Theilnehmern wird Portofreihest ihrer Zufens 
dungen bis zu einem Centner Zollgewicht und allen Ausftellern bie 
forgfältigfte Behandlung ver treffenden Gegenflänve, fo wie die bereits 
willigfte Berüdfichtigung etwaiger beſonderer Wünfche wegen beren 
Rüdfendung oder fonfligen Berwendung, zugefichert. 

Die vorzäglicheren Leiſtungen werden übrigens auch bei biefer 
Ausftellung, gleihwie bei den fonft noch bier flattfindenden gleichzeitigen 
Ausftelungen von Iandwirthfchaftlichen und Gewerbe-Erzeugniffen ꝛc. ıc., 
durch dreierlei Preis: Medaillen ausgezeichnet werden. 

Coburg, den 14. Februar 1857. 

Bas Lomits für j. Ausfellung von Gartenbar- 


engniſſen. 
G Schnür, geheimer Juſtizrath. 
Vorſtand. 


7Dieſem Hefte iſt gratis beigegeben, fo weit die Zahl der 
eingefandten Eremplare ausreichte, No. 12. Catalogue des plantes 
exotiques, nouvelles et rares, cultivées dans les serres de J. 
à Bruxelles. Prix-Courant pour le Printemps, VEté et Pautomne de 
1857. Zu Anfang diefes Heftes machten wir ſchon auf die vielen Neu 
heiten, welche diefer Catalog enthält, die Lefer aufmerffam und können 
nicht umhin, diefes Verzeichniß einer genaueren Durchſih 32 empfehlen. 

ie Redact. 


I U] 
Berihtigungen. 
Heft 4, S. 179, 3. 12 9. O. lied: leben wieder andere Pflanzen ac. flatt: leben, 


wie andere ac. 
„ 6.18, 3. 9. v. M. lies: Garde flatt: Geercke. 
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Ueber 
Anwendung des Schms bei Pflanzenculturen. 


Daß der Lehm für die vegetabilifche Welt ein fehr nützliches und 
fhägenswerthes Produkt if, das ift uns längft bekannt; und es beweis 
fen ja auch die Gewächſe, vom niedrigſten Grashalm bis zur riefigen 
Eiche, welde darauf angewiefen find, aus feinen Deflandtheilen einen 
Theil ihrer Lebensfunktion aufzunehmen. Betrachten wir zuerſt die auf 
Lehmboden vegetirenden Bäume und Sträucher, fo finden wir an unfes 
ren Eichen und Buchen vorzüglich diejenigen, welche durch ihren Wuchs 
und fhöne Formen den Reiz einer Landſchaft befonders erhöhen, und 
bas Yuge des Beſchauers fo oft feffeln. Wie imponirend erfcheint eine 
ſolchẽ Gruppe vorzägli dann, wenn man öde, fandige Streden betrach⸗ 
tet hatte, in welchen dem Auge nichts weiter geboten wurde, als Ravel 
holz, mit dürftigen, die Erde kümmerlich bededenden Heibefräutern, und 
nun plögli oder in Entfernung ihren Riefenwuhs mit prädtigem 
Laubdach gewahrt? — 

Es iſt jedoch nicht immer Lehm vorhanden, dort, mo wir die Grup: 
pen unferer herrlihen Bäume bewundern; es wirft dad Waffer in den 
Yerfchiebenen Temperaturen feiner Quellen, welche ftellenweife eine forts 
dauernde Bodenwärme erzeugen; ebenfo die phyſikaliſchen und chemifchen 
Eigenſchaften, weldhe, je nach ihrem Vorkommen, zum kräftigen Wachs; 
thum mitwirten. Dies wiffen wir Alles recht gut zu beurtheilen, und 
werben and. Die Unterſchiede recht gut zu beachten wiflen, in welden 
uns biefe ober jene Gruppe erfcheint, ge nachdem fie nun angewiefen 
iR, in ſchwerem oder leichtem Boden zu vegetiren. Werfen wir einen 
Blick anf Anhöhen oder fandige Flächen, auf welden Bäume, wie Fr 
peln, Birken, Akazien u. f. w. vorfommen, und in weldhen der Lehm 


entweder flellenweife oder in ſolchen Lagerungen hervortritt, daß ihn bie 


Wurzeln zu erreichen vermögen, fo finden wir allbefanntlih auch an 
biefen Bänmen an Wuchs, Kräftigfeit und Dauer des Holzes die Nütz⸗ 
lichkeit des Lehms beftätigt. 

Natürlich findet ſich dort nicht immer Lehmboden vor, wo wir eine 
Pflanzung von Bänmen und Sträudern, welhen Namen fie immer 
haben mögen, machen wollen und follen; ja es giebt weite Streden 
Landes, in welchen der Lehm nur ftellenweife hervortritt. Davon fol 
auch hier die Rede nicht weiter fein; fonvern es foll blos darauf bins 
gewiefen werden, den Lehm immer mehr und mehr bort anzuwenden, 
wo uns feine Nüglichleit ale Zufag für den leichten Boden nothwendig 
erfheint. Daß aber die Anwendung des Lehms nur mit Vortheil auf 
eben erwähnten Boden gefchieht, wiffen diejenigen am beften zu beurs 
theilen, welche Bedingungen für die darauf zu cultivirenden Pflanzen 
machen müſſen. Daher wirb gewiß ein Jeder, wo er e6 befchaffen 
Bann, feine Anwendung zur Erreihung günftiger Erfolge benutzen; und 

Samburger Garten- uud Blumenzeitung Band ZIU, 16 
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es würde, befonders bei Pflanzungen auf leichten Boden, der theilweiſe 
die Feuchtigkeit des Untergrundes anf vielen Fußen tief enthehrt, fo 
mander fohöne Straub und Baum nicht fpäter wieder als bürrer 
Stamm weggeworfen werben müffen. 

Wer z. B. einen Garten von hoher Lage mit noch obendrein Teich, 
tem Boden befiät, der wird gewiß aus Erfahrung wiffen, wie fehr der 
Lehm, fei es bei den Bäumen, bei den Gemüfen oder bei feinen Lieb 
lingen den Blumen, ihre fröhliches Gedeihen befördert. Wo überhaupt 
bei Rafenpartien die Anftalten zur Bewäfferung nicht möglich zu machen, 
oder durch andere Verbhältniffe nicht ausführbar find, da wird ſich bie 
Beimifchung des Lehms zum leichten Boden gewiß bewähren, wenn man 
dem Auge ein fchönes, intenfives Grün bieten will, welches doch eigents 
lich das Beftreben eines even bei Anlegung einer Rafenpartie fein 
wird, um den Effect zu erhöhen. — Natürlich wird der Hafen bei gros 
Gew Hitze in felbft durchgängig Iehmigem Boden gelb und ſchlecht, wenn 
ihm die Feuchtigkeit, fei es durch Regen oder durch Anwendung fonftiger 
Bewäflerungen, lange entzogen wird; allein ein längeres Aushalten in 
wirklich großer Wärme, fowie ein ſchnelleres Erholen nad erhaltener 
Dewäflerung, werden immer Borzüge bleiben, die Jeder weiß, wer feine 
Zuflucht zur BVerbefferung des Bodens auch in diefem Punkte nehmen 
muß. Ebenſo wird die Anwendung bes Lehms bei den Raſen⸗Gruppen, 
bei Canna, Caladium und allen für das Freie decorativer Blattpflanzen 
und Sommer:Gewäcfen, wie Levkojen, Aftern ıc. fich immer bewähren. — 

Seit einigen Jahren cultivire ich viele meiner Topfpflanzen, und 
wie es auch theilmeife von anderen Oärtnern gefhieht, in mit Lehm 
untermifchter Erde, und zwar mit mehr oder weniger Bermifchung, je 
- nachdem die Gattung iſt, welche ich umzupflanzen gedenke. Wie allbes 
fannt, werben Jeichtere Exven, und befonders im Warmhauſe, früher 
erichöpft; e8 muß daher das Beftreben fein, unferen Lieblingen zu ihrem 
fröplichen Gedeihen behülflich zu fein. Nicht allein, daß der Lehm durch 
feine Salze das Wachsthum beförvert, fondern er halt auch frifch; er 
beugt ferner der Fäulniß vor und leitet die Feuchtigkeit gut; mithin if 
ex bei der Topfeultur ebenfalls von großem Ruten. So finden wir 
häufig die in Laubs und anderen Erden gezogenen Pflanzen, die bei 
nicht gehöriger Dbfervanz, wie das häufig bei vielen Pflanzen vorfommt, 
Ballentrocken werben, weldhes wir gewöhnli dann erft beachten, wenn 
fih die „Roppänger unter den übrigen Individuen bemerkbar machen. 
Durch das Gießen wirb die frühere Form allerdings wieder hergefteflt; 
aber häufig wird ber Ballen, wie Jeder aus Erfahrung weiß, an einer 
Seite oder blos oben und zur Hälfte angefeuchtet fein. Dadurch wird 
aber bekanntlich Kränklichkeit bei der Pflanze herbeigeführt, wenn nicht 
durch ein aufmerkfames, allmähliges Bewäflern, beſonders bei größeren 
Gefäßen, für durchgänge Feuchtigkeit des Ballens geforgt wird. Dies 
hat man nun bei Anwendung des Lehms nicht fo Leicht zu fürchten; bie 
Heinen, in der übrigen Erbe vermengt vorkommenden Lehmtheile abfors 
biren die Feuchtigkeit und geben fie allmählig der übrigen trodnen Erbe 
ab, in welcder jederzeit eine gleihmäßige Durchfenchtung des Ballens 
Rattfindet, je nachdem nun das Gefäß groß oder Hein ifl, und man 
genöthigt if, nach Verhältniß Wafler zu geben. 

Unter den Pflanzen, welche ein durchaus erfreuliches Wachetham 
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jeigen, nenne ich blos: Marantha, Musa, Dracaena, Ficus, Caladium, 
Plectogyne, Ardisia, nebft vielen Arten Begonien. Gesnerien, Achimenes 
und Gloxinien wachfen ebenfo vortrefflich in Lehmerbe, als die Farrn und 
Lycopodiaceen und mehere andere Gattungen, weldes die Erfahrung am 
beften lehren wird. Bei den Ralthaus: Pflanzen ift ver Lehm, befonvers 
für die Sommerzeit, bei vielen Pflanzen von großem Nugen, da doch 
die Mehrzahl derfelben der freien Luft ausgefegt ift, und mitunter folche 
Pofitionen erhalten, bei welchen fiharfe und theilweife anhaltende Sons 
uenblide nicht zu vermeiden find. Die Laurineen und Myrtaceen, Eos 
niferen, Camellien und viele andere Gattungen zeigen durch ihr lebhaf⸗ 
tes Grün dies Wohlbefinden zur Genüge. 

Calceolarien und Einerarien liefern bei forgfamer Eultur ausges 
zeichnete Refultate, fowohl in kräftiger Blätterfüle als auch in dank⸗ 
barer und anhaltender Blumenflor. Den fogenannten „Heidenerde⸗ 
Pflanzen“ habe ich bis jegt noch Feine Beimifchung von Lehm gegeben, 
kann alfo weiter darüber nicht urtheilen; jedoch Habe ich außer den 
tropifhen Alazien (welchen man befanntlih auch eine etwas ſchwerere 
Erde geben Tann) auch einige Nenholländer in mit Lehm untermifchter 
Erde gezogen. Vorzüglich wuchſen Acacia Melanoxylon, linifolia, Lo- 
phanta, verticillata u. f. w. und war es befonders die Lebtere, welche 
“meine ganze Aufmerffamfeit auf fih zog, da fie ſich in zwei Jahren 
von einem 3 Fuß hohen Pflänzchen bis jetzt zu 3 Fuß Höhe, mit 
fhöner buſchiger Krone ausgebildet hat, und jedes Jahr fehr reichlich 
blüht. Sp wird fih für die Folgezeit noch mancher Berfuch heraus⸗ 
ſtellen, überhaupt bei folhen Pflanzen, welche wir bis jeßt einer theils 
weife zu forgfältigen und fogar ängſtlichen Cultur unterwerfen. Im 
Binter muß man allerdings, befonders im Kalthaufe, vorfichtig mit dem 
Gießen fein, weil die Töpfe nicht fo leicht austrodnen; es muß öfters 
gelodert werden, und wird man dafür auch hinreichend belohnt. Geits 
dem ich mehr Lehm anwende, babe ich weniger über ſchlechte Blät⸗ 
ter und eingegangene Pflanzen zu Magen; alle Theile der Pflanze bil 
den ſich die Sommerzeit über weit fräftiger aus, um den Winter über 
ſich beffer zu confersiren. Die widrigen DBlattläufe (Aphis) und andere 
Arten Schildläuſe fcheinen dem kräftigen Wachsthum der Pflanzen wenig 
u fchaden, und finden fih auch, unter fonft günfligen QTemperaturs 

erhältniffen nicht fo zahlreih ein. Es giebt in der That nichts 
Erfreulicheres, als wenn man im Winter, und befonders in Barmhäufern, 
wo doch befanntlih bei Kanalheizung eine Menge von Roblenfäure und 
auch theilweife bei widrigen Winden Rauch entfirömt, welche doch gewiß 
den Pflanzen keineswegs förderlich find, ein fröhliches, gefunvdes Grün 
an feinen Pfleglingen bemerkt. | 

Das Wachsthum iſt ein gebrungen fräftiges, Blatt reiht fih an 
Blatt, und fo wie die Blätter und übrigen Organe von einem lebhafs 
ten Chlorophyll durchzogen find, fo find es auch die Blüthen in ihrem 
Eolorit. Auch wird man, in Kolge des kräftig gedrungenen Wuchfes, 
eine reichlichere und anhaltendere Bläüthenflor bei vielen Pflanzen nicht 
feugnen können; es wird auch mithin das angeftrebte Verfahren, bufchige 
und kräftige Pflanzen zu erziehen, ſchon bedeutend von felbft erleichtert. 
Wenn nun erfi die Februars und Märzfonne ihre belebende Wirkung 
äußert, fo fieht man nicht allein an ben Spigen, fonbern auf aus den 
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Stämmen fehr vieler Pflanzen junge Triebe hervorſproſſen und ſich zu 
buſchigen Exemplaren bilden. — 

Aber nicht blos am unferen Lieblingen, den Blumen, fehen wir vie 
Anwendung des Lehms betätigt, fondern auch an den Gemüfen. Alle 
in Zrühbeeten und im freie Lande, ſoviel ich deren gezogen habe, find 
vortrefflih in mit Lehm untermifchter Erbe’ gediehen. Borzüglic bei 
dem Blumenkohl, Kohlrabi, welche fehr zart und weich, fich ſelbſt bei 
großer Wärme erhalten. Ebenfo werden Gurken und Melonen groß 
und volffaftig, und bringen einen Anfag ſchöner Früchte, wie ich fie in 
anderen Erden nicht gezogen habe. Da von den Gemüfen die Rebe 
it, fo erinnere ich mich, in Herrn Hofgärtuer Jäger's die „Gemüfes 
treiberei» über Gurken gelefen zu haben, und freut es mic, darüber» 
(pag. 56) folgendes wörtlich mittheilen zu dürfen: „Wenn die Gurken 
zu fehr in das Kraut wachſen und nit anſetzen, fo Hilft meiftens ein 
Guß von dickem Lehmwaſſer, den man am beften aus altem Lehm bes 
reitet: Iſt das immer der -Kall, felbft wenn alter Samen genommen 
wird, fo muß man mit der Sorte wechfeln oder lehmige Erde verwen: 
den.« — Hier fehen wir alfo, wie nüglid der Lehm auch bei deu 
Früchte erzeugenden Pflanzen angewendet wird, um feine Wirkfamteit 
immer mehr ad oculus zu demonftriren. Wer alfo den Lehm, je nah 
Verhältniß und nah GStructur, Wurzelvermögen und Gattung der 
Bilanzen, beifügt, der wird, fih günſtiger Nefultate vergewiffern. Bo 
durch erzielen die Engländer ſolche Ergebniffe in ihren Eulturen? Sie 
haben e8 meiftens dem Lehm (light loam) zu verbanfen! — 

Um nun noch letwas über die Anwendung des Lehms zu bemerken, fo 
nehme ich am Tiebften ben von den Maulwurfshügeln, den fogenannten „wils 
den Lehm, welcher mehr fandige Theile befigt und fich bequem durch das 
Sieb werfen läßt. Iſt man genöthigt, etwas zäheren Lehm ans Lehm: 
gruben zu verwenden, fo muß man ihn im Herbft auffchütten und durch⸗ 
frieren laſſen; ebenfo muß er im Frühjahr etwas getrocknet und klein 
gefchlagen werben, damit er fih zur Handhabung eignet. Die Stüds 
hen müſſen von der übrigen vegetabilifchen Erde förmlich eingepudert 
fein, damit fie einzeln vorfommen und fi nicht zu Klöße verbinden, 
was jedenfalls, befonders bei Topfeultur, ſchädlich einwirken muß, da 
die Porofität verftopft wird. Biele Gärtner kennen feine wäglichen 
Eigenfhaften und willen den Lehm recht gut anzuwenden; jedoch find 
auch Zweifler dabei, welden die Anwendung zu difficil erfeheint; wahrs 
fcheinlich weit er ſich nicht von felbft untermifcht, oder weil fie noch 
wenig oder gar nicht damit cultivirt haben. Es iſt mitunter Tächerlich 
anzufehen, wie die ſchon ohnehin leichten Erden ganz fein durchgeſiebt 
und wo möglich noch von jedem halbverfaulten Hölzchen oder Blättchen 
forgfältig befreit werden, weil es nach ihrer Meinung nicht zur Erbe 
gehört. Diejenigen nun, welde ven Lehm noch nicht fo anwendeten 
wie er es verbient, mögen fich dafür nicht fchenen; fie werben bei aufs 
merffamer Behandlung und richtiger Anwendung die alte gärtnerifce 
Devife: „Erfahrung ift die beſte Lehrerin“ recht bald onätgt ſehen. 

ulben. 





Erfahrungen bei der Durchwinterung bes 
Gynerium argenteum . Nees, 
im Freien. 


Wenn es mit einer neuen Pflanze auch einmal gelungen, biefelbe 
im Freien unter Bedeckung glücklich zu überwintern, fo kann dieſe eine 
Erfahrung nicht als ein Kefuftat aufgeftellt werben, welches als eine 
ausgemachte Sache gelten fönnte; man muß erft mehrjährige Berfuche 
gemacht haben, bevor man mit Beftimmtheit fagen Tann, daß eine neue 
Pflanze ohne Gefahr jeden Winter, fei er nun firenger over gelinber, 
eriragen kiönne. Deine Abficht, zu einem beftimmten Reiultate in des 
Durdwinterung des Gyneriam argenteum zu fommen, ift mir, wie id 
Hlanbe, nun vollfländig gelungen, und theile daher gern daſſelbe mit, in 
ver Hoffnung, Gartenfreunden dadurch einen Gefallen zu erweifen, damit 
diefelben nicht unnöthigerweiſe erft eine Pflange dem Winter preisgeben, 
die doch wohl nur für englifhe und belgiſche, aber nicht für unfere 
Winter gefchaffen fein mag. Ich erlaubte mir im 11. Hefte des 12, 
Jahrganges der Hamburger Gartenzeiting die Mittheilung zu machen, 
daß mir in dem Winter von 1855 —56 die Ueberwinterung des Gyne- 
riam argenteum im Freien unter einer Bedeckung gelungen, und daß 
fich die Pflanze im Laufe des Sommers 1856 fo herangebilvet, daß ich 
in der Hoffnung gelebt, diefelbe würde im Sommer daranf ihre Blü⸗ 
thenftengel entwickeln; daß ich aber auch eine Pflanze ohne jegliche Des 
dedung ſtehen laſſen würde, um zu fehen, ob auch dieſer Verſuch gelins 
gen werbe. Leider habe ih nun die Erfahrung gemacht, daß die ohne 
Bedeckung fliehen gebliebene Pflanze ſchon im Laufe des Winters vers 
Ioren gegangen, und daß die mit Bededung überminterte, welche im 
Laufe diefes Sommers ihre Blüthenftengel hätte entwideln können, dem 
Tode bei der Wegnahme der Bedeckung fchon fehr nahe war. Die 
Pflanze zeigte auch durchaus keinen Willen, wieder neue Triebe zu 
machen, und ging ebenfalls kurze Zeit darauf verloren. Wir können 
den vergangenen Winter doch nur einen fehr gelinden nennen, und ich 
glaube daher mit Gewißheit fagen zu pen daß das Gynerium 
argenteum ohne Bedeckung im Freien unfere Winter nicht aushält; daß 
aber auch die bedeckte Pflanze in diefem Winter eingegängen, zeigt wohl 
deutlich, daß das Gyneriam argenteum fihrer den Winter über. im 
falten Haufe oder wenigflens in einem froftfreien Behälter oder Keller 
zu überwintern fei, und daß man ſich fchon die Mühe im Herbfte mit 
dem Einfegen des Gyneriam machen möchte, wenn daffelbe im Frühjahr 
aus dem Gefäße herausgenommen und ins Areie gepflanzt war, um 
nicht den Verluß einer Pflanze zu haben, die immer eine große Zierde 
unſerer Gaͤrten bleiben wird. 

Eckersdorf bei Glatz, Ende April. Schroeter. 


Auch im hieſigen botaniſchen Garten iſt es nicht geglückt, das Gy- 
nerium im Freien zu durchwintern. Im vergangenem Jahre wurden 


. drei junge Fraftige Pflanzen auf ein ziemlich gefchügtes Beet im Freien 
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ausgepflanzt. Alle drei Pflanzen wuchſen ungemein kräftig während des 
Sommers und erreichten eine beträchtliche Stärke und Größe. Zwei 
von diefen Pflanzen wurben im Herbfte heransgehoben, getheilt, in Töpfe 
gepflanzt und zur Ueberwinterung in einen froftfreien Kaſten gefellt, 
die dritte Pflanze verblieb auf ihrer Stelle und wurde eingebedt. Die 
Bedeckung der Pflanze war der Art, daß dieſelbe Hohl zu fliehen Fam, 
um ein mögliches Verrotten der Blätter zu verhäten, und beftand die 
Dedung aus Stroh mit einer tüchtigen Laublage um ben Fuß der 
Pflanze, aber troß diefer ſtarken Bedeckung ift die Pflanze dennoch fo 
gut wie eingegangen, denn von den 15—20 Trieben ıfl nur ein einzie 
ger, welcher noch eine Spur von Leben zeigt. Bon den in Töpfen 
gepflanzten Exemplaren theilen die meiften daſſelbe Schichfal, jedoch wohl 
anr in Folge, weil die Pflanzen zu fpät getheilt worden find und fie feine 
neuen Burzeln mehr in den Töpfen gebildet haben. Da das Gynerium 
eine große Zierde anf jedem Raſen bildet, e8 aber leider im nördlichen 
Deutſchland nicht aushalten dürfte, fo halte ich es auch für das befte, 
die Pflanzen im Herbfle in große Gefäße wieder einzupflanzen und fie 
froftfrei, am beften in einem Kalthaufe, zu überwintern, und fie dann 
im Frühjahre mit dem ganzen, Ballen auszupflanzen. o 
— o. 





Beiträge zur Cultur der Orangen. 


Borgetragen in der am 3. December 1856 abgehaltenen Situng der 
Gartenbau⸗Geſellſchaft in Zurich von Adolph Dito, Obergärtuer 
auf Belvoir bei Zürich, 


Schon in meiner Jugendzeit, als ich noch den Schulſtudien oblag, 
ewährte mir eine Promenade in den in der Nähe der Vaterftabt bes 
Enbtichen fürftlihen Hofgärten eine böcdhft angenehme Erholung. Weber 
die verfchiedenen Zierpflagzen, welche eine Reihe langer Stellagen ein 
nahmen, noch die hoben Aymmetrifh gefchnittenen Buchenzäune, welde 
gleich grün helaubten Mauern den Garten in viele Duabrate theilten, 
and auch nicht die an den Ecken aufgeftellten Statüen, die eine Allegorie 
mythologifcher Helden barftellten, feflelten meine Aufmerkſamkeit, fondern 
die ſchönen unter firengem Schnitt gehaltenen Orangenbäume, welde 
auf beiden Seiten der Hauptwege arrangirt, eine Allee bildeten, waren 
fletS der Gegenfland meiner Bewunderung, und übten eine folde ma⸗ 
giſche Anziehungskraft auf mich aus, daß ich mich bei jedem Beſuche 
immer mehr zu ihnen Hingezogen fühlte und daher in mir ein fol’ 
ſehnſuchtsvolles Verlangen, mich ftets in ihrer Nähe befinden zu können, 
erweckten, welches wohl das Meifte zu dem Entfchluffe beitrug, mid 
gänzlich der Gartenkunft zu widmen. Hat mich auch das Schidjal nit 
das Rand geführt, wo Hesperiden's goldene Früchte im freien Lande 
reifen, fo bat mir doch das Glück gelächelt, eine Reihe von Jahren 
ganz in der Nähe an dem mit Reben umgränzten Geſtade bes lieblichen 
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Züricher Ser’8 dem nur aus Neigung gewählten Berufe der Gartenkunſt 
mit Derzengluft obliegen zu können. Hier auf Belvoir wurde mir end» 
U die Freude zu Theil, mich der Pflege der Orange, meiner Jugend⸗ 
freundin, mit ganzer Hingebung wibmen zu fünnen. Mit wahrem 
Heißhunger habe ich alle pädagogiſchen Schriften, welche über die Drange 
geihrieben worden find, gelefen und praftifch geprüft; manche Anwei⸗ 
fung, wenn auch von gelebrter Hand geboten, mußte ich, durch ungüns 
Rige Refultate belehrt, als Irrlichter erkannt, verwerfen, bis ich endlich 
durch eifrige Berfuche, nach den Angaben bewährter Orangenzüchter, zu 
ber richtigen und mit dem glänzenden Refultate begleiteten Eulturweife 
gelangte, welche ich jest feit Fahren befolge und die ich Hiermit, aber 
nicht in der Abficht mittheile, um Philiſter und eingebildete Pedanten, 
denen es unter ihrer Würde fteht, eine Belehrung anzunehmen, eines 
Befferen zu überzeugen, fondern um den vortrefflihen Eulturangaben 
einige Beiträge neueren Datums hinzuzufügen. Dffen geſtehe ich es, 
mit tiefem Schmerze muß ich in jegiger Zeit eine Erfaltung der frühes 
zen hohen Gunft, welche die Drange nebſt ihrer ganzen Familie bei 
allen Särtnereibefisern genoß, gewahr werben; an vielen Orten muß 
fie anderen Fremdlingen, wenn fie fih auch kaum mit ihr meffen föns 
nen, weichen, an anderen fcheut man die Roften aus übel angewandter 
Sparfamfeit für die erforverlihen Wurzelbehälter (Kübel) oder eine 
geräumige Lichte Winterwohnung, obgleih man leider! viel eher und 
lieber Thestergebäude und Tanzſäle erbaut, als der nöthigen Unterhals 
tung einer der fchönften Zierden eines Gartens ein befcheidenes Opfer 
zu bringen. 

Die Drange nebft ihrer ganzen Familie ift nicht nur in ben 
tropifhen Gegenden Indiens und Afiens, fonvdern auch in ben ges 
mäßigten warmen Ländern Europas, als Stalien, Süd⸗Frankreich und 
Portugal einheimifch, in letzteren iſt fie eben eingeführt worden und hat 
dafelbft durch Acelimatiſation das Heimathsreht erlangt. Die hohe 
Schönheit einer Drange befteht in der faſt regelmäßig abgerundeten 
Krone, getragen von einem ſchlanken dunfelbraunen Stamme, und den 
glänzend dunfelgrünen Blättern; ihre fehneeweißen Blüthen, die den 
koͤſtlichſten Wohlgeruch aushauchen und die runden goldfarbigen Früchte, 
welche aus dem Dunfelgrün der Belaubung wie vergolvete Aepfel ent, 
gegenleuchten, verleihen ihrem ganzen Habitus ein imponirendes Anfes 
den, daher darf fie auch in einer jeden größeren Gärtnerei — die auf 
diefe Geltung Anfprühe mahen will — als deren Hauptzierde nie 
fehlen. Wem nun daran gelegen iſt, die Orange in einem hoͤchſt voll 
fommenen Zuſtande zu befigen, der beobachte folgendes Eulturverfahren: 

Das Hauptbedürfniß der Drange befteht, wie bei vielen anderen 
Pflanzen, in einer höchſt nahrhaften Erde. Diefelbe darf weder zu 
leicht noch zu bindend fein, daher bereite man fich diefelbe aus folgenden 
Ingredienzien: 1 Theil fette Raſenerde, 3 Theile Eompofl oder, was 
noch beffer ift, fette Miftbeeterve, 2 Theile Lauberbe, 1 Theil Holz⸗ oder 
auch Heideerde, Y/s Theil Sand. Will man diefe Erb-Eompofition noch 
mehr vereinfachen, fo kann man. flatt der Rafenerde nur mehr Miftbeet- 
oder auch Compofterde nehmen. Bei der Präparation der Erde fügt 
man noch "a Theil feine Hornfpäne Hinzu, die mit der Erbe forgfam 
vermifcht werden müſſen, damit fich die Hornfpäne nicht zuſammenballen, 
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wodarch bei der Verweſung Blaſen entſtehen. Für kraͤnkliche Orangen 
bedarf aber die Erde noch einen Zuſatz (Ts Theil) von in Heine Stüds 
hen zerfchlagenen Holzkohlen, welche nicht nur die Erbe vor anhaltenker 
Näffe ſchützen, fonderk auch ihr eine größere Porofität verleihen. ut 
Reinigung der Erbe von Steinen und anderen rohen Stoffen nehne 
man ein gewöhnliches Erbfieb, welches zum Durchwurf der Miftbeetade 
gebraucht wird. Eine Hauptbebingung bei der Mifchung der Erbe iſt 
die milde Trodenheit, in welcher fich jede ber verſchiedenen Ingredien⸗ 
zien befinden muß, damit die Bereinigung recht vollkommen geſchehe. 
In gleichem Zuftande muß die Erde auch bei ihrer Benutzung fih ber 
finden, weshalb fie vor Regen zu ſchützen if. Die gewöhnliche Bers 
faßzeit der Orange fällt in die Monate Juni und Juli, jedoch Habe 
ich, durch Erfahrungen belehrt, wahrgenommen, daß ein Berfegen vor 
dem erflen Triebe viel vortheilhafter ıft, ald während nnd nach dem⸗ 
felben. Belanntlih muß die Orange beim Verpflanzen befchnitten 
werben, wird die Operation vor dem Austreiben vorgenommen, fo 
gehen theils feine Triebe oder neugebildete Zweige verloren, theils kön⸗ 
nen fich diefelben durch die Bildung junger kräftiger Wurzeln auch um 
deſto volllommener entwideln. Die Verrichtung des Beſchneidens geht 
ber des Verfegens voraus, dazu nehme man ein fcharfes Mefler und 
eine doppelzähnige Baumfäge, wie man fie beim Befchneiden ber Neben 
und anderer Spalierbäume benugt. Befindet fih die Drange in cinem 
franfen Zuftande, fo thut man wohl, wenn man alle Zweige bis auf 
die Hauptäfte entfernt und in gleiher Weife unterwirft man auch bie 
von der Bleichſucht befallenen Orangen dem radicalen Operationsfchnitte, 
Daß man die größeren Wunden mit Baumwachs dünn bedeckt und dies 
felben glatt fein müffen bedarf feiner näheren Erläuterung. Bei gefun: 
den Orangen werden nur bie zu dicht ſtehenden Zweige weggenommen 
und beim DBefchneiden der übrigen Zweige darauf gefehen, daß 1. bie 
Krone eine gleichmäßige runde Form erhalte und 2. hat diefelbe kräfti⸗ 
ges Holz nöthig, fo ſchneide man kurz, denn je kürzer ein fräftiger, mit 
Zreibaugen verfehener Zweig gefchnitten wird, defto flärfer und länger 
wird er treiben. Die gleichen Regeln find auch hei dem jährlichen 
Defchneiden im Frühling vor dem Austreiben zu beobachten und 
zwar bei Berüdfihtigung einiger Maßnahmen; will man nämlich kurze 
Tragzweige, fo laſſe man die Zweige länger; ſoll eine Fable Stelle fi 
bezweigen, fo fluge man den Alt bis dahin, wo bie Zweige hervorkom⸗ 
men follen. Das Hauptprineip des DBefchneidens der Orangenbäume 
befteht in der firengen Rückſſichtnahme des Blüthenflandes, denn man 
Iann fehr Teiht viel Holz, aber wenig Blüthen und Früchte erhalten. 
Die Orangen weichen nämlich unter fi in dem Stante ver Blüthen 
ab, fo entwickeln die Eitronen ihre Blüthen aus ben diesjährigen Trier 
ben, beim Citronat oder Cedrat fommen tie Blumen oft aus dem ältes 
ren Dolze, bei Apfelfinen oder füßen Pommeranzen und dem Pumpe? 
mus an den Epigen einjähriger Zweige, und die Bigaradien oder bits 

teren Pommeranzen bringen die Blüthen zwifchen den Blättern der jähr 

rigen Zweige hervor. Pommeranzenbäume fünnen nöthigenfalls jährliä 

etwas befchnitten werben, dem Apfelfinenbaum Täßt man feinen freien 

Wuchs und nimmt nur bisweilen von den überfläffigen, flärfften Mit⸗ 

teläften etwas weg, besgleihen beim Pompelmus. Citronen⸗, Cebrats, 
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Limonen: und Lumien⸗Bäume werden felten und nur dann befchnitten, 
wenn fich die Zweige zu fehr in einander drangen. Die Berrichtung 
des Berpflanzens geichieht auf folgende Art: Man mache fi, wenn die 
Drange groß if, eine Borrihtang, wodurch der Baum vermittelfl eines 
Hebels emporgehoben wird; darauf wird ver Kübel vom Erdballen ent⸗ 
fernt, von Ießterem fo viel Erbe mit einem zugefpiäten Holze entfernt, 
bis man die Wurzeln mit einem feharfen DMeffer beſchneiden kann, wels 
ches aber bei gefunden Orangen mit Schonung gefchehen muß; hier: 
auf wirt der andere Kübel, welcher gegen ben vorigen um 8—10 Zoll 
im Durchmeſſer (jedoh nur bei gefunden Orangen) weiter fein muß, 
Darunter geſtellt. Die Abzugslöcher werben mit Topffcherben bedeckt, 
Hierauf fommt eine Rage von 2 Zoll Topffcherben, darauf eine Schicht 
grobe Hornfpäne vermifht mit Stüden von den Hufen der Pferde und 
Rinder (welhe man aus den Schmieden beziehen fann), hierauf eine 
Schicht Holzkohlen, und nun fommt die präparirte Erde, welche man fs 
hoch auffüllt, daß der Ballen wenisflens 1 Zoll Hoch über den Rand 
des Kübels zu fliehen kommt. Die auf dem Boden befindliche Erde wird 
aber nicht feflgetreten (wie es an manden Orten geſchieht), ſondern 
mit den Händen mäßig feflgebrüdt; jebt wird die Drange in dem 
Kübel gelaffen, die Zwifchenränme mit Erde und Hornfpänen angefülft, 
vor dem Andrüden der Erde ſtößt man den Kübel — natürlich mit der 
darin befindlichen Drange — 3 bis 4 mal in gleihmäßigem Tempo auf 
den Boden, damit die Erde fih zuerſt gleichmäßig zwifchen den Wur⸗ 
zeln ſetze, bevor fie angebrüdt wird, und dann hänft man fo viel Erde 
und Hornfpäne über dem Ballen an, daß für denfelben eine Kranz⸗ 
Erhöhung von "/z Fuß gebildet werden Tann, welche nämlich ald Schuß 
gegen das Ablaufen bes Waflers dienen fol. Nach diefer Borrichtung 
bezieht die Drange ihren Beflimmungsort, weldher eine fonnige, ges 
fügte Lage haben muß. Ueberhaupt habe ich oft wahrgennmmen, daß 
der Drange nichts weher thut, als der zu große Wechſel der Tempe⸗ 
ratur. Daher muß man in folden Gegenden, wo dies häufig flattfins 
det, der Drange einen ſolchen gefhüsten Standort geben, wo die Tem 
peratur gleihmäßig bleibt, die rein mittägliche Lage iſt jerer anderen 
vorzuziehen. 

Befindet fih nun der DOrangenbaum an feinem Standort, wobei 
befonvders auf eine hoͤchſt gerade Stellung gefehen werden muß, fo 
wird er mit temperirtem Waſſer angegoffen und zwar in dem Maße, 
daß der ganze Ballen durchdringend angefenchtet if. Das Begießen 
der Drangen erfordert bie meifte und größte Vorficht, von beflen quans 
titativer Aumendung und der Befchaffenheit des flüffigen Elementes 
hängt größtentheil® ihr Gefunpheitszuftand ab. Das Waſſer muß ftets 
in gleichem Nerhältniffe zu der Temperatur fich befinden, in welcher bie 
Drange ftebt, daher iſt folches Waffer zum Begießen der Drangen am 
zuträglichfien, welches von der Sonne erwärmt worden if. Das De: 
gießen felbft wende man nur beim wirklichen Bedürfniſſe an, dies kann 
man am leichteften an dem Zuflande der Blätter erfennen, man nehme 
ein Blatt in die Hand, rolle die Spige zufammen, Täßt es fi bies 
ohne zu brechen gefallen, dann ift es Zeit fie zu begießen, im entges 
gengefeßten Falle aber unterlaffe man bies ja, wenn auch bie obere 
Schicht Erde fih noch fo troden zeigen follte. Die der Orange zu 
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gebende Duantität des Waflers hängt theils von ihrem Gelunbheilt 
Zuftande, theils von der Stärke ihres Wurzelvermögen ab. Je größer 
und ſtärker das Wachsthum einer Drange ift, deſto mehr bedarf fie des 
Waſſers, und man gebe ihr fo viel, bis daſſelbe aus den Abzugslöchern 
läuft. Im Winter wird die Gabe bedeutend verringert, weil dann bie 
Eonfumtion viel ſchwächer if. Die Anwendung eines Dungwoflers, 
beftehend aus in warmem Wafler aufgelöften Hornfpänen, Kuhfladen 
oder Schafmift, erſtreckt fih nur auf folche Orangen, die noch nicht ganz 
verwurzelt find, um verpflanzt werben zu können, aber dennoch eine 
Speifung nährender Stoffe zu einer kräftigen Entwidelung der Triebe 
erheifchen. Daſſelbe wird nur im befcheivenen Maße und zwar nur 
zeitweife beim Anlaß ber nöthigen Bewäflerung angewendet, aber nies 
mals fpäter als vor dem zweiten Triebe, alfo bis Ausgangs Juli. Der 
Einzug ins Winterquartier, welcher Iuftig, beiter und mit einer guten 
Canal⸗ oder Dfenheizung verfehen fein muß, muß vor dem Eintritt der 
Herbftfröfte flattfinden, alfo in den wärmeren Gegenden im October 
und in den fälteren im September. 

Ebenſo verhält es fid auch mit dem Ausräumen oder dem Bezug ihres 
Standortes im Freien. Niemals bringe man fie weder zu früh noch zu 
fpät ins Freie, als die befte Zeit für die wärmeren Gegenden gilt die 
Mitte des Monat Mai, in den Fälteren Gegenden aber warte man 
damit bis Anfang Yuni. So wie beim Bezug des Winterquartieres 
eine trodene heitere Witterung uöthig ift, fo muß es dagegen bei ihrer 
Zranslocation ins Freie trübe oder regnigt fein. Während des Wins 
ter8 erfordert Die Orange eine fühle, trodene Temperatur, doc darf 
diefelbe niemals unter 19 Wärme (Reaumur) finten, 6° Wärme bilden 
das Marimum der durch Heizung zu erzeugenden Wärme; Luft geflattet 
man ihnen fo oft als möglich, ſchon bei —5° Wärme kann man ohne 
Gefahr die Luftventilatoren Öffnen. Wie bei allen Pflanzen die Reins 
lichkeit das Fundament eines gefunden, fräftigen Wachsthumes ift, eben 
fo finden wir dies auch bei der Orange als eine der erflen Dauptprins 
eipien ihrer Eultur. Die Ameiſen und Blattläufe find gleich bei ber 
erften Wahrnehmung ihres DBefuches zu vertilgen, die erfleren vertreibt 
man mit Kampher oder man giebt den Stämmen eine Binde von Daum» 
wolle, die man reichlich mit Rampperfpiritus tränft, die letzteren werben 
am eheſten bei der firengften Reinlichfeit der Blätter fern gehalten. 
Eine feucht dumpfige Wärme erzeugt diefes Täftige Ungeziefer, naments 
Lich gefchieht dies im Winter, wenn die Bäume zu eng neben einander 
ſtehen und ihnen zu wenig frifche Luft geflattet wird. 


Ueber Beredelung der Eamellien. 


Meinen verehrten Fachgenofien erlaube ih mir in Nachflehendem 
anf eine neue, meines Willens noch nicht vorgefommene Art der Ber 
edelung von Camellien aufmerkfam zu machen, welche ich in biefem Jahre 
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zum erflen Male und mit dem günftigften Refultate anwandte. Ich 
fühle mid um fo mehr veranlaßt, es dem Drud zu übergeben, da ich 
auf meinen Reifen diefe Methode nirgends fah, follte jedoch der eine 
oder andere Leſer d. 3. diefes Berfahren bereits anwenden, fo bitte ich 
diefen um gütige Nahficht, denn nicht die Abfiht etwas Neues, fondern 
etwas wirflih Praktiſches zu bringen liegt bei mir zu Grunde, und es 
würbe mich freuen, wenn es recht zahlreihe Nachahmung fände. Wenn 
ich in früheren Jahren bei dem Anhängen der Eamellien befchäftigt war, 
dachte ich Häufig darüber nach, ob es nicht eine bequemere Art viefer 
Beredelung gäbe, denn befanntlich iſt diefe Arbeit nicht nur eine müh⸗ 
fame, zeitraubende, ſondern es kann auch fo mancher fchöne Zweig wegen 
unpaflender Stellung nicht benugt werden. Ich fiel darauf, die Edel⸗ 
zweige ifolirt von der Diutterpflanze zu verebeln, und machte ven erften 
Verſuch — einige zwanzig Eremplare — im- Januar dieſes Jahres, 
nahm für den Fall eines möglichen Mißlingens jedoch nur fchwache 
Zweige von der Die eines Federkiels. Schon in drei Wochen hatte 
ich die Frende, zu bemerken, daß bie verebelten Pflanzen zu vernarben 
anfingen, und nach einem Zeitraum von fünf Wochen konnte ich fie als 
vollſtaͤndig verwachſen aus dem Veredelungskaſten des Vermehrungshaus 
fe& herausnehmen, um den damit gleichzeitig hervorgebrachten Trieb in 
einem temperirten Haufe abhärten zu laffen. 

Der günftige Erfolg ermuthigte mich, bei der zweiten Berebelung 
am Ende Februar und Anfang März circa 200 Stüd auf dieſe Weife 
au veredeln, und als ich vor einiger Zeit auch diefe aus dem Kaften 
nahm, betrug der ganze Berluft unr 6 %. ch hatte bei diefer Ver⸗ 
edelung Zweige von der Stärke eines Fleinen Fingers genommen, welche 
ebenfo ſchnell wie die ſchwächeren verwuchſen, und zwei der ſtärkßen, 
alba plena, fhlugen fehl, welches ich jedoch dem fchledhten Holzigf- 
fchreibe, das ich von einer in der Eultur vernachläffigten Pflanze ges 
nommen. 

Das Verfahren if daffelbe wie das des Anhängens, nur mit dem 
Unterfdiede, daß das Ende des Edelzweiges einen bis zwei Zoll in bie 
Erde des Topfes fommt. Die Bortheile diefes Verfahrens find zu hoch 
anzufchlagen, als daß dies Verfahren nicht in recht vielfeitiger Anwens 
dung kommen ſollte. Die Arbeit ift erftlih eine bequemere, weniger 
Zeit erfordernde, zweitens hat man es in der Hand niedrige Pflanzen 
zu erzielen, welches häufig bei dem gebräuchlichen Anhängen unmöglich 
iR, und dann liefert es vor allem ſchnellere Berfaufspflanzen für den 
Danvelsgärtner. Bon der Camellia Commerzienrath Linau, welde ih 
im vorigen Herbft erhielt, waren bie vorjährigen Triebe noch grün, ih 
veredelte auch dieſe auf vorſtehende Art, und gebrauchte fie auch eiwas 
längere Zeit, fo wuchfen doch beide gut an und treiben zur Zeit Eräfs 
tig aus. 

Ich kann jedem Eultivatenr diefer fehönen Pflanze diefe Methode 
beftens empfehlen, und bin gern bereit, auf gefällige Anfrage näheres 
mitzutheilen. Majewoki, 

Obergaͤrtner. 
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Die ECocos-Palme. 
(Schluß von Seite 238,) 


Die Wäſcher anf Eeylon verbrennen das Laub, um Pottaſche zu 
erhalten. Die Mittelrippen der Blätter geben, an ihren Enden zufams 
men gebunden, Beſen für die Schiffsverbede. Die Eingalefen brauchen 
die noch unentwidelten Blätter zu feftlihen Decorirungen, Ehrenpforten 
u. dgl. in vielfachen, malerifchen Kormen, wie Kronen, Blumen u. f. w. 

Ein Theil des Baumes zieht vorzüglich die Aufmerkfamleit bes 
Beobachters auf ſich, das Netzwerk naͤmlich am Grunde des Blattfiels, 
welches jung zart, rein weiß und burdfichtig, fpäter rauf und hart 
wirb und eine braune Farbe annimmt, Man löſt es in großen Stüden 
ab und braudt es in Ceylon als Durchſchlag, zumal für Toddp, ver 
gewöhnlich, frifh vom Baume kommend, voller Unreinigfeiten iſt, da 
feine Süßigkeit zahllofe Inſecten anzieht. In den meiſten Gegenden, 
wo die Eocospalme wächſt, wird diefer Theil ähnlich angewenvet. u 
Tahiti Heißt er An; außer daß er daſelbſt als Sieb zum Durchſeihen 
von Arromwsroot, Eocosöl u. f. w. dient, brauchen ihn die Eingeborenen 
ferner beim Graben, Fifchen und anderen Berrichtungen im Freien bazu, 
ihre aus Rinde verfertigten Kleider zu ſchützen. Mehere Stüde des 
Netzwerkes werben zufammen gebunden, ein Loc wird in die Mitte ges 
ſchnitten, und fo tragen fie es ganz wie ihren Tiabuta genannten Mat 
tenanzug als Mantel. Zwar iſt dies Rleivungsftüäd weder biegfam noch 
feſt; aber es paßt ganz für Fiſcher und wer fonft im Wafler arbeitet, 
inem es von der Näffe nicht leidet, während Rindenzeug, dem Papier 

einheit und Anfehen fo ähnlich, vom Waffer förmlich aufgelöft wird. 

Ein Baum trägt mehere Büfchel Nüffe, zwölf bis zwanzig große 
and noch einige Fleinere taube wachſen an jedem Büfchel. In guten 
Lagen pflüdt man 4 — 5mal jährlih Früchte. Sie dienen hauptfſächlich 
zur Speife und Kiefern unreif oder fung (Oua der Tahitier, Koroomba 
der Eingalefen) zugleich feſte und flüffige Nahrung. In diefem Zu 
Rande enthalten fie ein koͤſtlich kühlendes Getränt, dem man Madeira, 
Branntwein w. dgl. zufegen kann. Dies herrlich Hare Waſſer ift ſüß 
und leicht zufammenziehenn, was ihm einen höchſt angenehmen Geſchmack 
giebt. Falſchlich hat man es für ungefund ausgegeben (es follte zur 
Waſſerſucht Disponiren) und als eine Haupturfache ver Fefé oder Ele 
phantiafls der Tahitier verfchrieen. „Ich habe,» fagt Bennett, „wäh 
rend meines langen und oft wiederholten Aufenthaltes unter den Tropen 
vies kühlende Getränk ſtets genoffen und es ſtets für die größte Ex 
feifchung auf meinen Ercurfionen gehalten, Hatte ich aber zu viel Davon 
getrunfen, fo empfand ich eine Leichte Strangurie danach. Den Damen 
aber, die Auſtand nehmen möchten, es innerlich zu brauchen, will ih 
fagen, daß dem Wafler der grünen Cocosnuß die unfchägbare Eigen 
ſchaft zugefchrieben wird, das Gefiht von Falten und allen andern Rau⸗ 
—* zu befreien und ihm die Roſen der erſten Jugend wieder zu ver⸗ 
leihen.“ 

In Eeylon benugen die Maurer daſſelbe Waffer, d. h. das Eiweiß 
im fläffigen Zuftande, feiner bindenden Kraft wegen zu weißen unb 


bunten Tünchen, zu denen fie viel Kalt nehmen, um damit bie Häufer 
zu weißen. Dit den Schalen der unreifen Näffe, die man auf Stan- 
gen ſteckt, iluminirt man: Das Eiweiß junger Nüffe iſt Außerfi zart, 
leicht mit dem Löffel abzufchaben und ein wahres PflangensÖlancmanger. 
In dieſem Zuftand heißt e8 Niaa bei den Tahitiern, die es, fowie alle 
andern. Südfee- Infulaner, in mannicfaltiger Zubereitung verfpeifen. 
Reift die Frucht etwas mehr, fo wird das Albumen fefter and heißt 
dann bei den Tahitiern Omate; die völlig reife Nuß: Opaa. In dies 
fem Zuſtande wird fie nur felten gegeflen, vorzugsweife aber zum Dels 
machen benugt, denn fie enthält eine gewifle Menge öliger Miih. In 
dem letztgenannten Zuftande fommen die Nüſſe nah Europa. In Cey⸗ 
Ion nennt man die ganz reife Nuß Pol oder Curry Eocosnuß; ihr Kern 
wird mit einem Werfzeng, welches Riromane heißt und aus einem Reif 
von eingeferbtem Eifen am erhabenen Ende eines Stüdes Holz befteht, 
zerquetſcht and feſt zuſammengedrückt, in ein Stüd Zeug gewidelt und 
Waſſer darüber gegoffen. Durch Drud erhält man dann einen weißen 
Saft, die eigentliche Cocvsmilch, tie entweder allein oder mit dem zers 
tiebenen Kern vermifcht, in feinem ihrer vielen Curries und Mullige- 
tawnies fehlen darf. Eine Art Torte vder Käſekuchen wird aus dem 
Rern der trodnen Nuß durch Reiben oder Schäten deffelben bereitet. *) 
* Nen:Granada habe ich die Neger oft den Kern mit Reis kochen 
eben. Ä 
Auf Tahiti giebt es zahlreiche Varietäten der Cocospalme. Ben« 
nett lennt ihrer ſechs, von welchen jebe ihren befonderen Namen hat; 
in Ceylon find fünf zu Haus, aber felten oder nie in derfelben Plan 
zung, außer etwa in der Nähe irgend eines großen Buophatempeld. 
Alle diejenigen, welche in Geylon waren, müffen ſich ber Königscocosnuß 
ober Tembili der Cingaleſen entfinnen; ihre ſchöne Drangefarbe und 
ihre etwas eifärmige Korm ziehen die Aufmerffamfeit eines Jeden auf 
fs. Die Modeliars oder Priefter ſchenken fie gemöhnlih Euröpäern 
von Rang, fowie allen denen, die aus Neugier Buddhatempel befuchen. 
Die zweite Varietät gleicht der erſten an Farbe, ik aber laͤnglicher. 
Die dritte iſt blaßgelb, etwas herzförmig. Dies iſt Die Nawasi oder 
eßbare Sale; fie hat die beſondere Eigenfihaft, daß nach Ablöfung des 
Eyifarps die innere Rinde (mesocarpium) röthlid wird und gegeffen 
werden kann. Die vierte if Die allgemein verbreitete gewöhnliche Eos 
ersnuß, die Jeder kennt, die vierte Art, die Maldivia⸗ oder Zwergcocos, 
M mar von der Größe vined Putenei's, und wirb ihrer Seltenpeit 
wegen mehr als Curioſitaͤt als fonft irgend einer Vorzüglichke halber 
geſchätzt. Die reifen Schalen werben quer durchſchnitten, abgefchabt, 
polirt and in Silber gefaßt Ind dienen fo als Becher, mehr der Merk⸗ 
Würbigfeit wegen ald Rusens halber: Man arbeitet auch ſchön gefchnibte 
Schalen, Lampen, Koch⸗, Schaums und Eplöffel u. f. w. daraus, bei 
den Südfee⸗Inſulanern wie anderwärts, und benußt fie, ganz, zu Wafs 


) „Tie Portugicfen auf den capverbifchen Anfeln verftehen fich vortrefflich auf 
die Bereitung eines fehr wohlſchmedenden Eingemadhten, das in Form eines Muſes 
genofien wird und Doce de Coco heißt. Es iſt braungelb von Zarbe und wird 
and geriedenem Socostern, Eidottern und Zuder gemachi.« Karl Bolt 
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fergefäßen, da fie oben zwei Löcher Haben. Ohne die Schale anzutaften, 
werben fie mit Salzwafler gefüllt uud einige Zeit im Sande’ vergraben, 
Das Eiweiß zerfällt und wird rein ausgefpült. Zu biefem Zweck wer 
ten die größten Nüffe ausgewählt und oft glänzend ſchwarz polirt. Die 
ZTrinkfchalen der Eingeborenen werden meift ans Abfchnitten der Auf 
gemacht, die man verfertigt, wenn letztere fih in dem Stadium der 
Reife befindet, welches die Zahitier Omute nennen; man frhabt fie: fo 
dünn, daß fie faft durchſichtig erfcheinen; fie find hellbraun. Die Cor 
eosfchalen Tiefern auch guten Lampenruß und gepulvert und verkohlt 
trefflihes Zahnpulver. | 

Die Blüthen find von einer dicken, zähen Scheide eingefchloffen. 
Wenn fich diefe eben öffnet, iſt ihre Karbe ein prächtiges Milchweiß. 
Die Tahitier nennen fie Tiari, wie alle Blumen im Allgemeinen; bie 
Scheide aber Pa-tiari, da Pa eine Schale oder etwas Hartes bedeutet, 
mitunter für Cocosſchalen gebraudt wirb und die Scheide gewifler 
maßen als die Scale der Blume angefehen wird. Der erfle Ans 
blick dieſer Blüthen: auf einem nicht allzu hohen Baume ift von herrli⸗ 
chem Effekt, ein aufrechter, etwas nidender, rein weißer Strauß. Die 
Blüthen enthalten ein mächtiges Adftringens, das man in Ceylon bei 
meberen Rrunfpeiten aus Schwäche anwendet. Der ausgepreßte, mit 
friſcher Milch vermiſchte Saft der Blüthe wird weinglaswerfe, und zwar 
öfter wiederholt, genommen, lindert faſt augenblidiih und heilt das 
Uebel bei längerem Gebrauch. Aus den Blüthenfcheiden, vor dem Aufs 
brechen der Blüthen, wird Palmwein oder Toddy gemacht. Die Ein 

alefen nennen ihn Ra, die Dindu-Portugiefen Saure. Den Südſee⸗ 
Sufulanern it er unbefannt, obwohl an einigen Orten die Luropäer 
den Eingeborenen feine Bereitung gelehrt haben, um wenigflens ein 
Getränk zu haben, das fie an ihren Rum erinnert. Behufs der Toddys 
Gewinnung wird die Blüthenfheide mit Streifen junger Blätter, bie 
viel zäher und Haltbarer find, als die der alten, zugebunven, um ihr 
Aufbrechen zu verhindern. Dann ſchneidet man ein Scheibchen oben 
von der Spige weg und Flopft die Spatha mit dem Griff des Toddy⸗ 
meſſers oder einem Stüdchen Elfenbein oder Eifenholz. Dies Verfahren 
wird beim Grauen bes Tages und Abends bei Sonnenuntergang, 5 bis 
6 Tage hintereinander, wiederholt. Der untere Theil der Spatha wird 
weggefchnitten, fo daß fie nach und nach herabgebogen werben kann; 
und dann wird fie von den Ehandos oder Topdyzapfern, um fie in die⸗ 
fer Lage * erhalten, an den nächſten Blattſtiel feſtgebunden. Wiederum 
nach 5 Tagen wird ein irbener Topf ober ein Flaſchenkürbis an bie 
Blüthenſcheide gehängt, um den ausfließenden Saft aufzunehmen, und 
diefer jeden Morgen und Abend weggehoft, wober immer wieder ein 
Sceibchen der Spatha täglich weggefihnitten wird. Die zu gewinnende 
Menge ift ſehr verſchieden. 

Der Toddy muß um Sonnenaufgang getrunken werben, wo er am 
köſtlichſten ſchmeckt, Teicht aufrent und gelinde öffnet, weshalb er bei 
babitueller Berftopfung zumal zarten Eonftitutionen nicht genug empfohs 
len werden Tann. Die Eingalefen trinfen ihn am Liebften gegohren, 
wo er dann beranfchend iſt. Die Gährung tritt ein paar Stunden nad 
der Gewinnung ein; gährender Toddy wird von den Bädern als Hefe 
genommen und giebt ein äußerft Ioderes Brot. Luropäer trinfen wäh 
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vend der Megenzeit felten ober nie Toddy, da man ihn dann für unge 
fund Hält. Bennet fand in Ceylon nichts beffer, kühlender und flär 
Tender, um in jenem fchwälen, abmattenden Klima die Hitze ded Tages 
zu ertragen, als Toddy nnd ein erfrifchendes Bad, vor und bei Son 
nenaufgang genommen, | 

Arrad oder Rad wird in manden Gegenden Indiens ans Reis 
gebrannt, in Eeylon aber, unter dem Namen Pol Wakere, macht man 
ihn ans gegohrenem, fauer gewordenen Toddy. Hundert Gallonen 
Toddy follen veftillirt 25 Gallonen Arrad geben. Gleich allen andern 
Spirituofen gilt er frifch für der Gefundheit nachtheilig, alt aber für 
gefund. Es iſt bei den Trinfern eine Lieblingsingredienz des welt 
berüßmten englifhen Punfches. | 

Toddy giebt auh Eifig u. ſ. w. Die ceylonifchen Toddyzapfer 
bilden eine befondere Kaſte, Chandos genannt, ebenfo wie die bengalis 
ſchen. Faſt alle Familien dieſer Claſſe wohnen nahe der Seefüfte, wo 
die Eoeospalmen am häufigften und ergiebigften find. Der ganze Küftens 
ſtrich zwifchen Point de Galle und Colombo iſt dicht beftanden. und dieſe 
Daine werden für eine feftgefegte Summe, gewöhnlich 6 Thaler monat» 
lich, verpachtet. Nicht felten benugen daher eine oder zwei Familien 
zugleich denfelben Baum, der ihnen ihre Kieblingsfpeife, ihre einzige, ' 
möchte man fagen, den Curry, liefert. 

Außer Eſſig, Arrad u. f. w. giebt der Toddy auch viel Zuder 
(Jaggery). Toddy wird, wie vorher erwähnt, in einem Flafchenkürbis 
aufgefangen, in den ein paar Stüde des Stengeld der Allghaspflanze 
(Alpinia Allughas Rosc.) gelegt worden find; Morgens und Abends 
wird dann füßer Toddy zugegoflen; man muß aber forgfältig ſteis neue 
Gefäße nehmen und nur folche, welche ganz rein und troden find. Acht 
Gallonen füßen Toddys, auf Iangfamem Feuer gekocht, geben zwei Gals 
Ionen einer Elebrigen Klüffigkeit, die Penni, Honig, Jaggery oder Zuls 
kerwaſſer heißt. Diefe Tiefert, wiederum eingefocht, eine Art groben, 
braunen Zuder, den wirklichen Jaggery, der, in runde Kuchen geballt, 
im Rauch der Hütten getrodnet wird. Um ihn ohne Keuchtigfeit aufs 
zubeben, wird jeder Ruchen befonders in trodne Bananenblätter gewidelt 
und an einer dem Rauch ausgefegten Stelle aufbewahrt, bis die Familie 
ihn braucht oder verlaufen will. Dan führt aus Eeylon Jaggery nad 
verfchiedenen Theilen Indiens aus. Im Innern wird Jaggery aus dem 
Rittulbaum (Caryota urene) gewonnen; dieſer gilt für zuderreicher als 
der der Eocospalme. Die Jaggerpbereiter heißen in Ceylon Hakarus 
and bilden eine Unterabtheilung der zweiten Rangſtufe der Eingalefen. 

Die ranhe Hülle der Eocosnuß iſt fehr faferig und heißt, reif, im 
Handel Roya oder Coir, fie wird jegt in Europa und Nordamerika im 
Großen zur Fabrilation von Matten, Bürften, Hüten u. f. w. gebraucht. 
Man bereitet fie zu, indem man fie ein paar Monate lang in Waſſer 
einweicht, auswäfcht, Fein Hopft und an der Sonne trodnen läßt. Wenn 
dies gefchehen, wird fie wieder gut geflopft, bis Die Kafern fo ausein⸗ 
ander gehen, daß man fie wie Hanf verarbeiten fann. Aehnliche Stride 
wie ans dieſem und von allen Größen werben daraus gedreht, vom 
dünnſten Bindfaden bis zum flärkfien Tau; aber es haftet kein Theer 
daranf. Sie find rauh anzufühlen und fehen weniger. nett aus, als das 
aus Hanf gemachte Schiffotakelwerk, übertreffen es aber an Leichtigkeit 
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and Efaftieität, anıh, wie man behauptet, an Danerhaftigfeit, und zwar 
um fo mehr, je häufiger fie mit Salzwaffer benegt werben. Diefer 
Elaſticität halber geben fie vorzügliche Anfertaue, die einem Schiff mehr 
Sicherheit gewähren, als aus Hanf verfertigte Taue oder Ketten. Ben: 
nett war einft an Bord eines Schiffes, wo bei heftigem Sturme fette 
und Hanftaue riffen, ganz wider Erwarten aber hielt ein dünnes Coir⸗ 
tan Tas Unwetter aus. Auf den Eüdfeeinfeln, wo diefer Baum wäh, 
dient Das Coir zur Berfertigung von fogenanntem Sinnet, welches mit 
unter wunderhübſch geflochten ft umd vielfach angewendet wird. Auf 
Tonga, einer der Freundfchaftsinfeln, färben die Einwohner dies Sins 
net, von ihnen Kafa genannt, mit bunten Farben, binten die Balken 
ihrer Hütten damit feft u. f. w. Das Tauwerk der Canots wird ganz 
aus diefem Stoff gemacht. Die Hülle, von der man die faferige Subs 
ſtanz nicht abgenommen hat, wirb in Ceylon als Kratzbürſte für bie 
Fußböden benugt; nicht minder werben Befen, Matten und Säde bar 
aus angefertigt. ' 
Ein anderes werthvolles Produkt iſt das Cocosnußöl, welches von 
Ceylon und andern Theilen Indiens, ſowie von Polyneſien aus ein 
Exportartikel iſt. Man bedient ſich deſſelben zu ſehr vielen techniſchen 
Zwecken. Es iſt erſtens ein treffliches Brennöl, eines der beſten, da 
es mit heller, klarer Flamme, ‚ohne Rauch und Geruch breunt; ferner 
ift es noch werthvoller und für Europa anwendbarer durch die Erfindung 
geworben, daß es zu Kerzen gegofien werden faun, die eben fo gut als 
Wachs: oder Spermacetilichte und dabei wicht viel theurer als Talglichte 
find. Seife wird ebenfalls darans gemacht und die Afiaten, Südſee⸗ 
Inſulaner u. f. w. reiben ihre Körper damit ein. Auf Tongatabu und 
andern Infeln des flilen Meeres durchwürzt man es zu vielem Behuf 
mit Sandelholz, wo es dann den wehenden Locken und reizenden Glie⸗ 
dern der dunfeln Schönheiten diefer Zaubereilande den köſtlichſten Wohl⸗ 
geruch verleiht. Bei Kälte wirb dies Del, wie die meiften ans Dem 
Pflanzenreih flammenden, fehr hart und muß gefhmolzen werben, che 
es gebrannt werben Tann. | | 
Die Methode der Oelfabrilation iſt ganz einfach. Man nimmt 
den Kern aus den Schalen, tot ihn kurze Zeit in Waffen, ſtößt die 
Maſſe im Mörfer, nimmt fie heraus und preßt fie. Die fogenannte 
Mil wird dann über Iangfamem Feuer geloht und läßt das Del oben 
fhwimmen. Dies fihöpft man ab und kocht es noch einmal. Den 
14—15 Nüffen erhält man 2 Duart Del, Friſch wird daffelbe in ber 
Küche benutzt; es ſchmeckt vortrefflich. Die Eingalefen falben ſich nad 
dem Bade damit; auch wenden fie es täglich an, um das Haar glatt 
und glänzend zu machen, zu welchem Zwecke es von beiden Geſchlechtern 
gleih häufig benutt wird. Die Träbern der Cocosnuß, die nach Dem 
Gewinn des Oels zurüdbleiben, heißen bei den Eingalefen Punak. Das 
befte Punak erhält man, wenn das Del ausgepreßt worben if. Es iſt 
ein gutes Futter für Schweine und Federvieh. Diefe Maſſe nenuen 
die Tahitier Ota, die Tongatabuer Efeniu; auch fie machen, wie alle 
andern Polyneſier, Schweine und Hühner damit fett. Auf Tahiti ges 
winnt man das Del (Morii) aus den Nüffen, inden man zuerfi hen 
Kern reibt, ihn dann in einen hohlen Baum oder irgend eine andere 
Höhlung Iegt, Die den ganzen Tag ver Sonne nusgefept iſt. Nah mw 
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tigen Tagen häuft man die Maſſe in einem Trog oder Gefäß in Han: 
fen, zwifchen denen freie Räume bleiben, auf. Das ausfhwigende Del 
fidert in Löcher, und wird aus biefen in Bambusröhren gaefammelt, 
deren jede 1 Gallone oder mehr Hält. So wird es zur Ausfuhr vers 
kauft, aber vie Trägheit der Infalaner läßt diefen Handelszweig nicht 
zu der Ausdehnung gelangen, ven er in der Sübfee zu erreichen fähig 
wäre. Bisweilen thun bie Tahitier, wenn das Del nicht mehr Yaufen 
will, die Kerne in einen Sad und preffen fie unter einer einfachen 
Hebelprefie; aber das fo erhaltene Del wird für fchlechter gehalten, als 
das von der Sonne ausgebratene. Die malabarifihe Methode, Del zu 
gewinnen, befteht darin, die Kerne halb durchzuſchneiden, fie auf Gerüfte 
von Betelnußpalmen: oder Bambuslatten zu legen, fo daß zwifchen ven 
einzelnen Latten Halbzöllige Zwifchenräume bleiben. Darunter wird ein 
Koblenfeuer angezündet und 2—3 Tage Yang unterhalten, um die Kerne 
zu trodnen. Nachher Tegt- man fie auf Matten an die Sonne. Sind 
fie ganz troden (fie heißen dann Koppera), fo legt man fie unter eine 
Delpreffe oder Siccoor. Die Malabaren haben eine Kaſte von Del 
prefiern, die Waanykaſte genannt. 

In Ceylon werden meberen Theilen der Eocospalme Heilfräfte 
zugefohrieben. Die Wurzel (die Tumu Haari der Tapitier) Tochen bie 
einheimifchen Aerzte in Kleinen Stüden mit trodnem Ingwer und Jag⸗ 
gery und reichen das Decoet, in beftimmten Zwifchenräumen, als ein 
höchſt wirkfames Mittel gegen remittirende und intermittirende Fieber. 
Will man dies Decoct als Gurgelwaſſer brauchen, fo miſcht man frifches 
Cocosol darunter. Es gewährt in der Regel dem Kranken große Lin⸗ 
derung und foll vorzüglich wirkfam fein, wenn fi im Schlunde over 
auf ven Mandeln Pufteln gebildet haben. Der ausgepreßte Saft der 
Blätter mit frifhem Nußöl vermifht, gilt als Hauptmittel gegen Hä« 
morrhiten; der der Nuß, äußerlich angewendet, mit frifeher ‘Milch vers 
mifcht, für ein Heilmittel in Augenfrankheiten. 

Der berühmte Raturforfher Charles Darwin beſchreibt die Sit: 
ten eimer Krabbe, die von Cocosnüflen lebt. „Dies Thier,“ fagt er, 
ift überall auf dem trodnen Lande der Reelinginfeln gemein und wächft 
zu monſtröſer Größe heran; es ift entweder nah verwandt mit dem 
Birgos latro oder dieſer ſelbſt. Das vordere Fußpaar entigt in fehr 

. flarfen, großen Scheeren, zwei Fleinere und weit ſchmaͤlere bewaffnen 
das hintere Paar. Es fiheint anfangs wirklich unmöglih für eine 
„Rrabbe, eine in ver Hülfe befindliche ftarfe Cocosnuß zu öffnen, aber 
Herr Link verfichert mir, e8 mehrmals gefehen zu Haben. Die Krabbe 
fängt damit an, die Umhüllung, Faſer auf Faſer, zu zerreißen und zwar 
Reis an dem Ende, wo die drei Augenlöcher liegen. Iſt dies gefches 
ben, fo hämmert fie mit einer ihrer gewichtigen Klauen auf eines ver 
Löcher, bis fie es offen gelegt hat, dann Holt fie, indem fie den Körper 
umdreht, mit Hälfe des hinteren, fehmalen Scheerenpaares das weiße 
Albumen heraus. Dies ift fiher ein merkwürbiges Beifpiel von In⸗ 
inet und nicht minder eine feltfame Verſchwiſterung zweier ſcheinbar 
fo heterogener Dinge, wie eine Krabbe und ein Eocosbaum, von denen . 
das eine doch auf das andere angewiefen iſt. Der Birgos ift feinen 
Sitten nach ein Tagthier, aber alnähtlih foll er zur See hinabkom⸗ 
men, ohne Zweifel um feine Riemen anzufenchten. Auch kriechen die. 
Hamburger Garten, und Blumenzeitung. Band XIII. 17 
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ungen am Strande ans und leben bafelbft eine Zeit Tang. Diefe 
Krabben leben in tiefen Erdlöchern, die fie fi unter Baumwurzeln gras 
ben und in denen fie eine erſtaunliche Maſſe abgelöfter Eocosnuffafern 
aufhäufen, um darauf, wie auf einem Bette, zu ruhen. Die Malayen 
fammeln diefelben mitunter und machen fie fih als Werg zu nutze. 
Diefe Krabben find fehr wohlſchmeckend, auch tragen die größeren unter 
dem Schwanze einen fo bevdentenden Fettklumpen, daß er, geſchmolzen, 
pisweilen mehr als eine Biertelflafche flüffigen Dels Liefert. Einige 
Sähriftfteller behaupten, der Birgos friedhe, um den Rüffen nachzugehen, 
auf die Cocosbäume. "Dies ift eine Thatfache, deren Möglichkeit ich 
bezweifle; die Pandanusbäume möchten leichter erfteigbar für ihn fein, 
Mir verfiherte Herr Link, auf den genannten Infeln nähre fi der 
Birgos ausichließlich von den abgefallenen Nüfſen.“ 

Die Gattung Cocos, deren befanntefte Vertreterin die in Obigem 


geſchilderte Palme if, hat ihr Vaterland in Afien und Amerila und 


befteht aus etwa 12 Arten, von welchen fieben in unfern Gärten eulti⸗ 
pirt werden.“) Es find unbewehrte Bäume, mit glattem, geringelten 
Stamm und gefiederten Blättern mit Iinienförmigen Segmenten. pre 
Bluthenkolben erfcheinen in den Axen der unteren ‚Blätter: fie. tragen 
gelbe männliche und grüne weibliche Blüthen. Ihre Drupen find. ellip 
tifch oder mehr oder weniger eiförmig, haben eine faferige Umhüllung 
and nur einen Samen (die Nuß) mit drei Röchern am Grunde, welde, 
obwohl Cocos nicht allein eigen, fondern auch bei den meiften andern 
Battungen der Cocoineen (Desmoncus, Bactris, Gulielma, Acrocomis, 
Astrocaryum, Elaeis, Syagrus, Diplothemium, Maximiliane, Jubaea, 
Orbigoya u. |. 2 vorfommenb, doch befondere Erwähnung verbienen, 
da fie die Veranlaffung zu dem Namen Cocos geben. Die Portugiefen 
nämlich glaubten eing gewiſſe Aehnlichkeit zwifchen der Spige einer Cocos 
nuß mit diefen drei Löchern und dem Kopfe eines Affen (Cocos oder 
Coguin) zu finden; deswegen follen fie ven Baum Coqueiro genannt haben. 

Keine andere Art dieſer Gattung fommt an Nubbarkeit für das 
Menfchengefhlecht der Cocos nucifera nahe. O. capitata Mart. (ber 
Uabecudo [Didfopf] der Brafllianer) wächſt, nah Gardner, Häufig 
an fumpfigen Orten bei Arrayas, wo fie dem dort fo zahlreichen Aras 
feine Hauptnahrung liefert. C. coronata Mart. (Uurucuri-iba der In⸗ 
dianer), eine zweite brafiliiche Speries, enthält ein Markholz, welches 
bie Eingeborenen zu Brod verbaden und eine Nuf, aus der Del ger 


preßt wird. CO. schizephylia Mart , gleichfalls aus Brafilien und vort, 


Acicuri oder Aracuri genannt, trägt eine Frucht, deren unreifer Saft 
bei leichten Augenübeln angewendet wird. C. oleracea Mart., die 
Iraiba der Eingeborenen, aus demfelben Lande, hat efbare Blattkuos⸗ 
pen. O. butyracea L., ein Baum Neugranada's und Benezuela’s er, 
zeugt ein Del, weldes mit der Butter verglichen wird, und auch Wein. 
"Der Weinſtock dieſes Landes,“ fagt Humboldt, vom Rio Sinn fpres 
hend, „iſt die Palma dulce (C. butyracea L.), die im Thal des Mag» 
dalene „Palma de vino“ (Weinpalme), hier aber, wegen ihrer majeſtaͤ⸗ 


*) C. Australis Mart. (Diplothemium eampestre hort.); C. butyracca 
Mart.; C. flesuosa Mart.; C. nueifera L.; C. oleracea Mart., C. plumora 
hort. Kew. ınd C. schizophylia Mart.- Wendl. Ind. p. 17. 
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tifchen Höhe „Palma real,“ die Königspalme, heißt. Die Indianer 
fällen den Stamm, der nach dem Gipfel zu nur wenig dünner wird, 
und höhlen va, wo Blätter und Blüthen hervorbrechen, die Holgmaffe 
18 300 in der Länge, 8 Zoll in der Breite und 6 Zoll in der Tiefe 
aus. Sie bearbeiten ihn etwa, als wollten fie ein Canot machen und 
drei Tage darauf finden fie das Loch mit einem gelblich weißen, fehr 
flaren Saft von ſüßem, weinartigen Geſchmack gefüllt. Die Gährun 
ſcheint anzufangen, fobald der Baum gefällt iſt, aber die Gefäße behal- 
ten ihre Lebenskraft; denn wir fahen den Saft felbfi dann fließen, wenn 
der Wipfel der Palme (der Theil, von dem die Blätter ausgeben) einen 
Fuß Höher Tag als das untere Ende, nach den Wurzeln. Der Saft 
fährt zu fleigen fort, wie bei einer frifch abgehauenen baumartigen 
Euphorbia. Achtzehn bis zwanzig Tage Yang wirb dieſer Palmwein 
täglich gefammelt; der letzte ift weniger füß, dafür aber alcoholreicher 
und mebr geihäst. Ein Baum Tiefert gegen 18 Flaſchen, jede von 
42 Eubitzoli Inhalte Die Eingeborenen verfihern, der Zufluß fei am 
seihlihften, wenn man die Dlattfliele, die noch am Stamme figen, vers 
Tenne.«u 

Sch erlanbe mir hinzuzufügen, daß ein gleiches Berfahren, wie das 
hier befchriebene, anf dem Iſthmus von Panama angewendet wird, wo 
ih von dieſem Palmwein, den ih dem Champagner vollkommen gleich 
ftelle, getrunfen habe. 

(Aus Berthold Seemann’s populärer Naturgefchichte 
der Palmen; dentſch von Carl Volle.) j 





Seltene und zugleich ſchöne Orchideen. 


Dfindien, namentlich die niederlänvifchen Beſitzungen daſelbſt, ent; 
Hält noch eine fo große Zahl ausgezeichneter Orchideen, die zu erhalten 
die Befiger der bebeutendften und koſtbarſten Orchideenſammlungen Engs 
lands und des europäiſchen Eontinentes bis jetzt vergeblich getrachtet 
haben. Welche Schäge daſelbſt noch verborgen find, erfehen wir ans 
den Abbilvungen in den erften drei Wieferungen eines nur wenig vers 
breiteten, foftbaren Prachtwerkes, nämlich der 

„UHlustrations d’Orchidees des Indes orientales néerlap 
daises eu Choix de plantes uouvelles et peu connues de 
la famille des Orchid&es, publie par Ordre et sous les 
Auspices de son Exellence le Ministre des Colonien, 
Mr. Gh. F. Pahud avec texte explicatif et scientiflique par 
Mr. le Professeur W. H. de Vriese, planches ehrome- 
lithographbiques ex&euttes à 1a Lithographie royale de 
G. W. Nieling. Liv. 1—ı11. 1854—55. Groß Imperial Folio. 
Hreis 1 Rieferung 15 «P.“ 

Die drei erften uns vorliegenden Lieferungen dieſes Prachtwerkes 
enthalten die Abbildungen von 21 ausgezeichneten Orchideen, von benen 
die meiften fich noch nicht in Cultur in den enropäifchen Gärten befinden. 
Jeder abgebildeten Gattung und Art iſt außer einer Ioteinifipen Dias 
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guofe noch ein fehr ausführlicher Text beigegeben worben, das Sehhiht 
liche und fonft MWiffenswerthe der betreffenden Art angebend. Wir 
ſtehen nicht an, die Orchideenfreunde auf die abgebildeten Arten qufs 
merkfam zu machen, diefe find: 

Livr. I. Coelogyne Rochussepii de Vries. Auf dem Berge 
Salat auf Java an Baumflämmen wachſend. Diefe herrliche Art wurde 
zu Ehren des Staatsminifters und früheren Gouverneurs Roch uſſen 
Ercelenz, benannt und befindet ſich bereits im botanifchen Garten zu 
Buitenzorg in Cultur. / 

Pholidota gibbosa Lindl. u 

* Ooelogyne speciosa Lindl. (Chelonanthus speeiosa BI.) 
Heimiſch anf Java, wo fie auf Bäumen auf dem Berge Salat wählt, 
und im botanifchen Garten zu Buitenzorg kultivirt wird. *) 

*Dendrobium Veitchianum Lindl. (Dendr. sarcostemum 
Teysm. et Binn.) Ebenfalls auf Zava heimifh und auf Bäumen auf 
dem Berge Salat wachfend, wie es ſich auch im botaniſchen Garten 
zu Buitenzorg bereits in Cultur befindet. 

Cirrhopetalum Pahudii de Vries. (Cirrh. flagelliforme Teysm. 
et Binn.) Es ift diefe unftreitig die ſchönſte Art diefer Gattung. Herr 
de Briefe nannte fie zu Ehren des um die Botanik fo hochverdienten 
Staatsminiſters der oftindiihen Colonien Herrn Pahud. Sie waͤchſt 
wie die vorigen anf dem Berge Salak an Baumſtämmen und befindet 
ſich kultivirt im botanifhen Garten zu Buitenzorg. 

Cypripediam eruciforme Zoll. & Morr. Eine ausgezeichnet 
fhöne Art, am nächften dem Cyp. Lowil ſtehend. Heimiſch auf ber 
Inſel Java und tultivirt im botanifchen Garten zu Buitenzorg. 

* nendrobium scecundum Lindl. (Phrestia secunda Lindl.) 
Eine fhöne Art von Java. Wallih fand fie au) auf ber Inſel 
Malacca und im britiſchen Indien, fie iſt ſehr ſelten in den Gärten. 

Livr. I. Hysteria veratrifolia Rwd. Es iſt dies die ein 
zige befannte Art dieſer Gattung, heimiſch auf Java und in Eultur im 
botanischen Garten zu Buitenzorg. 

*Phajus Blumei Lindl. (Syn.: Phajus grandifolius Lour. Hort. 
Limodorum Incarvillei Bl.) Häufig cultivixt in den Gärten auf Java, 
wo fie unter dem Namen Angrek beuer ober A. betoel befannt if. 

Spathoglottis plicata Bl. Nahe bei Bletia angustata Gaud. 
and Oncidium plicatum Rwdt. ſtehend. Wächſt in Waldungen auf 
Sava, in Penang nah Wallich, auf Lucon nah Gaudichaud. — Diele 
join Art befand fich früher in der Sammlung des Herrn Loddiges zu 

onbon. 

* Arachnanthe-moschifera Bl. var. macrophila. Eine herr 
liche Orchidee von Java, die ſich bereits im botanifchen Garten zu Bui⸗ 
tenzorg in Cultur befindet. 

* Trichotosia ferox Bl. Eine ſehr eigenthümliche Art, die auch 
bald in den Sammlungen zu finden fein dürfte, da fie fich bereits im 
botanifchen Garten zu Leiden befindet. Heimifh auf Java auf dem 
Berge Salat. i 





*) Die mit einem * bezeichneten werden aud in d ſchen Schiller'ſchen 
Samiluna hierſelbſt kultiviri. 9 er reihen Schiller'ſch 
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Livr. I. Appendicula purpurascens Bl. Diefe Gattung 
befteht aus 18 Arten, die fämmtlich auf Java heimifch find. Die hier ger 
nannte wächſt auf vem Berge Salak und ift eine ganz vorzügliche fehöne Art. 

*Cirrhopetalum Medurae Lind. Diefe auf Borneo nah 
Lobb und auf Malacca bei Sincapore wachfende Orchidee iſt Feine 
Seltenheit mehr in unferen Sammlungen. 

Nephelaphylium tenuiflorum Bl. Ebenfalls eine zu empfeh⸗ 
iende Orchidee vom Berge Salat auf Java. 

Chrysoglossam villosum Bl. Heimifh auf dem Berge Gedeh 
auf Java, fie wird im botanifchen Garten zu Buitenzorg cultivirt. 

Eria ornata Lindi. Diefe ſchöne Art wähft in hochgelegenen 
Baldungen der Provinzen Buitenzorg und Banta auf Java; Blüthezeit 
Januar bis März. Cultivirt im botanifchen Garten zu Buitenzorg. 

Bolbophylium lasianthum Lindl. (Anisopetalum Lasianthum 
Khls. - Kommt wild vor auf Sumatra nad Korthals, nah Lindley 
auf Manilla und wurde zuerfi von Korthals entdedt. 

* Dendrobium macranthum Lindl. var. purpureo-marginatum. 
Kine berrlihe Art, die nah Cuming auch auf den Philippinen vors 
ommt. 

* Saecolabium gutfatum Lindl. (Anrjeli maravara Rheede, 
Epidendrum retusum Lindl., Limodorum retusum Swiz., Aerides 
retusum Swiz., Aer. guttatum Roxb., Rhyuchostylis retusa Bl., 
Sarcanıhus guttatus Liudl.) Heimifh in Oſtindien, Malabaͤr nah 
Rheede, auf Java nah Blume und nah Wallih auf Ehittagong 
and Napalia. — Es ift eine in unfern bebeutenderen Sammlungen fehr 
geihägte, ſchoͤne Art. 

Spathoglottis affinis de Vries. Eine ſchöne Art, auf dem 
Berge Salak auf Java warhfend. 

Diefe hier genannten, meiftens ausgezeichnet fchönen Arten, find in 
den drei erften Lieferungen des oben erwähnten Prachtwerles abgebildet 
und da die meiften fchon im botanifchen Garten zu Buitenzorg auf Java 
caltivirt werben, fo ift zu erwarten, daß es den eifrigen europälfchen 
Drciveencultivatenren und Befigern von Orchideenſammlungen auch bald 
gelingen wird, mehere diefer genannten Arten in ihre Sammlungen eins 
zuführen. E. O—o. 


Heue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder beſchrieben in anderen Gartenſchriften. 


Angraecum sesquipedale Pet. Th. 
Orchideae. 


Die einzige Original-Mittpeilung über biefe merkwürdige Orchidee 
befteht in einer Abbildung und in einer kurzen Beſchreibung, welche 
Du Petit Thonars in feinem „Bericht der auf Madagascar, Isle 
be Trance und Bourbon gefundenen Pflanzen“ veröffentlicht hat. Nach 
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biefem Gelehrten wäh dieſe Orchidee nur auf Madagascar, wo fie 
im Monat Auguſt blüht, ihr Stamm wird 18 Zoll hoch, dicht bebedt 
mit bandartigen, zweilappigen, 1 Fuß langen und 1Vs Zoll breiten 
Blättern. Die Blumen find fehr groß, weiß. Gr nannte fie senqui- 
pedale, weil die Blumen 1's Fuß lang find. 

Seitvem die Exiſtenz diefer Pflanze bekannt geworben ıft, war es 
der eifrigke Wunfch aller Orchideenfreunde, dieſelbe lebend eingeführt 
zu fehen, und endlich nah 35 Jahren ift diefer Wunſch in Erfüllung 
gegangen, indem der Rev. Mr. Ellis während feines Aufenthaltes 
auf Madagascar vor etwa 2/s Fahren diefe Pflanze in den Waldun⸗ 
gen diefer Infel auffand, und es ihm gelang, drei Exemplare davon 
lebend in England einzuführen, von denen das eine auf feiner Beſitzung 
zu Hoddesdon während feiner abermaligen Abweſenheit von England 
prächtig blühte. Die Gemahlin des Herrn Ellis hatte die Güte Herrn 
Profeffor Lindley eine Blume zur Unterfuchung zuzufenvden, begleitet 
mit einer Zeichnung der Pflanze, um auch ihren ganzen Habitus fennen 
zu lernen. Mit viefem Material iſt es Herrn Lindley möglich ges 
worben, folgende Notizen über diefe merfwürdige Pflanze zu geben: 

Der Stamm der Pflanze wird ungefähr 18.301 hoch, bedeckt mit 
fangen lederartigen Blättern, ähnlich denen der Vanda tricolor und 
Eonforten, jedoch haben fie ein weit fehöneres Ausfehen in Folge ihres 
bläulihen Anfluges und ihres hängenden Habitus. Aus den Achſeln 
ber oberfien Blätter erfcheinen kurze, fleife Blüthenſtengel, von denen 
jeder ‚drei enorm große Blumen trägt, diefe find faſt 7 Zoll im Durds 
meſſer, verfehen mit einem feften, gebogenen, dünn auslaufenden ſchwanz⸗ 
ähnlichen Sporn von ungefähr 14 Zoll Länge. Beim Deffnen find bie 
Blumen lichigrün mit Ausnahme der Lippe, die flets rein weiß if. 
Nach kurzer Zeit verfchwindet der grüne Anflug und die ganze Dbers 
flähe der Blume nimmt eine wachsartige Tertur an vom reinften Weiß. 
Betrachtet man die Blume von vorn, fo bildet fie einen regelmäßig 
geformten Stern. Bon der Seite gefehen, zeigen fich die Petalen nad 
dem Blüthenftengel zurüdgebogen, mit welchen fie faft parallel fliehen. 
In biefer Stellung bleiben fie, ohne auch ihre Farbe zu verändern, über 
fünf Wochen. Selbft die Blüthenknospen vor dem Oeffnen, die 3 Zoll 
lang find, haben ein nobles Anfehen. 

Diefe prächtige Pflanze, die größtblumige aller Orchideen, befindet 
ſich dis jegt nur in einigen Exemplaren im Befite des Herrn Ellis 
und des Herrn Veitch. 

Herr Ellis theilte Herren Lindley noch folgende Data über biefe 
Orchidee in ihrem wilden Zuftande mit: »Ich fand das Angraecum 
sesquipedale, fagt Herr Ellis, nur in den niebrigften und heißeften 
Theilen von Madagascar und dann nur immer vereinzelt, während Das 
praäͤchtige Angr. superbum fehr Häufig vorfommt. Es wächft nicht etwa 
in feuchten und dichten Wäldern der Inſel, fondern gewöhnlich auf 
nadten Bäumen an ven Rändern der Wälder oder auf Stellen, wo bie 
Däume nur dünn beifammen fiehen. Am häufigften wächſt es in trod» 
nen Gegenden auf den Stämmen und Zweigen dünn belaubter Bäume 
and meiſtens ganz oben auf venfelben. Die ſtärkſten Pflanzen wurden 
12-20 Fuß Hoch vom Boden wachſend gefunden, die kleineren höper 
auf ben dünnen Zweigen. Es ſcheint dieſe Art fomit viel Luft und Licht 


gu lichen. Die Blätter an den Pflanzen waren weber zahlreich mod 
eroß und deshalb Hatten vie Pflanzen häufig ein unanfehnliches Aus⸗ 
fehen, dagegen waren bie Blumen zahlreicher und dunkler gefärbt als an 
Eremplaren, die mehr im Schatten wuchſen. Die Wurzeln find nicht 
fleifchig und verfilzt, wie bei anderen Arten, fondern nur wenige an 
Zahl, einzeln, Iang und drabtartig, am Stamme des Banmes oft 12 
bis 18 und mehr Fuß herablaufend und fo feſt auf der Rinde fißend, 
daß man fie nur mit großer Anftrengung ablöfen konnte, Die Blumen 
dauern eine lange Zeit und find von großer Schönheit. Die Pflanzen, 
weiche ich vor zwei Jahren in England eingeführt habe, haben fi ſehr 
zu ihrem Vortheil verändert. Diefelben fteben in Töpfen mit Moog, 
find gedrungen, die Blätter größer und fchöner gefärbt, während bie 
Blumen eben fo fchön find als die, welche ich im wilden Zuſtande fah.« 
(Gard. Chron.) 


Quercus lamellosa Wall. 
Corylaceae. 


Diefe ausgezeichnet ſchöne und wegen ihrer Früchte eigenthümliche 
Art, wurde dar die Sammler Wal lich's in den gemäßigten Gegenden 
des Himalaya, in Nepal und Bootan entdeckt, wo fie 5— 8000 
hoch über der Meeresfläche wähfl. Nach Dr. Hooker iſt e8 einer ber 
gewöhnlichfien Bäume in der Umgegend von Darjeling und wohl bie 
(hönfte der belannten Eichenarten wegen ihrer großen Eicheln, wegen 
‚ der Zertur und Faͤrbung ihrer Blätter, wie wegen bes majeftätifchen 
Habitus des ganzen Baumes überhaupt. Der Baum fol eine Höhe 
son 120 Zuß erreihen. Die Blätter bleiben auch während des ganzen 
Winters grün. (Illastr. bortic. pl. 125.) 


Cypripedium villosum Lindl. 


Hinſichtlich der verfehiedenartigen Färbung und hinfichtlich der Größe 
der Blumen iſt diefes Cypripedium wohl das fchönfte after bis jetzt 
befaunten Arten. Es iſt eine ganz biftinfte Art und fteht zwifchen C. 
insigne und venustum, von dem einen hat fie die Blüthenform, von 
dem andern die Färbung angenommen, zeichnet fich aber von beiden 
dur viel größere und durch brillanter gefärbte Blumen aus. Herr 
Lobb entdeckte diefe Pflanze im Oftindien, vermuthlih auf Borneo und 
führte fie bei Herrn Beth ein. Sie ıft noch fehr felten und flieht 
mithin noch Hoch im Preiſe. Bei Herrn Ambr. Verfhaffelt, Heraus⸗ 
geber der Illustration horticole, blühte dieſes Cypripedium im December 
v. 3. und dürfte daſelbſt bald in Vermehrung fein. 

(Ilustr. hort. pl. 126.) 


Buddlea Colvilei J. D. Hook. 
Scrophularineae. 


Eine ansgezeichnet ſchöne Art mit herrlich rothen, in Maſſe er 
ſcheinenden Blumen. Sie bewohnt die Bergräden von Tonglo, 9— 10,000 
Sup hoch über dem Meere, noch findet fie fih auch in den Thälern 
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von Lachen und Lachoong. Sie dürfte demnach eine herrliche Adquifition 
für unfere Ralthänfer fein, und eine gleiche Cultur wie die indifchen 
Azaleen oder Rhododendron verlangen. (Illustr. hortic. pl. 127.) 


Odontoglossum anceps Ch. Lem. 
Orchideae. 


Dpgleich dieſe Art dem O. maculutum La Llav. (Lindl. Bot. Reg. 
t. 30) und dem O. cordatam Lindl. fehr nahe fteht, fo unterfcheivet 
fie ſich doch hinlänglich, um fie als eine eigene Art betrachten zu Füns 
nen. Die drei äußeren Blütbenfegmente find Tanzettlih, Yang zus 
gefpist und auf der äußeren Seite grün, auf der inneren {hin braun 
gefärbt, an ihrer Bafis mit feinen gelben Querlinien gezeichnet. Die 
drei inneren Blüthenſegmente und die Lippe find von ſchöner gelber 
Farbe und ſtark braunroth gefledt. Diefe ſchöne Art wurde direct aus 
Mexico an das Etabliffement Berfhaffelt von ven Gebr. Tonel 
eingefandt. *  (Ilustr. hortic. pl. 128.) 


Heppiella Naegelioides hybrida Ch. Lem. 
(Gesneria egragia Hortul.) 
Gesneriaceae. 


Diefe intereffante Hybrive wurbe im Garten bes Herrn Verſchaf⸗ 
felt aus Samen gewonnen durch Befruchtung ver Gesneria (Naegelia) 
zebrina mit Heppiella atrosanguinea Rgl. Sie zeichnet ſich aus durch 
ihre ſchönen dunkel fammtartig grünen Blätter, Die auf der unteren 
Seite dunfelroth gefärbt find, dur ihre zahlreichen, in einer großen 
Nispe ſtehenden, ſcharlachrothen Blumen, deren Saum heller als bie 
Nöhre if. (Illastr. hortic. pl. 129.) 


‚Azalea indica var. caryophylloides. 


Eine von Herrn Schenermann aus Samen gewonnene Hybribe, 
mit weißen, roth panachirten oder geftreiften Blumen. Die Blumen 
find von großer Zartheit und die rothe Zeichnung an denſelben bald 
bloß, bald dunkel lebhaft roſa. Bei Herren Berfhaffelt in Gent 
blühte fie feit meheren Jahren alljährlich fehr ſchön. 


Isabella Grey. 
Nene goldgelbe Theeroſe. 


In der Berfammlung der GartenbausGefellfchaft zn London am 
7. April dv. 3. Hatten die Herren Low & Co. diefe Rofe, von der fie 
ben ganzen Borrath an fi gekauft, ansgeftellt. Herr Low jun. fand 
fie auf feiner Reife in Sübcarolina in dem Garten des Herrn Grey, 
son dem er fie erhielt. Zu jener Zeit war die Rofe mit Blumen bes 
laden und der brennendften Sonne ausgefegt, ohne auch nur im gering- 
fen zu leiden. Die Blumen find fehr groß, Blätter und Habitus eben 


fo ſchoͤn als bei anderen Theerofen in Cultur. Die Farbe der Blumen ift 
goldgelb, nicht etwa firohgelb, limonens oder gewöhnlich gelb, wie es die 
meitten Thee= oder Noifette:Rofen find. Nach Herrn Low's Ausfagen 
giebt e8 noch drei Rofen-Barietäten mit dem Namen Miss Grey, näms 
li: Miss Julia, Mary und Jane Grey, ob diefe ebenfalls empfehlende 
Eigenſchaften befigen, it Herrn Low nicht befannt, nur foviel, daß bie 
oben genannte alle anderen übertrifft. (Gard. Chron.) 


Abies Kaempferi: 


Iſt nad Gardener’s Chronicle unflreitig die wichtigfte Eonifere 
nah Einführung der Lerchentanne in England, und fie, wird diefe auch 
noch verdrängen in Folge ihrer Größe, die fie erreicht, in Kolge ihres 
werthvollen Holzes, ihrer Härte nnd ihres fchnellen Wuchfes wegen. 
Herr Fortune, der ganze Waldungen von diefer Tanne im nördlichen 
China fah, fagt: „In den Frühlings: und Sommer:Monaten zeichnen 
ſich die Blätter und Zapfen durch ihre grüne Karbe aus, während in 
den Herbfimonaten das Grün ſich in ein prächtiges goldgelb verändert, 
wodurch in der chinefifchen Landſchaft ein herrliher Effekt hervorgebracht 
wird. — Wie alle aus dem Norden Chinas flammenden Pflanzen hält 
auch Abies Kaempferi vollkommen gut in England aus, und fo wird fie 
auch dort zur Berherriihung der Baumgruppen viel beitragen. Der 
entfchieren gelbe Hauch, welchen im Herbfte die Blätter und Kruchtzaps 
fen annehmen, hat unftreitig zu der chinefifhen Benennung derfelben 
beigetragen, indem bie Chinefen den Baum „Sinsle-fung«, d. i. Goldene 
Tanne, nennen.« 

Als Dr. Lindley diefen Baum befchrieb (Gard. Chron. 1854 
p- 255) fagte er, daß derfelbe von allen früher eingeführten Eoniferen 
verſchieden fei und war noch zweifelhaft, ob er ihn zu Larix oder Ce- 
drus bringen follte. Unftreitig iſt er einer ver ſchönſten Bäume ver 
öftlichen afiatifchen Flora. Er erreicht eine Höhe von 150 Fuß und if 
fein Stamm völlig gerade aufwachſend. Herr Low, der von Herrn 
Zortune veflen ganze Bermehrung (Samenpflanzen) erhalten hat, bietet 
Eremplare davon in Töpfen zu 1 Guinee das Stüd an. Einige flarfe 
Pflanzen, 12—15 Zoll hoch, von Ehina importirt, pr. Stüd 63 s. 


(3m Botanical Magasine, Mai 1857.) 
(Taf. 4980.) 


"Comparettia falcata Poepp. & Endl, 


Orchideae. 


Eine allerliebfle Orchidee und meiftens zu den Seltenheiten in ben 
Sammlungen gehörend. Pöppig und Endlicher ftellten die Gattung 
Comparettia zu Ehren des Profefjor Comparetti in Padua auf, von ber 
es nar wenige Arten giebt. Die O. falcata iſt in’Pern heimifch, wo 
fie an Bäumen zwifchen Caſſapi und Pampayaco wähf. Linden 
fand dieſelbe Art auch in Meriva. Sie zeichnet fih durd ihre 
ſehr brillant rothen Blumen, die an langen biegfamen Gtengeln 
fiehen, aus. | E 


(Taf. 4981.) 


Befaria Mathewsii Field.  Gardn. 
(Befaria phillyriaefelia Benth ) 
Ericaceae. 


Obgleich die meiften Arten diefer Gattung rothe Blumen Haben, 
fo madt diefe eine Ausnahme, indem fie bei diefer Art fchwefelgeld 
find. Herr Beith war fo glücklich, viefe fchöne Art aus Samen zu 
ziehen und.ift er fomit der Erfte, der fie Iebend kultivirt. Sie geht unter 
zwei Namen, einmal unter obigem, unter dem die Pflanze von Kiels 
ding und Gardner befchrieben und abgebildet ift nach Eremplaren, 
bie Herr Mathews in Chacapayos und bei Sefuya fammelte, und 
dann als B. phillyriaefolia, beflimmt nad Exemplaren, die Hartwe 
in den Anden von. Prpayan, häufig in einer Höhe von 6 — 11,000 3 
ſammelte. Beide Arten ſind unſtreitig dieſelben, obgleich die Blätter 
beider ſehr in Größe variiren, ebenſo auch die Blumen. Die Pflanze 
blühte im März d. J. bei Herrn Veitch, wo ſie einen hohen Strauch, 
deſſen Blumen an den Spitzen der Zweige erſcheinen, bildet. 


(Taf. 4932.) 


Aerides cylindricum Lindl. 
Orchidese. 


Stamm diefer Art 1Ye Fuß ang, gebogen und vermuthlih Häns 
gend im freien Zuflande. Blätter abftehend, 1—2 Zoll von einander 
entfernt, mehr oder weniger purpurbraun gefärbt, 4—6 Zoll lang, 
feverfielartig, fcharf zugefpigt, Textur rauf. Blumen feitenfländig, eins 
zeln, ziemlich groß, in allen Theilen weiß, nur mit etwas roth an ber 
tippe. Eine zu empfehlende Art. 


(Taf. 1983.) 
* Begonia heracleifolia Schlech. var, nigricans, 


(Gireoudia heracleifolia Kl., Begonia punciata Lk. & Otto, 
Gireoudia heracleifolia 4 punctata Kl.) 


Es ift dies eine fehr hübſche Varietät der allbefannten Begonia 
heracleifolia, die man häufig ale B. punciata und auch als B. nigri- 
cans in den Gärten findet. Es ift ein Unglüd, wenn eine Pflanzen, 

attung zu fehr beliebt wird, wie dies mit ber Gattung Begonia der 

Fall ift bei allen Pflanzeneultisatenren, dann wird fie der Gegenfland 
ber Gärtner und Handelsgärtner, die fih bemühen, jede nur irgend 
etwas abweichende Art mit neuen Namen in die Welt zu fehiden. — 
Dbige Art ift eine Bewohnerin von Mexico und deren Barietät eine 
fehr zu empfehlende; vie Blätter find grün, gefledt mit faft ſchwarz, 
grün an deu Rändern der Blatteinſchnitte. Blattſtiele, Blüthenftens 
gel ıc. find roth gefärbt, Bracteen blaßgrün, Petalen faft weiß. Blüs 
thezeit im Winter. Ä 


(Taf. 4981.) 
* Begonia Grifäthii. 


Sir W. Hooker erhielt diefe herrliche Begonie von dem Herrn 
Heuderfon zu Wellington. Road, St. John's Wood, unter dem Namen 
B. pieta, ein Name, der diefer Art nur durch einen Irrthum beigelegt 
fein kann, denn fie iſt gänzlich verfchieden von der wohlbefannten B. 
pieta Smith (Bot. Mag. t. 2. 

Die B. Grifüthii befindet fi auch ſchon in meheren hiefigen Gaͤr⸗ 
ten, namentlih in ſchönen Exemplaren in der Pflanzenfammlung des 
Herrn Conſul Schiller. Die Pflanze ift ſtammlos, die Blätter erhe⸗ 
ben fich unmittelbar von dem oberirbifhen Rhizom, find im ‚Berpättniß 
zur Pflanze groß, ſchief herzförmig, kurz zugefpigt, mit einem tiefe 
Einſchnitt an der Bafis, zwei runde Rappen bildend, von denen der eine 
den andern bedeckt; ver Rand buchtigsgeferbt, haarig; die Haare furz, 
bie von einer Meinen, durchſichtigen Tuberkel entfpringen. Farbe der 
Blätter dunkelgrün, herrlich variirend; in einiger Entfernung vom 
dem breiten gefranzten Rande befindet fich ein blaffer grüner Streifen, 
während der Rand felbft dunkel purpurfarben ift, nach der Mitte zu iſt 
vas Blait hellgrün, dunkel gefleckt. — Es iſt dieſe Art unter den ſoge⸗ 
sannten buntblättrigen Arten eine ber allerſchönſten. 


(Taf. 4965.) 
Thunbergia laurifolia Lindl. 


Zwei fehr auffallend fhöne neue Thunbergia-Arten find neuefler 
Zeit erfchienen, ſich beide in Größe und Farbe ihrer Blumen ziemlich nahe. 
Rehend. Die eine ift die obige, bie zu Frogmore Garten von Herrn 
Ingram aus Samen erzogen wurde, der ihm von der Malayifchen 
Halbinfel mitgetpeilt worben if. Es iſt eine ſchoͤne Art von fchnellem 
Wuchſe, die zu verſchiedenen Zeiten blüht. Blumen ſehr groß, blaß 
blau mit einem gelben Auge. Iſt zu empfehlen! — Die andere Art 
iſt noch ſchöner und ſoll ebenfalls eine Abbildung davon im Bot. Mag. 
gegeben werben. Eultur wie bei Thunbergia grandiflora, zu welcher 
Gruppe auch diefe Art gehört. 


Demerkungen 


fiber ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Hamburg. 


Eranthemum eovecineum Ch. Lem. Eine ſehr hübſche, den⸗ 
noch, nach den Pflanzenverzeichniſſen ber bedeutendſten Handelsgärten zu 
urtgeilen, wenig verbreitete Pflanze, es ſei denn, daß fie fi in ven 
Bärten unter einer ber ihr beigelegten falfchen Benenaungen, wie z. B. 


Aphelandra longi-racemosa Hort., A. longiscapa Hort., Justicia lon- 
giracemosa Hort. oder Salpingantha coccinea Hortul. Paris. vorfände. 
Die Einführung diefer hübſchen Art in die Gärten iſt gewiß nicht nen, 
was auch fchon von Ban Houtte in der Flore des Serren vom Jahre 
1847 bemerkt wurbe, zu welcher Zeit er eine getreue Abbildung dieſes 
Eranthemum gab. (Flore des Serres, Juni 1847, p. 2410.) 

Die Pflanze zeichnet fi durch große Tanzettförmige, zugefpiste, 
lebhaft grüne Blätter, wie durch eine endfländige vielblumige, 1— 1" Fuß 
lange Rispe aus. Die Blumen zinnoberroth, über Zoll lang. Blüthe⸗ 
zeit April. 

Die Eultur dieſes Eranthemum ift wie die der meiften Acanthaceen 
unferer Warmhäuſer. Sie erfordern wenig Wärme, einen guten Boden 
and reichliches Begießen. während des Wachsthums. Die‘ Vermehrung 
gefchieht Leicht dur Stedlinge von jungen Trieben. Wie die meiften 
Acanthaceen hat auch dieſe die Eigenfchaft, Leicht in Die Höhe zu treis 
ben, daher ift ein Einftugen ver Zweige nach dem Abblühen nöthig, 
um ein einigermaßen bufciges Exemplar zu erziehen. 

Anemone nemorosa fl. pl. Schon bie einfach blühende Ane- 
mone memorosa iſt eine Tiebliche Krühlingspflanze, die man, weil fie im 
fchattigen Gebüſchen an etwas feuchten Orten durch faft ganz Europa 
wild wächſt, nur felten in Gärten antrifft. Biel Tieblicher iſt aber noch 
die gefüllt blühende Barietät. Es find Hier fämmtliche Staubfäben in 
fleine Blumenblätter übergegangen, die von den viel größeren Blumen⸗ 
kronenblätter eingefchloffen werben. 

Salvia Boliviana Hortul. Wir erwähnten diefe fehr fchöne Art 
fhon einmal im 2, Hefte S. 65 diefes Jahrg. unferer Zeitung nach 
der Abbildung in der Flore ‘des Serres t. 1148. Seitdem hat auch 
bier dieſe zu empfehlende Pflanze geblüht, welche wir vom Herrn von 
Warscewicz in Cracau, der fie durch Samen eingeführt hat, unter 
der Bezeichnung S. Heerii? erhielten, von welcher Art fie jedoch gänz⸗ 
lich verſchieden if. Der frautige Stamm ift aufrecht, veräftell, 4—5 
Fuß hoch; Blätter ovalsherzförmig, auf der Oberfläche etwas runzelig, 
lebhaft grün, die Unterfläche faft filzig, weißlich grün. Blüthentrauben 
endſtändig, 1—2 Fuß lang, 6G—10 Blumen in Berticellen tragend. 
Kelch dunfelpurpurfarben, Blumenfrone ſcharlachroth, Staubgefäße kaum 
aus der Blume bervortretend. i | 

Wie Salvia gesneriaeflora, splendens, fulgens ıc. gehört dieſe 
Art mit zu den empfehlenswertheften und beſitzt die gute Eigenfchaft, 
daß fie leicht und gern blüht und ſchon frühzeitig im Jahre, oft im 
März, damit anfängt, und nach den Ausfagen des Herrn von Warsces 
wicz faft das ganze Jahr hindurch blühen fol. E. O—o. 








Gartenbau⸗ Bereine. 


SGlatz. Blumen⸗-Ausſtellung daſelbſt. — Der 11. Mai brachte 
ber Stadt Glotz eine Blumen⸗Ausſtellüng zur Auſicht, bie, trotzdem fie 


Er 


nur von zwei Theilnehmern veranftältet, in ihrem Arrangement und 
ihrer Ausſchmückung als eine befriedigende betrachtet werben fonnte und 
fih eines zahlreichen Befuches zu erfreuen hatte. Der reichsgräflich zu 
Herberſtein'ſche Garten in Grafenort bei Habelſchwerdt unter Leitung 
des Obergärtners Herrn Schlegel, und der Baron von Münchhau⸗ 
fen’she Garten zu Schwedelndorf bei Glatz unter Leitung des Kunſt⸗ 
gärtners Herrn Schulg, hatten die Königlihe Reitbahn zu Glatz, 
welche durch die befondere Güte einer höhern Militärbehörde dafelbft 
zu dieſem Zwecke bereitwillig hergegeben worden war, zu einem Blu⸗ 
mengarten umgeftaltet, der, wenn er auch nicht das Nenefte an Pflans 
zen vorführte, in feiner Anlage und feiner Ausſchmückung einen feinen 
Geſchmack verrieth und Pflanzen bon guter Cultur aufwies, die meilen- 
weit aus benannten zwei Gärten herbeigefchafft waren Der ziemlich 
große Raum war in zwei geſchwungene fünftlihe Rafenpläge abgetheilt, 
zwifchen denen fidh eine zierliche Gruppe präfentirte, welche mit Einfafs 
fungen von Thonformen in verfchievdenen Farben umlegt war, die Herr 
Schlegel eigens zu diefem Zwede hatte verfertigen laffen. Einzelne 
blühende Pflanzen, fowie Blumenbonguets prangten auf diefer Gruppe, 
und ließen die Form derſelben fo Teicht erfcbeinen, daß folhe Gruppen 
‚wohl der Nahahmung in größeren und Hleineren Gärten für werth 
erachtel werden könnten. Der erfte Blick des Eintretenden fiel auf eine 
Gruppe von Blattpflanzen, welche von Herrn Schlegel und Herrn 
Schultz im Berein aufgeftellt, in deren Mitte fich ein Heiner Springs 
brunnen erhob. "Unter diefen Pflanzen. zeichnete fih eine Begonia ma- 
erophylla, B. xanthina- marmorea, B. tomentora, ein Philodendron 
pertusum, eine blühende Puya Altensteinii und ein Blechnum brasili- 
ense aus. Hinter diefer Blatteruppe waren von Herrn Schlegel Pflan- 
zen einzeln aufgeftellt, namentlich aus der Familie der Coniferen, unter 
denen eine Cryptomeria nana in fehr guter Eultur, eine Uryptomeria 
japonica 12 Fuß Hoch und eine Araucaria imbricata, von anderen 
Pflanzen eine Pimelia spectabilis, fehr reich blühenn, Ceanothus papil- 
losus, ebenfalls blühend, Polygala grandia, eine Orchidee, Oncidium 
flezuosum mit einem 5 Fuß langen Blumenftengel, 2 zierlihe Deutzia 
graeilis und ein fehr ſchoͤnes Exemplar von Azalea Iveriana, weldes 
das Auge des Beſchauers gleich feffelte, hervorzuheben find. Der bins 
tere Raſenplatz war mit Pflanzen des Herrn Schulg befegt, unter denen 
ein fchönes Exemplar von Pinus preudostrobus und Cryptomeria japo- 
nica befonders in die Augen fiel. Dur Farbenfhmud zeichneten ſich 
3 hochſtämmige Azaleen aus, ale: exquisita, Pretiosa und Boekmanni, 
und nebenbei flanden noch in Nafen einzeln eine Dicentra spectabilie, 
Deutzia gracilis und mehere Heine reichblühende Azaleen. Cine Gruppe 
von gut gefüllt blühenden Levkoyen erfreute dur ihren Geruch die 
oorübergehenden Befchauer. Um diefe beiden Rafenteppiche fchlängelte 
fih ein Weg, von dem man die Seiten: und Rüdgruppen in Augen» 
fchein nehmen konnte. Blumentifche, fünftlih und geſchmackvoll aus 
verfhiedenem Holze und verfchiedenen Tannenzapfen gearbeitet, waren 
in diefelben vertheilt und zeigten eine Flor von Azaleen, Rhododendren, 
Eamellien, Ericas und Neuholländerpflanzen. Betrachtete man genau 
die einzelnen Tiſche, fo zeigte auf der Linken Seite der Tifch des Heren 
Siplegel eine hübſche Camellia Fra Arnoldi de Brescia und eine Fuchſie 
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mit weißer Eorofle: Countess of Burlington. Un ber Duerwand, an 
welcher in der Mitte erhöht die Büſte Sr. Majeflät des Konigs aufs 
neftellt, waren 3 Blumentifche des Herrn Schul angebracht, die eben⸗ 
falls mit blühenden indiſchen und. pontifchen Azaleen, Rhododendren, 
Neuholländern und Cinerarien befegt waren; auffallend erfihienen die 
Azaleen: Adolphi fl. pl., lateritia triceolor, Lola Montez und Alesan- 
dra. In der Gruppe ſelbſt ragte cin Sämling von Hhbododendren 
arboreum heraus, der ſich durch Größe ber einzelnen Blumen, fo wie 
des ganzen Bouquets außzeichnete. Der letzte Tiſch, auf der rechten 
Seite angebradht, war wieder mit Pflanzen des Herrn Schlegel ges 
ſchmückt und diefer Tiſch war wohl der reichhaltigft beſetzte; Camellia | 
Archiduchesse Auguste, General Wäshington und Bigou de la Garza 
zeigten ihre reizenden zarten Blumen; Clematis azuren grandiflera 
tagte über Cinerarien, Azaleen und Nenholländern heraus. Die trübe 
Kalte Witterung hatte leider die Aufftellung wärmerer Pflanzen verhin: 
dert und die wenigen, welche trotzdem herbeigefchafft worden, hatten fo 
gelitten, daß fie faum noch zu erfennen waren; fo waren von Herm 
Schlegel 2 Gloxinia erecta: Omer Pascha und erecta auricula einge⸗ 
bradt, die faum nod ihre Schönheit verrathen ließen. Ein Zwergobfls 
bäumden: Große Sommerbergamotte vom Herrn Chaufſee⸗Einnehmer 
Lange zu Wölfelsvorf erfreute durch feine ungemein vielen Blüthen 
nebft einem Dußend ſchöner Gurken vom Herrn Baumgärtner Peikert 
aus Grafenort eingefandt, das Auge des Befchaners, wie auch bie gros 
Ben und Heinen, ebenfalls aus. Holz und Taunenzapfen Tünftlich gears 
beiteten Ampeln dem Ganzen noch einen graziöfen Anftrich verliehen 
hatten. Gewiß Hat die Nusftellung jeden Beſucher befriedigt und das 
Publikum wird den beiden Unternehmern gern Dank bafür willen, daß 
diefelben mit großer Mühe und Ausdauer eine Ausflelung zu Stande 
gebracht Hatten, die deutlich genug gezeigt, wie ber gute Wille auch im 
Einzelnen etwas vermag. chroeter. 


London. Mit der am 7. April ſtattgefundenen Verſammlung 
der Mitglieder der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London fand zugleich eine 
Pflanzenausſtellung ſtatt, die ſich des allgemeinſten Beifalls zu erfreuen 
hatte, ſowohl hinſichtlich der Menge von eingefantten Schaupflanzen 
als der Schönheit und Blüthenfülle derſelben. Camellien nnd Azaleen 
waren zahlreih und fchön aus vielen Gärten eingeliefert worden. Die 
Rofen von Herren Paul & Sohn und Herrn Ingram waren fo 
fhön, daß man fie im Juni nicht fchöner fehen kann. Unter denfelben 
‚zeichneten fich befonbers aus: General Jacqueminot, Isles Margeottin, 
Mad. Kremion, Prince Leon u. dgl. beliebte Sorten. Unter den gelb 
biumigen: Gloire de Dijon, Vicomiesse Decares und Mrs. Siddens. 
Weiße und zart fleifehfarbene beftanden aus: Devoniensis, Nephetos, 
Souvenir de Malmaison und Mrs. Bosenguet. Ein Bonquet blaßgelber 
Rofen, genannt ochroteuca, fand großen Beifall, es war vom Gä 
ner des Grafen Earl, Herrn Snow, eingefandt. Die: Pflanze, welche 
die Rofen zu diefem Bouquet geliefert, fland in einem Topf und hatte 
nicht weniger als 43 Blumen, welche einen herrlichen Anblick varbeten. 
Die größte Anziehungskraft aber hatte eine dunlelgelbe Rofe, eine rau⸗ 
kende Theerofe von Süblarolina, bie Herr Low zu Clapton eingefanmt 
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Yatte. Die Pflanze Hatte gegen 100 Damen, biefe waren groß und 
gefüllt und faft eben fo fchön in Farbe ale bie alte befannte gefüllte 
gelbe, die faſt Niemand zur Blüthe bringen kann. Obgleich die einges 
fandte Pflanze etwas durch den Transport gelitten hatte, fo war fie 
dennoch fehön und dürfte bald ein Liebling aller Gärtner werden. Man 
bat fie „Isabella Grey“ genannt, da fih jedoch fchon zwei bis drei 
Misn Greys in England in Eultur befinden, deren Verdienſte noch nicht 
völlig erprobt find, fo möge man bei Anfchaffung der oben erwähnten 
Isabella Grey vorfidhtig fein. (Siebe vorher S. 284.) 

Unter den Orciveen befand fi ein Pracdteremplar von Dendro- 
biam densiflorum von Herrn Lawrence, Gärtner des Bifchofs von 
Wincheſter. Es bildete einen runden Buſch, fat 3 Fuß im Durch⸗ 
meſſer haltend, und war beladen mit gegen AO prächtigen goldgelben 
Dlüthenbüfgeln. Nur felten dürfte eine Pflanze in folh einer Voll⸗ 
kommenheit zu fehen fein, und hatte fie mit vollem Rechte den eriten 
Preis erhalten. Sehr fhöne Sammlungen hatten die Herren Veitch 
von Ehelfen, Jackſon von Kingfton gefandt, dann R. Warner Esa., 
Herr Parker u. a. 

Einerarien von Herrn Turner zu Slongh waren prädtig, aus 
den beſten Sorten beſtehend. 

Unter den verfchiedenen Pflanzen zeichneten fi aus eine Rudgen 
(Peychotria) leucocephala, eine Warmbauspflanze mit großen Blättern 
und weißen Blumen in kurz gedrängten Rispen flehend, eingefandt von 
Herrn F. ©. Henderfon. — Bon Herrn Beith ſah man Griffinis 
Liboniana, ausgezeichnet durch ihre ultramarin blauen und weiß gezeich- 
neten Diumen, fie ift eine der feltenften Arten diefer herrlichen Battung. 
Aus vemfelben Garten war eine ſchöne Ixora mit weißen Blumen und 
ein Prachteremplar der Acacia Drummondli eingeliefert. Cauna iridi- 
flora, dieſe fo fchwer und eigentbümlich fchön blühende Art hatte Herr 
Snow ansgeftellt. 

Früchte und Gemüſe waren ziemlich reichlih und ber Jahreszeit 
angemteflen. 


London. Am 1. Mai wurde der Sahrestag der Gartenbau; 
Geſellſchaft durch eine Berfemmlung der Mitglieder gefeiert. Nach vies 
len flattgefundenen Debatten Fam dann der Vorſtand der Geſellſchaft 
dahin überein, daß er es für feine Pflicht halte, die Ausfteflungen im 
Garten zu Chiewick in modificirter Weiſe als früher ſogleich wieder 
herzuftellen, indem derſelbe feft überzeugt if, daß dergleichen Ausftels 
Iungen von fehr großem Nutzen find, wie er auch glanbt, daß eine 
Menge derjenigen Mitglieder, welche Beiträge zur Erhaltung des Gars 
tens gegeben haben, auch erwarten, daß bergleihen Ausftellungen ftatts 
finden werben. Ebenfalls Hat man Borfehrungen getroffen, daß man 
leichter und bequemer mit der „North London Eifenbahn« nah dem 
arten gelangen fann, als es früher der Fall war. Für diefes Jahr 
findet zunächft eine große Ausftelung (Anfangs Juni) im Garten ftatt, 
die dann zwei Tage währen wird, fo daß die Befucher möglicher Weife 
weniger vom Wetter abhängig find. Um die Austellung fo nützlich als 
möglich zu machen, werben, wie wir fehon früher mittheilten, auch Pros 
dukte des Gemüfegartens, Gartengeräthſchaften sc. zugelaffen. 


272 


So wichtig und nählich an fi ſchon die Ausſtellungen find und yar 
Förderung der gefammten Gartenfanft beitragen, ebenfo wichtig und be 
lebrender noch ift der Garten felbf als ein Inſtitut, in welchem Beifpiele 
von Eulturen ꝛc. zur Schau gebracht werben, die jeder Befiter eines 
Privatgartens fich bemühen würbe, in feinem Garten in Anwendung 
gebracht zu fehen. Es iſt dann von dem Vorſtande ein Beſchluß gefaßt 
worden, auf welche Weife der Garten der Gefellfchaft fernerhin einzu 
richten fei, um ihn für die W itglieber fo beichrend und praktiſch als 
nur möglich zu machen. — | 
- Während des mehr als ein halbjahrhundertiährigen Beſtehens die 
fer Geſellſchaft hat diefe ſich flets bemüht, ihren Statuten nachzufoms 
men. Sie bat genau die Qualitäten von Früchten und eßbaren Pflan⸗ 
gen geprüft und deren Namen berichtigt, fie bat die Aufmerkfamfeit ber 
wiffenfchaftlich wie praftifch gebildeten Männer auf Eulturverbeflferungen 
gelenkt, fie hat mit großen Koften eine große Anzahl exotiſcher Pflanzen 
zur Ausfhmüädung unferer Gärten eingeführt, fie hat eine Reihe von 
gedrudten Schriffen herausgegeben, welche bie wichtigſten praftifchen 
Abhandlungen über faft jeden Zweig der Gartenkunſt enthalten, fie 
bat einen Garten und einen Obftgarten angelegt, in dem Pflanzen, 
die fih theils durch Schönheit, theils durch fihren Nutzen empfehlen, 
zu finden waren, fie bat durch ihre Gartenausftellungen einen großen 
Impuls zur Cultur von Pflanzen gegeben, fie war die Schule, aus der 
mebere der jeßt lebenden tüchtigfien Gärtner hervorgegangen find, und 
fie hat an die Mitglieder und an öffentliche Inflitute mehr ale 1", Mil 
fionen Pflanzen, Samen und Stedlinge abgegeben. Zur Effectuirung 
des fo eben Genannten wurden von der Gefellichaft 250,000 £ vers 
ausgabt, von welder Summe zur Errichtung des Gartens 40,000 £ 
erforderlich waren. 2000 £ wurben zur Anfertigung von Sammlun 
gen, Zeichnungen, Fruchtmodellen ıc. und 13,000 £ allein zur Erlan 
gung von neuen Pflanzen und Samen verwendet, während 20,000 £ 
nt als Prämien zur Beförderung der Gartenfunfl verausgabt wors 
ben find. 


Prag. Der Aufihwung der Gartencultur in den letzten beiden 
Jahrzehnten Hatte unverkennbar auch in Böhmen einen mächtigen Eins 
flug geübt, indem außer dem feit früherer Zeit fchon im Auslaude 
wohlbelannten Dbfibau, die Pflanzenliebhaberei der großen Grunbbefißer 
ihre Landfige mit Gartenanlagen, Gewäheshäufern und Pflanzenſamm⸗ 
lungen fihmüdte, welche zum Theil den vorzüglichfien des Auslandes 
gleichgeftellt werben können. Auch die Gärten Prags mit den limgebun 
gen und den k. k. Univerfitätsgärten beherbergen einen Reichthum at 
Pflanzen, der den Stand der Horticultur rühmlich bezeugt. 

Daß die Böhmifhe Gartenbau, Gefelifhaft bei diefem Forts 
fihritte ver Gärtnerei in Böhmen durch ihr ruhiges, files Wirken nicht 
ohne Einfluß fei, darf wohl nicht beftrittien werben. 

Ein gültiges Zeugniß über den Stand der Gartencultur in Boͤb⸗ 
men gewährte die von der böhmiſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft durch ihren 
Ausſchuß im Jahre 1856 veranftaltete Blumenausftellung, über die und 
jegt der Bericht zugegangen ift (13. Jahresbericht der böhm. Garten 
bau-Gefellichaft in Prag), dem wir folgende Data entnehmen. Rat 
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dem allgemeinen Ausſpruche war dieſe Ausſtellung (19., 20. und 21. 
April v. 3.) unter den bisher von der Geſellſchaft veranftalteten eine 
der glänzendſten. Die zu der großartigen Ausſchmückung der beiden 
Säle nöthigen zahlreichen Decorationspflanzen wurden ans dem fürftlich 
Käinsky'fchen Garten in Sanichov, den k. k. Univerſitäts⸗Gärten dafelbft, 
dem altgraͤflich Salm'ſchen Garten in Prag bereitwilligſt geliefert. An 
beſonderen Ausſtellungspflanzen ſind nebſt vielen Doubletten 1312 Num⸗ 
mern eingeſendet worden; außerdem hatten ſich noch 19 ver namhafte⸗ 
ſten Gärten durch Einſendungen von Pflanzen betheiligt. 

Dem flatutenmäßigen Rechte der Mitglieder der böhmifchen Gars 
tenbau⸗Geſellſchaft, daß diefelben alljährlich mit einem, ihrem Gelpbeis 
trage entſprechenden Entgelte an lebenden Pflanzen, befonders der neuen 
Einführungen, nah ihrer Wahl aus dem jährlich zweimal erfcheinenven 
Eataloge ver in dem Gefellichaftsgarten erzeugten Bermehrungen entſchädigt 
werben, zu entfprechen, war ver Ausſchuß auch im verfloffenen Jahre thätigft 
bemüht und es wurde biefe unverkennbar befchwerliche Aufgabe im Jahre 
1856 in der Art gelöft, daß nach den eingegangenen Defiveratenliften 
an die Mitglieder vertheilt wurden: 1588 Stüd Georginen, 1290 Port. 
Blumenfamen, 837 Gemüfefamen, 498 Stüd Pfropfreifer, 1710 Stüd 
—— und 15,321 Stück Zierpflanzen für Gewächshäuſer und das 

eie Land. 


Kiel. — Der OartenbansBerein in den Herzogthümern Schles 
wig, Holflein und Lauenburg hatte am 20. Mai feine zweite Auss 
ſtellung feit feinem kurzen Beftehen eröffnet. Leider war das Lokal Fein 
günftiges, e8 war ein großer, langer, breifenfiriger Saal, fo daß die 
am unteren Ende des Saales aufgeftellten Pflanzen nur dürftig bes 
leuchtet waren, was namentlich von der Eollection der herrlichen Eonis 
feren-Arten aus den Baumfchulen ver Herren J. Booth & Söhne zu 
betauern war. Sollen folhe Gewächfe, wie überhaupt Blattpflanzen, 
imponiren und Beifall. erregen, fo müſſen biefelben beſonders gut bes 
leuchtet fein und wenn möglich eine Rücdwand haben, damit man nicht 
durch die Gruppe von allen Seiten vurchfehen Tann. 

- Trog ber großen Anzahl der Mitglieder (über 300) hatten dennoch 
nur wenige derjelben die Ausſtellung beſchikkt, was vielleicht in Folge 
des befchiverlihen Transportes feinen Grund haben mag, und in Kiel 
ſelbſt fih nur wenige Handels und Privatgärten befinden, die beden⸗ 
tende Pflanzenfammlungen aufzumeifen haben. 

Die eingegangenen Pflanzenfammlungen waren theil® an ven beis 
den Längsfeiten des Saales auf Stelagen, theils auf einzelnen Tiſchen 
anfgeftellt, und man muß den Eifer und bie Umficht des Vorſtandes des 
Bereins rühmen, daß derſelbe es möglich gemacht in Ermangelung von 
Decorationspflanzen, dem Arrangement ein dem Auge gefälliges Anjehen 
gegeben zu haben. | 

- Was num die Einfendungen felbft betrifft, fo nahm ein Theil der 
Pflanzen aus den Flottbecker Baumfchulen ver Herren J. Booth & 
Söhne die halbe linke Seite des Saales ein uud beftand dieſe Samm⸗ 
Jung ans meheren fehr ſchönen Palmen, Eycabeen, Farrn, Selaginellen, 
einigen Begonien und dergleichen Pflanzen in ſehr fchönen, Träftigen 
Exemplaren. | 
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Diefr EC amnlung ſchloß fih die bes Herrn Hanbeitgärkeer €. 
Eckhardt in Kiel an und marhte den Schluß anf dicfer Seite. Si 
befand nur aus Floriſtenblumen in ſchönen, fräftig enltivirten Ex⸗ 
emplaren, als: Cinerarien (meift Sämlinge eigener Zucht), Dicemira 
spectabilis, indifhen Azaleen, Ealceolarien, recht ſchön, Mefrunideren, 
Erica, Helistropen, Cytisas elbifles, Citras sinensis u. dergl. mehr. 

Herr €. Ilfemann, Handelsgärtner in Kiel, Hatte eine recht 
hübſche Pflanzengruppe auf der anderen Seite des Saales aufgeftcht, 
ebenfalls aus Floriſtenblumen beftehend, als Azaleen, fehr üppig, dod 
weniger reich blühend, Penfees, Cinerarien, Metrosideros, Yuchfien, 
Cylisus, Citrus, Erica persoluta, Aeschynanihus-Arten ⁊c., die ſich 
fämmtlich durch gute Cultur und ritige Etiquettirung anszeichneten. 

Herr A. Bünſow auf Düfternbrot hatte 6 ſchöne reichblähende 
hybride Mhododendron arboream geftellt, die auch den dafür ausgefeg 
ten Preis erhielten, dann Calcevlarien, Yuchfien ıc. 

Diefer Gruppe zunähfi war die des Herrn Hofjägermeifter von 
Ahlefeld, in ver fih namentlich ſchöne Azaleen und Galceolarien her⸗ 
vorthaten, dann das prädtige Nidularium fulgens, 2 große Lycasie 
Deppei, Bifrenaria atropurpurea, Begonia rubrovenia, mehere Rennes 
dyen, Cinerarien ꝛc. und eine eigenthümliche Pflanze: Metrodern alro- 
purparea, mit fhwarz:braunsrothen Heinen Blüthen. 

Mehere Cordylina, recht Tchöne, doch nicht völlig entfaltete Cal⸗ 
ceofarien, Clematis azurea gramdifora, ein fattliches, reichblühennes 
Eremplar der Salvia Heerii Rgl. (neu!) und andere Pflanzen waren 
zunächft von Herrn Dr. Ahlemann eingefandt und aufgeftellt. 

Den Hauptanziehungsgegenftand auf der ganzen Ausſtellung bilde⸗ 
ten die von Herrn Handelsgärtner C. IlIſemann in Kiel geſchmackvoll 
aufgeſtellten circa 80 Stüd hoch⸗ und halbhochſtämmige remontont 
Rofen. Diefe Rofen waren aber auch fo ſchön, kräftig und gefund, 
wie man fie nur wünfchen Tann und erfrenten fi) bes allgemeinflen 
Beifalls; fie Tieferten einen Beweis von den vorzüglichen Eulturen bes 
Beſitzers. 
Hinter dieſer Gruppe, mitten im Saale, ſtand ein runder Tiſch, deſſen 
Mittelſtück eine Latania borbonica bildete, umgeben von 12 fehr Träftig 
eultivirten, reichblũhenden, Tchönen Einerarien-Barietäten, eingefandt von 
Herren 3. Booth & Söhne in Flottbeck. — Leider war diefe Gruppe, 
wie die noch weiter zurück ſtehende Coniferen⸗Druppe aus demſelbes 
Etabliffement, nur dürftig beleuchtet, was, wie ſchon oben bemerkt, ſehr 
nachtheilig auf die Schönheit der Pflanzen wirkte. Unter den Eoniferen 
notirten wir: Araucnria Cookii, excelsa, imbricata, die fchöne graci- 
Ye, Thuia giganten, Cephalotaxas Fortuuei, Wellingtonia gigaufes, 
Chamaecyparis glauca und nutkatensis, Podocarpes tetara ic. 

Bon einzelnen Fleineren, auf verfchievenen Tiſchchen aufgeftellten 
Einfendungen wären noch zu erwähnen: 

Vom Borftandsmitgfiede Herrn Brofeffor Seelig in Riedl em 
hübſch und voll blühendes Eremplar bes Rhododendron Narbite- 
nense, Fancy - Pelargonien nnd eine Schale mit abgefchnittenen 
Denfees. 

Bon Herrn P. E. Meyer in Kiel ein großes Sortiment ber 


Primula elatior. 
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Zwei Teller mit ſehr fchönen Penſoͤes von Herrn Eckhardt in 
Düfternbrof. 

Herr Scloßgärtuer Cramer in Kiel Hatte 4 ſtarke Pflanzen von 
Winterlevfoyen, Clematis azurea grandiflora, Nycierinia capensis ges 
fiefert und Herr Pierau zwei Feigen in Töpfen nebſt 6 fchönen Aus 
rifeln. 

Eine kleine Sammlung Aurikeln ſah man von Herrn H. C. Müller. 

Bielen Beifall fand ein Kaͤſtchen mit reifen Banille-Früchten, welde 
der Obergärtner ber Grau Senatorin Jeniſch zu Flottbeck ausgeftellt 
hatte. Die Früchte waren bereits diesjährige Ernte. 

Gemüſe und Früchte waren auffallend wenig vertreten, man fah 
nur einen Korb mit ſchönem Seelohl (Crambe märitima) von Herrn 
Runftgärtuer Lütlens auf Bundhorſt, Gurten von Herrn Lipke auf 
Nnoop; 4 ſchöne weiße Gurten ans der Gärtnerei des Herrn von 
Ahlefeld; frühe Earotten, ſtarke Knollen der Dioscorea japonica, 
Salat. Flauke's Nierenlartoffeln, Bohnen, Spargel und Blumenkohl von 
Hara Barkhauſen (Gärtner Schlüter) zu Bothkamp, fämmtliche 
Arten in gutem. Zuflande. - 

Das PreisrichtersAämt trat unter dem Borfite des Herrn Prof. 
Geelig zufanmen und erfannte nad einem vorher ausgegebenen Pro⸗ 
sramme wie folgt: 

1. 1. Preis für 12 indifche Azaleen Herrn Jägermeiſter von Ahle: 
feldt auf Linvan; 

2. Preis für dergleichen Herrn Danbelsgärtuer Jlfemann in Kiel; 

2. 1.0062. Preis combinirt: der herrlichen Roſenſammlung des Derra 

Sifemaan; 

8. 1. reis den 12 Einerarien der Herren Booth in Flottbeck; 

2. Freie den 12 Einerarien des Herrn C. Eckharðdt auf Düftern- 

proof; 

4. 1. Preis den 12 Ealceolarien des Herrn C. Eckhardt; 

2. Preis fiel aus; 

6. 2. Preis Herrn Bünſow für 6 Rhododendron. Der erfle Preis 


aus; 

8. —* ben 12 Penſées des Schloßgärtners Herrn Cramer. 
Der 1. Preis mußte, da die übrigen Sammlungen für nicht gut 
befunden wurden, ausfallen; 

10. ‚Ein 1. Preis ver oben genannten GemüfesEollection des Herrn 
Barkganfen zu Bothkamp; 

Ein vesgleihen dem Seekohl des Herrn Lütkens auf Bundhorſt; 

13. Ein 1. Preis ven Gurken des Herrn Lipfe auf Knoop. 

Ein vesgleichen den oben genannten A Gurken des Herm von 
Ahlefeldt; 

12. vem Sortiment Blumentöpfen nad Größenprogreffionen von 1—12 
300, 3 Samenſchalen und 3 Zwiebeltöpfen 20. des Herrn Zornig; 

33. Herrn Hofgärtner Roeſe zu Eutin für den nach Vorſchrift ges 
fieferten Gartenplan; 

14. Ein 2. Preis für ein Bouquet dem Gärtneriehrling Chriſtianſen; 

15. Rah dem freien Ermeſſen der Preisrichter wurde noch den vom 
Harn Eramer zu Flottbeck ausgeftellten Vanille⸗Früchten ein 
1. Preis zuerfannt. | 19 
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Die ausgefegten Prämien für 12 Aurikeln, 12 Lack und Levkoyen, 
12 Erdbeerpflanzen fielen gänzlich ans, weil fih Niemand daram bes 
worben hatte. Lobende Anerkennung fanden die Coniferen zc. Pflanzen 
der Herren Booth und hätten ebenfalls einen eriten Preis erhal 
ten, wenn die Befiger nicht von vornherein auf jede Prämiirung vers 
zichtet Hätten. E. O—o. 


Hildesheim. (Hrühlings-Ausfteflung.) Die von dem Hauno⸗ 
verfhen BartenbansBerein angefündigte Frühlings - Ausfteflung 
wurde am 26. April eröffnet und währte bis zum 28. Abends. Sie 
kann als eine fehr befriedigende bezeichnet werden und wollen wir vers 
fuchen, in Nachſtehendem ein allgemeines Bild derſelben zu geben. 

Zunähft ift hervorzuheben, daß ver Eingang zur Wallballe, wos 
ſelbſt die Ausftelung flattfand, in entfprechender Weiſe mit einem aus 
Zannenzweigen bedeckten Vorbau, auf dem die Jannoverfche und hildes⸗ 
heimiiche Sahne wehte, gefhmüdt war, nad daB die, die zarten Rinder 
der Natur tragenden Geftelle und Tifche die hildesheimiſchen Farben 
trugen. 
’ Dem in die Halle Eintretenden ſtrahlte ein in unzähligen Purpur⸗ 
dolden prangendes Rhododendron arboreum entgegen, deſſen wahrhaft 
fhöner Blüthenfchmud durch die geſchmackvollſte Decoration, von welder 
es umgeben war, noch herrlicher ind Auge fiel — gleichfam eine Blu⸗ 
menfönigin inmitten ihres glänzenden Hofſtaates, den hier Alazien, 
Drangen, Myrthen, Zuderropr u. f. w. bildeten. Diefe Löftliche Gruppe 
war von dem Sunftgärtner Enger aus dem Fräulein Lüntzel gehörigen 
Garten und den in demfelben befindlichen Gewächshäufern. 

Links von dem Rhododendron trat uns eine Zufammenftellung von 
Elichrysum und XTheerofen, Eoniferen, Cypreſſen aus Schlauter’s 
Anftalt, decorirt mit entfprechenden Warmhauspflanzen, freundlich ent 
gegen. Rechts von jenem Glanzpunkt der Ausftellung erblicdte man 
fehr gut eultioirte und kräftig und fchön blühende Pflanzen des Kunſt⸗ 
gärtners Sperling, vorzüglid” Dicentra npectabilis und Berbenen; 
ſodann wieder links Berbenen, Ealceolarien, Azalea indica und Pelar⸗ 
gonien; das Ganze durch eine lange, die ganze Tafel einfaffende Reihe 
von Stiefmütterdhen eingerahmt. Weiter rechts eine niedliche Collection 
Blattpflanzen (von Sperling), Caladien, Begonien, Azaleen, ferner. Re 
montant⸗Roſen und Camellien aus dem Lüntzel'ſchen Garten, welche letz⸗ 
tere gewiß zur Pramitrung gelangt fein würden, wenn fie nicht bereits 
im Berblühen begriffen gewefen wären. Außerdem hatte Kunſtgärtner 
Sperling auf einem feitwärts ftehenden Tifhe eine Sammlung Erifen 
aufgeftellt, bei denen es zu bebauern war, daß der etwas ungünflige 
lag ihre Schönfeit zum Theil verſteckte. Die Calceolaria hybrida 
des Runftgärtners Enger zeichneten ſich befonders aus, auch machte ſich 
neben diefer Gruppe ein großes Exemplar Viburuum bemerklich, fo wie 
die allerliebſten Blumentiſchchen mit Miniaturpflauzen vom Runftgärtuer 

Marheineke einen frenudlichen Eindruck gewährten. 

In der Mitte des Saales fah man ein großes Prachts@remplar 
von Dicentra spectabilis in voller Blüthe; auch waren von verfchiedenen 
recht artige Blumenbouquets geliefert, namentlich zeichnete ſich von bie 
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fen beſonders das vom Herrn Gartenmeiſter Heike zu Banteln durch 
Eleganz und Schönheit aus, ' 

Die Frühlings-Ausftelung aber wollte nicht allein das Angenehme 
gepräfentiren, nein, fie hatte auch recht Nügliches ausgelegt. Gartens 
meifter Tönnies aus Brüggen hatte Wepfel in befler Conſervirung aus 
dem ‘jahre 1855 beigebracht und neben diefen und anderem gut erhals 
tenen Obſt (Aepfel und Birnen, letztere befonters fchön von Herrn 
Thormeyer hierfelbft) fand man in bunter Reihe frifch geflüdte Him⸗ 
beeren, Erdbeeren, ungemein große Radieschen; ferner ausgezeichnete 
Eremplare von Zuderrunfelrüben, Turnips, Jeruſalemokartoffeln, Spas 
uifche Zwiebeln, Chalotten aus Helgoland, Rieſenſteckrüben, einen blü⸗ 
benden Kohlrabi, Lünftlich gezogenen Champignons, von Louis Mako⸗ 
witſch, veichögräflih Anton von Magnis’fhen Kunftgärtner zu Ulleres 
dorf bei Glatz eingefandt, fo wie endlich SKopffalat, junge Carotten, 
Vitsbohnen, Lauch. 

Außer diefem hatten die Herren Klempnermeifter Winkel und 
Meſſerſchmidt Bleßmann verfchienene bei dem Gartenbau: in Anwens 
bang fommende Geräthfchaften und Inſtrumente ausgelegt. 

Dies eine allgemeine Weberficht der Ausftellung. 

Man fieht auch hier mieder, was in einer Stadt und. Gegend, in 
der ſich eben nicht viel findet, was den Oartenlurns zu befördern im 
Stande wäre, wenn man die Korberungen auch fehr beſcheiden ſtellt, 
doch durch vereinte Kraft geleiftet werden kann, und der Gartenhaus 
Berrin verdient gewiß alles Lob für feine erfreulichen Bemühungen, 
das wir ihm gern mit der wohlgemeinten Aufforderung zollen, auf ber 
von ihm beiretenen Bahn kräftig fortzumandern und uns feiner Zeit 
wieder burch eine Ausftellung von feiner Wirkſamkeit ein lebendiges 
Bild und feinen Mitbürgern dadurch einen Anftoß zu geben, die Gars 
teneultur rationeller als bislang zu betreiben, wozu, wie wir annehmen 
zu Tönnen glauben, fpätere Ausſtellungen noch mehr anregen werden, 
als ‘die, welche vorzugsweife den Erfilingen Flora's gewidmet war. 

Bon den Preigrichtern wurden nachbenannte Collectionen prämirt: 
. die fchönfte Gruppe blühender und nicht blühender Topfpflangen, 
eingefandt und aufgeflellt von Herrn Sperling; 
eine Collection der am beften cultivirten Blattpflanzen, von Herrn 
Sperling; 
Herrn Marh einike für feine niedlichen, von ihm felbft verfertig- 
ten Blumentifchchen; 
vie fhönfte Collection blühender Azalea indiea von Herrn Sper⸗ 
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ling; 

die ſchönſte Colleetion blühender Rhododendron arboreum von 
Herrn Enger; 

die ſchönſte Cole tien blühender Topfroſen von Herrn Enger; 

. die fchinfte Collection blühender Verbenen von Herrn Blume; 
8. die ſchönſte Collection Calceolaria hybrida von Herrn Enger; 
9. 14: ſchönſte ExrHection blühender Cineraria von Herrn Sperling; 
10. vie ſchönſten blühenden Stiefmütterhen von Herrn Marheinede; 
11. das beſte junge Gemüſe von Herrn Heide aus Banteln; 

32. vie ſchönſtblühenden Pflanzen von Herrn Schlanter; 

13. Herr Schlauter für durchwinterte Elichrysum compositum ; 
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14. das am beflen conſervitte vorjährige und vervorjährige DIR von 
Herrn Tönnies in Brüggen; 

15. das geſchmackvollſte gebundene Bouquet vom natürlichen Blumen 
von dern Heide in Banteln, und Heren Makowitſch in Glatz 
eine Anerfennung für die von ihm eingefandten künſtlich gezogenen 
Champignons; _ 

16, dem Ausfteller ver beften Gartengeräthfchaften, Herra: Klempner 
intel, eine Iobenve Anerkennung, 

- Außerdem wurde die vom Vorſtande beſtimmte Extras Prämie Herrn 

Dießmann und Heren Winkel zuerkannt. _ H. 23. 





Bundfdan. 


Der Garten und die Ordideen- Sammlung bes Herrn 
Conful Schiller zu Ovelgönne, 


Daß der Obergärtner Herr Stange wicht nur Pflanzen: und 
namentlich Orchideen⸗Cultivatenr iſt, beweifen die vortheilhaften und 
geſchmackvollen Veränderungen, vie derſelbe mit den Anlagen und vem 
Bepflanzen des fo reizend ſchön an dem fleilen Eibufer gelegenen Gars 
send des Herrn Eonful Schiller in diefem Frühjahre vorgenommen 
Hat. Der Garten Hat durch eim zweckmäßiges Lichten und Entfernen 
vieler größerer Bäume, wie durch Ausfüllen meherer Tiefen und hüb⸗ 
fhe Anpflanzungen sc. ungemein gewonnen. 

Wie wir ſchon in unferm legten Berichte über diefen Garten ſag⸗ 
ten, beabfichtigte der Befiger noch ein neues Orchideenhaus aufzuführen 
und waren wir bei unferm Testen Beſuche des Gartens am 6. Mai 
nit wenig erflaunt, zwei neue Gewächshäuſer, die mit dem alten 
großen Orchideenhauſe in Verbindung gelebt werben, faft vollendet da⸗ 
ftehen zu ſehen. Daß bei Erbauung diefer Hänfer, bei Anlegung ber 
Waſſerheizung in denſelben die zweckmäßigſten und praftifchften Einrich- 
tungen Anwendung finden, bedarf wohl feiner Erwähnung. 

Die Orchideenſammlung des Herrn Schiller iſt jest fo reichhaltig, 
dag man fie wohl als die reihfte bezeichnen tarf. Die Zahl der 
Arten, der wirklich richtig beſtimmten, beläuft fih auf ca. L1OO, hier findet 
man nit nur allein die ſchön blühenden, fondern auch alle in bie 
Gärten eingeführten Feinblumigen, weniger durch ihre Schönheit anf: 
fallenden Arten vereint, es ift daher auch nicht zu verwundern, daß 
man zu jeder Zeit flets eine große Anzahl der verfihiedenartigften 
Orchideen in Blüthe findet, vie durch ihre Büthenform, Farbenzeich⸗ 
nung ober ihren Geruch auffallen oder fi auszeichnen. Unter ber 
großen Anzahl zu Anfang Mai in Blüthe ſtehenden notirten wir uns 
nachfolgende: 

Nauenia apectabilis Kl. (Lacaena) mit drei Blüthenflengeln, „eine 
fehr hübſche Art; Laclia Boothiana, prächtig; Koeliensteinia graminea 
Rehb. fil., mit Heinen aber niedlichen Blumen, Gomeza laxiflora, On- 
cidium filipes und das liebliche O. bifolium, O. longipes superbam, 
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divariesium Lind., fehr üppig, und O. variegatum Sw. Bon Epir 
dendrum blühten das E, Linkianum, Fleinblumig, jedoch niedlich, E. 
hyaciuthina, mit mattroſa Blumen, ähnlich einer Hyacinthe und ebenfo 
wie hiefe buftend, E. glumacea, E. tigrisam Lindi, mit mattgrünen, 
tigeraxtig gefledten Blumen, hübſch, E. pubescens und das feltene E. 
bicornutum Hoek. Die fchöne Miltonia spectabilis, mit 54 Blüthens 
fiengeln, Calaathe discolor Lindl. und Masuca Lind. Von Pleurothal- 
is blühten mehere Arten, von denen P. Kefersteinii Rcbb. fil. faſt 
fortwährend ın Blüthe lebt. Anguloa unillora R. & P, Lycaste 
Schilleri Rchb. fil, Kefersteinia graminea Rchb. fil., Brassia Gie- 
roudeana Kl. wie Broughlonia sanguinea blühten ſämmtlich reich und 
find alle zu empfehlenne Arten, wie fi) Aspasis epidendroides durch 
den ungemein ſtarken Duft, den fie verbreitet, auszeichnet. Mazillaria 
pallida iſt eine Liebliche und dankbar blühende Art, wie Laelia bulbosa 
und L. grandis mit chamoisroſa Sepalen in feiner Sammlung fehlen 

ſollten. Prächtig waren Odentoglossum Pescatorii Lind., Daevium 
“ Lindi. und cordatum; eigenthümlih dagegen Masdevellia infracta. Zu 
den Seltenheiten gehört der von mir von der Silla von Caracas eins 
geführte Scelochilus Ottonis Kl. — Die Dendrochilum-Arten zeichnen ſich 
meiſt durch fehr Feine Blumen aus, deren Kleinheit aber durch die Fülle 
der Dlüthen erfept wird, die diefe Arten zur Blüthezeit herporbringen. 
Die Schiller'ſche Sammlung hat mehere Arten aufzuweifen, von denen 
D. latifoliam und filiforme blühten. — Im fogenannten Vanden⸗-Hauſe, 
welches faft ausfchließlih nur die oftindifchen Orchideen⸗Arten enthält, 
wer dor einigen Wochen ein reicher Blumenflor, dennoch fanden 
auch jetzt noch mehere herrliche Arten in Blüthe, fo Aerides superbiens 
majus unb virene, affinis, prachtvoll, dann Saceolabium Calceolaria, 
S. Cumingii, Heinblumig, und das fchöne hellorange S. densiflorum und 
das zinnoberroth blühende S. miniatum (curvifalium). Bon Vanda 
blühten noch ſchön V. alpina var. acuta, braun und grün, tricolor und 
suavis. Bon Dendrobien waren nur wenige in Blüthe, es zeigten 
jedoch mehere Arten Knospen. 

Die größte Seltenpeit, die unter Herrn Stange’s Kunft und 
Pflege in kurzer Zeit in Blüthe fommen wird, iſt die Disa grandiflora, 
eine der fohönften Erdorchideen, die es giebt. Es ift befanntlih bie 
segt nur fehr wenigen Cultivateuren geglüdt, dieſe feltene Orchidee 
am Leben zu erhalten, viel weniger noch zur Blüthe gebracht zu haben. 
Herr Stange hat eine ganz eigene Culturmethode befolgt, die ihm auch 
beftens geglüdt if. E O—o. 





Die Einerarien der Herren Gebrüder Born 
in Erfurt. 


Die Einerarien gehören unftreitig mit zu den Tieblihften und daher 
auch beliebtefien Florblumen, unp man fieht wohl felten ein Gewäche⸗ 
haus, dem im Frühjahre nicht einige exquifite Exemplare biefer Zier- 
binme zur Ausſchmückung dienten. Den Engländern und Franzoſen 
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haben wir namentlich viele ſchöne Sorten zu verbanfen, und alljährlich 
fommen immer neue, in Korm und Zeichnung der Blume verbeflerte, 
Sorten daſelbſt zum Vorſchein, die aber jet nur feltener no ihren 
Weg nah Dentfchland nehmen, denn wie bie veutfhen Gärtner dem 
Engländern, Franzofen und Belgiern in der Züchtung anderer Floriſten⸗ 
Biumen als Penfees, Stockroſen, Georginen, Calcenlarien, Petunien ze 
nicht nur nicht nachgeblieben, fondern biefelben in Erziehung neuer 
hybrider Florblumen noch übertroffen haben, fo find die von Herren 
Gebrüder Born in Erfurt gezüdteten Einerarien vielen englifchen zur 
Seite zu ftellen. — 

Die Herren Gebr. Born hatten vie Güte, uns aus ihrer gegen 
3000 Töpfe zählenden Sammlung von Einerarien ein Sortiment von 
über 60 verfchiedene Sorten einzufenden. Der Same, woraus biefe 
herrlichen Pflanzen erzogen worden find, wird uns auf Ehre verfichert, 
it nur eigene Zucht der Herren Born. Die Blumen find faft ohne 
Ausnahme erften Ranges, fie bilden große Dolvden an ſehr bufchigen 
Stauden, die Form ift mehr oder weniger eine regelmäßige Radform 
und die Färbung derfelben in den glänzendſten Berbindungen vom dun⸗ 
felften Bonceau, Blau oder Violett bis zum reinften Weiß. Biele Bas 
rietäten haben leuchtend dunfle Augen, wodurch die. fchönen Färbungen 
der Strahlenblumen bedeutend gehoben werben, während andere and 
heliere Augen haben. Ganz vorzüglich find aud die einfarbigen blauen 
und rothen in allen Schattirungen diefer Karben. 

Das einzige, was wir bei diefen Einerarien-Sämlingen auszufeßen 
baben, ift, daß die Blumen nod zu Hein find, hätten fie die Größe, 
wie jegt die meiften englifhen Mufterblumen, fo würden fie den beften 
englifchen zur Seite geftellt werden können. Wir bezweifeln nicht, daß 
e8 Herren Born gelingen wird, auch diefe nöthige Verbefferung zu er: 
zielen. Das Loth Samen (Prima Sorte) vfferiren vie Beiber zu 6. 

. — o. 





Reiſenotizen des Hofgärtners H. Wendland. 
(Fortſetzung.) 


Wir ſind in Stand geſetzt, im Nachſtehenden einen Auszug aus den 
ferner eingegangenen Berichten des Hofgärtners Herrn Wendland ans 
Herrenhaufen über feine botanifhen Ereurfionen in GEentral-Amerifa 
mitzutheilen und laſſen ihn felbft erzählen: 

Ouatemala, den 22. Januar 1857. Ich befinde mid, Gottlob! 
recht wohl und leide nur an einiger Ungeduld über die Berzögerung ber 
Ankunft der fehnlihft erwarteten Briefe aus Hannover; daß fie in ber 
Nähe fein müflen, ſchließe ich daraus, daß Mr. Wyke, der englifche 
Conſul Hier, mir eine Brochüre von Sir W. Hooker in Kew zugeftellt, 
welche ihm biefer für mich mit der legten Poſt überfandt hat. Erfirrer 
bat aber von Iſabal herauf feinen eigenen Courier; ich muß daher bie 
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Morgen warten. Während meine Uhr halb fleben Abends zeigt, ift es 
jest in Dannover zwifchen 2 und 3 Uhr Morgen am 23.; wenn id 
aufficehe, weiß ich, daß dort Mittagszeit if. Es macht mir viel Bers 
grügen, zuweilen die Hiefige Zeit mit der dortigen zu vergleihen. — 
Heute Abend beſuche ich mit einem Bekannten die biefige Oper, ich bin 
darauf fehr gefpannt. " 

Am 23. Jansnar. Das war geftern eine Borftellung zum Erbar⸗ 
men; es ift unmöglich, fe fo etwas wieder anzuhören, ich mag fein Wort 
darüber meiter verlieren, es war zu gräßlich. Die erwarteten Briefe 
find da, deren Inhalt mich wieder ganz beruhigt hat. Am 26. verlaffe 
ih Guatemala, Wagen und Dampfichiff find ſchon belegt. Ich habe in 
diefem Monat viele Ausflüge hier gemacht und. Manches gelesen und 
gefammelt, fo daß ich mit mir zufrieden fein fann. Der Grund, wes⸗ 
halb ich Shen fo bald von hier fortgehe, iſt der, daß biefe Gegend 
nicht fo viele ſchöne nnd neue Pflanzen bietet, wie ich fie in Eofta Rica 
erwarte. Freilich giebt es hier manche fchöne Pflanzen, aber fie find 
nur fehr ſpärlich anzutreffen. Es eröffnet fih mir die Ansficht, mit 
einem Dampficiffe nach Punta Arenas geben zu fünnen, die ich nicht 
unbenußt lafjen möchte. | 

In meinem früheren Briefe fehrieb ich von einer Rüften Expedition, 
welche ich gleich im Anfang d. M. unternehmen wollte; fie zerichlug 
fi) aber wieder. Eines Sonntags machte ich nun in Begleitung eines 
dentfchen Grobſchmieds, ver hier ein gutes Geſchäft macht, ein leivens 
fehaftliher Jäger und daneben ein höchſt braver Dann ifl, eine Ercur: 
fion in eine nicht weit von Guatemala entfernte Baranca. Was das 
heißt will ich gleich fagen: Guatemala liegt auf einer Hochebene 5000 
Fuß über dem Dieere, von allen Seiten in einer Entfernung von 2—5 
Stunden von hohen Gebirgen eingefhhloffen. Diefe Hochebene erfcheint, 
vom Gebirge und auch von der Stadt aus gefehen, ziemlich eben; bes 
trachtet man fie aber genauer, fo findet man in der ſcheinbar flachen 
Gegend eine Menge anfänglich enger und tiefer, Dann breiter werdender 
Thäler, welhe an ven Seiten und oben an den Kanten mit Bäumen, 
namentlich mit Eichen bewacfen find. In der Entfernung ſieht man 
nur diefe Bäume und vermuthet neben ihnen nicht die jähen Tiefen 
oder Barancad. In eine ſolche Baranca war nun meine erſte Excurs 
fion gerichtet. Sch kehrte ermüdet aber reih mit Pflanzen beladen 
nah Haufe zurück. Einige Tage fpäter machte ich einen zweiten viers 
tägigen Ausflug nach Tas Nubes (den Wolken), einem Gebirge 8000 
Buß Hoch über dem Meere, fünöftlih 6 Stunden von hier. Daffelbe 
bat feinen Ramen daher, weil es faft befländig in Wolfen gehüllt iſt, 
bie es nur felten freilaffen. Es herrſcht dort ein völliges Alpenflima; 
die Kälte, von der wir, befonders Nachts und Morgens, zu leiden hats 
ten, &' auf + SUR. Ich Habe dort tüchtig gefammelt und hüb⸗ 
fhe Sachen gefunden, aber nur wenig VBorzügliches, weil die Indianer 
ihren Herren Alles zutragen. Borberrfchend wachſen Bromelien; die 
Bäume find damit förmlich überladen und breden von der Schwere 
gevrädt, da die Bromelien meiftentheils noch mit Waſſer angefüllt find, 
zufammen. Samen davon und Farrn fende ich in Menge nach Haufe. 
Aus diefer Tour habe ich wieder zwei Excurfionen gemacht, welche 
ebenfalls einen zeichen Exfolg hatten. 


Am 17. Januar machte ih in Begleitung meines freuublichen 
Reifegefährten und Wirthes einen Gtägigen Ausflug nach dem alten 
Guatemala, Guatemala antigua, wie es hier heißt, das 1776 durch 
ein Erdbeben zerftört ward. Die Stabt Tiegt faft zwifchen zwei Vul⸗ 
fanen, tem Vulcan del Agua und dem Vulcan de Faego*), den zwei 
fhönften Bergen der Welt. Die Ercurfion wurde um den Lepteren 
herum gemadt. In Dueñas, einem Dorfe unmittelbar zwiſchen den beis 
den Bulfanen, wurde die zweite Nacht zugebracht und zwar im Daufe 
eines Engländers Mr. Wyld, der dort große Cactusplantagen, um 
Cochenille zu ziehen, befigt. Diefer und fein Sohn befchloffen unfere 
Tour mitzumachen, und fo brachen wir denn am 3. Morgens auf. 


-Unfere Karawane beftand aus 8 Verfonen, darunter Träger und Dies 


ner, und ans ſechs Pferden und Efeln. Am 6. Eehrten wir zurück; ih 
hatte auf dieſer Tour mehere ſchöne Pflanzen gefunden, darunter einige, 
die von den Uebrigen unbeachtet geblieben waren, mir dagegen, der idy 
ihren Werth erkannte, ein berrliher Fund waren. Mehere hübſche 
Pflanzen Hatte der Indianer, welcher fie für mich trug, verloren, was 
hier feine Seltenheit if. Es war eine präctige Tour; die Ausſicht, 
namentlih von ver Hacienda de Pantaleon aus, welche zwifdhen dem 
Bulcan de Fuego und dem Meere liegt, war eine folche, wie man fie 
nielleicht nicht wieber findet. Gerade vor uns lag der immer bampfende 
Bulcan de Fuego, links nörblich der 50 Legnas von hier entfernte Buls 
can de Toliman in dem fchönen Altor-Gebirge, etwas rechts der Vul⸗ 
can del Agua und noch weiter der dreiföpfige Bulcan de Pacaya. Die 
drei erften Bulfane find Muſterwerke ver Schöpfung, Pyramiden von 
unbefchreiblicher Schönheit und alle drei zwifchen 13 bis 14,000 Fuß 
hoch. Hier fah ich zuerſt Afchenftröme, die der Bulcan de Fuego im 
worigen Jahre ausgefpieen hat, woburd eine große Verheerung ange: 
richtet if. Am fechsten Tage ritten wir durch das alte Guatemala, 
wo mein Reifegefährte mi auf viele intereffaute Dinge aufmerkſam 
machte. Furchtbar muß der Augenblid ber Zerflörung gewefen fein; 
ohne Scheu haben ſich aber jest wieder Menſchen unter den Grauen 
erregenden Trümmern nievergelaffen. Die dritte Nacht diefer Reife 
hatte ich auf einem Tiſche zugebracht, wo mir die Pferdedecke als Mas 
trage diente und die Botanifirbüchfe als Kopffiffen; in ber vierten fchlief 
ih anf einem Haufen Maiskolben, in den ich mich theilweife hineinges 
arbeitet hatte. Am andern Morgen fand ich einen hübfchen Abdruck 
meiner Geftalt auf viefem Haufen, und eben fo auf meinem Körper 
einen Raturfelbflabdrud jedes Maiskolbens. In einer Nacht hatten wir 
eine ſchwache Erverfchütterung gehabt, von ver ich aber nichts gemerkt 
babe. Auf diefer Tour babe ich viel Staub, namentlich Afchenflaub 
ſchlucken müflen, was oft unerträglih war. Während fünf ganzen 
Wochen habe ich feinen Regen gefehen, verlange aber auch nicht darnach. 
Am 25. Januar. Meine Sachen find gepadt; morgen reife ic 
hier ab und treffe am 27. unten noch zeitig genug ein, um auf bem 
Dampffchiffe weiter zu fahren. 
Am 28. Januar. Alles vergebens! meine Reife war unnüg, ich 
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Gabe einen von den vielen Yanleeftreichen erfahren müſſer. Der Stea⸗ 
mer war am 26. Morgens eingetroffen, aber am nämlichen Tage, ohne 
Rückfracht und Paffagiere wieder abgefahren. Ich bin wieder in Oua- 
temala und habe wenigſtens 4 Wochen durch den Streich verloren; aw 
fänglich war ih in Zweifel, was ich unter diefen Umſtänden beginnen 
folfe, va ich unmöglich noch einen Monat hier warten kann, und bed 
ſcheint der Landweg wieder zu befchwerlih. Meines Zauderns wurde 
ich jedoch bald uberhoben und fam zu einem feſten Entſchluſſe. 

Ich war am 26. in Efquiella und fuhr am andern Morgen weiter, 
als wir mehere Reiter entgegenlamen, welche meine Abfiht erriethen 
und mir mittheilten, daß meine Weiterreife unnöthig fi, da das Dampf: 
ſchiff ohne Weiteres und ohne die Poffachen mitzunehmen, wieder nach 
Panama zarüdgefahren wäre. Auf meinem Rückzuge begegueten uns 
noch viele Reifenve, welche nach dem Dampffchiffe wollten; Alle mußten 
wieder umkehren und die Fortſetzung «ihrer Reife 4 Wochen vertagen. 
Das Gounvernement zahlt jährlih 3000 K, dafür läßt der Dampfer, 
wenn er es für gut befindet, nicht nur Paflagiere, ſondern felbft vie 
Poſtſachen zurück, wie diesmal gefchehen iſt. Auf Diefer vergeblichen 
Tour machte ich die Belauntfchaft eines Generals Jofe Maria de Sar⸗ 
ria mit Sohn und Tochter, welche nach Nicaragua reifen wollten. Sie, 
die gleiches Schickfal mit mir gehabt Hatten, fegten mir, daß fie nun 
zu Lande bis fa Union gehen wollten un Inden. mich ein, fie bie dahin 
zu begleiten, da ich doch auch dahin reifen müffe, wenn ich nicht vier 
Wochen auf die Rückkehr nes Dampffciffes warten wolle. Vater und 
Sohn waren wahre Hünen, mit Säbeln von 5 Fuß Länge bewaffnet. 
De auch fie nach Guatemala zurückkehrten, fo ging ic fogleih nad 
unferer Anfunft zu ihnen, um wegen unferer gemeinſchaftlichen Landreiſe 
Rüdiprahe zu nehmen. Wir wollen nun am 31. abreifen, unfere 
Sefellihaft wird fehr zahlreich werden, da noch viele Perſonen fih ung 
anfchließen wollen. Trotz der anfänglich gefürchteten Beſchwerlichkeit des 
Reilens auf dem Lande, fange ich jest an, mid auf diefe Tour zu 
freuen, da fie mir Gelegenheit geben wird, Manches zu fehen. Das 
Reiſekoſtüm fieht Hier zu Lande fehr abenteuerlih ans; man iſt bis an 
die Ohren bewaffnet, fo daß ich im Kalle der Noth in Verlegenheit 
* Darüber gerathen würde, welche Waffe sch zuerft gebrauchen ſolle. Ein 
Gewehr hat man gewöhnlich quer vor fih auf dem Sattel liegen, ein 
Säbel von 3 Fuß Länge, mit dem man nichts ausrichten kann, hängt 
as der Seite, im Gürtel fleden Mefler und Dolch. Dazu die meiftens 
theils fehr ſchmutzige Toilette, die Beinkleider fleden in ven Stiefeln, 
an denen ſich Sporen befinden, welche noch größer find, als man fie bei 
uns auf der Bühne fieht. Als ich den General und feine Familie (die 
Tochter ließ vie Eigarre nie andgehen) zum erften Male fah, fonnte ich 
mich faum des Lachens erwehren. Sähe man einen folchen Aufzug bei 
uns, man würbe die Leute für Vagabunden und GSeiltänzer halten. 

La Union, am 23. Februar. Bis hierher bin ich wohlbehalten 
gefommen und werde hoffentlich in acht Tagen nah dem langerfehnten 
Toſta Rica gelangen, wenn mich nicht wieder ein amerifanifcher Damp- 
fer anführt. Meine Abreife von Guatemala verzögerte, fih bis zum 
6. Februar, da meine Reifegefelichaft noch immer nicht zum Aufbruce 
bereit war. Zulegt mußte ich, da ich des Wartens überbräffig ward, 
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bo allein fort, indem ich mir einen fiheren Führer nahm. Ich glanbte, 
die Anderen würben mich bald wieder einholen; ich täufchte mich aber, 
denn ich fah fie nicht wieder. Am 8. war ih in St. Anna, am 10. 
in St. Salvavor, wo ich einen Tag ruhte, am 13. in St. Bincente, 
am 15. in St. Miguel und am 22. traf ih hier in La Union ein. 
Bon San Miguel aus machte ich eine dreitägige Excurfion nah ven 
Silberminen bei Tabanco. Mein Führer war ein braver Menſch, doch 
ziemlich furdtfam; er war nur ruhig und zufrieden, wenn ich meinen 
Revolver in der Hand trug, der aber niemals gebraucht wurde. Sehr 
gefährlich ift das Reifen Hier zu Lande nicht, obwohl ab und an Raubs 
anfälle vorkommen; Fremde werden felten angehalten, da man deren 
beffere Waffen fürchtet, vor denen man großen Refpect hat. So bin 
ih ohne Unfall bis Hierher gelommen. Unterwegs hatte ih von: ven 
glühenden Strahlen der Sonne zu leiden, die mir Hände und Geſicht 
fo verbrannten, daß die Haut abftreifte. Das Land, das ich paffirte, 
war zum Theil fehr fchön, größtentheils aber fehr verbrannt. Die 
während dieſer Reife gefammelten Samen fende ich mit nächſter Poft 
ab; Palmen habe ich nicht angetroffen, nur eine Bactris; von Chamae- - 
dorea und Geonoma if feine Spur vorhanden. 

Am 24. Kebruar. Hier in La Union herrſcht eine angenehme 
Wärme, wir haben um 3. Uhr Nachmittags 979 5. oder 290 N. 
Bon Morgens 10 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr Tann man hier gar 
Nichts anfangen. Die Leute gefallen fih aber auch Alle hier fehr im 
Nichtsthun. Das Beſte Hier im Lande ift die Hängematte, welche ben 
erſten, aber auch größten Pag im Zimmer einnimmt, in dem fie von 
einer Wand zur andern hängt. Sie fehlt in keinem Zimmer und dient 
als Sopha; jevem Fremden oder Eintretenden wird angeboten, in ihr 
Pag zu nehmen. — 

Das Land iſt, wie erwähnt, ſchön, fogar großartig fchön und ges 
fällt mir bis anf die darin wohnenden Menſchen recht gut. Jetzt waͤh⸗ 
rend des Krieges in Nicaragua wird jeder Fremde für einen Nordame⸗ 
rikaner gehalten und mit der Bezeichnung: Yankee beehrt, welches Wort 
wohl dem Fremden zuweilen nachgerufen wird. 

Am 1. März Geſtern Habe ich eine Excurfion nach dem Cancha⸗ 
gua-Bullan gemacht, die mich fehr befriedigt hat; ich habe dort eine 
Palme gefunden, eine Coperuicia oder Brahea. Am 3. wird vermuths 
lich der Dampfer von Guatemala zurüdtommen; dann kann ich in drei 
pis vier Tagen in Coſta Rica fein. Eine Belanntfchaft, die mir durch⸗ 
aus nicht angenehm ift, Habe ich mit ven Garrapatas gemacht, jedenfalls 
die ſchrecklichſten Infeeten, welche eriflicen. Das einzige Mittel, fie 
einigermaßen von ſich fern zu halten, iſt ein leinener oder breilener 
Anzug. IR man am Tage im Holze gewefen, fo fann man bei feiner 
Rückkehr mit Beſtimmtheit darauf rechnen, daß man damit ganz überfäet 
if. Mein alter Freund Peter Kreis, der paffionirte Jäger in Guate⸗ 
mala, fagt mir: ich fürchte mich vor Nichts auf der Welt, aber ich will 
lieber einen Kampf mit einem Tiger beftehen, als mit ven Oarrapatae.*) 


*) Auch ich Hatte mit dieſer gräßlichſten Plage aller Plagen viel auszufteken 
auf der Reife von Caracas nah Drituco in der Gegend von Las Gartigas; dieſes 
Beine Infekt iR Ichlimmer noch ale alle Mosquitos:Arten. " E. O—o. 


In einem Dorfe, wo ich übernachtete, bedauerten mich bie Lente, 
N A Blumen mitnähme, da ſie meinten, daß bei mir zu Haufe keine 
wüchfen 

Am 6. März. Der erwartete Dampfer ift endlich angelangt und 
fährt Heute Mittag ab. Ich Habe mir hier an biefem unerträglichen 
Orte doch noch ein Leichtes Kieber zugezogen, hoffe aber.mit Hülfe eines 
Dr. Bernhard, den ich in St. Miguel kennen lernte, bald davon befreit 
za werden. Diefer Kieberanfall wird mich aber nicht zurädhalten, mit 
dem Dampfer nad Punta Arenas zu fahren, damit ich fo bald wie 
möglich hier wegkomme. j 

Punta Arenas, am 9. März. Mir gebt es hier weit beffer, und 
ih hoffe in Kurzem wieder hergeftellt zu fein. Morgen Nachmittag 
reife ich hinauf nach San Yofe, wo ich meine brieflihen Mittheilungen 

9.3. 


fortfegen werde. .3 


Seuilleton. 


Riffenfchaftlicder Eongrep| Die „Sammlung verfchies 
zu Montreal. Am 12. Augufildeuer Papierſorten“ innerhalb 
d. 3. wird zu Montreal in Easleines holländiſch gefchriebenen Bus 
nada ein wiffenfchaftlicher Eongreß | ches, welches zu Regensburg im 
zufammentreten, bei welcher die beis| Jahre 1772 gebrudt und nah Mit⸗ 


den erften gelehrten Körperfchaften 
Englands, die Royal Societät 
und die Linne’fhe Gefellfhaft 
Londons,. durch officielle Abgeordnete 
vertreten werben werben. Wer als 
Repräfentant ver Royal Societät 
abgefandt werben wird iſt noch nicht 
bekannt, doch Hat die Wahl der 
Linné'ſchen Geſellſchaft Dr. Berts 
hold” Seemann, den befannten 
Redacteur der Bonplandia, getroffen, 


theilungen im Defir. bot Wochen 
blatt (pag. 407 vorig. Jahrg. und 
pag. 76 d. Jahrg.) von dem Smith» 
onien⸗-IJInſtitut ale eine Euriofität 
von großem Werthe erworben wors 
den, befindet fih auch hier in Ham⸗ 
burg und zwar einmal in der Bib⸗ 
liothek des Herrn Profeflor Leh⸗ 
mann und dann in unſerer reich⸗ 
haltigen Stadtbibliothek. Die beiden 
erwähnten Exemplare find in deut⸗ 


was unfer geehrter Landsmann fich |feher Ausgabe unter dem Titel: 


als eine um fo größere Ehre an» 
sechnen darf, da er noch ein ver⸗ 
Yaltnigmäßig junger Mann und in 
England, wenn auch heimiſch, doch 
ein Ausländer iſt. Beide Abge⸗ 
ordnete erhalten von Seiten des 
Congreſſes freie Ueberfahrt, und iſt 
ihnen die beſte Gaſtfreiheit gewiß. *) 


=) Während der Reife des Dr. Ser 

mann, die au vielleicht über einige 

Theile der Bereinigten Staaten audges 

dehnt werden könnte, wird dic Redaction 

ver Bonplandia von einem der Freunde 

des Rritenden mit übernommen werben. 
Die Red. 





Dr. Jacob Chriſt. Schäffer’s 
ſämmtliche Papierverſuche, 6 Bände 
(in einem Band gebunden), zwote 
Auflage, nebft 81 Muftern und 13 
theils illuminirten, theils fchwarzen 
Rupfertafeln. Regensburg 1772. 
— Ans der Borrede zu diefer 2. 
Auflage geht hervor, daß das Buch 
mit den darin enthaltenen Papiers 
muftern auch in bolländifcher Ueber⸗ 
fegung in Amſterdam und in frans 
zöfifher in Lyon erfchienen ift; und 
daß diefe 2. Auflage 10 Papiers 
mufter mehr enthält als die erfie. 

"Der 1. Band, Berfude und 


Mufter ohne alle Lumpen oder doch Fichtenholz, Derfuß, türkiſchem Weis 


mit einem geringen Zufage derſelben 
zu machen, enthält neben einem 50 
Seiten langen Tert über tie Ber: 
ſuche ver Papierfabrilation aus den 
verſchiedenſten Stoffen, funfzehn Pa: 
piermufter, nämlich: 1. Papiermufter 
aus Pappelwolle, 2. Wespenneftern, 
3. Sägeipäsnen, 4. Hobelfpähnen, 


5. Buchenholz, 6. Weidenholz, 7, 


Meidenholz ohne Lumpenzufag, 8. 
Baummoofe, 9. Eorallenmoofe, 10. 
aus Espenholz, 11. und 12. aus 
Hopfenranfen, 13. und 14. Verſuch 
mit Weinreben, und 15. Verſuch mit 
Abſthnitten oder Spähnen fämmtli: 
her neuen Papierarten zugleich. 

Der 2. Band enthält Papiers 
mufter von 1. Danfagen, 2. und 3. 
Maulbeerbaumbolz, 4. und 5. von 
Alveblättern, 6. und 7. Waldreben, 
8. und 9. Brennefleln, 10. Weis 
denfchale, 11. uud 12. Schlotten 
oder Rohrkolben, 13. Erpmonfe, 
14. Stroh, 15. Baumblättern, 16. 
Blaukohlſtrünken, 17. und 18. Bers 
fach mit den Spähnen der unfarbis 
gen Mufter, 19. Maſter mit Hans 
fagen zu Pappenvedel. 

Der 3. Band: Neue Verſuche 
und Mufler, das Pflanzenreich zum 
Papiermachen und andern Sachen 
wirthfehaftsnüglih zu gebrauchen. 
I. Berfuh mit cyprifgen Asbeſt⸗ 
feinen, 2. mit ver Samenwolle bes 
Wollengrafes, 3. und 4. mit Dis 
Relftengeln, 5. Rlettenftengeln, 6., 
7. nad 8. mit Maiblumblättern, 
9. Berfah mit der Samenwolle 
ver Diſteln, 10. und 11. BVerſuche 
mit Waffermosfe, 12. mit bairiſchem 
Torf, 13. mit hannoverſchem Torf, 
14., 15., 16. und 17. find gefpon- 
nene, geflridte und gewirkte Muſter 
son ter Samenwolle ver Schwarz: 
pappel 

Der 4. Band enthält zu Anfang 
ein Muſter einer gewirkten Spige 
aus Aloeblätter, danı Papiermufter 
aus ter Seidenpflanze, Feldmelde, 


gen, jungen Weinreben, Berfuch mit 
den Spähnen des gegenwärtigen (4.) 
Bandes. 

Der 5. Band enthält außer fünf 
Kupferiafeln Mufter aus Ginfter, 
Zannenzapfen (2 Muſter); 2 Mufter 
aus Erdäpfel, 2 aus Dachſchindeln, 
2 Berfuche mit den Mufterfpähuen 
aller fünf Bände. 

Der 6. Band endlich enthält 
Mufter, fabricirt aus Rohrſtengeln, 
BDohnenblättern, Kaftaniens, Tuls 
pen, Linden: und Nußbaumblättern, 
dann ans Färberginfter, Gelbholz, 
Rothholz und zuletzt ein Muſter, 
fabrieirt aus den Spähnen der 
ſämmtlichen neuen Muſter. 

Von dieſem höchſt intereſſanten 
und ſeltenen Werke befist die Palm’: 
ſche Berlagshandlung in Erlangen 
noch 3 Exemplare, die um fo werth⸗ 
voller find, da eine neue Auflage, 
der von Schäffer ſelbſt bereiteten 
natürlichen Papiermuſter wegen, 
nicht hergeſtellt werben Dan 

. o. 


*Die Orchideenſammluug 
des Herrn Borſig in Moabit bei 
Berlin befindet ſich nach uns ge 
machten Mittheilungen in einem 
mufterhaften Zuftande. Fortwährend 
fteht eine große Zahl der herrlich 
fen Arten in Blüthe, die von allen 
Fremden unb Pflangenfreunden mit 
Berwunberung betrachtet werben. 
So flanden in dem Jeitraum vom 
26. April bis 17. Mai von feltenen 
und ſchönſten Arten in Bkäthe: 
Vanda cristata, Oncidiem pulchel- 
lam, Coelogyne Lowii wit 6 Blũ- 
thenrispen, prachtoofl, Acrides virems 
mit 8 Blüthenrispen, sp. foxbrush, 
nad Reichenbady gleich A. roseum, 
A. odoratum und rabrum, Dendro- 
bium Devonianum, clavatum, trans- 
parans, Dalhousianum, prädtig,, 
und Calceolare. Caitleya lobata, 


‚Vanda teres mit 7 Blumen, Chy- 
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- ® . 
ain Brennowfi Rchb., eine neue|flelung der Gartenbau⸗Gefellfchaft 


Schöne Art, Oncicium papifio gi- 
ganteum, eine ausgezeichnet ſchöne 
Barietät, Saccolabiam praemoraum, 
gutiatum und gutti. superbum, Blu- 
mei und Bi. superbum elc. So- 
bralia Liliastream blühte mit 12 
Blumen, fie ift herrlih, aber leiver 
find die Blumen wie bei anderen 
Arten nur von furzer Dauer. 
Unter anderen Pflanzen blüht auch 
zum Erftenmale Meyenia erecta, 
ſchön, wenn auch nicht fo reich als 
in der Abbildung dieſer Pflanze 
angegeben ift, ferner Gardenia Stan- 
leyana mit über 30 Blumen und 
Medinilla maguifica fehr üppig. 





Die größte Baumſchnle 
nud Saudelsgärtuerei befindet 
ih in Rohefter im Staate New; 
York. Sie gehört Herren Ell⸗ 
wanger & Barry, umfaßt 1200 
Ader und befchäftigt 300 Perfonen. 
In ver geeigneten Zeit werben täg⸗ 
lich gegen 35,000 Augen eingefeßt. 
Ein Städ mit 90,000 Kirſchbäumen 
wnrde in einem Sabre veredelt. 
Ein halber Acker Birnenfänlinge 
enthielt mindeſtens eine Million 
Bäumchen. Mit Rofen find fieben 
Ader bepflanzt, mit Georginen ein 
halber. Auch findet man hier bes 
reits mindeſtens 5000 der Welling- 
tonia gigantea, bie man aus Ga: 


zu London am 7. April fah man 
auch Zapfen diefer Tannenart aus⸗ 
gelegt mit nachfolgender Notiz von 
Herrn Fortune: „Im Früblinge 
und Sommer zeichnen fich die Blät- 
ter (Nadeln) und Zapfen dieſes 
Baumes durch ein ungemein lebhaf⸗ 
te8 Grün aus, das ſich gegen Herbſt 
Mr in ein Goldgelb verändert, gleich 
chön und anffallend, wodurd dann 
die chinefifche Landſchaft einen eigens 
thümlichen Charakter erhält. Abies 
Kaempferi wird fi) unter den dis 
nefifhen Einführungen des Herrn 
Fortune als eine der widtigften bes 
weifen. Gleich allen Pflanzen des 
nördlichen Chinas wirft diefe Tanne 
gegen Winter ihre Nadeln ab und 
ift in England vollkommen austau: 
ernd, fie wählt raſch und liefert 
ausgezeichnetes Bauholz. “Der gelbe 
Anflug, den die Blätter und Frucht⸗ 
apfen im Herbſte annehmen, hat 
jedenfalls zu der Benennung Kin⸗ 
le:fung« ober Goldtanne, unter 
der fie bei den Chineſen befannt 
ift, beigetragen. 


Rafflesia Arnoldi. Am 
9. Febr. d. 3. ift nach dem Har⸗ 
lem’fchen Eourant vom 7. April, 
im botanifchen Garten von Buiten: 
zorg auf der Inſel Java die Raff- 
lesia Arnoldi — die größte aller 
befannten Blumen — aufgebluͤht. 





men z0g. Im vorigen Jahre noch | Daß es dem geſchickten botanischen 
wurde ein foldhes Bäumchen mit|®ärtner, Herrn Teysmann, ge: 
einem Louisd'or bezahlt, jetzt find glückt ift, dieſe Schmaroperpflanze 
fie bereits billiger. Die Glass und von Sumatra nad Buitenzorg zu 
Gewächshäuſer find über 500 Zuß|überpflanzen, theilten wir bereits 
Yang. In den Rebenhäufern wer-|im vorigen Jahrg. unferer Zeitung 
den 10000 Stüf Reben —8— Seite 525 mit. 

Die Zierpflanzen nehmen 32 Acder 





ein. Die Fruchttragenden Gewächſe 
find über 225 Aecker vertheilt. 
D.5. ®.) 





Ables Kaempferi. 


* Echites nutans {ol ſich 
fehr gut durch Wurzeln vermehren. 
Einer unfrer geehrten Correspons 
denten. fchrieb uns: Im März d. J. 


Auf zerfchnitt ich eine Parthie Wurzeln 


ver letzt ſtattgehabten Pflanzenaus⸗ von Echites nutans, welde eine 
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bedentende Menge junger Pflangen de Briguoli Bi Beanuboff, 


Jieferten. 


Derfelbe Correepondent fchreibt 
ferner: 

„Punica nana, beren Ber; 
mebrung häufig fehl fchlägt, iſt im 

iefeım Jahre fehr gut gelungen, ba 
ich die Stedlinge in eine Miſchung 
von Us Flußſand und */ Kohlen⸗ 
ſtaub ſteckte. Ich habe gegen 400 
junge Pflanzen erhalten. Die Mut⸗ 
terpflanze hatte ich im Februar ver⸗ 
pflanzt uud warm geftellt.« 


Perfonal- Wotizen, 
Hamburg. + Am 1. Mai d. J. 
ſtard zu Ham Herr J. H. Oh⸗ 
lendorff in einem Alter von 63 
Jahren. Here Ohlendorff war be: 
fanntlih bis zum 1. Mai 1844 





Inſpector“ des hieſigen botanifchen 3 


- Gartens und von der Zeit an Ei⸗ 

enthämer ber „Hammer Baum» 
—* — (Firma J. H. Ohlendorff 
& Söhne.) 


* Herr Lonid Metz, bis zum 
März dv. 3. als Obergehülfe im 
hiefigen bot. Garten angeftellt ge: 
wefen, hat fih in Bremen etablirt 
und in der Bornftraße daſelbſt eine 
Hanbelsgärtnerei eröffnet. 


+ Der Neftor der italienifchen 
Botaniker, der Profeffor Giovanni 





Director des botanifchen Gartens 
zu Movena, farb daſelbſt am 15. 
April in dem hohen Alter von 83 
Jahren. 


Votizen an Correſpondenten. 


A. O. bei Zürich. — Ihr gütigſt ein⸗ 
gegangener Beitrag iR, wie Sie fehen, 
ſogleich benupt worden, beſten Dauk. 
Sodald ich etwas erfahre, erhalten Sie 
ſofort Rachricht — 

F. M. — Mainz — Die intereſſante 
Mittheilung wurde gern benutzt. — Gern 
hätte ih einen Bericht der Ausſtellung 
gedakt. Ich erwartete einen ſolchen von 

eiten des Verwaltungsrathes, da ic 
das von ihm mir eingefandte Programm 
doch aufgenommen hatte. — Obgleich 
nicht viel nützend, babe ich Ihre Biete 
denno erfüllt. — 

1. B. — Gent — Verbindlichſten 
Dant für das Gefandte und Zugefagte. — 

H. Moabit. — Vielen Dank 
für die Sendung. Naͤchſtens brieflich 


äheres. — 

S. in Ehrifiania. Ihre vortreff⸗ 
liche Abhandlung erpicht ich vor wenigen 
Tagen und wird zur Hälfte mit nächſtem 
Defte erfheinen. Das Gewunſchte erfolgt 
dann feiner Zeit. — ° . 

Geb. 8. in Erfurt. Was wirklich 
fhön ift, find wir ſteis gern bereit zu 
empfehlen und iß und jede Zufendung 
von blumiſtiſchen Neuheiten angenehm. — 

9. in Dülmen. Das uns Zugebadte 
wird fehr willlommen fein. 

Eingelaufene neue Bäder: 

18. Jahresbericht der böpmifcher Gars 
tendau⸗Geſellſchaft in Prag. Ber⸗ 
ſchaffelt, Ulogtrat. hortic. Liv. IV 
und V, und Iconographie des Gamellias 
Liv, Il und 2, — 


Stellen : 


Geſuch. 


Ein ſowohl theoretiſch wie praktiſch erfahrener tüchtiger Gariner 


ſucht ein Engagement, entweder als Obergärtner in einer Ha 
nerti, oder als ſolcher in einer bedeutenden Privatgaͤrtnerei. 


bei der Redaction dieſer Zeitung. 


aͤhereg 


Berichtigung. 


zu 


Run vorigen Hefte Seite 335 Zelle 7 von Oben il Hepaticae flalt Algae 
eſen. 


| Ueber die | Ä 
nördlich geograpbifche Verbreitung 
. der Öbftbäume und beerentragenden Geſträuche 
in Norwegen. 


Bon Er. Chr. Schübeler. 


Norwegen Tiegt zwifchen dem 58.— 71.9 nörblicher Breite und dem 
22.—49.° Öftlider Länge von erw. — Der Flächen⸗JIuhalt des Lan⸗ 
des, mit Inbegriff Tämmtlicher Infeln längs der ganzen Küſte, fowie 
der Landſeen und Flüſſe, jedoch mit Ausnahme der Meerbufen, beträgt 
ungefähr 5800 geographiſche Dnadrat-Meilen. — Der: größte Theil 
des Landes liegt in bedeutender Höhe über dem Deere. Raum bie 
Hälfte befindet fich unter der abfoluten Höhe von 2000 Fuß, und uns 
gefähr in dieſe Tann man, felbf in dem fünlihen Theile des Landes, 
bie Grenze für den Anbau der Gerfte feten.”) 


In dem nörblihen Theile des Stiftes Thronphiem dagegen reicht 
diefe Grenze nicht höher hinauf als etwa 1000 Fuß über dem Meere. 
Ungefähr "/ss Theil, oder 150 geographiſche Duadrat-Meilen der ges 
fammten Oberfläche des Landes, erftredt fih bie in die Regionen bes 
ewigen Schnee’s. **) | 


Alle mir befannten, im Auslande erfihienenen Karten von Norwe⸗ 


*) Mun hat allerdings einzelne Beifpiele, daß im fühlichen Norwegen, 3. B. 

in Hemfedal, (ungefähr unter dem 61.°) die Gerfte bis zu der Höhe von 2700 

vorfommt; ed muß jedoch als ein ausgemachter Zchlgriff bei'm norwegiſchen 

erbau betrachtet werben, daß man den Kornbau bis zu einer folhen Höhe über 

dem Meere ausdehnt, wo eine rationelle Eultur von Futterkräutern, in Berbins 

dung mit Bichzucht eine chen fo natürliche als lohnende Erwerbsquelle abgeben 
würde. . . 


*.) Nach ven bis jetzt angeftellten Beobachtungen darf man annchmen, daß bie 
Erhneegrenze in Norwegen anfängt unter dem 


60-°R. Br. und 0.2. v. Ferro bei 4800 Fuß norw. ü. d. M. auf Sofgefonden, 
” 26 n 4 L " 


6l. "» 5300 n ⸗ ulutind, 
624° " „u 27° " „ 5200 " " „ Dovre, 

67. ® " n„ 84° nn „ 8730 " n " Sulitjelma, 
0. m „ 404° w n 2880 u on in Alten Zaloig, 
7 u „ 434° " »: 2280 ” 0) 19 Nordcap. 
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gen — mit Ausnahme einer Heinen ifuftrirten Karte, welche James 
D. Forbes’ befanntes werthoolles Wer: „Norway and its gla- 
ciers“, Edinburgh 1853, begleitet — erweden die Borftellung, als 
fei das Land ın allen Richtungen, vornehmlih aber von Norden nad 
Süden, von zufammenhängenvden Gebirgsfetten durchſchnitten, 3. B. dem 
„Doorefjeld-, „Filefjeld⸗ u. f. w.; diefe Anſchauung iſt indeffen falſch, 
und giebt ein unrichtiges Bild von der wirklichen Erfcheinung des Lan: 
des; ja felbft die auf den meiften Landfarten angegebenen Gebirgsnamen 
find im Lande felbft an den betreffenden Orten unbelannt; bie und va 
vielleicht ausgenommen, wo der Dauptpofiweg über eine der benannten 
Bergſtrecken führt. 


„Richtiger ſtellt man fich dagegen das ganze Land als eine einzige 
Gebirgsmafle vor, welche ſich allmählich gegen Südoſt fenkt, wofelbk 
man auch an verfchiedenen Stellen verhältnißmäßig nicht unbedeutende 
Streden Landes findet, die man in Norwegen als Ebenen (Tavland) 
bezeichnen Tann; d. h. folches Land, welches zur Eulfur und zum Des 
wohnen tauglich iſt. In tem größten Theile des übrigen Landes 
bat der Menſch hauptfächlih in den Thälern feine Wohnung aufge 
ſchlagen. | 

Diefe Thäler kann man fi vielleicht am richtigften als größere 
oder Fleinere Spalten in den Gebirgsmaſſen vorftellen, und letztere 
wiederum als das feſt Zufammenhängenve und Weitgedehnte. 


„In einer Höhe von 2—4000 Fuß bilden die Bergmaflen durch⸗ 
gängig größere oder Meinere wellenförmige Plateaus, vie fogar eine 
Breite von 12—18 gengraphifchen Meilen bei einer viel bedeutenderen 
Länge erreichen fönnen. Gegen Süden, Welt und Norbwefl, wo bie 
Dberfläche der. Gebirge nirgends eine bedeutende Ebene darbietet, ftößt 
der hohe Bergrüden entweder unmittelbar an's Meer und bildet dann 
eine von faft lothrechter Wand begrenzte Fläche; oder dieſe ſenkt fid 
auch gegen das Meer, jedoch in fo geringer Ausvehnung, daß ihr nie 
derer und bewohnbarer Theil faum anders erfcheint als der erweiterte 
Fuß des Gebirges. Jæederen, (ein Landſtrich zwifchen Stavangef 
und Egerfund, welder unmittelbar an’s Meer grenzt) und die Flächen 
am Meerbuſen von Throndhijem find die niedrigſt gelegenen Streden 
von einiger Bebeutung in dieſem Theile des Landes. 


In dem öftlihen Norwegen laufen die Thäler in der Megel von 
Norden nah Süden, und das längfte derſelben, Öſterdalen, weldes 
zugleich das Bett des beveutendften Kluffes in Norwegen, des Glommen, 
bil, hat im Ganzen tie ungefähre Ränge von 45 geographiſchen 

eilen. 


An der Weſtküſte laufen die Gebirgsſpalten, wenn man ſich dieſes 
Ausdruckes bedienen darf, ebenfalls ziemlich parallel, und zwar in der 
Regel von Weſten nad Oſten; doch bilden fie hier Meerbufen 'Kiorde:, 
in denen die See häufig in fohmalem Laufe tief in den Rüden 
Gebirges einfhneivet. Der Soguefjord z. DB. reicht faft bis an deu 
Fuß der alpenförmigen Jotunfjelde (Sfagaftöls-Tinverne), welche die 
höchſten Spiten der ſkandinaviſchen Halbinfel bilden. 
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._ Dee welentlide Beftandtheil der Gebirge iſt Gneis, und biefer 
Umſtand iſt von entſchiedenem Einfluß ſowohl auf die Geflaltung ver 
Dberflähe des Landes, als auch auf die Fruchtbarkeit veffelben gewes 
fen. Da wo der Gneis vorherrſcht, nehmen die höheren Gipfel aumäh— 
lich die Form gewölbter Kuppeln an, und diefe Form ift die der Regel 
nach vorkommende. Man findet jedoch and Fegelförmige oder pyramis 
bale Bergfpigen an verfhiedenen Stellen, befonders im Nordlande 
(3. B. in Lofoten unter dem 68.0), und die in dieſer Beziehung bes 
merlenswertheften Gruppen im ſüdlichen Theile des Landes findet man 
in Romsdalen, namentlih aber im Stifte Bergen, wo die oben 
erwähnten Jotunfjelde (61'/. 9) ein Areal von ungefähr 100 geographi⸗ 
fhen Duadratmeilen einnehmen, und bis zu einer Höhe von &300 Fuß 
über dem Meere anfteigen. | 


Der Gneis ift, wie gefagt, die vorherrſchende Gebirgsart; in ben 
Ebenen findet man jedoch an mehreren Orten, befonders im füpöftlichen 
Theile des Landes, eine verhältnigmäßig beveutende Menge in vorge 

fhichtlicher Zeit vom Deere abgelagerter Lehmerde, welche an den bes 
treffenden Stellen die Unterlage des urbaren Bodens bildet. An eins 
zelnen Stellen, namentlich im füböftlihen Theile Norwegens, 3. B. in 
den Diftrieten, die an den Landfee Mjöſen grenzen, in der Umgegend 
von Chriftiania, Skien u. f. w. findet man verfchiedene Arten Thon 
fhiefer und Ralf; und überall, wo dies der Fall ift, iſt auch die Bes 
getation in auffallendem Grade verſchieden von derjenigen folcher Ges 
genden, wo der Gneis und die mit ihm verwandten Bergarten vors 


berrfchen. | 


Ein anderer Umftand, welcher einen wefentlihen Einfluß auf bie 
klimatiſchen Berhältniffe, mithin auch auf die Vegetation ausübt, Tiegt 
in den großen Moorfireden und Sümpfen, welche faft in jeder Höhe 
im ganzen Lande verbreitet find. Im Stifte Chriſtiania allein, 
(1534 geographifhe Meilen) vemjenigen Theile Norwegens, welder 
mit der größten Genanigfeit vermeſſen ıft, befinden ſich nicht weniger 
als 5A/g geographifhe [Meilen Sumpfland unterhalb der Korn⸗ 
grenze und 36 geographifhe Meilen über derſelben. Könnte man 
fih das ſchädliche Waſſer dieſer Sumpfftreden abgeleitet denfen, und 
die unter der Korngrenze liegenden in urbarem Zuftanve, fo ift es 
augenscheinlich, daß dies einen mächtigen Einfluß auf Die Flimatifchen 
Berhältniffe ausüben müßte. | 


Nachdem man in den Iehten Jahren angefangen hat, den Nutzen 
eines rationellen Aderbaues einzufehen, hat man an manden Stellen 
auch begonnen, das urbare Land zu drainiren und die nächflgelegenen 
Sumpffireden zu entwäffern, und ber Nutzen dieſes Berfahrens wird 
natärlih mit jedem neuen Fortfchritte in derfelben Richtung mehr und 
mehr in die Augen fallend. ü 


Das gefammte Areal Norwegens ift oben auf E800 geographifche 
DMeilen -angegeben, und es wird daher ohne Zweifel jeden Lefer in 
Erfiaunen feßen zu erfahren, daß fich bis jegt in ganz Norwegen 
nicht mehr als ungefähr SO (funfzig) geographiſche Meilen unter Eultur 


befinden. Welcher Theil davon jährlich zum Kornbau benntzt wirb, und wie 
viel ſowohl künſtliches als natürliches Wiefenland ausmacht, ift zur Zeit 
noch unmöglich zu beſtimmen, und faum eine aunähernde Muthmaßung 
fann über diefen Punkt gewagt werben. 


In Betreff der änferen Form des Landes haben wir bereits bes 
merft, daß der hohe Gebirgsrüden, vornehmlich gegen Weften und 
Nordweften, an den meiften Punkten fo gut wie bis unmittelbar an das 
Meer reicht. Aus diefem Grunde findet auch ein großer Unterfchied 
zwifchen der Negenmenge längs der Küſte und dem Innern des Landes 
ftatt. So z. DB. beträgt die jährliche Regenmenge in Bergen ungefähr 
80 Zoll, während fie in Chriſtiania, zufolge den auf dem dortigen 


“aftironomifhen Obſervatorium (599 54° 43° 7°" Nördl. Breite und 


28 023° 195° Deftl 2. von Ferro) während einer Reihe von zwölf 
aufeinander folgenden Jahren, von 1839 bis 1850, angeftellten Bes 
obachtungen, nah einer Mittelzahl nur 1,713 norwegifhe Fuß bes 
trägt.”) , | 

Während der lebten fünf Jahre hat die Regenmenge in Chriſtia⸗ 
nia, nah den am dortigen Obſervatorium gemachten Beobachtungen, 
fih wie folgt erwiefen: 


Ym Jahre 1852 — 1,620 norwegiſche Fuß. 
’ 1 — 1,713 8 “ 5 


” 853 

m 1854 = 1,494 m 
” 1855 = 1,641 " 
” 1856 — 1,901 7 


Was die nördlichen Theile Norwegens betrifft, wo vornehmlich bie 
Seeküſten bewohnt find, fo hat man bis jegt noch Feine genauen Def 
fungen über die Regenmenge in jenen Gegenden. Ich Tann daher über 
diefe Diftricte nur die nachſtehende Tabelle Mo. 1) mittheifen, deren Details 
auf den Angaben verfchievener an den betreffenden Orten anfäffiger 
Aerzte beruht. — Unter Nord: und Süd>Helgeland ift der, unter 
und etwas nörblih vom Polareirfel Tiegende Diftriet zu verſtehen. Die 
Stadt Bodsð Tiegt unter dem 67° 16° nörbl. Breite, | 


©) 1 Rormwegifcher Fuß it — 139,07065 Parifer Linien, 
oder = 13,35219 Zoll Engliſch. 


J Tabelle No. 1. 


ne ——O 


Süd⸗Säüd⸗JSüd⸗Süd⸗JSüd⸗Süd⸗Säüd⸗Süd⸗Süd⸗Nord⸗JNord⸗ 














Helge: | Helge: | Helge: I Helge: | Helge: | Helge- | Helges I Helge: | Helge: I Helges | Helge: | Bord I Bobd 
Yand fand land land land land fand land land land land 
1832. | 18383. |: 1834. | 1835. | 1836. | 1837.-] 1838. | 1839. | 1840. | 1848. | 1849. | 1836. | 1887. 
& sleiI s/i)sieleielsiesisiuststesilieteslsisistijäifesigiigs| eo 
* 25515515515515515 53115515 21512313121307 
FE z4134136413413 413 413 413 41341313413 
23137 31137 3517 317 3153173 13 31531233133123124 
&\2j18 JE IS JE IS IS JE JE JS IS JS | IS 
Januar 1 1 6a 4 16 BIO 151 1 13 613 12] 13) 131 21] 1012| 4 9 10 
Februar 1 4 101 13 13! 0] 11] 100 .8| 18] 12 14| 12] 20 7 4 11 10 15) 8 
März 13) IC 114 111 91 21l 201 51 101 141 20| 6 6 14] 101 16 
April 9 14 16| 1 2 20) 2 6 11 6 19. 1414 9 IoO I SL 221 
Mai 11 11 6 IM 1a ı3l Ol IM IIV IS ıı| 19 IO 1] 20) M IV 19 12 6 612 
Juni BI 19 13 13 13 11 13 14 7.181 13 1 14 I 16 5 12) & 11| 10 
Zul 11l 9 12] 19) 5} 20] 15| 13 16| 13) ı1| 1%) ı15| 101 201 4 20 &| 19 15 13 
Auguft 6 1 16| 101 21 14| 13 16| 10) ı3| 19 9 1 8} 11 16 12 17 83 
September I 21] 3 101 154 20| 13 ı3| ıd 15| 13] 5| 2 10) 16 20 14 13 11 715 
Dctober im 4 101 16 12 1 10 I 19 10l 11] 19 6| 21] 18 21 12) 11 13) 9 
November | 15 11 7 14 6 all 159 11) ı7 211 S| 17) 6 211 2 13 14 811 8 12 
December. 115 111 7) 21) 18 51 161 121 10) 121 19 20) 8 4 20 20 20 BI 10 8 14121 7 


Bärsganpegapjl661 171 io ooſis⸗ii 148151 1481164 162j1541145 1sojt14 181 151 16211] — X iſiuſusnies iss 
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Bon noch größerer Wichtigkeit für die Beftimmung der klimatiſchen 
Berhältniffe ift die Temperatur; ja, nad Wahlenberg's treffender Bes 
merfung heißt die Temperatur eines Landes angeben ungefähr fo viel, 
als feine Lebensfraft over das in ihm vorhandene Lebensquantum meffen: 
Um alfo genau das Vermögen eines Landes zur Hervorbringung dieſer 
oder jener Gewächſe angeben zu können, ift die Kenntnig von der. 
Temperatur-Befchaffenheit des Bodens natürlich von großer Wichtigfeit. 
Nun ift mir, zu meinem Bedauern Niemand befannt, der ſich hier zu 
Lande mit Unterfuchungen über die Bodenwärme befchäftigt hätte. Das 
gegen bat man über die Ruftwärme an verfchiedenen Stellen beftimmte 
Erfahrungen; ganz befonders aber in Ehriftiania, wo Herr Profeffor 
Dr. Hanfteen am aftronomifchen Obſervatorium feit einer langen Reihe 
von Jahren zu fünf verfchiedenen Tageszeiten, namlich zu jeder der 
aftronomifchen Stunden: 19, 21, 2, 4 und 10, mit großer Genanigfeit 
Thermometer: und BarometersBenbachtungen angeftelit hat. 


Es darf wohl als eine allgemein anerfannte Wahrheit betrachtet 
werben, daß die jährliche Durchſchnittswärme feine richtige Vorſtellung 
von. den DBegetations-Verhältniffen eines Landes geben kann; fondern, 
daß diefe vielmehr fo gut wie ausjchließlih von der währenb ber - 
Sommer: Monate herrſchenden Temperatur abhängig find. Zum 
Veberfluß mögen ein paar hierher gehörige Beifpiele folgen: 


Ber Jakutsk in Sibirien (62° 1’ 50) hat man beim Bohren 
nach Waffer die Erde bis zu der Tiefe von ungefähr 400 Fuß gefroren 
gefunden, und ferner beobachtet, daß ter Boden im Sommer niemals 
über eine Tiefe von 3 Fuß aufthaut. Nah Ermann ift die mittlere 
Temperatur daſelbſt im Juni + 11,02? R., im Juli +- 15,02 R. 
unv im Auguft + 13,02 R.; für das ganze Jahr dagegen durchſchnitt⸗ 
lich nur — 7,780 R. Ungefähr unter dem 60.° hört befanntlich der 
Kornbau in Sibirien auf; bei Jakutsk follen fih jevoh noch Waldungen 
von Terchenbäumen befinden. — Die Weftfüfte Norwegens bat bekanntlich 
unter dem 63. eine eben fo hohe jährliche Mitteltemperatur als Duebed 
unter dem 46°/4 °, und Bergen hat feine fälteren Winter als das ungefähr 
12° füplicher gelegene Dfen. — Wenn man in Norwegen, in Lofoten 
6779-6842), daſſelbe Klima hätte, wie in demjenigen Theile von 

hmwedifch-Lappland, deffen jährliche Mitteltemperatur derjenigen ber 
Inſeln Lofotens entipricht, fo würde man auf Letzteren freilich feltener 
ben wegen Mangel an hinreichender Sommerwärme oft eintretenten 
Mißernten ausgeſetzt fein; vie Kälte würde jedoch alsdann eine folde 
Höhe erreichen, daß der wichtigfte Nahrungszweig jener Gegenden, bie 
MWinterfifcherei, zur Unmöglichkeit würde. 


Die Nähe des Meeres wirft befanntlich temperirend auf die Luft 
ein; während fie alfo verurfacht, taß tie Eommerwärme feine außeror⸗ 
dentlihe Höhe erreichen fann, verhindert fie ebenfalls die übermäßige 
Strenge der Winterfälte. Im Kirchfpiele Valle (lied Walle) im 
Eeetersthale (5914 9), weiches weit von der Küſte entfernt, 11 bis 1200 
Fuß über dem Meere Tiegt, fteigt die Sommerwärme bis + 34 R., 
und die Winterfälte zumeilen’ bis — 280 R.; dagegen beträgt bie 
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mittlere Temperatur an ben etwas nörblicher gelegenen Ufern des Har- 
danger Fiords (60°) während der drei Fälteften Wintermonate 
— 0,80 R., und in den drei wärmflen Sommermonaten + 13%. 


Die hier erwähnte große Sommerwärme bewirft felhft in "einem fo 
hoch gelegenen Öebirgsthale wie das genannte Saters-Thal nicht allein, 
daß tas Korn zur Reife gelangt, fondern auch, daß es nicht einmal zur 
Seltenheit gehört,. innerhalb 8 bis 12 Wochen Gerfte zu fäen und zu 
ernten. 


An der ganzen Welt: und Norbfüfle friert das Meer niemals zu. 

Diefe temperirende Einwirkung des Meeres ift die Urſache, daß 
die füdmweftlihen Gegenden des Landes wohl gegen bie im Frähjahre, 
gewöhnlich zwifchen vem 12. bis 14. Mai, und am Schluffe des Soms 
mers, gewöhnlich zwifchen dem 19. bis 21. Auguft plöglich eintretenden 
Froftnächte (die fogenannten „Eiſen⸗Nächte⸗, norwegifch „Sern:-Neetter«) 
geſchützt ſind; die milde Wintertemperatur der KRüftengegenden kann jedoch) 
nicht die fehlende Sommerwärme erfegen. Es tritt daher oft der Fall 
ein, daß man an der Küfte und auf ven Inſeln längs venfelben das 
Korn in unreifem Zuſtande. fehneiden muß, während es in nägelicer 
gelegenen Gegenden mitten im Lande reif wird, | 


Zudem ich untenftehend einige Data über die Temperatur⸗Verhält⸗ 
niffe an verfchiedenen Orten des Yandes in tabellarifcher Form mittheile, 
mache ich, der leichteren Leberficht wegen, vorläufig auf folgende Anga⸗ 
ben ver mittleren Temperatur nachſtehender 4 Orte aufmerkfam, fo weit 
folche bis jest, nach dem in Norwegen üblichen Reaumur’fchen Thers 
mometer, beflimmt worden ift: 


Nördl. Jährlicher Für die Für die 
Breite. Durchſchn. Wintermon. Sommermon. 


Rordcap 71° +01° 49 + 50 
Throndhjem 6310 + 340 — 3820 + 12° 

Ullensvang in Harbanger 60° + 58° -08° +4 12,5° 
Ehriftiania 5905442 + 43° —40° + 124% 


Die folgende Tabelle (No. 2) enthält die Temperatur: Berhältniffe 
der Iegtverfloffenen fünf Jahre nach. den am aftronomifchen Obſervato⸗ 
rinm in Ehriftiania angeftellten Beobachtungen. 


Tabelle No. 2% 





1855. 


Riedrig-]| Mittels |Höcfter)Riedrig:| Mittel: | Odafter Niedrig · 
BR tempera- Warme CAR tempera« | Wärme: —Se 


Grad. | time. Grad. Grad. | tur. | Grad. | Grad. 


+ 5,26|— 14,88 
+ 8,96|— 18,26 
+ 6,85|— 10,62 
+12,24— 2,25 
+16,82)+ 0,89 
+17,22|+ 6,40 
+1891+ 6,96 
+17,92]+ 456 
+16,43|+ 3,16 
+ 10,75— 1,08 
+ 581|— 11,22 
+ 5,78/— 16,98 








Grab.) 





Warme⸗ 











404 2,82 





46104 481- 15; 
1,55 |+ 5,17)- 11,74 10,83 |— 2,55| 
9 |+11,34— 6, 2,0 |— 5.46) 
148 |+ 8,15— 518+ 4,82 |+15,04— O1sj+ 2,64 + 1014 
+H1802+ 0, 846 +17841+ 1,5414+ 651 |+ 17,62] 


+ 
+20,90 + 97441201 |+21,79-+ 5.984 11,94 |+ 20,10) 
+18,624 ee 423,084 8, 

















16,40 |+ 23,95] 
Hiz1a+ 68841351 + 198114 8,444 11,24 |+ 19,41 
+1434+ 1,954 8,93 416694 1,25[+ ssı |+ 17,42 
+.974— 28d4- 4,70 IH 11744 2 4,65 |+ 11,79 
+ v.sıl— 5, 1,02 |+ 785-1804 0,01 |+ 5,96 
+ 2,70 + 8,5610, 5,20 |+ 2,07] 












































42a d+ 20,90,— is assılr 23,08— 102 336° - wal+ ser ıssıl- 18,36 
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Bon anderen Diſtrielen fann ich nur no folgende Special Tabels 

len mittheilen: 
Tabelle No. 3. ® 


Temperatur bei Alten Rupferwert, (69° 57 N. B. und 282° öſil. 

Länge. Greenw.) für 11 Jahre, vom September 1837 bis September 

1848 nad Reaumur rebucirt. (Aus „Report of the british Association 
for the advancement of science for 1849.) 
























| Ußr Bor. uyr Rache] 9 Uhr —— 

Monat. mittags. | mittags. Abends. einen Monat. 
Januar. — 8,976°)— 5,733%— 6,265%— 5,992° 
 gebrum. | 7,39 |- 6757 | 7408 | 716 
Mir. — 4,989 — 3,835 _ 5,617 )—- 479 
m, I 008 |+ 0,0 |- 200 )- 0,556 
Mai. + 4,094 |+ 4,539 It 2,226 IH 3,620 
Zum. + 7718 |+ 8,608 |+ 681 -F 7,584 
Si Fra |r r1,072 Ir 9,049 + 10,190 
Aug. + 10,835 |+ 11,977 |+ 8,997 |+ 10,608. 
September. + 5,860 + 6,808 |+ 4,853 |+ 5,838 
Deieber. Ir 00 |+ 084 |—- 009 |+ 0273 


November. |— 3,177 |— 8,117 |— 3,382 
December. | 4,490 |— 4,465 |— 4,530 


Mitteltemperatur 
für 11 Jahre. H 1,113° 


3,226 


+ 1,7944 0,170°|+ 1,050 





Zabelle No 4 
Mitteltemperatur. 






3,00%-+ 0,40° 





März. — 1,37 — 2,50 + D 1,80 — 3.48 — 4.63 
April. |+ 2,73 |+ 23,68 + 3,70 |— 2,84 |— 2,86 
Mat. + 375 + 5.67 I+° 6.90 |+ 1,38 |+ 0,40 
Juni. + 658 |+ 616 |+ 50 |+ 6,21 |+ 5,70 
Juli. +11,15 |+ 7,60 |+ 70 |+ 957 |+ 7,3 
Auguſt. T 7,88 |+ 8,78 |+ 20 |+ 8:68 |+ 9,90 
September. 5.46 + 8,07 + 80 |+ 6,64 |+ 7,63 
October. |+ 2,71 |+ 3,74 + 00 |+ 0,56 |+ 1,81 
Rovember. |— 0,95 |+ 1,60 |+ 80 i— 215 |— 0,06 
December. — 1,83 |— 0,23 20 |— — 136 

+ 3,37°/+ 471% + 44°)+ 4#24°)+ 0,96°)4+ 1,25° 





Zabelle No 5 





| Mitteltemperatur 
ines nicht frierenden 
Brunnens in Ham⸗ 


Mitteltemperatur des Meercs bei 
Hammerfeſt (70° 39° 15°) für 1840. 


Monat. Ebbe. Fluth. merfeſt. 1840. 
Januar. + 0,6N° + 1,50° + 0,9° 
Februar. +0 + 0,5 +0 
März. + 110 + 1,04 + 0,40 
April. — — — — + 0.95 

- Mat. + 2,70 + 2,35 + 0,%0° 
Juni. + 3,05 + 3,65 + 1,30 
Juli. + 445 + 4,45 + 1,65 
Augufl. + 6,65 + 8,65 + 1,% 
September. + 4,50 + 4,60 + 1,65 
October. + 3,9% + 2.75 + 1,40 
November. + 2,75 + 145 + 1,05 
December. + 2,30 | + 2,30 + 1,00 

Zür’s ganze Jahr. + 2,90° + 2,749° | + 1,0%° 


Zabelle No. 6. | 
Helland Predigerhof, in der Nähe des Meeres, ungefähr 624°. 
Für L 856. 
Mittels | Böchfter | Niedris— 


tempera= | Wärme: | Märme: 








Mitteltemperatur J Mitteltemperatur 
des Helland Predi⸗des Helland Predi⸗ 
gerhofes für's ganze gerhofes für die 








Monat. tur. Grad. Grad. Jahr. Sommermonate. 
dau — 0.96° + 7° — 9° 1848 |+ 8,92° 
Februar. — 0899| + 57| — 10 
März. Losit7 |» 1849 | +365% 1849 |+ 8,44 
April. + 267 | + 9399| — 1,8 || 1850 | +4,00 | 1850 |-- 9,46 
Mat. + 516| +12 |— 07 || ıssı | +407 | 1851 |+ 8,23 
li IL | a2 | +aez| 1852 |+ 1220 
Auguft b + 7,58 Ta + 2,3\ 1853 | +415 | 1853 |4 10,47 
eptember.|+ 613 | +135 | + 0 1854 ° 
October. |+ 5,10 | +122| — 2 854 | +4,29 | 1854 [410,04 
November. |- 038 | + 92 | — 9,2 || 1855 | +3,33 | 1855 |+4-10,35 
December. |— 0,53 | + 86 | — 95 || 1856 | +3,45 | 1856 4 8,28 
. Zür’8 ganze ı n Dub Dur» 
Fahr. 7 3,45%) +21° =" schnitt für) TE epnitt für tr SL“ 
8 Jahre. 9 Jahre. 











Nahdem wir in Obigem eine möglihft kurz zufammengebrängte 
Skizze aus den beften topographifchen und ähnlihen Werken über Nor; 
wegen gegeben haben, wird fich der Lefer einen ungefähren Begriff von 
der Beſchaffenheit und den weſentlichſten Bedingungen der Vegetations⸗ 
Entwickelung in dieſem Lande bilden können. 

Wenn man auf den vorhandenen Karten, entwever die jährlichen 
Iſothermen, die jedoch, wie bereits erwähnt, keine richtige Vorſtellung 
von der Beſchaffenheit der Vegetation Norwegens geben können, oder 
die iſochimeniſchen Linien, welche die mittlere Winter-Temperatur ange⸗ 
ben, die jedenfalls in Betreff ver Bäume und mehrjährigen Gewächfe 
von Wichtigkeit ift; oder endlich die ifotherifchen Linien betrachtet, welche 
biefelbe mittlere Sommerwärme angeben, welche für das uns befchäfti- 
gende Thema gerade von der größten Wichtigkeit ift, immer wird man 
finden, daß Norwegen unter allen dieſen Verhältniſſen das am nörblich- 
ſten Tiegende Land iſt, wo die Möglichkeit einer Bodencältur fattfindet. 
Und fo verhält es ſich denn auch in Wirklichkeit. 

Außer der Sommerwärme giebt e8 inzwifchen noch eine andere 
Urfache, die wefentlich zur Förderung des Pflanzenwahsthums in biefem 
nördlichen Yande beiträgt, nämlich den langen Tag oder die, wenigfteng 
in der Mitte des Sommers, faft ununterbrochene Einwirkung des Lid: 
tes, welcher die Pflanzen ausgefegt find. Aus dem Kalender für das 
laufende Jahr (1857) iſt erfichtlih, daß die Sonne in Chriftiania den 
21. Juni um 2 Uhr 39 Minuten auf: und um 9 Uhr 23 Minuten 
untergebt; befanntlich Hat man aber im Norden nicht wie unter ſüdliche⸗ 
ren Breitengraden, jenen plößlichen Uebergang von Tag zu Naht, und 
man kann daher in Ehriftiania während 2 bis 3 Wochen in der Mitte 
des Sommers, bei übrigens Marem Himmel, während der ganzen Nacht 


ohne künſtliches Lit bequem bie Zeitung Iefen! Bom 22. April bis 
zum 22. Auguft währt die Dämmerung die ganze Nacht hindurch, weis 
halb au in dem gewöhnlichen Kalender in diefen Monaten ber Auf: 
und Untergang des Mondes nicht angegeben iſt, indem der Schein det 
felben in den hellen Nächten faft unmerklich ift. 

Vom Polarcirkel an und weiter nörblich sft, wie befannt, die Sonne 
während fürzerer oder längerer Zeit im Sommer die ganze Nacht fick 
bar, fo: fteht i B. in Alten (unter dem 70.0) die Sonne vom 24, 
Mai bis zum 19, Juli fortwährend über dem Horizonte.  - 

Aus dem Angeführten gebt deutlich hervor, daß nur durch bie 
Berbindung der Sommerwärme mit dem Lichte die frappanten Erſchei⸗ 
nungen, welche die Pflanzencultur in Norwegen barbietet, erklärt wer 
den können. — Ein feit einer Reihe von Saßren in Alten anfäffiger 
Engländer, Herr ©. H. Thomas, ein wiflenfchaftlih und vielfeitig 
gebilveter Mann, welder ſich gegenwärtig als Mitglied der Norwegi⸗ 
{hen Rational-Berfammlung („Storthing«) in Chriftiania befindet, hat 
mir in Beziehung auf die Schnelligkeit des Wachsthums der Pflanzen in 
der beften Sommerzeit unter Anderem mitgetheilt, beobachtet zu haben, 
daß die Gerſte an feinem Wohnorte in meheren auf einander folgenden 
Tagen innerhalb 24 Stunden 2% Zoll und Erbfen volle 3 Zoll ges 
wachſen feien. Man ift in Alten vor Johannis nicht vor Nachtfröften 
fiher, weshalb gewöhnlich vor dem 20. bis 24. Zuni Feine Gerfte 
gefäet wird; die aber demungenchtet unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
Ende Auguft eingefahren wird. 

Nah einer mehrjährigen Durchſchnittszahl Tiefert die Gerfte in 
Alten 6-Tfältigen und die Kartoffel 7—Sfältigen Ertrag. ' 

Wenn man fieht, daß die mittlere Temperatur in den Winter 
monaten unter dem 60. Breitengrade, in Ullensvang in Harbanger, 
an der Weſtküſte Norwegens, nicht niedriger ift als —- 0,80 R. und 
am Norbeap, (711140) wo das Meer niemals friert, nicht unter 
— 40 R., fo muß dies, im Vergleich mit anderen Ländern, die unter 
demfelben Breitengrabe liegen, (wie Sibirien und das nördliche Ame 
rifa) gewiß Staunen erregen. 

Man darf daher das Klima Norwegens nicht ausfchließlih nad 
feiner geograpbifchen Breite beurtheilen, denn es ſteht fe, daß es 
kein Land auf unferer Erde giebt, welches, bei gleicher Ent 
fernung vom Aequator, ein fo mildes Klima hat, wie gerade 
Norwegen. 

Wir gehen nun zu der wichtigften, dies fcheinbare Phänomen ber 
wirfenver Urfache über, und eine ſolche ift unflreitig der Golfftrom. 

Ohne den Golfſtrom würde es höchſtwahrſcheinlich unmöglih ge 
weſen fein, die gewöhnlichen Kornarten bis zu den weiter unten ange- 
gebenen Breitegraden anzubanen; *) ja, der bei weitem größte Theil der 
MWeftfüfte, fowie der ganze nörblihe Theil Norwegens würde ſchwerlich 
bewohnbar fein; und eine der wefentlichften Erwerbsquellen des Landes, 


*) Gegenmwärtige Mittheilung if der Auszug aus einer ausführlicheren Arbeit 
des Berfaflers, über die nördliche Verbreitung fämmtlicher Eulturpflanzen, fomohl 
der in Norwegen einheimifchen als auch ber eingeführten, mit Inbegriff der Baume 
und Sträucer u. f. w.; welche noch unter ber cher if. 
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tie Kifcherei bei Lofoten, (68%), welche ‚gerade während ver Wintermss 
nate vor fich geht, würde, wie bereits erwähnt, ter Kalte und des Eifes 
wegen, zur abfoluten Unmöglichkeit gehören. 
Man baut jest Weizen bis Inderden (649); Hafer his Sal⸗ 
ten (68/4); Roggen, ſowohl Winter: als Sommerkorn, bis Dyrs 
(69°), im Kirchſpiele Haffel (68Vr 9) hat man ‚fogar 22fältige Roggens 
Ernten gehabt; Gerfte bis Alten (70°), wo man, wie bereits ers 
wähnt, gewöhnlich zwifhen dem 20. bis 25. Juni fäet und vom 20, 
bis 30. Auguft durchſchnittlich 6 bis 7fältig erntet. Ä 

Die Kartoffel gedeiht fogar fo weit öſtlich wie bis zur Ruffifchen 
Grenze bei Bapfd, (etwas über 70%, während fle in Alten durchſchnitt⸗ 
lich 7 dis Sfältigen und in günftigeren Jahren 12 bis 15fältigen Er: 
trag Tiefert. Bei Babfd iſt ver Anbau von Turnips ziemlih allgemein, 
und viefe Tiefern dort, ein Jahr um's andere, eine durchſchnittliche 
Ernte von 3700 bis 4000 Pfund auf den Norwegifchen Morgen Lan- 
des. 1(Beiläufig 10,000 rheinländifhe IFuß.) 

Aus dem Gefagten wird man ungefähr fchließen können, welde der 

ewöhnlichen Küchengewächſe man an den vorgenannten Orten mit Er⸗ 
—* bauen kann; beiſpielsweiſe will ich hier nur anführen, daß man in 
Alten,” ſelbſt in weniger günſtigen Sommern, recht guten, ſchmackhaften 
Blumentopf erzielt. Derfelbe wird dort nie vor Johannis umgepflanzt; 
ift dies aber mit 5 bis 6blättrigen Pflänzchen gefchehen, fo giebt er 
fhon Mitte Auguft genießbaren Kife. — 

Da die Auspehnung des Golfſtroms längs der Küſte Norwegens 
kaum als allgemein befannt vorausgeſetzt werben Tann, fo will ich mir ' 
erlauben, hier anzuführen, was über diefen intereffanten Gegenftand au 
meiner Runde gelangt ift, hoffend, daß meine kurzen Bemerkungen Dies 
fem oder Jenem der Lefer nicht unwillkommen fein werben. 

Derjenige Arm des Golfſtroms, welcher fih bis nah Norwegen 
erſtreckt, ftößt, fo weit bis jest befannt if, gegen bie Weftfüfte des 
Landes, oder nähert fich verfelben wenigflens bis ungefähr bei dem 
Borgebirge Stadt, (629%, vielleicht auch noch etwas fühlicher; von dort 
richtet fi) der Lauf deſſelben gegen Norden, ziemlich längs der Küſte, 
ungefähr bis zur Inſel Threnen, gerade unter dem Polareirkel. Hier 
fcheint es, als ob ein Theil der Strömung das Fefland fo weit ver- 
läßt, um die Richtung nah Röſt, der Außerften Inſel der Lofoten» 
Gruppe, einzufchlagen; während der andere Theil feinen Lauf Tängs 
dem Kefllanve bis in den Veſtfjord (ungefähr zum 68.% fortfegt, 
Darauf wieder aus bemfelben zurüdtritt und ſich an der Südſpitze Lo- 
fotens wieder mit dem erfigenannten Stroms Arme vereinigt. Bon dort - 
fegt der Strom abermals feinen Lauf, die Inſeln einſchließend, an der 
Käfte fort, bis er beim Norbcap um das Feftland biegt. Nun eilt er, 
mit ziemlich flarfer Strömung, in einem Abftande von %s bis 1 Meile 
von der Küfte, mindeflens bis Berlevaag, einige Meilen von Vardö⸗ 
dus (709 50° N. B. und 46° 50° O. 8. von Ferro). Die Geſchwin⸗ 
digfeit der Strömung fann ich nicht genau angeben, doch iſt mir befannt, 
dag man felbft mit ziemlich frifchem Winde nur langſam und befchwers 
lich firomanfwärts fegeln Tann. Unter gewöhnlichen Witterungs-Bers 
Hältniffen behält der Strom hier flets diefelbe Richtung, unabhängig 
von Ebbe und Fluth. | | 
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Wahrſcheinlich geht ber Strom von Barböhus, nad der ruffiſchen 
Küfte hinüber, dem weißen Meere zu; doch fehlt es noch an hinrei- 
:henden Beweifen für die Richtigkeit diefer Vermuthung, fowie über 
‚den ferneren Lauf des Golfftromes. Ih kann nicht umhin,' bier die 
Hypothefe aufzuftellen, daß der Strom ungefähr vom weißen Meere ab 
vermuthlich gegen Norden nah Novaja Semlja hinbiegt; fann aber ale 
Stütze für diefe Vermuthung nur anführen, was mir von einem, in 
jeder Hinficht völlig glaubwürbigen Manne mitgetheilt worden iſt, näm⸗ 
Lich Folgendes: 

Bor einigen Jahren fand man an ber Küfte von Novaja Senlja 
(den Ort kann ich nicht genauer angeben) mehere der mit Kabeltau 
überfponnenen Blasfugeln, deren man ſich in Lofoten bedient, um die 
Fifchnege- vor der Berührung bes Meeres:Grundes zu fchügen. Der: 
gleichen Glaskugeln wurden, wenigftens damals, außer in Lofoten, an 
feinem anderen Orte zur Garn und Nepfifcheret benugt. Dan fandte 
die gefundenen Eremplare nach Petersburg, und von dort nach London, 
‚indem man annahm, daß fie möglicherweife von Sir John Franflin 
ausgeworfen fein könnten. Erft fpäter Härte fih die Sache auf. 

Nur dies einzelnftehende Factum ift mir befannt; ich kann Daher 
natürlih nur eine ſchwache Hppothefe darauf bauen, da Stämme und 
zufällige Strömungen bie erwähnten Glasfugeln an die Küfte von No: 
vaja Semlja getrieben haben können, und erwähne den Vorfall bier 
hauptfählih nur, um die Aufmerkſamkeit auf ähnliche Fälle Hinzuleiten, 
die in Zufunft vielleicht eintreten Fönnen. | 

Auf der Strede zwifchen der Infelgruppe Lofoten im Süden und 
der Inſel Andd im Norden (ungefähr zwifchen dem 67"? und 69.9 
läuft der Meeresſtrom fehr ſtark zwifchen Nord und Nordoſt; und er- 
reicht fogar an einigen Stellen, nämlid da, wo das Meer über vie 
nördlihe Fortfeßung der großen Fiſchbank Havbroen bei einer Tiefe 
von 300 bis 500 Fuß Hinftrömt, die Gefhwindigfeit von einer geogra⸗ 
phifchen Meile pr. Stunde; eine Schnelligkeit, welche die Strömung 
faum an einer andern Stelle längs der Norwegifchen Küfte erreicht. 

Daß der Strom eonftant in der bier angegebenen Richtung Läuft, 
läßt fich durch zahlreihe Wahrnehmungen darthun. 

Bor 4 bis 5 Jahren 3. DB. fiheiterte ein Fahrzeug im Beftfjord 
(zwiſchen der Lofoten Infelgruppe und dem Feftlande) und wenige Mo⸗ 
nate fpäter wurbe ber Maft des gefcheiterten Schiffes in Oftfinnmarfen 

efunden, ungefähr unter dem 48% Deftl. Länge von Ferro. Bor ein 
—* Jahren ging, ebenfalls im Veſtſjord, die Schiffsjolle eines Schif⸗ 
fes rerloren, welches der Winterfiſcherei wegen nach Lofoten geſegelt 
war, und als daſſelbe Schiff 3 bis 4 Monate fpäter abermals zur 
Sommerfifcherei in Vardöhus anfam, hatte man furz vorher dort in ber 
Nähe die verloren gegangene Yolle gefunden. Es gefchieht nicht felten, 
daß Fifcherei-Utenfilien oder ähnliche Gegenflände von Holz, auf denen 
fih ter Name des Eigenthümers eingebrannt befindet, bei Lofoten über 
Bord fallen und furze Zeit nachher an dem vorerwähnten Strande von 
Berlevaag, in der Nähe von Vardöhus, wieder aufgefifcht werden. — 
Diefe Beifpiele, denen man eine Menge ähnlicher hinzufügen könnte, 
werben hinreichen, um den conflanten Lauf der Meeresftrömung nachzu⸗ 
weifen; zum Veberfluß will ich nur noch anführen, daß es unter bes 


Kifchern Lofotens zur ‚fiehenden Medensart geworben ifl,- wenn Seman; 
dem etwas abhanden gefommen ift, ihm ſpottender Weife zu rathen: 
„nach Berlevaag zu reifen, um bort nach dem Berlorenen zu fuhen.« 
Dies ſetzt eine fo unveränderlihe Strömung voraus, daß fie als ein 
beftimmies Factum in das allgemeine Bolfsbewußtfein übergehen konnte. 

An der Sübfpige der vorgenannten großen Infelgruppe, Lofoten, 

nehmen die Strömungen des Meeres zu verfchievenen Zeiten höchſt ver: 
fchiedene Richtungen. Ich wage, in Beziehung auf dieſe Erfcheinung, 
nicht, eine beftimmte Behauptung aufzuftellen, halte es aber für nicht 
unwahrſcheinlich, daß der Golffirom in einiger Verbindung damit fleht. 
Da ih nun Häufig Gelegenheit gehabt habe zu bemerken, daß man im 
Auslande durchgängig eine durchaus unrichtige oder doch mehr oder 
weniger mangelhafte Vorſtellung von den Meeresftrömungen in Lofoten 
bat, die man gewöhnlih nur unter dem Namen „Malſtrom« fennt, fo 
erlaube ih mir noch einige kurzgefaßte Bemerfungen über viefen Ge- 
genfland. ' 
Es ift genugfam befannt, daß über den fogenannten „Malſtrom⸗ 
allerlei fabelhafte Erzählungen im Umlauf find; auch wird mander der 
Lefer wiffen, daß man ihn auf älteren Karten mit einer Spirale bezeich» 
net findet. Unter den älteften norwegifchen Sthriftftellern ift, meines 
Wiffens, der Prediger Peder Elauffön der Erfte, welcher von dieſem 
Phänomen erzählt; *) und es iſt nicht unmöglich daß die abenteuerliche 
Schilderung, welche er davon giebt, Veranlaffung zu den fpäteren Uns 
ggreimtheiten geworben ifl. Der einzige mir befannte ausländifche Ver: 
fafler, welcher das Phänomen des Malftromes auf eine, mit der Wirk: 
Iichkeit einigermaßen übereinfiimmende Weife behandelt, if Leopold 
von Bud.**) Selbft bei einem fo berühmten und anerfannt tüchtigen 
Geographen wie M'Culloch, findet man Feine Spur von einer gründ: 
lichen Kenntniß des factifchen Zufammenhanges der intereffanten Ers 
fiheinungen, welche den fogenannten Malitrom betreffen. 

Was M'Culloch "über diefen Gegenftand anführt, befchränft ſich auf 
Folgendes: 

„At the South extremity of the Loffoden Isles is Ihe 
celebrated Maelstrom, which inspires the Norvegian fisher- 
men with as much terror as Charybdis did the ancient na- 
vigators of the Mediterranean; and perhaps with more 
reason.“ (Geogr. atatistie. & hist: Dielionary; London 1854, Vol. II. 


p- .416.) . 

Die »Direction für die geographiſche Vermeſſung Nor; 
wegens“ gab im Jahre 1839 wine kurz vorher aufgenommene, äußerft 
genau ausgearbeitete Küſten⸗Karte über den nörblihen Theil Norwegens 
berans, und aus der, biefe Karte begleitenden Befchreibung entlehne ich 
nachſtehende Kata. | | 

In Folge der engen Straßen, (an Ort und Stelle nennt man fie 
„Strömme“) welche das Meer paffiren muß, wenn es bei Ebbe und 
Fluth zwifchen dem Eismeer und dem Beftfjord, (demjenigen Theile der 


*) Siehe feine Befchreibimng Norwegens (Norges Beskrivelse), erſchienen 
no 0. 
”*) Reife durch Norwegen unb Lappland. Berlin 1810. I. 2b. p. 349-9. 


See, welder zwiſchen dem Feſtlaude gegen Oſten und den Lofoten-Yafela 
gegen Norden und Weften liegt) fo wie den innerhalb des Lehteren in 
das Land einſchneidenden Fjorde (Meerbufen) Hinfließt, entſteht zwifchen 
und in ber Umgebung einzelner Inſeln Lofotens eine verflärkte Strö 
mung als an anderen Stellen der Küfle Eine der flärffien dieſer 
Strömungen iſt der in alten Zeiten fo berüchtigte Malſtrom, welder 
an Ort und Stelle unter der Benennung „Mosfenftröm« bekannt if, 
zwiſchen ber äußerſten Spitze Lofotens und der Feinen Inſel Mosken. 

Längs der ganzen norwegifchen Weftläfte, ungefähr vom 50.% au 
und nördlicher, findet eine ganz regelmäßige Ebbe und Fluth flatt, welche 
egen Norden allmählig zunimmt, fo daß die mittlere Höhe des Waſ—⸗ 
—* welche bei Bergen 4 bis 5 Fuß beträgt, in Nordland und Finn 
marfen unter gewöhnlichen Berhältniffen zu ungefähr 6 Fuß angenom⸗ 





men werben Tann; während der Unterfihieb zwifchen dem wiebrigfen 
und höchſten Waſſerſtande in Lofoten zur Zeit des Bollmondes auf 
Y'/g Fuß angefegt werben muß. 
Auf beifolgender Skizze, welche bie Süpdſpitze der Lofoten⸗Juſel⸗ 
gruppe, wo eben bie flärkfien Strömungen flattfinden, veranfchauliht, 
find die immerhalb der punktirten Linien befindlihen Strecken dermaßen 
mit Klippen und Untiefen überfüllt, daß fie gänzlich unfahrbar find 
Aus dieſem Orunde ift derjenige Theil der Strafe zwiſchen ber Spife 
von Lofoten und den „Högholmene« benannten Borfprängen, welchen 
das Meer bei fleigendem und fallendem Waſſer hauptfächlich Hin und 
her paffiren muß, nicht breiter als eine halbe geographiſche Meile. 
Der Lauf des Mostenftromes if fehr abhängig von Wind und 
Better. Bei wefllihen Stürmen auf hoher See läuft er im Winter 
oft anhaltend nach Often, und dies fowohl bei fleigendem als fallenbem 
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Baſſer. Während des höchſten und niebrigflen Waſſerſtandes krifft es 
ſich mitunter, daß er entweder an Geſchwindigkeit nachläßt oder gar 
furze Zeit ganz fill ficht; bald aber erreicht er die frühere Gefchwins 
digkeit wieder, immer nach Dften eilend. | 
Im Winter bewirken weftlihe Stürme auf hoher See oft heftige 
Brandungen an den Inſeln, während gleichzeitig Mares Wetter mit 
ſtehendem öftlihen Winde herrſcht; in ſolchen Fällen Tann es aller: 
dinge gefährlich werden dem Malſtrome zu nahe zu kommen, denn die 
Strömung des Meeres in Berbindung mit geboppelter, entgegengefeäter 
Wellenbewegung, macht die ganze Strafe alddann zu einer einzigen 
ſchäumenden Brandung, und in einer ſolchen würde ſchwerlich ein Fahr⸗ 
zeug, welches in den Strom hineingerietbe, dem Steuer gehorchen. 

Dei anhaltend ſtürmiſchem Wetter. ift es wohl am rathfamften den 
Mostenfirom zu vermeiden; doch iſt für größere Fahrzeuge, die einen 
mit den Strömungen genau befannten Lontfen am Bord haben, kaum 
eine wirklihe Gefahr verhanden; bei fiehendem Winde und nach mehr; 
tägigem guten Wetter ift im Sommer Nichts der Ueberfahrt hinderlich, 
und die dortigen Infelbewohner wiflen dies fo gut und find mit ben 
Eigentgämlichleiten der Strömungen ſo vertraut, daß fie ihn häufig im 
gewöhnlichen, von einem oder zwei Mann geruberten Böten pafficen. 
3Zwiſchen der Spibe der Lofoten⸗Inſeln und dem erwähnten Bors 
fprunge Högholmene befindet fih nur eine einzige Untiefe, Horgan bes 
nannt, mit 40 bis SO Fuß Wafler; da aber das Meer felbft bei ſtillem 
Wetter ſchäumend darüber hinbrauft, (in der Seemannsipracdhe „bricht«) 
fo ift fie immer bemerkbar und die Seefahrenden können entweder ſüd⸗ 
Ich unter die Borfprünge Högholmene oder nörblich unter die Lofoten, 
Spige fleuern. 

Die Strömung zu forciren iſt Schiffern allerdings zu widerrathen, 
da dies Manöver einen fehr ſtarken Wind erfordern würde, welcher, 
indem er gegen die Strömung anarbeitet, eine eigenfMägiliche, höchſt 
befgwerlihe Wellenbewegung erzeugt, die das Steuern des Schiffes 
ſehr ſchwierig macht. 

Die groͤßte Geſchwindigkeit erreicht der Strom bei der Spitze von 
Lofoten, wo er auch mitunter feinen Lauf geradeswegs auf das Land 
richtet; dies findet nämlihd an ſolchen Punften flatt, wo er mit dem 
längs dem Lande Ianfenden Gegenſtrome zufammenftößt, ver, in ents 
gesehen Richtung, mit derſelben Gefchwindigkeit Täuft wie ver 
Daupifirom. 

Wer irgend einmal die Bewegungen des Waſſers unterhalb eines 
@ataractes oder in einer Stromfchnelle beobachtet hat, wird willen, was 
hier gr dem, der Hauptflrömung entgegenlaufenden Gegenfirom ges 
meint ift. 

Rings um die Infel Röft, wie erwähnt, der äußerſten der Lofotens 
Gruppe, befchreibt die Strömung innerhalb 12 Stunden den ganzen 
Kompaß. Mit der Fluth ſtrömt das Waſſer gegen Südweſt von der 
Spige Lofotens durd den Moskenſtrom, die Inſeln Vers und Röſt 
entlang und an benfelben vorüber; je nachdem dann das Wafler finft 
geht der Strom nad Weſten bis Norbweften, fo daß er im ber Mitte 
son Ebbe und Fluth gerade gegen Norden läuft, ſowohl weftlih von 
der Infel Roͤſt als zwifchen diefer und der Inſel Voerd, mer durch 


Hamburger Garten⸗ und Blumenzeitung. Band LIII. 
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ten Mostenfirom paffirend. Bei ungefähr bis zu °/ı gefallenem Waſ⸗ 
fer wird die Strömung bei mehr öftliher Richtung allmählig ſchwächer 
in ihrem Laufe. Im Mostenfrom wird nun das Wafler während eiwa 
einer halben Stunde ganz ruhig, worauf es abermals mit fleigenber 
Geſchwindigkeit feinen Lauf gegen Often bis nach dem Meerbufen Veſt⸗ 
fiord fortſetzt. 

Bei dem niedrigften Waſſerſtande und wenn der Strom unter der 
Spitze von Lofoten fhon feinen öſtlichen Lauf angefangen hat, ſteht er 
bei Röſt eine halbe Stunde fill, und nachdem das Waffer alsdann fi 
nach und nach wieder hebt, fpürt man feine Bewegung von Neuem in 
norböftliher Richtung, von der Norbfpige von Röft bis nah Verö. 
. In demfelden Verhältniffe nun, als das Waſſer fleigt, nimmt die Schnel- 
ligleit nah Süd⸗Süd⸗Weſt und Süd⸗Weſt fließend, bald gänzlich ſtill 
ligfeit der Strömung zu, und zwar gegen OR, Südoſt und noch fühlicher lau⸗ 
fend; bis fie den höchſten Standpunkt erreicht Hat und dann mit mehr und 
mehr abnehmender Schnelligkeit fleht und wieder während einer halben 
Stunde ruht. Bei zunehmendem Monde fließt der Strom mit fo viel 
größerer Kraft gegen Oſten als nach Weften, daß die weſtlich fließende 
Strömung um die Hälfte ſchwächer ift als die öſtliche. Dies iſt der 
regelmäßige Berlauf bei gutem und befländigem Wetter. . 

Außer den obenerwähnten Strömungen zwifchen anderen zur Lofo⸗ 
ten⸗Gruppe gehörigen Infeln giebt es beim Feſtlande unter dem gleichen 
Breitengrade noch mehere, durch Ebbe und Fluth entſtehende Strömuns 
gen. Inter biefen ift wenigftens Einer, nämlich der fogenannte Salts 
Strom, (ungefähr 67/2) welcher die Meerbufen von Salten und 
Skjerſtad mit einander verbindet, bei weitem gefahrvoller ale ber oben 
geſchilderte Mosfen-Strom. 

Während der Dauer der Stromfchrielle kann man das Getöfe der 
Wellen bis zu einem Abfland von ungefähr Ya Meile hören; iſt dage⸗ 
gen die SeesM der Zeit zwifchen Ebbe und Fluth flille, ſo Tann man 
auch den Saltfirom in Heinen Ruder-Fahrzeugen paffiren. Uebrigens 
bat feine der hier angeführten Strömungen eine fo fabelhafte Berühmt: 
heit erlangt wie der abenteuerliche „Malſtrom⸗. 

Nach diefer, vielleicht etwas zu weitfchweifigen Digreffion, die, wie 
wir hoffen, dem ſchifffahrtskundigen Leſer Har und nicht ganz uninterefs 
fant fein wird, kehren wir wieder zum Golfſtrom zurüd. 

. Man kann vielleihgt annehmen, daß ein Theil des Golffiromes, 
nachdem berfelbe bei dem zu Anfang erwähnten Borgebirge Stadt (629) 
bie norwegifche Küfte berührt hat, feinen Lauf ſüdlich längs der Küfte 
bis ungefähr zum 59. N. B. ſortſetzt. Es iſt ausgemacht, daß man 
an der Küfte bei Bergen (600 23° 37°) Häufige Gelegenheit hat zu 
bemerken, daß das Meerwaffer bei nördlichen und norbweftlicden Win⸗ 
den einen auffallend höheren Wärmegrad annimmt, wie gewöhnlich. 
Dies ift fo allgemein befannt, daß man in jener Gegend beim Gebrauch 
der Seebäder allemal die Zeit, wo nördliche Winde herrſchen, vorzieht. 
Leider find bei Bergen und dortiger Umgegend noch Teine genauen 
Thermometer-Mefjungen der verfchiedenen Wärmegrade des Meerwaffers 
bei entgegengefesten Luftflrömungen vorgenommen worden, fo daß zur 
Zeit noch beftimmte Angaben über die Unterfchieve zwifchen denſelben 
fehlen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find es indeflen einzig und allein 
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die nörblihen Winde, welde bas wärmere Wafler und bie Theile, 
welche es mit fih führt, etwa 2 bis 3 Grade weiter gegen Süden 
treibt, von dem Punkte an gerechnet, wo der Golfſtrom fich der Küfte nähert. 

Dhne hierüber aus eigener Wahrnehmung etwas Beflimmtes fagen 
zu Tönnen, erwähne ich nur, was einzelne Beobachter gefunden zu haben 
glanben, nämlih: daß fo oft im Atlantifhen Dcean große Eigmaffen 
unter einem fo füblihen Breitengrade umpertreiben, daß fie fich in der 
Golſſtrömung befinden, man in Norwegen einen "falten und unfrucht- 
baren Eommer gehabt hat. Diefe Beobachtung hat fih im Sommer 
1856, wo der angegebene Fall in ungewöhnlichem Grade ftattfand, im 
vollkommenſten Maße beftätigt, indem verfelbe einer der raubeften und 
für die Begetation ungünftigfien war, deſſen ich mich erinnern Tann. 

In neuerer Zeit iſt befanntlich manches über den Golffirom ges 
fprieben worben, und einzelne DVerfaffer erwähnen beiläufig do, „daß 
derſelbe fich der norwegifchen Küfte nähere; diefe Literatur ift jedoch 
Jedermann zugänglich, der fih mit dem Gegenflanve vertraut zu machen 
wünſcht. Weniger befaunt dürften die Schriften norwegiſcher Bers 
faffer fein, die Beiträge zu diefem Thema geliefert haben; namentlich 
die ter älteren unter ihnen, von denen man mit Beftimmtheit weiß, daß 
fie weder Sir Humfrey Gilbert's Arbeiten über den Golffirom, noch 
diejenigen feiner Nachfolger gekannt haben; ich befchränfe mich daher 
darauf, einiges Hierauf Bezügliche von den vaterländifhen Schriftftellern 
anzuführen. Die älteften unter ihnen ſprechen freilich nicht ausdrücklich 
vom Golffirom, von welchem fie an fich keinen Begriff hatten, fondern 
nur von folhen Pflanzen over Pflanzentheilen, welche nur in ven Tros 
pen⸗Ländern vorfommen und bie ziemlich häufig an bie norwegifche 
Küfte gefpült werben, namentlich von ungefähr dem 59.0.3. bie in 
die Nähe der ruffifhen Küſte. 

Der Erfte, welder, fo weit mir befannt, von dem Samen ameris 
kaniſcher Pflanzen ſpricht, die an der normwegifchen Küſte gefunden wer: 
den, ift der bereits genannte norwegifche Prediger Peder Elauffön in feis 
ner „Morges Beftrivelfer, Kopenhagen 1632, p. 152 und 53, wo es heißt: 

„Man findet am Strande der Faröer⸗Inſeln einen Heinen herz- 
oder nierenfürmig gebildeten Stein, welcher „Bette⸗Nyre« genannt 
wird.”*) Der hier erwähnte „Stein“ iſt der Same von Entada 
Gigalobum DC., was auch ans Nachſtehendem hervorgeht. Später iſt 
von demfelben Eamen die Rede in Olaus Worm’s Epistolae, Haf- 
niae 1751, Vol. I. p. 99, wo er Fabae marinae genannt wird: „Mol- 
Hor est lapide, imo In farinam, ut reliquae fabae, redigi potest.* 
An einer anderen Stelle fagt Worm: (1. c. p. 337) „Fabae enim ma- 
rinae genus est, a quibusdam Cor Divi Thomae dictae, quod ad 
ineulam Divi Thomae copioae reperiatur.* Endlich fpricht derfelbe 
Berfafler von zweierlei Fabae marinae (l. c. p. 345): „Fabae namque 
Indicae duo genera vidi, quorum majus Cor Divi Thomae vocant.“ 

Der Prediger Ström, ein für feine Zeit fehr aufgeflärter Mann, 
fagt in feiner „Befhreibung von Söndmör« (Sorö 1762, Vol. I 


*) Sprich: Wette-Rüre; zu deutſch eiwa Kobolb-Riere. Das altnorwegiſche 
„Bette“ entſpricht nämlich einigermaßen tem deutſchen „Kobold“, doch giebt es in 
ter norwegilchen Gage fowohl gute als böfe Betten. 90° 
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p. 138 und 39): „Ih habe einige wenige fremve Gewächſe gefunden, 
welche zuweilen an unfere Ufer getrieben werben, und die, wie ich aus 
allen Umfänden ſchließen muß, von den Küften Amerilas zu 
uns gelangen.“ Aus der Befchreibung, welde er von diefen Gegen: 
ftänden giebt, geht hervor, daß er den Samen von Enlada Gigalobum 
efunden bat, (welchen auch er „Bette-Nyrew nennt) fo wie ferner „bie 
Frucht von Cathartocarpus Fistula Pers. (Cassia Fistula) und endlich 
Cocos⸗Nüſſe. 

In den Schriften der „Throndhjemſchen Geſellſchaft⸗ vom Jahre 
1765 (Vol. 3 p. 15-32) befindet ſich eine Abhandlung vom Biſchof 
Gunnerus über die verfchiedenen fremden Begetabflien, die an der 
norwegifchen Küfte gefunden werden. Unter diefen nennt er Cucurbita 
Lagenaria, Acajou-Rüffe, (Anacardium occidentale), fowie die vorer⸗ 
wähnten Samen und Pflanzentheile. Bon vem Samen der Entada 
Gigalobum bemerkt Qunnerus, daß derfelbe überall an den Küſten unter 
dem mehrerwähnten Namen »Bette-Nyre« befannt fei, daß man ihn aber 
in Norbland und Finnmarken allgemein »Lösninge-Steen«*) nenne, und 
sap fih an diefe Benennung bei unwiflenden Leuten ein Aberglaube 

üpfe 


Man hielt nämlich den Samen für die Frucht irgend einer Tang- 
Art, und wer fo glücklich war eine folche Frucht zu finden, der bewahrte 
fie mit großer Sorgfalt. Dean zerfchnitt die Samenfapfel in zwei 
gleiche Hälften, ließ die Schale in Silber faffen, um fie als Schnupfs 
tabadsbofe zu gebrauchen. Den Kern bewahrte man aͤußerſt forgfältig 
und gab ihn in Heinen Portionen an Wöchnerinnen als ein ſicheres 
Mittel zur Teichten Entfernung der Nachgeburt. In Ermangelung bes 
Kernes hielt man es auch für dienlich, die Gebährende Waffer over 
irgend eine andere Flüſſigkeit aus der hohlen Schale ver Frucht trinken 
zu laſſen, und ver Umfland, vaß man dem Sterne die Eigenfchaft zu: 
ſchrieb, die Nachgeburt zu entfernen, (zu „Iöfen«) in Verbindung wit 
ber Därk der Schale, gab zu der Benennung „Löſungs⸗Stein⸗ Bers 
anlafjung. 

Ein Jahrhundert ift nun verfloffen feit Gunnerus Obiges ſchrieb, 
und noch heutigen Tages finden wir denſelben Aberglauben bei ven 
Lappländern in Finnmarfen feft eingewurzelt, die, wenn fie eine der 
gedachten Bohnen befiten, ſie flet6 bei fi tragen, und Glück bei allen 
thren Unternehmungen davon erwarten, Der Iappländifche Name dieſes 
Samens iſt: „Gollegadno“, d. h. Goldkanne. Ein durchaus zuverläf 
figer Mann in Vadſö in Oftfinamarfen, nahe der ruffifhen Grenze, Hat 
mir berichtet, daß die Ruffen die in Rede ſtehenden Kerne mit Brannt- 
wein digeriren, und die fo gewonnene Effenz zur Heilung von Schnitt 
wunden anwenden. Hiernach müßte ter Same auch an den Küften 
Rußlands gefunden werben. 

Der Biſchof Gunnerus Hat in feiner Flora Norvegica (Nidrosiae 
1766 No. 861) eine TangsArt befchrieben: Sphaerococcus cartilagi- 
neus Ag., welche er in Finnmarken gefunden hat und die von ihm ges 
fammelten Eremplare befinden ſich noch in feinem Herbarium, welches 
in Throndhjem aufbewahrt wird. Da aber nicht Jedem die Gelegenheit 


*) Lösnings-Steen, ungefähr Löfungs» ober Entbintungs-Biein. 
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wird, die OriginalsEremplare in Augenſchein zu nehmen, fo if es glüd- 
Iicherweife genügend, die Zeichnung derſelben zu betrachten, welche Guns 
nerns in dem genannten Werte Tab, 3 Fig. 5 davon geliefert Hat. 
Er ſelbſt Hatte inzwifchen nicht die entferntefle Idee davon, daß die 
Pflanze niht in Kinnmarken einheimifch fondern fremd fei, denn er 
fagt an der angeführten Stelle: „Habitat in oceano septentrionali, ex: 
gr: ad Finmarchiam passim,* 

Sommerfelt, weiber ungefähr 60 Jahre fpäter Prediger in 
Saltvalen war, (etmas über 67 ® Hinaus) fagt im Supplementum Flo- 
rae Lappenicae (Christianiae 1826 p. 184) von Sphaerococcus carti- 
lagineus: „Non raro ad oras Nordlandiae, forsan a maribus remolis 
advectus, reperitur;“ und in feinem, jet anf der Univerfität in Chriſti⸗ 
ania befindlichen Herbarium find in Norbland gefundene, gut confernirte 
Eremplare von Sphaerococcus cartilagineus, die fogar bis heute noch 
ihre natürliche Farbe behalten haben, aufbewahrt. Es if fonach Feine 

roße Seltenheit, daß dieſe Tangart an den Küften Norblanv’s und 
—— gefunden wird, und wenn man bie wirkliche Heimath die⸗ 
ſes Gewächſes bedenkt, wird man finden, daß es zweimal ven atlantis 
fen Drean paffiren mußte, ehe es in Finnmarken landen Tonnte. 

In den Verhandlungen der Königl. Schwerifchen Akademie ber 
Wiſſenſchaften (Kongeliga ſvenſka Betenffaps Akademiens Handlingar) 
für 1844 p. 80 wird berichtet, daß man am 16. März 1835 in Ranen 
(Norbland, 66°) einen Fifch auf den Strand geworfen fand, nämlich 
ven Sternoptyx Olfersii Cuv., der fi befanntlih in den wärmeren 
heilen des atlantifchen Meeres aufhält. Daß diefer Fall nicht ganz 
vereinzelt dafteht, geht aus dem Umſtande hervor, daß fi im natur> 
Hiftorifchen Mufeum in Bergen eine Abbildung von derſelben Fifchart 
befindet, die nach einem, mehere Jahre vorher gleichfalls an der Küſte 
Nordland's gefundenen Exemplare ausgeführt worden ift. 

An verfchiedenen Stellen längs der Weffüfte findet man nicht 
felten größere oder Heinere Stüde von Lava, die von Ysland dorthin 
getrieben werben; ja ganz bis Hammerfeft hinauf (70° 39° 15°) find 
Lavaflüde von der Größe eines Menſchenkopfes gefunden worden. Noch 
diefer Tage habe ich in einem unferer Tagesblätter (WMorgenblavet 1857, 
No. 35) einen Bericht über eine am 15. Januar d. %. bei Utſire 
(einer feinen Inſel an der Weftfüfte von Rorwegen, auf welder fi 
unter dem 59° 17° 20°” N. B. ein Leuchtthurm befindet) aufgefifchte 
Flaſche gelefen. In diefer Flafıhe fand man ein Papier folgenden In⸗ 
Balts: „Ship Flying Childers, Capt. White, J. S. Jones, mate, of 
Berton. Lat. 47, Long. 5; 20 days out from Boston for Cronstadt. 
J. S. Cunnershbam, ©. H. Stevenson, (nebfl drei anderen Namen, bie 
wegen zeigäbigung des Papiers nicht Deutlich zu Iefen waren) passen- 
gers, August 3. 56. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach müflen fih an der Weſtküſte Norwe⸗ 
gens, vornehmlich in Nordland und Finnmarken, mancerlei Fragmente 
von Pflanzen und wohl auch von Thieren finden, die in beißen Ländern 
einbeimifch find; da aber felten Männer von wiflenfchaftlicher Bildung 
ſich lange Zeit in jenen Gegenden aufhalten und fie von gelehrten 
Reifenden nur fpärlich befucht werben, fo gehen ohne Zweifel viele, ja 
die meiften diefer Gegenflänve für die Forſchung verloren. So hat mir 
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3. B. Sommerfelt unter Anderem mündlich erzäßft, daß er in Nords 
Jand verſchiedene Male 2 bis 3 Fuß Tange und nocd ziemlich frifche 
Zweige von Juniperus virginiana gefunden habe. 

In eine Sammlung für die angewandte Botanik, zu welder 
ich vor einiger Zeit an ber Univerfität in Chrifliania ben Grund gelegt, 
babe ich diejenigen Exemplare von Fragmenten tropifcher Gewächſe, 
welche mir bisher von Nordland und Finnmarken bis zur ruffifchen 
Grenze zugekommen find, niedergelegt, damit man diefe Gegenflände au 
einem ficheren Orte beifammen finden könne. Bisher habe ich nur vier 
Battungen erbeutet, nämlih: Entada Gigalobam, Guilandina Bonduc, 
eine oder zwei Arten von Mucuna und einen mir unbefannten Samen. *) 
- Bon neueren Berfaffern, außer Sommerfelt, wird e6 genügen, 
hier nur noch zu erwähnen, was Profeflor Keilhau in feiner „Reiſe 
nach Spigbergen“ pag 176 unter Anderem vom Golfſtrome anführt. Er 
fagt: die Temperatur des Meeres (in Nord⸗Finnmarken) war, wenig» 
ſtens bis zu einer gewiffen Tiefe, entfchieven von den herrfihenden See 
winden abhängig; wenn norböfllihe Stürme dem großen, längs ber 
Küfte nach Norden drängenden DMeeresftrom entgegengearbeitet hatten, 
war das Waſſer am fälteften, fo am 10, Februar — 1,2%; am 5. Fe⸗ 
bruar, nah einem Norbwinde, war die Bucht von Talvig mit einer 
dünnen Eisrinde belegt, ein Fall, welcher früher im Winter nicht ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Nach weſt⸗ und ſüdweſtlichem Winde fand ich die Tem⸗ 
peratur des Meeres nie unter dem Gefrierpunft; fo am 4. Februar 
nach weſtlichem Winde + 1,7 R., am 8. April nad einem Südweſt 
+ 23 R. NRur die am tiefften in das Land eindringenden Buchten 
des Meerbufens von Alten (Altenfjorv) find in ven Fälteften Monaten 
andauernd mit Eis bedeckt. | 

Aus dem bisher Angeführten geht hervor, daß es keineswegs eins 

elne Fälle find, wo an der wefllihen und nördlichen Küfte Norwegens 
*8 tropiſcher Pflanzen, ja ſelbſt Thiere aus den wärmeren Ge⸗ 
genden des atlantiſchen Oceans gefunden werden; es iſt erwieſen, daß 
man dieſelbe Beobachtung ſchon ſeit laͤnger als 200 Jahren gemacht 
hat. Daß die oftgedachten Samen nicht ſo ganz ſelten vorkommen 
müſſen, ſcheint auch aus dem oben erwähnten Ümſiande beſtätigt, daß 
ſich von demjenigen der Entada Gigalobum ſogar ein durch Generatio⸗ 
nen fortgepflanzter Aberglaube bei dem weniger auſgeklärten Theile der 
Bevölkerung Hat bilden können. ' 

Bedenkt man ferner, daß die genannten Sarhen Ieguminöfer Pflau⸗ 
gen feinerlei technifche oder mebizinifche Anwendung finden, fo ift auch 
eine vernünftige Wahrfcheinlichleit vorhanden, daß fie, etwa durch 
Schiffbrüche oder andere gelegentliche Umflänve fortvauernd an die nor 
wegifche Küfte gelangen follten., 


‚. ») Bor etwas über einem Jahre fandte ich an Dr. Darwin Eremplare ber 
Pier genannten Mucuna-Arten, Entada Gigalobum, fo wie von dem mir unbe 
tannten Samen, wovon ich Teider nur noch jenes eine Eremplar befaß. Daffelbe 
war in Lofoten (68°) gefunden worden, von der Größe einer Fleinen Roßkaſtanie 
und Yon eigenthümlicher Form, die ich jeßt nicht genau befchreiben kann, da ich das 
Original nicht mehr zur Hand habe, Der Ueberbringer dieſer Gegenflände brachte 
mir feine Nachricht über den erwähnten Samen zurüd, theilte mir dagegen mit, daß 
es Herrn Darwin gelungen fei, eines ber anderen Erenplare sum Keimen 
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Es bleibt mithin keine andere vernünftige Annahme übrig, als daß 
die in Rede ſtehenden Gegenſtände von dem Golfſtrome nach Norwegen 
geführt werden, und daß man, ohne denſelben ſchwerlich die zu Anfang 
befprochenen klimatiſchen Berhältniffe und die von ihnen abhängige Bes 
getation unfered Landes auf befriedigende Weife würde erklären können. 
Sch wiederhole nochmals, dag man in Norwegen unter dem 70. Grabe 
nördl. Breite, alſo einen Grad fühlih von dem Punkte, wo das norbi- 
fche Feſtland im Eismeer endet, feit 150 Jahren mit entfpredgendem 
Erfolg Gerſte baut. 

Die nördlich⸗geographiſche Verbreitung der gewöhnlichen Dbftbäume 
und fruchttragenden Gewächfe, wovon in Nachfiehendem die Rede ift, 
hat bis auf die neuefte Zeit felbft in unferem Lande wenig Beachtung 
gefunden. Der Bartenbau ſteht nämlich im Allgemeinen noch auf einer 
fehr niedrigen Stufe und nur in ver Nähe ver größeren Städte hat 
dieſe Juduſtrie fich in den letzteren Jahren etwas gehoben. In Betreff 
des Obſtbaues iſt fogar Grund zu der Annahme vorhanden, daß dieſelbe 
unter dem Einfluß der katholiſchen Geiftlichfeit ausgebreiteter war, als 
dies jest der Hall if. (Seit 1536 iſt befanntlich die Lutheriſche Kirche 
in Rorwegen die herrſchende.) 

Nur einzelne Diftriete im wefllihen Theile des Stiftes Bergen, 
namentlich Hardanger (60%) und vie Uferfireden am Sogne-Meerbufen 
Sognefjord, 619) bilden Ausnahmen hiervon; indem man dort wirk 
liche Fruchtgärten, ja in neuerer Zeit felbft kleine Obfibaumfchulen fin» 
det, aus denen der Bauer und Deconom ſich verebelte Fruchtbäume zu 
m Hreifen verfchaffen kann. Es genügt inzwifchen nicht, nur zu 
wiflen, daß an diefem und jenem Drte Aepfel, Birnen u. f. w. eultivirt 
werden; man muß auch die vorkommenden Arten und Varietäten kennen, 
und dabei wiflen, in wie weit diefelben, in Betreff der Größe und des 
Wohlgeſchmackes, unter gewöhnlichen Berhältniffen die ihnen zufommende 
Reife und Entwidelung erreichen. Der vielen Iofalen Hinderniffe we: 

en, mit denen man in unferem weitgebehnten und ſchwach bevälferten 

nde zu fämpfen hat, ift diefe Runde mit manchen Schwierigkeiten ver: 
bunden gewefen, und ich habe guten Grund zu glauben, daß die nach⸗ 
ſtehenden Angaben über die Menge der verfhiedenen Obfivarietäten 
noch bedeutend zu vervollſtändigen und theilweiſe zu berichtigen fein 
werden, je länger ich fortfahre, mich mit diefem Gegenflanve zu bes 
ſchäftigen. 

Meine bisherige Erfahrung habe ich hauptſächlich dadurch gewon⸗ 
nen, daß ich während ver letztverfloſſenen fünf Jahre *) jeden Herbſt 


*) Während deſſelben Zeitraums iſt ferner unter meiner Leitung im botanifchen 
Garten der Univerfität in Ehrifiania auch eine befonvdere Abthetlung für anges 
wandte Botanik eingerichtet worden, wobei ich verfchiedene vbpFolonifihe und 
pflanzengeographifche Berfuhe angeftellt habe. Zu viefem Zwede habe ich haupte 
fählich die fogenannten Gnlturpflangen d. h. die verſchiedenen Kornarten, Hülſen⸗ 
früchte u. dgl. gewählt. Um aus diefen Berfuchen belehrende und weiter fördernde 
Refultate ziehen zu können, find natürlich längere Folgereihen der verſchiedenen 
anzebauten Barietäten erforderlich, und ſolche zu erlangen ift mir, bei der tfolirten 
yoge unferes Landes, bisher äußerft ſchwer geworben. Sch erlaube mir daher bei 
dieſer Gelegenheit, alle Diejenigen, welche Intereffe an pflanzengeograppifchen Ber: 
Aachen in einem fo hohen nördlichen Breitengrade wie Ehriftiania (59° 54° 43°) 
nehenen möchten, hierdurch einzuladen, mir Samen, Pfropfreifer aller Art u. f. w. 
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eine alfgemeine Ausſtellung fAmmtliher zum Barten- md Aderbau ge 
hörigen Produete in Ehriftiania veranftaltet habe. Da dies Unterneh⸗ 
. men in unferm Lande etwas Neues war, ging es anfänglich langſam 
‚mit der Einfendung von Beiträgen; nachdem aber der Sinn für bie 
. Sade mehr und mehr geweckt wurbe, ging es auch damit raſcher vors 
wärts, und feit zwei Jahren habe ich, zu meiner Freude, felb von 
Throndhiem und meheren Orten im Stifte Bergen, Sendungen für 
meine Ausftellung erhalten, die das allgemeine Intereſſe gehoben haben. 
Mit Dank erwähne ich hier auch derjenigen einzelnen Beiträge, die 
mir durch freundliche Hand vom Auslande zugekommen find, und die 
mir und Anderen zur Anftellung von Vergleichen, fowie auch au und 
für fi, durch ihre zweckmäßige Auswahl, zur Erwedung größerer Theil 
nahme im Lande von vielem Werthe geweſen find. 
Es iſt, ungeachtet meherer Verſuche, bis jest nicht möglich geweſen, 
ein eigenes Organ für Landwirthfchaft und Gartenbau in Norwegen im 
Beſtehen zu erhalten; ich habe unter diefen Umfländen die jährlich wies 
derfehrenden öffentlichen Ausſtellungen ale ein fehr praktiſches Mittel 
ſchaͤtzen gelernt, nicht allein, um in Erfahrung zu bringen, welche Ge⸗ 
genftände rings um im Lande angebaut und cultivirt werben, fondern 
auch, um die fpeciellen Eigenfchaften dieſer Gegenftände in ihren nor 
malen wie abnormen Krfcheinungen mit dem Producte in der Haudb 
gründlich beurtheilen zu können, und ſonach mit größerem Nachdruck an 
die Hebung bes allgemeinen Jutereſſes für die Sache fortzuarbeiten. 


( 


zukommen zu laſſen, worauf ich f. 3. die gewonnenen Refultate eniwerer durch 
gegenwärtiges Journal veröffentlichen oder den refpectiven Einfendern privatim_ mit⸗ 
theilen werde, je nachdem man Eins oder das Andere wünſchen möchte. Ih Tann, 
fowohl im Intereſſe der Wiffenfchaft, wie in dem fpericllen meines Baterlandes, 
den Herren Eollegen von Bad und Jedem, ter fich für die Sache intereffirt, viefe 
Bitte nicht dringend genug an's Herz legen. 

| Schluß folgt.) 





Ueber einige Garten-Orchideen. 


1. Dendrobium lamellatum Lindl. 


(Onychium lamellatam Bl. Bijdr. 326. Tab. X. Dendr. compressum 
Lindl. Bot. Reg. XXX. 1844. T. 53,) 


Diefe Orchidee zeichnet fi durch die glänzenden, zufammengebrüäds 
ten Bulben von Iänglicher Geftalt viel mehr aus, als durch die butters 
gelbe Farbe der wenigen Blüthen, welche aus der Spite der Bulben 
traubenfländig erfcheinen. Obſchon Blume’ und Linpley’s Analyfen 
ſtark von der Borlage abweichen, fo iſt Fein Zweifel, daß diefe Pflanzen 
zufammen gehören. Originale Blumes, Exemplare Zollinger’s und 
gewifle Diäten auf dem Bilde der Bot, Reg. vermitteln biefe Bereinigung. 

Herr Retemeyer in Bremen führte. diefe Pflanze von Java ei 
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2, Dendrobium (Stroengyle) striolatum. 


Afl, Dendrobio, Schoenino tepalis lineari-rhombeis, labello subacuto. 
Dendrobium teretifolium Lindl. Herb.! nec. Br.! 
Dendrobium calamiforme Hort. nec G. Lodd. verum. 


Rhizoma breve. Folia teretia obtusa acuta canaliculata reaquipol- 
Hearia. Pedunculus uniflorus violaceus. Bractea pusilla evanescens. 
Pedicellus ovario turbinato brevissimo multo brevior. Sepalum der- 
sale lineare acutum. Sepala lateralia triangula obtuse acuta basi in 
calcar attenuata. Tepala parte dilatata sublobulala. Labellum ligu- 
iatam medio subdilatatum, apice semiovato triangulum, crispulum. 
Carinae ternae; a basi In apicem, ibi plicatae, puberulae. Gynoste- 
mium breve; postice medio unidentatum, lateribus retusis denticulatum: 
fovea oblonga. Perigonium viridiflavum atropurpureo-striaium. La- 
hellem albidum. 

Ein niedriges Gewächs nach Art der Leptotes. Blüthen Hein, 
geänlih mit Purpurſtreifen. | 

Im Garten des Herrn Conſul Schiller von Herrn Stange 
cultivirt. 

3. Dendrobium (Strongyle) modestum Renb. ſil. 

(Bonplandia III. 222.) 


Eine beſcheidene Pflanze, deren etwas gedrückte Blätter eine Art 
Uebergang zur Abtheilung Aporum bieten. Die ziemlich langen Sten⸗ 
gel werden bald blattlos und dann brechen die ſeitenſtändigen, einzelnen 
oder büſchelſtändigen grünen, endlich gelben Blüthen heryor. 

Aus Manilla von Herrn Conſul Schiller eingeführt, von Herrn 
Stange eunltivirt. 


4. Calanthe veratrifolia R. Br. stenochila: 


ovarlis abbreviatis, labelli parlitionibns angusiis, calcari quam ovarium 
quarta breviori, apice nunc bilobulo. 

Gewiſſermaßen in der Mitte zwifchen Calanihe veratrifolia und 
fareata; von letzterer verfchieden durch bie ſchmalen Seitenabfchnitte der 
Lippe, geraden Sporn und die Schwielen. Die Pflanze hat fo viel 
Eigenes, daß fie vielleicht als Art aufgeftellt zu werden verdient, doch 
wünfchen wir fie noch mehr zu beobachten. 

Im Garten des Herrn Borfig zu Moabit bei Berlin von Herrn 
Gaerdt eultivirt. 


5. Trichopilia marginata Henfrey. 
(T. coccinea Woarsc.) 
Diüthen aus dem Garten des Herrn Senator Jeniſch, cultivirt 
son Herın Kramer, hatten einen flarken Duft nach Aceras hircina. 
| 6. Catasetum triodon. 


Aff. Uataseto Trullae tepalis obscure serrulatis, carina rhombea 
superne crenulaia antice unidentata longitudinali ante deutem validum 





814 


ante apicilarem, apice labelli eliam lacero, andreelinli limbis laters- 
libus deniatis. | 

Aus Guatemala von Herrn Eonful Schiller eingeführt, von Herrn 
Stange cultisirt. 

7. Oncidium Croesus. 
(Ciliata.) 

Aff. Oncidio longipedi Lindl. labelli breviasculi callo velutino trian- 
gulo medio contracto in processum bilobum, utrinque supposita iamells 
excurrente, cornicalo adventitio utringue remoto in disco lobi lateralin, 
«ynostemi alls crenulatis subtriangulis — Sepalum dersale cuneate 
oblongum acutum undulatum apice flavum, dein cinnamomeum, Ima 
basi flavum cinnamomeo fasciatum. Sepala lateralia subaequalia, 
longiora, per terliam in unguem connata. Tepala antice latiora, 
ceterum breviora. Omnia colore aequalia. Labelli lobi postice medio 
earinato fornicati, ovati basl angustali, lobus medius obcordatus, apice 
emarginatus, subsessilis, unduli marginatus, isthmo dentatus, pulcher- 
rime aureus, toto disco triangulo atrosanguineo, anlice lineis dentati«, 
callus albidus maculis atrosanguineis. Tabula infractigmatica utria- 
que angulata, apice medio sulcata. Fovea utringue limbo incurrente 
triangulo; rostellum brevissimum retusum. Ovaria pedicellata sesqui- 
pollicaria. Bracteae terliiam pollicis longae, acutae. Pecundelas 
biflorus. 

Zwar nicht größer, als ein gut gezogenes Oncidium uniflerum, allein 
durch das Schöne Goldgelb und den tief fhwarzpurpurn prächtig abſtechen⸗ 
den Fleck auf der Lippenſcheibe ein überaus nettes Pflänzchen, welches 
im Farbenſchmelz an Onceidium formosissimum erinnert. 

©arten des Herrn Eonful Schiller, cultivirt von Herrn Stange. 


8. Pleurothallis Cardium Rchb. fil. 


- Hierzu gehört als Synonym Herrn Director Negels Plearoihallis 
Lansbergii. Wir wiflen viefes daher, daß Herr Inſpector Otto fo 
freundtig war, ein Driginaleremplar der Petersburger Novität uns 
einzufenden. 


9. Rodriguezia Stangeana. 


Aff. R. secundae H. B. Kih.! labello ligulato retuso basi vix 
angustato ante basin utrinaque angulato, lamellis senis triseriatis 
imbricanlibus et tumore ante basin, coruiculis infrastiigmaticis ab- 
breviatis 

Inflorescentia, flores vultum gerunt Rodrigueziae secundae. Gy- 
nostemium et labellum valde diversa. Rosiellum longius, quam cör- 
niculi infrastigmatici; corniculi laterales minati. Caadicula linearis 
medio tenuior, nec apice altenuata, uti in R. secunda, 


Ein freundliches Blinnden vom Anfeben der Rodriguezia secunds, 
Herrn Stange, ihrem Cultivateur, ergebenfl gewinmet, der die Unter 
ſchiede der Art ſcharf und richtig aufgrıff. Vielleicht berichtet Derſelbe 
über bie Unterfchiede in den Begetations-Organen, die uns nicht vor 
liegen, wie auch über die Herkunft der Art. 


+ 


815 


10. Oneidiam ansiferum Rehb. fil. 1852. 


(Oncidium ensatam Hort. Berol., Oncid. hieroglyphicum Hort. 
Berol. ex parle.) | 


Längft war uns die Exiftenz eines gebeimnißoollen Oncidium von 
wunverbarem Anfeben in Berliner Gärten befannt, allein es wollte nie 
gläden, ein brauchbares Exemplar zu erhalten, 

Bir fahen heuer die hübſche Pflanze bei Herrn Allardt in Berlin 
in Bläthe und fpäter entfaltete fie fin in Herren Hofrath Keil's Garten 
in Leipzig, ceultivirt von Herrn Tube. Die Art iſt eigenthümlich in 
ihren fcharfrandigen, gelbgefäumten Bulbs, in der Rispe mit ziemlich 
aufgerichteten, zickzackigen, wenigbläthigen Nebenzweigen. Die Blüthen- 
hullblätter faft ſchwarz mit gelb, die Lippe gelb mit etwas "braun, bie 
Säulenflügel groß, gelappt, braun getüpfelt. 

Dpne Zweifel ſtammt vie Art von Herrn von Warscewicy’e 
erfter Erpebition her. Es iſt feine Schönpeit, allein etwas fo gan 
befonderes in der Erfheinung, daß der Befig immerhin wünfchenswert 
iſt. Wir zeichneten eine Tafel für die Kenia Orchidaceae nach ver 
lebenden Pflanze. Eine Blüthe des Oncidium cerebrigerum iſt beide- 
fügt. Letzteres ift himmelweit verfchieden. j 


Leipzig, Mauritianum, 1. Juni 1857, 9. G. Reich enbach il. 





Disa grandiflora L. 


Bon allen beſchriebenen Land-Orchideen iſt die Disa grandiflors 
unftreitig die allerfihönfle, fie if der wohlbelannte „Stolz des Tafel⸗ 
bergeöu, wo, wie Harwey verfidert, im Monat März ein jeder 
Strom im wahren Sinne des Wortes damit eingefaßt iſt. Diefe Dis 
iſt aber auch nicht nur die allerfchönfte Orchidee in unferen Sammlun⸗ 
gen, fondern auch: eine der allerfeltenften, denn nur fehr wenige Samm⸗ 
Iungen Fönnen lebende Exemplare davon aufweifen, namentlich ift fie in 
den dentfchen Sammlungen felten zu finden, und war fie zufällig einmal 
eingeführt worden, fo dauerte ihre Eriftenz nur furze Zeit, denn bisher ver⸗ 
mochten felbft die tüchtigften Orchideenkultivateure nicht, fie lange am Leben 
zu erhalten, viel weniger zur Blüthe zu bringen. In England hat die 
Disa grandilora in leßter Zeit mehere Jahre hintereinander geblüht, 
nämlich, wie wir früher mittheilten, bei Herrn Leah vom Jahre 1851 
an faft alljährlich, und machte deffen blühende Pflanze auf ver Chiswick⸗ 
Ausftellung im Jahre 1854 förmlich Furore (Siehe Hambg. Gartztg. 
X. p. 433). In Deutfihland hat die Disa unferes Wiffens früher nur 
einmal ihre Blüthen entfaltet, nämlih im Jahre 1835 oder 1836 ım 
hiefigen botaniſchen Garten, wofelbft fie aber aud dann bald wieder 
verloren ging. Sept ift eg nun Herrn Stange, dem erfahrenen Dr; 
&iveencultivatenr und Obergärtner der belannten Conſul Schiller’ 
fen Sammlung gelungen, diefe Prachtpflanze in befter Bollfommenpest 
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zur Bläthe gebracht zu haben. Die kräftigfte ver Pflanzen in ber 
Schiller'ſchen Sammlung Hatte aus der Mitte der Blätterrofette einen 
Blüthenſchaft von einem guten Fuß Länge getrieben und trug an der 
Spitze 3—4 große Blumen, die von der Spite zur Spitze der ausge: 
breiteten Rronenblätter einen Durchmeffer von I—5 Zoll hatten. Die 
Farbe der zwei äußeren Blumenblätter if ein briffantes rofiges Zinno⸗ 
ber, während das dritte Iebhaft hellrofaroth if. Da fi die übrigen 
Eremplare der Disa unter Herrn Stange's treffliher Pflege des beften 
Gedeihens erfreuen, fo fann man wohl mit Beflimmtheit annehmen, daß 
e3 ibm gelingen wird dieſe Pflanzen für längere Zeit zu erhalten, und 
wir das Vergnügen haben werden, fie alljährlich in Bläthe zu fehen. 


Mitte Juni 1857. E. O—o. 
— — — — 
Correspondenz. 
Briefliche Mittheilungen des Herrn Profeſſor von Schlechtendal 
in Halle. 


1. Schizolepis Geitneriana Schldl., eine neue Decoras 
tionspflanze, gezogen. von Herrn Öeitner. 

Aus der Familie der Halbgräfer oder Eyperaceen hat man bis jebt, fo 
viel mir befannt ift, außer einigen Fleinen Formen für die Ampel- und Topfs 
eultur hauptfächlich nur die Papyrusftaude als eine größere Decorationss 
pflanze in den Anlagen unferer Bärten verwendet, aber man würde mit Leichs 
tigleit aus dem großen Gebiete dieſer Gewächſe noch eine Anzahl ähnlich 
benugbarer Gewächfe gewinnen können, welde aber bei dem Formens 
reichthum, der unter ihnen berrfcht, auch andere Wirkungen hervorbrins 
gen wärben. Don den einheimifchen dürften wohl nur einige der zierlichen 
oder größeren Seggen (Carex) oder das ftattliche Cladium germanicum, 
vielleicht auch der Binfen da eine Anwendung finden fünnen, wo ein 
mooriger Boden oder naſſe Gräben, ein Teich zu becoriren gefordert 
würde. Unter den ſüdlichen Formen finden fich aber noch verfchiedene 
Arten und Gattungen, weldhe bei uns gar nicht oder ſchwach vertreten 
find, wie 3. B. Cyperus und Mariscus nebft Verwandten, welde durch 
ihre eigenthämlich verzweigten Blüthenflände oder durch die Fülle der 
rafenartig beifammen flehenden Blattbüfchel um fo mehr einen Effect 
hervorrufen würden, wenn es möglich ift, folche Bewohner wärmerer 
Gegenden wenigftens den Sommer hindarch im Freien zur fräftigen 
Begetation zu bewegen. Bon den eben genannten Gattungen finden ſich 
fhon Proben in ven Gärten, wenigſtens den botanifchen, aber die meis 
ften find nur aus den Sammlungen reifender Botaniker befannt gewor: 
den und bie Sammler für die Handelsgärten haben ihre Aufmerffamfeit 
ihnen noch nicht zugewendet. Zu den bei und gar nicht cultivirten ges 
hören aber die Selerien, eine Gattung, welche, jetzt in mehere zertheilt, 
fih dur die harten Perlen ähnlichen, weißen oder farbigen Früchtchen, 
fowie zum Theil durch anfehnlihen Wuchs, große und breite Grasblät⸗ 
tex und reich veräftelten Blüthenftand auszeichnet. Aber nur aus den 
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in den Herbarien befindlichen Bruchſtücken ließ ſich auf das eigenthüm⸗ 
liche Anfehn und die Verwendbarkeit diefer Gewächſe fhließen, cultivirt 
werden fie faft nirgende. Es war daher fehr erfreulich, daß es den 
eifrigen Bemühungen des Herrn Kunſt- und Handelsgärtuer ©. Geit⸗ 
ner in Planig bei Zwidau, fi) neue Gewächſe zu verfhaffen, gelungen 
ift eine folde Scleria zu ziehen und dadurch eine Pflanze zu gewinnen, 
welche fh zur Anpflanzung als Sommer⸗-Decorationsgewächs eignet. 
Herr Geitner Hatte die Freundlichkeit, mir friſche Proben diefer Pflanze 
in verfhiedenen Zuſtänden bis zur reifen Frucht zugufenden, fo daß ich 
tadurd in den Stand gefegt wurde, fie näher beflimmen zu können. 
Ich glaube mit Sicherheit fagen zu fünnen, daß fie zu der von Nees 
an Scleria gebildeten Gattung Schizolepis gehört und daß fie eine 
neue Art dieſer Gattung ifl, der ich mit Freuden den Namen ihres 
Züchters beilege, als eine Anerkennung feiner Bemühungen. Die unter: 
fcheidenden Kennzeichen dieſer Art befteben in folgenden Merkmalen: 

Schizolepis Geitneriana Schldi. Blattſcheide breiflügelig, 
glatt; Blätter breitzlinienförmig, zugefpiät, auf beiden Flächen unbes 
daart, am Rande ſcharf; die Heinen an ihrem breiten Grunde gewims 
perten Deckblättchen ragen über die Zweige und Aeſtchen ver Blüthen⸗ 
rispe hervor; die Schuppen der weiblichen Blumen find flachelfpigig; die 
unter der Frucht liegende Scheibe iſt vielfach zerfpalten; die fleinharte 
kugelige, etwas fachelipitige Frucht ift etwas nehaberigerungelig, kahl 
und ſchwaͤrzlich⸗braun gefärbt. 

Die Samen diefer Schizolepis erhielt Herr Geitner aus Venezuela, 
fie ſtammen wahrfcheinlih aus ven Wäldern von Cumbre grande, etwa 
3000 Fuß üb. dv. M. Das alte Exemplar, welches Herr Geitner ges 
zogen hatte, maß im März dieſes Jahres mehere Ellen im Umfange 
and hatte wohl an 20 Triebe. Die Blätter, welche ich fah, hatten 
ohne die Scheide eine Länge von 1Va—2 Fuß, bei einer Breite von 
faſt 1” Zoll. Die Blüthenzweige kommen aus den Spiten und aus 
den Blattſcheiden am Stengel hervor, ſtehen aufrecht, find ebenfalls 
aber mit viel Fleineren und fchmäleren Blättern und fadenförmig vors 
tretenden Deckblaͤttchen verfehen und tragen dazwiſchen einzeln die nier 
drigsfugeligen, dunkelbraunen, etwas glänzenden Früchtchen. 

Außer den Halbgräfern dürften aber auch die eigentlichen Gräſer 
von den Bärtnern und Gartenfrennden mehr als bisher zu berädfichtis 
gen fein, da ‘außer den wenigen, welche fchon in Gärten gezogen wers 
den, noch eine große Denge, 3. B. von den zahlreihen Gattungen 
Paspalum, Panicum, Andropogen u. a. m. nicht minberen Werth haben 
därfte und eine Mannigfaltigkeit durch ihre ganze Tracht und die Zier⸗ 
lichkeit und Fülle ‚ihrer Blütbenflände gewähren würde, von welchen 
uns ſchon die einheimifchen Gräſer, wenn wir fie unter andere Blumen 
and Laubwerk in unferen Blumenbüfchen mifchen, eine Andentung geben. 


2. Ueber die Bemerkungen des Herrn Prof. R. Roh in 
Berlin in Bezug auf Elaeagnus und Shepherdia und ein 
Artilel der botanifhen Zeitung. 

Herrn Profeſſor Koch's Artikel in No. 19 feiner berliner all; 
gemeinen Gartenzeitung: „Der Silberbaum des Drientes und De- 
eivenie® (Elaeagnus angusiifolia L. und Shepherdia argentea Nutt.), 


zwei Sträucher mit weithin duftenden Blüthen⸗ werben Gie viel: 
leicht nicht beachtet haben, da er über allbefannte, in ben Gärten 
Deutfchlands viel verwendete Gewächſe fpriht, wenn nicht viels 
leicht mein Name, mit welchem ver Aufſatz begiunt, Ihre Aufmerk⸗ 
famfeit auf: venfelben gelenft hat, wie es natürlih bei mir der Hall 
fein mußte. Ich Hatte in ver botanifchen Zeitung einen Artikel ab⸗ 
druden laffen, der nad Herrn Prof. Koch's Meinung eine längft bes 
fannte Sache als Nenigkeit bringen fol. Jetzt bebaure ich den Artifel 
nicht breit getreten und mich dadurch vor der Abficht, mich oder bie 
Zeitung ein wenig blamiren zu wollen, gefichert zu haben. Jetzt muß 
ih Dies nachholen, um Herrn Prof. Koch und vielleicht auch einige 
Andere, die jenen Artikel veffelben gelefen haben, über meine Abficht 
bei der Aufnahme veffelben aufzuflären. Eine Aufklärung, welde der 
Herausgeber der berliner Gartenzeitung fich felbft Hätte geben können, 
wenn er nit hätte vie Güte haben wollen, feine Belehrungen über 
mich auszugießen. Ich erfläre alfo, daß ich den befagten Artikel, wie 
manche andere, bei denen dies auch nicht ausbrüdlich angegeben ıfl, als 
ein Eurisfum aufftellte, als ein Beifpiel, wie wenig die Berfaffer von 
allerhand Drudichriften für das größere Publitum fih bei ihren bota⸗ 
nifhen Angaben um vie Richtigkeit derfelben kümmern, was fich hier in 
einer ganz abfonderlihen (für mich auch neuen) Iateinifchen, alfo wohl 
fyftematifh fein follenden, Benennung einer Pflanze fund giebt, von 
welchem „Gehölze, was übrigens auch nur ein Strauch iſt,“ Herr Prof. 
Roh in feinen beiden Reifebefchreibungen, ingleihen Bieberſtein und 
Pallas, ausführlich gefprochen hat und man Gelegenheit nimmt, mich 
ausführlih darüber zu belehren, wofür ich ihm herzlich danken würde, 
wenn er auch darüber mich hätte belehren wollen oder können, worüber 
ih ſchon früher einen Artikel in der botaniſchen Zeitung gefchrieben 
Hatte: ob nämlih der fihon von den älteren Botanifern unterfchiebene 
Rlaeagnus mit olivengroßer efbarer Frucht, der bei uns im freien 
gezogen die Winter nicht erträgt und daher als Kalthauspflanze gezogen 
werten muß, wirflid nur eine Form des fchmalblätterigen Elacagnus 
fei, mit welchem er vom Marfchall von Bieberflein unter dem Namen 
El. hortensis vereinigt wird. Wenn Herr Prof. Koch übrigens bemerkt, 
daß Elaeagnus angustifolla (bier zu Lande gewöhnlich Oelweide be- 
nannt) bei uns feltener blühe und dann immer nur die Blüthen einzeln 
heroorbringe, fo kann ich von ben hier in ber Gegend fett zwanzig und 
einigen Jahren beobachteten Bäumen wohl behaupten, daß fie zur fels 
ten ſchwach, meiſt alljährlich reichlich blühen und auch zuweilen Früchte 
anfegen, welche einen Teimfähigen Samen enthalten, in den Mund ges 
nommen und gelaunt nur die Empfindung hervorrufen, als hate man 
trocknes Löfchpapier im Munde, und feine Spur von GSaftigfeit oder 
Zudergehalt und Säure zu erfennen geben. Der Geruch der Blume 
ift übrigens hier ſtark und angenehm, aber nicht fo, vaß er beläftigend 
werben fünnte, wie einige Beobachter anführen. Man benupt hier wohl 
die blühenden Zweige frifch beigelegt, als ein Mittel gegen die Motten. 
Wenn Herr Prof. Koch dies Gewähs nur als einen Strauch angefehen 
wiſſen will, fo iſt dies nicht ganz richtig, denn er erhebt fich mit einem 
Stamm von 10-12 300 Durchmeſſer bie zu 15— 20 Fuß Höhe, mit vor⸗ 
waltender Neigung eine Krone zu bilden, obwohl er au leicht aus dem 
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alten Hole Triebe macht. Als ven Siiberbaum des Oecidents erwähnt 
daun noch Prof. Koch „Shepherdia argentea Nutt.“ und begeht dabei eine 
in Büchern wie in Gärten nicht felten vorkommende Bermechfelung, 
welche dem Berfaffer der Dendrologie nicht hätte begegnen dürfen. Unter 
Shopherdia argentea verfieht er offenbar Elgeagnus argentea Pursh, 
ein wahrer Straub, der feine Ausläufer unter ver Erde weithin aus; 
fendet und durch feinen ſtarken Silberglanz, feine gelben, ebenfalls an: 
genehm riechenden Elaeagnus-DBlüthen fi leicht unterfcheidet von der 
ächten Shepherdia argenten Nutt., welche von Purſh noch zu Hippo- 
phas gezählt mird, der fie mit Ausnahme der breiteren Blätter auch 
ähnlich erſcheint. Jene Elaeagnus argeniea ift in Gärten häufig, 
blüht aber bei ung nicht fo ficher alljährlich, nimmt aber mit fehr ver: 
ſchiedenem Boden vorlieb. Die Shepherdia argentea mit ihren vor den 
Blättern erfcheinenden Blumen habe ich noch nicht lebend gefehen, wohl 
aber die Sh. canndensis; doch fheinen beide in Gärten felten zu fein 
und verlangen wahrfcheinlich etwas feuchte Standorte. — Schließlich fei 
noch bemerkt, daß die Familie der Elaeagnese nit „aus 30 und eins 
gen Sträudern befteht«, fondern. daß fi auch Bäume und Bäumchen 
darunter befinden. 


Potsdam, ven 2. Yuni 1857. 
Sicilianifcher Garten zu Sansfouci. 


Eine ganz eigenthümliche, durch die Meiſterhand des K. General: 
Bartendirectors Lenné ebenfo geſchmackvoll wie finnreich ausgeführte 
neue GartensAnlage in Sansfouci, welche allgemein unter dem Namen 
»Bicilianifher Garten“ belannt geworden if, if diefer Tage vollendet 
worden. Diefe Heine, ungefähr % Morgen große Anlage liegt vor 
dem abgeriffenen fogenannten „Heinen Drangenhaufe«,: links von ven 
Neuen⸗Kammern, früher unter dem Namen „Feigen⸗Garten« belannt. 
In Stelle des Örangenhanfes ift eine herrliche Baluſtrade mit prädtis 
gen Sculpturen und finnreihen Waſſerkünſten erbaut worben; ber frü- 
dere fehr fleile Weg, welcher von der Ehauffee, an welder bie hiſto⸗ 
rifh berühmte Mühle bei Sansſouci Iiegt, nach dem Innern von Sans⸗ 
fouct führt, iſt an den füblihen Abhang dieſer Baluftrade verlegt wors 
den, und glaubt man fich beim Betreten dieſes Weges in ein ſüdliches 
Klima verfegt zu ſehen. Die in firengem italiänifhem Styl gehaltene 
Anlage iſt in der Mitte durch Hohe, im Halbzirkel gezogene Bogen 
gänge burchfchnitten, rechts und links find ſchöne Baffine mit Spring» 
brunnen angelegt worden. In fpmmetrifch georbneten Gruppen fowohl, 
wie einzeln auf den Rafenftüden find vorzugsweiſe Bäume und Sträns 
der. gepflanzt worden, welche im ſüdlichen Italien vorfommen. Diefel. 
ben find mit großer Umficht ins freie Land gepflanzt und beſtehen aus 
mächtigen Kirfchlorbeeren, Granaten und Feigen, Dattels und Zwergpals 
men, Dranges nnd Citronenbäumen, (diefe jedoch in Kübel) Cuprexnur 
sempervirens, Viburnum Tinus, Phormium tenax, Hhododendron, 
hochſtämmigen Eugenien und Camellien, einer fhönen Sammlung Eonis 
feren, fowie anderen immergrünen Sträuchern. Am oberen Theile find 
auf beiden Seiten Terraffen von großen Feldfleinen angelegt worden, 
anf welchen Yucca, Agaven, Gunnera scabra ⁊c. ftehen; bie Rigen ber 


Steine find mit Ephen und Immergrün bepflanzt. Der mittkere Theil 
des Gartens, welcher durch die aus großen Hainbuchen gebildeten 
Bogengängen umfchloffen wird, befleht aus verſchieden geformten, mit 
Colocasia antiquerum, Papyrus antiquorum, verfdhiedenen Canaa und 
Arum bepflanzten Gruppen, die geſchmackvoll in den Raſenſtücken vertHeilt 
find. Die Anlage if im Einflange mit der fie umgebenden Architektur. 
Bon der Baluftrade gewinnt man einen prächtigen Ueberblid über die⸗ 
felbe, welche vermittelt der leicht zu bewerfftelligenden lleberriefelung 
auch bei der jegigen großen Dürre im frifcheflen Grün prangt. Die 
Ausführung derfelben war dem König. Gartens@onducteur Herrn Meyer 
betraut worden. 

Zu den vielen neuen Berfehönerungen, welche Sansſouci alljährlich 
erhält, gehört auch ein an dem fogenannten „grünen Gitter“ bei ber 
Friedenskirche würdiges und fehönes Eingangsthor, welches gegenwärtig 
errichtet wird. Zwiſchen den dort erbauten Hallen wird ein in der 8. 
Eifengießerei zu Berlin gefertigtes, mächtiges eifernes Gitterwerk auf: 
gerichtet. Bier große eiferne Säulen, jede 30 Eentner ſchwer, oben 
mit Köpfen geziert, in Korm von Dermen, tragen bie vier eifernen 
Gitterflügel, von denen die beiden inneren, die Durchfahrt verfchließen- 
den, mit den Namenszügen Ihrer Majeftäten des Königs und der Kö⸗ 
nigin F. W. R. IV. und E. L., verfchlungen und mebaillonartig, und 
am Rande mit den Emblemen ver Kette vom fchwarzen Adlerorden iu 
Funftreiher Arbeit ornamentirt find. Diefer Eingang wird wahrhaft 
randios und die nächfle Umgebung, bie Friedenskirche mit dem zu der: 
Peiben führenden, im vorigen Jahre vergrößerten und mit zwei römifchen 
Säulen verfchönerten Eingange erhält dadurch den vollendenden Abfchluß. 
— Der Mittelbau des neuen Drangeriehaufes auf dem Bornftädter 
Berge ift endlich kräftig in Angriff genommen und noch in dieſem Jahre 
werben feine beiden gigantifchen Thürme weithin in das Land ragen, 
und mit ihren coloffalen Säulen von Sandſtein das Romautiſche ber 
Umgegend erhöhen. 9 Morfd. 


1* 





Gartenbau - Wereine. 


Magdeburg. Blumens, Frucht: und Gemüfe-Ausftellung 

am 21.— 23. April. Die reichhaltige Ausftelung und größtentheils auch 
efhmadvolle Anordnung der viesjährigen Ausftelung fand bei ven 

Gffonzenfreunden der Stadt und Umgegend große Anerkennung, fo daß 
die Ausſtellung ſtark befucht worden iſt. Unter den Befuchern befanden 
fih, anerfennenswerth, die oberften Staats: und Militär-Behörden, 
welde. in richtiger Würdigung eines fo vielfeitig wirkenden Volksbil⸗ 
bungsmittels es nicht unterließen, fich mit den ausgeftellten Gegenftäus 
den ſelbſt bis ins Einzelne hinein befannt zu machen. Dabei fehlte es 
zu feiner Zeit an einem fachlundigen Führer für alle diejenigen, welde 
nicht blos für ihr Auge, fondern auch für ihren Geiſt etwas _verlang- 
ten. Der Unterzeichnete, von der Wichtigkeit folder Ausftellungen, bes 
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ſonders für die ländlichen Bewohner, ganz durchdrungen, hielt es des⸗ 
Halb für feine Pflicht, auf dieſen Theil ver Beſucher vorzugsweife eins 
zuwirfen, um ihnen zu zeigen, zu was für einer Schönheit, Vollkommen⸗ 
heit und Brauchbarkeit man eine jede Pflanze, fie fei eine Blume oder 
ein Getreideforn, heranziehen fünne durch zwedentfprechende, forgfältige 
Pflege. Eben fo freudig und gern diente berjelbe aber auch denen zum 
Führer, welche nach gefchloffener Ausflellung noch um die elfte Stunde, 
d. h. fpät am Abend, eintraten, um beim Kerzenfchein zu fehen, wie 
viel Farbenpracht und Blattreiz Gott der Herr den Pflanzen verliehen 
‚bat und zwar vielfach erſt durch die Hand des denkenden Menfcen. 

Der zahlreihe Befuh aus allen Ständen, hoch und niebrig, bei 
lebteren jedenfalls herbeigeführt durch den von Seiten des Vorſtandes 
billig geftellten Eintrittspreis, Iiefert ben Beweis, daß der Menfch immer 
geneigt ift, für die Veredelung feines Inneren etwas zu thun, ſobald 
man ihm nur Gelegenheit dazu bietet. 

Zur Ausfteflung felbft übergehend, gebe ich erfi in wenig Worten 
ein Bild des Ganzen und nachher in ausführlierer Befchreibung Kunde 
von den einzelnen Theilen, aus welchen das Ganze kunſtvoll zuſammen⸗ 
getlgt war. Die drei Wände des großen, hoben Saales auf der Nord⸗, 

fl: und Südſeite waren in fortlaufenvner Reihe befleivet und verdeckt 
durch mehr oder weniger umfängreiche, mit Klorbiumen und Blattpflans 
zen geſchmackvoll ausgeftattete Gruppen; die Weftfeite dagegen, zwifchen 
hohen, großartigen Fenftern den Haupteingang in den Saal enthaltend, 
ftellte nur Fleinere Tiſche mit einzelnen Pflanzen in vorzüglicher Eultur, 
oder auch Gegenſtände der plaftifchen Kunſt zur Schau, mit welden 
Zimmer, Gewähshäufer und Gärten zwedmäßig ausgeſchmückt werben. 
Inmitten biefer wahrhaft reizenden Umfaffungsmauer prangten auf nod 
fleineren, runden oder edigen Tifchen wiederum andere fehr fehöne und 
feltene Schanpflanzen, welche der Kenner, wie Evelfteine, von allen 
Seiten betrachten follte, um fie nach Verdienſt würdigen zu fönnen. Der 
Erfolg entiprach dabei der Berechnung der Ordner in einem fo hohen 
‚Grade, daß die emfigen Zufhauer bei der Menge der eingelieferten 
©egenflände zuweilen mehr, als zu wünfchen war, an einzelnen Tiſchen 
ſich fammelten, ein Uebelftand, dem in Zukunft leicht vorgebeugt wers 
den Tann. 

Jetzt erft treie ich mit dem freundlichen Lefer ein in ven reich ges 
ſchmückten Saal, und, wie billig und recht, weilt das Ange zuerft auf 
der fhönen Gruppe des Kaufmanns und Fabrifanten Herrn Krichel⸗ 
dorf (Öbergärtner Herr Kreug). Das Ganze ift gebildet mehr aus 
Blattpflanzen als aus Florblumen, oben aus Palmen und anderen Pflanzen’ 
der Art, unten ans reich blühenden Azaleen, feltenen Farrn-Arten u. dgl., 
fowie aus einigen intereffanten Orchideen. Oben im Hintergrunde fland: 
die fchöne, neue Palme Cocos comosa, Rhopala Corcovadensis, letztere 
8-9 Fuß hoch, Aralia Bidwilli und Stadmannia ausiralis, 8 Fuß hoch; 
mehr abwärts Chamaedorea elatior, Morenia corallocarpa mit ſchönen, 
langen Wedeln; Phönix dactylifera; ferner der fehr beliebte Cissus dis- 
color, Chorozema Henchmani, Eriostemon intermedium, Tremandra 
verticillata u. a. Bon den wunderlich geftalteten, aber fchwer zu transpor: 
tirenden Orchideen waren vorhanden: Oncidium fascillatum (?) mit etwa 
250 gelblihen Dläthen an einem über 3 Fuß langen Stel, Cypripe- 
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dium purpuralum, Pourretia acaulis mit blauer Blũthe und rothen 


Dedblättern, die ganze Pflanze, als Schmaroger, an einem Meinen 
Holzklotz klebend und lebend; endlich Laelia auranliaca. 

Die ganze Gruppe war, nad Berliner Brauch, wie es anwefende 
Kenner und Meifter von dort felbft ausſprvchen, in gefälliger, halbrum- 
der Form Iuftig, Teicht aufgefteit und unterfchieb fih eben dadurch vor: 
theithaft von vielen anderin. Die fparfam verwendeten Florbiumen auf - 
dem fihönen, fammetgrünen Untergrunde verliehen dem Ganzen in der 
That mehr Reiz und Anmuth, als wenn man Maffen von Blumen dazu 
verwendet hätte. Die Gruppe erhielt Iaut Programm im 4. Hefte 
d. Ztg. den erften Preis. - 

AÄußerdem fielen diefer Gärtnerei noch zu fünf andere Preife, näns 
Sich No. 7, 9, 12, 15 und 16, und zwar: 

a) Für die ſchönſte und mannichfaltigfte Gruppe von Blatt: 
pflanzen. Dazu waren ausgewählt Palmen und zwar: Livirtonia 
borhonica, Maximiliena regia, Klopstockia cerifera, Musa zebrina, 
Cordyline cannaefolia, Chanıaedorea Carperiana und Areca rubra. 

b) Für die befte Sammlung blühender Einerarien in min 
deftens 12 Spielarten. 

c) Für mindeftens vier Eulturpflanzein, von denen zwei in den 
früheren Ausftellungen noch nicht prämürt find, der zweite (Acceffits) 
Preis, und zwar für: Maranta bicolor mit einem Durchmefjer von 
2 Fuß, Pincinecticia tuberculats, Dictioglossum crinitum und Chore- 
zema varium elegans, in Ballon⸗Form, über 4 Fuß hoc. 

d) und e) Für eine Sammlung von vier hier als neu aner: 
fannten Pflanzen der erfle und zweite Preis, nämlich für: Ficus 
Lenpoldi, Theophrasta macrophylia, Begonia pieta (Hendersoni‘, Cro- 
ton pietum; ferner Yucca quadricolor, Centroselenia picta, Notoch- 
laena chrysophylla und Rhopala complicata. 

Ich wende mich nun ein wenig nad der linken Seite des Saales 
und flehe vor der Gruppe des Herrn Erih, Magiftratsgärtners im 
Herrenfrug bei Magdebukg. Diefe enthielt neben hohen Decoratione: 
pflanzen, namentlich Melaleufen, Eoniferen, Ilex⸗Arten u. a. einen Heil 
leuchtenden Flor von Pontifchen und Indiſchen Azaleen, den noch wenig 
befannten fihönen Berberis Darwini mit goldgelben Blüthen, Einerarien 
in dem Tieblichften Sarbenfpiel u. a. Sechster Gruppenpreis. 

Noch mehr links bis hinüber auf die Nordſeite fchloß ſich an bie 
Gruppe des Kaufmanns und Fabrifanten Herrn Hauswald (Gärtner 
Herr Gehrt). In der Mitte bemerkte man oben die nöthigen Blatt: 


‘pflanzen, 3. B. Aralia trifoliata, Oryptomeria japonica, ferner Rhodo- 


dendron arboreum, Akazien, Indiſche Azaleen, letztere in befonvers 
erfreufiher Blüthenfülle u. a.; allein alle genannten übertraf ſowohl 
durch ihren blendend weißen Blüthenfhmud, als auch durch ihren wirk⸗ 
lichen Götterbuft die vorn am Rande der Gruppe aufgeftellte neue 
Alpenrofe vom Himalaya: Rhododendron Edgeworthbi. Nicht günftig 
aufgeftellt waren dagegen: Prostanthera rotundifolia, Ceanothus denta- 
tus, Draeaena australis und Agnostus sinuatos. Diefe vier zulebt 
genannten, gut gezogenen Pflanzen, von denen faft jede einzeln als 
Schaupflanze hätte gelten Fönnen, waren unter der Menge ber übrigen 
fo verſteckt aufgeftellt, daß der meniger Sachfundige ihren wahren Werth 


aicht ganz Kerausfinden konnie. Der Ausſteller erhielt ben fünften 
Gruppenpreis; ‚außerdem fiel ihm aber auch no ein befonderer Preis 
sn für eine gemifchte Ornppe mit fehe gut gezogenen Schmudtannen, 
aamentlih: Araucaria brasilieneis, A. excelsa und A. Cunninghami; 
ferner mit blühenden Spielarten von Gloxinia hybrida erecta und feits 
wärts mit dem nieblihen Anoectochilus latimaculatus. Bon blühenden 
Pflanzen waren beigefügt: Pimelien, Bromelien, Billbergien und zwar 
B. amoena und B. Moreliana, ferner Neuholländifche Akazien, Indiſche 
Azaleen u. a. 

Rechts von der Kricheldorf'ſchen Gruppe ſetzte den Bläthenreigen 
würdig fort die Gruppe bes Fabrilanten Herrn Jordan bier in ber 
Sudenburg (Bärtner Herr Meier). An die fchönften, großartigfien 
Blattpflanzen ſchloſſen fi an Akazien, Azaleen, Ealceolarien, alle übers 
aus reich blühend; desgleichen die vortrefflide Clianthus. tnagnificus 
mit langen Blüthenrispen, die Grevillea robusta, Sciadocalyx Warsce- 
wiezii Rgl., eine der ſchönſten Gesneriaceen. — Aus der Zahl der 
Blattpflanzen nenne ich: Mhopala Corcovadensis, die großblumige 
Magnolia grandiflora, den baumartigen Drachenbaum, die Trauers 
Cypreſſe u. a. — Der untere Rand der Gruppe war gefhmüdt mit 
gut cultivsrten Farru⸗Arten, die ein grünfammetnes Dedentuh zur Schau 
trugen, ' ferner mit beachtenswertben Sämlingen von Cinerarien u. dgl. 
Dafür erfolgte der dritte Gruppenpreis, außerdem aber auch nod ein 
befonderer Preis für einen mitten im Saale aufgeftellten Tiſch mit fehr 
‚ amfidtig ansgewählten Pflanzen in wirklich gelungener Eultur. In ver 
Mitte überftrablte alle andern: Bonapartea juncea, Erica australis, 
überreih blühend; Witsenia corymbosa, ſehr fhön gezogen; ferner 
Agave filifera, Maranta alba-lineata und M. Warscewiczi, im gans 
zen Saale das größte und ſchönſte Exemplar; Asplenium Belangeri, 
groß, Ihön u. a. 

Die Sübwand rechts vom Kingange war befegt mit hohen Deco⸗ 
rations⸗, fowie mit anderen Pflanzen aus dem Gewächshaufe des Fabris 
Fanten Herrn Burchardt hier in der Sudenburg (Gärtner Herr Lo⸗ 
ren; 1). Dan bemerkte unter diefen den Pandanus odoratissimus in 
einem großen Eremplar, entfchieven eine Hauptzierde ber ganzen Auss 
ſtellung; ferner Myrten, Eugenien, Rhododendron arboreum, Melaleu- 
fen, Acacia alata und pulchella, Dracaenopels indivisa u. a. Daneben 
fand ein großes Eremplar von Datura arborea L. mit vorzüglich ſchö⸗ 
ner Krone, eingeliefert von dem Zabrifanten Herrn Krüger hier in der 
Sudendburg. Die Mitte der Gruppe zierte ein kleines, fehr künftlich 
zufammengefestes Aquarium, in einiger Verbindung mit einem in voller 
Thätigfeit begriffenen Epringbrunnen. Herr Lorenz erhielt für feine 
zahlreich eingelieferten Decorations- Pflanzen einen Preis und außerdem 
noch einen befonveren für frühes Gemüfe, beſtehend in Gurken, Salat, 
Bohnen, Radieschen und Kartoffeln. 

Die gegenüber liegende Nordwand füllte faft ganz aus die Gruppe 
des Hofbuchdruckers Herrn Albert Haenel (Obergärtuer Herr Dreßs 
Ier). Durchdacht, finnig und gewählt war zunächſt die Aufftellung ber; 
felben; venn, genau genommen, flellte fie nicht eine, fonvdern zwei Grup⸗ 
pen dar, nämlich die eine befiehend aus Eoniferen, die andere aus 
Florblumen, beide aber leicht, gefällig und überall durchn dtis aufgeſtellt. 
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Dadurd wurde zweierlei erreicht, nämlich: man Tonnte zunachſt die ſchö⸗ 
nen, fräftigen und ohne Ausnahme gefunden Pflanzen. von allen Seiten 
betrachten, bewundern, begutachten, und ein Blick in den vüftern Wald 
zeigte fobann in beffen Vordergrunde zwei Glanzpunfte, an welchen ber 
. Berzagte fih wieder aufrichten konnte, nämlich: die Büften Ihrer Mas 
jeftäten unferes Königs und der Königin, umgeben von den werthvoll⸗ 
ften, großartigften Pflanzen und das Haupt beider geſchmückt mit einem 
Kranze von frifchem, blühendem Lorbeer. Davor erfdien eine blühende 
Conifere (Dacrydium Franklini), eine ächte Schaupflanze, und feitwärts 
eine Gruppe fehöner, gut eultivirter Florblumen, eine einzige, großartige 
Blattpflanze (Phrynium marantinam Koch) umfchließend oder vielmehr 
neidiſch betrachtend. Der Blüthenflor verwandelte den Raum in ein 
irdifches Paradies und diefes forderte den Befchauer auf — zur geiftis 
gen Einkehr, d. h. hier Belehrung zu fuchen über afle dieſe Werle des 
Herm. 

Florblumen und Blattpflanzen, oder auch Enniferen, für fih allem 
an einen einzigen Ort zufammengedrängt und verwendet, wie es manche 
Kritiler verlangen, machen, wie die Erfahrung lehrt, eine Gruppe fteif; 
aber eine Gruppirung, wie man fie bier in Anwendung gebracht ſah, 
trug den Stempel des Impofanten und Heiteren zugleich an der Stirn. 
Und woher fam diefe Wirkung, dieſer Eindrud, den man bei jedem 
denfenden Befchauer wahrnehmen konnte! — Offenbar davon, weil bie 
ganze Gruppe der Natur trem nachgebildet war. Iſt's nicht in ver 
Wirklichkeit, im Walde ebenfo? Schredt uns etwa ein Bid in denſel⸗ 
ben, in deſſen eintönige, vunflere Karben von dem Eintritt in benfelben 
zurück? — Nein, er zieht und vielmehr mit unmwiderflehliher Macht 
hinein und zwar immer tiefer hinein in fein Inneres, bis wir plöglich 
ftaunend und bewundernd ſtehen vor der Pracht irgend einer einzigen 
Hflanze, welche den denkenden Erbenpilger ganz unvermuthet aus ber 
fihtbaren in Die unfihtbare Welt, hin zu dem Ewigen und Unvergäng- 
lichen erhebt, deſſen Fürforge das Kleinfte, wie das Größte mit gleicher 
Liebe umfaßt. Darf ich bei diefer Gelegenheit eine einzige folder Wald: 
pflanzen nennen, fo iſt es der in unfern Gärten zu wenig verbreitete 
Kellerhals (Daphne Mezereum‘, die, wie Mofes feuriger Buſch, wo⸗ 
chenlang blüht und glüht, wenn die ganze übrige Blüthenwelt noch in 
tiefen Schlaf verſunken iſt. 

Gerade ebenfo war der Erfolg bei dem Anbli der hier aufgeftell- 
ten Eoniferen-Öruppe; denn während der Laie vor derfelben ſchweigend 
vorüberfchritt, flanden Kenner’und Liebhaber zahlreich vor verfelben und 
bewunderten, den Bau, die Form, die Farbe ver Blätter (Nadeln), 
welche an den unteren, gefchüsten Zweigen, wie hoch oben in den Lüf- 
ten und Wollen jeglicher Kälte troßen, bis der Baum felber beim Nas 
hen der Frühlingsluft diefes Winterkleid in das tiefe Grab binabfchidt. 

Wo ift nun ein folder merkwürdiger Zapfenträger? fragſt Du, 
freundlicher Lefer. Wohlen, aus der Menge. der hier ausgeftellten 
nenne ih Dir nur einige der wichtigſten, welche Du in fo gelungener 
Auswahl nur felten wieder zu Gefiht befommen wirft! Hier rechts von 


‘- der Mitte der Gruppe aus flieht ein Riefe der gefammten Baummelt, 


die Foloffale Eonifere, Wellingtonia gigantes, im Blumentopfe zwar 
Hein und niebrig, aber doch ſchon vielfach verzweigt; in ihrem Bater- 
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fande dagegen, dem gofbreichen Californien, zu 1000jährigen gefunden, 
kräftigen Bäumenaheranwahfend mit einem Umfange im Stamme von 
90 bis 110: Fuß. 

Bon den anderen wichtigen Bäumen nenne ich für Kenner nur noch 
die Namen einiger, um ben Beweis zu liefern, daß wirkliche Pflanzens 
fhäße in gelungener Cultur hier ausgeftellt waren, nämlich: Pinus Rus- 
selliana, eine fehr feltene Pflanze, P. Douglasii, P. longifolia und P. 
insignis; ferner Araucaria excelsa glauca, 5—6 Fuß hoch, noch fehr 
felten; A. imbricate, daneben Uryptomeria Lobbil und C. nana; weiter 
ab Cupressus thayoides, ©. torulosa, fehr breit und in ausgezeichneter 
Eultur, ferner C. flagelliformis, ſehr ſchön; noch weiter Dacrydium 
Franklini in voller Blüthe; Fitz-Roya patagonica, Thujopsis borealis 
und Thuja dolobrata; nit minder beachtenswerth Juniperus Hudsonica 
und J. mexicana, desgleichen J. communis pendula, J. flaccida und 
J. religiosa; ſodann Frenela Hügeli, Torreya Humboldii und Widdriug- 
tonia juniperoides, endlich Podocarpus longifolia und P. capensis. — — 
Sp viel dürfte genügen aus der Zahl von wenigſtens SO Stück aus⸗ 
gefuchter Eoniferen! 

Ich Habe das Meinige redlich gethan, ich habe mich durch den 
vihten Wald hindurch geatbeitet; doch fiehe! da zeigt fih an der nords 
weftlihen Wand des Ausſtellungsraumes ein lockender Farbenglanz, und 
allmählich tritt der zweite Theil diefer Gruppe, beftehend in ausgewähls 
ten Florblumen, fowie einer einzigen Blattpflanze in den Borbergrund, 
und die Arbeit des Prüfens, des Durchmuſterns geht von neuem an. 
Nach Verdienſt ftelle ich oben an: Phrynium marantinum, eine faft 
ganz neue Blattpflanze des Warmhauſes und in Bezug | Eultur von 
feltener Schönheit. Aus dem bunten Sarbenfpiel hebe ich fodann einige 
vorzugsweiſe beachtenswerthe hervor, namentlih: Acacia Drammondi, 
Azalea Stanleyana, Daviesia squarrosa, Erica elegans; ferner Kpacris 
miniata, außerordentlich reich blühend; Tetratheca ericoides, neu und 
fhön in Blüthe ꝛc. 

Um den Preis für Eulturpflanzen traten zum Wettfampfe auf fol 
gende 5 Pflanzen: Acacia lineata, Adenaudra speciosa, zwar nicht 

blüũhend, aber fehr Fräftig und bufchig gezogen; ferner Brachysema sp. n., 
mit rother Blüthe, 3 Fuß Hoch und 2 Fuß breit; Cytisus racemosus 
und Pultenaea subumbellata, 2!/, Fuß hoch. — Außerdem hatte dieſe 
Gärtnerei noch ausgeſtellt frühes, getriebenes Gemüfe, beflehend in 6 
Sorten, nämlid: Gurfen, Bohnen, ächt Holländifche Carotten, Salat, 
Hadieschen und Kartoffeln, beide Ießtere in je zwer Sorten. Die ädht 
Holländiſchen Earotten find kurz, die, fowie auch ſchmackhaſter, als die 
gewöhnlichen, und doc tifcht man uns letztere fortwährend auf. . 

Für das Alles fielen dem Ausfteller zu fünf Preife und zwar einer 
für Eoniferen und einer für die gemifchte Gruppe; ferner der erfte Preis 
für Eulterpflanzen, fowie auch für frühes Gemüfe; endlich noch ein bes 
fonderer Preis für ven fehr feltenen Podocarpus Koreianus, der in der _ 
That einen höheren Preis beanfpruchen konnte, als wirklich ſchöne, merk 
würdige Pflanze. (Schluß folgt.) 


Samburg. Blumen, und Pflanzen: Ansflellung. un 26. 
und 27. Mai fand die diesjaͤhrige große Pflanzen-Ausftellung ſtatt, zu 
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der, troß der ſchon vorgefchrittenen Jahreszeit und ungeachtet der fehr 
vielen fonnenreihen und heißen Tage, die wir imeMtaimonat Hatten, 
welches natürlich ein fchnelleres Berblüben der Frühlingeflora in ben 
Gewächshäuſern zur Folge hatte, dennoch ans meheren unferer Privats 
und Handelsgärten eine fo beveutende Anzahl auserlefener, blühenver 
Pflanzen eingeliefert worden war, daß dieſe Ausſtellung einflimmig zu 
den beften der hier flattgefundenen gehörte, und dies nicht nur hinſicht⸗ 
ih der Menge von blühenden und nicht blühenden Gewächſen, als auch 
hinfichtlich der fich größtenteils im vorzüglihften Eulturzuflande befinds 
lichen Exemplare. 

Die eingefandten Gegenflände waren in wohlgeordneter Weiſe theils 
anf Rundſtellagen, theils auf Tifchen gruppirt, fo daß auch das Ganze 
einen befriedigenden Eindruck machte. 

Betrachten wir nun die eingefandten Pflanzen-Eoflectionen ans den 
verfchiedenen Gärten näher,. fo ergiebt fi auch, daß eine große Anzahl 
fehr feltener und wertbooller Pflanzen auf diefer Ausftellung vereint 
geweſen war. 

Aus den Schäten des botanifhen Gartens war eine geſchmack⸗ 
voll arrangirte Gruppe, größtenteils aus Blattpflanzen beſtehend, aufge 
Reit, unter venen ſich auszeichneten: Chamarops Biroo, Chamaedores 
Ernesti-Augusti H. Wendl., Ch. elegans Mart. und Ch. Karsteniana 
H. Wendl., Chamaerops hamilis L., Geonoma multiflora Mart., Livi- 
stonia Jenkinsii Griff., Jubsea spectabilis Hbdt., Musa rurnacen Jacgq. 
in Blüthe, Philodendron macrophyllum Kth., Anthurium rabronevium 
Kth., Begonia iomentosa Schott, Gilibertia palmata DC., Paratropia 
(Aralia) pulchra DO., Isopogon Baxteri R. Br., blüßend, das fhöne 
und feltene Geranium anemonifollum Herit., Urtica macrophylia Thbg., 
Pincenectitia tuberculata Hort., Xylephylla arbuscula, fehr voll biäs 
hend, und einige andere. 

Unter den PflanzensEinfendungen aus Privatgärten flanden die aus 
ben Gewächshäuſern der Frau Senatorin Jeniſch (Obergärtner 5. 2. 
Kramer) oben an. Wie faft immer, fo zeichneten ſich vie aufgefteflten 
Pflanzen durch einen ganz vorzäglichen Eulturzuftaud wie durch Blüthen 
fülle aus, und ganz befonders waren es die Orchideen, vie fih hier im 
faſt nie gefehener Schönheit zeigten, namentlid die oſtindiſchen, als: 
Saccolabiam praemersum mit 4 Blüthenrispen, 8. praem. var. gigan- 
teum mit 9 Blüthenrispen, jede über einen Fuß Yang, 8. zuttatum mit 
8 Diäüthenrispen, ferner Aerides virens superbum und Fieldingii, vie 
prächtigen Anoectochilus argenteus, cordatus, latimaculatas, interme- 
dius, Lowil, Lobbii, striatus, pictus and setaceus. Das überaus merk⸗ 
würdige Selenipedium caudatum roseum zog bie allgemeinfte Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf fih, die fadenförmig verlängerten Petalen hatten eine Läuge 
von 26 Zoll. Coelogyne Lowet hatte 7 Blüthenrispen, herrlih! Cy- 
pripedium Calceolas mit 30 Blumen uud eben fo reih blähend C. 
macranthum und javanicum. Andere Orchideen waren noch: Goodyera 
procera, Anguloa Rückeri, Catileya Acklandiae (ſchön)) Coryantken 
macrantha, Epidendrum pallidiflorum, raniferum und polyanthum, Ga- 
leottia Beaumontii, Brassia Gieroudiana und caudata, Lycaste aroma- 
tica, Offtidium papilie limbatam und Boothll, die 3 herrlichen Odonto- 
glossum naevium, Pescatorei und ciiresmam roseum, Phajus bicoler, 





Promenaen guttata, Phalaenupeis grandiflera, Vanda teres, Zygope- 
talam rostratum, Acanthophippium bicolor etc. Unter den fonfligen 
Gewächſen bemerkte man fchöne Blatipflanzen, als Scitamineen, Begos 
nien, Aroideen, dann Clematis azurea grandiflora, bedeckt mit Blumen, 
Baea (Calceolaria violacea), Aphelandra Leopoldii und ein Sortiment 
von 9 ausgezeichneten Frautigen Calceolarien-Sämlingen. 

Eine Heine Pflanzengruppe fah man aus dem Garten der Madame 
Lorent (Gärtner Köhler) beflehend aus Epacris, Erica, Begonia san- 
guinea, Adenandra speciosa, indifhen Azaleen, Calceolarien ıc 

Herr Apothefer Müller in Bergedorf hatte 12 indiſche Azaleen 

eingefanst, als: Azalea Attila, Diana, Hebe, Pluto, Diamant, coronata, 
Gabriele, Regina, Exquieite, Baron vou Hügel und Abd-el-Kader. 
” Der größte Beitrag zur Ausſtellung war diesmal aus den Hat 
delsgärten geliefert worden und find es namentlich die Herren James 
Booth & Söhne in Flottbed, welche eine fehr bedeutende Anzahl der 
verſchiedenartigſten Gewächſe in üppigfter Blüthenfülle und im prächtig⸗ 
ſten Culturzuſtande zur Schau geftellt hatten. Ganz vorzüglich war bie 
Collection der Schanpflanzen des Kalt: und Warmhaufes, die ver Ors 
ideen, der verſchiedenen Blattpflanzen, Einerarien, Farın und. bie 
Sammlung von Pflanzen mit bunten Blättern. 

Unter den Schaupflanzen waren viele unübertrefflide Schauftüde, 
fo 3. B. eine 5 Fuß hohe Ixora coccinea, die Gardenis Sianleyaua 
mit über 100 Blumen und Knospen, Polygala viticulosa, faft 4 Fuß 
im Durhm, und eben fo hoch, Eutaxia .myriifolia, Boronia serrulata, 
die Tieblihe B. Drummondii, Pimelen decussata, Hendersöni, Preissii 
(Neippergiana), Adenandra speciosa, mehere fihöne Erica, Helichry- 
‘sum, Epacris miniata etc. Ausgezeichnet waren die Orchibeen, ale: 
Laelia purpurata und Bootheana, Dendrobium Devonianum, Catitleya 
“ Mossiae, Coelogyne Lowii, Odontoglossum naevium und das fihöne 
Reichenheitnii, Cypripedium barbatum, barb. superbum und macran- 
ihum, Aerides roseum, Vanda insignis, prächtig, Camarotis purpurea 
mit 25 Blüthenrispen, Brassia verrucosa und Josstii, Uropedium Lin- 
denii, Oncidiam phymotochilum, Bolbophyllam Hensbhallii, Acanthophip- 
pium bicelor, die fonderbare Maadevallia civilis, Epidendrum armenia- 
cum, variegatam und squalidum, Cyrtochilum stellatum, Oncidium 
triquetram und sphaceolatum. An Blattpflanzen war eine erquifite 
Sammlung aufgefiellt, fo ein Dugend der öfters von uns empfohlenen 
Bhopala-Arten, dann Stadtmannia australis und de Jonghil, Hibiscue 
ferox, Aralia papyracea! Theophrasia macrophylia und latifolia, mes 
here Begonia eic. Unter den Pflanzen mit bunten Blättern ſah man 

here Prachteremplare, fo die fchöne Begonia xanthina marmorea, 
Firenii Hook. (picta Hort:) und 'Thwaitesii, Eranibemuni leuconeu- 
rum ete., ferner Spiranthes Eldorado, neu, Goodyera rabrovenia, Phry- 
piam pumilum und micans, fämmtlich in ganz vorzüglihem Eultarzus 
flande, die buntblättrige Bromelia Ananas, Yucca gloriosa, Veronica 
speciosa u. dgl. m. — Die Farrn⸗Sammlung, aus 50 der fhönften 
und feltenften Arten beftehend, war der verfchienenen Formen ber eins 
zelnen Arten wegen höchſt intereffant, und ſchön war die Collection ber 

Einerarien. 
Die Herren P. Smith & Ev. in Bergeborf, allen Blumenfreuns 
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ben. durch deren Floriſten⸗/Blumen, worin fie alljährlich das nenefte und 
ſchönſte darbieten, wohl befannt, hatten durch ihren Obergärtuer Maat 
einen großen Tifch becoriren laſſen. Inter den von ihnen eingefandten 
Pflanzen zeichneten fih drei flach gezogene, in reichfter Blüthenfülle 
befindlihe Azalea indica, ald: A. Apollo, formosa und Minerva aus. 
Ferner eine Collection von 24 meiftens FancysPelargonien, unter denen 
die beiten und neueften Sorten, als: floribunda, Criterion, Lady Hume 
Campbell, Jeannette, Cleopatra, Neree, erubescens, Constance, Erve- 
ning Star, Miss Wright u. a., ferner das fhöne und feltene Geranium 
anemonifolium in Blüthe, Tropaeolam Brillant, von Herrn Smith aus 
Samen erzogen, die Blumen find groß und vom dunkelſten Scharlach, 
unftreitig die fchönfte der rankenden Barietäten. Das zu Gruppen⸗ 
pflanzen fo ausgezeichnete neue Chrysanthemum rigidum fl. pl. mit 
ſchönen gefüllten, golpgelben Blumen, Delphinium formosum, ausge⸗ 
zeichnet, nen und. fehr zu empfehlen. Es hat ſchöne große azurblaue 
Blumen mit-weißem Centrum. Mimulus maculatus, Unique, die hübfche 
Petunia imperialis fl. pl. u. a. — Hatten fih die früher von den Ders 
zen Smith & Eo. gezogenen ſtrauchartigen Calceolarien ſchon des größ- 
ten Beifalls der Blumenfreunde zu erfreuen, fo werben es die von ihnen 
jest zur Schau geftellten und noch nicht in den Handel ‚gebrachten 14 
neuen Sorten noch weit mehr haben, denn fie zeichnen fih vor den früs 
heren durch viel größere, verfchiedenartiger gezeichnete Blumen und durch 
einen wirklich bolzigen Habitus aus. Wenn wir recht erfahren, werben 
diefe 14 Sorten im nächſten Jahre in den Handel kommen. 
Herr C. H. Harmfen erregte durch feine Azalea indica-Baries 
täten, die unter feiner Leitung von feinem Gehülfen Th. Mayer culs 
tipirt und zur Blüthe gebracht waren, Aufſehen. Die Azaleen, als 
Alba atriata, Mazeppa, Mad. Lamorciere, Favorite, Youngii, Verschaf- 
felt, Nymphe, Beaute de l’Europe, Hammonia, Apollo, Rosalie, Des- 
demona und Susanne waren meiftens Halbflämmehen- mit fchönen breis 
ten Kronen, die nur eine Blüthenmaffe waren. 

Herr 9. Jenſen hatte nicht nur einen großen ovalen Tifh mit 
einer bedeutenden Collection üppig gewachfener Blattpflanzen durch feinem 
Obergärtner Bufch, fondern auch noch einen großen runden Tiſch mit 
bfübenden Topfgewäcfen geſchmackvoll decoriren laſſen. Unter den 
erfteren waren es namentlih Cordylinen, buntblätterige Caladien, Be- 
gonia zanthina marmoreca, Areca rubra, Yucca recurva, Sciadophyl- 
lum palmatum, Chamaedorea concolor und desmoncoider, Agnoatas 
sinuatus, mebere Musa, Canna sc. 10. — Der zweite Tiſch enthielt an 
blühenden Pflanzen außer gegen 20 Remontant- und andere Rofen, 
Daviesia saligna, Clematis Helena & Sophia, Eriostemon neriifoliu 
Ealcevlariens und Rhododendron⸗Sämlinge ıc., vier hochſtämmige indiflde 
Azaleen, ald: variegata, optima, Pıincess Louise und exquisite, die fo 
ausgezeichnet fchön waren, daß fie die allgemeinfte Bewunderung erregs 
ten. Der Blüthenreichthum war der Art, daß auch nicht ein grünes 
Blatt an den Kronen zu bemerken war. 

Herr Handelsgärtner 5. W. Pabſt Hatte die eine Gichelfeite des 
Saale mit 142 blühenden Topfgewächſen decorirt. Wir fahen hier 
nur die gangbarften Zierpflangen, aber fämmtlich in gut gezogenen, rei 
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plähenden Eremplaren, als: Rhododendren, Penſoes, Callistemon, Cy- 
üsus, Rofen, Pelargonium tricoler, Phlox u. dergl. m. 

Ein Sortiment von BO Stüd fehr fchöner Nemontant:Rofen in 
Töpfen hatten die Herren Genſch & Co in Schiffbe bei Horn einge: 
fandt und im Norzimmer aufgeftellt. Zu bedauern ift es, daß dieſe 
Eoflection erfi nach der Preisvertheilung eintraf und fomit eines wohl: 
verbienten Preifes verluftig ging. 

Bon Gemüfen und Früchten war nur unbedentend wenig eingelie: 
fert worden, obgleich mehere Preife für getriebenes Obſt ausgeſetzt 
waren. Wir faben nur: 

12 Töpfe fehr fchöner Erpbeeren Princess -Alice Maud.) aus ber 
Zreiberei des Herrn ©. Jeniſch (Gärtner Siegmund) auf der Boſt 
bei Dockenhuden. 

16 Töpfe Erdbeeren aus dem Garten des Herrn Etatsrath H. L. 
Heffe in Altona. | 

1 Xeller mit getriebenen Schneidebohnen vom Gärtner Herrn 
$ J. Helmte in Billwärver. | I 

1 deegl. aus den Treibereien des Herrn G. Jeniſch. 

1 Korb mit Schneidebohnen aus der Treiberei der Madame Lorent 
(Gärtner Köhler) in Hamburg. Ä 

Sehr zierliche und hübſche eiferne Sartenftühle, Bänke und Tifche 
hatte Herr J. C. Kebe Nachfolger in Hamburg zur Schau geftellt and 

Herr Töpfermeitter Gerſtenkorn in Wandobeck ein Sortiment 
Dlumentöpfe und Ampeln zu Orciveen in allen möglichen Größen, die 
ihrer vorzäglichen Güte und guten Form wegen fehr anzuempfehlen find. 

Endlich war noch ein Käftchen (3. Lieferung) von Dr. Büchner’s 
Pilzmodelle ausgeftellt, 20 der eßbarſten Schwämme in getreu nad der 
Ratur entworfenen und colorirten Modellen enthaltend. (Siehe Hambg. 
Gartenztg. diefes Jahrg. I. Heft S. 43.) 

In Bezug auf das von ber Anminiftration des Vereins erlaffene 
and von uns im 1. Hefte S. 40 mitgetheilte Programın wurden nad 
benannte Preife vertheilt: 
ad 1. Für eine Eoletion von 20 blühenden Schaupflanzen des Warm» 

and Ralthanfes: 35 X Ct. 

An die Herren James Booth & Söhne in Fiottbed. 
ad 2. Für eine Collection von in trefflihem Cultur⸗ und Blüthenzus 

Rande befindlichen Orchideen in 20 Species: 30 A ECrt. 

An die Herren James Booth & Söhne. 

3 re 5. DB. Kramer, Obergärtner der Frau Senatorin 
entf. 

ad 3. Für eine Eoflection üppig blühender Zopfpflanzen, fowohl des 
Warm: als auch tes Kalthaufes, in 30 Species, jedoch Feine eigent⸗ 
lichen Schaupflanzen: 25 A Et. 

An die Herren Peter Smith & Eo. in Bergevorf. (Namentlich 
in Bezug auf die vorzäglichen ftrauchartigen EalcenlariensSäms 
linge.) 

ad 4. Für eine folhe Collection in 20 Speries: 15 & Et. 

An Herrn C. W. Pabſt. 
ad 5. Für eine in gutem Cultur⸗ und Blüthenzuſtande befindliche Col⸗ 

lection von Azalea indica in 12 Sorten mit Namen: 15 4 Ert. 
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An die Herren James Booth & Söhne. 
An Herrn C. H. Harmfen. 
An Herrn Apotheker Müller in Bergeborf. 

Den Herren F. B. Kramer und Hugo Jenſen wurde, ba bie 
gelieferte Anzahl dem Programme nicht entfprach, dagegen bie 
ausgeftellten Exemplare nichts zu wünfchen Abrig ließen, einem 
jeden ein Ertra:Preis von 10 X zuerfannt. 

ad 6. Kür eine in lobenswertbem ulturzuftande befindliche Eoflection 
von Blattpflanzen in 20 Species: 20 A Ert. 
An die Herren James Booth & Söhne, 
An Herrn Hugo Jenfen. 
ad 7. Für eine Collection gut gezogener buntblättriger Pflanzen bes 
Warm⸗ und Kalthaufes in 20 Species: 20 X Ct. 
An die Herren James Booth & Söhne. 
An Herrn F. 3. Kramer. 
ad 8. Für eine Iobenswerth cultivirte Eollection von Farrukräutern in 
50 Speries: 25 X Ert. 
An die Herren James Booth & Söhne. 
ad 9. Nicht eingeliefert (25 Sorten Aurifeln). 
ad 10. Für eine in ſchönem Eultur: und Bläthenzuftande befinpliche 
Sammlung von Einerarien in 12 Abarten mit Namen: 10 X Ert. 
An. die Herren James Booth & Söhne. 
ad 11. Für eine gehörig mit Blumen und Knospen verfehene Eollec- 
tion von Roses hybrides remontantes in 12 Barietäten: 15 A Ert. 
An Herrn Dugo Jenſen. . 
ad 12. Kür 12 Töpfe reichlich tragenver reifer Erbbeeren: 10 A Ert. 
An Herrn Siegmund, Gärtner des Herr Gottlieb Jeniſch. 
ad 13. Nicht eingeliefert (reife Kirfchen). 
ad 14. Für einen Teller vol getriebener Schneivebognen: 7 A8L Ert. 
An Herrn J. J. Helmde, Gärtner in Billwärber. 
ad 15. Nicht eingeliefert (Rand»Spargel). 
ad 16. Für ſechs fehöne Hier getriebene Gurken: 7 X 8 f Ert. 
An Herrn J. J. Helmde. 
Außerdem wurde Herrn F B. Kramer für feine vorzüglichen 
frautartigen Calceolarien ein Extra⸗Preis von I0 & Ert. bewilligt. 
Unfer botaniſcher Garten hat eine dem Programm entiprechente 
Aufflelung von vorzüglichen Blattpflanzen geliefert, jedoch auf - jede 
Prämirung verzichtet. 
Hamburg, den 26. Mai 1857. €. D—o. 


ernennen — —— | 
Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebilvet oder befhrieben in anderen Gartenfäriften. 


Oncidium Limmingii Ed, Morr. 


Eine dem Oncidiam papilio nahe flehende Art, jedoch von viel 
mehr Eleganz, es iſt ein grasidfes Oncidium papilio en miniatare. Der 
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Stamm ift epiphytifch, Metternd, Pſeudobulben platt, Tänglich, an der 
Baſis verfehmälert, rauf, einblättrig. Blätter einzeln, fitzend, kaum noch 
einmal fo lang als die Bulben, Tänglich rund, flumpf, an der Baſis 
ungleich herzförmig, faftgrän, braun gefleckt. Blüthenſchaft dünn, eins 
fah, 1—3 Blumen tragend. Die Sepalen an der Baſis verwachfen, 
eirund, ſtumpf, wollig, an ver Baſis verjüngt, gelblich, grünfih, braun 
gefleckt. Kippe an der Bafls ohrenförmigsabgerundet, deren zwei Lappen 
ausgebreitet, gelb, purpur gefleckt. Ä 
Bon wo diefe fhöne Art herfiammt, iſt nicht ganz genau zu fagen, 
vermuthlich aber uns Venezuela aus der Gegend von Caracas. 


(Belg. hort.) 


(Abgebildet in der Flore des Serres Tom, II. 1867.) 
(Taf. 1183.) 


Gaillardia var. grandiflora Hort. 
Es iſt dies die fchönfte der jet mehrfach in den Gärten vorfom- 
menben breifarbigen Gaillardia - Barietäten. Es iſt vermutblih ein 


Baftard der 6. aristata, befruchtet mit G. splendens und eine herrliche 
Acquiſition für die Blumenrabatten. 


(Taf. 1185.) 


Delphinium formosum Hortul. 


Der Binfel iſt nicht im Stande die Eleganz des Blaues der Blu: 
men dieſes Delphiniums wiederzugeben, es ift eine der prächtigfien 
Pflanzen. Sie ift perennirend, vollfommen hart unter dem Klima Bel: 
giens, und bifvet 1/ Fuß hohe Stämme zur Blüthezeit (Mitte Mai). 
Am nächften fleht das D. formosam dem D speciosum vom Raufafus, 
dennoch nnterfcheidet es fich hinlänglich von diefem. 


(Taf. 1186.) 


Gardenia amoena Sims. 


Schon im Jahre 1817 wurde dieſe hübſche Art, deren äußerſt 
zarte, hellroſa farbene Blumen einen Tieblihen Parfüm verbreiten, zuerft 
befchrieben und fol aus Oſtindien oder China flammen nach den Aus; 
fagen von De Eanvolle, während Loddiges, bei dem bie Pflanze 
zuerfi geblüht Hat, angiebt fie aus Afrika erhalten zu haben, nicht weit 
som Cap der guten Hoffnung. 


(Taf. 1187.) 
Farfugium grande Lindl. 
Compositae. 


Die eben citirte Tafel der Flore des Serres giebt uns eine Abs 
bildung des jetzt fo viel Epoche machenden Farfugiam grande, über das 
wir bereits in einem früheren Hefte unferer Zeitung berichtet haben. 


. (Taf. 1188.) 
Aquilegia eximia Hort. Van Houtte. 


Eine recht hübſche Art, die dem Aquilegia Skinneri, eanadensis 
und formora Fisch. nahe fteht, wenigftens \n Färbung der Blumen. 
Herr Ban Houtte erhielt den Samen biefer Art von Herrn Bour⸗ 
fier aus Californien. | 

(Taf, 1190.) 


Tydaea var. Eeckhautei Hort. Van Houtte, 


Unter den vielen neuen bybriven Tydäen iſt diefe eine der empfeb- 
Ienswertheften, fie hat einen mehr niedrigen compacten Habitus, ſchöne 
gröhe Blätter und brillante Blumen. Die Blüthezeit währt mindeſtens 
a Monate. — Herr C. Roezl, jest in Mexico, hatte fi während der 
Zeit er im Etabliffement Ban Houtte angeftelt war, viel mit der Hy⸗ 
bridifirung Diefer Pflanzengattung befchäftigt und verdanken wir ihm faft 
alle die ſchönen Hybriven der Gattung Tydaea. - 





Fiteratur. 


Catalog der Orchideen: Sammlung von Herrn Conſul G. W. 
Schiller zu velgdune an der Elbe. Hamburg 1857. Dritte Ausgabe. 

Im Jahre 1854 erfchien eine Ausgabe der berühmten Schiller’ 
fhen Orchideenſammlung, 801 Arten aufführend, und obgleich deren 
Zufammenftellung wiſſenſchaftlich bearbeitet war, fo ließ fie dennoch im 
Bezug’ auf die Synonymie manches zu wünfchen übrig. Seit jenem 
Sabre iſt die Zahl der Arten, welde in der Collection des Herrn 
Schiller von deſſen Obergärtner Herr Stange mit fo großem Erfolge 
eultivirt wird, auf 1268 herangewadfen und ein neues wiflenfchaftlich 
bearbeitetes Verzeichniß derfelben war, um fih nur einigermaßen durch 
die vielen Eynonymen durchzufinden, - für den Befiger faft ein Bedürf⸗ 
niß geworden. Unfer erfter deutfher Orchideologiſt, Herr Profeſſor 
H. ©. Reihenbad- Hat, nachdem er die Mehrzahl ver Schiller’fchen 
Orchideen blühend beobachtet und beftimmt, den Catalog ſelbſt ent⸗ 
worfen und namentlich dabei im Auge gehabt, alle Synonymen zu ſam⸗ 
men zu fiellen, wodurch derſelbe einen beflimmten botanifchen Werth 
erhalten hat und allen Orchideen⸗-Liebhabern und Orciveen-Sammlern, 
fowie den Handelsgärtnern überhaupt, die nicht durch unrichtige Namen 
täufhen wollen, eine fehr willkommene Gabe fein dürfte. Legteren 
wäre das Studium diefes Verzeichniffes namentlich zu empfehlen. — Was 
für eine fohwierige und zeitraubende Arbeit der Berfaffer gehabt hat, alle 
die unzähligen Synonyme und Gartennamen vieler Arten zufanımenzus 
bringen, zeigt ein einziger Bli in diefes Verzeichniß. 

Die Orhiveenfammlung des Herrn Eonful Schiller befteht nad 
diefem Cataloge aus 156 Gattungen mit 1163 Arten. Während des 
Druds des Catalogs blühten einige bisher unbeflimmte Arten, welde 
mit anderen neuen Ankömmlingen ald Nachtrag angefügt wurden, fo daß 
fih die Geſammtzahl der Arten, wie ſchon oben bemerkt, auf 1268 be> 


läuft. Manche Gattung iſt fehr zahlreich vertreten, fo 3. B. Aerides 
mit 21 Arten, Angraecum mit 18, Brassia mit 13, Catasetum mit 25, 
Cattleya mit 39, Coelogyne und Cypripedium jede mit 16, Dendro- 
biam mit 71, Epidendron allein mit 200 Arten, Laelia mit 31, Maxil- 
laria mit 43, Odontogloseum mit 36, Oncidium mit 93, Pleurothallis 
mit 37, Saccolabium mit 17, Sobralia mit 13, Vanda mit 25 u. f. f. 
Ausgefattet if der Catalog noch mit drei Kleinen Holzfchnitten, von 
denen der eine eine Anfiht der Billa, die beiden anderen eine Anficht 
der verfchiedenen Orchideenhäuſer des Herrn Schiller zu Ovelgönne an 
der Elbe zur Anfchaunng bringen und einer illuminirten Tafel, eine 
blühende Disa grandiflora en miniature enthaltend. E. O— o. 


Ideen zu kleinen Garten⸗Anlagen auf vierundzwanzig colos 
rirten Plänen. Mit ausführlihen Erklärungen und einer prafti- 
fhen Anleitung über die Berwendung der Blumen zur Aus; 
fhmüdung der Bärten mit Angabe der Höhe, Karbe, Form, 
Blüthezeit und Eulter derfelben. Bon Rudolph Siebe, Raths: 
gärtner zu Leipzig. 3. Lieferung. Leipzig, Friedr. Boigt. 

Wie wir es fhon aus dem Erfcheinen früherer Werke des thätigen 
Berfaffers gewohnt find, fo nimmt auch diefes nenefte Prachtwerk des⸗ 
felden feinen ungeflörten fihnellen Fortgang. Es liegt uns bereits die 
3. Lieferung des oben genannten Werkes vor, die fih dem Inhalte und 
der Ausflattung nad) in gleich würdiger Weife den beiden früheren von 
uns (Heft 11 pag. 89, Heft IV pag. 188) erwähnten anfdließt. 

Diefe Lieferung enthält Bogen 5 und 6 als Fortfegung über die 
Berwendung der Blumen zur Ausfhmüdung der Gärten. Dies 
fer Theil des Werkes wird ſich nach feiner Vollendung als cin höchſt 
nüglicher erweifen, es wird durch ihn ein Jängft gefühltes Bedärfniß 
befriedigt, denn der Berfaffer führt uns in georpneter Reihenfolge alle 
diejenigen Pflanzenarten auf, welche zu beflimmten Zweden in der 
Landfchaftsgärtnerei verwendet werben können, und geht alphabetifch 

eordnet fämmtlihe Pflanzengattungen und Arten durch, wobei er bie 

Tüthezeit, Höhe, Farbe der Blumen, Eultur ꝛc. angiebt, fo daß der 
Landſchaftsgärtner wie der Gärtner überhaupt hier alles vereint findet, 
was er nur irgend über die Verwendung der einen „oder anderen Pflanze 
bei feinen Anlagen zu wiflen wünſchte. 

Abgeſehen von ben zu Heinen Gartenanlagen jedem Hefte beigege- 
benen zwei fauber ausgeführten Plänen, möchten wir diefes Wert ſchon 
feines erſten Theils wegen allen unferen Runflgenoffen und namentlich 
auch allen Befigern von Gärten beftens empfehlen. Noch iſt es Zeit 
fi) dieſes Wert auf dem Wege ver Subſcription zu einem billigen 
Hreife anzufchaffen! 


Bücherfchen. 


Rhein, Morig, Die Levkopenzucht, mit befonderer Berüdfich- 
tigung der Sommer⸗Levkoye. Kin Leitfaden für diejenigen, welche 
den Sommer⸗Levkoyen⸗Samen felbft erzeugen, oder eine prachtvolle Lev⸗ 
koyen⸗Flora in Töpfen oder im Gartenbeete erzielen wollen. Weimar 
1857. 8. Janſen & Co. 12. 47 ©. 10 Ser. 
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Jacob, N., Die Pflangentunde in Berbindung mit den Cie 

menten der Landwirthſchaft, Obſtbaumzucht und Forſtenltur, 
und als Bildungsmittel des Geiſtes für Primarfchulen, Secundarfchulen 
und volksthümliche landwirthſchaftliche Inſtitute methodiſch dargeſtellt. 
2. Auflage. Bern, Harald Blom, 1857. 8. 292 ©. 20 Sgr. 
- Für, Engen, Trauendorfer Garten⸗Schatz. Eine ausgewählte 
Sammlung geprüfter Rathſchläge und Hilfsmittel zum ſchwungreichſten 
Betriebe des gefammten Bartenbaues nad den neneften Erfahrungen. 
Kür Blumiftens, Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Weingärten sc. 1. und 2. Tief. 
Paſſau 1857. F. W. Reppler. 1. 8 15 Ser. 


Ztommer, Dr. C., Profeffor an der K. flaats- und landwirthſch. 
Academie zu Elvdena, Die Bodenkunde. Ein Handbuch für Land- und 
Korftwirthe, Boniteure, Gärtner u. f. w. mit einer geologifchen Karte 
in Karbendrud und 1 Tafel lith. Abbildungen. Berlin 1857. Guſt. 
Boffelmann: gr. 8: XIII und 577 S. 3. 


Berfen, Alerander von, Das ewige Werden und die Kunſt der 
rationellen Pflanzenpflege. Populäres naturwiflenfchaftliches Handbuch 
für praftifhe Landwirthe und alle Freunde der fhaffenden Natur. Kö⸗ 
nigsberg, 1857, Gebr. Bornträger. gr. 8. XII und 3726 2.2. 


Heller, Karl B., Fünf morphologifhe Tafeln zur Natur⸗ 
geſchichte des Pflanzgenreihs. Für Gymnaſien und Realfchulen. 
Wien und Ollmütz. 1857. Eduard Hölzel. gr. 8. 6 Ger. 


Schleiden, Dr. M. 3, Handbuch der botanifhen Sharmas 
cognofie für Aerzte, Apothefer und Botanifer. Mit 82 eingeprudten 
Figuren in Holzfchnitten. Leipzig, 1857. gr. 8. XVII und 4986. 3.P. 


Seunilleton. 


* Robinia Iinermis py* | Frühjahre zwei vorjährig verebelte 
ramidalis. Bon dieſem aus: | Exemplare von Herrn Schickler kom⸗ 
gezeichnet ſchoͤnen Pyramidenbaum, | men, das eine wurde fo, wie es 
von dem wir dur, die Güte des, war, circa 3 Fuß hoch, gepflanzt, 
Herrn Schickler in Stuttgart eine|das andere hingegen zu Pfropfreifer 
Beſchreibung und Abbildung im 3. |zerfäpnitten. Es blühen jebt nicht 
Hefte S. 105 der Hambg. Gartztg. |nnr das erhaltene Exemplar, ſondern 
gaben, befigt der hieſige botanifche | auch die übrigen hier gepfropften, 
Garten eine Anzahl junger Exem⸗ deren Triebe kaum einen Fuß lang 
plare, tie jetzt (Mitte Juni) faft|find, mit meheren Bläthentrauben. 
ſämmtlich in Blüthe ſtehen, was in| Es fcheint jedoch Feine pyramidens 
fo fern auffälig if, weil in der förmige Barietät ter R. inermis, 
uns von Herrn Schiller eingefand: |fondern eine unferer gewöhnlichen BR. 
ten Befchreibung es wörtlih heißt: | Pseudoacacia zu fin. E.O—o. 
„Zur Blüthe ift diefer Baum bis⸗ 
ber (obgleich AO’ hoch) noch nicht * HRosa Isabella Grey. 
gelangt, ungeachtet der Froſt keiner: | Diele ausgezeichnet ſchöne neue gelbe 
lei nadtheiligen Einfluß auf ihn Roſe, welche vie Engländer nicht 
gehabt hat.“ Wir ließen uns im]|genug anpreifen fönnen und auch 





von uns bereits mehrfach erwähnt 
wurde, iſt auch in Deutſchland fchon 
fäuflich zu erhalten, nämlich bei 
Herrn Handelsgärtner W. Maanf 
in Schonebed bei Magdeburg, wo: 
feloR fie zu 2 “P das Stück zu 
erhalten ıf. " 


Die Gewächshäuſer des 
Herzogs von Eroy zu Dül: 
men find in neuefler Zeit wefents 
lich in ihrer inneren Kinrichtung 
verfchönert worden. Namentlich hat 
das fihöne Palmenhaus dur eine 
in der Mitte des Haufes aus Las 


and ift der Anfang mit dem Bau 
bereits gemadt. Es wird ein Ors 
chideenhaus gebaut und ein Dans 
von 50 bis 60 Fuß Länge und 24 
bis 30 Fuß Hoch zu Kalthauspflans 
zen. Das große Haus, weldhes der 
botanifche Garten befigt, iſt unter 
dem Könige von Weftphalen gebaut 
worden, feit jener Zeit nichts Neues 
von Erheblichkeit, höchſtens einige 
Käften. Das große Gewächshaus 
will zufammenfallen. Schade daß 
der Garten zu groß iſt gegen bie 
Gelobewilligung zur Unterhaltung, 
doch wird hoffentlich dieſem Uebel: 


vafteinen erbaute Grotte son 12 Fuß ſtande abgeholfen, fobald die neuen 
Länge, 10 Fuß Breite und 9 Fuß Häufer fertig find. 


Höhe fehr gewonnen. Die Pflan: 
zen, mit denen bie Grotte bepflanzt 
it, als Farrn, Bilbergien, DOrdi: 
been, Begonien, Aroideen ꝛc. gedeis 
den ganz ausnehmend gut und ges 
währen einen herrlichen Anblick. — 
Die reichhaltige Orchiveenfammlung 
erfreut fi unter der umfichtigen 
Leitung des Hofgärtners Herrn Han: 
nay eines vortrefflichen Gedeihens, 
aus der viele Arten den erhabenen 
Befiter fortwährend durch ihre ſchö⸗ 
nen Blumen erfreuen. So flanven 
zu Anfang Mai folgende Arten in 
Blüthe: Aerides affine,  virens, 
odoralum und crirpum; Saccola- 
bium retusum, Odontoglorsum Pes- 
eatori und eitrasmum, Phalaenap- 
sis amabilis in meheren Barietäten, 
dann mehere Dendrobien, Rycaften, 
Gongoren, Stanhopeen, Acineta 
Humboldtii u. a. Hoya imperialis 
iſt reih mit Blüthenfnospen verfe- 
hen und dem Erblühen nahe. Herr: 
ih gedeiht die Amherstia nobilis, 
es ift eine prächtige Pflanze, bereits 
mehere Fuß hoch und in den Samm⸗ 
lungen noch eine große Seltenheit. 


* Sm botanifchen Garten 
zu Göttingen follen fämmtliche 
Gewaͤchshäuſer nen gebant werben, 
der Koftenanfchlag iſt ca. 40,000 «P 








Wistarla (Glycioe) sinen- 
sis. Ein riefiges Exemplar tiefer 
befannten fhönen Pflanze befindet 
fih zu Lillesdon in England und 
dürfte fobald von feinem zweiten 
übertroffen werden. Wührend der 
ledten zehn Jahre hat diefe Pflanze 


eine Ausdehnung von 180 Fuß ers 


langt. Die Blüthentrauben, von 
denen die Pflanze im Maimonat 
83 Stüd hatte, hatten jede eine 
Länge von 10 Zoll und einen Um⸗ 
fang von 13 Zoll. Daß der Ans 
bli® einer ſolchen Pflanze ein im: 
pofanter, ift ſelbſtverſtaͤndlich. 





* Die Quvirandra fene- 
stralis wird in fürzefter Zeit 
zum erfien Male in der ©. Geit—⸗ 
ner’fhen Treibgärtnerei ihre Blü⸗ 
then entfalten, die fo intereffanten 
Blätter diefer Pflanze hatten eine 
Länge von 8 Zoll erreicht. 


* Sroft im Juni. In der 
Nacht vom 14. zum 15. Juni find 
durch einen ftarfen Reif auf fämmts 
lichen Feldmarken, fo wie in den 
weniger geſchützt liegenden Gärten 
bei Berlin und Potsdam fämmtliche 
Kartoffeln, Gurken, Bohnen, Geor⸗ 
ginen, Canua-Arten zc. erfroren. 
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Auch Hier dei Hamburg Hat es in Gärtner in Upfala, Hat von Er. 
derſelben Nacht ſtark gereift und find | Maj. dem Könige von Schweden 
theilweife Kartoffeln u. dgl. anger|für feine Berdienfte um die Landes: 
froren. eultur dur den Gouverneur ber 

ö— Provinz die große goldene Medaille 


Perfonal -Notizen. erhalten. 


Herr Profeſſor Dr. Nägeli n| * Herr Garten⸗Inſpector F. 
Züri hat den an ihn ergangenen | Jühlke in Elvena hat vom K. 
Huf als Brofeffor der Botanik und Miniſterium den Auftrag erhalten, 
Director des bot. Gartens zu Müns | für die im Herbfte d. J. zu errichs 
den angenommen. tende höhere landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
anftalt zu Waldau bei Königsberg 

* Der fi durch die neuen Anslin Pr. die Situationd-Pläne über 
lagen bei dem neu erbauten Groß: | die Öartenanlagen zu entwerfen und 
herzogl. Schloffe in Schwerin fo|fih deshalb fo bald als möglich au 
verdient gemacht habende Hofgärtner | Ort und Stelle zu begeben. Es 
Herr Klett if zum Großherzogl. ſoll daſelbſt, wie verlautet, eine 
Sartendireetor befördert. Gleiche | Baumfchule, Arboretum, Küchengar⸗ 
zeitig iſt ihm in derfelben Berans |ten, Obfigarten ımd ein Verſuchs⸗ 
laffung von Sr. Maj. dem Könige | feld in organifcher Gliederung und 
von Preußen der rothe Adler⸗Orden | in innigem Zuſammenhang unter fich 
IV. Claſſe verliehen worden. angelegt und mit Rädficht auf das 

Bebärfnig und Klima reich ausges 
* Herr Daniel Müller, bot. | flattet werten. 


Der Laurentins’fhe Gärtnerei in Leipzig zeigt uns an, daß 
deren Verzeichniß der Diedjährigen Menbeiten in Warm⸗ und 
Raltgauspflanzen, fo wie in Modeblumen mit Notirung billiger 
Hreife Ende Juni erfchienen ift und Beftelungen darauf annehmen. 








Herr G. Geitner zu Planitz bei Zwickan empfiehlt fein in wes 
nigen Tagen erfheinenden (No. 16) Auszug befter holländiſcher Blumen⸗ 
zwiebeln in neuer und vorzüglider Waare zu fehr mäßigen Preifen, fo 
wie ein Auszug und Nachtrag zu dem bis 1858 in Kraft bleibenven 
Haupteatalog No. 15. Beide merzeipeifie find auf portofreien Aufra⸗ 
gen franco und gratis bei Herrn ©. Geitner zu erhalten. 


1 


KS> Diefem Hefte ift gratis beigegeben: 

Herbft- Offerte zur Winter: und Frühlings⸗Flora von 
Herrn B: C. Deinem in Erfurt. Wir maden die geehrten Lefer 
auf diefes reichhaltige Verzeichniß ganz befonders aufmerffam. Daffelbe 
enthält außer einer Auswahl ächt bolländifcher Blumenzwiebeln noch eine 
Auswahl von Gemüfes und Blumenfamen, die fi zur Frühtreiberei oder 
Herbftausfaat eignen, wie noch eine Auswahl der ganz harten vorzüg- 
Iihften Floriftenblumen, unter denen die Lefer viel Neues finden wer: 
den. Ganz befonders zu beachten dürften die remontirenden Nelfen 
fein. D. Redact. 

| 


Ueber die 
nördlich:geograpbifche Verbreitung 
der Obſtbäume und beerentragenden Geſträuche 
in Norwegen. 


Bon Fr. Chr. Schübeler. 
(Schluß von Seite 312.) 


Nach viefen, vielleicht manchem Lefer etwas zu weitgebehnten, ein, 
leitenden Demerfungen gehe ich zu einer fürzeren Befprechung ber ver- 
fhiedenen Obftforten und des Bemerfenswertheften bei ihrem Vorkom⸗ 
men in Norwegen, foweit meine Kenntniß darüber reicht, und endlich 
auf die nördliche Verbreitung der wildwachfenden beerentragenden Ges 


waͤchſe über. 
Der Apfel, 


Der wildwachſende Apfelbaum (Pyrus Malus) fommt hie und da 
in den niedrig gelegenen heilen des Landes vor, bis nad XTuterd, 
einer Jufel bei Throndhjem (63Ve). Gewöhnlich erfcheint der Baum 
fraudartig, findet fich jedoch auch häufig, wenigftens ſuͤdlich im Lande, 
als Baum bit 20 Fuß Höhe, bei einem Umfang von 2 bis 3 Fuß. 
Veredelt kommt der Apfelbaum in der Regel in Mittelfiämmen, 
5 bis 6 Fuß hoch, mit entfprechender Krone vor. Man findet jedoch 
uweilen Stämme von 30 Fuß Höhe und 3 Fuß und darüber an Ums 
—* In der Umgegend von Chriſtiania blüht der Apfelbaum gewöhn⸗ 
lich von Mitte bis Ende Mat. Ueberall, wo in Norwegen ver Apfels 
baum fortfommen Tann, giebt er eine gute Ernte. Schon Schöning 
(Siehe feine Reife 1773, 74 und 75 pag. 1083) berichtet, daß fi zu 
feiner Zeit auf dem Predigerhofe zu Vedö, (unter 62%, N. 3.) nahe 
am Meere, zwei Apfelbäume befanden, die mitunter einen Ertrag von 
12 bis 14 Tonnen *) reife Frucht Lieferten. Der Bauer Johannes 
Aga, (unftreitig einer der tüchtigften Obflzüchter unferes Landes, ein 
Mann, bei dem das ntereffe für die Sache mit feltener praftifher 
Umfiht verbunden iſt) gegenwärtig als Repräfentant für das Südliche 
Bergenhuus⸗Amt bei dem in Ehriftiania verfammelten Storthing anwe⸗ 
fend, Hat mir berichtet, daß die größte Ausbeute, die er jemals auf 
feinem Hofe Aga in Harbanger von einem Apfelbaume erhalten, 14a 
norwegifche Tonne betragen habe. Es trifft fih natürlich wie an 
anderen Drten, fo auch in Hardanger, daß Fruchtbänme einmal wenig 
oder Nichts bringen; der durchſchnittliche Ertrag eines ausgewachfenen 


7776 Kubikzoll. 
Samburger ®arten- und Blumenzeliung. Band XIII. 22 


”) Die Roriegifihe Tonne Korns enthält 4'/, rheinländifche Kubikfuß, gleich 
3 
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Apfelbanmes kann inzwiſchen für Hardanger zu 2 bie 3 norwegiſche 
Tonnen angenommen werben. Go viel ih bis jest in Erfahrung ges 
bracht habe, find die meiften Varietäten des Apfelbaumes von England 
und Deutfhland, und nur einige Sorten auch von Franfreih und Hols 
land eingeführt worben. Unter den mir zu meiner Herbſt⸗Ausſtellung 
im ODetober 1855 eingefandten Aepfeln befanden fih fünf neue Sor⸗ 
ten, welde von einem der amtrlaunt tüchtigften Pomologen Deutſch⸗ 
lands, Herrn Gartens Infpector Eduard Lucas in Hohenheim bei 
Stuttgart wie folgt beſtimmt worven find: 

1. NRorwegifher Wachs⸗Apfel. Diefer Apfel, der fih durch feis 
nen ſehr feinen Geſchmack auszeichnet, wurde mir von zwei verfchie- 
denen Gegenden zugefchict, nämlich von Chriſtiania und von der 
Küfte des Meerbufens von Sogn (Sognefjord) unter dem 610. 

2. Thelemarkener Streifling. Nah der Gegend benannt, wo 
diefer Apfel vorkommt, nämlid Thelemarfen, einem Diftriet im 
fädlichen Norwegen. 

3. Oranat:Apfel; unter welder Benennung biefe Art feit einer 
Reife von Jahren in Norwegen belannt if. Dieſer Apfel iſt im 
Harbanger (60°) fehr allgemein verbreitet, kommt aber auch bis 
zum 63.9, bis nach Throndhjem (63° 25° 52°) vor. Einige 
Monate zuvor, als ich diefen Apfel an Herrn Lucas fehidte, war 

derſelbe von Herrn Jühlke (Eldenger Archiv, IE. pag. 177) unter 
dem Namen: „Pommerſcher Krummſtiel⸗ befchrieben worden. Da 
die Benennung »Öranat-Apfel« jedoch fehr alt, und hier zu Lande 
wohl befannt iſt, fo finden wir feinen Grund, viefelbe gegen den 
deutfchen Namen zu vertauſchen. Da der OranatsApfel nicht allein 
ein feiner Tiſchapfel iſt, fondern auch ein vortreffliches Wirthſchafts⸗ 
obſt abgiedt, und dabei auch in einem minver günftigen Klima 
recht gut gedeiht, fo iſt er für Norwegen von großer Bedeutung. 

4. Raupanger Apfel. inter diefem, nach einer Lokalität im Stifte 
Bergen gebildeten Namen ift dieſer Apfel feit Ianger Zeit bekannt, 
befonders in Harbanger, wo er am häufigften vorkommt. 

5 Rorwegifhe WahssReinette, Eine vorzüglihe Frucht, welche 
die weitefte Verbreitung verdient; wird bis jest uur un einzelnen 
wenigen Orten in Hardanger gefunden. 

Unter den mir im Herbft 1856 zugefommenen Sorten befinden ſich 
De th Ti ebenfalls mehere neue, welche Herr Lucas fpäter' befchreis 

n wird. j 

Bon befamnten und früher beflimmten Aepfeln habe ich bis jeßt 
Oelegenheit gehabt, folgende Hier zu fehen: | 
. Amtmanns,Apfel (Dittrih 1. Ro. 51). Bel Epriftiania. 

2. a Idee rotder Sommer⸗Apfel. (Dittri I. pag. 508.) 

riſtiania. 

3. Aſtrachaniſcher Apfel. (Dittrich I. No. 134.) Im ſidlichen 
Norwegen wird dieſer Apfel ſchon im Auguſt reif, und iſt alsdann 
gemeiniglich ſehr dünnſchalig und durchſichtig. Wahrſcheinlich kommt 
feine andere Art fo weit nördlich vor wie dieſe; voch hat man, fo 
viel ich weiß, noch Feine Verfuhe weiter nörblih als bis auf In 
berö, ungefähr unter bem 64.°, damit angefleft. 

4. Edler WintersBorsborfer. (Dittrich I. No. 351.) Epriftiania. 


ZwiebelsBorsdorfer. (Dittrich I Ro. 330.) In der Umge⸗ 
gend von Chriſtiania ziemlich allgemein. 

. Blutapfel. (Dittrid I. No. 470.) Khrifianie. | 

. Bedufteter Langftiel. (Lucas, Kernobſt Württ. pag. 138.) 
An den lifern des Sognefjord (61 9). 

Branner Winter: Apfel. (Dittrih IH. No. 105.) Chriſtiauia. 
. Braunfgmweiger Mildr Apfel. (Dittri J. Ro. 141.) Ehriftiania. 
Rother Herbſt-⸗Anis⸗Calville. (Dittrich 1. Ro. 12.) Hie 
und da im fühlihen Norwegen, 3. B. bei der Stadt Skien. 

. Bahrer weißer Sommer⸗Calville. (Dittrih I. No. 4.) 
Hardanger (60:9). 

Beftreifter Sommer-Ealpille (Ditrid 1. No. 6.) Im 
Süden des Landes, 3. B. in Thelemarlen (59-609. 

Rother Herbfi:Ealville. (Dittrich 1. No. 19.) Chriſtiania. 
Rother Sommer⸗Calville. (Dittrich J. No. 2) Chrikiania. 
Rother Winter⸗Calville. (Dittrich I. No. 39.) Chrißiania. 
. Ealville van der Flees. (Dittrich I. Ro. 50.) Diefen Apfel 
habe ih nur an einer Stelle angetroffen, nämlich in der Nähe des 
MarinesEtabliffements Horten (ungefähr 594, 9. 

Holländifcher rother Winter⸗Calville. (Dittrich I. Ne. 47.) 
Ehrikiania. 
Charlamowski Nalivi. (Dittrih 1. No. 147.) Chriſtiania. 
. Geſtreifter Cardinal. Dittrich I. No. 187.) Chrifliania. 

. Coramwallifer Relken⸗Apfel. (Dittrih MI. No. 10.) Horten. 


21. Eonrt of Wil. (Dittrih II. Me. 73.) Chrifiania. 


Eourt:Pendu plat. (Hogg, Brit. Pom. Ro. 85) Chriſtiania. 
Danziger RantsApfel. (Dittirih E. Ro. 20,) Chriftiania. 
Eugliſcher Kant⸗Apfel. (Dittrich J. Ne. 1.) Horten. 

. Raifer Alexander von Rußland. (Dittrich I. Ne. 220.) An 
verſchiedenen Stellen im füblihen Norwegen, 3.2. bes Ehrikiania 
and am Spognefjord im Stifte Bergen (61). 

Framboiſe rayée v’hiner. (Dittrich I. No. 28.) Im ſüdli⸗ 
den Norwegen zerſtreut vorkommend, fo 3. B. bei Skien. 
nen Rathgen (Lucas, Kernobſt Württemb. pag. 47.) 
Sm Stifte Bergen fehe allgemein; mindeſtens fo weit gegen Nor⸗ 
den wie bis zum Spgnefiord (619. 
Goldgulderling. (Dittrid I. No. 80.) Chriſtiania. 

. Grand Richard. (Dittrich IH. Re. 12.) Chrikiania. 

. Gravenſteiner. (Dittrih 1. No. 24.) Der am meiſten verbrei⸗ 
sete son allen in Norwegen cultivirten Mepfeln. Selbſt in fehr 
ungünftigen Sommern reift der Gravenfteiner bis nad Throndhjem 
hinauf, doch iſt mir von Berfuchen weiter nördlich nichts befanat. 
Der Apfel erseiht' im Durchſchnitt ein Gewicht von 12 bis 20 
Loth. Da ich vielfah Gelegenheit gehabt habe Vergleiche anzu: 
ſtellen, fo kann ich mit vollfommener Gewißheit verfichern, daß der 
in Norwegen wachſende Gravenfleiner, felbft der bei Throndhjem 
gezogene, in Beziehung auf Arome und Wohlgefchmad bei dem 
Bergleich mit der beiichten holſteiniſchen Frucht Teinesweges verliert. 
Imperial —58 — (Dittrich 1 No. 74). Im fürlihen Nor⸗ 
wegen, 3. B. bei der Stadt Kragend. 2 
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Raiferliger Tafel-Apfel. (Dittrih 1. No. 508.) Chriſtiania. 
Daffe Pomme blanche d'été. (Dittrih 1. No. 105.) Neberall 
im füplichen Norwegen. 

Daffe Pomme rouge d’automne (Ditirih I. No. 148.) 
Wie der vorhergehende. 

Englifche rothe Winter» Gold: Parmäne Dittrich I. No. 
348.) Un meberen Orten in der Umgegend von Chriſtiania. 
Englifhe ſcharlachrothe Parmäne (Dittrich I. No. 205.) 
Hardanger. 


. Bigeon blanc d'été. (Dittrich 1. Ro. 107.) Ziemlich allgemein 


im Süden Norwegens. 


. Pigeon blanc de Mayer. (Dittrih I. No. 128.) Chriftiania. 


Pigeon rouge d'automne. (Dittrih 1. No. 115.) Kommt im 
ſüdlichen Theile Norwegens überall vor. 


. Pigeon rouge d’Hiver. (Dittri I. No. 126.) Chriſtiania. 

. Englifher Goldpepping. (Dittrih 1. No. 231.) Chriſtiania. 
. Franklin's Goldpepping. (Dittrih I. No. 254.) Harbanger. 
. Parker's Pepping. (Dittrid I. No. 412.) Chriſtiania. 

. Großer Goldpepping. (Dittrih 1. No. 232.) Chriſtiania. 

. Ribſton's Pepping. (Dittrih I. No. 321.) Ehriftiania. 

. Ballifer Limonen:Pepping. (Dittrih I. No. 288.) Chri⸗ 


fliania. 


. Pomme de Reine (Dittrih J. No 473.) Chriftiania. 
. Pomme de Bienne (Dittrih I No. 114.) Kragerö. 
. Pomme de rofe panachée. (Dittrih I. No. 140.) Chriſtiania. 
. Borter. (Domning, Fruit-trees of America pag. 92.) Chriftiania. 
. Brinzen-Apfel, oder Nonnen-Apfel. (Dittrih L No. 49.) 


Ziemlih allgemein im ganzen fühlichen Norwegen vorfommend. 
Die nördlihften Gegenden, von welchen ich bis jetzt diefen Apfel 
erhalten habe, find die Streden am Meerbufen Sognefjord (61 9; 
und die mir von dort zugefommenen Eremplare, welde 16 bie 
20 Roth wogen, waren eben fo wohlichmedend, wie die In Holftein 
wachfenden, wo man, wie befannt, biefen Apfel fehr allgemein 
unter einem der angeführten Namen cultivirt. 


. Rother SommersRambour. (Dittri I. No. 192.) Chriſtiania. 
. Lothringer Sommer:-Rambour. (Dittrih J. No. 191.) Hars 


danger. 


. Baumann’s rothe WintersReinette. (Lucas, Kernobſt Württ. 


pag. 87.) An den Ufern des Sognefjord, 


. Ananas-Reinette. (Dittrih I. No. 241.) An meberen Orten 


bei Chriftiania. 

Weiße WahssReinette. (Dittrih I. No. 207.) Harbanger. 

Graue franzdfifhe Reinette. (Dittrih I. No. 417 ».) An 

meperen Orten im füblihen Norwegen, 3. B. bei Ehriftiania und 
ragerö. 


.Engliſche grüne Nord-⸗Reinette. (Dittrich J. Ro. 238.) 


Chriſtiania. 


. Franzöſiſche Gold-Reinette. (Dittrich J. No. 429 Hardanger. 


Goldgelbe Sommer-Reinette. (Dittrich J. No. 209.) Säd⸗ 
lich, z. B. in Thelemarken. 9 ı 
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Reinette von Orleans. (Dittrih I. No. 431.) Chriftiania. 

alt Dsnabrüder Reinette. (Ditirih I. Ro. 403.) Sogne⸗ 

jord. 

Saffran-Reinette. (Dittrih I. No. 329.) Chriftianfa. 

Rheiniſcher Krummftiel. (Dittrih I. No. 58.) Hie und ba 

fünlih im Lande, 3. DB. in Spypberg. 

Skhmelzling (Lucas, Kernobſt Württ. pag. 53.) Chriftiania. 
Die Birne, 

Der unedle Birnbaum (Pyrus communis) wächſt in Norwegen 

nit wild. Die veredelten Varietäten reichen bis nach Throndhjem 

hinauf, wofelbft verſchiedene Sorten, die ich noch nicht vollfländig ken⸗ 

nen gelernt Habe, gemeiniglih zur Reife gelangen. Im Süden bes 

Landes eultivirt man den Birnbaum gewöhnlih als Mittelftamm, doc 
verhält es fih damit ebenfo wie mit dem Apfelbaum, — man trifft 
nämlich mitunter fehr große Bäume an. Eine genaue Angabe über ven 
durchſchnittlichen Ertrag des Birnbaums in Norwegen fehe ich mich zur 
Zeit niht im Stande zu "machen. Der obenerwähnte Bauer und 
Stortpings-Reprafentant Johannes Aga aus Harbanger theilte mir 
mit, daß die größte Ernte, die er einmal von Bergamotte rouge erhals 
ten babe, 37/s norweg. Tonnen (& 4"/s rheinl. Eubiffuß) gewefen ſei. 
Im nörblihen Norwegen, 3. B. bei Throndhjem, zieht man die Birne 
meiſtens am Spalier. Ich kenne bis jet von den in unferem Lande 
vorfommenden Barietäten nur die folgenden: . 

1. Bergamstte d'automne. (Dittrih L No. 201.) Chriſtiania. 

2 Bergamotte Eraffanne. (Dittrih I. No. 198) Epriftiania. 

3 Bergamotte d'été. (Dittrich I. No. 39.) Chriftiania. 

4. Bergamotte d'hiver. (Dittrih I. No. 290.) Chriſtiania. 

9 Bergamotte rouge. (Dittrih J. No. 133.) Ueberall im ſüd⸗ 

lichen Norwegen fehr, allgemein. 

6. Beurrse blanc. (Dittrid 1. No. 149.) Chrifiania Die 
Ä Srucht erreicht hier denſelben Wohlgefhmad, wie im mittleren 

Frankreich. 

7. Beurrée gris. (Dittrich I. No. 136.) Chriſtiania. 

8. Beurrée vert d'été. (Dittrich J. No. 85) Chriſtiania. 

9. Bezi de Chaumontel. (Dittrich J. No. 278.) Chriſtiania. 
10. Cuiſſe Madame. Chriſtiania. >. 
11. Liegels Dechantbirne. (Dittrih J. No. 182.) Chriſtiania. 
12. Rothe Decdhantbirne (Dittrich I. No. 150.) Chriſtiania. 
13. Feigenbirne. (Dittrich I. No. 68.) Chriftiania. zu 
14. Ganfels Bergamotte. (Dittrih III. No. 93.) Chrifliania. 
15. Grüne Hoyerswerber. (Dittrih I. No. 19.) Chriftiania. 
16. Herzogin von Angouleme. (Dittrich IN. No. 86.) Chriſtiania. 
17. Raiferin von Frankreich. (Dittrih IM. No 29.) Ehriftiania. 
18. Lanſac de Dnintinye. (Dittrid I. No. 217.) Sognefjord. 
19. Leipziger Rettigbirne. (Dittrich J. No. 47.) Chriſtiania. 
20. Mouillesbouche, longue d'été. (Dittrich J. No. 36.) Chriſtiania. 
21. Paſſe Colmar. (Dittrich IT. No. 107.) Chriſtiania. 

22. Rouſſelet de Rheims. (Dittrich I. No. 97.) Chriſtiania. 
3. Sommer:Eierbirne. (Dittrich I. No. 41.) Chriſtiania. 
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24. Sommerksnig. (Ditirih J. No. 54.) Ehriſtiania. 

25. Berte longue. (Dittrich I. No. 172.) Yu Chriſtiania, fowie 
an verſchiedenen Drten füdlih im Lande, 3. B. am Sognefjord. 

26. Wälfhe Birne. (Dittrih I. No. 61.) Bergen. 


| Die Quitte. 

Es iſt mir nicht befannt, ob man, außer bei Chriſtianuia, an ander 
ren Orten in Norwegen Berfuche mit der Duitte gemacht hat. Ju 
guten Sommern reift ſowohl die Apfels als die Birnenguitte in der 
Umgegend ber genannten Stadt. — Daſſelbe gilt von Der 


Mifpel, 


welche, fo viel ich weiß, außer bei Epriftiania nirgends hier im Lande 


gezogen wird, 
Die Kirſche (Prunus avium L.); 

welche überall in Europa wildwachſend angetroffen wird, därfte Tau 
in Norwegen im wilden Zuſtande gefunden werben, wenigflens wage ich 
zur Zeit nicht, es mit Beftimmtheit zu bejahen. Man findet nämlich 
den Kirfhbaum hie und da in der Nähe von Städten im, füblichen 
Tpeile des Landes; immer jedoch unter ſolchen Verhältniſſen, daß nichts 
Gewiſſes über feine Herkunft zu ermitteln if. In Urnes, an einem 
der innerften Arme des Sognefjord, im Stifte Bergen (etwas über GI 9), 
befindet fih ein völlig verwilveter Wald von Kirſchbäumen, ungefähr 
%/ deutſche Meile lang. Da ich nicht perfönlig an Drt und Stelle 
gewefen bin, fo kann ich darüber nur nad den Berichten Anderer 
urtheilen, und nehme an, daß dieſe Waldung aus Prunus Cerasus oder 
einer Bartetät derfelben beflcht. So viel man weiß, muß diefer Wald 
mehere Jahrhunderte alt fein; über feine Entflefung laäͤßt fig inzwifchen 
nichts Näheres angeben. 

‚  Beredelt fommen verfchienene Barietäten des Kirfhhaumes ungefähr 
Bis zum Polarzirfel vor; wenigſtens erhält man jährlich reife Kirſchen 
bei Dynnes in Helgeland (66"/4 9) von freiſtehenden mittelflämmigen 
Bäumen. Am Spalier gezogen, würde die Kirfche ohne Zweifel nod 
nördlicher gedeihen. Ob Jemand den Verſuch gemacht hat, fann ich 
jedoch nicht fagen. In Froften, einige Meilen nörblih von Throndhjem, 
findet man fehr anfehnliche Kirſchgärten. In dem füblichen Theile Nor: 
wegens erreicht der Kirfchbaum bisweilen eine bedeutende Größe und 
ein hohes Alter. Als Beifpiel kann ich erzählen, daß fi in dem Wars 
ten ber Prebigermohnung in Ullensvang (im Harbanger Kirchfpiel) unter 
Anderen auch zwei fehr jung veredelte Sußkirſchen⸗Bäume „befinden, 
welche um das Jahr 1750 non dem damals an Ort und Stelle woh⸗ 
nenden Prediger Atke — dem man auch die Einführung ver Kartoffel 
in Norwegen zu verbanfen haben will — gepflangt wurden. Beibe 
Bäume leben noch und tragen jährlich Früchte; der Stamm des einen 
mißt jetzt ungefähr 10 Fuß im Umfang. Der Durchſchnitts⸗Ertrag 
eines Kirſchbaumes in Hardanger wird anf Ya bis %s norweg. Tonne 
(& 424 rheinl. Enbilfaß) angegeben. . 

Mit völliger Genauigkeit kann ich nur diejenigen Varietäten ange⸗ 
ben, welche in ber nächften Umgebung Gprifienias vorkommen, und 
biefe find folgende: 
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Sähwarze fpanifhe Frühkirſche. Sii⸗ II. Ne 119.) 
Doppelte Glaskirſche. (Dittrih I. No. 191.) 

Kleine Glaskirſche von Montmorency. (Dittrich II. Ro. 201.) 
Dunfelrothe Knorpelkirſche. (Dittrich I. No. 88.) 
Lauermann’s Kirfhe. (Dittrich II. No. 93.) 

. Frühe Maikirſche. (Dittrich IT. No. 118.) 

Frühe Maiherzkirſche. (Dittrich IL. No. 1,) 

Prager Muscateller. (Dittrich I. No. 228.) 
Ochſenherzkirſche. (Dittrih II. No. 17,) 

Gelbe Wachskirſche. (Dittrih II. No. 110.) 

Dfideimer Weihfel (Dittrich IT No. 154.) 

Prunus semperflorens Ehrh. Diefer Baum blüht bei Chriſti⸗ 
ania ausſchließlich an deu einjährigen Trieben, ungefähr von Mitte 
Juli bis Mitte September; fpätere Blüthen bringen feine Früchte, 
bie früheren reifen dagegen Ausgang September. 


Die Pflaume. 


Diejenigen Arten, von denen man allgemein bie Abſtammung ber 
verebelten Varietäten herleitet, fommen in Norwegen nicht in freiem 
Zuftande vor. Ich glaube kaum, daß ber Pflaumenbaum weiter gegen 
Norden als bis nah Throndhjem reicht; welche Arten jedoch ſich dort 
finden, kaun ih mit Beſtimmtheit noch nicht fagen. Weber den 63, 
Grad nördl. Breite hinaus wird die Pflaume uur noch am Spalier 
gezogen. Bon den vorhandenen Varietäten find mir bis jetzt wur bie 
nachſtehenden befannt geworben: 

Gelbe Aprifofenpflaume. (Dittrih I. No. 103.) Chriſtiania. 
Rothe Apritofenpflaume. (Ditrih IT. No. 95.) Chriſtiania. 
Columbia. (Downing, Fruit-trees of America No. 45.) Chris 
ſtiania. 

Gelbe Eierpflaume (Dittrich I. No. 213.) Wird überall 
im ſüdlichen Theile Norwegens angetroffen, wenigſtens bis zum 
Sognefjord. 

5. Rothe Eierpflaume. (Dittrich IL. No. 17.) Chriſtiauia und 
Umgegend. 

6. Frühe Herrenpflaume. (Dittrich II. No. 80.) Chriſtiania. 
7. Huling ſuperbe rouge. (Dittrich II. Ro 13.) Chriſtiania. 
8. Doppelte Mirabelle. (Dittrich II. No. 100.) Chriſtiania. 
9. Gelbe Mirabelle. (Dittrich U. No. 90.) Chriſtiania. 

IO. Rothe Nectarine. (Dittrich III. Ro. 33.) Chriſtiania. 

11. Reine Claude donble. (Dittrich I. No. 48.) Chriſtiania. 
12. Smith's Drieans. (Downing, Fruit-irees of America Ns. 73.) 

Chriſtiania. 

13. Wangenheimer Pflaume (Dittrich II. No. 7.) Chriſtiania. 
14. Italieniſche blaue Zwetſche. (Dittrich U. No. 10.) Chriſtiania. 


Die Pfirſich | 
Tann in Norwegen nur am Spalier gezogen werben. Auf diefe Art 
veift fie jedoch, auch in weniger günfigen Sommern, an geſchützten 
Steffen längs der Küfte im ſüdlichen Theile des Lanbes, wenigſtes bis 
nach Soguefjord hinauf. Ich befinde mich zur Zeit noch -außer Stande 
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anzugeben, welche Varietäten biefer edlen Frucht hier im Lande meiſtens 
eultivirt werden. In meiner jüngften Ausflellung hatte ich zwar nur 
wenige, darunter aber herrliche Exemplare aufzuweifen, die in ver Nähe 
von Ehriftiania gezogen waren. 


Die Aprikofe 

ift bis jet ebenfalls bei uns gewöhnlih am Spalier gezogen worben, 
und wird auf diefe Weife unter gewöhnlichen Berhältniffen mindeftens 
bis zum 63. N. Br. reif. Inter 604.9 gelangen fogar einzelne 
Abarten der Aprifofe an Fleinen freiftehenden Bäumchen von 6-8 
Höhe zur Reife, fo 3. B in Harbanger. Auch von biefer Frucht find 
mir die vorfommenden Abarten noch unbefannt; ausnahmsweife habe ich 
in der Nähe von Chriſtiania L’Abricot-Peche und L’Abricot P&che de 
Nancy angetroffen, die in gewöhnlichen Sommern hier am Spalier ihre 
volle Entwidelung erlangen. 


Die Wallnuß (Juglans regia). 


Mit dem Wallnußbaum verhält es fih, wie mit den Fruchtbäumen 
im Allgemeinen, nur hie und da hat man Verſuche damit gemacht; wo 
dies jedoch hier im Lande gefchehen iſt, kommt er vortrefflih fort, amd 
Tann längs der Küfte als ein im Durchſchnitt regelmäßig reife Früchte 
liefernder Baum betrachtet werten. Dies dürfte bis zum Sognefjord 
geltend fein, alfo wie oft angeführt bis zum 61.%. Weiter nördlich, 
bis Froften bei Thronphjem ‚über 63Va 9) wird die Ruß nur in fehr 
günftigen Sommern reif. Damit der Lefer fich eine Vorftellung von 
der Dide und Höhe, die der Wallnußbaum in Norwegen erreichen kann, 
machen fünne, führe ich Nachftehendes an. In Farſund, einem GStäbt- 
hen in der Nähe von Cap Lindesnaes, (58°) befinden fih zwei Walls 
nußbäume, die gegenwärtig (1857) 72 Jahre alt find. Beide haben 
eine Höhe von ungefähr 40 Fuß, und 4 Fuß hoch vom Erdboden ges 
rechnet mißt der Stamm des Einen 4 Fuß und der des Anderen 5 Fuß 
im Umfang. — In Rofendal, an ver Weftfüfte von Bergen:Stift (60 9), 
giebt es mehere Wallnußbäume, unter welchen fih einer durch eine 
Höhe von 56 Fuß, bei der Die von 67a Fuß im Umfang (in der 
Höhe von 4 Fuß über dem Erdboden gemeffen), auszeichnet. — In 
dem Garten des Brevigerhofes zu Froften, einige Meilen nördlich von 
Throndhjem, befindet fi, wie ſchon erwähnt, unter Anderen ein Walls 
nußbaum, welcher oft in guten Jahren reife Nüffe getragen hat. Der 
Daum ift jest 70 bis 80 Jahre alt. Seine Dimenfionen kann ich 
nicht mit Zahlen angeben, er ift mir aber von NAugenzeugen als „ſehr 
groß“ befchrieben worden. Schwerlih wird man über 63/0 hinaus 
Wallnußbäume antreffen; ver hier erwähnte dürfte daher wohl der nörd⸗ 
Lihfte feiner Art auf unferer Erbe fein. — Im füdlihen Norwegen 
liefert ein nur einigermaßen anfehnliher Baum dieſer Gattung durch⸗ 
ſchnittlich 1 bis 2 Berliner Sceffel Nüffe jährlich. 

Eine der amerifanifchen Arten diefes Gefchlechts, Juglans nigra, 
iſt in der Umgegend Chriſtianias ziemlich allgemein, und bringt dafelbft 
jedes Jahr reife Frucht. Dreifährige. Bäume, die ich ſelbſt von hier 
gereiften Nüffen gezogen habe, find jetzt 4 Fuß hoch. 
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Die Safelnuf (Corylus Avellana). 


Die gemeine Haſelnuß kommt bis zu einer Höhe von etwa 1000 
Fuß über dem Meere unter dem 63.° nörbl. Breite in Norwegen wild 
wachfend vor; weiter nach Norden findet man fie nur in der Ebene, 
wo der-Strauh bis Alftend, unter dem 66.1R.B,, reife Nüffe- trägt; 
vermuthlich reicht er jedoch noch weiter nach Norden, wenn er auch dort 
feine reife Frucht geben dürfte. An der fühlichen und weftlihen Küfte, 
von Ehriftiania bis Bergen, zieht man mehere der befferen, verebelten 
Abarten, 3. B. die Lamberts⸗Nuß, die Barceloner Nuß u. a. m. In 
der Umgegend von Chriſtiania Tiefert der Haſelnußbaum faft regelmäßig 
ergiebige Ausbeute; die Nuß erlangt hier ihre Reife Ende Auguft. 


Die, Kaftanie (Castanea vesca). 


Länge der füböftlichen Küfte, zwifchen dem 58. und 59.0, findet 
man hie und da Kaſtanienbäume, deren Früchte in warmen Sommern 
veif werben, 3. B. in Lilleſand (88° 10’), Kragerd (58° 52°) und 
Horten (59° 26°). Sn Lillefand, einem Städtchen an der Küſte, wos 
ſelbſt ih mich zwei Jahre als prafticirender Arzt aufbielt, Habe ich ſelbſt 
im Sommer 1846 reife Raftanien von einem 8 bis 10 Fuß hoben, 
freiftehennen Baume gepflüdt, und von Horten erhielt ich zu meiner 
Herbfi:Ausftellung 1855 ebenfalls reife Kaſtanien. 


Die Mandel (Amygdalus communis), | . 


An verfchiedenen Orten der ſüdöſtlichen Küfte vom Cap Rindesnes 
und weiter öſtlich; mit anderen Worten, zwifchen 58 und 5949 reift 
die Frucht des Mandelbaumes in warmen Sommern. Er wird freis 
ftebend gezogen und erreicht eine Höhe von ungefähr 6 bis 8 Fuß. 
Dei Drammen, einer Stadt circa 6 Meilen von Chriftiania, in Fredes 
rifshald, unweit der ſchwediſchen Grenze, und bei dem Städtchen Mans 
dal, nahe bei dem Cap Lindesnæs (genau 57958‘ 0”) giebt e8 Man: 
delbäume. Ich felbft Hatte. in meiner Ansftelung im October 1855 
reife Mandeln aufzuweifen, welche in Frederikshald von einem 8 bis 9 
Fuß Hohen, freiwachfennen Baume gepflüdt waren. 


Die Weintraube (Vitis vinifera). 


Die Rebe wird in Norwegen nur am Spalier gezogen, und felbft 
auf diefe Weife cultivirt, glaube ich nicht, daß fie weiter nördlich als 
bis an den Ufern des Sognefjord im freien Yande reife Trauben tragen 
kann. Bei Ehrifliania dedt man den Wein gewöhnlich im Winter; 
füdlicher, bei Lindenes u. f. w. gefchieht dies jedoch niemals. Ich habe 
feit zwei Jahren bei Ehriftiania ebenfalls ven Verſuch gemacht, Weins 
ſtöcke im Winter unbedeckt zu laffen, ohne daß dies” ihnen geſchadet 
hätte. — Bon den hier vorkommenden Varietäten, die innerhalb obiger 
Grenze in günftigen Sommern reifen, Tenne ich nur folgende: 

1. Fräher Leipziger. (Dittrih IM. No. 111.) Chriſtiania. 

2. Früher von der Kahn. (Dittrih IT. No. 107.) Mandal. 

3. Blauer Frankenthaler. (Dittrihd IL Ro. 1.) Chriſtiania 
und Epriftianfand. | 
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Die Amerikaniſche Weintraube (Vitis Labrusca). _ 


Ob man, außer in Ehriftiania, wo eine der beften Varietäten die⸗ 
fer Traube (Ifabella) feit meheren Jahren gezogen wird, auch an 
anderen Drten in Norwegen Verſuche damit angeftellt hat, iſt mir 
unbefannt. Der Stod bleibt im Winter ungededt und trägt unter gün⸗ 
fligen Berhältniffen reife Trauben. Obgleich die Cultur diefer Rebe, 
infofern man damit die Gewinnung ber Frucht bezwedt, für Norwegen 
nur geringen Werth haben kann, fo wird fie doch als eine ausgezeich- 
nete Decorationspflanze fehr geichäßt. 

Da die Amerilanifche Weinrebe in alten Hiftorifhen Schriften 
norwegiſcher Verfaffer erwähnt wird, und zwar mehere Jahrhunderte 
vor der Entdeckung Amerifas durch Columbus, fo fann ich der 
Berfuhung nicht widerfteben, bei diefer Gelegenheit in Kürze mitzutheis 
Ien, was Profeſſor P. A. Mund in feiner Gefchichte des norwegifchen 
Volles ("Det norfle Forts Hiſtorie⸗, Chriftiania 1853, Band 2, pag. 
455—465) über dieſen intereffanten Gegenftand anführt. 

Die befannte Neigung der Norweger, fagt er, fühne Abenteuer zu 

Waſſer und zu Lande zu beftehen, und fremde, unbefannte Länder auf: 
zuſuchen, erwachte wieder am Schluffe des zehnten Jahrhunderts. 
Längere Zeit vorher hatten die Norweger Joland bebaut, fpäter auch 
Grönland gefunden und bevölfert, und dieſes Letztere bilpete nun einen 
neuen Ausgangspunkt für die kühnen Seefahrer. Einer der tüchtigſten 
und unternehmendflen unter den Seehelten der bamaligen Zeit, Bjarne 
Herjulfsfön mit Namen, faßte. den Entfhluß feinen Bater, welcher 
fh in Grönland angefiedelt hatte, aufzufuhen, ungeachtet weder er 
Mr noch irgend Jemand von ben Seinigen den Weg dorthin zu finden 
wußte. 
Nach angetretener Reiſe vertrieben Stürme und Nebel die Schif⸗ 
fenden aus ihrem Cours, und fie fegelten viele Tage bin und her, ohne 
zu wiſſen, wo fie ſich befanden, bis fie endlich die Soune wieder erblid:- 
ten, wodurch es ihnen möglich wurbe, die Himmelsgegenden zu beſtim⸗ 
men. Nah Verlauf geraumer Zeit erblüdten fie endlich Land, nad 
Biarne's Meinung aber konnte dies nicht Grönland, das gefuchte, fein; 
er fleuerte jedoch bis nahe an die Küfte und fand, daß es ein flaches, 
mit Wäldern bedecktes Land fei. Die Schiffer behielten das Land zur 
Zinfen, ober mit anderen Worten, fie fleuerten nach Norden und erreich⸗ 
ten nach einem Tage und einer Nacht ein anderes, gleichfalls flaches 
und wäldiges Land, welches Bjarne jedoch eben fo wenig für Grönland 
Halten wollte, da man ihm von biefem erzählt hatte, daß es mit hoben 
Gletſchern bedeckt fei. 

Man verließ alſo auch dieſes Land, und ſegelte nun während am 
derthalb Tage mit ſcharfem ſüdweſtlichen Winde, bis man ein drittes 
Land erreichte, auf welchem es Felfen und Gletfher in Menge geb, 
und das man bei genauerer Unterfuhung für eine Infel erfannte. Bon 
diefer Infel fegte man die Fahrt, immer von heftigem Süd⸗Weſt getries 
ben, unermüdet fort, bis man am Abend des zweiten Tages, nachbem 
man ten letzten Landungépunkt verlaſſen, endlich ein Land erblickte, wels 
ches Bjarne für das erfehnte Grönland hiel. Dan landete hier an 
einem Borgebirge. 
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Es Hatte ſich, Heißt e8 weiter, fo gefügt, Ya gerade dieſes Vor⸗ 
gebirge der Punkt war, wo Bjarnes Bater ſich miedergelaflen hatte, 
el das jetzige Ikigeit, unmittelbar bei dem Ltabliffement Fried⸗ 
richsthal. 

Als Bjarne ſpäter nach Norwegen zurückkehrte, wurde er bei feiner 
Ankunft daſelbſt verſpottet nnd gehaͤhnt, weil er fo wenig Wißbegierde 
befefien, die fremden Länder, an denen er vorbeigefegelt wer, wicht eins 
mal genauer zu unterfuchen. | 

Jetzt, fährt die Erzählung fort, entfland in Norwegen viel 
Gerede über das Auffuhen diefer fremden Länder, und bie 
unwiderfiebliche Luft, die fernen Küſten zu unterfudhen, welde 
Bjarne unerforfht gelaffen hatte, ergriff einen Mann, Leif 
Eritsfön genannt, fo Heftig, daß er Bjarne's Schiff von ihm 
Taufte, und mit 34 kühnen Männern abfegelte. M 

Leif fand zuerſt jenes Land, welches fein Vorgänger zulegt entdeckt 
hatte, da aber daſſelbe (wahrfcheinlich Labrador) ihm nicht fonderlich 
einladen vorkam, fo feßte er feine Reife weiter nah Süden fort, bis 
er zu einem flahen, walvigen Lande Fam (vermuthlih Nova Scotia). 
Bon norböflihem Winde getrieben erreichte Leif mit feiner Mannfchaft 
bald ein nenes Land, eine Inſel nämlich, und zwifchen dieſer und einer 
vorfpringenvden Lanbzunge warf man in einem kleinen fifchreichen Fluſſe 
"Unter. Man baute am Landungsplage Häufer und befchloß den Wins 
ter daſelbſt gugubringen. Es ſtellte ſich jedoch fein Froſt ein, faum daß 
das Gras welt wurde; kurz es ſchien unſern Meifenden, daß dort das 
VBich während des ganzen Winters freie Weide finden müfle, und aus 
dieſem Orunde erfchien ihnen das Land als höchſt einladen». 

Zur Zeit der Winter-Spunenwende fand die Sonne in ber neuen 
NRicderlaffung nach unferer heutigen Zeiteintheilung von ungefähr 7/4 Uhr 
Morgens bis As Uhr Nachmittags am Himmel. Diefe Angabe läßt 
anf eine Polpöhe von Al bis 420 N. DB. ſchließen, und es bärfte daher 
foum einem Zweifel unterliegen, daß das entvedte Land der vorſprin⸗ 
Be Theil Maffachufets, defien äußerfien Punkt das Cap Cod bildet, 
eweien fei. 

6 Nachdem die Mannfchaft den Bau der Häufer vollendet Hatte, 
- ertheilte Leif den Befehl, daß allemal vie Hälfte der Leute am Tage 
ruhen, die andere Hälfte dagegen auf Entdeckungen ausziehen folle, und 
fügte die ausdrückliche Vorſchrift hinzu, daß die ausziehende Geſellſchaft 
fih unter feiner Bedingung von einander trennen dürfe. Diefer weiſen 
Borficht ungeachtet vermißte man eines Tages einen Mann. Derfelbe 
war von Geburt ein Deutfcher und ein Liebling Leifs, weshalb vieler 
fogleih den Berlorenen aufzuſuchen beſchloß, und in Begleitung von 
eilf feiner Leute auszog. Man war noch nicht lange gegangen, als 
man dem Gefuchten begegnete, und zwar in einem an Berwirrung gren⸗ 
zenden Zuflande. Anfangs war er vor Eutzüden feiner fo wenig mäch⸗ 
tig, daß er die Kameraden in feiner, ihnen unverflänbliden Mutter 
fprache anrebete, und fich höchſt feltfam geberbete; dann fprad er nor- 
wegiſch zu ihnen, und endlich erfuhr man den Grund feiner Aufregung: 
der Mann hatte Weinftöde und Weintrauben gefunden! 

Da num Leif dies bezweifelte, verfiherte er ihm, daß er.die Wahr: 
Seit fpreche, denn, fagte er, wich bin in einer Gegend geboren, wo ber 
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Weinſtock zu Haufe iſt.“ Nachdem man fih von ber Richtigleit der 
Erzählung des Mannes überzeugt hatte, ließ Leif feine Leute abwech- 
felnd Weintrauben einfammeln, Hebflöde hauen und größere Bäume im 
Walde fällen, um das Schiff damit zu beladen. Im Frühjahre war 
man mit viefen Arbeiten fertig geworden und rüftete ſich zur Heimreife. 
Beim Abſchiede gab Leif vem neuen Lande einen Namen: ver nannte 
es Weinland!« 

Höchſt wahrfcheintih geſchah dies im Jahre 1001. 

Leifs und feiner Gefährten Erzählungen vom Weinlante und ber 
Anblick der Gegenftänve, die er von dort mit nad Haufe gebracht hatte, 
erweckten bei feinen Freunden und Bekannten die größte Luft, feinem 
Deifpiel zu folgen. Später zogen Viele dorthin; unter anderen and 
eine ganze Eolonie, aus 160 Individuen beftehend, Männer und Weiz 
ber, die auch allerlei Vieh mit fih nahmen. Diefe „Auswanderer“ 
fanden auch den Ort, an welchem Leif und feine Begleiter ſich aufges 
halten hatten, zogen aber fpäter nach einer anderen Stelle, wahridein- 
lich nahe bei Providence in Rhode Island. Nach Verlauf einiger Jahre 
nahmen die Auswanderungen nad Amerifa allmählig wieder ab; theils, 
weil unter den Auswanderern felbft Streitigkeiten entflanden, theilg, 
weil fie fortwährend von den Eingeborenen beunruhigt wurden, und 
befanntlich nicht, wie die fpäteren amerilanifchen Anftebler, den Vortheil 
tes Feuergewehrs befaßen, einem der hauptſächlichſten Mittel, wodurch 
es den Europäern gelang, trog der überlegenen Bolfszahl der Eingebos 
renen, feften Fuß zu faflen. 

Die bier kurz erzählten Reifen find ohne Zweifel ſchon deshalb 
bemerfenswerth, weil fie von dem Unternehmungsgeifte, dem Muthe, ber 
Beharrlichkeit: und der praftifchen Seetüchtigkeit der alten Norweger 
zeugen; fie find aber, hiervon abgefehen, auch nicht ohne nahweisbaren 
Einfluß auf fpätere Zeiten geblieben. Die Gewißheit, daß ein großes 
Landu im Weſten zu finden fei, ja, zum Theil auch die Kunde von ber 
Befchaffenheit und der Lage deſſelben, konnte unmöglich untergehen, und 
bat fich factifch vom Norden aus weiter und weiter verbreitet. 

Wer fann heut’ zu Tage wiffen, was Columbus von dieſen Dingen 
gehört Haben mag! — Es darf nämlich nicht unerwähnt bleiben, vaß 
Kinn Magnuffen nachgewiefen hat, *) daß Columbus fi eine Zeit 
lang auf Island aufgehalten: hat, wo er doch, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, Runde vom Weinlande erhalten mußte; wenn dasjenige, was er 
erfuhr und hörte, auch nur dazu beigetragen haben mag, ihn ın den 
Theorien zu beftärken, die ihn fpäter zur Unternehmung und Ausführung 
feines großen Werkes begeifterten. 

Wir kehren nach diefer Abfchweifung zu unferm Thema zurüd. 


Die Maulbeere. 

Sowohl der ſchwarze als der weiße Früchte tragende Maulbeer⸗ 
baum wächſt in und bei Chriftiania. Ich erinnere mich freilich nicht, 
gereifte Früchte des Legtgenannten bier gefehen zu haben, weiß aber 
gewiß, daß Erfterer in günftigen Sommern Hier reife Früchte bringt. 


*) Siche „Rorbift Zidgffrift for Olptyndigheb“ II. pag. 127, 128, 165-169 
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Der Fieber (Bambucus nigra) 


Ron fih an einzelnen Stellen an der Küfte, bis Aafiord (649) Hinauf. 
a der Negel werden die Beeren in der Nähe von Ehriftiania reif, 
und der Baum erreicht eine Höhe von 15 bis 20 Fuß, bei einem Um; 
fang von 2 bis 27, Fuß. Als eine Ausnahme fann ich anführen, daß 
der Fliederbaum bei Throndhiem in fehr warmen Sommern reife Bees 
ren trägt. Der Flieder Sommt in der Nähe des Meeres fehr gut fort; 
ja felbft auf kleineren Infelh mitten im Meere, wo er den heftigften 
Stürmen ausgefegt iſt. 

Da der Fliever eine pharmacentifhe und ökonomiſche Bedeutung 
bat, fo dürfte dieſer Umftand Aufmerffamfeit verdienen. 


Die Berberige (Berberis vulgaris) 
wird wildwachſend an einzelnen Stellen Norwegens angetroffen. Der 
nördlihfte Punft, wo ich fie angetroffen habe, ift bei Throndhjem, mo 
auch die Deere reif wird. Bei Chriftiania zieht man verfchiedene Arten, 
3. B. Berberis Aquifolium Pursh, B. asiatica Roxb., B. crataegina 
DC., B. cretica L, B. emarginata Willd., B. sibirica Pall., B. 
sinensis Desf. u. a. 
Die Johamisbeere. 


Die rothe Johannisbeere ift bis zum 70.9 fowohl in Oſt⸗ als 
Weſt⸗Finnmarken in wilden Zuftande allgemein verbreitet, und trägt 
jedes Jahr reife Beeren. Auf dem Gebirge fleigt fie bis in die Mitte 
der Kichtens und Birkengrenze binan. Die verfchiedenen edleren Sorten, 
ſowohl der weißen als rothen Johannisbeere, die im Lande gezogen 
werben, gedeihen und reifen überall eben fo zeitig und vollſtändig ale 
Die wildwachfende Art. 

Da die Höhe über vem Meere, bis zu welcher die wichtigſten 
anferer einheimifchen Bäume: die Tanne (Pinus Abies L), die Fichte 
(Pinus sylvestris L.) und bie Birfe (Betula glutinosa Wallr.) fort: 
fommen, als beflimmte Bezeihnung für das Vorkommen anderer Pflan- 
zen gebraudt wird, und man fich daher allgemein der Ausprüde: Tanz 
nens, Fichten: oder Birfen-Grenze*) bedient, fo wird es nicht überflüffig 
fein, einige Worte hierüber zu fagen. 

Die Tanne reicht auf dem Gaufta (ungefähr 60%) bis zur Höhe 
von 2900 Zuß über dem Meere, in Uldalen im Kirchfpiel Baage (uns 
gefähr 62°) bis 2500 Fuß, in Finlien (ungefähr 64°) bis 1777 Fuß, 
in Norpland dagegen finft die Tannen⸗Grenze bis zu 800 Fuß über 
dem Deere hinab. 

Die Fichte geht 2 bis 300 Fuß höher als die Tanne, oder im 
Süden des Landes bis von 2600 bis 2400 Fuß unterhalb der Schnee» 
linie. In Alten (709) reicht fie bis 700 Fuß über dem Meere, wird 
zwar nicht ſo Hoch wie im ſüdlichen Norwegen, Liefert jedoch nicht felten 


*) Wenn in Norwegen von der BirkensGrenze die Rebe if, fo if. tamit 
“ immer Betula gJutinosa Wallr. gemeint, da diefe unter den Arten, die zu hoben 
Stämmen heranwachſen, am höchſten auf dem Gebirge auspält. In den Thälern 
findet man außerdem Betula alba L., B. verrucoss Ehrh. und wohl noch andere 
Arten, die noch nicht genau genug unterſucht worden find. 


Stämme von 30 bis 40 Kuh Höhe. In den wördlichen Difkricten, 
namentlich in der Nähe des Meeres, nimmt bie Fichte nah und nah 
eine veränderte Form an; je welter nach Norden, deſto gewölbter, flacher 
und gleichfam plattgedrückt erftheint die Krone, fo daß fle in Alten in 
einiger Entfernung bei'm flüchtigen Blide das Anfehen der Ceder erhält. 
Die, Dide des Stammes nimmt, wie gefagt, fo wie feine Höhe an 
Umfang ab, je weiter man nach Norden kommt; dennoch iſt es in Alten 
nicht ungewöhnlich, Fichtenſtämme von 6 his 9 Fuß Umfang anzutrefs 
fen, fa, e8 giebt einzelne Fälle, wo dieſer Baum bis 14 Fuß im Ums 
fang erreidt. 

Die Birlen-Örenze if, fowie die ver Tanne und Fichte, der 
LocalsBerhältniffe wegen, felbft unter einem und demfelben Breitengrabe 
verfchieden. Für das ſüdliche Norwegen fapn man annehmen, daß fie 
durchſchnittlich etwa 700 Fuß höher liegt, als die Fichtens®renze, mits 
hin fig ungefähr bis 1800 Fuß unter der Schneelinie erfiredt. In 
Alten geht fie bis 1483 Fuß über dem Meere. In den tiefer geleges 
nen Theilen Finnmarfens gelangt die Birke freilich nicht zu berfelben 
Größe und Entwidelung wie im ſüdlichen Norwegen, doch findet man 
oft 20 His 25 Fuß hohe Birken mit einem Stamm von ca. 2 Fuß Dide. 


Die ſchwarze Iohannisbeere 
findet fih nur an einzelnen Stellen im Süden wildwachſend in Norwe⸗ 
gen. Bis jept dat man fie im freien Zuſtande nit nördlicher als in 
Söndmör (ca. 62°) angetroffen, fie mag jedoch wohl noch weiter gegen 
Norden vorkommen, da Wablenberg (Fiora Lapponica Mo. 119) 
. angiebt, daß fie in Lappland bis zu 67/29 gefunven wird. Die Ber 
ren meberer eultivirten Barietäten zeifen jährlich am Meerbuſen Nanen 
in Nordland (6649), ob nördlicher, ift mir unbelannt. Seit zwei 
Sahren Hat man angefangen, die ſchwarze Johannisbeere bei Alten eins 
guführen; fie gedeiht dort gut, aber die gepflanzten Exemplare haben 
Bis jegt noch nicht geblüht. 
Die Stachefbeere 


wird in ben niebrigeren Gegenden des fünlichen Norwegens fielfenweife 
wifdwachfend gefunden, z. B. in den Stiften Chriſtiania und Chriſti⸗ 
ansfand. Verſchiedene veredelte Varietäten findet man überall bis nad 
dem Ranenfjord (66/4), eine nörblichere Grenze ift mir auch von dies 
fer Deere nicht befannt. 

Die Himbeere 


wird allenthalben in Norwegen wildwachſend angetroffen, ſowohl in 
Dft: wie in Weſt⸗Finnmarken bis zum 70.0 R. B., und beide Baries 
täten, die rothe wie die gelbe, Tommen wenigftens bis zum Polarzirkel 
wildwachſend vor. Ob die gelbe Himbeere no weiter noͤrdlich wäh 
fann ich nicht fagen, fo viel ih weiß werben Die Beeren nicht über Den 
69.° Hinaus reif. Auf den Gebirgen geht der Himbeerſtrauch etwas 
höher als die Tannengrenze. In Gärten zieht man verfchievene Baries 
täten 3. DB. Rothe Antwerpener, Gelbe Antwerpener, Faſtolff, Merveille 
des quatres ſaiſons u. f. w. . 


Die in Norwegen am häufigfben vorkommenden, zur Gruppe ber 
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Brombeere 
gehörigen Arten find: Rubus caesius nnd R. fruclicosun, doch findet 
man außerdem noch verſchiedene fehwarzbeerige Arten, die noch nicht 
genau unterfucht find. Ich bezweifle, daß man Im Öfllihen Theile 
Norwegens über dem 62.9 Hinaus irgend eine Art Rubus mit ſchwarzen 
Beeren gefunden habe, ebenfowenig wie meines Wiſſens irgend eine 
bierhergehörige Art oder Barietät in normwegifchen Gärten eultivirt wird. 
Shöning, berigien, (Reife, pag. 103) daß eine Art des Rubus mit 
ſchwarzen Beeren ſich wildwachſend auf Veds, nahe bei Molde (ungefähr 
62%, "), befinde, daB er aber felten reife Beern trage. Demnach wäre 
dort die nördlichfte Grenze für das Vorkommen dieſes Strauches. 


. Rubus arctious. 
(Norwegiih: Aakerber; deutſch: Aderbeere.) 


Diefe in Groß⸗Brittanien unter, ber Benennung: Dwärf crimson 
flowered Banpberry befannte Beere kommt im füblichen Norwegen nur 
Schr feiten vor, ausnahmsweiſe z. B. in Löiten (ungefähr 619), in 
Rordland und Finnmarken dagegen if} fie bis zum 70," bei Alten fehr 
gewöhnlich; es bebarf jedoch eines günftigen Sommers, um fie dort zur 
Reife zu bringen. Der befle Fundort für dieſe Deere iſt der Tysfjord 
in Nordland (68, an deſſen Strand fie in außerorbentliher Menge 
onsfommt und jährlich veift. Wegen ihres feinen Geſchmackes verdient 
diefe Beere Cultivateuren dringend empfohlen zu werben, befomwbers de 
ihre Pflege mit keinerlei Schwierigleiten verbunden fl. *) 


Rubns Uhamaemorus. 
(Rorweg.: Multebar; ventfh: Multebeere; engl: Cloudberry.) 


Diefe Beere findet fih überall in ganz Norwegen an fumpfigen 
Stellen dis nad) dem Nordcap hinauf. In Alten liefert fie jedes Jahr 
reife Frucht. Große Mengen von Multebeeren werben jährlich von 
Nordland und Finnmarken nad dem ſüdlichen Norwegen verführt, wo . 
fie eine Lieblingsfrucdht der Bewohner find. In den gemannten nördli⸗ 
ihen Diftrieten gehört der Beſitz einer großen, mit Multebeeren bewach⸗ 
Jenen Sumpffirede (uorwegiſch: »Multemyr«) mit zu den nicht unmes 
fentlihen Herrlichkeiten eines Landeigenthums. Da diefe Beere nur in 
fumpfreihen Gegenden gebeiht, fo wird fie ſchwerlich jemals Gegenftand 
einer eigentlichen Eultur werden. 

Die angeführte dentfche Benennung betreffend, gilt ganz das bei 
Bahus areticus Bemerfte. 

Die Erdbeere, 


Die gemeine Erdbeere (Fragaria vesca) kommt überall in Norwe⸗ 
gen, ganz bis Alten hinauf vor, und mird auch dort jedes Jahr reif. 
An verfhievenen Stellen im ſüdlichen Laudestheil, wo die Bergmafle 
aus Kalk und Thonfchiefer befteßt, wächſt noch eine andere Art, Fra- 
garia collina Ehrh., die auch im Bolfe von der gewöhnlichen Erbbrere 


*) Ein beutfiher Rame für Rubas arcticus {ft mir nicht befannt. Ich wähle 
daher * ———— des einheimiſchen Namens. 9 
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unterfchieden, und daher „Nakkebæœr⸗ (deutſch Radenberre) genannt 
wird. Letztere ſteht Höher im Preife, da fie größer und wohlichmeden- 
der ift als die gewöhnliche Erdbeere, die an vielen Stellen in außeror⸗ 
dentlicher Menge gefunden wird. In Gärten werben überall mehere 
der edleren Sorten und Varietäten gezogen, von denen mande bis 
Alten gedeihen. 

Vaccinium. 

Bon folgenden vier Arten benugt man in Norwegen die Beeren 
zu verſchiedenen Zweden; fie werben daher, ebenfo wie die vorgenanns 
ten, zur Zeit der Reife von der ärmeren Bevölkerung eifrig gefammelt, 
und liefern einen nicht zu verachtenden Erwerb für biefelbe: 

l. Vacciuium Myrtillus, 
y uliginosum, 
8. n Vitis Idaea, 
4. y Oxycoccos (O. palustris). 

Man findet alle viefe Arten im ganzen Lande verbreitet, bis nad 
Alten, wo fie jedes Yahr reife Beeren tragen. Sie find fämmtlih in 
Öfonomifcher Beziehung für Norwegen felbft nicht unwichtig, obgleich fie 
nirgends Gegenſtand einer befonderen Enltur find. 

Für den Hausbedarf, fowie theilweife für den inlänbifchen Handel, 
haben mehere der hier beiprochenen Beeren ihre nicht zu überfchenve 
Bedeutung. Unter Anderem nimmt die Begehr nach Vaccinium Myr- 
tillas in Chriftiania feit einigen Jahren beveutend zu; Handelslente 
kaufen diefe Beere in großen Duantitäten auf, und der aus ihr gewons 
nene Saft findet gegohren zum Theil auch den Weg nad dem Auslande. 
Die Bereitung von Johannisbeeren⸗ und Stachelbeer:Wein, des Hims 
beeren-Saftes und das Einmachen diefer und ähnlicher Früchte für vie 
Haushaltung gehören von Alters her zu den Attribaten einer tüchtigen 
norwegifchen Hausfrau! 

Rosa. 


Bon verfhiedenen Arten der wildwachſenden Rofe wird die Frucht 
eingefammelt und als Hagebutte benugt. Die auf dieſe Weife ange 
wandten Arten find: ' 

1. Rosa canina; überall im Lande vorfommend bis Helgeland 
(66%), fie reiht auf dem Gebirge noch etwas über die Fichten 
Grenze hinauf. 

2. Rosa cinnamomes; iſt allgemein verbreitet bis nach Alten und 
fommt bis zu derfelben Höhe vor wie die vorige. 

3. Rosa rubiginosa; wädhft nur an der ſüdlichen Küſte, von 
Chriftiania an bis Cap Lindernes, 3. B. bei Drammen, Laurvig, 
Drevig, Langefund, Mandal u. f. w. 

4. Rosa villosa; findet fi häufig im ganzen füdlichen Theile Nor: 
wegens, gebt aber faum nördlicher als bis zum 65.—66.°. Sie 
gedeiht auf dem Gebirge bis über die Tannen-Grenze hinaus und 
liefert die befte Hagebutte/. Keine dieſer Arten wird befonvers 
eultivirt. 


Das vorfiehend Mitgetheilte wird vielleicht genügend fein, um ein 
flüchtiges Biſd von den Vegetations⸗Verhältniſſen Norwegens zu geben. 
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Unfer Land erfgeint alt dasjenige, in weldem ſich Alles, was Pflanzen: 
Cultur genannt werden Tann, am weiteflen nach Norden erfiredt; ſchon 
diefer Umſtand dürfte größere Beachtung unter den Raturfreunden im 
Auslande verdienen und geeignet fein, ein regeres Intereſſe an ben 
frappauten Erfcheinungen, welche das Pflanzenleben Norwegens darbies 
tet, zu rechtfertigen. 

Auf erfhöpfende Bollftändigfeit kann und will das Hier entworfene 
Bild allerdings feinen Anſpruch machen; es bliebe noch Manches hier⸗ 
hergehörige zu fagen übrig, der Verfaſſer müßte jedoch fürchten, die 
Grenzen diefes Blattes durch größere Ausführlichleit zu überfchreiten. 
Es iſt daher feine Abfiht, das Wichtigſte und ntereflantefte über die 
Eultur und Berbreitung ver Gerealien und aller fonfligen, zu irgend 
welchem nüplichen Behufe in Norwegen gebanten Pflanzen fpäter folgen 
zu laffen. Bei diefer Gelegenheit fol eine vollſtaͤndigere Ueberſicht über 
bie geographifche Verbreitung ver einheimifchen, fowie ber eingeführten 
Baumarten, fammt dem damit in Verbindung flehenden, geliefert werben. 

Und nun, am Scluffe viefer Fleinen Arbeit, deren Zwed es iſt, 
die Aufmerkfamkeit forfchender Naturfreunde auf unfer leider noch immer 
fo wenig befanntes und daher häufig verfanntes Land hinzulenken, 
und manchen über daſſelbe herrfchenden Irrthümern durch einfache That⸗ 
fachen zu begegnen, wünfcht der Verfaſſer herzlich, dieſen feinen Zwed 
nicht ganz verfehlt zu haben. 





Üotizen über Gärten und neuere Pflanzen. 


Etwa Ende Mai hatte Referent Gelegenheit, auf einer Reife durch 
andere größere Hauptſtädte auh Berlin zu berühren und machte es 
einen angenehmen Eindrud auf denfelben, wie niht allein mannigfah 
Sie Zahl der fürftlihen und Privat:Bärten um Berlin und Potsdam 
fei, fondern auf welcher hohen Stufe er auch das Gartenwefen dajelbft 
vorgefunden; die königlichen Gärten namentlich durch die herrlichen 
Schöpfungen in der Landfchaftsgärtnerei und die Privat-⸗Gärten ander 
rerjeitö durch die eleganten und reichhaltigen Warmhäuſer. Ja, man 
kann behaupten, ſolche Gärten, wie die der Herren Borfig und Ans 
guftin laſſen fih ohne Anftand ven beften englifhen an bie Seite 
fegen, und ift auch der Flächenraum umfangreider in manchen engliſchen 
Gärten und Gewähshäufern, wie z. B. das große Palmenhaus bes 
Herzogs von Devonfhire in Ehateworth, fo läuft doch das unpartheiifche 
Urtbeil dahin aus, daß an Aeſthetik, an einem feinen und tiefgefühlten 
Geſchmack in der Gruppirung und Zufammenftellung deſſen, was zu 
einander paßt und zufammengehört, Moabit und die Wildparkftation 
entfchieden die Palme davon tragen und bie wilden Felsblöcke, über bie 
ſich ein Fünftliher Bach ſtürzt und unten aus der Niederung mit tropi⸗ 
ſcher Ueppigleit Farrn, Selaginellen hervorwuchern, wie man fie im 
Schauhauſe des Herrn Auguftin in der Wildparkſtation fieht und weiter 
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linke formliche Groiten von echtem Alabaſter, Ler aus dem 

ſchen dorthin gebracht iſt, aud vem hübſcheſten Geflein verſchiedener Net 
durch Bogengänge wieder in cin anderes Haus führend, wo an eime 
Borkenwand Nroiveen in Ueppigkeit entlang Eleitern uud ein Erdbeet 
mit feltenen Palmen umlleiven, die dar einen terraffenfürmigen Yels 
fenftieg von einander getrennt find, da fann man mit Hecht fagen, hier 
iR ein Geſchmack an den Tag gelegt, der den geachteten Grünber und 
Inhaber, mie dicht minvder der trefflichen Juſtandhaltung des Obers 
Gärtnere und den Fortſchritten des Neuzeit Egre macht. Wirklich, die 
Berliner uud Potsdamer Gärten verbienen eine Reiſe and einen Defuch 
aus den entfernteflen Provinzen des deutſchen Baterlandes. 

Referent Hat nur einiges notirt and wünfcht fi) daher auf das zu 
beichränfen, was ihm am zwedmäßigften däncht, Hier vorzuführen. Ge 
3. B. fiel ihm die Noppigleit anf, mit der am Fuß der Felsbloͤke, au 
denen der Wafferfall entlang plätichert, Tas Hypolepis Endlicherianss 
hervorſtrebtz im der ungeswungenften Wiloheit fah man dort Werel im 
allen Stadien der Ausbildung. Kerner dicht am Wege zwifhen kleinen 
Felsſtücken flieht als Bordüre Oyrtomiam* falcatum. Es gerade au ber 
Stelle gepflanzt zu haben, zeugt von der Umſicht des Bärtners, da das 
Blatt Tederartig, glänzend gran if, nicht leicht von ven Kleidern der 
zahlreich Vorübergehenden zerfegt wird und namentlich für den Winter 

iert, da es durch feine robufte Befchaffengeit ver Winterfäulniß wider⸗ 
hebt. Diesfeits des Hypolepis if ein fehr hübſcher künſtlicher Rafen- 
aus Selaginella hortensis (früher S. denticulata) und S. apus gebilbet. 
Lestere in der Mitte, da etwas Meiner und zierlicher. echt nmiedlich 
waren auch auf dem Kamm der Felfenmaffen die Berir-Erpbeeren, Duches- 
nea fragiformir, die überall umherranften, und zu gleicher Zeit blühend 
und Früchte tragend, fehr einladend fich ausnahmen. Sp angewandt 
macht fie fich ſchöner ald in Töpfen. Durch die Marmorgrotie gelangt 
man in’s Palmenhaus, wo Krankheit und Schmuß auf den Blättern 
eine ganz ungekannte Sache if. Folgende Yalmen wurden mir gütigſt 
von Herrn Lauche, dem dortigen Übergärtner als neu und felten her⸗ 
vorgehoben: Asirocaryum Maribe Hort., A. Malybo Karst., Attalea 
Butyros Lodd., A. Cohune Mart., Bactris Araque Hort., B. caraca- 
sana Mart., B. Garaguensis Karst., B. Poiteauana Hort., B. Pugame 
Hort., Ceroxylon niveaum Hort., Cocos schizophylia Mart., Deckeria 
Corneto Karst., Dypsis pinnatifrons Mart., Gieonoma Porteana Hert, 
Gullielma Macafa Mart., Hyphaene ihebaica Mart., Iriariea glauces- 
cens# Linden, I. pubencens Karst,, I. Pyrita Hort., Klopstockia ceri- 
fora Karst., Klopstockia interrupta Karst., Leopoldinia Piassabo Lin- 
den, Marlinezia Peryana Hort., Maximiliana elegans Karst,, M. Gui- 
ehire Karst., Oreodoxa Gisbrechiii Linden, O. Sancona H. & Kıh., 
Platenia Chiragua Karst., Scheelia attaleoides Karst., 8. excelsa 
Karst., 8. regia Karrt., Seaferthia appendiculata Mart, S. Kuhlü 
Mart., Syagrus Sancona Karst., Zalacca Weallichiana Mart. 

Bekanntlich fieht die Sammlung des Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ 
Ratte ſetzt als die reichhaltige in ganz Europa. Gie ift in ber rum 
den Summe von circa SO0O Gremplaren vertreten and zählt jet 320 
Speries. Im vorigen Jahre find allein einige zwanzig Speries einges 
führt. Ich Hörte, es fei dort Regel von feber Art etwa zwei bie Brei . 
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Mutterpflanzgen zur Erhaltung des Gortiments zu cultiviren und bie 
übrigen’ natürlich in verfäuflihen Exemplaren. Erwähnen muß ih noch 
som Schanhaufe die Dracaenopsis indivisa als allbelannte, aber ganz 
vortrefflihe Decorationspflanze. Im Orchideenhauſe war auch manches 
Schöne und notirte als blühend das nisdliche Odontoglossum Peseatorei 
wis der rein weißen Grundfarbe; e8 waren fieben bis acht offene Blumen 
daran; ferner Phajus cupreus (Augustinianus). Die Stellagen unterwärts 
wären mit Yelsfüden verdeckt, in deren Niſchen Begonien gepflanzt 
waren, namentlih bie hübſche marmoren, xanthina und Thweaitesil. 
Bon Ficus Leopoldii war aud ein großes Fräftiges Exemplar in einer 
Gruppe; ebenfo ein fehr fräftiger Ficus’ nymphaelfolia und imperialis. 
Rach F. macrophylla fah ib mich vergebens um; zahlreih flieht man 
ihn nirgends, und doch if er einer der zierendſten in der ganzen Gattung. 

Unter den Farrn fah man recht viele Töpfe von Onychiam japo- 
mieum, früher Caenoptris japonica, die namentlich für geflebte Bonquets 
von getrockneten Blunien unentbehrlich ift; ale felten und hübſch He- 
mionitin cordata, fodbann auch Pieris emoralis, Lastraea pubens, Po- 
Iypedium ependiculatum, Cyclopeltis semicordata, Baihmium alatum, 
Anpleniam Kiotzschli \‚Loizea diplazoiden), Polystichum arboreum, 
Angiopteris Willingii, Dichasia menstrosa, Polypodiam monsirosum, 
P. oxylebum, Acrostichum Nietneri, Asplenlum Nietneri, Blechnum 
latifollum, Pboenitopteris Horsfieldii, Menisctum aphylium, Lindaaya 
Panamensis, Davallia oculeata, Blechnum volubile, Diplazium zeylani- 
eum, D. psilopteris, Chrysodium repandam, 

Im Garten 906 Heren Borfig gab es eigentlich in allen Zweigen 
der Bärtnerei etwas au bewundern. Schöne alleinfiehenne Exemplare 
von ausdanernden Eoniferen auf dem Mafen, der txop der übermäßigen 
Därre mit Hülfe der Gutta Percha:Röhren aus der daran grenzenden 
Jabrik ſehr frifch und grün gehalten; ein wohlgetroffenes Arrangement 
von Farben im Ylumengarten anf den Rocoeobeeien, wo der talentoolle 
Herr Gaerdt, ver dortige Übergärtner, ſich's angelegen fein laͤtzt, 
namentlich Weiß ale Werbinpangsfarbe oft anzuwenden und in ven 
Häufern auch des Schönen viel sorzufinden. So 3. B. hatte Herr 
Gaerdt zwei lang⸗ovale Beete ber earmoifinvoiben Silene pendula, welche 
eine fehr niedliche Gruppenpflanze für den Mai iſt, durch ein kleineres 
Bert von Iheris sempervirens verbunden, die recht blendend weiß blüh⸗ 
ten und an in dentſchen intern Gottlobl volllommen ausbauernd 
find und Hinterwärts ein größeres Beet von Myosetis alpesiris, die alle 
drei qufommen in voller Blüthe ftanden. — Ueber tie Orchideen iſt erft 
vor Rarzem im Juni⸗Heft Erwähnung gefchehen, übergehe folglih eine 
Wirverhelang. Im Palmenhauſe, bei dem in der Bauart Praktit mit 
Efeganz verbunden, fiel mir ein MuftersExemyplar des Encephalartos 
Altenstelntt auf, dag in hundert geiunden Wedeln prangt. Erwähnens« 
werth find befonders noch vie Phoenix farinifera und eine Cyathea 
excelsa, die an Umfang und Höhe als Banmfarın die größte in den 
europäifchen Sammlungen ifl. Im Kalthauſe war gerade Rhododendron 
Dalhousienem in Blüthe, fowie auch das vankbare Ah. Edgeworihii. 
&ine ſchönere Dammara alba fah ich nie, fie iſt über 10% Fuß how, 
wie auch ein Dacrydiam cupressinum non I5”/s Fuß, das nur dem 
Exemplar in Kew ven Vorraug einräumt. Die ale gm neue Farbe 
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febr willfommene Tydaca amabilis unter den Achimenen iſt höchſt im» 
pfeblenswertb und blühte in Moabit ſchon vier Wochen lang. Ebenſo 
Locheria magnifica. ine andere Achimene, gewiß Bielen befannt, 
mag bei diefer Gelegenheit auch noch mal erwähnt werben, es if bie 
Ambroise Verschaffel. Am 7. Mai fab ich fie in den Gärten ber 
Königin von England bei Windfor blühen und erwähne fie deshalb 
fpeciell, weil fie mit einer Sammlung anderer Sorten zugleich verpflanzt 
und angetrieben, viel früher blühte als alle übrigen, dur die vielen 
Nüancen in derfelben Blume hat fie etwas ungemein Fröhliches und 
Buntes in ihrem Anfehn. 

Man mag es Ref. entſchuldigen, ſchon fo bald wieber zu einer 
andern Erwähnung überzugehen, da nur wenige Notizen gemacht wurben. 

Der Garten des Herrn Hof-Buchprudere Deder in Berlin gehört 
auch zu den fchenswerthen, und iſt der Palmen und Orchideen wegen 
beräbmt. Mit größter Artigkeit hob mir Herr Neinede, der Ober 
gärtner, folgendes hervor: Iriartea praemorsa, 12 Fuß hoch, 4 Erem: 
plare davon; Hyospathe elezans, Geonoma paniculigera, die unter deu 
übrigen als beſonders Teiht und elegant in der Belaubung fi aus 
zeichnet. Ferner eine mächtige Livistona rubglobosa in 10 Etagen 
Blättern, 28 Buß Höhe und Durcdmeffer. Wie rafch das Wahsthum 
iR geht daraus hervor, daß fie in Zeit von nur 10 Fahren dieſen Um: 
fang erreichte, wie ih hörte. Bon dem Farrn Alsophila obtura find 
fie dort ſtolz das größte Exemplar zu befigen. Es iſt 16 Fuß hoc. 
Die echte Thrinax elegans, mit dem Appendix vera, hat Herr Reinede 
in einem fehr gefunden Kübel-Eremplar; fie hat ſchwarze Blatthüllen. 
Jedoch die allerfhönfte der Silberfächers Palmen Süd⸗Amerikas iſt die 
Trithrinax mauritigeformis, von benen Herr Reinede in feinen Käſten 
eine bedeutende Vermehrung hat. Im ausgewachfenen Zuftanve iſt ein 
einziges Blatt diefer Trithrinax 64 mal getheilt. Höchſt intereffant ſind 
ferner noch die verfchiedenen Oenerationen von Palmen, die Herr Reis 
nede in erfler und zweiter Abflammung gezogen, un die Ausfaaten 
fortwährend noch fortfegt. So z. DB. waren in einem Treibfaften Säm⸗ 
linge von Chamaedorea graminifolis, die durch Befruchtung von Pflans 
zen gewonnen worden, bie felbft erfl vor acht Jahren aus dem Kern 
erzogen worden, alfo verhältnißmäßig in fehr kurzer Zeit; man bevenfe 
all, wie nicht allein raſch das Wahsthum gewefen, fondern wie gewiß 
auch die aufmerkfame Pflege dazu beigetragen, von Samen, der im 
Jahre 1848 direct aus dem Baterlande von Herrn uon Warscewicz 
eingeführt, in fo Eurzer Zeit zur Blüthe gefommen, dann glei befruch⸗ 
tet und nun ſchon wieder die zweite Generation von ein paar Zoll Höfe 
zu haben. In ähnlicher Weiſe Jah man im felben Kaften au Cha- 
maedorea Casperiana Kloizsch aus Samen von 1849, ebenfalls Sta- 
chyophorbe Deckeriana. Wachſen auch die Palmen im Allgemeinen 
genommen rafch, fo gebührt nichts deſto weniger Herrn Reinedfe die volle 
Anerkennung feiner Bemühungen. ° 

Unter den Orchideen blühte eine weiße Cattleya, dem Gärtner zu 
Ehren Heineckeana von Herrn Prof. Reichenbach fil. fo benannt. Sie 
ift wirklich fehr hübſch. Die Grundfarbe milchweiß, Schlund gelb, La⸗ 
bellum purpurgeftreift mit wiederum gologelber Einfaſſung. Kenner 
halten biefe Catileya für eine Barietät, und ift anzunehmen, daß gewiß 
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mit der Zeit noch mal die Species⸗ZJahl unter den Cattleyen befchränft 
werben wird, d. 5. wenn die Vermuthung fich als richtig erweift, daß 
unter der Einführung nicht alle in ver Cattleyen-Familie beftimmte 
Speries find. Zur Seite der Reineckeana blühten noch herrliche Abs 
arten der Mossiae, 3. B. einige mit carminrothbem Labellum und vier: 
knospigen Blüthentrieben. Namentlich gefiel mir die Mossiae auranti- 
aea mit ihrem gelbiahen Schimmer, ouch mit vier Blumen. Als 
intereffant notirte ich noch ferner: Chlorophytam Orchidastrum mit den 
gefiederten Antheren. 

Als Material, in welchem die jüngeren und importirten Orchideen 
eingefenft find, nimmt Herr Reinecke grobe Sägefpäne von Tannen, 
mit welchen auch die Töpfe angefüllt und die Scheinfnollen und Wurs 
zeln unmittelbar umgeben find. So leicht konnte man fein gefunderes 
und verzweigteres Wurzelneb fehen, wie die dortigen, die Herr Reinecke 
aus dem Topfe ftülpte. Der berühmte Neifende, Herr Dr. Karften, ber 
auch gerade zugegen war, fand biefelben in einer gleihen Vegetations⸗ 
ftärfe wie die im Baterlande wildwachſenden. Die Bodenwärme wird 
dort auf 300 R. im Sommer und im Winter natürlich bedeutend fühler 
gehalten. Die häufigen 30-40 Blumen aber, die Herr Reinede an 
feinen größeren Pflanzen zählt, liegen feinem Ermeſſen nad in der ge⸗ 
funden Jugend feiner Pflanzen begründet. 

Bon der Wilhelmſtraße zur Köpnicterfiraße, um zum Beſchluß noch 
ves Nauen’fhen Gartens zu erwähnen, wo Herr Bireoud in allbes 
fannter Tüchtigfeit Bortreffliches leiſtet. Ff der Garten auch nur Hein, 
fo fieht man verhältnigmäßig fehr viel Intereffantes darin. Sp 3. 2. 
eine Chamaecyparis Nutkaensis glauca Rgl., die von der Thujopsis. 
borealis abweichend fein fol. An ver zwei bis drei Fuß hohen Pflanze 
ließ fih doch noch Fein fichtbarer Unterfchied merten, was fi) wohl erft 
fpäter herausfiellen fann und wird. In den Häufern wurden notirt: 
Arisema praecox mit fehr großen breitheiligen Blättern und ſchwarzen 
Blumen, es if’ eine Siebold'ſche Aroidee; fo auch aus Siebold'ſchem 
Samen war ein Lilium Tockesimum, eben vor dem Aufblühen. Das 
zu mebdizinifchen Zwecken angewandte .Rhododendron chrysanthum, aus 
Sibirien ftammend; Aletris arborea vera, die wirklich fehr felten fein 
foll und von der fih außer diefer wohl nur noch eine zweite in Europe 
findet. Im Orciveenhaufe Lacaena (Nauenia) spectabilis Rchb. fil.; 
ferner über der Thür beim Eintreten Polypodiam (Goniophlebium) Rein- 
wardti in langen Webeln herabhängend. Inga ferruginea (syn. Inga 
rhoifolia) mit 13 Blüthentrieben; das hübfche Goldfarrn Notochlaena 
ehrysophylia, mit der fchwarzen Zeichnung auf dem Goldſtaub. Das. 
Silberfarrn Gymnogramma gracilis. Im Freien notirte ich noch als nicht 
fehr häufig angepflanzten Baum Fraxinus Ornus; jedoch wurde mir ſpä⸗ 
ter gefagt, der richtigere Name fei wohl pauiculata. Jedenfalls ift 
Diefe Eiche fowohl im Bosquet wie auch als Einzel-Baum auf dem 
Rafen fehr zierend, und wäre zu wünſchen, daß dieſelbe fih in den 
Hamburger Gärten eben fo häufig vorfinden würde, als in Berlin und 
Potsdam. T. v. ©. 





Ueber Wermehrung der Winterlevkoye 
ons Stecklingen. 


So wie die Rofe und elle und mehere andere Gattungen unter 
den Pflanzen ihre beſonderen Freunde und Ginner haben, To iſt es 
daffelbe mit der Levfoye. Welchen Wohlgefallen fie durch ihren Duft 
und präcdtiges Karbenfpiel gewähren, das lehren die damıt bepflanzten 
Ornppen und Rabatten in jedem Garten ja am befien. Wenn die 
Leokoye au, fowie mehere andere Blumen, zu den fogenannten walten“ 
Pflanzen gehört, fo bleibt fie doch eine der fchägenswertheften und bes 
liebteften von allen Gewächſen und belohnt die ihr bewiefene Pflege dankbar. 

Haben denn die edlen Damen, denen wir die Protection über bie 
„Rinder Zlorası recht gern übertragen, nicht ebenfalls ihr Wohlgefallen 
an den Levkopen? Bemerken wir nur auf ven Heinen Wanderungen burd 
den Blumengarten, das Zupfen an biefer oder jener Gruppe der Blu 
men, fo find wir hinlänglich überzengt, daß es meiftens einer Lenfoye 
gegolten hat. Damit zufrieden, wenden wir gewiß alle mögliche Muhe 
daran, um fie immer erfolgreicher benugen zu können. Go wie num bie 
Sommerlevkoye für den Garten, — ich glaube, daß füh die Sommer 
Levkoye auch für den Winter eunltiviren läßt — fo if es vie Winters 
Levkoye für Bas Glashaus. Jeder, der Levkoyen cultisirt, weiß, daß 
die Winterlenfopen von unten blattlos werben, und ſich alfo, fchon wegen 
ihrer Breite und Höhe, nicht für alle Zwede eignen. Daher fndhie 
id ‚fie mir durch Stedlinge anzuziehen, um Beine, iedliche Töpfe, zu 
jedem Arrangement brau'bar, haben zu können. 

Zwar kommen fie etwas fpäter zur Blüthe, was man jedoch durch 
frühes Steden verhüten kann; allein deswegen haben fie den Borsug, 
daß fie gerade zu der Zeit am fchönften blühen, wenn die Stöde der 
Winterlevkoyen allmaͤhlich aufhören, und die Sommerlevfoyen noch wicht 
anfangen wollen zu blühen. 

Zu diefem Zwede nun, fie mir aus Stedlingen zu ziehen, brad 
ich gegen Ende Juli von einigen in Xöpfen fliehen gebliebenen Winter 
Iepfoyen eine Portion von 1/,—2 Zoll langen, gut gereiften, "he Ze 
ftarken Wintertrieben von den Stämmen und deren flärffien Zweigen ame. 
Die fo ausgebrochenen Stedlinge wurden, da fie mit den Zweigen, von 
welchen fie gebrochen, einen Winkel bilden, natürlich blos ſchräg am 
Abbruch, ganz wenig befcnitten, in einen 4 Zoll hohen, unten ziemlich 
breiten Stecklingsnapf mit reinem Flußſand Ye Zoll tief fo geſteckt, daß 
fie unten und an der Seite des Napfes, beſenders mit der etwas bes 
fhnittenen Stelle, viht anlagen. Die Stecklinge wurden angebraufl, 
mit einer Glasſcheibe bedeckt, welche ich aber nach jedesmaligem Gießen fo 
lange entfernte, bis bie Stedlinge abgetrorfnet waren, und aledann in 
einen Frühbeetkaſten, bis nahe an den Rand des Nepfes eingefenft. 
Mit dem Gießen muß man allerbings vorfichtig fein, wert fie ber vieler 
Feuchtigkeit leicht abfaulen, fowie fie bei zu Tanger Trodenheit leicht vers 
derblich einfchrumpfen. Bei Sonnenſchein vergeffe man nicht das Schat⸗ 
ten geben und forge überhaupt, wie bei allen Stecklingen, für gehörige 
Abwartung. Gegen Ende Auguſt fchlugen einige von den Stedlingen 
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Burzeln;. ih ließ fie aber bis Mitte September in dem Napfe, und 
perpflanzte bie am beften bewurzelten in Zzöllige Töpfe, nachdem ich fie 
acht Tage vorher etwas gelüftet Hatte. Als Erbe wendete ih 2 
Iheile Rauberve, 1 Theil Lehm, ”/a Theil Sand an, ſtellte fie nach dem 
Berpflanzen in einen Kaſten, wo fie acht Tage wmeiflens gefchlofiene Luft 
zaud Echatten erhielten and nachdem bis Bude October der freien Luft 
ausgeiegt wurten. Bei anhaliendem Megenwetter maß man fie eimas 
gu ſchützen ſuchen, weil fie ſonſt, beſonders die fhwärheren Pflanzen, 
leicht zu kränkeln anfangen, wie überhaupt nicht zu feucht halten. Bei 
dem Gereisbringen in das Wintergnartier verpflanzte ich bie am ſchön⸗ 
fen gewachſenen Pflanzen in Zzöllige Töpfe, worauf fie im Kalthauſe 
in Die erfie Reife an der Vorderfenſtern placirt wurken, ba fie, wie 
belamnt, mebere Grad Kaͤlte ohne zu leiden aushalten. 

Mitte März verpflanzte ich fie je nach ihrer Stärke in 3-—Azöllige 
Töpfe, goß fie mäßig uud fiellte fie mehr zur Lüftung. 

Welchen Bortheil fie gewähren, daß fie im April, Mai und Zuni 
blühen, und wie fchön fi eine Gruppe in dieſer Zeit von I—2 Fuß 
Hohen, meiftens pyramidenförmig gewochſenen Winterleufnyen ansnimmt, 
wird Jeder erfahren, der ſich mit Anzucht derfelben aus Stesflingen befaflen 
wird. Aber nicht allein dieſen Vortheil bieten fie, fondern fie laſſen fig 
auch, vermöge ihrer kleinen Töpfchen, zu Blumentiſchen ı5. benußen, 
and man weiß, daß fi in jedem Töpfchen eine gefüllt blühende Pflanze 
befindet. Ebenfo werden fie fih vortrefflich zum Verkaufe eiguen, denn ihr 
zierlihed Ausfchen und jugendliche Friſche dräugt Jedermann barnach, 
ſich in Beſitz von dergleichen Toͤpfchen zu ſetzen. Bals 

ulben. 


Amherstia nobilis. 
Einige Worte über die Cultur derſelben. 


Die Hamburger Gartenzeitung Hat bereits öfters intereſſante No⸗ 
tigen über das Blühen dieſer Prachtpflanze mitgetheilt, fo daß ich nicht 
umbin kann, einiges über bie Eultur derſelben zu ſchreiben, um fo mehr, 
weil ich öfters gehört, Daß die Cultur diefer Pflanze ſehr fchwierig fein 
fol, mas auch fo weit feine Richtigkeit hat, da die Pflanze die ganze 
Aufmerkſamkeit des Gärtners in Anfpruch nimmt, und man nie unter 
Iaflen darf, ein wachendes Auge auf vie Pflanze zu haben, befonders 
wenn biefelbe noch Klein, ſchwach und manchem Schidfale unterworfen 
it. Gewiß wird and fie durch Erzeugung ihrer herrlilchen Blumen bie 
Mühe des Gärtuers Ichnen! Wie überaus prachtvoll die Blumen find, 
geht Schon daraus hervor, doß fie in ihrem Vaterlande von den Einge⸗ 
borenen, ich möchte fogen, für etwas Webernatürliches gehalten, und 
unter dem Namen „Tolas dem Gptte Budga geopfert wird. Wie ber 
kaunt, hat das Blühen der Pflanze bei der Madame Lawrence zu 
Ealing Park großes Aufſehen erregt, wo fie. merft ihre prachtvollen 
Blathen entwickelte, und mit Recht, wie die Vietoria regia die Königin 
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der Gewäffer, fie die Königin der Tropenwälder genannt zu werben 
verdient. Auch mir wurde das Glück zu Theil, die Pflanze zu Caling 
Hark zu fehen, jedoch wie es wohl öfter zu gefchehen pflegt, wies mid 
das Schickſal wieder von dort nah einer andern Gegend, und es bleibt 
mir nur die füße Erinnerung an bie Pflanze ſelbſt zurüd, ohne daß es mir 
vergönnt war, ihre überaus fhönen Blumen bewundert haben zu fünnen, 
deren Pracht man dort nicht genug rühmen konnte. Auch ich möchte 
mich bier der Worte Ban Houtte's bedienen, wie er von ber Dipladenia 
spiendens ſpricht: „Wie glücklich wäre ich gewefen, hätte ich mein Be 
terland, wenn auch nur mit einer Pflanze, bereichern können. Gewif 
wird auch die Zeit nicht mehr fehr fern fein, wo ſich die Amherstia in 
ihrer erbabenen Schönheit hier auf dem europäiſchen Continente zeigen 
wird, und wenn fie auch bei ung dem Gotte Budga wohl nicht 5*— 
werden wird, ſo wird ſie gewiß um deſio mehr von jedem Beſucher 
bewundert, und mit Recht als ein neuer Trinmph der Pflanzenwelt 
angefehen werden. 

Was nun die Cultur der Pflanze betrifft, fo verlangt fie zu ihrem 
Gedeihen unbedingt die wärmfte Stelle des Warmhauſes, wo ber Ther⸗ 
mometer nie unter 170 R. fällt; denn ich habe öfters bemerkt, daß die 
Pflanze bei einer niedrigeren Temperatur ihre Blätter, welche fich wie 
bei den meiften Mimofen des Abends fchließen, des Morgens nie wie 
der fo frifh empor hebt, wie bei einer erhöhten Temperatur. Ferner 
muß man Sorge tragen, daß das Lohbeet, worauf die Pflanze fteht, 
beftändig eine mäßige Wärme enthalte, jedoch nie zu warm fei; dem 
fo unbedingt eine mäßige Bodenwärme zu ihrem Gedeihen nothwendig 
ift, fo ſchaͤdlich, ja ich möchte fagen, fo tödtlich ift eine zu ftarfe Bes 
denwärme, indem die Wurzeln fehr empfindlich find und Teicht faul wer 
den und die Pflanze würde auf diefe Weife ihrem unvermeidlichen Tode 
entgegen gehen. Gleichfalls Iaffe man fie nie lange der Sonne ausgefeht 
ſtehen, denn die Hauptichwierigfeit ift, die Blätter vor dem Austrodnes 
zu ſchützen, welches an den Spigen der Blätter anfängt ind leicht um 
fih greift. Es ift in der That auffallend, wie leicht diefe Pflanze ger 
rade diefem Schickſale unterworfen, befonders wenn viefelbe noch fein 
und ſchwach iſt, und es iſt leicht einzufehen, wie fchädlich dieſes auf 
ihre fernere Entwidelung wirken muß. Nach meiner Meinung glaube id, 
daß vieles dazu beiträgt, wenn fie zu fehr der Sonne ausgefegt wird, dent 
zu Ealing Park wird die Pflanze ER beftändig fchattig gehalten und war 
Außerfi Fräftig und gefund, jedoch kommt es auch viel auf die Beſchaſ⸗ 
fenheit des Bodens und auf die Tage, welche derſelbe im Warmhauſe 
einnimmt, an. Was die Befchaffenheit des Bodens betrifft, fo beſteht 
derfelbe hier aus folgender Mifchung: 2 Theile Buſcherde, 1 Theil 
Miſtbeeterde und 1 Theil beftehend aus gebranntem Lehm, fein gef 
Benen Holztohlen, ein wenig Holzlohlenruß, untermifcht mit Flußſand. 
Outer freier Abzug des Waſſers ift erforderlich, weil durch das häufige 
Beiprigen, welches der Pflanze recht wohl zu thun ſcheint, die Erde za 
feucht werden und dann leicht der Fäulniß ausgefeht fein würde. Ende 
ih ftele man die Pflanze dem Lichte fo nahe als möglich. 

Es find bereits 1’/ Jahre verfloffen, ſeitdem bie Amherstia von 
mir in dem prächtigen Gewächshauſe Sr. Durchlaucht des Herzogs voR 
Eroy eultivirt wird, und obſchon bie Pflanze zur Zeit als ich fie erhick 
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noch fehr Mein und ſchwach war, fo If fie doch nach der eben angeger 
ebenen. Behandlungsweife jet ſchon zu: einem fchönen und Träftigen 
Exemplar herangewachfen, und ich zweifle faum, daß es nichtmehr fehr 
fern fein wird, wo es mir vergönnt ift, auch ihre herrlichen Blumen 
bewundern zu können. 

Dülmen, im Juni 1857. Joſeph Hannay. 


EE 


Reiſenotizen 
bes Hofgärtuers H. Wendland in Central-Anrerifa. 
(Fortſetzung.) 


Coſta Rica, San Joſe, den 4. April 1857. 

Meine letzten Nachrichten ſchloſſen mit der Anzeige, daß ich von 
einem leichten Fieber befallen ſei; dasſelbe ward aber bald beſeitigt, und 
läßt mein Befinden jetzt nichts mehr zu wünſchen übrig. Am 10. März 
wollte ih nach San Joſe Aufbrehen; meine Maulthiere ließen mich 
aber im Stiche, ſo daß ich erſt den folgenden Nachmittag, nachdem ich 
mir andere gemiethet, abreiſen konnte. Die erſte Nacht brachte ich in 
Eſparſa, die zweite in Atenas und die dritte ſchon in San Joſe zu. 
Der Weg führte mich die beiden erſten Tage durch eine ſchöne tropiſche 
Begetation; es war aber entſetzlich ſtaubig, da es feit langer Zeit Hier 
ebenfalls wie bei Guatemala nicht geregnet hatte. Mein Ungemad 
warb noch dadurch vermehrt, daß der Weg fortwährend durh Hunderte 
von Ochſenkarren verfperrt wurde, welche Caffee nah dem Hafen brachs 
ten. Am dritten Tage, wo ich mich fchon auf der Hochebene von San 
Sofe befand, faßte mich ein flarfer Oftwind mit Staub bei Harer trok⸗ 
fener Luft. Diefe Winde find den von der Küſte Kommenden ſchädlich, 
oft fogar fehr gefährlich; auf, mich übten fie weiter feine Wirkung aus, 
als daß fie mir Nafe, Baden und Hände verbrannten, welche letztere 
namentlich fehr fchmerzten. Bei meiner Anfunft in San Joſe Tieferte 
ich meine Empfehlungsbriefe an die Herren Conſul Nanne und Dr, 
Hoffmann ab. In Beiden babe ich fehr angenehme Perföntichleiten 
Sennen gelernt, und bin von ihnen auf das freundlichfte aufgenommen 
worben. Letzterer intexeffirt fi bauptfählih für Naturwiflenichaften, 
Hat auch fchon eine Menge trodener Pflanzen gefammelt und mir mes 
here gute Standorte von Pflanzen bezeithnet. Itch Habe in feinem 
Hauſe recht angenehme Stunden verlebt; feine Frau iſt eine Berlinerin; 
Kinder haben fie nicht. Er Hatte fih 1848 an den politifchen Bewe⸗ 
gungen in Deutſchland ſtark betheiligt und Hatte daſſelbe verlaffen müfs 
fen, ohne Ausſicht zu haben, dahin wieder zurüdfehren zu dürfen. Da 
er aus feinem jebigen Wirkungékreiſe eine bedeutende Einnahme bezieht, 
fo Tann er ſchon ein größeres Haus als mander Andere machen. In 
feinem Hanfe feinen ſich die hier anfäffigen Deutfchen das Rendezvous 
iu geben; ee giebt hier viele Deutfche, die, weil politifh compromittirt 


oder als fogenaunte Europamübe, ihren hiefigen Weohnert gegen ihre 
alte dentſche Heimath eingetaufht haben. Die von Republilanismng 
träumenvden Köpfe werben hier, wo fie in der Muſter⸗Republik Ichen, 
größtentheils ſehr vafch zum Gegentheil befehrt, find meiftens auch ven 
ihrem Wahne geheilt und würden in Deutfchland, wenn ihnen Die Rüd- 
kehr dahin geflattet wäre, ſicherlich die ruhigken Bürger von her Welt 
werden. Gar fehr. freut es mich, bei einem jungen hier anfäffigen 
Kaufmann aus Burtehude, Namens Winter, deſſen wie feiner Tiebens- 
würdigen Frau, einer geborenen Damburgerin, Bekanntſchaft zu machen 
ih das Vergnügen hatte, ven alten guten Belannten „Quickborn“ zu 
finden. Wie doch in fremdem Lande bie tief gemüthlichen Töne uuferer 
niederdeutſchen Sprache fo gewaltig und ergreifend zugleih Tas Herz 
treffen! Mit allen diefen Bekanntſchaften fann man fi, wenn müffige 
Stunden vorfallen, gar angenehm unterhelten und erinnert fi) gera der 
guten alten Zeiten in Deutſchland. Hier in San Jofe habe ih mir 
ein Zimmer gemiethet, wofür ih monatlich 8! /4 Dollar zahlen muß. 
Auch habe ich mir einen Begleiter, Dollmetfcher, Handlanger u. f. w. 
in einer Perfon angeſchafft. Diefer Menſch ift ein Deutfcher, Namens 
Jäger; er erhält von mir monatlih 20 Dollar, freie Koft und wohnt 
bei mir. Man fagt mir bier allgemein, daß ich mit biefer billigen 
Acquifition zufrieven fein Tönne; er geht mir in Allem zur Dank und 
{ft 3. B. immer bereit, auf einen Baum zu Hettern und eine Pflanze 
gerunfer u holen, wozu fein Indianer für ale Schäbe Indiens zu 
ewegen iſt. 
is um 2]. März verweilte ih in San Joſe, machte Hann einen 
Ansfiug über Cartago nah Turrialba, woher ih am 31, gurückgekehrt 
bin. Diefe Tour ift fehr erfolgreich gewefen, denn ich habe faß andert⸗ 
alb Hundert getrocknete Pflanzen wit zurückgebracht. Die lebenden 
flanzen ſtehen bier im Hofe, wo ich fie zur Verſendung vorbereite. 
Tarrialba, öftlich von Cartago gelegen, gehört ſchon der warmen Region 
an und jſt von einer üppigen Vegetation amgeber; ich habe dort 5 Car- 
Iudovica, Palmen, 1 Cyeadee, vieleicht Zamia Skingeri und eine Menge 
ſchöner Blattpflangen wie andere Sachen gefunden, Von ben meiſten 
Sachen babe ih Samen gefammelt, fonft au Stämme, Stengel, Wur⸗ 
zelſtöcke u. ſ. w. Sch verlebte mehere böfe und anftsengende Tage, 
namentlich auf einer Excurſion nah einer vier Stunden weiter nnd 
höher belegenen Hacienda (Biehwirtbfchaft) Faſt Den ganzen Weg 
mußte ich bis fat an die Knie im Schmuße waten und hatte oft Noth, 
mich wieder herauszuarbeiten. Auf diefer Tour fand ich bie Zamis, 
ferner Maranta Warscewiczi, die ich, wie ich gefishen muß, nie früßer 
geliehen zu haben wünfchte, und ich bin ordentlich neivifch auf Warsce⸗ 
wiez, daß er mir darin zuvorgekommen iſt. Die Pflanze war dort in 
ihrer vollen Pracht zu ſehen, ebenfalls Marania albo-lineata. Dagegen 
habe ih aber einen fehr fchönen Costus mit fammtartigen dunkeln 
Dlättern, einige fehr ſchöne Gesneriaceen, einen prädtigen Siphocam- 
pylus und andere Sachen gefunden. Ich habe bier hübfche kleine 
Stämme von zwei der herrlichfien Baumfarrn, und Hoffe fie zu erhalten, 
am daran fpäter meine Treunde haben zu können. Das Pflanzenirod 
nen macht, namentlih in ten feuchteren Regionen, viele Arbeit. Ja 
Europa hat may gar feinen Begriff von dieſer Feuchtigkeit; überhaupt 


macht man ſich dort ganz andere Vorſtellungen von hier; bier iR Alles 
verkehrt, jeder freie Wille fehlt; man iſt nicht Herr über ſich ſelbſt, affe 
Berechnungen find falſch; File kennt man nicht und Ankömmlinge erfennt 
man an ihrer Eile, welche die Sache leider eher verfchlimmert als beffer 
macht. Hier ift das Land, wo Alles feinen gewöhnlichen Gang geht, 
Ein Augenblid währt hier wenigfiens eine Stunde, wenn nicht Tage. 
Große Orchideen Habe ich noch nicht angetroffen, wohl aber Fleinere 
Arten. In der Umgegend von Cartago fand ich eine herrliche Brome⸗ 
liacee, die ſchoͤnſte aus diefer Familie, welche ip bis jeßt gıfunden habe. 
Die Farrn, welde ich bier habe, find prachtvoll und deshalb nicht ohne 
Werth; fie find nicht fehr groß, werden aber bald zu ſchönen Exempla⸗ 
ren beranwachfen, fobald fie nur erft glücklich drüben angelommen find. 
Auf den 8.9. M. Habe ich eine Ercurfion nah dem Bulfan Barba 
angefegt, nach deren Beendigung ich den Irazu befleigen werde. Anfangs 
Mai trete ich eine größere Excurſion nah dem Sarapiquifluſſe an, 
welche wenigfiens drei Wochen dauern wird, Jeden Sonnabend wird 
hier Markt gehalten; ver vornehmlichſte Berkaufsartifel beſteht aus 
Palmenföpfen zu Kohl, deren ih S00—1000 Stüd zählte. Die Arten 
kenne ichenoch nicht; doch ſcheint die eine Geonoma und Die andere eine 
Euterpe oder Oreodoxa zu fein. Unter den bei Zurrialba gefammelten 
Pflanzen befindet fi auch eine Iriartea; eine folhe Pflanze fieht herrs 
lich in Gottes freier Natur ans: die Wurzeln kommen 8 Fuß hoc vom 
Stamme heraus. Auch die Chamaedorien treiben von nheu herab Wurzeln. 


. an Zofe, den 23. April. 


Am 5. war ih mit Herrn Winter nad Aladhuela gu tem Dr. 
son Franzius geritten, in ber Abfiht, deſſen Bekanntſchaft gu machen 
und zugleich von ihm näheren Aufſchluß und Rath über eine nach dem 
Sarapiqui zu macende Exrcurfion zu erbitten. Ich Ternte in ihm einen 
ſehr intereffanten und unterrichteten Mann fennen. In Aladhuela dat- 
iss wir ben erfien Regen, er war nicht anhaltend, kam aber mit folcher 
Gewalt herunter, daß Alles gleich unter Wafler ſtand. Um 1 Uhr 
Vachts famen wir bei herrlichem Mondſchein wieder nach Hanfe. 

Am Mittwoch den 8. April, dem Tage vor Gründonnersteg, machte 
ich in Begleitung des Kaufmanns Winter und eines Apothekers, Namens 
Braun, eine Tour nah St. Anna. Diefer Legtere ıft aus Baiern 
gebärtig, war lange in Norbamerifa und daranf. in Kalifornien ale 
Goldgräber geweſen. Er glaubte auch Hier Gold zu finden und hatte 
fih deshalb mit Schute, Bade und einer Wafchpfanne verfehen; in Zeit 
von einigen Stunden hatte er wirftiih für 16 Ggr. Gold herausge 
wafhen. Mich amüſirte diefes Experiment fehr, da ich es zum erſten 
Male mit anfah. Auf diefer Tour habe ich mehere fehr fchöne Pflau⸗ 
zen gefunden, darunter Adiantum, eine Mubiacee, prachtvoll in Blüthe, 
biefelbe, von welcher ih fchon Anfangs Januar von Guatemala ass 
Samen abgefandt habe, und eine Aroidee (Syngonium) mit fammetars 
tigem Blatt, das mit einem filberweiß glänzenden Mittelnero geſchmückt ift. 

Diefe Erceurfion war abfihtlih für die beiden Feiertage angeſetzt, 
um nur nicht in San Joſé zu fein und von dem Lärmen der Leute, bie 
den vielen Prozeffionen folgen, nicht beläftigt zu werden, bean die Art 
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- und Weife diefer Feierlichkeiten ift für ein norbbentiches Gemüth eben 
fo abgeſchmackt wie unerträglich zu fehen und zu hören. Schon am 
Palmfonntage hatte eine Prozeffion flattgefunden, bie den Einzug des 
Heilands in Jerufalem darſtellte. Man denfe fi eine kurios ausſtaf⸗ 
firte Puppe auf einer Efelin reitend, der auch ein Efelfüllen folgte, zu 
beiden Seiten zwei Geiftliche, die ihre liebe Noth hatten, die Puppe auf 
der ziemlich unruhigen Efelin zu halten, hinter welder die höhere und 
niedere Geiſtlichkeit der Etadt einherfhritt. Das Ganze war umringt 
und begleitet von einer Menge ſchreienden und erſchrecklich laͤrmenden 
Bolks. Am Abend vor dem Oſterfeſte wurde unter großem Geſchrei 
der Jugend San Hofes auf dem Marktplag ein Galgen aufgerichtet, 
woran Judas Morgens in der Frühe aufgehängt werben follte. Schon 
früh um 3 Uhr ging der Speftafel 108, Mafit und Gefchrei ließen den 
Gedanken an einen chriftlihen Fefttag gar nicht auffommen. Bei Son: 
nenaufgang wurde nun Judas (wieder. eine ſonderbar ausfehenbe Puppe, 
bie wie ein Yankee gekleidet war) unter Toben, Muſik und Feuerwerk 
an tem Galgen in die Höhe gezogen. Der Judas felbft war mit Zeus 
erwerf gefüllt, das unter einem tüchtigen Kanonenfchlage feinen Leib 
aufriß. An vemfelben Tage wie Abends zuvor fanden noch Außerdem 
große Proceffionen flatt. 

Am zweiten Oftertage unternahm ich eine Ercurfion nach dem 
Iraſu, einem 12,000 Fuß hohen Bulfan, und ritt zuerft nach Cartago, 
von wo ich am anderem Morgen bergauf ging. Etwa in einer Höße 
von 9000 Fuß Liegt die höchſte unbewohnte Hütte, in der ich drei Nächte 
hintereinander zubrachte. Obgleich ich as den vorhergehenden Tagen 
das ſchönſte Wetter gehabt hatte, fo trat jegt das ſchlechteſte ein, wels 
des man nur zu einer ſolchen Tour treffen konnte. Schon am erften 
Nachmittage begann der Regen; am anderen Morgen beim Aufbruce 
nebelte es flark, ich ließ mich aber dadurch nicht zurüchalten bis gegen 
10 Uhr, wo fih der Nebel in ftarfen Regen verwandelte und mich total 
durchnaͤßte, was mich zwang, wieder umzufehren. Trotz des fchlechten 
Wetters Hatte ich doch eine fchöne Ernte gehibt und u. A. eine prädßs 
tige Mahonia, Puya u. f. w. gefunden. Bei der Räckkehr wurde im 
Rancho das Zeug gewerhfelt, Feuer angemacht, Eſſen gekocht, fich ges 
wärmt, die Nleidungsflücde getrocdnet und Pflanzen eingelegt. Der 
Regen dauerte bis in die Nacht hinein. Am andern Morgen, wo das 
Wetter etwas beffer zu werden verſprach, ward wieder zeitig aufgebros 
den, und obgleich es wieder ſtark nebelte und fpäterhin wieder regnete, 
fo wurde doch die Spige erreicht. Zu meinem großen Leidweſen mußte 
ich aber auf den gewünfchten Genuß verzichten, von einem Punkte ans 
den Atlantiſchen und Stillen Ocean fehen zu fönnen. Kur mit Mühe 
gelang es uns, den Rückweg zu finden. Ich traf eine Menge fchöner 
Pflanzen an, fonnte aber von vielen feinen Samen befommen. Ein 

- herrliches Odontoglossum, wahrf&einlich neu, und Odontoglossum zrande 
wurde in Menge gefunden, ferner zwei grünblüthige Puya, noch eine 
Berberis, einige ſchoͤne Farrn u. f. w. 

Rachdem wir eine dritte Nacht im Rancho zugebracht, kehrten wir 
am anderen Morgen über Cartago nah San Joſe zurüd. Palmen 
Habe ich dort nicht gefehen, drei Arten Eichen find die Hauptbäume ber 
hoben Waldregion; ganz oben fand ih noch, eine Garrya, verſchiedent 


Vereinten, einen ſchoͤnen Myrias, eine hohe Umbellifere, Gaaphalium, 
eine dem Aconitum ähnliche Pflanze u. |. w. Es ärgert mich, daß ich 
bei diefer Tour fo ſchlechtes Wetter gehabt habe, doch denke ich noch⸗ 
mals hinaufzugeben, die Vegetation iſt dort oben prächtig Mein Win 
terrod fam mir auf der Ercurfion fehr zu flatten, denn der Wind wehte 
oben fehr frifch und ber Regen war feineswegs warm; doch hat diefer 
Zemperaturwechfel auf mich Feinen unangenehmen Einfluß gehabt, zumal 
Einrdibungen mit Spiritus und ein warmes Fußbad im Raucho einer 
Erfältung vorgebeugt haben. Bon allen Pflanzen, die ich dort gefun- 
den, gefällt mir befonders ein Loranthus mit orangegelben großen und 
augen Blumen, welder in bedeutender Menge auf den dort vorkoms 
menden Eichen wuchs; dieſer Loranthus iſt nah meiner Anficht der 
ſchöuſte feines Geſchlechts und würbe eine der herrlichften Zierven unfes 
ver Gewächshäuſer bilden, wenn er fih nur gehörig eultiviren liche. 
Die Pflanze habe ih auch ab und an auf Leguminofen und größeren 
Myrtaceen gefunden, in einer Höhe von etwa 8000 bis 10,000 Fuß 
bei großer äußerlicher Feuchtigkeit. " 

St. Miguel, den 14. Mai. Am 9. dv. M. habe ih San Joſe 
verlaffen, um die Tour bier herunter nach ver Duelle und wahrfceins 
Ih bis nah San Yuan del Norte (Grewtown) zu machen. Ein nad 
Europa reifender, hier anfäfliger Deutſcher hat fi erboten, einige 
Pflanzen für mid mitzunehmen, welche ih nun hier einpade. In ver 
Mitte des Juni Hoffe ih wieder nah San Hofe zurüdzufehren. Die 
Vegetation ift hier großartig ſchön, Palmen giebt es in folcher Menge, 
daß ich vor Erftaunen nicht durchfinden kann; auch giebt es viele fchöne 
Gesneraceen. Sobald ich die jegige Ercurfion beendigt habe, werde ich 
eine ſpecielle Beichreibung davon abfenvden. Geſtern und heute war die 
Hige hier fehr groß; jept regnet es, und heute Nachmittag bin ich tüch⸗ 
tig naß geworden, während ich mich mit Chamaedorea graminifolia und 
einer ſehr fhönen neuen Geomoma beſchäftigte. Bon Orchideen giebt 
es hier nur wenige, aber deito mehr Palmen, die mid ganz verwirren; 
leiver finde ich oft feinen Samen. Fächerpalmen ſcheinen nur auf die 
warme Jone befchränft zu fein, denn bis jegt habe ich noch feine ans 
getroffen. Nebenher Habe ich auch einige Käfer und Vögel gefammelt. 
Bon San Yuan del Norte aus werde ich weitere Nachricht über den 
Ausfall meiner Excurfion geben, die größere Mittheilung fpare ich aber 
His zu meiner Rüdkehr nah San Joſe auf. 9. 3.) 


BE ———__ —__—_—— 
| Eorrespondenz. | 
Briefliche Mittheilungen des Herrn Profeffor von Schlechtendal 
in Halle, 


3. Mandeln und Pfirfih, Weinbeeren, Birnen in Bes 
ziehung auf darüber publicirte Anfichten. 
In dem 4. Jahrgange der neuen Reihe ber Verhandlungen bes 
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Vereins zur VBeförberung des Gartenbaues in den R. Preuß. Staaten 
findet ſich S. 172—176 ein Auffag des Herrn Prof. 8. Koch in 
Berlin, der ein fehr ſchwieriges und gewichtiges Thema berührt. Zus 
nächſt iſt dieſer Aufſatz nur darauf gerichtet, Materialien zur Beautwors 
tung der Kragen zu ſammeln, ob die Mandeln in Pfirſiche und biefe 
. legteren in Rectarinen übergehen? Die erfie viefer Fragen wird weder 
zu Gunften gemeinfamer Abkunft noch za Gunſten beftiimmter Verſchie⸗ 
denheit beantwortet, bei ber weiten dagegen zeigt fih die Entfcheidung 
mehr zu Gunſten einer gemeinfamen Abkunft und des Uebergangs einer 
Art in die andere. Bolaniſch aufgefaßt würden die Fragen fs lauten: 
I. Sind Amygdalus communis L. und Amyzdalus Peraica L. (Persica 
‚valgaris Mill.) zwei verſchiedene Arten- oder nicht? Kür den Hall, daß 
fie nicht verſchiedene Arten find, iſt die Aufftellung einer eigenen Gat⸗ 
tung Persica Mill. unmöglid. Die zweite Trage heißt dann: Sind 
Persica vulgaris Mill. und Persica laevis DO. verſchiedene Arten oder 
nicht? Sind diefe beiden nicht von einander ale Arten zu unterfcpeiben 
und auch die Pfirfih nicht von der Mandel, fo muß auch die Rectarine 
in den Wrtbegriff der Mandel fallen. Ehe man aber zur Beantwortung 
dieſer Kragen fohreiten kann, muß zuvor entſchieden werben, ob alle bie 
Formen, welche man unter dem Namen der Mandel zu vereinigen pflegt, 
wirklich nur eine Art ausmachen, over ob fie ein Eompler von nahe 
ſtehenden Urten find, bie fich nicht bios durch den Gefhmad ihrer 
Kerne, fondern durch verfhiedene andere, aus allen ihren Theilen ber; 
zunehmende Kennzeichen unterfcheiven laſſen. IR dies letztere aber ber 
Hall, fo wird dann erft beflimmter die Art, welche nun dieten angebliche 
Uebergang in die Pfirſich varbieten fol, ind Auge gefaßt und die Sage 
durch Ausſaatverſuche geprüft nnd fefgeftellt werden fünnen. Es giebt 
nämlich unter den Mandeln, von denen man fihon die füße, die bittere 
und die Krachmandel als befonvere Arten unterſchieden hat, eine eben 
falls in der gärtnerifchen Welt als gemeine Mandel gehende Kor, 
welche eine vidfleifchigere Fruchtſchale und einen dem Pftrfihflein Ahn- 
lichen Stein befist, deswegen aber noch Feine Pfirfich, fondern eine 
Mandel if, da die Mandeln eine flets zweiklappig auffpringende und 
fi$ vom ‚Stein mehr oder weniger ablöfende, weniger faftigfleifipige, 
innen faferige, endlich eintrocknende Schale, die a e aber eine flets 
gefchloffen bleibende und flärker ſaftig⸗fleiſchige Schale beſitzen. Diefer 
Unterfchied, ſchon von Miller angegeben, fehlt in De Candolle's Pro⸗ 
dromus, in welchem Seringe ohne Kenntniß dentfcher Arbeiten die Dru⸗ 
praceen bearbeitete. In dem Anſchluß an biefes Buch hat man auch in 
Deutfchland die Characteriſtik unbeachtet gelaffen, welche Borkhauſen 
von den hier in Rede fiehenden und zunaͤchſt verwandten Gattungen 
geliefert hat und welche zeigen, daß es ſich nicht um eine einzelne Bers 
fhiedenpeit von geringerer oder flärferer Saftigkeit, wie der Berfaffer 
des Aufiages anzunehmen fcheint, handelt, fondern. um eine ganze Reihe 
von Ggaracteren, welche fi über viele Organe erfireden. 

, Wenn Herr Prof. Roc bei diefer Gelegenheit anführt, daß er im 
Driente und felbft fhon im Banate „Weinbeeren gefehen von verwils 
derten und felbſt wilden Reben, die im reifen Zuftande auch nicht das 
geringfie Fleiſch befaßen“ und dann weiter fagt: wich zweifle auch 
gar nit daran, daB die Weindeeren in der That urfpränglid mehr 
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trockoe Früchte geweſen find nnd vaß fie erſt durch bie Euftar ihre 
Gaftigkeit erhalten Haben, fo muß dieſe Umänberung eine ziemlich alte 
fein, da es im erſten Bud Mofe Cap. 9, B. 20 heißt: „Noah aber 
fing au und ward ein Ackermann und pflanzte Weinberge⸗ und B. 21: 
wand da er Wein trant, warb er trunfen” u. f. w. Da Noah nun 
ſchen einige hundert Jahre vor der Gündfluth gelebt hat, fo iſt es 
wahrſcheinlich, daß er auch ſchon früher ten Bein als ein Gewähs 
gekaunt habe, welches ein gutes Getränk Tiefere, und deswegen Weins 
berge gepflanzt habe, als es wieder auf Erden troden geworden war. 
Es muß alſo diefer Weinſtock, deſſen Frucht nicht das geringfte Fleifch 
befaß, vor der Sündfluth da 'gewefen fein und vielleicht vurh Noah's 
Eultur faftige Beeren befommen haben, oder vielleicht auch durch vie 
Simdfluth ſelbſt. Eine Weinbeere, die nicht das geringfte Fleiſch befigt, 
ſcheint mir übrigens eine große Merkwürdigkeit, denn man fragt fi, - 
was war zwilden ber Epibermis und dem Samen? Bielleiht war ber 
Zufland ver Beeren ein ähnlicher, wie der, den ich in den Fahren 1828 
und 1829 au einem Weinftode an der Sübfeite des Gebäudes der Ge⸗ 
ſellſchaft waturforfchenver Arennde zu Berlin beobachtete *), der ein vor: 
übergefender war, da ber Weinflod in fpäteren Jahren noch fange gute 
normale Früchte getragen hat. 

Wenn Herr Prof. Roc ſich weiterhin noch auf die Birnen bezieht 
und von ben Früchten an bem Birnengehölz, welches er im füröftlichen 
Repland und mehr auf wem armenifchen Hochlande fand, fagt, daß fie 
mehr rund, weniges herb als unfere vermwilderten oder fogenannten 
Holzbirnen waren, aber außerordentlich hart und feſt, ohne alles Fleiſch, 
dann ferner angiebt, daß fünf Birnen⸗Species: Pyrus elacagrifolia 
Pail.**), sinaica Thouin, amygdaliformis VII. und Pyrainus Raf. 
(euneifelia Guss.), vieluicht auch P. salvifelia DO. zuſammen nur zwei 
over hoͤchſtens drei gute Urten bilden möchten, fo fcheint ſich derfelbe 
meiner Vieinung nach anf einem fehr unfihern Boden zu bewegen, da 
hier noch faf Alles in Frage ſteht, in fo weit es fih am Feſtſtellung 
von Arten und Abarten handelt. Es würde nothwenig fein, bie foges 
nannten verwilderten und wilden Birnenformen aller Länder genau zu 
unterfüchen und zwar in allen Zufländen, fowie mit Rückficht auf die 
Erfheinangen, welche vie Frucht in Beziehung auf ihre Reife und 
Dauer, auf ihr Weich» ober Teigigwerden, in Bezug auf Geruch und 
Geſchmack bietet, Grft nachdem dies geſchehen und durch eine verglei- 
cheunde Sultur auch zwiſchen diefen wilden und vermwilverten Formen die 
fihern, beftändigen, unterfcheidenden Merkmale feftgeftelit find, wirb 
man. weiter zur Bergleichung der cultivirten Formen mit dieſer übergeben 
können. Leberall find dabei Ausfaatverſuche novthwendig und daher das 
Gauze nicht ein Teicht auszuführendes, noch ſchnell Refultate abwerfendes 
Geſchäft, welches am beflen in einem Inſtitute, ſdas der Wiffenfchaft 
dienen foll, abgewidelt werben könnte. 

Wie fehr die Anfichten unferer gegenwärtigen Floriſten auseinander 
gehen, läßt fih am beften aus einer Bergleichung ihrer Anfichten über 





”) ©. Linnaea V. p. 498, Vitis vinifera oapsulifera. . 
*s) Diele Schreibari will Koch beibehalten wiſſen, obwohl fih im griechiſchen 
Lerſton fein elacagrus, wehl aber elaeagnus und eleagnus findet. 
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bie oben nah Prof. K. Koch verzeichneten Arten und Synonymen der 
Birnen erfehen. Grifebach in "feiner Flora Rumelien et Bithynien läßt 
nur MWei Arten gelten, vie eine ift P. salicifolia L., wozu P. amyg- 
daliformis (Buffone’s cuneifolia gehört zu berfelben) und parvi« 
flora gehören und eine vielgeflaltige Art ausmachen, neben welcher P. 
communia L. als zweite Birnenart ſteht. Worauf ſich jene Bereinis 
gung ftügt, das wird nicht gefagt, wohl aber ſcheint aus den Angaben 
der Fundorte hervorzugehn, daß eine jede Form für fich allein beobadtet 
ſei, ihren Platz allein einnehme, 

Bertolont in der Flora Italica befchreibt die in Italien einheimi- 
{he gemeine Birne, bei welcher er noch eine durch ihre Blattform und 
größeren Früchte wie es fcheint deutlich unterfchiedene Varietät annimmt, 
welche er nur in Neapel und GSicilien fah, wahrfcheinlich eine eigene 
Art. Dann hat er P. amygdaliformis Vill. mit dem Synonyme P. 
cuneifolia Serg. und parviflora Guse., die von Iſtrien durch ben 
Kirchenftaat nach Ealabrien, Sicilien und Sardinien geht, ohne in den 
anderen Theilen Italiens vorzufommen. Bertoloni bemerkt no, daß 
er von Balbis ein cultivirtes Exemplar von P. salicifolia erhalten 
babe, welches die ächte Pallas’fche Pflanze varftelle, aber von amygada- 
liformis ganz verfchieden und noch nicht in Stalien gefunden fei. Zur 
dritten Art P. cuneifolia Gusa., die, wie es fcheint, nur in Sieilien 
vorfommt, rechnet er ohne Bedenken P. sinaica Thouin. Villars fand 
feine P.. amygdaliformis in Südsfranfreih von Gap bis nad Digns, 
Ar, Marfeille u. f. w. und fagt, daß diefe Art häufig verwechſelt jet 
mit dem Pyraster ober gemeinen wilden Birnbaum, doc habe jeue 
die Tracht und die Blätter des Mandelbaumes, fei ſtachelig und ihre 
zottigen Blätter hielten die Mitte zwifchen denen der wilden Birne und 
denen der salicifolia Pall. Er meint fie fei der „prototype“* des calls 
virten Birnbaums, was wohl, da er aud eine wilde gemeine Bir 
anführt, fo zu verftehen if, daß P. amygadaliformis die Stammpflanje 
für die eultivirte Birne fei, die verwildernd ‚in die wilde gemeine Birne 
übergeht. 

Die neuefte franzöfifche Zlor von Grenier und Godron hat P. 
comnunis L. mit den beiden von Wallroth aufgefiellten Formen: 
Achras mit nad) dem Stiele verlängerter, und Pyraster mit am Stiele 
abgerundeter Frucht; dann P. amygdaliformis Vill. oder sylveairi 
Magnol's und aalicifolia Loifeleur’s, welche der Region des Delbanın 
angehört; ferner P. salvifolia DC., die in Orleanois zur Bereitung bed 
Birnenmoftes (Poire) gebaute, auf den Bergen der Vivarrais wildwach⸗ 
jenden Art; endlich P. Bollwilleriana DC., Pollveria L, bisher nur in 
Gärten oder in deren Nähe im Elfaß gefunden. Hat man, möchte ich 
fragen, diefen angeblichen Baftard von P. communia und Sorbus Aria 
ſchon durch Ausfaat verfuht oder nur durch Pfropfreifer?- . 

‚ Unfer verftorbener deutſche Floriſt unterſcheidet bei P. communis 
zwei Sormen: eine glabra, deren feiner fpinnwebiger Ueberzug fich in 
Alter ganz verliert, und tomentosa mit bis in den Herbft bleibenden 
Filze. Diefe beiden Formen flimmen nicht mit den von Wallroth aufs 
geftellten übetein. Dann folgt P. amygdaliformis Vill., nur in Iſtrien 
gefunden, zu welcher yon Billani die Reichenbach'ſche P. eriopleura aus 
Dalmatien gerechnet wird, die Koch gar nicht erwähnt und nur noch all 
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eine durch Cultur fortgepflanzte Barietät nennt; P. nivalie Jacq , welde 
dur Pfropfen erhalten und an Waldrändern und Weinbergen in Oeſter⸗ 
reich gefunden wird. Was ih unter diefem Namen cultivire ift eine fo 
deutlich verfchiedene und mit P. Pyraster niemals zu vereinigende Art, 
deren durchaus grünfgalige Birnen erft fpät weich werben, nachdem fie 
Hart abgefaflen find und fih in dem Haushalte verwertben Iaffen, was 
mit den Heinen rotbbadigen Früchten der P. Pyraster weniger gut mög» 
lich if. Richtung der Zweige, Form und Meberzug des Blattes unter 
ſcheiden beide deutlihft und man möchte in ihnen die Stammform einis 
ger unferer ceultivirten Birnenforten vermutben. Aber mehr als Bers 
muthungen darf man nicht wagen, denn Gewißheit fann uns nur die 
forgfältigfte Bergleihung verbunden mit der Anzucht aus Samen brins 
en. Möchte einer der füdlicher gelegenen botanischen Gärten ſich ver 

eantwortung eines Theiles der hier angebeuteten Kragen unterziehen. 
Es giebt noch eine gar große Menge von Fragen, welche zu erledigen 
find und mit denen wir und noch lange befchäftigen können, wo aber 
findet fi die Luft und die Ausdauer, um fie zu löfen? 


4. Bon ein Paar Polygonum-Arten und vom Rhabarber. 

Die Berhandlungen des Bereins zur Beförderung des 
Gartenbaues in den 8. Preußiſchen Staaten enthalten im 4. 
Jahrg. ihrer neuen Reihe S. 169 ff. einen Auffag über Polygonum 
Sieboldii Reinw., von dem Generalſecretair des Vereins verfaßt. Im 
dem neueflen Bande (XIV. sect. I.) des De Candolle'ſchen Prodromus, 
in welchem Prof. Meisner in Bafel, ver Iangjährige Beobachter und 
monographifche Bearbeiter der Polygoneen, diefe Familie bearbeitet hat, 
finde ich ein Polyg. Sieboldii Meisn. (n. 84), mit dem fraglichen Sy: 
nonyme: P. sagitiatum Thbg., welches eine einjährige, dem P. sagit- 
tatam L. nahe flehenve, zur Abtheilung Echinocaulon gehörige “Art, 
aber nicht die in dem Auffage gemeinte if, wie dies aus dem hervor. 
geht, was die über diefe Pflanze in dem Auflage gegebenen, eigenen 
und fremden Mittheilungen (melche Tebtere ohne beftimmte Angabe der 
Stefle, wo fie zu finden find, angeführt werden) befagen, fo wie aus 
der im hiefigen botanifchen Garten unter dem Namen P. Sieboldii erhals 
tenen und cultivirten Pflanze, welche ich nach De Candolle's Prodromus 
um fo mehr für P. cuspidatum Siebold °& Zuccarini (n. 201) halten 
muß, als nicht nur die Diagnofe ganz übereinfommt, fondern auch als 
Synonym „P. Sieboldil hort. nonnull.“ dabei citirt wird. Wir möch⸗ 
ten dieſer Pflanze nicht blos ein hübſches, fondern auch ein eigenthüms 
liches und fremdartiges Anfehen zufprechen, da über dem wegen feiner 
ausgebreiteten Zweige fih oben breit bauenven, faft flach abgeftusten, 
bis 7 Fuß Hohen Buſch fih aus allen Blattachfeln aufrecht ſtehende 
fleine Büchel von weißen Blüthentrauben erheben, und dies zu einer 
Zeit, wo der Blumenreichthum unferer Gärten fehr bedeutend abzuneh⸗ 
men beginnt. 

Die mit diefem Knöterich a. a. O. in Vergleich geftellte alte Gars 
tenpflanze P. orientale L., welche im geeigneten Boden zu einer flatts 
lichen Pflanze heranwachfen fann und wo fie einmal geitanden hat, durch 
ausgefallene Früchte wiederholt auffeimt, zeigt fih in den Gärten noh 
in einer fehr wenig abweichenden Form, die nicht immer, wie es Ans 

Samburger Barten- und Blumenzeitung. Band XIII. 24 
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fangs ſchien, ſich durch größere Berhäftuiffe auszeichnet, unter dem Na⸗ 
men P. speciorum Meisn., unter welchem fie auch im Samen⸗Catalog 
des Halliſchen totanifhen Gartens ausgetheilt worden if. Aber es ift 
im Prodromus Leine Art diefes Namens zu finden und diefe Form faum 
als eine befondere aufzuführen, da die geringen Berfchiepenheiten, welde 
man auffinden Tann, ohne alle Beftändigfeit zu fein fcheinen. 

Da ich gerade von Polygoneen ſchreibe, will ich noch der Gattung 
Rheum, Rhabarber, gedenken, deren umfangreiche Eultur wünfchenswerth 
wird, da ihre Blattfliele zu einer Zeit, wo die eingemachten Früchte zu 
Ende gehen und die frifchen noch nicht benutzbar fint, ein oortreffliches, 
wohlſchmeckendes Erfagmittel liefern, welches durchaus Feine unangenehme 
Wirkung bei denen, die daflelbe genießen, hervorruft, obwohl bei dem 
Namen diefer Speife dieſe Befürchtung gewöhnlich aufzutreten und nicht 
immer überwunden zu werben pflegt, weshalb ein hiefiger Kuchenbäder 
die damit belegten Kuchen als „eine neue Art englifcher Obfifuchen« 
anzeigte und tamit Beifall fond. Man könnte ja in der Gärtnerei fi 
auch des Auspruds venglifhes Obſt⸗ ähnlich wie „englifches Gewürz« 
bedienen, oder auch „Stielobft« als unverfängliche Bezeichnung wählen. 
Die Benutzbarkeit der Stiele erſtreckt fi) auch auf die großen Rippen, 
aber die Blattfubftang felbft ift feiner Verwendung als Speife fähig, 
da fie gefocht einen unangenehmen Geſchmack Hat. Außer Ten Stielen 
liefern aber die Aheum-Arten noch ein anderes Gemüſe: ihre jungen, 
noch von den Hüllen umfchloffenen Blüthenrispen, welche wie Spargel 
mit einer Sauce zubereitet genoffen werben koͤnnen und auch gewiß 
Liebhaber finden, wenngleich ſich wohl nicht in allgemeine Gunft ſetzen 
werben, wie wir dies von den Stielen erwarten, die in großer Mafle 
in England ſchon von Weihnachten an getrieben zu haben find. Es 
wird nur darauf anlommen, die für jeve Gegend tauglichfien Sorten 
ausfindig zu machen. Man fagt, daß unter den fihon gezüchteten Bas 
ftarde fich befinden, aber ich habe bis jegt noch nicht ausfindig machen 
fönnen, welche Arten man zur Streuzung verwandte und wie man tie 
felbe ausführte. Nachrichten darüber würbe ich gern in biefen Blättern 
Iefen und dabei zu erfahren wünfden, ob dieſe Baftarde fih auch durch 
Samen fortpflangen oder nicht. 


Da es auch uns nicht genau befannt iſt, von welden Arten vie 
in den Gärten vorhandenen Rhabarber: Hybriven abflammen, fo wandten 
wir uns an unfern geehrten Ionboner Correspondenten, in der fiheren 
Hoffnung, von ihm am beften Aufſchluß hierüber zu erhalten nud hatte 
derfelbe die große Güte, uns fofort Nachfolgendes mitzutheilen: 

(Die Redact.) 


Sawbribgeworth, 17. Inli 1857. 

Es ift allerdings eine ſchwer zu beantwortende Frage, welche Spes 
eies die Stammeltern der jept zum Verbrauch cultivirten Baftarde find, 
da meiftentheild die gangbarfien und am meiften verbreiteten Sorten 
von thätigen Marktgärtnern ausgegangen find, die allerdings Scharfblick 
genug. haben, Sämliuge und Baftarde durch verfeinertes Aroma und 
hochrothe Stengelfarbe vor geringeren Gigenfhaften zu unterfcheiden, 


371 


jedoch auf das Wiffenfhaftlihe und die Geologie ihrer neuen Sorten 
keinen Werth Iegten, eben weil die Züchter ein arbeitfamer Dienfchen- 
ſchlag find, die dur ihre Stellung fi im Schweiß ihres Angefichts 
ihr Brod zu erwerben haben, und temnach auf vie wiffenfchaftliche Seite 
weniger ihr Augenmerk wandten. 

Trotzdem läßt ſich doch durch einige äußere Merkmale als ziemlich 
fiher annehmen, daß die jegigen Baftarde, wie Mitchell’s Royal Albert 
3. B., in nicht zu entfernter Verwandiſchaft zu den älteren Species 
ftehen, und könnte man wohl nun noch einen Schritt näher dem Ziele 
rüden, wenn man al® augenfcheinlih annimmt, daß die Species wahr: 
fheinlih der Stammbaum find,-die in älteren Zeiten in’ den englifchen 
Gärten gang und gebe gewefen find. 

In alten Zeiten nahm man fech6 Species an, und zwar: Rheum 
Rhaponticum L., R. palmatum L., R. compactum L., R. undulatum 
L., R. Ribes Gronov., R. tataricum L., unter welchen der am aller: 
meißten verbreitete in den Gärten der Rhaponticum war, weshalb er 
auch ſchlechtweg mit vem Volksnamen der wenglifchen belegt wurde, und 
als folder allgemein cultivirt und in jedem Garten borzufinden war. 

Nächſt diefem war R. undulatam fehr verbreitet und im Munde 
der Gärtner als der „gewellte Chinefifhe Rhabarber« fehr belicht. 

Da die E hriftfteller im vorigen Jahrhundert, wie auch zu Anfang 
des jegigen wiederholt befräftigten, Daß diefe beiden die in den Gärten 
am häufigften vorfommenden Eorten waren, fo ließe fih, geſtützt auf 
die Merkmale, die die Baflarde der englifhen Marktgärtner zu den 
Species tragen, der Schluß folgern, daß eine Blutsverwandtſchaft mit 
Bhaponticam und undulatam nicht unwahrſcheinlich if. 

Ja, in Hinficht des gewellten Blattes ficht Mitchell's Royal Albert 
dem R. undalatum entfhieven nahe, und ift auch darin vor Myatt's 
Linnaeus und Myatt’s Victoria fofort Fenntlich. | 

Der Baflard „Early Scarlei®, ver in der Regel früher mit feinen 
Blättern heroortreibt, fobald die erfie Wärme ihn lockt, hat etwas mit 
beiden Species gemein, und zwar den ziemlih kurzen gerade in die 
Höhe firebenvden Stengel des Rhaponticum und das etwas pubescirte 
Blatt von undulatum. Sehr Häufig hat in englifhen Dandelsgärten 
der Baflard Early Bearlet den Beiſatz „Gooseberry flavoured“, dba 
die Stengel wirklich viel vom Geſchmack grüngefochter Stachelberen in 
th tragen. 

Run giebt es ferner noch einen Baftard, der durch einen weit fpäs 
teren Trieb im Frühjahr ſich merkſich macht und oft vier bis fünf 
Wochen fpäter zum Verbrauch in der Küche erft groß genug if; biefer 
Baftarb, wenn es nicht überhaupt eine Species iſt, und dies zu ermits 
teln habe ich mich bisher fruchtlos bemüht, ift der allerfchmadhaftefte, 
hat eine feine reichhaltige Weinfäure, ift beſonders kurz vom Stengel, 
viel zärtliher in Textur, und obwohl namenlos, wird er von jedem, ber 
die Sorte einmal befist, als ein Schag gepriefen. Diefen werde ich 
iin Srühfahr 1858 in Hamburg einführen. j 

Es iR mir die Vermuthung geworden, ald wenn der eben erwähnte 
Baftard irgendwie in verwanbticaftlider Linie mit Rh. palmatum 
fiehen müfle, von bem es in Loudon’s Gardeners Magazine, Vol, 1. 
pag. 396 heißt, „baß die Blattſtengel des palmatum weniger faferig, 
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mehr faftreih als die der übrigen Spicies, und daß bie Stengel 
weit länger in den Sommer hinein zu verbrauchen feien, weil der Trieb 
ein fpäterer als bei den übrigen Sorten fei.« 

In befagtem Auflag, ver von einem practicirenden Arzt in London 
abgefaßt war, und wie es ſchien, ein warmer Verehrer des Rhabarbers, 
hieß es im erfien Bande 1826: „Auf meine Nachforſchungen, welde 
Species an den Markt in Eovent-Garden (die berühmten Verkaufshal⸗ 
Ien Londons) gebracht würden, fand ich, daß es der Rh. undulatum 
fei, weil diefer die größte Blättermafle entwidele. Wenngleich dieſes 
nun ein recht ſchöner Grund im Intereffe der Marftgärtner ift, fo wäre 
e8 doc zu wünfchen, daß die Qualität des Artifels einer gleihen Be 
rädfichtigung fih erfreute. Ich habe fänmtliche Species, die in Groß⸗ 
britannien befannt find, durdprobirt, und finde, daß die Stengel des 
palmatum oder offizinellen Nhabarbers, fchöner als alle anderen. für 
Torten und Backwerk find. (Diefem wurde jedoch in fpäteren Num⸗ 
mern von anderen Correspondenten bedeutende Meinungsverfchiedenheit 
entgegengefeßt. X. v. ©.) Daran reihte fih nun eine fehr belehrende 
Erörterung über die Erforberniffe des Stantortes bei ver Anpflanzung 
des Rh. palmatum. Tas im Intereſſe ver Leſer gewiß bier an feinem 
Platze iſt, und fährt der Londoner Arzt Anthony Todd Thomfon 
Dr. Med. folgendermaßen fort: 

„Ich habe mich nach angeftellten Beobachtungen bei den Markt 
gärtnern wie ebenfalls in dem Garten ver Londoner Gartenbaus@efell 
ſchaft hinreichend überzeugt, daß das kümmerliche Ausfehn ver Blätter, 
wie man es fo häufig findet, und weßmwegen man gegen dieſe Species 
fo viel einzuwenden hat, lediglich nur daher rührt, daß die Sorte in 
zu Hammem Boden und der Sonne zu fehr ausgefeht if. Wir Hören 
von Dr. Rebmann (Mem. de la Societ& Imperiale des Nat. de Mos- 
cow 1809, tom. II. p. 126), der die Gelegenheit hatte, diefe Species 
im Baterlande, in den Abhängen der Berge beim See Kokonor in ber 
Tartarei, im wilden Naturzuflande vorzufinden, daß fie in einem leich⸗ 
ten und fandigen Boden dort wacfe; und beftätigen die Bewohner ber 
Bucharei, daß der befte Rhabarber diefer Species im Schatten an ben 
fünligen Abhängen der Berge wachſe. Ich pflanzte ſeitdem zwei Pflan⸗ 
zen von dieſem Rh. palmatum an fonniger Stelle in meinem Garten 
aus, und blieben die Blätter in nur fehr mäßiger Entwidelung und die 
Stengel nichts faftreicher al8 die übrigen, während in den folgenden 
Jahren, nachdem ich fie wieber verfegt und unter den Schug von 6 
fhattendenden Rofenbüfchen gebracht Hatte, ich eine äußerſt üppige Blatt: 
entwidelung zu meiner Freude wahrnahm.« 

Auf die Anfrage, ob ſich diefe Baftarde durch Samen fortpflan 
oder nicht, habe ich zu erwidern, daß fie allerdings fehr gern und reich 
lich Samen tragen, aber ne variabel find, wenn in der Nähe an- 
dere Spielarten ftehen. Im Juni fah ich auf dem Landſitze eines Ham⸗ 
burger Kaufmanns in Flottbe ein Beet mit Sämlingen vom Myatt’e 
Victoria-Rhabarber, die fih in allen möglichen Veränderungen gefielen, 
während wiederum, wenn andere Sorten nicht in der Nähe find, bie 
Sämlinge dem Character der Mutterforte bedeutend ähneln. s 

0 v. 


Die Nabelbölzer und Pflanzenſchaͤtze Mericos, 


Dem Redacteur ver Hamburger Gartenzeitung. 
- Mexico, den 1. Juni 1857. 

Beiliegend haben wir die Ehre, Ihnen unfern Catalog derjenigen 
mericanifchen Nadelhölzer zu ſchicken, von weldhen wir Beftellungen für 
Samen annehmen fünnen (Näheres im nächften Hefte). Wir haben in 
Merico einen ſolchen Reihthum von Nadelhölzern und befonders von den 
prachtvollſten Arten von Pinus gefunden, wie fie wohl fonft nirgends vorfoms 
men. Freilich find bie Reifen in diefem Lande fehr mühfam, koſtſpielig 
und ſelbſt gefahrvoll, indeflen werden wir uns feine Mühe gereuen 
Laffen, daſſelbe nach allen Richtungen zu durchforſchen und hoffen näch⸗ 
ſtes Jahr einen noch reicheren Catalog herausgeben zu können. 

Es giebt überhaupt in Merico noch eine Unmafle der prachtvollſten 
Pflanzen, die nicht nur in Europa nicht eingeführt find, fondern nicht 
einmal in Herbarien erifliren; wir werben uns wahrſcheinlich fpäterhin 
auch mit der Exportation derfelben befchäftigen. Der ſüdliche Theil des 
Staates Querrero wimmelt von ben prachtvollſten Orchideen und Bros 
meliaceen und ift bis fjebt von feinem Reifenden befucht worden, denn 
das Klima ift fehr ungefund, und die Einwohner ohne Ausnahme von 
einer Art anftedenden Krankheit befallen, die röthlihe Flecken auf der 
Haut bervorbringt, die nicht wieder zu vertilgen find, daneben find die 
Einwohner diebifh und Haffen alles was fremd if. Zwei neue Nym⸗ 

bäen, die eine mit weißen, die andere mit gelben Blumen, werben wir 
hnen für Ihre Sammlung fenven, ebenfo ein gelbblühendes Limnan- 
ibemum. Die beiden Nymphäen find feine von Herrn Prof. Lehmann 


befchriebene. Ihr ꝛc. 
FL B. Roezl & Co. 


| 


Der Redaction der Hamburger Garten, und Blumenzeitung. 


Ezernowiß, im Juni 1857. 
Ihre ſehr geſchätzte Bartenzeitung, welche ven Lefern fo viel Ges 
Diegenes und Nuͤtzliches Liefert, Hat im verfloffenen Jahre unfer Augen 
merk auch auf einen uns damals noch unbefannten Landfchaftsgärtner 
gelenkt, nämlich auf ven Gartenconducteur Herrn Flach, von dem wir 
mehere interefiante Artikel, aus London und Berlin datırt, in der Gar⸗ 
tenzeitung lafen. Es war uns baber um fo erfreulicher, noch im Herbfte . 
deifelben Jahres die perfönliche Belanntfchaft des Herrn Flach Hierfelbfi 
zu madhen und zwar auf der fehr umfangreichen Beflsung Czernauka 
des Herrn Ritter Georg von Hormuzali, der als ein großer Gars 
tenfreund bedeutende Summen für feinen Garten, Part, feine Culturen 
und Landesverfchönerungen verwendet und Deren Flach die alleinige 
Leitung feiner fo bedeutenden Gärtnereien übertragen bat. Da uns bie 
Lage diefer Befisungen, deren entfeglich unebenes Terrain, Banlichkeiten ıc. 
feit Jahren befannt find (denn das ganze neue Terrain befand aus 
Bauernftellen, und wer Gelegenheit gehabt hat, Bulowiner Bauer: 
fteflen gefehen zu haben, bedarf Feiner Erflärung), fo wurde unfere 
Aufmerkfamkeit jegt um fo mehr auf diefe Ländereien in Anſpruch ges 
nommen, weil die Borgänger des Herrn Flach, ebenfalls Deutiche, alles 
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zur Zeit Beftehende, fomohl Pflanzungen wie. Baulichleiten gänzlich 
weggeräumt wiffen wollten, bevor fie mit den projectirten neuen Anla⸗ 
gen den Anfang machten, was dem Hohen Beſitzer beveutende Unkoſten 
verurfacht Haben würde. Herr Flach fah, nachdem er die Leitung der 
vorzunehmenden Veränderungen diefer großartigen Befitung übernommen 
hatte, das Untaugliche diefes Planes feiner Borfahren ein, weshalb er 
nicht nur ſämmtliche Baulichfeiten, als Wohn: und Wirthfchaftsgebäude 
Stallungen, Nemifen, Magazine zc., erhalten und reftaurtrt hat, fonvern 
er wußte auch die damals beftehenvden wilden und ungefchickt angelegten 
Parthien geſchmackvoll zu verändern und fie mit den wenig Mittel in 
Anſpruch genommenen neuen Anpflanzungen in Verbindung zu bringen. 
Durch diefe bereits vollendeten Anlagen, wie durch die noch neu zu 
ſchaffenden, welche Ießtere uns aus den von Herrn Flach fauber ange⸗ 
fertigten Plänen befannt find, bat fih Herr Flach als ein fehr erfah- 
rener Landſchaftsgärtner bewiefen und ſich bier einen großen Namen 
gemacht. Ausgerüftet mit allen einem Lanpfchaftsgärtner unentbehrlihen 
Kenntniffen, iſt er von einer unermüblichen Thätigkeit. Mögen alle 
Gutsbefiger, GemeindesBorfleher, denen das Wörtchen „Borwärtse» am 
Herzen liegt, ihre Blicke mehr auf Czernauka richten, dort finden fie, 

was fie längft zu erfpähen bisher hierſelbſt vergeblich ſich bemühten. 

Mit aller Hochachtung ꝛc. 
mehere Freunde der Gartenfunft und 
Landesverfchönerung der Bufowina. 


[27 





Gartenbau - Wereine. 


Magdeburg. (Blumens, Frucht- und Gemäſe⸗Ausſlel⸗ 
lung. Schluß.) Bon der entgegengefegten Seite, aber mehr in der 
Mitte des Saales, ftrahlte herüber eine Gruppe mit den fhönften und 
evelften Pflanzen aus dem Kalt: und Warmhauſe des Zimmermeifters 
Herrn Lehnert (Gärtner Herr Draffehn) befegt. Aus deren Mitte 
blichte ftolz herab die fchöne Livistonia borbonica, mit feinem Nachbar, 
dem Pandanus odoralissimus (in Befig des Fabrifanten Herrn Bars 
Hardt). Um biefe Liviftonie reihten ſich ebenbürtig folgende größten: 
teils reihblühende Pflanzen, deren Eindruck anf den Befchauer durch 
gefgickte Verwendung fchöner Blattpflanzen noch gehoben wurde: Cho- 
rozema elegan» Hort. in voller Blüthe, Rhododendren Gibsoni und 
Heliconia angustifolia, Ießtere fo ſchön, daß fie mit Recht eine gute 
Schaupflanze genannt werben fonnte; ferner Pimelea spectabilis und 
Limonia odorata, letztere zwar Hein, aber eine fehr beliebte Pflanze 
wegen ihres Wohlgeruches. Beſonders reihblühend waren hier bie 
Indiſchen Azaleen und fehr großblumig die Kamellien, namentlich bie 
feuerrotfe C. Leeana ruperba. Gut cultivirt erſchien auch ver oft 
wiberfirebende zarte Farın Cibotium Schiedei u. a. Für bas alles fam 
hierher der vierte Gruppenpreis. 


Den zweiten Preis für Gemüfe erhielt Herr Riſchbieter, Gaͤrt⸗ 
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ner des Fabrikanten Herrn Riemann hier in ber Gubenburg, und 
einen befonderen Preis für eine gut gezogene Paltenaea strieta nebft 
dazu gehöriger Gruppe, beſtehend ans Alazien, Erifen, Ginerarien ıc., 
der Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herr Rubens in der Neuftadt; ferner 
einen folden Herr Bürgermeifter Clemens in der Neuſtadt für einen 
ſchön blühenden feltenen Schneeball (Viburnum macrophylium); endlich 
noch 2 dergleihen Breife Herr Werker, Magiftrats-Gärtner Hier im 
Srienrich- Wilhelms. Garten a) für 2 verfäufliche niedliche und reich aus⸗ 
geftattete Stubengewächshäufer (fogenannte Ward’fche Kaſten) mit Spis 
ritusheizung und b) für 2 ziemli große, mit Gegenfländen ans dem 
Pflanzens und Thierreiche ſachkundig befeste Aquarien, ebenfalls ver: 
käuflich, welche dem ſchauluſtigen Publikum viel Unterhaltung gewährten. 

Herr Nord, Gärtner der Frau Witwe Deneke hier in Bukau, 
hatte zur Schau geftellt einen größeren Blumentifch mit Azaleen und 
anderen Klorblumen, ſowie zwei fleinere mit großen Stiefmätterchen, 
ferner der SparlaffensRendant Herr Dreyer, einen Tiſch mit einem 
wirklichen Erbbeete, in welches gute, blühende Hyacinthen und Tulpen, 
zufammen 33 Stüd, mit dem Topfe eingefenft waren; der Erde ſchien 
jedoch eine paffende, zierlihe Dede zu fehlen. Neben diefem Tifche 
bemerkte man eine Sammlung abgefihnittener, großblumiger Stiefmüts 
terchen von 1857, eingeſchickt von Herrn Schwanke in Groß⸗Oſchers⸗ 
leben. 

Bon dem Kunfls und Handeldgärtner Herrn Göſchke in Röthen 
war zur Stelle gebracht: ein Blendling von Fachsia Dominiana, 6 Stüd 
Surfen von anfehnlicher Größe und gutem Geſchmachk, fowie endlich drei 
Dliumentöpfe mit eben fo viel Pflanzen von Aegyptiſchem Mumiens 
Weizen. Diefem, als einer wirflihen Naturmerfwürbigfeit des ganzen 
Pflanzenreichs, Hatte ein Hiefiger, mir unbefannter Landwirth bie betrefs 
fende Aehre hinzugefügt, und beides, in Verbindung mit einer mündli⸗ 
ben Angabe über die Geſchichte der Entſtehung diefes Weizens, fand 
unter dem landwirthſchaftlichen Publikum viel Beifall. — Fünf Körner 
tiefes Weizens find nämlich bei einer Mumie, Inftvicht in einem ägyp⸗ 
tifchen Grabe verfchloffen, vorgefunden und 1849 in Frankreich von 
einem gewiffen Guerin de Meneville zu einem Anbauverfuche vers 
wendet worden. Diefe brachten Pflanzen von mehr als 7 Fuß Höhe, 
und jede derſelben hatte dabei mehere prädtige, fehr flarfe Achren, 
wodurch ein 1200facher Ertrag entfland. Hierauf machte man neue 
Anbanverfuhe im Süden, Norden, wie in der Mitte Frankreichs, und 
der Sicherheit wegen wurden biefe amtlich beglaubigt. Aegyptiſchen 
und gewöhnlichen Weizen neben einander gefäet und gebaut gab der 
erfte 60fachen und der zweite 15fachen Ertrag, ja, gewöhnlich giebt 
dDiefer nur 7—Bfachen. Korn für Korn gelegt, Tieferte ver erfie fogar 
566 mal mehr. Hätte der Verfuh Erfolg, und würde biefes Korn 
überall als anbaunngsfähig erfanut, fo käme für den Probucenten m 
der That das goldene Zeitalter herbei, während es gegenwärtig nur 
felten und zwar immer nur auf kurze Zeit zur Herrſchaft gelangt. Ob 
für die Confumenten daraus ein Bortheil erwachfen würde, dürfte nad 
vorliegenden Erfahrungen vermuthlih zu bezweifeln fein. Diefer Wels 
sen wird übrigens biefes Jahr in Köthen ſchon zum Verlauf angeboten. 

Immer darauf bedacht, Reihen wie Armen mit fiherer Ausfiht 
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auf Erfolg ein billiges Brot zu verfchaffen, Hatte der Unterzeichnete, 
neben einem reich blühenden Birnbäumchen im Topfe, eine Heine Sauıms 
lung guter Kartoffeln ausgeftellt, um einem Jeden den Beweis zu lies 
fern, was ohne Sonder⸗Intereſſe gut, d. h. fhmadhaft und einträgli 
genannt werben Tann. Ich felbft baue dieſe Sorten zwar nicht; ich 
laffe fie vielmehr feit einigen Jahren verfuchsweife bauen, aber auf fehr 
serfchiedenem, namentlich auch auf Gebirgsboden, um zu erfahren, welde 
Sorte auch für ſolche Gegenten, d. h. für arme Gebirgsbewohner, die 
empfeblenswerthefte fet. 

Ausgelegt waren folgende: Bisquit, Adelheid, Norfoll, Dr. Klogfch’s 
und Raſch'es Zuderfartoffel, rothe Karinofa, Kaſtanien⸗, ferner eine ganz 
feltene Samenlartoffel, Friedrich's frühe und die runde Maikartoffel. 
(Siehe Feuilleton.) 

Außer den Kartoffeln Hatte ich im Auftrage des Bädermeifters 
Herrn ©. Ruthe in Barby, eines fehr fleifigen Roſenzüchters, ausge⸗ 
Vegt einige Aepfel der wohlfchmeckenden MuscatsReinette. Sie hatten 
durch langes Liegen bei mir die Zeit ihrer Reife längſt überfchritten 
und waren dadurch runzelig und unanfehnlich geworben; allein durch 
einen Verſuch mit frifhem Brunnenwaffer, in weldes fie über 24 Stun» 
ven hindurch gelegt wurden, erhielten fie nicht nur bie äußere Friſche 
wieder, fondern fie hatten auch noch ihren früheren Wohlgefhmad, jedoch 
nur für wenige Tage, nach deren Berlauf fie defto jchneller in ihren 
vorigen Fehler zurückfielen. 

Auch der Berlaufsfachen muß in einem vollfländigen Berichte ges 
dacht werben, ba der Anblick von fo viel Schönem Kaufluſt genug 
erweckt. Von Herrn Erich im Herrenfruge fland aus ein Blumentiſch 
mit gangbaren, beliebten Klorblumen, ferner von Frau Witwe Rühl⸗ 
mann ein ähnlicher, mit Rofen, Cinerarien, Myrthen und zierlichen, 
friſchgrünen Brautfränzen geſchmückt. 

Nah dem Urtheil ber fünf Preisrichter (der Herren Maak ans 
Shönebed, Perring aus Pöthen, Beermann, Kreup und Behrens, 
fämmtlih von hier) wurde den Fabrifanten, ven Herren Meſch & Co., 
fowie Duvigneau & Co. eine ehrenvolle Anerkennung ertheilt für 
eingelieferte, befonbers ſchöne Thonwaaren, wie fie beim Gartenbau 
verwendet werden. Bon ben Bafen und Urnen war Vieles zur Aus 
ſchmückung des Ausftelungsraumes fofort verwendet und erfreute fid 
dabei des Beifalls der gärtnerifchen Welt. Immiſch. 


‚Zondon, (Chiswid⸗Ausſtellung.) Nah einer Paufe von 
— Jahren hielt die Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London am 3. und 4. 
uns ihre erſte diesjährige große Ausftellung ab und zwar mit einem 
ungemein großen Erfolge. Der Garten war herrlich, der Befuch fehr 
zahlreich trotz des ungünfligen Wetters. Des allgemeinften Beifall 
Hatten ſich die Veränderungen zu erfreuen, welde der jetzige Superin⸗ 
tendent des Gartens, Herr M’Ewen in demfelben vorgenommen hatte, 
hierher gehört namentlich der „American Garden“; obgleih nur ſechs 
Wochen alt, fo war er dennoch in einem fchäßenswerthen Zuflande. 
Azaleen und Rhododendron Iendhteten überall mit gelben, carmoifins 
sotben, purpurn und weißen Blumen hervor in allen Richtungen. Die 
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Hauptveraͤnderung, die zu dieſer Anstellung getroffen worben war, bes 
Rand darin, daß das große Eonfervatorium des Gartens in eine Aus: 
feflungshalle umgeändert worden war. In demfelben waren auf beiden 
Seiten Stellagen errichtet worben, in der Mitte befand fich ber Weg, 
endend bei einer Gruppe der herrlichfien Blattpflanzen, eingefandt von 
Herrn Veitch. Auf einer anderen Seite befanden ſich Unmaffen von 
Orchideen, unter denen die des Herrn Ruder wunderbar heruortraten. 
Deſſen Laelia zionabarina und L. purpurata übertrafen alles bisher 
dagewefene diefer Art, während ein herrliches Exemplar von Saccola- 
bium curvifolium, eine ſehr ſchwer zu eultivirende Pflanze, und ein 
prächtiges Exemplar von dem großblumigen Aerides crispum, weldes 
Dr. Wight Aer. Lindleyanum nennt, Zengniß von der Geſchicklichkeit 
des Herrn Ruder’s Gärtner ablegten. Auf der Iinten Seite vom Ein; 
gang befand fih eine vortrefflihe Sammlung Farrn, unter denen bie 
Gleichenia flahellata von Herrn Parker fi beſonders auszeichnete, 
wohl das fchönfte Exemplar in Eultur. — Unter den vielen 5 anzen 
von allgemeinem Intereſſe, welche man im Eonfervatorium anfgeftellt 
hatte, mögen noch genannt werben: Thujopsis dolobrata von Herrn 
Veitch, befchrieben in No. 22 des Garbeners Chroniffe, und Abies 
Kaempferi, die Kin⸗le-fung oder Goldfichte der Ehinefen von Herren 
Beith und Glendinning, zwei ausgezeichnete, herrliche Arten. Die 
Herren Beitch hatten außerdem noch eine Menge vorzüglicher Pflanzen 
ausgeſtellt, fo 3. B. eine niedliche Thibaudia mit carmoifinfarbenen 
Blumen, an den Spigen ber Blüthenhüllenblätter weiß getüpfelt; einen 
nenen blaublühenden Ceanothus aus Ealtfornien unter dem Namen O. 
Lobbii, dann Rhododendron Veitchli, eine herrliche Art; eine prächtige 
Pernettia, bedeckt mit Tauſenden von kleinen cryftallartigen Blumen 
und eine Grovillea Drummondii. Außer diefen blühenden Pflanzen fah 
man von demfelben Einfenver viele feltene Pflanzen, welche fih Hinfichts 
lich ihrer Blätter auszeichnen, als: Theophrasta-Arten, Hippomane 
spinosa, Rhopala Skinneri, wie einen neuen vielverfprechenden Ciasus 
mit in Purpur varlirenden Blättern. Chysis Limminghii, eine fehr 
fhöne Orchidee mit weißen Blumen, geftreift mit roth, kam von Herrn 
Backhonſe zu York, und eine majeflätiche Melastomaceae, Cyanophyi- 
lum cymosum genannt. 

Daß Rofen, Pelargonien, namentlih bie Kancys, noch immer bie 
Lieblinge der Blumenfreunde, fehr zahlreich vertreten waren, bedarf 
feiner Erwähnung, dahingegen fehlten Gemüfearten, obfchon einige gute 
Sorten ausgeftellt waren. 

Gartengerätdfchaften in allen erbenflichen Arten waren fehr zahls 
reich, von den Hleinften Meſſern an bis zu eifernen Gewähshäufern und 
Heizungsapparaten hinauf. 

Eine fehr ausführliche Aufzählung aller ansgeftellt gewefenen Pflan- 
zen befindet fih in Gard. Chronicle Ro. 23 vom 6. Sani. 





Siteratnr. 


Der unterweifende Zier- und Nutzgaͤrtner. Vollſtaͤndiges 
Lehr: und Handbuch des Gartenbanes nad allen feinen Zwei— 
gen und Verrichtungen, begründet anf rationelf-praftifch erprobte 
Anweifungen, um in ber Blumen, Gemüfe, Obft- und Weinzucht 
afles Erforverliche bei den Anlagen, bei den naturgemäßen Culturen im 
Freifande und bei den Fünftlichen Treibereien in verglasten Räumen in 
erfolgreichfter Weife auszuführen Für Gärtner, Gartenfreunde und 
Landwirthe, fowie für Gärtnerlehranftalten bearbeitet von Carl Friede, 
Förſter. 4. umgearbeitete und fehr vermehrte Auflage. Mit einge 

edructen Abbildungen. 1. (allgemeine) Theil: Lehrbuch. Leipzig, 
Sn. Tr. Wöller. gr. 12. XVI und 424 ©. Preis Ile «SP. 

Der Berfaffer Hat fich durch die von ihm beransgegebenen Gar: 
tenbücher bereits einen großen Namen gemacht, feine Bücher find be 
liebte und brauchbare Werke und haben mamentlih die fpäteren Anfla- 
gen verfelben durch den Fleiß und die Kenntniffe des Herausgebers 
bebentend gewonnen. Es giebt eine große Menge von Bartenbüdern, 
aber von allen kann biefes hier als eins der allerbeften empfohlen wer: 
ven. Der Berfafler hat es fih zur Pflicht gemacht, dem Cultivatenr, 
weldher das Vergnügen mit dem Nuten verbinden, jenes durch biefen 
erhöhen und, wie fi von felbft verfteht, auch den höchſten Ertrag von 
feinem ®artengrunbftüde ziehen will, in gebrängter, aber umfafjender 
and leicht verfländlicher Kürze feine eigenen vielfach geprüften Erfah 
rungen fowohl, fowie die anderer tüchtiger Gärtner, mitzutheilen und 
wir können es mit Gewißheit ausfprechen, daß ſich die Lefer dieſes 
Buches nicht getäufcht finden werden, wenn fie den vom Berfaffer an 
gegebenen Pfad verfolgen. 

Diefes für den Gärtner wie für den Raten gleih brauchbare und 
nüslihe Buch, das auch den 1. Theil des „untermweifenden Zier⸗ und 
Nutzgärtners⸗ bildet, enthält als ein theoretifch-praßtifches Lehrbuch alles 
Wiffensnöthige für Gärtner und Gartenfreunde, als: die zweckmäßigſte 
Anlage, Bearbeitung und Unterhaltung der Gärten, die erſprießlichſte 
Einrichtung der Frühbeete, Treibhänfer ꝛc, Mifhung nnd Verwendung 
der verſchiedenen Erdarten und Dünger, bie nusreihften Cultur⸗, Ber 
mehrungss, Samenzucht⸗, Verebelunges und vergl. andere Methoden; 
Mittel zur Abhaltung und Vertilgung der ſchädlichen Inſekten; die Bers 
hütung und Heilung der Pflanzen⸗Krankheiten sc. zc. - Wir Tönnen bie 
ſes Werk feines gediegenen Inhaltes wie feiner Zweckmäßigkeit halber 
allen Gärtnern und Gartenfreunden angelegentlichft empfepten. 

.D-2. 


Wanderings through the Conservatories at Kew. Pu- 
blished under the Direction of the Committee of Literature and Edu- 
cation appointed by ihe Society for promotin« Christian Knowledge. 
London. Es ift dies "ein ſehr intereffantes Feines popnläres Bud. 
Als Einleitung enthält es das Gefchichtlihe des weltberühmten Garten? 

u Kew, dann werden in befonderen Kapiteln das Conſervatorium, das 
Satmenhans, das Vicloria-Haus, das Fleinere Warmhaus, das Heine 
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Amarium, Farrn⸗, Orchideen, Cactus⸗, Rhododendron⸗Sucernlenten⸗ 
Haus ꝛc. ausführlich beſchrieben. Dieſe Beſchreibungen beziehen ſich 
aber nicht allein auf die Häufer als ſolche ſelbſt, ſondern auch auf deren 
reihen Inhalt und bat man von den in diefen Hänfern enthaltenen 
Pflanzen wieder die gewählt und ausführlich befprochen, welche ein bes 
fonderes allgemeines ntereffe haben, 3. B. die Tanghin (Cerbera 
tanghin), der Rampferbaum, verfchiedene Palmen. Mahagonybaum, Eafs 
feebaum, Brodfruchtbaum, Cacaobaum und viele andere medizinifch oder 
tehnifch wichtige Pflanzen, von denen der Garten zu Kew fo reich 
it. Jeder dieſer befchriebenen oder befprochenen Pflanzen iſt ein fehr 
fenntliher Holzfchnitt beigegeben, wie auch noch einzelne Anfichten ber 
erwähnten Gewächshäufer das Buch zieren. Der eigentliche DBerfaffer 
st nicht genannt, ebenfowenig in welchem Jahre das Buch erfchienen sft. 


Die neue, nützlichſte Bienenzucht ober der nftodk, deffen 
Zwedmäßigfeit zur Honiggewinnung und Fe N Birnen; die 
Erbanung, Einrichtung und Behandlung dieſes Stodes, nebft einer 
Einleitung gegen das Tödten der Bienen. Alles genau nad von Bers 
lepſch'ſchen Grundfägen bearbeitet und durch eigene Erfahrung garans 
tirt von Ludwig Huber, Oberlehrer zu Niederſchopfheim. Lahr, 3. ©. 
Geiger, 1857. #1. 8. 54 Seiten. 

In Zolge des vom Berfaffer ausgegebenen und fo beifällig aufge 
nommen Tleinen Bilbegbogens (landwirthfchaftliche Bilderbogen, Ro. 7 
die Bienenzucht) *) und ın Folge von vorhandenen Muftern von Ber⸗ 
lepſchbauten, find demfelben fo viele fchriftliche Aufragen um Ausfunft 
über die Fertigung und Behandlung von Daierzonftöcden zugegangen, 
daß er fih, da es ihm unmöglich alle Anfragen genügend zu beantwor⸗ 
ten, entſchloß, dieſes nützliche Büchelchen herauszugeben. Sind feit dem 
Erfiheinen der nortrefflichen „Theorie und Praris« von D zierzon au 
ſchon eine Menge Bienenfohriften erfchienen, die dem Berfaffer fämmtlich 
befannt find, fo ſcheinen dieſe alle noch nicht zu genügen, viele finn für 
ben wenig belejenen Land» und Handwerlsmann immer noch zu groß 
und zu theuer, weil biefe nur wenig Zeit und Luft haben, größere ges 
lehrte Bücher zu leſen und zn ſtudiren. Der Berfafler hofft und wir 
glauben es mit ihm, daß diefe Schrift zur Belanntwerbung und Ken⸗ 
nenlernung der neuen befferen Bienenzuchtmethode der größten deutſchen 
Bienenmeifter Dzierzon und von Berlepſch vieles beitvagen werde. 

Wer Nutzen von der Bienenzucht erwartet, der muß biefelbe keu⸗ 
nen, d. h. er muß die rechten Wohnungen wählen, fonft geht in einem 
ſchlechten Jahre das wieder verloren, was in einem guten gewonnen 
wurde. Wie die beften Wohnungen der Bienen beſchaffen fein und 
eingerichtet werden müſſen, das lernen wir ans biefem Bude, das wir 
allen Freunden und Züchtern diefer nützlichen Thiere hiermit befiens 


empfehlen wollen. E. O—o. 


Bentham, G., Plantae Hartwegianae. 8. 1 Vel. 393 ©. 
1839 — 1856. London, Pamplin. 


*) Siehe Hambg. Gartenztg. XI, ©. 522. 


Bentham's Planiae Hariwegianae find num endlich vollſtändig 
erfihienen. Sie bilden einen Octavband von 393 Seiten, eine Aufzäk 
Iung von 2230 Arten enthaltend. Es ift dies unflreitig Das beſte bis 
4 erfchienene Buch über Merilanifche, Perusianifche und Californiſche 

anzen. 


Seuilleton. 


*Diesjährige Neuheiten. Das| Ein nicht minder intereffanier 
im vorigen Hefte der Gartenzeitung | Preis-Eonrant ift der fo eben m 
angefündigte Berzeichnig der Raus |fchienene (No. 16) der ©. Geit: 

ner’fohen Treibgärtnerei, in den 


rentins’tchen Gärtnerei in Leipzig 
enthält theils eine Dienge Neuheiten, | wir eine Menge wertboofler Pflas; 
zen zu bedeutend ermäßigten Preifen 


theils viele fehr feltene und werth⸗ 

volle Pflanzen, welche in genannter |notirt finden, namentlich unter dm 

Gärtnerei zu billigen Preifen zu Aroideen, Farrn, Gesneraceen, Or 
ideen, Palmen, Seitaminen ı. 


erhalten find. Line ber ausgezeichs 
netften Pflanzen ifl die Aralia pa-| Unter den Orchiveen wären name 
lih hervorzuheben: Disa barbais 


pyrifera, welde wir anf unferer 

letzten Pflanzenausftellung von Her⸗ major und grandifiora, von welchen 
ven James Booth & Söhne ans: | foflbaren Arien Herr Geitner dire 
geftellt fahen, diefe Pflanze iſt nicht] Sendungen erhalten hat, ebenfo vom 
nur ale Decsrationspflanze zu em⸗ Aerides suaveolens, Phalsenopeis 
pfeblen, fondern auch noch deshalb |amabilis uud Ph. gramdiflores und 
intereflant, daß fie den Chinefen ihr| Uropedium Lindenii. Urania spe- 
befanntes fihönes Papier Liefert.|ciosa wird zu 5 «P angeboten, dr 
nur billiger Preis für biefe fo-feb 


Amheratia nobilis, Ataccia cristata, 
Clivia miniata, Oreopanax Bonplan- ıtene Pflanze. in Encephalartes 
diana, Putzeysia rosea, Theophrasta | caffra Toflet dagegen 1200 .P, dad 
zxlauca, Smilax Salsaparilla, bie | Eremplar hat aber auch einen Stamm 
ächte Sarfaparill und andere find von 47, Fuß Höhe und 3 Fuß II Zel 
nicht nur Seltenheiten, fondern auch | Umfang und iſt mit 32 Wedeln gb 
zugleich ausgezeichnet ſchoͤne Pflan- | ziert. Es dürfte dieſes Exemplar 
mit dem im biefigen botaniſchet 


zen. An fonfligen nenen Schönheis 
ten ift ber Catalog fehr reih, nas| Garten befindlichen eins der ſchoͤn⸗ 
fien fein, ‘die fih in den europäts 


mentlih an VBegonien, bunt: und 

großblätterigen Pflanzen, fchönen ſchen Gärten befinden. Das hiefige 
Gesneraceen, Eoniferen und Flo⸗ | Exemplar ift 444 Fuß hoch und hat 
riften- Blumen. Man findet faft alle|der Stamm einen Umfang von 4" 
Nenheiten verzeichnet, welche in dies | Fuß. Don der Schizolepis Geit- 
fem Frühjahre zuerft von englifchen |neriana Schldi., befchrieben und de 
oder belgifchen Handelsgärtnern in ſprochen im vorigen Hefte der Gar 
ben Handel gebracht wurden. Eine|tenzeitung S. 316, find bei Herr 
genaue Durchſicht dieſes bis zum | Geitner Pflanzen je nad der Staͤrke 
Herbft d. J. gültig bleibenden Ver: | von 3—5 «P zır erhalten. 
eichniffes wird das hier Geſagte Ouviraudra fenesiralis, noch in 
eftätigen. Preife von 35 ſtehend, hattt 


nach einer Notiz im vorigen Hefte 
der Gartenzeitung Knospen gezeigt. 
Nach einer uns fpäter zugegangenen 
Mittheilung hat der Blüthenftengel 
eine Länge von 21 Zoll erreicht, ift 
nach oben in zwei Arme getheilt, 
von benen jeder 4'/a Zoll Länge 
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Gard. Chronicle angegeben worben 
if, fondern im Jahre 1841 zu An- 
gers. 6. Ch. 


* Robinila inermis py- 
ramidalis. Nachdem unfere 
Notiz im Feuilleton des vorigen 


bat und von allen Seiten mit weis‘ Heftes über die Blüthenerzeugung 
fen Blüthen befest if. Staubbeutel, diefer Alazie bereits gebrudt war, 
gelblich. ging uns von Herm C. Schickler 
” ın Stuttgart, von dem befanntlich 
Die Hofe: Isabella Gray.  diefer empfehlenswerthe Baum zuerſt 
Wir erwähnten im vorigen Hefte, in ben Handel gebracht worden ift, die 
daß biefe fchöne gelbe Roſe beii Mittheilung zu, daß auch die Mut 
Herrn Maak in Schönebed bei, terpflanze :ein Baum von 40 Fuß 
Magdeburg läuflih zu erhalten fei Höhe) in dieſem Jahre zuerft einige 
und dürfte es vielleicht den Rofen- | Blüthentrauben auf den höchften 
freunden angenehm fein, etwas Näs| Zweigen entwidelt habe. Die Bin; 
beres über die Entflehung diefer men haben viel Aehnlichkeit mit 
Rofe zu erfahren. Herr Andrew |benen ber Robinia Pretdoacacia, 
Gray (nit Grey), früherer Ober: | find jedoch wohlriechender. 
gehülfe im Handels - Etabliffement 
des Herrn Buift in Philadelphia, 
hatte ſich vor ungefähr 8 Fahren 
in Charlefton etablirt. Die Noi: 
fetterofe Cloth of Gold reifte reich: 
lich Samen bei ihm und von mes 
beren aus biefen Samen erzogenen |Blüthe oder Cereus grandiflorus 
Sämlingen wählte Herr Oray zwei,|hybr. Zanderi, hatten die Blumen; 
die eine nannte er Isebella (oder| freunde Magdeburgs am 22. Juni. 
Miss Gray), nach feiner älteften| Diefer Cereus ift ein Ablömmling 
Tochter, die andere Jane Hardy,|des C. grandiflorus, mit dem Blü⸗ 
nach feiner Frau. Erſtere blühte|thenftanbe des C. speciosus von 
herrlich in Amerifa, kommt jenoh|dem Schloßgärtner Herrn Zander 
der Cloth of Gold-Rofe nicht gleich. |in Boigenburg im Jahre 1834 ber 
Jane Hardy blüßte nicht gut, fie iſt fruchtet. Von den im Sabre 1835 
gleich der gefüllten gelben Roſe, die daraus gewonnenen Pflängchen blieb 
Knospen platzen anf ohne fih völliginur ein einziges übrig, alle anderen 
zu Öffnen. Bor drei jahren wurde) gingen im Laufe ber Zeit zu Grunde 
Isabella Gray von Herrn Buiſt in|und dieſes Iebend gebliebene ging 
England eingeführt, von dem Herr|in die Hände des Kreisgerichtsraths 
J. Rivers zu Sawbridgeworth, Lehmann ih Magdeburg über, das 
Herts, obige Data erhielt, jebod [endlich nach einer langen Zeit bie 
hatte diefe Rofe erft jett geblüht.|erfte Blume entfaltet... Am Abend 
Es giebt demnach nur eine Miss|des genannten Tages, an dem mit 
Gray- oder Isabella Gray-Rofe, | Sicherheit die Entfaltung der Blume 
die eine fehr hübſche gern blühende zu erwarten war, hatten fich mehere 
gelbe Rofe zu fein verfpricht. Die Blumenfreunde um fie verfammelt 
Cloih of Gold-NRofe ift nicht in und harrete ihrer eine dreifache 
Amerila erzogen, wie früher im Freude, denn vor ihnen fanden 





Cereus grandifiorus 
hybr. Zanderi. Ein noch 
nie bagemwefenes Vergnügen, nämlich 
eine Königin der Nacht mit rother 
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dicht neben einander brei Pflanzen, 
Bater, Mutter und Sohn, innig 
mit einander verwandt, und doch 
jede in einem ganz anderen Ge- 
wande. Cereus speciosus — der 
Bater — zeigte in feiner Farbe 
zwar ein fchönes Roth mit Lilla- 
Schein, aber mit dem Sohne ver- 
glihen war er — bei weitem we- 
niger groß zu nennen. Der Sohn 
— C. grandifl. hybr. Zanderi — 
hatte diefelben ſtrahlenden Farben, 
allein mit feinem großen, fenrigen 
Auge fah er auf den Vater ſiolz 
herab. Seine Blüthe hatte einen 
Durchmefler von 7 Zoll und die 
Dlumenröhre 6 Zoll Länge. Die 
Kelchblätter, etwa 4 Zoll Yang, find 
Iinienförmig, zugeſpitzt und außen 
roth gefärbt. Die Blumenblätter 
ebenfalls Iinienförnig, aber mehr 
orangegelb, theilweife braun geftreift. 
Die zahlreihen Staubfäden weiß, 
Staubbentel gelb. Es fehlte dem 
folgen Sprößlinge aber noch ein 
wefentlicher Vorzug der Mutter — 
Cereus grandiflorus — nämlich das 
Aroma. In dieſer Hinſicht gleicht 
der C. hyhr. Zanderi dem C. nyc- 
tiealus, der eine noch größere Blume 
bat als ©. grandiflorus, aber eben- 
falls geruchlos if. 
Immiſch, 


im Bbt. z. M. 3. 





lieber Pteris aquilina als 
eßbare Pflanze berichtet Herr 
B. Clarke in Hooker's Journ. of 
Botany Kolgendes: Dr. 3. D. Hov⸗ 
fer erwähnte gelegentlich, daß unfer 
Pieris aquilina und ber neufeelän- 
diſche P. esculenta Varietäten einer 
und berfelben Art feien, und Herr 
Rev. Berkeley hat bewiefen, daß 
das Rhizom des P. aquilina aud 
eßbar fei. Herr Clarke hat nun zn 
erforfchen gefucht, ob die Wedel des 









follten, wenn fie wie. die jungen 
Triebe des Spargel ꝛc. gebleicht 
würden. Die Frage verbient gewiß 
große Beachtung, denn die Eigen 
ſchaften der Farrn find in der Ar: 
zeneifunde als ſtärkend, antibiliös 
nd entfchieven öffnend angegeben, 
daher dürfte ein genießbares Karız 
von großem Bortheil bei ſchlechter 
Berdanung und deren Folgen fein, 
um fo mehr, da wir noch Feine eß—⸗ 
bare Pflanze befigen, welche von 
allen bis jest in Cultur befindlichen 
fo wefentlich verſchieden ift als dieſe 
Die Refultate der jebt angeftellten 
Berfuche find durchaus vortheilhaft 
ausgefallen, denn bie volllommen ge 
bleichten jungen Wedel Iieferten em 
angenehmes Gemüfe, was von vie 
len Berfonen, die e8 aßen, ohne zu 
wiffen was, beftätigt wurde. 

Die jungen Wedel werben, fobald 
ie über dem Erdboden fihtbar find, 
9 kurz als thunlich abgefchuitten 
und müffen, wenn ganz gebleicht, 
eine. Stunde kochen. Sind fie nad 
oben zu Thon etwas grün, fo müſ⸗ 
fen fie 17/4 Stunde kochen und bie 
mehr entwidelte Spige des Webelt 
wird entfernt. Etwas Salz wırb 
während des Kochens hinzugefügt. 
Sind die Wedel ganz grün, fo be 
figen fie einen etwas barfchen Frau 
tigen Geſchmack, ähnlich dem von 
Thee, und um fie dann zu eſſes 
verlangen fie eine pifante Saure 
Diefer barfche Geſchmack mag fid 
vieleicht auch noch verlieren, wenn 
die Pflanze in Kultur genommen 
wird. Diefes neue Gemüfe iſt 
jevenfalls beffer als Spinat und 
wirft wohlihätiger auf die Verdau⸗ 
ungsorgane. 


Acacia dealbata. Das 
größte Exemplar dieſer hübſchen 
Acacia, das ſich in England ım 
freien Lande flehend befindet, iſt 


P. aquilina im jungen Zuflande nicht | wohl bas zu Combe Royal im für: 
ebenfalls ein gutes Gemüfe abgeben |Tichen Devonfhire, dem Sitze dei 
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Sohn Luscombe Eeaq. Diefer präcds|kartoffel. Diefe ift in ben letzten 


tige Auftralifhe Baum ift 42 Auf 
hoch und fein Stamm 4 Fuß im 
Umfang, geſchmückt mit einer ver- 
umißmaßig großen Krone. Im 
April und Mai ſtand der Baum in 
äppigfter Blüthenfülle. 6. Ch. 





Kartoffels&orten. Auf der 
Gflanzen:, Frucht: und Gemüfeans- 
ftelung zu Magdeburg am 21.— 23. 
April d. J. waren vom Lehrer 
Herrn Imm iſch mehere Kartoffel: 
Sorten zur Schau geftellt, nämlich: 
die Bisquit, Adelheid, Nor; 
folk, Dr. Klotz ſch's und Raſch's 
Inderfartoffel, rothe Fari— 
nofa, Kaſtanien-, ferner eine ganz 
feltene Samenfartoffel, Fried⸗ 
rich's frühe und die runde Mai- 
fartoffel. 

Die Adelheid⸗, Norfolk⸗ und Dr. 
Klotzſch⸗Kartoffel find beim Kochen 
wie im Geſchmack nah mehrmaligen 
Speifeverfuchen im Herb wie im 
Frühjahr der Bisquit⸗Kartf. entfchies 
den vorzuziehen. Dabei ftellen ſich 
biefe drei gleich im Aenßern als 
etwas Borzügliches dar, ein Vorzug, 
der auch von Raſch's Samenfartof- 
fel gilt, die Referent in Anfehen, 
Ertrag und Geſchmack fehr hoch 
ſtellt. Sie if aus Samen gewen- 
nen in Barleben bei Magdeburg. 


Herrn Immiſch weniger befannt, 
aber von Kennern mehrfach empfoh- 
Ien, find die fünf letzten Saurten, 


Jahren faft überall viel gebaut; 
allein in dem vergangenen Sommer 
ift fie, wie die Netzkartoffel, von ver 
Krankheit mehrfach heimgefucht wor: 
ben. — Bon berfelben frühen blauen 
und zwar von einer folchen mit 
einem weißen Auge flammt ab der fol: 
ende namenlofe, runde, weiße 

ämling. Er if ſchon einmal 
gebant, lohnt fehr gut, iſt mehlreich, 
wohlfchmedend, und wird fafl gar 
nicht krank. Friedrich’ frühe, 
von Fremden, wie man ſich's denken 
fann, ſehr empfohlen, tft in ver 
Nähe Magdeburgs fchon einmal 
gebaut. Sie reifte früh und trug 
reihlih wohlfchmedenne Früchte, 
doch blieb fie nicht frei von der 
Krankheit. — Die runde Mai— 
fartoffel trägt nach zuverläffigen 
Berfuchen bei Magdeburg fehr reich- 
th, befonders in kraͤftigem Boden, 
30 und mehr an einer Staube, 
Dabei macht fie fehr Heines Kraut: 
and krankt faſt gar nicht; fie würde 
ſich alfo zur Zwiſchencultur mit 
Rüben u. dgl. für fogenannte Saftz 
focher im Harz ſehr gut eignen, 
weil fie außerdem das Feld ſehr 
frühzeitig räumt. 





Der Mohn wird im Benettas 
nifchen (Potefine), ſobald er im 
Frühjahre die erfien Blätter treibt, 
von den Bauern gefammelt, und ale 
Zugemüfe verfpeift. O. b. W. 





welche erſt in dieſem Sommer ſorg⸗ 
faͤltigen Anbauverſuchen unterworfen 
werben. Vorlaͤufig mag erwähnt Myrtus communis. Dies 
werden, daß bie rothe Karinofa|fer fhöne Strand, der oft baum: 
fehr mehlreich, dankbar und wohl-|artig wird, mit feinen- weißen und 
ſchmeckend if, alfo in Ichter Hinficht | ſchwarzen Früchten findet fih in 
der weißen Farinoſa vorzuziehen. | Griechenland auf magerem und dür⸗ 
Die Raftanienfartoffel, einge-|rem Boden und wird, wenn felber 
Jiefert von dem Apotheker Herrn auf gutem bewäffert werden fann, 
Schilling in Arneburg, fcheint | baumähnlich, eine Höhe von 10—12 
nichts anderes zu fein, als unfere| Fuß erreihenn. Die ſchwarzen Bee⸗ 
frühe blaue, die fogenannte Kattun: Iren werben häufig gebaut und kön⸗ 
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wen gegefien werben, auch werben 
felbe mit Wein angefebt und nad 
der Meinung der Griechen darans 
ein magenftärfender Wein bereitet. 
Diefer Gebrauch fcheint fehr alt zu 
fein, denn nah Apicius wurden 
die Beeren einer Menge Speifen 
zugefegt und auch das fonft fo be- 
rühmte Engelwafler, Eau d’ange, 
zur Wiederherſtellung verſchwunde⸗ 
ner Schönheit wurde aus Myrthen 
gemacht, jedoch jetzt nicht mehr, da 


W. T—r. in Linden. Für die gätl- 
gen Zufentungen beften Dant. 

Wöllger in Leipzig. Iſt beforgt wor: 
den und erfalten den Beleg pr. Po. 

. 9. Czernowitz. Sidi einge: 
troffen, Tonnte jedoch nur mil einigen 
Aenterungen benugt werden. 

®. ©. in Planitz. Befindet fi im 


Feutlleton. 
8. 8., Berlin. Im nächſten Hefte. 
Eingegangene neue Büder: 
&. 5. Förfter, der unterwelfende Zier⸗ 


und Rußgärtner. — P.Tourres, Essai 
sur la Culture des Nelumbiums. — 


Zeitfehrift des landwirthſch. Bereine für 
Rheinpreußen I—5 pro 57. — Berfhafr 
felt, lconographie des Caufellias No. 4 
— Acad. d’Hort. de Gand. 4. Livr.— 
: „ |Journ. de la Soc. Hort. et Agric. de 
Motizen an Correspondenten Huy, #08. — I. M.Shmit. Katır 
Wegen Mangel an Raum mußten me: | Altronomic. — Ludw. 
here Einſendungen für's nächſte Heft 
rückgelegt werden. 


diefelbe nicht wiederkehrt. (Fl.) 





Huber, die neue, 
zu⸗nützlichſte Bienenzucht oder der Dzierzon⸗ 
|ftod. — Illustr. hortie. Livr. 7. 





In einer bedeutenden Stadt der Yrosinz Preußen ſoll eine Handels- 
gärtnerei unter veortheilhaften Yedingungen verkauft werden. WMähere 
Auskanft ertheilt die Werlagshandlang diefer Beitung. 


KS> Diefem Hefte Liegt eine Probenummer der Allgemeinen 
Landiwirtbfchaftlichen Zeitung bei. auf welche man bei allen Bud- 
bandlungen und Poftanflalten mit "/s «P pr. Vierteljahr abonnirt, 
Anzeigen von landwirthſch. Intereffe finden durch diefelbe die wei. 
tefte Verbreitung und wird die Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Zu 
freundlicger Betheiligung ladet ein 

Die Buchhandlung von J. Wallerſtein in Leipzig. 





Berihtigungen. 


Im vorigen Hefte ©. 818 3. 25 von oben muß es heißen flatt: „umb man 
Gelegenheit nimmt” „und nun Gelegenheit nimmt". 

Heft VII ©. 306 3. 12 bie 3. 17 von Oben muß e8 beißen: In demſelben 
Berhältniffe nun, als das Wafler fleigt, nimmt bie Schnelligkeit der Strömung zu; 
und awar gegen Of, Südoſt umd noch füdlicher laufend; bis es den höchſten Stand 
erreicht hat, und dann mit mehr und mehr abnehmender Schnelligkeit nah S. S. W. 
und 8 Arm fließend, bald gänzlich fill fleht und wieder während einer halben 

unde ruht. 


Die 
Deutfchen botanifhen und Garten-Beitfchriften. 


Schon wieder eine neue deutſche Gartenzeitung, hörten wir vielfach 
ausrufen, als vor ungefähr neun Monaten das erfte Heft der »ifluftrirten 
©artenzeitung« in die Welt trat. Wo follen al’ dieſe verfchiedenen 
botanifhen und Gartens Zeitungen Abnehmer "finden, wer kann fie alle 
halten und lefen? fragte man fi. Unferes Erachtens aber müßten und 
könnten noch weit mehr Zeitungen erfcheinen und follten bei der großen 
Liebe zur Gartenkunſt auch noch ihr Publikum finden und fomit beftehen 
können. In einem jeden Lande find alle Zweige des menfhlihen Wifs 
fens durch eine entiprechende periodiſche Literatur unterflügt, aber gerade 
das Gartenwefen ift, namentlich in Deutfchland, nur fpärlich bedacht; 
wir fagen fpärlich troß der vielen Gartenzeitungen, bie es jebt giebt, 
allein was find 14 folcher Zeitfchriften auf Deutfchland mit feinen vies 
len Millionen Einwohnern! Sicherlich glaubt nun aber ein Jeder, daß 
diefe bis jegt erfcheinenden Zeitungen brillante Gefhäfte machen, was 
vielleiht nur ein Grund mit ift, weshalb noch neue Zeitungen entfichen, 
denn ein wirkliches Bebürfniß nach mehr ift wohl eigentlich noch nicht 
vorhanden, allein dem iſt nicht fo, die Mehrzahl der botanifchen wie 
Gartenzeitungen gedeiht und Tann befteben, das ift aber auch alles. 

Sehr richtig bemerkte der leider a früh verſtorbene Redacteur ber 
Ehronik des Bartenwefens, Herr C. A. Geyer, kurz vor feinem Tode 
in feiner Zeitung: „daß die Nedactenre der beutfchen Gartenzeitungen 
wegen Nichttheilnahme der Millionen oft felbft Schuld tragen, deswe⸗ 
gen, daß fie e8 auf alle Weife vermeiden mit dem großen Yublitum zu 
fprehen. eve Revaction einer Zeitung, welche fpecielle Intereffen zu 
fördern fich zur Aufgabe geftellt Hat, follte auch einen entfprechenden 
Leitartifel führen, mit welchem der Redacteur und nur die Nedaction 
mit verantwortlicher Feder vor’s große Publikum tritt. Blos für Fach⸗ 
genoffen ſchreiben ift aber die Richtung faft aller Gartenfchriften und 
deshalb bleiben fie auch der Tagesliteratur unzugänglid. Beide, ber 
Dilettant wie der Fachmann, müſſen darin Befriedigung finden, ohne 
gegen die Wiffenfhaft zu verfioßen, die fletS in Ehren gehalten werben 
muß. Leitartikel zeugen von der Fähigkeit, Willigfeit und dem Muthe 
der Redaction das vorgeſtreckte Intereffe zu wahren und geben ihrem 
Blatte ſtaatliche Wichtigkeit. Sollte es auch Manchem fcheinen, als 
wäre fein Erfolg davon zu erzielen, fo können wir das Gegentheil bes 
Haupten. Möge die Zeit in unferm Tieben Deutfchland auch nicht mehr 
fern fein, wo jede Provinz ihre populäre Gartenzeitung haben und bie 
Intereſſen der Gärtner muthig darin vertreten fehen wird; mögen bie 
jest erſcheinendeü und etwa noch entſtehenden Zeitfchriften befiehen und 
Br ober weniger zur Foͤrderung der gefammten Bartenfunft beitragen 

en. 


Hamburger Garten, und Binmenzeitung. Band XI, 25 
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Nachſtehend laſſen wir eine Weberficht der jegt wöchentlich, monat: 
lich oder vierteljährlich erfcheinenden botanifchen wie Gartenzeitfchriften 
nach ihren refp. Titeln und Alter folgen, mit Ausfchluß aller derjenigen 
Zeitfhriften, welche mehr oder faft ausfchließlich die Intereffen der Obf: 
und Baumzucht oder die der Landwirthſchaft vertreten. Die vielen 
Verhandlungen, Yahresberichte, Mittheilungen ıc., welche von ven vers 
ſchiedenen Gartenbau⸗Geſellſchaften monatlich oder jährlih herausgegeben 
werben, find hier felbftverftändlich gleichfalls ausgefchloffen. 


a. Botaniſche Zeitfhriften. 


1. Flora oder allgemeine botanifche Zeitung, herausgegeben 
von der königl. baierifchen botanifchen Gefellfhaft zu Regensburg, 
redigirt von Dr. A. €. Fürnrohr. Neue. Reihe XV. Jahrg. oder ber 
ganzen Reihe XL. Jahrg. Erfcheint in wöchentlihen Nummern à 1 Bog. 8., 
von denen 24 einen Band bilden. Wenn nöthig werben Steintafeln 
beigegeben. Regensburg, Berlag der NRedaction. 

2. Linnaea, ein Journal für die Botanik in ihrem ganzen 
Umfange, XXVIII. Bd., oder Beiträge zur Pflanzenfunde XII. Bp., 
heransgegeben von Prof. Dr. von Schlehtendal. Erfcheint heftweife. 
8. Halle, gedrudt auf Koften des Herausgeberd. In Commiffion bei 
C. A. Schwetſchke & Sohn. 

3. Botanifhe Zeitung, herausgegeben von H. von Mohl, 
Prof. der Botanik in Tübingen und Dr. von Schledtenval, Prof. 
der Botanik in Halle. Erſcheint wöchentlich in 1—2 Bogen 4., mit 
vielen lithographirten Tafeln. Leipzig, Arthur Felir. 

4. Detterreihifches botanifhes Wochenblatt. Gemeinnüß- 
liches Organ für Botanik und Botanifer, Gärtner, Oekonome, Forſt⸗ 
männer, Aerzte, Apothefer und Techniker, redigirt und beransgegeben 
von Dr. A. Skofitz. VII. Jahrg. Bon viefer Zeitfchrift erfcheint 
jenen Donnerstag "/a Bogen in groß 8 Wien, %. W. Seibel. 

5. Bonplandia, Zeitfchrift für vie gefammte Botanif. Dffieielles 
Drgan der K. Leopold. Earol. Afademie der Naturforſcher. Redigirt 
von Dr. B. Seemann in London und W. E. G. Seemann in Haw 
nover. V. Jahrg. Erfeint regelmäßig am 1. und 15. eines jeben 
Monats in 1 bis 2 und mehr Bogen in hoch 4. Hannover, Earl 
Rümpler. 

b. Gartenzeitſchriften. 


6. Vereinigte Frauendorfer Blätter (Allgemeine deutſche 
Gartenzeitung, Obſtbaumfreund, Bürger- und Bauernzeitung). Heraus⸗ 
gegeben von der praktiſchen Gartenbau⸗-Geſellſchaft in Baiern, Redacteur 
Eugen Fürſt. Jahrg. XXXIV. Jährlich 52 Nummern à 1 Bogen 
in gr. 4. Landshut, Krüll'ſche Univerſitäts-Buchhandlung. 

7. Neue Blumenzeitung, rebigirt von Th. Irmiſch. XIX. 
Jahrg. Jährlich 52 Nummern A Yg Bogen in gr. 4. mit Beilagen. 
Weißenfee, Großmann. 

8. Allgemeine Thüringifhe Oartenzeitung. Centralblatt 
für Deutfhlands Gartenbau und Hanbelsgärtnerei. Herausgegeben von 
Ferdinand Freiherr von Biedenfeld. XVI. Jahrg. Wöchentlich 
eine Nummer in Ve Bogen gr. 4. Erfurt, Billaret in Commiſſion. 
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9. Hamburger Garten» und Blumenzeitung, Zeitfhrift für 
Gartens und Blumenfreunde, Kunſt⸗ und Handelegärtne Ps 
ben und rebigirt von Epuard Otto, Juſpector des botanifchen Gars 
tens zu Hamburg. XI. Jahrg. In monatlichen Heften A 3—4 Bogen 
gr. 8 Hamburg, Robert Kittler. 

Gegründet wurde diefe Zeitung von Herrn Dr. R. Mettler im 
Jahre 1845 unter dem Titel „Nene allgemeine deutfche Gartens und 
Dlumenzeitung«, der fie bis zum Jahre 1848 fortführte, zu welcher 
Zeit die Redaction von dem jeßigen Redacteur übernommen wurde. 

10. Deutfhes Magazin für Garten» und Blumenkunde. 
Neue Zeitfhrift für Gartens und Blumenfreunde und Gärtner. Her 
ausgegeben und redigirt von Wilhelm Neubert. X. Jahrg. In 
monatliden Heften & 2 Bogen Tert in 8. und 1 color. und 1 ſchwar⸗ 
zen Tafel Abbildungen. Stuttgart, Hoffmann. 

1l. Gartenflora. Altgemeine Monatesfchrift für deutfhe und 
fehweizerifhe Gartens und Blumenkunde. Herausgegeben von Dr. Edu⸗ 
ard Regel, wiffenfhaftlider Director des bot. Gartens zu Petersburg, 
Mitherausgeber für Deutfhland: H. Jäger, Hofgäriner in Eiſenach, 
für die Schweiz: E. Ortgies, Obergärtner im bot. Garten in Züri, 
Redarteur Dr. 9. Locher. VI. Jahrg. In monatlichen Heften à 2 
Bogen Text in gr. 8. mit 12 color. und 12 ſchwarzen Abbildung. Er⸗ 
Iangen, Herd. Eike. 

Diefe Zeitfehrift erfcheint feit 1852 flatt der von Herrn Regel 
bis dahin herausgegebenen „ſchweizeriſchen Zeitigrift für Gartenbau,“ 

12. Jlluftrirte Garten» Zeitung, herausgegeben von der Gars 
tenbaus@efellfchaft Flora. Für die Redaction verantwortlid: Albert 
Eourtin. I. Jahrg. 1856-57. In monatliden Heften A 2 Bogen 
gr. 8. mit 1 color. Tafel. Stuttgart, Schweizerbart. 

13. Berliner Allgemeine Öartenzeitung, herausgegeben von 
Srof. Dr. 8. Koh, General:Serretair des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den K. Preuß. Staaten. I. Jahrg. In wöchents 
Iihen Nummern à 1 Bogen in gr. 4. mit 12 colorirten Abbildungen, 
Berlin, Naud. 

14. GeueralsAnzeiger für Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei, Blus 
menzucht, Gartenbau und Landwirtbfhaft. Herausgegeben von Alfred 
Topf, Handelsgärtner und Dirertor der Bärtnerstehranftalt in Erfurt, 
und Th. Rümpler, Hauptlehrer an der Gärtnerstehranftalt in Erfurt. 
I. Zahrg. Erfcheint feit Juli d. 3. wöchentlich & Ys—1 Bogen gr. 4. 
Erfart, Selbfiverlag von A. Töpf. 


c. Zeitfhriften, deren Erfheinen vor kurzem aufgehört, 


15. Allgemeine Gartenzeitung. Eine Zeitfehrift für Gärts 
nerei und alle damit in Beziehung ftehenden Wiffenfchaften. In Bers 
bindung mit den tüchtigſten Gärtnern und Botanilern des In⸗ und 
Auslandes heransgegeben von Friedrich Ditto, K. Preuß, Gartens 
Director, und Dr. Albert Dietrih. XXIV Jahrgänge Berlin, 
Nauck. gr. 4. Die legten Jadrgänge mit 12 illum. Tafeln, 

Diefe Gartenzeitung wurde 1833 von genannten beiden Rebacteus 
ren begründet und ununterbrochen bis 1856 fortgeführt. Im Mai 1856 
farb der Mitrevactene der Zeitung Dr. 9. Dietrich nn übernahm 
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Dr. $r. Klotzſch die Medaction derſelben bis Ende Juni, nach welcher 
Zeit der Bruder des BVerftorbenen F. C. Dietrih in die Stelle der 
Nedaction eintrat. Aber kaum war ein Bierteliahr verfloffen feit dem 
Tode des einen Begründers diefer Zeitung, als auch zu Anfang Sep: 
tembers der andere Begründer dieſer vielverbreiteten und gern gelejenen 
©artenzeitung, €. F. Otto flarb und Herr F. C. Dietrih nun die 
Nedaction bis zum Schluffe des Iaufenden Jahres (1856) allein fort: 
führte, fo daß die Zeitung volle 24 Jahrgänge zählt. 

Statt diefer Zeitfhrift erfcheint feit dem 1. Januar 1857 die sub 
No. 13 angeführte „Berliner Allgemeine Gartenzeitung”. 

16. Schweizeriſche Zeitſchrift für Gartenbau, herausgege⸗ 
ben von Ed. Regel, Obergärtner am botanifchen Garten zu Zürich. 
IX. Jahrgänge (1843—1851). Zürih, Dieyer & Zeller. Mi. 8. 

’ Statt ihrer erfcheint feif 1852 die sub No. 11 aufgeführte „Gar⸗ 
tenflorau. 

17. Die Chronik des Gartenwefens und Feuilleton ber 
Iſis. Organ für Gärtner, Gartenbefiger, Garten: und Naturfreunde, 
belehrend, kritiſch und erzählend Herausgegeben von 8. U. Geyer. 
Meißen, C. E. Klinkicht & Sohn. hoch 4. 

Diefe vortrefflihe Zeitfchrift erlebte Teiver nur brei Jahrgänge 
(1851— 1853), fie hörte mit dem Tode des Redacteurs (21. November 
1853) zu erfcheinen auf. 

Diefes wären unferes Wiffens die befannteften Zeitfchriften für 
Botanik und Gartenbau, follte wider Erwarten die eine oder andere 
vergeffen worben fein, indem ung deren Titel. nicht bekannt ift, fo bitten 
wir um Angabe, um fie den aufgeführten nachtragen zu können. 





Dur Obſtbaumzucht. 


Wie nützlich und zweckmäßig die Anlage einer Baumfchule, befons 
ders auf den Heinen Gütern und ländlichen Bezirken erfiheint, um für 
den fo nüglichen Obſtbau mit um fo fräftigeren Mitteln gleich an Ort 
und Stelle wirken zu können, iſt eine zu bekannte Thatfache, als daß 
fie vielleicht Hier als new aufgeftellt werben ſollte. Es Iaffen folde 
Einrichtungen von Baumſchulen nur all zu viel des Onten für fich, als 
daß nicht ein Jeder mit befimöglihftem Willen und thätiger Förderung 
an einem Zweige des Wohlftandes und ber Nahrung fich betheilige. Die 
Nüglichkeit des Obſtes iſt uns ja zu befannt; wir wiflen in wie vielen 
Fällen es eine Viithülfe für andere fehlende over theurere Eonfumtibi. 
lien if, und dennoch wird der wahre Werth des Obfibaues nur noch 
viel zu fehr verfannt. Es iſt gar nicht zu läugnen, daß es Gegenden 
giebt, wo der Obſtbau fich einer nur zu lauen Beachtung erfreut, förm⸗ 
lich mißachtet wird, weil man fih damit begnügt einige tragende Obſt⸗ 
bäume zu befigen, die fo zu fagen „für uns ſchon ausreichen werben“. 
Dir wiffen, daß der Zahn der Zeit an Allem nagt; wir willen, daß 
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ber Froſt und das Unwetter uns einen großen Theil der beflen Obſt⸗ 
bäume fo oft verdirbt, ohne daß es fo Bielen nur im mindeſten einfiele, 
im Boraus auf Erfag für ſolche Eventualitäten beforgt zu fein. Ereig⸗ 
nen fih ſolche Fälle, wo mitunter Stämme von edlen, dankbaren Sors 
ten in Kolge ihres Alters over ihrer Aruchtbarkeit durch Wetterflürme 
vernichtet werben, fo werden fie mit dem allgemeinen „O Schade!“ auf 
den Holzhaufen geworfen, und ſiehe — er ift nicht mehr! 

Wo ift denn nun das Stämmchen, welches mit der befannten, treff⸗ 
lichen Frucht, welde uns verloren gegangen, recht bald erfreuen fol? 
Biele wiffen bei dem Anblid des zerbrocdenen Baumes den erlittenen 
Berluf recht gut; fie ſchneiden wo möglich geſchwind ein Reis, um durch 
Beredelung fih ihre Tiebgewonnenen Sorte zu erhalten. 

Da tritt nun aber mitunter die Zeitperiope Hindernd in den Weg, 
oder was noch Öfterer vorkommt, es fehlt an einem paſſenden Unter 
ſtämmchen; mithin ergeht es dem Reife wie dem Stamme, daß alle 
beide vertrodinen müſſen. 

Wenn keineswegs zu verfennen if, daß fih viele Baumſchulen 
unferes fchönen deutfchen Baterlandes eines guten Renommees erfreuen, 
ſowohl hinſichtlich der Aechtheit als auch Neichhaltigkeit der Eorten, ſo 
fann in manchen Baumfhulen doch nicht immer mit Gewißheit anges 
nommen werben, da beſonders die Beredelungen nicht immer gewiſſen⸗ 
en alone anvertraut find, ob dieſe oder jene Sorte wirflidh die 
ächte iſt. 

Natürlich müſſen wir uns, wenn nene, vielleicht nur durch Empfeh⸗ 
fung befannte Sorten arquirirt werben, ber Gewißheit bingeben, daß 
wir diefelben nad unferem Wunfche auch wirklich richtig erhalten, was 
auch von manchen Baumſchulen, wo die Bereblungen unter fperieller 
Auffiht und Anweifung von gewiffenhaften Perfonen geleitet werben, 
gar nicht in Zweifel zu ziehen if. Allein die Erfahrung lehrt es, daß 
man doch in feinen Erwartungen. mitunter bitter getäufht wird, und 
flatt einer Heine Claude doch mitunter mit einer gewöhnlichen runden 
biauen Pflaume zufrieden fein muß, welche Berwecfelung ſich auch mit 
andern Obfiforten ebenfalls herausſtellt. Wer alfo anerfannt gute, 
brauchbare Obſtſorten befist, oder auf anderen Orten diefelben beflimmt 
fennt, der wird gewiß nicht verfäumen, davon Gebrauch zu machen, um 
ſich in Befig von gediegenem Obſte zu fegen. Auf den ländlichen Gü⸗ 
tern befonders, wo ſich mitunter fo trefflihe Obftforten vorfinden, wäre 
es nicht allein der größte Bortheil für die Gutsherrfchaft ſelbſt, wenn 
fie. Baumfchulen anlegen ließe, ſondern auch für die übrigen Bewohner 
der Ortichaft und der Umgegend. Der Bauer hat mitunter auf feinen 
Grundflüden eine Anzahl riefiger Obftbäume, die ihm wenig genießbare 
Früchte liefern, weil fie dem milden Urfprunge angehören und das Bers 
edlungsmeffer niemals ihre Rinde verleht hat. Hier wäre es vorzüglich 
am Orte, die unnügen Mitglieder unferer Obſtbäume der Are zu übers . 
Kiefern, und folchen Leuten mit größerer Liberalität, dur Mittheilung 
und Rath zum Anpflanzen von befferen Obftforten behülflich zu fein. 

Obgleih wir dann und wann auf Gütern und in Privatgärten 
Baumfchulen bemerken, wo es fich die Beſitzer angelegen fein laſſen, für 
zweckmäßige Anzucht von jungen Bäumen für den Obſtbau zu forgen, 
ſo kann doch nicht geläugnet werben, daß es auf vielen Orten nicht ge- 
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ſchieht; und befonders gerade dort, wo ber Anblic eines überaus bürf- 
tigen Obftbaues recht bald ein wünſchenswerthes Bild ver ländlichen 
Betriebfamfeit für diefen Culturzweig erfordert. 

Wir wiffen, daß e8 breite Wege giebt, die zu den Einfahrten ber 
Höfe u. f. w. führen und die recht gut zur Zeit obfernirt werben kön⸗ 
nen, wo unnüßes Geſtrüpp von Sträudern die Einfaffung bildet; wir 
fehen, daß es Rabatten oder andere gute bebaubare Stellen giebt, wo 
man fi das ganze Jahr an die herrliche Flora der Brennneffeln und 
anderer Unfräuter erfreut; aber Niemand venft daran, daß hier eine 
Anzucht von Obftbäumen die Stelle zum Nugen ausfüllen könnte. Fin⸗ 
det man eine Baumfchule wirklich vor, fo hat fie in vielen Fällen einen 
ſchattigen, fumpfigen Standort, oder man begnügt fi, die flerifften 
Dläte zur Anzucht zu benugen. Daß unter ſolchen Berhältniffen ber 

bſtbau nicht vorwärts fommt iſt Teicht begreiflich, überhaupt wenn man 
bie Schule (wie es ſich häufig findet) mit allerhand wilden, ſchlechten 
Ausläufern und Wildlingen befegt hat, und obendrein nicht regelt und 
eine beffere Qualität Erde zum fchnellern und günftigern Emporfonmen 
der Bäumchen angewendet hat. Unter ſolchen Umftänden ereignet es 
fih oft, daß man, überhaupt wenn Yange fein durchdringender Regen 
gefallen iſt, die Reihen ver Wildlinge erſt mit erneuerter Mühe aus 
fchlemmen laffen muß, um, wenn ſich die Rinde nur einigermaßen löſen 
läßt, ein Auge einfegen zu Fönnen. Dem tritt auch die nicht gehörige 
Neinhaltung mit hinzu; e8 wird das Unkraut das ganze Jahr nicht emt- 
fernt, und fo dem Boden die wenigen ernährenden Stoffe noch obendrein 
entzogen. Wem es nun gerade fo fehr um die Benugung des Landes 
zu ihun if, der ſäe (menn es auch keineswegs zweckmaͤßig if) Möhren 
ober Peterfilienwurzeln zwifchen die Reiben der Bäume in einer Mit 
tellinie. Hier iſt nun alfo gar Fein Zweifel, daß an ein ſchnelles, ges 
fundes Warhfen unter folder Borenzubereitung und Pflanzung gar nicht 
gedacht werben kann, felbft wenn man bie Frühjahre⸗Veredlung in ihren 
verfchiedenen und nach Anficht auszuführenden Methoden anwendet. 

Sehr oft habe ich das chen Befagte beobachtet und erfahren, und 
ein Jeder, der fih in ſolchen Situationen bewegt oder ans Interefle 
für den Obſtbau fein Auge darauf gerichtet, wird baflelbe conflatiren. 
Die Schuld trifft nicht immer den Gärtner, weldem man natürlich, 
Wenn von einer dritten Perfon zufällig dergleihen Mängel (mögen fie 
nun beißen wie fie wollen): erörtert werden, Alles in tie Schuhe fchiebt. 
Die jeßige Mitteilung erlaubt eine ſpecielle Discuſſion über dieſen 
Punkt; die Reſultate, die ſich aljährlih aus den Differenzen mit dem 
irer⸗Perſonal ergeben, erſieht man am treffendſten an den Gärten 
elbſt. 

Daß die Anzucht der Obſtbäume auf eigenem Grund und Boden 
chon einen boppelten Vortheil in fo fern gewährt, daß man erſtens mit 

eftimmtheit dieſe oder jene Sorte, deren Brauchhbarkeit erwiefen, zur 
Hand hat, um fogleich nothwendiger Weiſe viefelben anzuwenden, und . 
zweitens der Boden, auf welchem fie gewadfen, ihnen auch wohl zum 
befiern Fortkommen dient. Wenngleich bei der Anlage einer Baumfchule, 
im Fall ein magerer Boden dazu verwendet werben müßte, durch Her 
beifhaffung von befferer Erbe, beſonders das ſtarke Einhüllen der Wur⸗ 
sein in den Pflanzgräben, von manchen Gärtnern und Baumfchulbe: 
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figern ſchon um Erreichung eines fchnelleren und Träftigeren Wachſthums 
angewendet wird, fo wird das Wachsthum doch, und befonders im Ans 
fang, in fo fer etwas zurüdbleiben, als plöglih entgegengefegte Ag⸗ 
gregatzuflände des Bodens auftreten, weldhe dem Baum jetzt andere 
Stoffe bieten als beim Berpflanzen zur Anzudt. Dann erleidet bie 
Vervollkommnung des Obſtbaues au in fo fern Störungen und unters 
bleibt meiſtens, weil man unter allerlei Borwänven die zu große Ents 
fernung von anerkannt tüdhtigen Baumfchulen, refp. die damit verbuns 
denen Koſten — die Mancher, der zwar Obſt ißt, aber die Bäume ſich 
am liebften felbft ausbilden ſieht — vergiebt. 

Wenn man anderwärts auf den Gittern das beflere Land nicht 
hergeben will, um eine Baumfchule darauf zu gründen, fo benutze man 
doch ja, wo es noch nicht gefchehen iſt, die freien Inftigen Pläße Hinter 
den Scheunen und Gebäuden, wo mitunter viele [LI)Ruthen wüſte liegen, 
und anf weichen fich theilweife Lehm und Bauſchutthaufen befinden, die 
ein Jeder, ohne daß er fi eines Bulturfehlers fchuldig machen wird, 
recht gut anwenden fann, je nachdem ver Boden befchaffen iſt. 

Was nun die Umzäunung und der übrige Holzbebarf bei der Baums 
ſchule anbelangt, fo kann das auf den Gütern, wo Holzftand ifl, gar 
nicht in Betracht kommen, fo daß viefe Ausführung fowohl, als au 
das Rigolen im Herbfte nach beendeter Keldarbeit gar Feine Objerte 
find, fobald ſich nur wahre Liebe mit energifhem Willen für eine all» 
gemeine nügliche Tendenz verbindet. 

Wenn man bedenkt, daß anf eine []Ruthe 76 Städ Wildlinge 
(Mancher pflanzt mehr oder weniger) gepflangt werben können, fo giebt 
das auf 4 [Ruthen eine Wildlingszahl von 4 >X< 76 — 304 Stück. 
Dies wäre nun allerbings für mehere Abtheilungen verſchiedenen Obſtes 
das Minimum, wenn man nicht einfeitig blos für fich bedacht ift, was 
aber keineswegs Beifall finden dürfte; alfo Die gegebene Anzahl recht 
gut verdoppeln und weit mehr zu vergrößern nur der pecuniäre Bortheil 
des Unternehmers felbft fein wird. Viele beklagen fih wegen paflender 
Wildlinge, viefelben find meiftens in jeder Handelsgärtnerei zu haben, 
welches die Cataloge ja hinreichend erörtern. Beſſer iſt es allerdings, 
einige gut zubereitete Beete für die Samenfchule zu benugen, weil man 
bei der Ausfaat des Kernobfles das Sommers und Winterobfl, gleich 
bei der Ausfaat von einander getrennt, beffer unterbringen fann, weldes 
bei der nachherigen Veredlung der Wiltlinge von wefentlihem Nutzen iſt. 

Auf welche Weife die Baumfchnle angelegt werden, und die Aus⸗ 
faaten, das Anpflanzen und Verereln ausgeführt werden, darf dem praß 
tifchen Gärtner nichts Neues, fondern eine fo zu fagen „handgreifliche 
Sache» fein. Der Dilettant findet einerfeits an jevem praftifhen Gärts 
ner für die Manipulationen bei der Obſtzucht recht gern einen Rath⸗ 
geber, während ihn anvererfeits die Gartenbücher hinreichend unterrichten. 

Welche Freude muß es einem even gewähren, einen Erfas für 
die Folgezeit zu befigen und gleichzeitig auch anderen Menfchen dadurch 
nüglich zu fein? Erfreut es uns nicht hinreichend, dieſe oder jene Sorte 
als von uns ſelbſt veredelt mit definitiver Gewißheit als eine edle Sorte 
begeihmen zu koͤnnen, von feinen Früchten genießen und davon mitzu⸗ 
theilen? 

Dank den Pomologen, welche in ihren Verſammlungen mit anerken⸗ 


nenswerther Mühe und Fürſorge durch Feſtſtellung der Obſtſorten ſich 
ſchon einestheils fo große Verdienſte für die thätige Förderung bes 
Obſtbaues erworben haben! Dank Allen, denen es aufrichtig am Herzen 
liegt, nicht blos egoiſtiſchen Förderungen ihr Wohlwollen und ihre Uns 
terſtützung zu Theil werden zu laſſen, ſondern die auch darauf bedacht 
find, dem nachfolgenden Geſchlechte unſere Fürſorge zu beweiſen, und 
ihnen eine Quelle des Genuſſes und des Wohlſtandes auch für die 
Zukunft zu eröffnen! Gulben. 





Die Monocotyledonen 
in Deutſchland und in Süd-Braſilien. 


Die ſtatiſtiſchen Unterſuchungen der Pflanzengeographie über die 
relative Artenzahl der Familien und größeren Gruppen des Gewächs⸗ 
reiches in verfchiedenen Floren find unzweifelhaft von hohem Intereffe, 
indeß kann dabei nicht oft genug in Erinnerung gebracht werben, wie 
fehr man ſich zu hüten Habe, diefe relative Artenzahl einer Gruppe mit 
dem Einfluß zu verwechſeln, ven biefelbe auf den phyſiognomiſchen 
Character der Landfihaft ausübt. Ganz abgefehen von der Maffenents 
widlung, fei es durch Größe, fei es dur Zahl der Individuen, die bei 
diefem Einfluß wefentlih in Betracht kommt, fo giebt die Artenzapl nicht 
einmal einen Maßſtab für die Mannigfaltigfeit der Formen einer Fa⸗ 
milie; im Gegentheil, faft könnte man ſich verſucht fühlen, als Regel 
aufzuftellen, daß eine Familie je reicher an Arten, deſto ärmer fei an 
auffallend verfihiedenen Formen, und nur diefe, nicht die feineren Cha⸗ 
ractere, auf die der Spflematifer feine Arten gründet, vermag das Ange 
beim Ueberblicken einer Tandfchaft zu würdigen. AU vie Labiaten und 
Dolden, all die Carices und Salices der deutfchen Flora, wie wenig 
Abwechſelung gewähren fie dem Auge des flüchtigen Beſchauers! 

Ein fchlagendes Beifpiel bietet das Verhältniß der Monocotyles 
donen zu den Dicotylebonen. Es feheint ausgemacht, bag mit der Aus 
näherung an vie heiße Zone die relative Artenzahl ver erfieren abnehme, 
die der zweiten wachſe. Aber wollte man biefes Verhältniß ausdehnen 
auf die phyſiognomiſche Bedeutſamkeit viefer beiten großen Pflanzens 
gruppen, wie würbe man fich getäufcht finden beim Betreten einer tros 
piſchen Landſchaft! Ich will verſuchen, in diefer Beziehung mit einigem 
Detail zwei unter fehr verſchiedener Breite belegene Floren zu vergleis 
den, mit denen ich burch eigene Anſchauung vertraut bin, die des mitt⸗ 
leren und nördlichen Deutſchlands und die des fünbrafilianifchen Küften- 
landes, von dem ich namentlih die Seeküfte der Provinz Santa Eathas 
rina und die Ufer ihres Daupiflufies, des Itajahy, näher kenne. Es 
wird fich ergeben, wie unendlich überwiegend in letzterem in. Vergleich 
mit Deutfchland die Bedeutung der monocotylebonifchen Pflanzenformen 
it für den landſchaftlichen Character, den die Pflanzendecke dieſen Län: 
dern verleiht. 


Die wichtige und in der That die einzig wichtige monocoiyledo⸗ 
nifhe Kamilie für das Gefammtbild einer veutfchen Landfchaft iſt die 
der Sräfer, die als wogende Getreivefelder oder als frifch grünende 
Wiefen, durchwirkt mit dem bunten Schmelz gelber Ranunleln und 
Frolliun, blauer Iris, rother Orchis und Lychnis, dem Auge fo wohl⸗ 
thun. Aber es iſt nicht die Größe, nicht die Mannigfaltigleit oder das 
Auffallende der Geftalten, es ift vielmehr die gleihförmige, einheitliche 
Maſſe, die jenen äfthetifchen Effect der Gräfer bedingt. Nur der Dos 
tanifer oder Oeconom unterfcheidet die zahlreichen Arten der Gramineen, 
bie dieſe Wiefen zufammenfeßen; äußerft wenige Arten ziehen als folche 
das Auge auf fi, fo etwa die Stipa an bürren Ralfhügeln, die Elymus 
nud Ammophila auf den Dünen bes Seeftrandes und das Röhricht am 
Ufer flehender und langſam fließender Gewäfler, in das fih Eyperaceen, 
Zuncaceen, Typhaceen und ber aromatifche Kalmus mengen, ohne daß 
durch diefen Zuwachs die Mannigfaltigkeit der Formen befonvers ges 
mehrt würde. Gleich unerheblich wie diefe Familien find die Bafler. 
linfen, die Potamsgetonen, die SJuncagineen, die Hydrocharie. Die 
Bromelienform des Stratiotes verliert ihre phyfiognomifche Bedeutſam⸗ 
keit dadurch, daß fie unter dem Wafferfpiegel verfenkt if. Unter den 
Aroideen zeichnet fi Acorus nit ans vor anderem Geröhricht, die 
eigenthümlichen Geftalten des Arum und der Calla entziehen ſich durch 
ihre geringe Größe und den Ort ihres Vorkommens der Aufmerkiamfeit. 

Die mit farbigen Blüthen prangenden Monocotyledonen, ein fo 
Hieblicher Schmuck deutfcher Felder und Wälder fie auch find, die Lilia⸗ 
ceen und Asphopeleen, ber flattliche Butomus, die Schwertel, find eben: 
falls meift zu Hein und zu wenig maflenhaft in ihrem Auftreten, um 
fur eine ganze Landſchaft characteriftifch zu werben. Nur die Nyms 
phäen der norbbeutfhen Seen machen eine Ausnahme. Die zahlreiche 
Fomilie der Orchideen iſt faft ausfchließlich vertreten durch die in ihrem 
Habitus fo ähnlichen Arten mit fleiſchigen Wurzelknollen, von denen nur 
Cypripedium ſich in auffallender Weiſe entfernt. 

Richt eine monveotpledonifhe Pflanzenform erhebt fich zu flattlis 
der Höhe; nicht eine Art iſt vorhanden, die für fi) der ganzen Land» 
ſchaft ein eigenfhümliches Gepräge geben könnte. 

Wie anders hier, an ber Grenze der Tropenwelt! Faſt ohne Aus; 
nahme alte Pflanzenformen, die die Eigenthümlichkeit unferer Landſchaf⸗ 
ten bedingen, find Monocotyledonen. Wohl bewundert der Anfümmling 
auch die Blüthenpracht der Bongainvillien und Bignonien, die goldenen 
Seflons der Banifterien, Die riefigen oder farbenglängenden Blumen der 
Eonvolvulaceen, Daturen, Paffifloren u. f. w., die Riefenflämme der 
Ficus, die dichte feinblättrige Laubkrone der Copaiferen u. f. w., u. ſ. w., 
aber ale ganz fremdartige Form tritt ihm aus der Reihe der Dicotys 
ledonen faft nur die Imbauba (Cecropia) und der Mamäobaum (Carica 
Papaya) enigegen, denen in der That die Flora der alten Heimath 
nichts entfernt Achnliches zur Seite zu ftellen hat. Dagegen welde 
Hülle neuer großartiger monocetylebonifcher Gewaͤchſe! Es genüge, vors 
läufig an Palmen, Bananen, Agaven, baumhohe Gräfer und riefen; 
blättrige Aroideen zu erinnern, von denen jedes Eremplar beveutfamer 
in das Bild der Landfchaft eingreift als die gefammte deutfhe Monoco⸗ 
tyledonenſchaar. 


Wenden wir uns zu ben einzelnen Kamilien, beginnend mit denen, 
die auch in der dentſchen Flora ihre Vertreter haben. 

In Begleitung aller Anflevelungen finden wir mehr oder minder 
ausgedehnte Grasflähen als Welveland, freilich immer falb uud kahl, 
verglihen mit beutfchen Wiefen, ofne deren bunten Farbenſchmuck, und 
wo fie fich felbft überlaffen bleiben, bald überwudert von Farrufrant, 
von Eaffien und anderem Geſträuch; wir finden Zuderrobrpflanzungen, 
Maiss oder Reisfelder, die eben fo wenig Erfaß bieten für eine deutſche 
Setreiveflähe. Das Blatt der Gräfer verläßt hier meift feine Linien 
form und dehnt ſich aus zu mehr oder minder breiter Fläche, woburd 
fhon die kleineren Grasarten bei wahrfcheinlich geringerer Zahl einen 
größeren Sormenreihthum gewinnen. Aber neben diefen Gräfern erhe⸗ 
ben fi die Riefen der Familie, die man faum als Verwandte derfelben 
wieder kennt. Zange Streden.der Klußufer, fo am Itajahy, namentli 
zwifchen der Einmündung bes Gaspare und des Luiz Alves, find eins 
gefaßt mit einem dichten Walde des zuderrohrähnlichen Uba (Gynerium), 
während eben da ein andered Gras mit fanenförmigem Stengel und 
wirteligen Aefthen in die Krone der Uferbäume Mimmt und von da in 
dichtem Schleier zum Waflerfpiegel nieverfällt. Im Urwalde fleigen bie 
Rieſenrohre (Bambufaceen), namentlich Taguaraffüa und Taguara manfe, 
mit armdiden Halmen bis in die Wipfel der höchſten Bäume. Die 
Taguarafſü, mit flarfen Dornen bewaffnet, bedeckt oft weite Streden 
als undurchdringliches Dickicht. 

Unter den Cyperaceen fehlen die Carieen, dagegen treten viele 
Crperus auf und als eigenthämlihe Korm unter anderen häufig eine 
Heine zierliche Kylliogia. Eriophoram, das die deutfchen Moore dyaracs 
terifirt, findet fih auch Hier an entfprehenden Stellen, fo 3. B. nahe 
der Oſtküſte ver Infel Santa Catharina zwiſchen Lagoa und dem Strande 
in Gefellihaft von Drosera, Villarsia und einem fchönblühenden Vac- 
einium (Camarinho), deffen ſchwarze Früchte volllommen den Gefhmad 
der deutfchen Heidelbeeren haben. Im Ganzen hat diefe Familie eben 
fo wenig phyfiognomifche Bedeutung als die Juncaceen, die Wafferlin- 
fen, die Alismaceen und die übrigen Familien, die unferer Flora wit 
der deutfchen gemein find, mit Ausnahme jedoch der Orchideen uab 
Aroideen. 

Unter den Orchideen fehlen faſt ganz die Arten mit mehligen 
Wurzelknollen; einige wenige ſah ich nahe ver Mündung des Itajahy, 
zum Theil in dürrem Sande dicht am Meere, eine derfelben vom Has 
bitus eines Triglochin. In deſto bunterer Bielgeftaltigfeit entfaltet fi 
die parafitiihe Orchideenflora, die vom bichtbefchatteten Boden des Ur⸗ 
waldes nach Luft und Licht in die Kronen der Bäume flüchtet, deren 
Hefte fie in Geſellſchaft von Farın, Aroideen, VBromeliaceen, Piperaceen, 
Loranthinen u. f. w. bedeckt. Die einen, und es ift die Merzahl, find 
unfheinbare Pflänzchen, bisweilen kaum zollhoch mit winzigen grünen 
Blüthchen, während andere an vier Buß Hohe vieläftige Blüthenrispen 
entfalten und durch die bizarre Geftalt und Farbenſchönheit ihrer Din 
men überrafchen oder dur ihren füßen Duft den Vorübereilenden fefs 
feln, wie die Vanilla, die die Gebüfche der Seeküſte umranft (bei Ita⸗ 
jaby, Tijuccas u. ſ. w.). Selbft die Geftaltung der Blätter iſt änferfl 
mannigfaltig; am weiteften wohl entfernen fi von ber typifchen Form 
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jene dichten Roſetten grasartiger Blätter, die in bläthelofem Zuſtande 
für Öromeliaceen zu halten verfucht iſt. Leider iſt diefe reiche Orchi—⸗ 
beenflora dem Blicke des Menſchen faft ganz entzogen, der hauptfächlich 
nur beim Fällen des Waldes fie zu bewundern Gelegenheit findet. Mes 
bere flattliche Arten zieren jedoch mit Cacteen und Bromeliaceen die 
Beishlöde des Seegeftaves. 

Während fo durch die Iuftige Höhe ihres Vorkommens die Orchi⸗ 
deen für das Gefammtbild unferer Pflanzendede ven größten Theil der 
Bedentung verlieren, die ihnen fonft ihre Schönheit und ihr Formen⸗ 
reichthum ſichern würde, treten um fo augenfälliger die Aroideen auf, 
und zwar in drei wefentlich verfchiedenen Formen, deren eine für den 
Urwald, die andere für die menfchlichen Anfievelungen, die dritte beſon⸗ 
ders für feuchte Triften characteriftifh if. Im Urwalde find es bie 
parafitifchen Aroideen und unter diefen namentlich die Imbé's (Philo- 
dendron), die zu den bezeichnenpften Formen der Tropenvegetation ges 
hören. Haft nichts pflegt in ſolchem Maße die Aufmerffamkeit auf fi 
zu ziehen als die zahllofen Stride, die ans den Kronen der Bäume 
niederhängen, oft an einem Baume genug für alle deutfchen Fürften, wie 
in friiher Erinnerung an deren väterliches Walten nene Ankömmlinge 
ans Deutichland felten zu bemerken unterlaffen; folgt ihnen das Auge 
in die Höhe, fo erkennt es fie als Luftwurzeln großblättriger Aroideen, 
Deren lichteres Grün und deren beventende Größe fie felbft Hier meift 
deutlich unterfcheiden läßt. Außer diefen Imbé's klimmen an den Stäms 
men empor verfchiedene Anthurlum mit bdreilappigem oder gefingertem 
Blatt, Pothos u. f. w., die in ihrem Habitus oft ‚weit von der tppifchen 
Aroideenform abweichen. So iR häufig und technifch wichtig ein Pothos 
(Lips Liaça), deſſen Blätter etwa an Hoya carnosa erinnern, wo befs 
fen Ranfen, namentlih an Flußufern, frei nieverhängen, ihre Spitzen 
in fanfter Biegung wieder aufwärts wendend, dienen fie als characte⸗ 
riftifche Zierde der Landſchaft. Was für den Urwald die parafitifchen 
Aroideen, find für die Pflanzungen die Aroideen mit mehligem Rhizom, 
Die Colocasia und Caladium, von denen fechs bis fieben Arten unter 
den Namen Inhame, Taia und Dangarito häufig cultivirt werden. Im 
breitem Gürtel pflegt fiih die Inhamenpflanzung unmittelbar am Flußs 
ufer Hinzuziehen, indem Feuchtigkeit und Ioderer Boden Hauptbebingun- 
gen ihres fröhlichen Gedeihens find. Die Exemplare der europälfchen 
Bewähshänfer geben nur ein ſchwaches Bild der Ueppigfeit, mit der 
bier diefe Pflanzen fi entwideln; über mannshoch erheben fich die 
Dlatiftiele und die riefigen Blattflähen, unter denen man bequem hin⸗ 
wandelt, bilden ein fo dicht fchattendes Dach, daß in dem Inhamenfelde 
kaum ein Iinterpflängchen auffommt. Dabei verbreiten vie Blüthen weit 
Gin einen in ber Nähe betäubend flarfen ſüßen Wohlgeruh. Die rothe 
Inhame Tiefert in Jahresfriſt außer zahlreihen Seitentrieben oft Knol⸗ 
Ien von zwei Spannen Länge und faft einer Spanne Dumhmefler; noch 
reichlicher giebt die ſchwarze Taia. Die dritte Form der Aroideen iſt 
die mit aufrechtem Stamme; eine Art mit großem fteverfpaltigem Blatte 
findet ſich nicht felten in Heden um Defterro und fonft, wo fie, Feine 
Gebüſche bildend, zwifchen Girivapalmen über fonft fahle naffe Triften 
verſtreut ift, wie mebhrfah am Wege zwifchen Itajahy und Tijuccas, 
giebt fie der Landfehaft ein ganz eigenthümliches Gepräge. 
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Unter den der bentihen Flora fehlenden monocotyledonifchen Fami⸗ 
lien tönnen wir bie Hyporideen, Xyrideen und Pontebereen füglich als 
ganz unerheblih übergehen; bemerflicher machen ſich fchon die Comme⸗ 
lineen; am Ufer ver Gewäfler erinnern ihre himmelblauen Blümchen au 
die deutfchen Bergißmeinnicht, während eine zarte weißblüthige Art ganz 
den Habitus der Stellaria graminea nachahmt. An feuchten fchattigen 
Stellen des Waldes mit lockerem Boden bebedien weiß, blau: ober 
v:olettblüthige Commelinen und Xrabescantien oder jene fonvderbare Com⸗ 
melinee, deren Kelche zu fehwarzen Beeren reifen, oft ausſchließlich große 
Streden. Zu den anfehnlichften Blumen des fo blumenarmen Urwalbes 
gehört eine Dichorisandra. Immerhin ift aber auch diefe Familie fürs 
Ganze der Landſchaft von geringer Bedentung, was auch von der weits 
hin ranfenden Dioscorea und den formverwandten Smilax gilt, die fi 
fm der Maffe dicotyledoniſcher Schlingpflanzen verlieren. 

Weit auffallender find die Seitamineen und Marantaceen theils 
durch DBlattbildung, theils durch Blüthenpracht. Verſchiedene Canna 
und eine prachtonlle Heliconia zieren die Ufer der Bäche, eine Maranta 
(Caieté) mit großen wurzelfländinen Blättern, kolbenförmigem Blüthen⸗ 
fland und unanfehnlichen grauen Blumen ift wohl die verbreiteifte aller 
frautartigen Gewäcfe des Urwalves; fehr Häufig iſt auch eine andere 
der cultivirten Maranta arundinacea täufchend ähnliche Art, feltener ein 
Costus und einige andere Formen diefer Kamilien. Dagegen begegnet 
man oft in verwildertem Zuflande der Cureuma, dem duftigen Hedy- 
chium coronarium und der herrlichen Alpinia nutans, letztere bildet biswei⸗ 
len gewaltige Büfche von LO—15 Fuß Höhe bei 4—5 Schritt Durchmeſſer. 

Diefer Kamilie fchließen fih an die Bananen, die ftattlichften 
aller Eulturpflangen, bie keiner Anfiebelung fehlen; gleich wichtig für die 
Landfchaft wie für die Wirthſchaft und eine fo characteriſtiſche Zierde 
der Tropen, daß man fie faum je auf einer Zeichnung tropiſcher Ges 
genden vermiffen wird. Am Itajahy fieht man fie meift nahe dem 
Flußufer unmittelbar über den Inhamen angepflanzt. Die einzelnen 
Arten, deren man bort fechs in verfchiedenen Spielarten cultivirt, (am 
häufigften Musa paradisiaca,. sapientum und Cavendishii, [Banana de 
©. Thome da terra und anäa],) zeigen beim flüchtigen Ueberblicken ber 
Landſchaft faum einen verfchiedenen Habitus. 

Mit den Orchideen wetteifern an Karbenpraht und Mannigfaltigs 
feit die zahlreichen Arten der Bromeliaceen, dieſer Acht tropifchs 
amerifanifchen Familie. Die characteriftifche Rofettenform ver meiſt 
fteifen und oft flacheligen Blätter ift faft allen gemein, die Blüthen 
finden ſich bald eingefenft zwiſchen die mittleren Blätter der Rofette, 
bald in dichten Aehren mit einem Blattfchopf am Ende, wie bei der 
Ananas, bald ohne dieſen Endſchopf, bald in Ioderen Trauben, bald im 
festlich zufammengeprüdten Achren, deren Zufammenfegung an die Gras⸗ 
blüthe erinnert, bald endlich in vielverzweinten Rispen. Wie die Dlü- 
then, find meift au tie Dedblätter prächtig gefärbt, oft in auffallen: 
dem Eontrafte zu jenem; roth und weiß, roth und gelb, blau und rofa, 
gelb und blau find die gewöhnlichen Combinationen. Ein Theil meift 
anfehnlich großer Arten wählt auf der Erde, namentlich auf den Felſen 
der Seeküſte; die ſtachlige Oravata (Bromelia Carazuata) pflanzt man 
als Einzäunung, tie Ananas als leckeres Obſt. Ihnen ſchließt fich im 
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Habitus an die Pita (Agave), bie ebenfalls als Einfriedigung benutzt 
wird und im Herbſt (Mai) ihre baumartigen Blüthenfchafte treibt. Die 
Mehrzahl der Bromeliaceen jedoch theilt mit den Aroideen und Orchi⸗ 
deen die parafitifche Lebensweife. - Einen gänzlich abweichenden Habitus 
entwidelt eine dieſer Kamilie zugehörige Pflanze, die zu den bezeichnenn- 
Ren Formen tropifcher Landſchaften gehört, die Tillandeia usneoides, 
der Greifenbart, die in langen grauen Loden, vom leifeften Windhauch 
bewegt, von ben Zweigen der Bäume nieverhängt. 

Es bleibt uns noch übrig die Familie der Palmen, bier arm an 
Arten (ih fenne deren erft acht), aber doch weitaus die herrlichſte 
Zierde unferer Lanpfchaften. Bon den über 100 bentfchen Carices 
könnte man faf alle ftreichen, ohne daß ein Nichtbotanifer fie vermiflen 
würde, dagegen jede diefer Palmenarten ihre eigenthümliche Schönheit 
und wefentlihen Antheil Hat an dem äftbetifchen Eindrud der geſamm⸗ 
ten Landfchaft. In den Klußniederungen erhebt ſich die ernfte Coqueira 
ober Giriva mit graufichem, in der Mitte verdicktem Stamme und bufchis 
gen matigrünen Blättern; häufig auch gepflanzt in der Nähe der Woh⸗ 
nungen. In ihrer Geſellſchaft entwidelt aus niederem Stamme bie 
Indais (Attalea) ihre majeſtätiſch auffteigenden Riefenblätter. Auf trod; 
nerem Boden, an Bergeshängen, erfiheint die freundliche Iſſara (Eu- 
terpe), von den Deutſchen Palmitte genannt, mit fchlanfem, weißen, bis 

Fuß Hohen Stamme und lichter glänzender Blätterfrone über dem 
grünen Eylinder der Blattfcheiven, der den wohlfchmedennen Palmkohl 
einfchließt. Keiner find die übrigen Formen; fo der unnahbare Tucum, 
mit foharfen Stacheln bewehrt, mit glänzendem gefieberten DBlatte, an 
feuchten Stellen des Urwaldes, die Lichtfeheue Uricanna oder Guaricanga, 
kaum je über 10 Fuß hoch, mit zolldickem geringelten Stamme und 
ungetheilter matter Blattfläche, und ihr ganz ähnlich die ungemein ziers 
liche Uricanna pequena (Feine Uricanna), deren Stamm noch nicht die 
Dide eines Tleinen Fingers erreicht und fih felten zu Manneshöhe 
erhebt, mit glängendem, dunkelgrünem, ungetheiltem Blatte. Auf mei⸗ 
nem Lande am Itajahy findet fi eine Stelle im Urwalde, wo im Schats 
ten einiger riefiger Bäume das Unterholz ausschließlich aus 10-20 Fuß 
Hohen Baumfarın mit feingefievertem Blatte und aus Uricannapalmen 
befteht, zwifchen denen junge Iſſaras anffprießen; an den Stämmen ber 
Baumſarrn Flimmen zarte Trichomanes, an den Uricannas Fleben ein» 
zeine Fleine Bromeliaceen, während den Boden Farrn, Caietéblätter und 
breitblätterige Gräfer bedecken. Keine dicotyledoniſche Pflanze flört den 
eigenthümlichen, ich möchte fagen vorweltlichen Eindrud diefer Stelle. 

Bil man den Monocotyledonen auch die Balanophoreen zurechnen, 
die hier durch einige Arten vertreten find, fo darf eine Pflanze nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werben, bie, wenn fie verpflanzbar wäre, zu 
den fchönften Zierden der Gewächshäuſer gehören würde. Eie ift ein 
nicht feltener Schmaroger auf den Wurzeln der Ingabäume und bricht 
aus der Erde in Geftalt eines großen braunen Tannenzapfens. Später 
fallen die Schuppen ab und man erblickt einen fpannenlangen weißen 
Regel, in regelmäßigen Schraubenlinien dicht befegt mit den goldgelben 
eiförmigen Achren der männlichen Blüthen, während die weißlichen weibs 
Iihen Achren mit dem unteren Theile des Kegels meift in ter Erbe 
verborgen bleiben. 


IL. 


Bergleiht man die beonomiſche Wichtigkeit der Monvcotys 
ledonen für den Anſiedler im ſüdbraſilianiſchen Urwalde mit der An⸗ 
wendung, die fie in Deutfchland finden, fo ergiebt fich daffelbe Refuls 
tat wie für ihre phyfioguomifche Bedeutſamkeit. 

Sehen wir ab von dem Getreidvebau und der Benubung des Gras 
fes als Biehfutter, fo bleiben uns für Deutfchland kaum nod die Al- 
lium als Küchengewürz, der Spargel als Gemüfe, fowie bie medieiniſche 
Anwendung des Kalmus, Saffran und Salep zu erwähnen. Reis uud 
Mais find nun freilih für uns bei weitem nicht von der Bedentung 
wie für den Deutfchen fein Getreide; dagegen findet der Bauer am 
Stajahy die Hauptquelle feines Reichthums ebenfalls in der Familie ver 
Gräfer, im Zuckerrohr. Das Vieh if hier noch ausichließliher auf 
Gras angewiefen, da Klee und andere gebaute Yutterpflanzen noch febs 
len. Zwiebeln baut man hier wie dort; Knoblaud if fogar Ausfuhr: 
artitel der Inſel Santa Catharina und im Sommer ſieht man täglich 
damit beladene Maulthiere zur Stadt fommen. Stellen wir alfo noch 
dem Spargel den Palmkohl entgegen, der ihm als Gemüfe oder Salat 
zubereitet ähnlich if, dem Kalmus den Jugwer, den man friſch genoffen 
haben muß, um fein köftliches Arom zu würdigen, endlich dem Salep 
das Arrowrootmehl und dem Saffan die Eurcume, die hier defien Ras 
men führt (Arafräo da India), fo werben beide Länder m Bezug auf 
wirthichaftliche Verwendung der Monocotyledonen fo ziemlich im Gleich⸗ 
gewicht ſtehen. Alles Weitere iſt reiner Ueberſchuß zu Gunſten Süd⸗ 
brafiliens. Und wie betrachtlich iſt diefer! 

Treten wir in die Hütte eines Urwäldlers. Ihre Pfoften, Balken 
and Sparren find Palmittenflämme, die ohne weitere Zubereitung fofort 
die ſchoͤnſten cylinprifhen Säulen Liefern. Ihre Wände beftehen aus 
Palmittenlatten, die flatt der Nägel mit Cipo v’ImbE oder Cips Liaca, 
ben Luftwurzeln der Philodendron oder Pothos befeftigt find; das Dad 
iſt gedeckt mit Uricannablättern, mit gefpaltenem Cipo Liaga an Pals 
mittenlatten gebunden und außen mit einer Schicht Palmittenblätter 
bevedt. Die Zäune des Gärtchens, des Hühnerhofes oder der Bieh: 
weide beftehen ebenfalls aus Yalmittenlatten, mit Cipé befeftigt. Diefe 
Ratten find fehr Leicht herzuftellen, da der Stamm gut fpaltet und der 
weiche marlige Kern Teicht mit dem Hanbbeil entfernt wird. Halbirt 
man den Stamm ber Länge nach und entfernt das weichere Innere, ſo 
hat man Riemen zu verfchiedenen Zweden: Ein unentbehrlihes Hause 
geräth in diefer ganz monveotylebonifchen Hütte ift die Rohrmatte, die 
vielen Brafilianern zugleih Stuhl, Tifh und Bett erfegt. Dann fehen 
wir Körbe (Balaien), aus Eips und gefpaltenem Rohr, meifl Taguara 
manfa geflochten. Die minder brüchige Tagnaraffü vient zur Anfer 
tigung der Zipitis oder Preßkörbe, in denen die zerriebene Mandioco— 
wurzel von ihrem giftigen Safte befreit wird. Als Befen bemerken wir 
die Blüthenrispen der Palmitten, oder wir finden fie aus ten Rispen 
eines zu diefem Zwede gepflanzten Sorghum gebunden. Als haltbare 
Stride dienen ohne weitere Zubereitung die Luftwurzeln verfchiedener 
Aroideen Eips d'gmbé und Lind Liaca, deren Länge der Höhe ver 
höchſten Baummipfel gleichfommt, aus denen fie bis zur Erbe nieder 
fallen; Iegterer iſt bei großer Feſtigkeit fehr fein fpaltbar; aus ver 
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Schwarzen leicht trennbaren Schale des erfieren fertigt man Taue, die 
im Waſſer ungerförbar fein follen und die man häufig auf den Küften- 
ſchiffen benust findet. Feſte Faſern zu Striden geben ebenfalls Gravata 
und Pita, fowie zu feineren Käden und Schnüren die ungemein zähen 
aber mühſam zu ifolirenden Faſern der Tucumblätter dienen. 

Wie die Palmitten, Dachblätter und Cipé's die erfle Anfiedelung 
im Urwalde aufs wefentlihfte erleichtern, fo leiſten namentlich erfiere 
oft die erheblichften Dienſte bei Streifzügen im Walde. Man verirrt 
fih, man kann vor einbrechender Nacht das Hans nicht erreichen. Mit 
dem Waldmeſſer Haut man fich einige junge Palmitten um, die eben fo 
frautartig weich find, als die alten eifenhart. und bildet aus ihren Blät—⸗ 
tern ein Obdach und darunter ein Lager für die Nacht, während das 
zarte Mark, das der Blattfcheidencylinder umfchließt, der au roh wohl⸗ 
ſchmeckende Palmkohl dem Hunger wehrt und ein zufammengelegtes 
Eaieteblati dient, das friſche Waffer eines raufchenden Bergbaches zu 
fhöpfen. Hat ein tropifches Gewitter einen Bach plötzlich gefchwellt 
und unüberfchreitbar gemacht, fo ftellen ein paar fchlanfe Palmitten, 
geichickt gefällt, rafch eine Brüde ber. Man will dies oder jenes aus 
dem Walde mit heim nehmen, ver nächte Baum liefert in den Cipo's 
Stride, es zufammenzubinden oder zu befefligen. in koſtbarer Jaca⸗ 
randas, ein Cedrela-, ein Copaifera-, ein Aracaflamın iſt tief im Walde 
gefällt zu Brettern oder Bauholz, die Palmittenflämme liefern Walzen, 
auf denen man ihn bequem hinaus fördert; u. f. w. 

Als trefflides Gemüſe benugt man die Blätter der Mangaritos 
(Caladium violaceum et sagittifolium) und der Tais, die dottergelben 
mehligen Wurzelftöcde der erfteren und die zarten fchneeigen Knollen ber 
Iegteren, fowie die in der Auft oder unter der Erde fi entwidelnden 
Knollen der verfchiedenen Cara (Dioscorea). Wichtiger jedoch als dieſe 
Knollengewächſe find die ungemein ertragreichen Inhamen und die Taid 
preta (fhwarze Taia), die die hauptfächlichfte Schweinemaft liefern. Bei 
Gelegenheit diefer Arsiveen können wir noch des ſchönen Inhaminha 
(Caladium bicolor) gedenken, den man zur Tödtung der Maden benußt, 
die namentlich beim Vieh fo Häufig an wunden Stellen ſich einfinden, 
fowie eines Dracontium, deffen Saft als Mittel wirer den Biß giftiger 
Schlangen gerühmt wird. 

Die Beeren der Indaiks, Girivä⸗ und Butiäpalmen werben ges 
geſſen, doch find fie. kaum der Rede werth; dagegen ift es überflüffig, 
ein Wort zum Ruhme des Ananas zu fagen, die ohne alle Pflege hier 
veichliche und fchöne Früchte bringt und in einer gelben und einer rothen 
Spielart viel gepflanzt wird. Als Nahrungsmittel jedoch übertrifft alle 
Gaben der monocotyledoniſchen Pflanzenwelt die nie genug zu preifende 
Banane, deren raſcher und reicher Ertrag, deren Nahrhaftigkeit und 
Wohlgeſchmack, deren vielfache Verwendbarkeit ihr den erfien Rang aus 
weifen unter der reichen Jahl tropifcher Früchte, die Süpbrafilien ſpen⸗ 
bet, und von denen fonfl faum eine fich den edleren deutfchen Obftarten 
an die Seite zu ftellen vermag. - 

Gedenken wir zum Schluffe diefer Vergleichung noch eines auffals 
lenden Gegenfabes. Während die Monveotyledonen dem Anſiedler im 
ſũdbraſiliſchen Urwalde fein Haus liefern und vielfaches Hausgeräth, 
zartes Gemüſe, nahrhafte Knollen, feine Gewürze und koſtliches Obſt, 
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während fie ihm Flachs und Hanf erfehen und zur Viehmaſt Kartoffeln 
und Rüben, — Bepürfniffe, die dem Europäer faſt einzig die Dicoty⸗ 
ledonen befriedigen, — fo entnimmt er fein tägliches Brot, das dieſem 
ausfchließlih die Samen der Gräfer geben, dem Kreiſe der Dicotyles 
donen, der mehlreihen Wurzel_ der Mandiorca. 

Defterro (Provinz St. Catharina 
im füdl. Brafilien), in Mai 1857. Dr. Kris Müller. 





Dur Sruchtweinbereitung. 


Unter allen Früchten Norddeuntſchlands eignen ſich (nächſt der Wein: 
traube, Vitis vinifera) die Stachelbeere (Ribes grosaularia) und vie 
Sohannisbeere (Ribes rabrum) am beften zur Bereitung von Frucht⸗ 
weinen. Bon den vielen Stachelbeerarten eignen ſich hierzu vorzugs 
weife wegen ihres großen Zudergehalts die weißen Sorten und von ben 
Sohannisbeer-Arten die große Kirſch-Johannisbeere, da dieſe aufßerors 
dentlich ergiebig und faftreich find. 

Wir haben uns feit ein paar Jahren mit Bereitung des Stachel⸗ 
beers und des Johannisbeer⸗Weins befhäftigt und laffen Hier in Kürze 
unfere bewährte Methode folgen, da wir bei ber herannahenden Reife 
diefer Früchte auf deren befte Verwendung aufmerkſam machen wollen. 

Die Stachelbeeren oder die Johannisbeeren müſſen bei troffenem 
Wetter gepflüdt und fehr reif fein; alsdann werden fie in einem höls 
zernen Gefäße ganz und gar zerquetfcht. Angenommen, man bat einen 
Himten Früchte zerquetfcht, fo gieße man auf diefe Maffe 32 Duartier 
(Hannoverfh) Waffer und laſſe "das Ganze acht Tage an einem mäßig 
warmen Orte fliehen, rühre daffelbe aber jeden Tag tüchtig um. Rad 
Berlauf diefer Zeit preffe man dieſe Maſſe durch ein leinenes Tud. 
Iſt nun die ganze Flüſſigkeit vurchgepreßt, fo nehme man auf je vier 
Duartier viefes Saftes 3 Pfund Meliszuder, was ungeführ auf ven 
Himten Früchte 25—26 Pfund ausmachen wird. Hat fih der Zuder 
ganz aufgelöft, fo rühre man die Flüffigleit gehörig durch und gebe 
diefe mit Zucker vermifhte Maſſe auf ein entſprechendes reines Faß. 
Etwa 2 Quartier refervire man ſich aber in einem befonderen Gefäße, 
um diefe fpäter zum Nachfüllen des Faffes verwenden zu können. 

Das gefüllte Haß lege man in den Keller, den offenen Spund nah 
oben gerichtet. Nah etwa 12 Stunden flellt fi die Gährung ein, 
welche alsbald in die fogenannte ftürmifche Gährung übergeht. Um das 
Spundloch thut man wohl, einen Kranz voh Thon zu legen, nm dab 
Veberfließen der Flüffigkeit zum verhindern. Die Gährung wirft alles 
Unreine, welches im Safte oder im Zucker enthalten iſt, nach oben, und 
muß dies daher jeden Tag abgenommen werben. Der Zuder verwar 
belt fih nach und nach in Alkohol, vie Klüffigkeit wird weniger, und 
muß daher ſtets Sorge getragen werben, daß das Faß gefüllt bleibt, 
welches mittelft des reſervirten Saftes bewerkflelligt wird. 


- 
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Rach ungefähr vier Wochen If die flärmifhe Gährung vorüber; 
es tritt alsdann die fogenannte Nahgährung ein, und Tann man jeßt 
fehon das Spundloch bis zur Hälfte fchließen, damit nicht zu viel Altos 
Hol und Roblenfäure entweiche. 

Sobald man bemerkt, daß der Bährungsprozeß ganz worüber ift, 
was ungefähr nah bem vierten. Donate des Füllens aufs Faß der Fall 
iR, ſchließe man das Faß und lege es ganz fefl, damit ber Wein ſich 
ruhig Bären könne. Nah 6 Monaten, d. h. von der Zeit an gerechnet, 
wo bie Flüſſigkeit aufs Faß gefüllt wurbe, wird der Wein klar fein, 
und ziehe man nun benfelben auf Bouteillen, die gut verkorft und ver- 
fiegelt in ſtehender Stellung aufbewahrt werben müflen. Obgleich biefer 
Wein jest ſchon zum Trinken tauglich if, fo erhält er wie ein jeder 
Bein, ungleih mehr Güte durchs Alter. Es iſt daher anzurathen, ven 
jungen Wein nicht fogleih auf Bonteillen zu füllen, fondern ihn wieder 
auf ein Haß zu ziehen; je länger derſelbe auf dieſem Kaffe verbleibt, 
defto werthvoller wird er. 

Ein auf dieſe Weife bereiteter Wein enthält gewöhnlich einen Als 
koholgehalt von 12—14 pCt. dem Volumen nad; fleht alfo im Betreff 
feiner Stärke dem Burgunderwein ziemlich gleih. Dann enthält diefer 
Wein aber ſtets auch noch unzerſetzten Zuder, weshalb er, obgleich in 
geringerem Grabe, dem Malaga ähnelt. 

- Obige Beinbereitungsmethode empfehlen wir beflens, da wir und 
‚900 ihrem Werthe hinlänglich überzeugt haben, uud Tann fi ein Jei 

biefen fehr wohlfeilen, fowie woplfhmedenden und feurigen 
Wein opne große Mühe felbft bereiten. 

Linden bei Hannover, den 25. Juni 57. W. Tatter. 


Die Eoniferen Merico’s. 


Die Eoniferen gehören feit Jahren ſchon zu ben Lieblingsgewächſen 
vieler, ja der meiften Pflanzenfreunde und in Folge der afljährlih neu 
Hinzufommenden ausgezeichneten Arten ift die Liebhaberei für diefe Pflan- 
zen noch fortwährend im Steigen begriffen, mit großer Begierde wird 
"nach den auftauhenden Neuheiten gehafcht und dieſe oft mit hohen Preis 
fen bezahlt. Durch Reifende, welche von der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu 
London ausgefandt wurden, find unfere Eoniferen- Sammlungen beven» 
tend bereichert worden, namentlih durch Hartweg, dem wir bie Eins 
führung vieler und herrlicher Arten zu verdanken haben. Seit jener 
Zeit find jedoch verhältnißmäßig alljährlich nur wenige Neuheiten hin- 
augefommen. Jetzt ift es dem Herrn B. Roezl, früheren langjährigen 
Eultivateur im Etabliffement Ban Hontte zu Gent, zur Zeit zu Napoles 
bei Mexico unter der Firma B. Roezl & Co. anfäffig, gelungen, eine 
große Menge mericanifcher Nadelhölzer zu fammeln, fie zu beſchreiben, 
um fie in Europa durch Samen einzuführen. In einem uns ſoeben 
zugegangenen Eataloge (Juni 1857) find aufer einigen ſchon befannten 
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Arten nicht weniger als 82 neu fein follende Arten aufgeführt und 
befchrieben, welche wir mit Uebergehung der genauen Befchreibung hier fol: 
gen laſſen. Auf Samen fämmtliher Arten nehmen die Herren Roezl & Er. 
Beftellungen an. Da wir die Befchreibungen mit den Exemplaren 
nicht haben vergleichen können, fo koͤnnen wir auch nicht über die Ges 
nanigfeit derſelben urtheilen. Einige Namen, wenn vielleicht auch wies 
ber eingezogene, wie 3. B. Pinus Lindleyi Roezl, P. resinosa Rzl., 
P. Cedrus Rzl., P. mierocarpa RzL, P. herizontalis Rzl. x. find 
fchon früher befchriebenen Arten ertheilt und wäre es zu wünfchen ge 
wefen, wenn Herr Roezl dafür andere gewählt hatte. Sämmtliche 
Arten find aus den kälteſten und erhabenſten Gegenden des Landes, fo 
daß fie meiftens den Winter des mittleren Europas im Freien aushals 
ten werben. Daneben fünnen die Sammler die Pracht und Majeflät 
diefer Bäume nit genng rühmen, man muß fie im Walde felbft iz 
ihrer ganzen herrlichen Entwidelung gefehen haben, um fi) davon einen 
Begriff zu machen. 

Nähere Bedingungen über etwaige Samen-Aufträge der bier nad: 
benannten Nadelhölzerarten if die Redaction der Hambg. Gartenztg. 
gern erbötig auf portofreie Anfragen zu ertheilen. 

Eolgende Arten find von Herrn Roezl in dem von ihm publicirten 
Catalog befchrieben: 

Cupressus Lindleyi Kl. Erreiht eine Höhe von 15 Meter, 

HR zwifchen Anganguen und Tlalpuxahna, B- 9000 Fuß über dem 
eere. 

C. Knightiana Hort. Eine fehr üppig und ſchnell wachfende Art. 

©. Uhdeana Gord. | 





Taxodium distichum Rich. Xefte und Zweige abfiehend, Blät: 
ter Iinienförmig, zweizeilig. 
Herr Roezl fagt: „Ich bin vollfommen berfelben Meinung wie 
Herr Earriere, daß es unter dem Namen T. distichum mehere Arten 
iebt, denn ich fann nie glauben, daß das Taxodium, welches ich in ven 
ehölzen von Chapnitepec, in der Umgebung von Xescoco, bei Popotla 
und zu Eholula gefunden habe, dieſelbe Art fei als die, welche fi in 
grober Menge in Louifiana findet. Letztere fol nach den Befchreibungen 
Metres im Umfang haben, während die in der Umgegend von Mexic⸗ 
10, 12, 16 und felbft 20 Metre im Umfang erreichen, befonders Die 
bei Eholula, welches die größte Art if, die ich kenne.“ 





Juniperus mexicana Schlecht. Ein Strauch von I—5 Metre 
Höhe, welder die Ebenen von Mexico, die Ylanos von Perote und bei 
Diineral dei Monte in einer Höhe von 2300-3300 Fuß über den 
Meere bewohnt. 

J. flaccida Schlecht. Ein Baum, 6—7 Metre ho, eine Art 
ſchlaffer Pyramide bildend. Wild bei Atotonilco el Ehico in der Um 
gegend von Regla in einer Höhe von 2000-2300 Auf. 

J. gracilis Hort. Ein Strauch, den Roezl auf dem Rüden des 
Berges Tzompoli bei San Aguftin de las Euevas in einer Höhe von 
9000 Fuß ü. d. M. fand; er wird kaum 15—20 Zuß hoch und het 
ganz den Habitus unferer Trauerweibe. 
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J. giganten Rzi. Ein prädtiger Baum von 2580 Metre 
Höhe und far 1 Metre im Durchmefler an der Baſis, fehr gerade aufs 
wachfend. Die Indianer nennen ihn Tlarcal und wächft er bei Tenans 
eingo, 7—B000 Fuß ü. d. M. 





Tsuga Lindleyana Rzl. Ein fehr nievliher Baum von 25 
bis 35 Fuß Höhe mit Horizontal abftehenden Aeften. Herr Roezl fand 
ihn im Monat Februar in der Umgegend von Real del Monte, 8 9000 
Fuß ü. d. M. Die Samen waren fchon ausgefallen, jedoch bleiben vie 
Zapfen am Baume hängen. ever Zweig hat an der Spitze eine purs 
purrothe Blüthe, aus meheren häntigen Schuppen hervorfommend. Der 
Anblick iſt einzig und ſchwer etwas fchöneres zu fehen. 





‚Abies hirtella Lind. Bewohnt die Gebirgswälber bei Guarba, 
zwifchen Huichilague und San Aguftin de Ias Cuevas anf dem Wege 
von Mexico nah Luernavaca, 2800 Fuß ü. d. M. Ein nieblicher 
Baum von 6-8 Metre Höhe. 

A. religiosa Lindi. Diefe Art, welde ſchon 1833 in Europa 
eingeführt wurde, wird von den Eingeborenen Oyamel genannt. Sie 
wähft bei Chilpanzingo, nah Humboldt und Bonpland 1330 Metre 
8. d. M.; in den falten Regionen von Drizaba bis zur Baumgrenze 
(Schiede und Deppe), bei Neal del Dionte, im Eerro von Oyamel ıc. 
Ein prächtiger Baum von mindeflens 40 Metre Höhe. 





Pinus. | 
J. Gruppe: Nadeln lang, zu fünfen, Zapfen Yang. 

Pinus Russelliana Lind. Bon Hartweg 1839 gefunden auf 
dem Berge Real del Monte. 

P. filifolia Lind. Wie die vorige in europälfhen Sammlungen 
belannt. 

P. Tenangaensis Rzl. Bird 35—40 Metre hoch uud fleht 
Hinfichtlich ihrer Naveln und Zapfen der P. macrophylia und Bussel- 
Hana nahe, unterfcheidet fi) aber durch viel dünnere Zweige und durch 
einen eleganteren Habitus. Herr Roezl fand diefe Art 1857 bei Durch⸗ 
forſchung ver Wetfeite des Berges Ajusco, 89000 Fuß hoch ü. d. M. 

P. macrophyllia Lindl. Bekannt. 

P. Soulangeana Rzi. Zeichnet fih dur ihre dicht geſtellten 
Nadeln aus, erreicht eine Höhe von 25 Metre und wädhft auf der Weſt⸗ 
fette von P’Srtacihautl, 9—10,000 Fuß Hoch ü. d. M. 

P. Troubezkoiana Rzl. Stamm gerade aufrecht, 25H Metre 
Hoch, Aeſte lang und ausgebreitet, zeichnet fi) aus durch bie Schönheit 
und Negelmäßigkeit der Zapfen. Standort derfelben wie bei der vorigen. 

P. monstrosa Rzi. Stamm 30—35 Metre hoch, fehr di, Aeſte 
gerade, horizontal, fehr regelmäßig geftellt. Standort wie vorher. 

P. grandis Rzl. Baum, 30 Metre Hoch mit dicken und feften 
Aeſten und fehr dicht geftellten Nadeln. Standort zwifchen den Vulka⸗ 
nen Popocatepetl und Ixtacihuatl, 9000 Fuß ü. d. M. 

P. elegans Rzl. Ein herrlicher Baum von 30 Metre Höhe. 
Standort wie bei der vorhergehenden Art. og. 
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P. Boothiana Rzl. Ein Baum von 25-30 Metre Höfe wit 
kurzen, aufrechtſtehenden Aeſten. Standort wie bei P. grandis. 

P. speciosa Rzl. Dieſe Art wächſt bei Amecameca, 8 - 9000 
Fuß ü. d. M. Der Baum wird 25-30 Metre Hoch, ift fehr regel« 

mäßig gebaut und gewährt durch feine zurüdgelegten Blätter (Radeln) 
einen hübſchen Anblick. 

P. Rumeliana Rzl. Wird 30 Metre hoch, die Aeſte ſehr ſtark, 
vie Nadeln etwas gebrängt ee. rl bei San Rafael auf dem 
Wege von Zavaleta, 8000 Fuß ü 

P. Boucheana Razl. Ein —8 von. 30-35 Metre Höhe, fehr 
regelmäßig gebaut, der auf ver Weftfeite vom Ixtacihuatl bei Ameca 
wachſt. 

P. Van Geertii Rzl. Die Zweige dieſer Art abſtehend, mit ben 
Spigen aufgeritet, wird 25—30 Metre hoch und wähft bei ber Has 
cienda de Tomacoco. 

P. Northumberlandiana Rzi. Bon verſelben Höhe wie die 
vorige Art, bei Popocatepetl wachſend. 

P. San Rafaeliana Rzi. Ein herrlicher Baum, 30-35 Metre 
hoch, dem P. patula nahe ſtehend, jedoch mit viel dichter flehenden Ras 
be. Er wächft En dem Abhange von Aculco bei San Rafael, 

10,000 Fuß ü. d. 

P. Ketelerii a. Dem P. Russelliana nahe ſtehend, 30 —35 
Metre Hoch werdend. Herr Roezl fand diefe Art auf den Hochgebirgen 
in der Umgegend von Toluca, LO—11,000 Fuß ü. d. M. 

P. Dölleriana Rz. in Baum, 20 - 25 ehe Hoch, mit zus 
rädgebogenen fehr dicken und ſehr kurzen Heften und fehr gebrängt- 
ſtehenden Nadeln, die ihm ein hübfches Anfehn geben. Es iſt eine der 
hübſcheſten Arten. Standort wie bei der vorigen. 

P. Van Houttei Rzl. Bewohnt ben Dergrüden Ajusco nach ber 
Meeresſeite in einer Höhe von 9—10,000 Fuß ü. d. M. Die Nadelu 
bilden eine Menge von Büſcheln, deren jeder eine Gruppe von 4 bis 
5 Zapfen umgiebt, was dieſer Art ein ſehr ſonderbares Anſehen giebt. 

P. Antoineana Rzl. Ein fchöner effectvoller Baum von 25— 30 
Metre Höhe, Habitus gedrängt, Zweige abftehend, lang. äh bei 
der Harienda de Zavaleta in einer Höpe von 8000 Fuß ü. d. M. 

P. Paxtonii Rzl. Ebenfalls ein fchöner Baum von 30-35 Metre 
Höhe, mit „langen. abfiehenden Zweigen. Stanbort bei Tomacoco, 
9000 Fuß ü. dv. M. 


P. Thibaudiana Rzl. Bon fehr elegantem Habitus, mit zurüds 
oe — en wähft auf der Norbfeite von Popocatepell, 


P. Hengonna Rzi. Ein Baum von 30—35 Metre Höhe, der 
bei San Rafael in einer Höhe von 8000 Fuß ü. d. M. wächſt. 

P. Josstii Rzl. Diefer Baum, der auf einem kleinen Berge bei 
Srtacihuatl wäh, verurfacht einen wunderbaren Effect durd feine gros 
Ben, zahlreihen Aeſte, wie durch die Iangen und biegfamen Nadeln. 
Bon allen Arten, welche Herr Roezl gefunden und hier aufgeführt hat, 
bat dieſe Art die Tängften Radeln. 

P. Hendersonli Rzl. Baum, 30-35 Metre hoch, mit großen 
Heften und dicht ſtehenden Nadeln. E: TFT. bei Rio Frio. 
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P. valida Ral. Diefe Art, von extremer Kraft, mit langen und 
zurücgebogenen Aeſten wächſt auf einem kleinen Berge bei Srtacihuatl, 
9-—10,000 Fuß ü. d. M. 

P. Nesselrodiana Rzl. Eine fih durch die Regelmäßigkeit der 
Zweige und Blätter auszeichnende Art. Sie findet fih zwifchen ven 
beiden Bulfanen in einer Höhe von 10,000 Fuß ü. d. M. 

P. coarctata Rzi. Wähft fehr aufrecht, 20-30 Metre hoch; 
die Aefte ſtehen horizontal, an der Spige etwas zurüdgebogen. Stand» 
ort auf dem Berge Tzompoli in einer Höhe von 8—9000 Fuß ü. d. M. 

P. bullata Rzl. Ein Baum von 15—20 Metre Höhe, ver fi 
mit feinen Aeſten 2530 Metre ausbreitet. Waächft häufig bei dem 
Dorfe San Mateo, 8000 Fuß ü. d. M. 

P. Thelemanni Rzl. Eine Art von nur kleinen Dimenfionen, 
faum 15—20 Metre hoch wachfend, die Zweige find fehr zurüdfgebogen, 
was diefe Art fchon von weitem unterf&eibet. Die Zapfen haben einige 
Aehnlichkeit mit denen des P. grandis, jedoch find die Nadeln, Zweige, 
wie der ganze Habitus fehr verfhieden. Sie wächſt auf dem Norbabs 
bange des Berges Tzompoli, 89000 Fuß ü. dv. M. 

P. horizontalis Rzl. Ein fhöner Baum, deſſen Stamm ganz 
gerade, die Aefte völlig horizontal und regelmäßig flehend find, fo daß 
er in diefer Beziehung große Aehnlichfeit mit der Araucaria excelsa 
bat. Die Nadeln fehr ang, Standort wie bei der vorigen Art. 

P. pubescens Rzl. Die Rinde des Stammes und der Aeſte 
biefer Art find röthlich, die Aefte di und zurücdgebogen. Diefer 25—30 
Metre hoch werdende Baum wählt in der Umgegend von San Aguflin, 
8000 Fuß ü. d. M. 


2. Gruppe: Nadeln zu fünfen, rauh, gerade. Zapfen mittelgroß, 
oval. — Feine Art diefer Gruppe befindet fih bis jet in 
Europa. 

P. Lowii Rzl. Ein Baum, 35 Metre hoch, mit rauhen und 
biehten Aeften. 

P. Carrierei Rzl. Bewohnt die Wälder von Tulancingo in 
einer Höhe von 89000 Fuß ü. d. M. und wird 35—40 Metre hoc. 
Obgleich die Nadeln diefer Art fehr lang find, fo find fie doch nicht 
niederfallend fondern aufrechtfiehend, was dem Baum ein ſchönes Anfe- 

en giebt. 

? > Richardiana Rail. Diefe Art wählt auf den höchſten Theis 
len des Berges Ajusco, 11—12,000 Fuß ü. d. M., und erreicht eine 
Höhe von 35—30 Metre. 

P. Planchonii Rzl. Steht der P. Carrierei nahe, jeboch find 
die Nadeln viel kürzer. Standort: Wälter von Tulancingo. 

P. robusta Rzl. Diefe ift eine der fchönften Fichten Mericos, fle 
wächft auf dem Berge Ajusco in einer Höhe von LO— 11,000 Fuß ü. d. M 

P. Endlicheriana Rzi. Gleicht hinſichtlich der Geſtalt ber 
P. robusta, unterfcheidet fih aber dur die Zapfen und durch die we⸗ 
niger gedrängt ſtehenden Nadeln. Standort wie bei ber vorigen. 

P. inflexa Rzl. Diefe Art unterfheivet fi von den beiden 
vorhergehenden durch die fehr umgebogenen Nadeln. Sie wächſt auf 
dem Berge Ajuseo in einer Höhe von Fuß ü. d. M. 
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P. Wilsonit Rel. Bewohnt die Umgebung von Pachnea in einer 
Höhe von 8000 Zuß ü. d. M. 

P. Decaisneana Rzl. Ein Baum von nur 15—I8 Metre 
Höhe, Aeſte dick und dicht ſtehend, Nadeln gerade, rauf. Diefe Art 
weicht fehr von den merifanifchen ab und nähert fich den californifchen. 
Standort wie hei der vorigen. | 

P. Endlicheriana longifolia Rzl. Ein Baum, 30 Metre hoch 
werdend, von großer Schönheit, die ſtark blaugrünen Nadeln zeichnen 
ihn vor allen übrigen landnadeligen Arten aus. 

P. Hartwegii Liodl. Eine herrlihe Art, 12-16 Metre dos; 
Rinde gelbgrau; Aeſte fehr dick, unregelmäßig quirlförmig flehend. Die 
jungen Zweige did und fehr kurz mit einer gelblich rothen Rinde vers 
De Demopnt in Mexico den Berg Sampaneiro und Ajusco, 3000 

uß ü. d. M. 


3. Gruppe: Nadeln zu dreien, rauh, flach, ziemlich kurz. Zapfen 
klein, faſt koniſch. Bäume oft ein wenig verwachſen, doch ein 
gutes Holz liefernd. Abgeſchnitten, treiben ſie entweder von den 
Wurzeln aus oder aus dem Stamm neue Zweige und bilden 
dann einen herrlichen Buſch. 


P. Vilmoreana Rzl. Dieſer Baum erreicht eine Höhe von 
40-50 Metre; die Tangen biegfamen Aefte geben diefer Art ein fehr 
efälliges Anfehen. Er wäh jwifen dem Berge Ajusco und las 
Gruces in einer Höhe von 10—11,000 Fuß ü. d. M. 

P. Besseriana Rzl. Diefelbe Höhe, Form und Standort wie 
die vorige Art. 

P. Mülleriana Rzl. Ein Baun von 25—30 Metre Höhe, er 
Deo. die Umgegend von Real del Monte, 8000-8500 Fuß Höfe 
ũ. d. M. 


P. microcarpa Rzl. Erreicht eine Höhe von 40-45 Metre 


und unterfcheidet fich Leicht Durch feine Kleinen Zapfen. Standort bei 
Morelia. 


4. Gruppe: Nadeln zu fünfen, kurz, bünn, bläulich. Zapfen klein, 
rund, zugefpißt. 

P. gracilin Rzi. Eine ſehr nievlihe Art von 25-30 Metre 
Höhe, fehr veräftelt mit dicht ſtehenden Nadeln. Bewohnt die Cordillere 
an der Meeresfeite in einer Höhe von 9500—10,000 Fuß ü. d. M. 

P. Ehrenbergii Endi. Bewohnt die Gegenden von Guajimalpa, 
— 10,000 Fuß hoch, und auch die bei Real del Monte, 8000 

uß hoch. 

P. Comonfortii Ral. Ein zierlicher Baum, ziemlich gebrängt 
belaubt, regelmäßig gebaut, Aefte horizontal. Er wird nur 12—15 
Metre hoch und wählt auf den höchſten Gebirgen von Huisquiluce, 
11,000 Fuß hoch ü. dv. M. 

P. Huisquilucaensis Rzi. Gleicht der vorigen Art fehr, er: 
reicht jedoch faft Die doppelte Höhe. Derfelbe Standort. 

P. verrucosa Rzl. Diefe Art ift die Hleinfte der ganzen Gruppe, 
fie wähft noch in höheren Regionen als die vorige. 

P. Monte-Allegri Rzl. Ein Baum von 30—35 Metre Höfe, 
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Stamm fehr die, Aeſte lang, abflehenb, zurückgebogen, an den Spitzen 
jedoch ua oben gerichtet; Nadeln gebrängt ſtehend. Es iſt die nied⸗ 
life Art dieſer Gruppe und wächfſt in ver Umpegenb von Zorhiltepec 
(Blumenhügel) bei Zitacuaro in einer Höhe von 9500—10,000° ü. vd. M. 

P. Decandolleana Rzl. Erreicht eine Höhe von 25—30 Metre, 
pyramidaliſch, und gleicht beim erften Anblid dem P. Strobun.. 

P. Lerdoi Rzi. Baum von 15—20 Metre Höhe, Aeſte abſte⸗ 
bend, fehr lang und gedrängt, ſchirmartig gebaut, wodurch er ein eigens 
thümliches Anfehen erhält. Er bewohnt die Süpfeite non Ajusco im 
einer Höhe von 11,000 Fuß ü. d. M. 

P. dependens Rzl. Ein Baum mit fehr geradem Stamm von 
20—25 Metre Höhe, feine Zweige find hängen wie bei Cupressus 
pendula, wodurch er fich vor allen anderen auszeichnet. Er wächſt auf 
einem Hügel an der Straße von Merico nach Euernavava in einer Höhe 
von 8000 Fuß. 

P. Cedrus Rzl. Dieſe Art hat fo große Aehnlichkeit mit der 
befannten Cedrus Libani, dag man fie faft dafür Halten möchte. Die 
Zweige, die von unten auf den Stamm befleiven, find abſtehend nnd 
der Stamm außerdem dicht mit jungen Austrieben bewachſen. Sie 
erreicht eine Höhe von 20 Metre und beicattet eine Fläche von 40 
Metre im Durchmeſſer. Bewohnt dieſelbe Gegend wie die vorige Art. 


5. Gruppe: Nabeln lang, zurüdgelegt, Scheiven weißlih, Zapfen 
mittelgroß. 

P. Hoseriana Rzl. Ein Daum von großer Regelmäßigleit, mit 
zurüdgebogenen Aeften, die ihm ein eigenthümliches Ausfehen geben. 
Er erreicht eine Höhe von 20-25 Metre und bewohnt die Nordſeite 
des Tzompoli⸗Gebirges bis zu 8000 Fuß Höhe ü. d. M. 

P. Eacandeniana Rzl. Eine felten anzutreffende Art, von auss 
eriefenem Habitus und in Folge feiner dünn geftellten Nabeln völlig 
durchſichtig. Standort wie bei der vorigen. 

P. Prasins Rzl. Diefe Art zeichnet fi von weitem vor vielen 
durch das herrliche Grün der Nadeln aus; die Zapfen zu 3 bis 4 vers 
einigt find licht braun. Er wächſt beim Dorfe San Mateo in einer 
Döhe von 8000 Fuß ü. d. M. 


6. Gruppe: Nadeln zu fünfen, lang, Zapfen mittelgroß, Apophyfis 
unregelmäßig, am Grunde did. . 

P. Rohanii Rzl. Ein fehr hoher und impofanter Baum, der bei 
San Rafael in einer Höhe von 8000 Fuß ü. d. M. wächſt. 

P. Rohanii varietas Rzi. Unterfcheibet fi von voriger Art 
durch längere Nadeln. Derfelbe Standort. 

P. Ortgiesiana Rzl. Erreicht eine Höhe von 30 Metre und 
wächft ebenfalls bei San Rafael. Eine Barietät mit längeren Nadeln 
ſteht diefer nahe. 

P. Rinzii Rzl. Diefe Art hat in Bezug auf ihre Zapfen viel 
Achnliches mit P. Ortgiesiana und Rohanii, aber diefe letzteren haben 
die Hefte und Nadeln herabhängend, während P. Binzii fie mehr auf- 
recht fiehenn hat. Sie bewohnt den nordweſtlichen Theil der Provinz 
Michoacan. 
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7. Orappe: Nabeln zu fänfen, lang; Zapfen groß, breiter am Grunde, 
einen vollfommenen Kegel bildend. 

P. Aztecaensis Rzi. Erreiht nur eine Höhe von 20 Metre. 
Die kurzen Aefte, befegt mit Iangen Nadeln, die in Büfcheln herabhäns 
gen, geben dem Baume ein hübfches Anfehen. Er bewohnt wie bie 
nächfte Art die Sierra bei Zacatlan, auf dem Wege von Mexico nad 
Tampico, 7000 Fuß hoch ü. d. M. j 

P. Zacatlanae Rzi. Der vorigen Art nahe ftehend. 

P. Michoacaensis Ral. Einer der fohönften Bäume, welde 
erifliren. Er hat etwas Aehnlichkeit mit P. Aztecaensis, jedoch find 
die Zapfen viel größer und die Nadeln länger und rauher. Er erreicht 
eine Höhe von 30—35 Metre. Er wächſt in der Provinz Michoacan. 


8. Gruppe: Radeln zu fünfen, lang, Apophyſis und Kortfäge fehr 
hervorragend. 

P. protuberans Rzl. Ein Baum von 30—35 Metre Höhe und 
wenig erhabenen Aeften, Nadeln herabhängend, ſchöne Art, die an einer 
ao über Contreras in einer Höhe von 9—10,000 Fuß ü. d. M. 
waͤchſt. 

P. angulata Rzl. Die Nadeln dieſer Art ſchön grün und dicht 
geftellt, Höhe 35 bis 40 Metre. Sie wählt auf dem Iztacihuatl, 
9—10,000 Fuß hoch ü. d. M. 

P. exserta Rzl. Baum, 25—30 Metre hoch, Aefte ausgebreitet, 
fat Horizontal. Standort nahe bei Guarda, auf dem Wege von Mexico 
nad) Cuernavaca, 8- 9000 Fuß ü. d. M. 

P. heteromorpha Rzi. Baum, 20—25 Metre hoch, mit dün⸗ 
nen Zweigen und berabflehenden Nadeln. Er wähft auf einem Hügel 
des Berges Tzompoli. 

P. rudis Endi. DBewohnt den Berg Ajusco bei 9000 Fuß Höfe 
in ber Gegend von Eontreras. 


9. Gruppe: Nadeln Tang, zu fünfen, Zapfen ſehr Yang. 

P. magnifica Rzl. Diefer fehr prächtige Baum wächſt auf den 
Gebirgen von Morelia, wo er eine Höhe von 35—40 Metre erreigt. 

P. Ocampii Rzl. Ebenfalls ein fchöner Baum von 30—35 
Metre Höhe, Nadeln fehr gedrängt ſtehend. Er wähft im Walde der 
Hacienda des Herrn Meldior Ocampo bei Morelia. Herr Ocampo 
befigt mehere Exemplare viefes Baumes von feltener Schönheit in feis 
nem Garten, wie auch viele andere Arten, felbft europäifche. 

P. Zitacuarii Rzl. Baum von 30-35 Metre, von einer unbe 
ſchreiblichen Schönpeit und Regelmäßigkeit, Hefte fehr ausgebreitet. Ex 
wähft bei Zitacuaro 89000 Fuß Hoch d. d. M. 

P. nitida Ral. 

P. Verschaffeltii Rzl. 


10, por Nadeln zu fünfen, lang, Zapfen lang, Apophyſis fehr 
groß. 
P. Regeliana Rzl. Das einzige Exemplar, welches Herr Roezl 


son diefer Art fand, war noch fehr jung; die Zweige, lang und bit 
geftellt, beginnen unten am Stamme, ber Habitns iſt herrlich. Dieſe 
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Het wi der Sübof.Geit tacihnail, dicht bei der Haciend 
ve aneiite, 6.0000 Buß dh un digt bei der Dacieabe 


11. Gruppe: Nadeln zu dreien, in Berticilien; Zapfen eiförmig, von 
ſchwarzvioletter Farbe. 

. scoparia Razl. 

. Iztacihuatlii Rzl. 

. Tesinosa Rzl. 

. Standishii Real. 

. amecaeneis Rzi, 

. Aculcensis Real. 

. Papeleuii Ral. 

Sämmtlihe Arten diefer Gruppe erreichen eine Höhe von 40--50 
Metre und mehr. Sie bewohnen. die höchſten Regionen ver Gebirge 
von Popocatepati und Iztacihuatl faſt bis zur Region, wo die Vegeia⸗ 
tion aufhört, 13—14,000 Fuß hoch. Sie find fämmtlich aufrecht fies 
hend, die Achte groß, das Laubwerk Iebhaft grün, mitunter bläulih und 
fehr dicht ſtehend. Die Zapfen dunkel violett, faſt ſchwarz und fehr 
harzig, ericheinen an den Endfpigen der Zweige. Pinus resinosa zeich- 
net fih namentlih durch fein vorzügliches Holz wie durch die Maſſe 
von Harz aus, welches er liefert. Ein Exemplar, hat man berechnet, 
fann für 40-50 Piaſter (200-250 Franken) Harz liefern. Diefe 
Arten dürften fih namentlih zum Anpflanzen in Europa eignen, wess 
Halb fie von Herrn Roezl befonders empfohlen werben. 
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12. Gruppe: Section Strobus. Nadeln meiftens zu fünfen, kurz, 
ſehr fein, bläulich; Zapfen lang und did; Fortfäße enbfländig; 
Holz von vorzügliher Dualität und fehr geſucht. 

P. Don Pedrii Rzl. Baum 35—45 Metre hoch, mit langen 
und biegfamen Acften, wähft in der Umgegend von Tenango, wo er 
unter dem Namen Ayacabuite befannt if. Er Hat auch einige Achns 
lichkeit mit P. Ayascahuite Ehbg.,von Hartweg in den Provinzen Chin, 
pas und Dajaca gefunden, unterfcheivet ſich jedoch durch viel größere 
Dimenfionen, durch die Farbe der Zapfen und durch die kurz geflügels 
ten Samen. . 

P. hamata Rzl. Wird 40—50 Detre hoch, hat niederhängende 
Zweige, an deren Endfpigen die Zapfen figen. Diefe, wie die folgende 
Art erhielt Herr Roezl von Herrn Drampo aus der Sierra Madre, 
woſelbſt fie wachſen. 

P. Veitchii Rzl. Dieſe Art wächſt auf der Oſtſeite von Popoca⸗ 
tapetl in einer Höhe von 11—12,000 Fuß und erreicht eine Höhe von 
40 Metre. Der Stamm ift vollfommen gerade, befleivet mit langen 
und dünnen Zweigen, Teßtere von der Stärfe eines gewöhnlichen Blei⸗ 
Aiftes, find 2-3 Fuß Tang, hängend und äußerſt zierlih. Es dürfte 
dieſe Art eine herrliche Acquiſition für die eurspäifhen Sammlungen 
fein, weber Pinus Strobus, excelsa noch Lambertiana kommen diefer 
an Schönheit nahe. 

P. Lindleyii Rzl. " g 

P. Popocatepetlii Rzl. Ein Baum von 35- 40 Metre Höße, 
ſehr äftig, Nabeln fehr bläulich; einer der herrlihfien Bäume, die man 
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fehen kann. Die Zapfen, an ben Enbfpigen der Zweige figend, Gaben 
eine fo große Achnlichkeit mit den Ananadfrüchten, daß [fe von ben 
Eingeborenen Pina genannt werden. Er wädhft auf der Oſtſeite von 
Popocatepetl, 11—12,000 Fuß hoch ü. d. M. 


13. Gruppe: Section Taeda. Nadeln zu dreien, Schuppen fehr her 
vortretend. 
P. patula Schied. & Depp. Bewohnt die Falten Regionen vor 
Merico: La Zoya, las Eruces zwiſchen Lerma und Zoluca und bei Real 
. dei Monte. — Iſt in unfern Sammlungen befannt. 


14. Gruppe: Section Pinea. Nadeln paarweife, fehr kurz; Zapfen 
flein, ftumpf; Samen groß, ohne Schuppen, eßbar. 
P. Llaveana Schied. Raum 8—9 Metre Hoch, bewohnt bie 
falten Regionen Mexicos. Belannt in unfern Sammlungen. 


Weue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfhriften. 


(Abgebilvet in der Flore des Serres Tom, II, 1857.) 
(Taf. 1191.) 


Tanacetum elegans Dene. 
Compositae. 


Diefes neue und niedliche Tanacetum flammt aus Californien nad 
wurde von Herrn Bonrfier von dort eingeführt. Es iſt perennirend 
wie unfere gewöhnliche Art. Die Stengel werden I—1"/ Fuß Hoc, 
die Blätter find doppelt gefiedert, rein weiß vor ihrer völligen Entwides 
Yung, die Fiederblättchen bicfleifchig, deren Ränder nach unten gerollt. 
Die goldgelben Blumen erfcheinen in Köpfen zu 2—3 beifammen, find 
zahlreich und bilden eine Art Doldentraube. — Sehr zu empfehlen. 


(Taf. 1192.) 
Achimenes amabilis Dene. 


Diefe Tieblihe Art ſtammt aus Mexico und unterfcheidet ſich es 
gleih von allen befanuten durch die Form und Farbe ihrer Blumen. 
Sie nähert ſich im Allgemeinen der Gloxinia tubiflora oder Doliche- 
deira, dennoch trägt fie unverkennbar die Charactere.dver Gattung Achi- 
menes. Der Blüthenftand bildet eine pyramidenförmige Achre, ähnlich 
der einer Digkalis. Die Blumenfrone ift außerhalb rein weiß, innen 
gelblih, befonvders der Schlund. Die Biumenröhre felbft faſt 2 Zeil 
lang, herabhängend. Eine zu empfehlende Art. 


a 


(Taf. 1199.) 
Pelargonium var. avenir, 


Eine reizende DVarietät, deren Blumenblätter nellenartig geftreift 
find, ähnlich dem befannten Pelargonium roseum var. striatum, jedoch 
am vieles fchöner. Der Bärtner des Herrn Dubus, Herr Stanis; 
las, hatte das Glück, diefe Varietät aus Samen zu gewinnen. 


(Taf. 1194.) 


Begonia rosacea Putz. 


Diefe Art wurbe nenefter Zeit durch Herren Linden in Neu-Öras 
nada, zwifhen den Nebenflüffen des Orinoco, Mater und Guaviara 
entdedt. Sie flieht in der Nähe der B. octopetala Her. und rubricaulis 
Hook., beide von Peru. Die Wurzel iſt eine Knolle, aus der fi ein 
frautiger Stengel erhebt, die Blätter find fchief rundlih, herzförmig, 
bie Blumen find rahmweiß, werben jedoch fpäter röthlih. Blatt: und 
Blüthenſtengel rot. 

(Taf. 1195.) 


Haemanthus cinnabarinus Decne. 


Eine ſchöne Art von Gabon, von wo fie im Jahre 1855 einges 
führt wurde. Die Blumen, ähnlich denen der H. multiflorus, find zins 
noberfarben und erinnert die Blüthendolde dieſer Art fehr an die In⸗ 
florescenz ber Ixora coccinea. 


(Taf. 1198.) 
Pelargonium zonale Countess of Bective. 


Die Wichtigkeit ver Varietäten des Pel. zonale für unfere Blu⸗ 
mengärten fennt ein Jever, und je mehr von einander abweichende Bas 
rietäten erzogen werben, um fo mannigfaltiger erfcheinen die damit 
bepflanzten Blumenbeete unferer Gärten. Eine auffallend verfchiedene 
Form iſt die obige. Die Blumen find hellroſa und ift jedes Blumen 
blatt mit einem weißen Rande eingefaßt, während vie ſchönen faftgrü- 
nen Blätter dur einen braunen Kranz marquirt find. 


(Taf. 1197.) 


Dendrobium Falconeri Hook. 


Diefe noble Orchidee wurde von uns fchon früher nach der Abbils 
dung im Bot. Mag. t. 4944 empfohlen, ebenfo die auf Taf. 1198 
abgebildete 


Fuchsia galanthifora fl. pl. 
(Taf, 1199—1200.) 


geben die Abbildungen von mehreren Varietäten der fo ſchönen Eamelliens 
balfaminen, wohl belannt in ben meiften deutfchen Blumengärten. 
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(Im Botanical Magazine, Juni 1857.) 
(Taf. 4986.) 
Echeveria canaliculata Hook. 
Crassulaceae. 

Unter den Craffulaceen verdienen viele Arten der Gattung Eche- 
veria in den Gewächshäuſern ceultivirt zu werben. Die Blumen vieler 
Arten find brillant gefärbt und die Blätter find mehr oder weniger ſchön 
geformt, dick oder fleifhig, Häufig mit einem vothen Anflug oder filbers 
grau. Die hier genannte iſt nicht minder eine empfehlenswerthe Art; 
fie ſtammt aus Merico und fleht der E. Scheerli Liodi. am nächften. 


(Taf. 4987.) 
Gardenia citriodora Hook. 


Die Herren Rolliffon zu Tooting führten dieſe intereffante Art 
von Natal ein. Sie bildet einen hübſchen veräftelten immergrünen 
Strauch, 2—3 Fuß Hoch, zur Blüthezeit dicht mit weißen Blumen bes 
deckt, ähnlich in Größe und Geruch denen der Orange. — Es ift eine 
völlig neue Art und vervient allgemein anempfohlen zu werben. 


(Taf. 4988.) 
Begonia Wageneriana Hook, 
(Moschkowitzia Wageneriana Kltz.) | 
- Bon Herrn Wagener in Benezuela entdeckt und zuerſt von ihm 
an den bot. Garten zu Berlin eingefandt. Eine minder ſchöne Art. 
(Taf. 4939.) 
* Xanthosoma sagittifolium Schott. 
(Caladium sagittifollum Vent., Arum sagittifolium L., A. xan- 
thorrhizon Jacg.) 
Aroideae. 
Eine durch ihre hübſche Blattform fich empfehlenne Art, vie ſchon 
lange in den Gärten befannt ift nnd allgemein cultivirt wird. Bereits 


im Jahre 1710 wurde fie von Weftindien in England eingeführt und 
fol nad Lunan daſelbſt ein vortreffliches Gemüfe Tiefern. 


(Taf. 4990.) 
Cypripedium hirsutissimum Ziändl. 


Java lieferte uns dieſe herrliche Art, die bei Herrn Parker zu 
Hornfey blühte. Es ifk eine der fchönften Arten ver flammlofen Cypri⸗ 
pedien, verwandt mit O. insigne, villosum, Lowii und barbatum, dennoch 
von allen fehr verſchieden. Die Färbung der Blumen bei Cyp. hirsu- 
tiseimum ift befonvers reich, die verfchiedenften Schattirungen von Pur: 
pur a Grün zeigend, heller und ſchöner als bei irgend einer bekann⸗ 
ien Art. 
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(3n der Illustration hortieole.) 
(Taf. 131.) 


Datura (Brugmansia) albido-flava Ch. Lem. 


Durch diefe Art wird bie noch wenig artenreiche Gattung Datara um 
eine neue bereichert, deren Arten fich fämmtlich durch einen üppigen, theils 
Frautigen, theils baumartigen Wuchs, durch große Blätter, große Blu⸗ 
men, mehr oder weniger brillant gefärbt, auszeichnen. Herr Fr. de 
Vos entdeckte diefe Art 1847 auf der Inſel St. Catharina (Brafilien) 
und wurde fie von Herrn Berfchaffelt in Gent eingeführt, bei dem fie 
auch öfters geblüht hat. Sie bildet einen ſchönen Strauch oder Kleinen 
Baum mit großen oberhalb glänzenden, unterhalb violett gefärbten 
Diättern. Die Blumen find fehr groß, gelblich oder weißlih grün. — 
Eultur und Bermehrung wie bei Datura (Brugmansia) bicolor ıc. 


(Taf. 132.) 


* Lilium tenuifolium Fisch. 


Eine fehr niebliche und auch noch ziemlich feltene Art mit brillant 
dunkel zinnoberrotben Blumen und ſchmalen 2—3 Zoll langen Blättern. 
An geſchützten trodnen Lagen hält diefes Lilium im freien Lande ang, 


doch ift es vorzuziehen, fie in falten Wintern in froftfreien Käften zu 


überwintern. 
(3n der 'Flore des Serres ete. Tom. II. 1857.) 


(Taf. 1202.) 
Bryonia laciniosa L. 


Unter den vielen Eucurbitaceen, welche als Zierpflanzen in ben 
Gärten cultivirt zu werben verdienen, gehört auch die hier genannte von 
Eeylon. Die Blumen find, wie bei allen Bryonia-Arten, unbebeutenv, 
dagegen empfiehlt dieſe Pflanze fih durch die hübſchen tief eingefchnit: 
tenen Blätter und ganz befonders durch die Niedlichkeit ihrer Früchte, 
die von der Größe einer Kirfche find, völlig rund, weiß marmorirt und 
geftreift. Diefe Art gebeiht fehr gut im Freien wie im Gewaͤchshauſe. 


(Taf. 1203.) 
Scabiosa atropurpurea fl. pleno. 


Diefe Form mit gefüllten Blumen der in allen Gärten wohlbes 
kannten Seabiofe wurde zufällig von Herrn Döller, Gärtner des 
Fürſten Schönborn in Wien aus Samen gewonnen. Die Blumen 
find von dunfelpurpurner Farbe, und da die Scablosa atropurpurea mit 
allen ihren Varietäten nur annuell ift und nicht zweilährig, wie Herr 
Ban Houtte angiebt, fo muß man diefe Form mit gefüllten Blumen 
durch Stedlinge zu erhalten fuchen. 


(Taf. 1204.) 


Diefe Tafel des gebachten Werkes zeigt und wieder zwei nene 
ranfende Kormen von Tropaeolam majus, nämlich T. Zanderi grandi- 
forum und T. Zipseri plendens.. Wir befigen jegt ſchon eine fo große 
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Anzahl diefer Rapnzinerfreffen-Hybriven, die, weil fie fi fo wenig von 
einauder- unterfcheiden, wenig Beachtung mehr finden, cs fei denn, es 
würde eine Hybribe erzeugt, die alle bis jest vorhandenen durch noch 
beffere Eigenfchaften überträfe, was wir aber nicht von ven beiden 
abgebildeten fagen können. 

(Taf. 1205.) 


Oxalis corniculata L. var. atropurpurea. 
(Oxalis tropaeoloides Schlachter in hort.) 


Oxalis eorniculata ift nit nur im ſũdlichen Europa, fondern auch 
in Nordamerifa, in Brafilien, Japan, auf den Antillen, in Mexico, 
am Cap der guten Hoffnung, auf der Inſel Bourbon ıc. ſtark verbreis 
tet und in Kolge deſſen ifl fie auch einer flarfen Veränderung binficht- 
lich ihrer Charactere, namentlich der Behaarung ihrer Blätter, unter 
‚worfen. Eine fehr hübſche Form iſt die oben genannte mit ſchwarz⸗ 
braunsrothen Blättern, die von Herrn Schlachter zu Loos bei Lille 
verbreitet worden if. Ein Beet diefer Oxalis hat viel Aehnliches mit 
dem von Trifolium repens atropurpureum. 


(Taf. 1206.) 
Lilium sinicum Lindl. 
Eine fehr Hübfche Art aus China, von wo fie fhon 1824 in Eng» 
land eingeführt wurde, aber wieder verloren ging, bis fie neuefter Zeit 


wieder von Herrn Fortune eingeführt worden ift, aber noch zu ven 
Seltenheiten gehört. 

Die Stengel bleiben nur niedrig und tragen oben 3—5 mittel 
große, fehr lebhaft zinnoberroth gefärbte Blumen. Diefe Art fleht in 
der Gruppe, zu der L. tigrinum und croceum gehören. 


(Taf. 1207.) 
Astilbe rubra Hook. & T'homs. 


Saxifrageae. 


Wie Astilbe rivularis ift auch diefe Art eine Stande, heimifch in 


Nepal. Beide Arten ſtehen fich fehr nahe und unterſcheiden ſich meis 
fiens nur durch die Farbe der Blumen, die bei Ast. rivularis gelblid 


weiß, bei A. rubra rötblih weiß find. Erftere bewohnt vie Gebirge: 


von Khaſya, im norböftlihen Bengalen und wurde zuerft durch Grif⸗ 
fith entvedt. In neuefter Zeit fanden fie die Doctoren J. D. Does 
ter und Thomfon in derfelben Gegend im Monat Juni blühend, 
zwifhen 5—6000 Fuß über dem Meere. — Die Pflanze treibt eim 
kriechendes Rhizom, einfache Stengel von 4—6 Fuß Höhe, geſchmückt 
mit großen zweifach getheilten Blättern. Die Blumen, obgleich unſchei⸗ 
nend Mein, machen dennoch wegen ihrer Bielheit einen hübſchen Effekt 
and bilden eine enpfländige Rispe. 


(Taf. 1208—1209.) 


Diefe Tafeln enthalten die Abbilpung einer vortrefflihen Traube, 
nämlich bie der „Vigne & raisin doré de Stockwoed oder Steckweed 
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xolden Hamburgh grape, ausgezeichnet durch bie Größe und den vors 


trefflichen Gefhmad der Beeren. Dann if diefe Barietät fehr probucs 
tiv und eignet fich vortrefflih zum Treiben. 


(3m Botanical Magazine, Juli 1857.) 
(Taf. 4991.) 


Puya virescens Hook. - 
Bromeliaceae. 


Wahrfſheinlich ein Bewohner von Venezuela oder Neu⸗-Granada. 
Diefe Pflanze wurde zuerft von belgischen Gärten aus als Puya ver; 
breitet, zu welcher Gattung fie Hooker auch laſſen möchte, bis die 
fhwierige Familie der Bromeliaceae von einem competenten Autor neu 
‚bearbeitet worden iſt. Es ift eine ſtammloſe Art von mittlerer Größe, 
Blätter 1—2 Fuß lang, 2-3 Zoll breit, verfchmälert zulaufend und mit 
einer Stachellpige endend. Der Rand des Blattes ganz, Farbe dunkel⸗ 
grün, Oberfläche gefreift mit dicht ſtehenden helleren feinen parallel 
laufenden Linien. Bläthenſchaft 2 und mehr Fuß hoch, nach unten bes 
blättert, welche Blätter allmählich auch in Bracteen übergehen. Blüthen 
figend, weißlich oder blaß gelblich grün. 


(Taf, 1992.) 


Rhododendron Veitchianum Hook. . 


Diefes fchöne, neue und fehr diſtinkte Rpododendron wurbe von 
Hooker zu Ehren des Herrn Beitch benannt, von denen «8 ans 
Moulmain von der Küfte Tenaflerim eingeführt worden if. — Auf 
der Ausftellung der Hprticultural:Soriety am 6. Mai fah man diefes 
Rhododendron vom genannten Eultivatenr ausgeftellt, wo es fidh vor 
den vielen übrigen Rhododendron durch die großen weißen Blumen 
auszeichnete, die, obgleich fehr groß, dennoch viel Aehnlichkeit mit der 
Blume der Azalea crispiflora haben. Am nächften ſteht dieſe Art dem 
Rb. formosum (Bot. Mag. t. 4457). 


(Taf. 4999.) 


Dendrobium crepidatum Lindl. 


Eine fehr ſchöne aus Indien, vermuthlich aus Affam oder von ben 
Khaſya⸗Bergen im öftlihen Bengalen ſtammende Art, die nad Lindley 
dem D. Pierardi am nächften fteht, jedoch find die Sepalen, Petalen und 
die Lippe des D. crepidatum von viel fefterer Confiftenz als die bei D. 
Pierardi. Der Stamm wird 6-8 Zoll hoch, aufrecht, geftreift, nad 
unten fich veräftelnd, gegliebert. Blätter wenig und nur am jungen und 
nicht blühharen Stämmen. Blüthen groß, weiß, leicht roſa gefärbt, 
srangegelb in der Mitte der Lippe, an ben Endfpigen ber blätterlofen 
Stämme fitend. 

Nach dem Catalog des Herrn Eonful Schiller, in befien reis 
8* Sammlung ſich dieſe Art gleichfalls befindet, ſtammt dieſelbe von 

orneo. 
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(Taf. 4994.) - 
Doronicum Bourgaei Schuliz Bip. 
Compositae. 


Eine fehr zierende Kalthausgflanze, die gleich den befannten Tine 
rarien-Barietäten im Krühjahre ihre purpurfarbenen Blumen entfaltet. 
Sie wurde im Jahre 1855 von Herrn Bourgeau bei Barranco tel 
Angoftura auf den Sanarifchen Infeln entvedt und Samen davon von 
ihm eingefanbt. © 

(Taf. 4995.) 


Forsythia suspensa Vahl. 
(Syringa suspensa Thbg.) 
Oleaceae. 


Diefe feltene Art blühte im freien Lande im Frühjahre d. J. im 
Garten des Herrn Beitch zu Exeter zufammen mit der beſſer gefannten 
F. viridissima. Es iſt die Syringa sunpensa Thbg. und diefenige Art, 
mit welcher die Gattung Forsyihia aufgeftellt wurde, bie fih von Sy- 
ringa nicht nur im Habitus, fondern auch durch die vielfamige (nicht zwei⸗ 
. famige) Fruchtkapſel unterfcpeidet. Bereits im Jahre 1833 wurbe biefe 
Art von Japan durch Herrn Berlert Pifkorius eingeführt, biich 
jedoch bis jest in den Gärten unbelannt. — Es iſt ein fparrig wach⸗ 
ſender, ſich viel verzweigender Strauch mit hängenden Zweigen, deſſen 
Blätter erſt nach der Blüthe erſcheinen. Blumen groß, glänzend gelb. 


(Taf. 4996.) 
Cirrhopetalum Cumingii Lind. 
Orchideae. 


Eine von den vielen hübſchen Arten diefer Gattung, eingeführt 
durch Herrn Euming von ben Philippinen. Die purpurspiolettfarbenen 
Blumen fiehen an der Spibe eines Yangen gemeinfchaftlihen Blüthen⸗ 
ſtengels regelmäßig kreisfoͤrmig. 


Laelia Brysiana Oh. Lem. 


Eine vorzüglih ſchöne großblumige Art, vielleicht auch nur eine 
Bartetät der Cattleya (Laelia) elegans Morr. (Annal. Soc. d’Agr. et 
de Bot. de Gand IV pl. 185, Bot. Mag. 1. 4700.) Herr Brys, ein 
eifriger Beförberer der Gartenkunſt und Beſitzer einer großen Pflans 
zenfammlung, erhielt dieſe Laelia direct von Parapahyba in Eentral 
Amerifa und wurde fie ihm zu Ehren mit feinem Namen belegt. Die 
Farbe der großen Petalen und Sepalen iſt brauncarmoifinroth, unters 
mifcht mit gelb und gezeichnet mit purpurnen Punkten. Die Lippe if 
vom bunfelften purpurroth. 

| (Mlustr. hortic. pl. 134.) 


47 
Cydonia japonica var. Mallardii h. Versch. 


Pomaceae. 


Diefe liebliche Barietät des befannten Pyrus oder Oydonia japo- 
nica wurde von Herrn Mallard zu Mans (Frankreich) aus Samen 
gewonnen und Herrn Verſchaffelt mitgetheilt, bei dem fie im Frühjahre 
d. J. blühte. Die Biumenblätter find nach dem Grunde zu tief rofas 
roth, nad den Rändern weiß auslaufend, fehr hübſch. Herr Verſchaf⸗ 
felt Hat diefe Barietät im Juli d. J. in Umlauf gefegt und dürfte fie 
mit ber gleich ſchönen C. jap. Moerloosii eine hübfche Gruppe im Freien 
abgeben. (Illustr. hortic. pl. 135.) 


Azalea indica Baron de Vriere h. Versch. 


Eine elegante Barietät, von Herrn Binde, Gärtner zu Bruges, 
gezogen, von dem Herr Berfchaffelt vie ganze Bermehrung an fi 
ebracht dat. Sie zeichnet ſich durch ihre großen, zahlreichen, zart rofas 
arbenen, «in Weiß verlaufenden Blumen vortheilhaft vor vielen anderen 
Barietäten aus. (Illastr. hortic. pl. 136.) 


Petunia inimitabilis Aybrida Hort, 


Unter allen bis jetzt erzielten Varietäten giebt es Feine beflimmtere 
and merfwürbigere als diefe, die von Herrn Munier, Gärtner zu 
Naucy, aus Eamen gewonnen wurbe und von der Herr Berfhaffelt 
einen Theil der Vermehrung erhalten hat. Es iſt unftreitig eine Form 
zwifchen der P. violacea und nyciaginiflora. Die Blumen find groß, 
rein weiß mit einer großen flernförmigen, unregelmäßigen, violetten 
Zeihnung in der Mitte. Zugleich verbreitet fie, namentlich des Abends, 
einen lieblichen Duft. — Schr zu empfehlen. 

(Hlustr. hortic. pl. 137.) 


Bemerkungen 


über ſchön oder felten blühende Pflanzen 
im botanifchen Garten zu Somburg. 


Mirbelia reticulata Bmith. Eine fehr zu empfehlende leicht 
and dankbar blühende Art diefer Gattung, welche auch als M. triner- 
vata in ben Gärten verbreitet if. Die Pflanze bildet einen zarten 
Heinen Strauch, deffen hellpurpurfarbenen Blumen im Mai und Juni 
erfcheinen. Wie alle Arten diefer Oattung erfordert auch diefe einen 
Helen Iuftigen Standort während des Winters und muß felbft während 
bes Sommers gegen zu große Näffe geſchützt werden, da fie fehr leicht 
vurch Stammfäule leidet. Vermehrung durch Samen oder Stedlinge. 
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Ophrys Bertoloni Morett. Diefe in Gärten ziemlich feltene 
Art bewohnt einen Theil der mittelländifchen Flora, nämlih Süd⸗Frank⸗ 
reich, Italien, Sicilien, Ifirien und Dalmatien, und erfordert demnach 
bei uns in einem frofifreien Kaſten überwintert zu werden. Die Dlüs 
then diefer Art find groß und fchön, die ganze Lippe iſt ſchwärzlich 
violett, kurz, aber dicht ſammtig bis auf zwei kahle glatte Spiegelflecke. 
welche heller, bläulichswiolett find, von denen der eine Fleine am Grunde 
der Lippe vor der Narbenhöhle ſteht, der andere, viel größere, iſt rund, 
viellantig oder nierenförmig zwifhen Mitte und Spige der Lippe Ju 
diefem Flecke finden fih eine oder zwei ſammtige Inſeln. Eine gute 
Ibbidong, findet fih in H. ©. Reichenbach's Flora german. excurs. 
V. t. 455. 


Podolepis rugata Labill. gehört zu ven hübſcheſten immortellen⸗ 
artigen Blumen mit brillant goldgelben Blüthen. Die Pflanze iſt zwei 
auch mehrjährig. Bei uns blühten die Pflanzen im zweiten Sommer 
und fcheinen noch nicht abflerben zu wollen. Man ſäet den Samen 
im Frähjahre in Xöpfe-und nachdem die Pflänzchen einige Blättchen 
getrieben, werben fie einzeln in Töpfe gepflanzt und bis zum Spätherbfte 
unter Glas gehalten. Während des Winters gebe man ihnen einen 
helfen, luftigen Standort im Ralthanfe, verpflanze fie im nächften Früh⸗ 
jahre nochmals und man wird dann bis zum Juli üppige, reichblühenbe 
Exemplare erhalten. Auch im freien Lande gedeiht dieſe Art während 
des zweiten Sommers fehr gut. Wie Podolepis rosen, grachis, chry- 
santha, nutans, filiformis ıc., die ſämmtlich einjährig find, ſtammt auch 
P. rugata ang Neuholland, wo fie Dr. Preiß beim Princess-Royal- 
Harbour fand. 

Hoya suaveolens Hort. Diefe Art geichnetzfich nicht wie mes 
here neuere Arten durch große farbige Blumen oder große Blätter aus, 
dahingegen empfiehlt fie ſich durch die ungemeine Zierlichkeit ihrer lieb⸗ 
lihen Blumen, die am beften mit kleinen buntgearbeiteten Perlmut⸗ 
terknöpfen zu vergleichen find und trog ihrer Kleinheit, denn fie find 
noch Feiner als die Blumen der befannten Hoya bella, verbreiten fie 
einen fo ſtarken aber äußerſt angenehmen Duft, daß eine Bläüthendolde 
von 12—14 Blumen hinreicht, ein großes Gewächshaus mit dem Daft 
zu füllen. Die Blätter find auch nur Hein, unten und oben zugefpist, 
Die lederartig. Bon wo biefe Art herſtammt konnten wir nicht ausfin 
dig machen. Wir erhielten fie vor einigen Jahren aus belgifhen Bär: 
ten. Es ift eine fehr zu empfehlende Art. — Eultur wie bei ven bes 
kannten Arten. W 

Begonia Ingramii Augl. Eine von England aus verbreitete 
hübſche rothblühende Begonie und vermuthlich eine Barietät, Die eine 

leide Cultur wie die dankbar und leicht blühende B. miniata verlangt. 

ei Herren 3. Booth & Söhne fanden wir diefelbe Begonie unter dem 
Ramen B. semperflorens Baundersi und follen beide Arten nach den 
Ausſagen des Herrn Beitch identiſch fein. E. O—o. 


| 
| 


BRundfdan. 


Der Garten und die Gewächdhänfer der Fran Senatorin Jeniſch. 


Erfreulich iſt es uns mitiheilen zu fünnen, daß bie Pflanzenſamm⸗ 
lung und namentlich die herrliche Orchideenſammlung zu Flottbe and 
nach dem vor einigen Monaten erfolgten Hinſcheiden des bisherigen 
Befigers Herrn Senator Jeniſch von der Frau Senatorin nicht nur 
fo erhalten wird, fondern dag Herr Kramer, der rühmlichſt befannte 
Obergärtuer dafelbfl, die Sammlung durch neue und fehlende Arten zu 
completiren fich angelegen fein läßt. — Wie immer, fo bot ber Garten 
und die Gewächshäuſer auch bei unferm Iegten Befuche, Anfang Auguſt, 
“einen prächtigen Anblid dar. Die Rafenpläge prangten, neu belebt 
durch den in letzter Zeit mehrfach gefallenen Regen, im frifcheften Grün 
uud waren mit ben verſchiedenſten blühenden Pflanzen geziert. Eine 
große Blüthenfülle boten die Gewächshäufer, herrlich waren die Buchs 
fien, theils ale Hochflämme, theils als Hängegewächfe gezogen, wie auch 
vielfältig zur Bekleidung der Sparren verwendet, dann Petunien, Eris 
fen, Berbenen, Achimenes, Gloxinien u. dgl. Ziergewächfe mehr. Eine 
ſehr zu empfehlende Kletterpflanze iſt das Solanum jasminiflorum mit 
feinen vielen weißen Blumen. Sehr hübſch iſt die Campanula stricta 
£. pleno, namentlich in Zöpfen. 

In den Orchideenhäuſern fanden eine Menge feltener und fchöner 
Arten in Blüthe, wir notirten: Odontoglossum Insleayi Lindl. v. fla- 
vescene, Lycasie leiragona Lindl., einen ungemein ſtarken Duft vers 
breiteud, Gomera planifolia Kl., die ſchönen Cattleya guttata Lindl. 
A Leopeldi Rehb. fil., C. granulosa Lindl., viele fhöne Stanhopeen, 
als: St. Jenischiana Kr., guttata Lindl., Wardii in meberen Barietäs 
täten, das liebliche Dendrobium geminatum Lindl., Thunis alba Rchb. fil. 
(Phajus albus Lindl.), eine fehr leicht und dankbar blühende Pflanze, 
Pbalsenopsis amabilis Lindl., Galeandra Kunkeana, Paradisanihus 
bahiensis Bchb. fil. (Warrea Kl.), die nievliche Warscewiczella coch- 
learis Bebb. fil., Vanda insignis Bl., prächtig, eben fo ſchön Saccola- 
biem ampalluceum Lind. (8. Blumei Lindl.), Chysis aurea Lindl. 
ß wmaculata Kl., die reizende Coelogyne speciosa Lindl., die feltene 
and hübſche Colax ruzrosa, Calantbe Masuca Lindi. und C. densiflora 
Lindl., zwei ſehr hübidhe Arten, Laelia crispa Rchb. fil,, Polyeycnis 
karbata Bchb. fil. (Cycnoches barbata Lind.‘, mehere Oncidium, als: 
O. Lanceanum elegans, das feltene haematochilum und planilabre 
Lindl., die Sobralia decora Batem., Catasetum trulla Lindl., das 
häbſche Zygopetalum rostratum -Hook., Koellensteinia Kellneriana 
Behb. fill. (Warrea graveolens Lind.), Epidendrum cinnabarinum 
Salzım. uud mehere gewöhnlichere Arten im. beften Cultur⸗ und Blüs 
thenzuflande. 

Die vielen herrlihen Exemplare der verfchiebenen Araucaria-Arten 
im großen Confervatorium dürfen wir nicht unerwähnt laffen, fie find 
eine Hauptzierde befjelben. - 
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Die Flottbecker Baumfchulen der Herrn James Booth S Soͤhne. 


Zu den Hauptzierten der Gewächshäuſer für die Monate Juli uud 
Anguſt gehören unftreitig die Gloxinien, von denen wir jept fo zes 
zählige ausgezeichnet fehöne Barietäten befiten. Leider hatten viele ber 
Gloxinien im oben genannten Etabliffenient bei unfern Beſuche am 
11. Auguft fhon ihr Beſtes gethan, aber dennoch boten ſehr viele 
Pflanzen eine große Blüthenfülle dar und gewährten einen unbeſchreib⸗ 
Ih ſchönes Anblid. Das fchon feit ein Paar Jahren fo reichhaltige 
Sortiment iſt wiederum durch ganz neue erquifite Sorten vermehrt 
worben, die erft fünftiges Jahr in den Dandel kommen, während ältere 
autgefhoben wurden. Wir haben niemals eine größere noch fchönere 
Auswahl gefehen, eben fo wenig gelundere voch FTräftigere Pflanzen. 
Es ift zu verwundern, daß die Gloxinien nit noch allgemeiner cultinirt 
werben, um fo mehr, da fie fiy ohne Mühe überwintern und im Fräßs 
fahre Teicht antreiben laffen. In Blüthe gelangt find fie entweder für 
fih aufgeftellt oder untermifcht mit Achimenes, Begonien zc. eine große 
Zierde fowohl des Warm⸗ als Ralthaufes, denn es iſt nur ein Vorur⸗ 
theil, wenn man-glaubt, daß die Gloxinien wie Adimenes nicht in einem 
Kalthauſe, deſſen Feuſter Tag und Nacht offen ſtehen, gebeifen wollen, 
im Gegenteil, fie halten fich beffer und länger als in einem feuchten 
Warmhauſe, fobald nur für reihlih Schatten und etwas feuchte Atne 
fphäre geforgt wird. 

Beim Durchgehen der zahlreichen Gewächshäuſer diefes großartigen 
Etabiiffements weiß man nicht, ob man mehr die reich blühenten colof- 
faten Schaupflanzen, ob die herrlichen Blattpflanzen, ob die Neuheiten 
oder ob die reichen Sortimente einer Gattung over Familie bewundern 
fol. Jedes bietet in feiner Art fo viel Schenswerthes var, daß vice 
Tage erforberlih wären, um fi nur einigermaßen durchzuarbeiten. 
Wegen Mangel an Zeit konnten wir nur einen flüchtigen Blick auf wie 
hauptfächlichflen Gegenflände werfen: und notirten ung nur das, was 
gerade unfere Aufmerffamfeit am meiften feffelte, vollkommen überzeugt, 
baß wir fehr viele fhöne und feltene Pflanzen gänzlich überfehen haben 
Einen Hanptanziehungspunft bot im Warmhauſe eine Pharhitis Learl. 
Diefe Pflanze nahm einen Flächenraum von 12 ziemlich großen Fenſtern 
ein und hatte nicht weniger als über 300 offene Blumen. In vemfel 
ben Haufe blähte fehr reich die eigenthümliche, ſchöne, aber Auferk 
unangenehm duftende Aristolochia galenta. Eine fehr zu empfehlenbe, 
fehr dankbar mit rothen Blumen blühende Bexonis iſt die unter bem 
_ Ramen B. semporflorens Saundersli gehende Pflanze, vermuthli eine 

Hybrive. Prächtig find: Aralia papyrifera (Blätter faſt 2 Fuß im 
Durchmeſſer), Rhopala de Jonghil, princeps, Stad:mannia.de Jongkä 
und pubescen«, Aralia Hookeri und reticulata und Hibiscus -ferez, 
leßtere eine berrlihe Art. Wahre Prachtpflanzen ſieht man von Te- 
renia asiatica, Polygala-Arten, Begouia Praestoniensis, vielen Eriten, 
Franciscea, Borenia viminea, Fuchsia in großer Auswahl und Schön 
heit. Mit den verfchievenften ſchönſten Begonie-Arten, werunter Thwali- 
tesii, picta, Griffithli ıc., if faft ein ganzes Haus gefüllt. Ganz vor 
züglih, reichhaltig und fhön iſt die Karrnfammlung und nur za be 
dauern, daß die fo feltenen und herrlichen Pflanzen zu gebrängt fichen, 
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welchem Uebelſtande jedoch bald durch ein ferner Bollenbung nahe ſte⸗ 
hendes Gewächshäuschen, das einen Theil der Karrnfammlung aufnehmen 
toll, abgeholfen werben wird. “Die Karrnfammlung der Herren Booth 
iſt wohl jest die reiche in Europa. — Im Orchideenhauſe fefjelten 
unfere Aufmerkſamkeit vie herrlichen Maranta-, Phrynism-, Sarracenia- 
und Nepenthes-Arten neben einer großen Anzahl blühender Orchiveen. 
Die Nepenthes sangainea, Igevis, Hookeri und ampullacea picta ſahen 
wir nie fchöner. Unter ven vortrefflich gedeihenden Orchideen zeichneten 
fd ans: Miltonta candida, viele Stauhopea - Arten und Barietäten, 
Bpidendrum vitellinum, Polycyenis muscifera Behb. fil. (Cycnoches), _ 
Odontogloseum Phalaenopsis, Sclenipedium caudatum Rchb. fil. (Cy- 
pripedium), Koellensteinia Kellneriana Rehb. fil. (Warren graveolens 
Hert.), Pleuruthallis sarcophylia Rchb. fil. (Mardevallia maculosa), 
PllammM fragrans, Cirrhaea viridipurpurea, Coelogyne ocellata und 
speciosa, Renanihera bilinguis, Rhynchostylis praemorsa (Saccolabium), 
Angraecum bilobum, Dendrobium aduncum, Oncidium volubile, Den- 
drochilam filifarme, Coryanthes eximia, Brassia macrostachya u. v. a. 

Bon großem Jutereſſe find zwei Musa, M. Dacca (?) und M. 
paradisiaca, im Palmhaufe im freien Boden flehend, von denen jede 
einen fo großen Büfyel faft ziemlich ausgewachſener Früchte trägt, wie 
man fie felten in einem Gewächshauſe antreffen dürfte. 

Eine Bluteiche mit dunkelpurpurrothen Blättern bürfte eine noch 
ſehr geiuchte Pflanze werden. Bis jept ift fie noch fehr felten, doch iſt 
ed Herren Booth gelungen, einige Vermehrung davon an erzielen. 

(EE. O — o.) 





Eorrespendem. 


Der Siiberbaum bed Drientes und Occibentes. 


Dem Redactenr der Hambg. Garten und Blumenzeitung. 
Berlin, den 30. Juli 1857. 

Herr Profeffor von Schlechtendal in Halle Hat in Kolge meines 
Artikels über den Silberbaum des Drientes und des Decciventes in der 
Aflgemeinen Berliner Gartenzeitung und der darin enthaltenen Aeuße⸗ 
rang, daß er in der von ihm redigirten botanifhen Zeitung etwas 
Belanntes als nen gebracht habe, im Julihefte der Hamburger Garten: 
und Blumenzeitung eine Erwiderung gebracht. Darnach fei von ihm 
jene Nachricht nur als ein Eurivfum milgetheilt worden. Abgefehen, - 
daß Euriofa nicht in wiffenfchaftlihe Zeitungen paflen, überlaffe ich es 
Jedermann darüber zu denfen, wie er will. Es fällt nur auf, daß, da 
Herr von Schlechtendal in folchen Fällen allerhand Bemerkungen macht 
ober wenigſtens ein Ausrufungszeidhen bringt, um Fehler, wenn es auch 
wur ihm fo feinen follte, Anderer möglichſt auffällig zu rügen, dieſes 
Mai keines feiner beliebten Zeihen angewendet hat. Mit einem Aus⸗ 
sufungszeichen in Klammern wäre er noch nicht breit geworben. 
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Wenn Elaesgnus angustifolla im Halle'ſchen botaniſchen Garten 
ein Baum ift, fo wiberfpreche ich Teineswegs, denn auch ich habe im 
Deutfhland durch die Kunſt des Gärtners baumartig gezogene Erems- 
plare des genannten Straucdes, ebenfo wie vom Weiß⸗ und Schwarz 
dorn, ja fogar vom Stachelbeerſtrauch, umgelehrt von Eichen, Ahorn 
and Linden ſtrauchartig gewacfene Pflanzen geſehen. Es wirb aber 
doch Niemand, am allerwenigften ein Botaniker, wenn er im Allgemei⸗ 
nen ſpricht, die erfieren Bäume und die letzteren Sträucder nennen. 
In meinem Artilel iſt aber nur vom wilden, urfprünglien Zuſtande 
die Rede und da glaube ich in Betreff der Elaengnus anguslifolia, 
ohne, gerade unbefcheiden zu fein, ein felbftänbigeres Urtheil als Her 
von Schlechtendal zu haben. So viele Exemplare ih im Drignte geſe⸗ 
hen, fo ſtellten dieſe doch fämmtlih (im wiffenfchaftlichen Sinne) Sträs 
her dar. Im gewöhnlichen Leben unterfcheivet man allerbing®® Baum 
und Strauch nah der Größe und nennt hohe Sträuder auch wohl 
Däume. Deshalb gebrauchte ich auch in der Ueberſchrift die Vulgär⸗ 

amen. 

Daß ich übrigens unter Shepherdia argenten, wie Herr von 
Schlechtendal ferner meint, Elaeagnus argenten, dieſe allgemein bes 
fannte, weithin queckende, in unfern Anlagen nur fchwierig in Orbnung 
zu baltende und deshalb von Gärtnern nicht fehr geliebte Pflanze, ver⸗ 
finden haben fol, mochte, da ich gar keine Befchreibung in befagtem 
Artilel gegeben, fonft Niemand weiter errathen, zumal —*— ein Laie 
bie zuletzt genannte Pflanze nicht als Silberbaum des Oceidentes, viel⸗ 
leicht nicht einmal als Silberſtrauch, ſondern als Silberbuſch bezeichnen 
würde „Mitten im ſaftigen Grün anderer Sträuder“ möchte Elae- 
agnua arzentea faum gefehen werben. Daß aber Shepherdia argen- 
tea die allerdings in der Regel etwas früher erſcheinenden Blüthen auf 
mit den Blättern zum Theil hervorbringen fann, davon giebt die Abbils 
dung in Hoofers Flora von Nordamerika Zeugniß. Wie übrigens Herr 
von Schlechtendal wiederunt aus meinem Artikel heraus gelefen hat, daß 
Shepherdia argentea Blätter und Blüthen zugleich hat, begreife ich 
nicht. Weil dieſer Straub, den die Amerifaner Missouri Silver-tree 
nennen, bei ung, wie Herr von Schlechtendal ganz richtig bemerkt, fehr 
wenig verbreitet ift, habe ich ihn empfohlen. Here von Schlechtenval 
bat ihn fogar noch nicht Iebend gefehen. In Berlin, wo verfelbe früher 
wohnte, befindet fi, und zwar im botanifchen Garten, ein recht anſeha⸗ 
ches Exemplar. Prof. Dr. 8. Koch. 


Die Cucurbitaceen im Victoria- Haufe des Herrn Angufin 
Potsdam. 


Dem Redacteur der Hamburger Gartenzeitung. 


Potsdam, den 11. Auanſt 1887. 
‚sn ben Treib» und Gewähshänfern des Herren Ober⸗ Lande 
Gerichts⸗Raths Auguſtin auf der Wildyarfflation bei Potsdam Lüfte 
die Victoria regia zuerſt in dieſen Jahre am 8. d. M., mit ihr zw 
gleih die Herrlichen Nymphäen-Hybriden, welche von der N. rabra 
abfiammen und außerdem viele andere intereffante Waſſerpflanzen. Se 


hengwerth find zur Zeit die in dem Vletoria Hanſe ecultivirten Eucurbis 
faceen, welche die Fenſterſparren des Haufes befleiden, deren merlwür⸗ 
dige Früchte in größter Volllommenheit gedeihen und die Bewunderung 
der Defuchenden erregen. | 

Ich erwähne hier einige: 

1. Triehosanthes Anguinea L. aus China, mit fehr zierlichen 
weißen, am Rande in viele haarförmige Einfchnitte zerfhlisten Blumen 
. und cylindrifchen, 4 Fuß Iangen, 3 Zoll dicken, an ver Baſis gekrümm⸗ 
ten Früchten. 

2. Trichosanthes colubriaa Jacg. aus Südamerika, mit ſchö⸗ 
nen weißen Ianggefranzten Blumen und höchſt merkwürdig geftellten 
fohlangenförmigen, 5-6 Zuß langen, 2. Zoll dicken, gebrehten, runden, 
weiß und grün bemalten, dann roth und grünen, in ver Reife lebhaft 
srangerotben Krüchten. Ä 

3. Benincasa cerifera Savi ans Dflindien, die Blumen und 
Dlätter find den Kürbiffen ähnlich. Die 2 Fuß langen, 6 Zoll gleich⸗ 
mäßig diden, keulenförmigen Früchte find gänzlih mit einem klebrigen 
Puder überzogen und genießbar. 

4. Momordica Balsamina L. und 

5. n Charantia L., beide aus Oſtindien ſtammend, 
zeichnen ſich durch ihre wunderbar geftalteten, mehere Zoll langen, edis 

—2— höckerigen, in der Reife dunkelorange, faſt ſcharlachfarbenen 
ten aus. 

Im freien Grunde deſſelben Haufes find’ außerdem Pharbitis lim- 
bata, mehere Passiflora-Arten fo wie Cissus discolor gepflanzt, welche 
in üppigfier Vollkominenheit theils die Giebelwände befleiven, theils in 
anmuthigen Feſtons au den Seiten bee Hauſes gezogen find. 


ein ıc. 
9. Mori. 





Sartenbau- Wereine. 


Berlin und Gotha. Der Berein zur. Beförderung bes Gar⸗ 
tenbaues in den Königl. Preußiſchen Staaten zu Berlin und ver Gars 
tenbau:Berein zu Gotha haben nachfolgendes Programm für bie zu 
Gotha vom 9.—13. October 1857 fattfindende Zweite allgemeine 
Dofle, Bein: und Gemäfe: Ausftellung und Berfammlung 
deutfher Pomologen und Obſtzüchter erlaffen. „Der Verein zur 
Beförderung des Bartenbaues in den Königlich Preußifhen Staaten 
forderte im Jahre 1853 alle Obſtzüchter und Pomologen Deutſchlands 
auf, in den Tagen vom 9.—13. October in Naumburg a. d. ©, zus 
fammen zu kommen, um bie Mittel und Wege zu berathen, wie man 
einestheild überhaupt auf eine größere Verbreitung bes auch in nationals 
Sfouomilher Hinficht gewichtigen Obſtbaues hinwirken, anderntheils aber, 
wie man ber von Jahr zu Fahr fchwieriger werdenden Nomenclatur 
mehr Sicherheit geben, fo wie dem Anbaue frhlechter Sorten enigegen- 
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der Verein mit den Aufrufe einem laͤugſt 
engelommen war, konnte man an der regen Theilnahme erfennen, die 
fh aus allen Gegenden fund gab. 

Es wurde damals in Naumburg befchloffen, diefe mit Ausfteflungen 
von Dbft und Gemüſe verbundenen Verſammlungen alljährlich zu wie⸗ 
erholen, und dem Bereine zu Berlin, der einmal den Anfang dazu 
gemacht, es übertragen, die Leitung berfelben auch für künftige Zeiten 


zu übernehmen, mit dem Berfammlungsorte zu wechſeln und die nöthi> 


gen Vorkehrungen zur nädhften Zufammenberufung zu treffen. Schlechte, 
auf einander folgende Obſtjahre und fonflige Hinberniffe traten der 
Wiederholung bis jest entgegen. 

Bielfahe Aufforderungen, die Berfammlung und Ausftellung im 
diefem im Allgemeinen an Obſt reihen Jahre auszufcpreiben, haben den 
Berein zur Beförderung des Gartenbaues in Berlin veranlaßt, mit dem 
Thüringifchen GartenbausBereine zu Gotha in Verbindung zu treten, 
und, da auch die dortigen Behörden auf das freundlichſte entgegen ges 
fommen find, die Stadt Gotha, die fo günſtig mitten in Deutſchlaud 
und an einer Eiſenbahn liegt, als den Drt der Verſammlung und ber 
Ansfteflung für biefes Jahr zu bezeichnen. 

- Die GartenbausBereine zu Berlin und Gotha fordern daher alle 
Eemologen und Obſtzüchter auf, im Iutereffe des Obfibaues und der 
a enntnip fih an der Verſammlung und an ber Ausftellung zu bes 

eiligen. 

Da vielfach der Wunfch ausgefprohen if, auch biefes Mal, wie 
e6 ebenfalls in Naumburg ber Fall war, Gemüfe auszuftellen, um die 
befferen Sorten deſſelben kennen zu lernen, fo geht ebenfalls an die 
Semüfezüchter die Bitte, Erzeugniſſe ihres Anbanes einzufenden. Chen 
fo find neue und befonders brauchbare Beräthfchaften aus dem Bereiche 
ber gelammten Gärtnerei willfommene Gegenflände der Ausſtellung. 

Die Bereine zu Berlin und Gotha werden ferner die Nachbildun⸗ 
gen von Früchten, welde in Folge der Naumburger Berfammlung unter 
der fpeciellen Aufficht eines von dem zulept erwähnten Bereine ernans- 
ten Ausſchuſſes angefertigt find, fo wie die von dem verflorbenen Gene. 
zallientenant von Pohhammer in Berlin angefertigte und dem Ber 
eine zu Berlin ale Bermächtnig überwiefene große Sammlung von 
Obſtzeichnungen vorlegen. 

Räpere Anfragen beantwortet in Berlin das Generalfecretariat des 
Bereines zur Beförderung des Gartenbaues, in Gotha der Vorſtand des 
GartenbausBereines daſelbſt, welcher letzterer auch zugleich befondere 
Aufträge für Woßnung u. f. w. übernimmt. 

Die Theilnehmer an der Berfammlung haben fi im Locale bes 
OartenbansBereines zu Gotha zu melden und empfangen gegen Zahlung 
von 1 Thaler eine Karte, auf welche fie zur Ausftellung und zu allen 
peciellen Berfommiungen zugelaffen werben. Ä 


A. Anordnungen für die Ausftellung. 


$. 1. Die Ausfellung beginnt am 9. und dauert bi6 zum 13 
Detober. Sie findet in den Räumen bes Herzoglihen Hof Theaters Rait. 
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"8.2. Gegenftände der Ansftelung find: Erzengnifſe des geſamm⸗ 
ten Obſtbaues, alfo Kern:, Stein, Wein, Nuß:, Beeren: und fonfliges 
Obſt (Keigen, Melonen u. f. w.), und der gefammten Gemäfezucht, fo 
wie Geräthfchaften aus dem Bereiche der Gärtnerei. | 

$. 3. ever Ausfleller Tann nur feine Erzeugniffe mit feinem 
Namen ausftellen und reicht ein boppeltes Verzeichniß der auggeftellten 
Gegenſtände ein, von denen er das eine dem mit der Aufftellung be 
trauten Perſonale überläßt und das andere nad flattgehabter Eontrofle 
zurüd erhält. | " 

.8. 4. Die Gegenflände, befonders Kernobſt, müflen fpäteftens 
dis zum 6., Gemüſe bis zum 7. in Gotha fein, da die Aufftelungen 
viel Zeit beanſpruchen. Wünſchenswerth ift es aber, daß diejenigen, 
welche ſich mit Gegenfländen des Obftes oder des Gemüfes betheiligen 
wollen, hiervon bis zum 24. September gefälligft Anzeige machen. Für 
Fracht durch die Eiſenbahn wird eingeflanden. Die einfache Adreſſe 
van die Obſtausſtellung in Gotha« genügt. 

65. Es iſt den Ausftellern überlaffen, für ihr eingefendetes Obſt 
reife anzugeben oder fonft darüber zu verfügen, und felbft größere 
Mengen, dieſe aber nur auf eigene Koften, zum Verkaufe einzufenven. 
Wer nichts darüber beflimmt, überläßt das Obſt flillfchweigend der 
Austellung. Rückfracht wird nicht vergütet. 

8. 6. Ein dazu niebergefepter Ausſchuß wird die Revidirung bes 
eingefendeten Obſtes, fo weit wie möglih, vornehmen. Werden Auf 
ſchlüſſe über einzelne Obſtſorten verlangt, fo muß diefes in einem bes 
fonderen Schreiben ausgeſprochen werben. 

8.7. Ein anderer Ausſchuß wird die Obſtſorten bezeichnen, welche 
in den folgenden Jahren, und zwar zunächſt bis zur dritten Verſamm⸗ 
Iung und Ausſtellung, künſtlich nachzubilden find. 

8. 8. Ueber die Zeit-Eintheilung wirb ein befonderes Programm, 
was jedem Ankommenden ausgehändigt wird, Nachricht geben. 


B. Segenflände ber Verhandlung. 


1. Welche weitere und fichere Erfahrungen koͤnnen über vie en 
Naumburg empfohlenen Obftforten mitgetheilt werben? 

2. Welches find die nächſten 10 Sorten von Nepfeln und Bir: 
nen, welche man a. als Tafelobſt, b. als Wirthfchaftsohft empfehlen 
tönnte? 

3. Was iſt in den verſchiedenen Läntern zur Hebung der Obſt⸗ 
eultur gefchehen und was hat fih am meiſten bewährt? 

4. Auf welche Weife wird das Obſt in den verfchiedenen Obſtbau 
treibenden Gegenden Deutfchlande verwendet und mie verhalten fi 
die eingeführten Benutzungs⸗ und Verwerthungsarten, ſei es zur Tafel, 
zum Handel, zum Dörren, zu Moft u. f. w., bezüglich des dadurch 
erzielten Werthes des Obſtes und mit Nüdfiht auf befondere Bes 
nutzung einzelner Sorten zu einander, a. in obftreichen, b. in obflarmen 
Jahren? on | 


—2' 
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5. Welche neuen prackifihen wichtigen Erfahrungen find im Bes 
reiche der Obſibaumzucht in den verflofienen 4 Jahren gemacht? 
Berlin und Gotha, den 20. Juli 1857. 


orchers Jedden en 
et, in Dpermediziualrath in Gotha. —— — des 
Herreuhauſen. üring. Gartenbaues in Gotha. 


Fi a. Huuge | d ke, - Kette, 
unf- und Handelsgäriner Barteninipector in Eldena. Geh. Oberregierungeratb und 
in Grfurt. . Borfigender des Ber. jr nd. 
des Bartenboned in Berlin. 


Py &+ cas 
Bfarrer in ge bei@otha. broie N eerei —886 in" Hohenheim. 
. des Bereins zur Bef des Gars 
tenbanes in Berlin 


t ränher 
Buperiutendent in Zeinſen ae iuhe Raumburg. 
im Sannöveriden. 


Deſſan. (Programm der Frucht-Ausftelung, verbunden mit einer 
Preisbewerbung, welhe am 7. und 8. October in Deffau flattfinden 


wird.) 

Der Anhaltifhe Gartenbau⸗Verein wird am 7. und 8. October d. 3. 
eine Frucht⸗Ausſtellung mit Preisbewerbung veranfalten and ladet hier⸗ 
mit nicht ſowohl feine Mitgliever, als auch überhaupt Theilnehmer von 
nah und fern ein, dieſelbe mit paſſenden Gegenflänben. ver mannigfal- 
tigften Art zu beſchicken. 

$. 1. Die Ausftellung wird im Saale des „Goldenen Hirfches« 
zu Deflan flattfinden und müflen die dazu beſtimmten Gegenſtände ſpä⸗ 
teens bis Dienflag, ven 6. October, Mittags um 12 Uhr, im genam⸗ 
ten Loeale eingeliehert fein. Anmelnungen, von auszuftellenden Frucht⸗ 
eontingenten geidegen bis zum 1. Detober. 

8. 2. Der Hauptzwed der Ausſtellung if die Erweiterung und 
Berbreitung practifcher —— Die Ausſtellung von Zierpflau⸗ 
zen wird dabei wohl gern geſehen fein, doch muß dieſelbe als Neben 
fache betrachtet werben, auch können für Blumen diesmal keine Prämien 
ertheilt werben. 

8. 3. Auswärtige Theilnehmer werben erfucht, die einzuliefernben 
Früchte in gut verfchloffenen Körben oder Kiften, Fäſſern ꝛc. hierher 
frauco zu fenden und den Vorſtand des Vereins willen zu Iaffen, ob 
fie ſelbſt rechtzeitig am Drte erfcheinen und ihre Früchte auslegen wol 
len, oder ob fie dies der erwähnten Commiſſion überlaffen. 

Jeder Ausfteller muß das Verzeichniß von feinen eingeltes 
ferten Früchten an den Borfland, und zwar in zwei Eremplaren, übers 
eben oder einfenden. Die einzelnen Fruchtforten müflen in folder 
eife mit ihren Benennungen verjehen fein, daß nicht leicht Irrungen 
und Berwechfelungen hinſichtlich verfelben vorfallen Können. Größere 
Duantitäten von Obſt, Rnollenfrüchten sc. werden am beflen in leinenen 
Beuteln und Säden, Heinere Duantitäten in Papierfäden und Umſchlä⸗ 
gen eingeliefert. Bei ven meiften Früchten können Rummern mit Tinte 
Direct auf die Oberflähe der Schale anfgefchrieben werben. 

8.5. Es fönnen ferner auch Früchte, deren Namen man zu er⸗ 

fahren wünfcht, an bie Ausfellung zur Befimmung ber Namen einge 
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fandt werben und dürfen felbft unter einigen ber zur Preisbewerbung 
ae Sammlungen: Früchte fein, deren Benennung vffen in 
rage ſteht. | 

$. 6. Zur Beordnung des Ganzen warden vom Vorſtande des 
Bereins ſechs Sachverfländige erwäßlt. Diefelden übernehmen auf 
Koften des Vereins die Herrichtung des Rocals, ferner die Aufftelung 
der eingelieferten Gegenflände auf den Tafeln und weifen den anwefens 
den Teilnehmern die Pläge für die Aufftelung ihrer Früchte an. 

Sie übernehmen ferner mit noch anderen drei durch den Borfland 
ihnen beigegebenen Sachverſtändigen das Preisrichteramt und zwar in 
der Art, daß fie, wenn es die Umſtände nöthig machen, einander abs 
wechfeln, das Urtheil aber immer mindeftens unter fünfen berfelben durch 
Stimmenmehrheit fefigeftedt wird. 

6. 7. Als Preiſe ſtellt der Gartenbau:Berein ben Preisrichtern 
zur Berfügung fehs Medaillen, nämlich eine filberne vergolvete, zwei 
filberne und drei bronzene. Diefelben werben für bie befien und befs 
feren Leiftungen ertheilt. Für andere Leitungen wirb der Verein erſtens 
iasbeſondere ſchriftliche Danffagung ertheilen, ferner aber auch noch 
Öffentliche Anerlennung zu Theil werben Iaflen. 

8%. 8. Zur Erleichterung für die Preisrichter bei der Beſtimmung 
und Beurifeilung der Obftforten wird vie hiefige Herzogliche Landes 
Baumfchule ein möglihft ſtarkes, nur aus gat beflimmten und claffift- 
eirten Früchten beſtehendes Obftfortiment aufftellen, welches übrigens 
au ber Preisbewerbung nicht Antheil nimmt. 


Preiſe. 

1. Ein Preis der beſten Auswahl von Tafel⸗ und Wirthſchafte⸗Obſt⸗ 
ſorten für unſere Gegenden. Daſſelbe ſoll enthalten: nicht unter 
achtzehn, nicht über vierundzwanzig Apfelſorten, die Anzahl ver 
—— ſoll nicht geringer als zwoͤlf, nicht größer als ſechs⸗ 
zehn fein. 

2. Ein Preis dem vweichhaltigften Obſtſortiment, in ben nörblichen 
Gegenden Deutſchlands sver in unferer Umgegenb zufammengebracht 
und möglihft gut beftimmt. 

8. Ein Preis dem beſten Traubenfortiment, beftehend aus etwa zehn 
ber wichtigften Spaliertrauben für unfere nörbligen Gegenden; 
Die Trauben müſſen fämmtlih mit den ihnen zugehörigen Blättern 
ausgelegt werben. 

. Ein Preis für Ausgezeichnetes von feinerem Obſt. 

. Ein Preis für die befte Zufammenftelung von Gemüfen ıc. 

. Ein Preis zur freien Verfügung der Preisrichter. | 

Außer ven Medaillen ſtehen den Preisrichtern noch ſechs 
ehrenvolle Erwähnungen durch befondere Diplome zur freien Bers 


fügung. 
Deſſan, den 24. Zuli 1857. 


Die Commilfion 
für die Sracht- Auskellung des Anhaltifchen Gartenbau - Vereins. 
€. Richter. 8% Dietrigs. C. Schmidt. Fr. Kraufe. 
Chr. Kilian. Fr. Schmidt. 


Er ie 
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Siteratur. 


Album für Gärtner and Gartenfreunde, Ein praktiſcher Führer 
zur Anlegung und Pflege von Nutz⸗, Zier⸗ und Luſtgärten, herausgeges 
ben von Guſtav Abolph Nobland, Kunſt⸗, Handels⸗ und Laudſchafts⸗ 

ärtner in Leipzig. 2. Jahrg. Mit 20 fein illum. Tafeln. J. Lief. 
eipzig, Arnold. 1857. gr. 8. 

Wie es vorauszufehen war hatte fich ber 45. Jahrg. des »Albums« 
der allergünſtigſten Aufnahme der Gärtner und Gartenfreunde zu er; 
freuen, fo daß die verfprochenen 8 Lieferungen des beendeten Jahrgan⸗ 

es fchnell auf einander folgen konnten. Auch die 1. Lief. des Jahrg. 

857 ift bereits ausgegeben und liegt uns vor. Das ausgebehute weite 
Feld der Gartenfunft bietet dem kenntnißreichen Verfaſſer ven vielfäls 
tigfen Stoff für fein Album dar und wird der neue Jahrg. u. A. über 
folgende Gegenftände beiehrende Abhandlungen liefern: über Berpflans 
zung größerer Bäume und Sträuder; über Saaten der Blumenpflanzen; 
über Anlegung von Heden; über die Umpflanzungszeiten der perenniren- 
den Staudengewächſe; über die Epille der Weinftöde; über Drainage 
feuchter Gaͤrten ıc.; ferner eine ausführlihe Tabelle aller neuen Pflan- 
zen zur Ausfchmädung der Gruppen und Partien, fowohl ber ein: als 
mehrjährigen, deren Romenclatar, Standorte, Ueberwinterung zc. zr. 
Gewiß alles Gegenflände, über die fi fo mancher junge Gärtner wie 
Bartenfreund gern Belehrung verfchaffen möchte und die er fih aus 
diefem fo äußerſt billig anzufchaffenden, fauber ausgeflatteten Album 
(& Lief. 10 Ser.) leicht aneignen kann. Die Zahl der fein colorirten 
Tafeln wird im Sabrg. 1857 ſich auf 20 belaufen, da in Derädfidti- 
gung vielfeitig ausgefprocdhener Wünſche vier Pläne zu größeren Anlagen 
m Quartformat an Stelle von 8 Heineren Tafeln des bisherigen Fors 
mates erfcheinen follen. Es wird aber dennoch die Gefammtzafl der 
Gartenpläne 20 betragen, da außerbem auf 8 Octav⸗Tafeln 8 mittlere 
Pläne von verfhienener Befimmung, fowie anf weiteren 4 Tafeln 
8 Pläne zu Heinen Hausgärten enthalten fein werden. Bier Tafeln 
find endlich dazu beffimmt, architectonifche Gegenftände darzuſtellen. Der 
beigegebene Text bringt außer den oben angebeuteten Auffägen in aus 
führlicher, leicht verfländlicher Weiſe die Erklärung aller Tafeln. Jedem, 
der fih irgendwie mit Anlegung von Gärten zu befchäftigen hat, wirb 
diefes Album ein unentbehrlicher Wegweiſer werben und ift fomit dieſen 
beßens empfohlen. E. D—ı. 


Der Pleine Hausgaärtner. Bon Joh. Ang. Fr. Schmidt. 7. 
verbefferte und vermehrte Auflage. Zwei Theile mit 10 Abbildungen, 
fhön und feft geheftet. Weimar, B. %. Boigt. gr. 12. X nnd 361 ©. 
Preis 20 Ser. 

Der Heine Hausgärtner oder kurze Anleitung, Blumen und Ziers, 
pflanzen ſowohl in Hausgärtchen als vor den Fenftern und in Zimmern 
zu ziehen, giebt uns im erſten Theile eine gedrängte, aber möglichſt 
vollftändige Ueberfiht aller bei der Gaͤrtnerei nöthigen Borkenntniffe, 
Arbeiten und Bortheile, nebft Belehrung über das Anlegen der Erbfäften 
und Blashäufer vor den Fenflern; über das Durdhwintern, die Erzies 








Hung ans Samen, das Abſenken, Veredeln, Umſetzen und Beſchneiden 
der Gewaͤchſe; au über Bertilgung der fchäplihen Infelten, über Ans 
bau von allerhand Gemüſen sc. ıc. und endlich enthält er im 2. Theil 
auch noch einen vollſtändigen Gartenkalender, welcher vie Pflege von 
mehr als 1800 Pflanzenarten enthält. 

Der fihnelle Abſatz von 6 flarfen Auflagen Iiefert ven beſten Bes 
weis von der Nüglichkeit biefes fo ungemein brauchbaren Büchelchens, 
von bem fo .eben die 7. fehr erweiterte und verbeflerte Auflage in ſau⸗ 
berer Ansflattung erfihienen iſt und mehr fagt als jede Empfehlung vor 
ung. Leider ‚hat der hochverdiente Verfaſſer, Herr Diacon und Adjunct 
Schmidt noch vor der gänzlihen Vollendung diefer vorliegenden ſehr 
vervolllommneten 7. Auflage auch feine irbifhe Laufbahn geendet, fo 
baf das Regifter- wie Borrede von anderer Hand ergänzt werden mußte. 
Durch diefes Büchelchen wie durch feinen bortrefflichen „XTreibs und 
Frühgärtner« Hat fih der gelehrte Verfaffer ein danerndes Denkmal 
gefehlt. Das Buch wird fletd ein brauchbares bleiben und follte na⸗ 
mentlich von angehenden und fi der praftifchen Gärtnerei widmenden 
Bärtuern ſtudirt und Pie darin von dem Iangjährigen fleißigen Beob⸗ 
achter niebergelegten Regeln, ohne deren Kenntniß feine Praris aus⸗ 
führbar, beberzigt werben. €. O—s. 


Das Bulletin de la Classe Physico-mathömatlique de 
P”’Academie imperiale des sciences de Saint-Petersbourg 
enfhält im Tom. XV No. 17, 23 und 24 die erften botanifchen Nach⸗ 
richten über das Amurland. Zweite Abtheilung: Bäume und Sträns 
her, beobadtet von Richard Maad, beftiimmt von F. J. Ruprecht. 
Unter den in diefem Lande gefundenen und im genannten Bulletin auf- 
geführten Bäumen und Sträudern befinden ſich mehere ganz neue Gat- 
tungen und viele neue Arten, zu denen die Diagnofen gegeben find, 
mit genauer Angabe des Standortes, wo die Arten gefunden wurben 
und mit Dinzufügung fonfliger ıintereffanter Beobachtungen. 


Senilleton. 


Zur Kartoffelkrankheit. Herr entficht, welches man oft auf Pflan- 
€. 3.3. Siegmund, Gärtner des |zen in Gewähshäufern antrifft, und 
Herrn ©. Jeniſch auf ver Boſt beilzwar auf den Glorinien, Achimenes, 
Dockenhuden (Holfkein) machte in Gesnerien und anderen Knollenge⸗ 
ven Hamk. Nachr. No. 187 (vom |wächfen diefer Art. Auch Bolanum 
8. Auguf) folgendes bekannt: Lycopersieum, zumftartoffelgefchlecht 

Da die Hartoffelfrantheit fi in|gebörend, wird von dem In 
hieſiger Gegend wieder zeigt, ſo heimgeſucht, wobei hauptfädhlich die 
Babe ich durch genaue Beobachtun⸗ Frucht leidet. Es ift ein fehr klei⸗ 
gen und Unterfuchungen gefunden, nes Thier, von Karbe gelb, läuglich, 
Daß diefelbe von demselben Infecte| welches bei Berührung -defielben oft 


davon ſpriugt. Es Yalt rg am 
liebſten auf den behaarten Seiten 
der Blätter auf, bei den Kartoffeln 
jedoch am meiften auf der Rehrfeite 
des Blattes, jedoch bleiben die Sten⸗ 
gel auch nicht von ihnen frei. 

Das Entſtehen dieſes Inſectes 
fruher oder ſpäter, hängt wohl haupt⸗ 
fählih von der Witterung ab, daher 
die Krankeit auch bei drüdender Luft 
und vielem Sonnenſchein raſchere 
Kortfchritte macht, als bei kühlerem 
Wetter und bedeckter Luft. 

Ein Mittel für Bertilgung oder 
Nichtentfiehung diefes Inſectes bei 
ben Kartoffeln) giebt es wohl nicht. 
Wohl kann man die erwähnten Ge⸗ 
wächshauspflanzgen durch feuchte Luft 
und Schattengeben vor diefen Thies 
ren fügen; find die Pflanzen aber 
erfi son ihnen befallen, fo kommen 
fie nicht allein nicht zur Blüthe oder 
doch fehr unvollkommen, fondern ſter⸗ 
ben auch bis auf die Knolle ab, die 
aber auch fehr oft verloren gebt. 

Da die Kartoffeln wohl empfängs- 
licher find und auch zartere Blätter 


bräunlige Farbe. Bei Sonnenſchein 
find diefelben am behendeſten. 

Anh auf Solanam nigrum und 
anderen Arten der Solaneen heat 
Herr Siegmund dieſes Juſect ges 
funden and wird die Pflanze eben 
falls von ihnen krank. Die von 
Herrn Siegmund gemacten Beob⸗ 
achtungen geſchahen nur mit bloßen 
Augen. (Daffelbe Inſect habe ich 
auch auf den Blättern meiner Kar⸗ 
toffeln, wie auf Gloxinien sc. in 
Menge gefunden. E. O—o.) 


Die Cedern bed Atlas uuh 
Cedern überbaupt. In der 
Sigung der geograph. Geſellſch. zu 
Berlin vom 3. Jau. d. J. legte 
Prof. Lihtenflein einen anf einer 
Seite polirten Blo von der Ceder 
des Atlas (Cedrus atlantica) var 
und bemerkte, daß das Holz biefes 
Baumes das von den Römern fo 
ſehr gefchägte lignum citreum fei, 





aus dem die Mensae citreae ges 


macht waren. Plinius giebt (bist. 
nat. XI. 29, 30) ausführkihe 


haben, als die erwähnten Gewäkhs: | Nachrichten über die außerordentli⸗ 
hauspflanzen, die dider und fleifchis| hen Preife, zu welchen ſolche Tiſche 
ger find, fo iſt es auch Har, daß ſchon zu Eicero’s Zeit und ſeitdem 
biefelben diefer Krankheit nicht Tange | häufig gekauft wurden; es erhellt 


widerſtehen können. Bei den groͤ⸗ 
beren Arten hingegen, 3. B. bei der 
fogenannten Quaͤckkartoffel, bleibt 
das Kraut länger grün, als bei den 
feineren. 

Daß die Krankheit von dem Kraute 
nach den Knollen übergeht und nicht 
von den Knollen nach dem Krante, 
iR anzunehmen. 

Unterm 14. Aug. fordert Herr 
Siegmund biejenigen, denen die 
Sache noch zweifelhaft fcheint, auf, 
ſich nad dem Garten des Herrn 
Jeniſch zu bemühen, wo dieſelben 
das von ihm Geſagte durch Beweiſe 
befätigt finden werden. Das ers 
wähnte Infekt fcheint gu den flies 
genden zu gehören und haben die 
ausgebildeten Thiere 


daraus auch, daß die Römer die 
Fournirung kannten. Auch über die 
Eigenfchaften, welche dem Holze 
einen befonderen hohen Werth vers 
leihen, verbreitet fi ver römiſche 
Naturhiftorifer, und ſpricht die Ans 
fibt ans, daß diefer Baum das 
Idoy des Homer fe. — Hieran 
antnüpfenn fprah Prof. Braun 
über die verfchiebenen Arten ber 
Ceder. Nicht alle Gewaͤchſe, welche 
die Alten Cedrus nannten, wären 
unfere Cedern. Nur die Eedera 
mit Zapfen feien die eigentlichen, 
bie Cedras baccifera aber eine 
Wachholderart; über die Cedern des 
alten Teflamenies wären bie Ans 
fihten verfchieden. Die wirklichen 


eine mehr | Cedern ſtünden unſern Lärchen am 
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nädften; aber ihre Wabeln fielen 
nicht ab und tie Schuppen der Zaps 
fen wären fo dicht, daß der Same 
erfi dann, wenn die Spindel vers 
foult fet, herausfallen können. Ob 
die Deodaras@eder in Nepal und 
die des Libanon ſich von einander 
unterfiheiten, fei noch nicht ausges 
madt, in unfera Gärten hätten fie 
allerdings ein verfchiebenes Ausſe⸗ 
fehen; die Deodara haben hängenbe 
Zweige und größere Zapfen. Jetzt 
fei nun auch die Cedres atlantica 
befannt geworben; fie babe kürzere, 
didere, graue Nadeln und bie klein⸗ 
fien Zapfen unter den Ceder⸗Arten. 
(Flora.) 


Die Promenade um Wres—⸗ 
lau hat durch den bekannten Ge⸗ 
meinſinn eines dortigen Blumen⸗ 
freundes auch dieſes Jahr eine neue, 
höchſt dankenswerthe Zierde durch 
die in ber Nähe des Springbrun⸗ 
nens aufgeſtellte prächtig blühende 
Gruppe von Oestrum aurantiacum 
erhalten, deſſen lauge gelbe Blü⸗ 
thentrauben die Eigenthämlichkeit 
beſitzen, ihre herrlichen Düfte nur 
des Abends und die Nacht hindurch 
ausftrömen zu laſſen, während fie 
bei Zage völlig geruchlos find. Ob⸗ 
gleich nun dieſe Pflanzenart nicht 
mehr als eine nen eingeführte gelten 
Tann, fo ift dieſe Gruppe durch die 
Größe ihrer Exemplare und beren 
sorzügliche Eultur jedenfalls ſehens⸗ 
und empfehlenswerth. 


GSuans als Mittel zur Ber 
treibung der Ameifen wird in frans 
zöfifchen und englifchen Gartenfchrifs 
ten als änferfi erfolgreich empfoh⸗ 
Ien. Der Guano vertilgt die Amei« 





fen vollfommen und wirkt gleichzeitig 


wohlthätig auf das Gedeihen der 
Pflanzen. Um ihn anzuwenden lockert 
man den gewöhnlich von ven Ameifen 
aufgeworfenen Erbhägel, bis bie 
Eier diefer Thierchen fichtbar find 
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und firent dann eine Handvoll Gu⸗ 
ano darauf. Die Amelfen entfernen 
ſich fofort one fih um ihre Eier zu 
befümmern, die fie bekanntlich fonft 
ſtets bemüht find mit fortzufchleppen. 





Hippopha@ rhamnoi- 
des, der Sanddoruſtrauch, iſt ein 
werthvolles Surrogat bes Sumachs. 
Zweige und Blätter geben eine 
ſchwarzbraune Farbe; mit deut fans 
ren Safte der Beeren kann man 
gelb färben. D. bot. W. 





Perfonal - Aotizen. 


+ Herr Brofeffor Earl Mor⸗ 
ren in Lüttich, der durch zahlreiche 
botanifhe Schriften und Abhand⸗ 
lungen hochverbiente Mann, iſt ge 
forben, und fein Sohn Eduard 
Morren fein Nachfelger als Pros 
feffor der Botanik und Landwirth⸗ 
fhaft und als Director des batanis 
hen Gartens der IUniverfität zu 
Lüttich geworben. Bot. Ztg. 


Hamburg, den 19. Augufl. Der 
dur feine Reifen berühmte Sie 
Rob. Schomburgk, bisher engl. 
Generalconfual auf St. Domingo, 
ift von feiner Degierung in gleicher 
Eigenfhaft nah Siam verfeßt, und 
dat vor feinem Abgange dorthin fein 
Baterland Preußen befucht und fich 
auch mehere Tage hierſelbſt aufge: 
halten. Bekanntlich verbanfen wir 
diefem berühmten Reiſenden die Eins 
führung der Victoria regia. 


m} 








Hotizen an Correfpondenten. 


J. G. B. Win. Bien Dank für 
das Gefandte und werde es benupen. 

v. S. Halle. Bon Ageratum befißen 
wir nichts. — Das gütigſt Geſandte dan⸗ 


kend empfangen. 
rof. G. Breslau. Mußte bis zum 
nächſten Hefte liegen bleiben. 
N echt Tange nichts von Ihnen 


gehört 
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Hannov. Bartb.»Ber. Dis Programm |den Früchten verſchiedener Orchideen. — 
lief zu fpät eın, als daß es noch in dieſes G. A. Rohland, Album für Gärtner 
Heft Hätte inferirt werden können. und Gartenfreunde. — Schmitt, ter 

Eingelaufene neue Bücher und|Meine Pausgärtuer. — Berhantlumgen 
Schriften: 3. ©. Beer, über das des Gartenbau : Bereins in den Preuß. 
Vorkommen eines Gchleuderorganes in | Staaten, 3. Tief. 





Herr L'homme⸗Lefort in Belleville hat mir feinen berühmten 
Maftic (Baumwachs) für Hier und Umgegend zum alleinigen Verkauf 
übergeben; die Vortrefflichkeit deſſelben bezeugen am beften bie in ven 
lesten-3 Jahren in Frankreich erhaltenen 8 Medaillen und der beden⸗ 
tende Abſatz. 

Ich verkaufe in Driginalbücfen gegen freie Einſendung des Bes 
trages 1 Büchſe mit 6 3 Pr. 2. 15 Ser. 

1 7 ” eirca 13/4 ” mn — 2 ⸗⸗ 
1 ” ” " 3, ” " — 12 ” 
1 —0 „10 Loth „— 7 

Erfurt, den 27. Juli 1857. Carl Appelinus. 


Die Blätterkarte meines vorzüglichen Nelkenſſores Liegt 
gegen freie Briefe und eben ſolche Zurückſendung zur gef. Anficht be⸗ 
reit, ebenſo ſteht das Blumenzwiebel⸗Verzeichniß der Herren E. H. Kre⸗ 
lage & Sohn in Haarlem (Holland) zu Dienſten, nah welchem ich 
foftenfrei ab Erfurt zu den Catalogopreiſen zu verlaufen in den Stand 
gefegt bin. Werner empfehle ich noch zu den Herbfi-Ausfaaten alle um 
diefe Zeit nöthigen Sämereien in frifher und echter Dualität, desglei⸗ 
den die belicbteften neueften Pflanzen von dieſem Frühjahr, wie man 
fie zum Theil aus ben Berzeihniften meiner Herren Concurrenten er 
fiegt, mein fpecielles Pflanzen⸗Verzeichniß wird erſt fpäter dem Drud 
übergeben werben. 

Unter Zufiherung flets reeller und prompter Bebienung bitte ich 
um recht häufige Aufträge j 

Erfurt, den 27. Juli 1857. Gari Uyyelins, 

Kunſt⸗ und Hanbelögärtuer. 


KFST Hierdurch erlaube ih mir, auf mein beiliegendes Verzeichniß 
über Haarlemer und Berliner Blumenzwiebeln und diverſen 
Knollengewächſen, Sämereien, von Augufl bis October auszufäen, 
Auszug neuer und fhöner Pflanzen, ergebenft aufmerkfam zu 
machen, und erbitte mir gefällige Aufträge darauf recht frühzeitig. 

Erfurt, Anfang Auguft. Eruſt Benary, 

Kunfts und Handelsgärtner. 


Dierdurch erlaube ih mir, die geebrten Derren Blumenfreunte auf 
beiliegendes diesjaͤbriges Blumen⸗Zwiebel⸗Verzeichniß ergebenſt aufmerffom 
zu machen. Daſſelbe enthalt, außer den ſchonſten Blumenzwiebeln und Sollen 
noch eine reihe Auſswahl der neueften und fchönften Nofen, eonien, Fuchſien, 
Berbenen, Pelargonien, Petunien, nebft einigen Kalt: und Warmbauspflangen. 
Zu geneigten Aufträgen empflehit fich beſtens 

C. Schmidt, 


Erfurt, im Augufi 1857. 3 
- Kunf- und Hundelögäriner. 
SERESEEEPE SER 


Die 
früheren und die jetzigen Vflanzenſammlungen. 


Die feit ven Testen fünfundzwanzig Jahren flets zunehmende Lieb⸗ 
haberei für Orchideen, die erft feit einigen Jahren herrſchende große 
Liebhaberei für Eoniferen, Palmen, wie überhaupt für Pflanzen mit 
ausgezeichneten Blattformen hat die Borliebe zu einigen Pflanzenfamis 
lien oder Gattungen faſt gänzlich in den Hintergrund gedrängt. Ueber: 
wiegend fieht man in den meiften Brivatgärten jebt nur Orchideen, 
Eoniferen, Palmen und andere Blattpflanzen, wie Sammlungen von 
Rhododenpren, Azaleen, Camellien, dann Fuchfien, Achimenen, Olorinien, 
Cinerarien, Calceolarien n. dergl. Modepflanzen mehr. Biel feltener 
trifft man jept in Privatgärten gemifchte Sammlungen, 3. B. von Cap⸗ und 
Renpofländifchen Gewächfen an, die fonft mehr eine Zierde der Kalthäuſer 
ausmachten. Wer erinnert fich nicht noch der reichen Sammlungen von 
Proteaceen? Es gab faft Feine Privatfammlung, die nicht mindeſtens 
einige Arten aus diefer fhönen Familie aufzuweiſen gehabt hätte, nas 
mentlidh ans den Gattungen Banksia, Dryandra und Grevillea. Erifen 
und die vielen fchönen Neuholländiſchen und Auftralifchen zarteren Les 
gamminofen and Popilionaceen fiebt man ebenfalls jetzt viel feltener in 

Arten als früher, fie find verdrängt durd die vielen blumiſtiſchen Neu⸗ 
heiten und Blattpflanzen neuefter Zeit. Eine Liebhaberei, die aber ganz 
befonvders abgenommen hat, ift die der Eacteen, wie ber Saft: oder 
Fettpflanzen überhaupt. Wie viele Cacteen-Sammlungen gab es nicht 
früher und wie wenige giebt es jest! ine große Menge uns befanns 
ter Mleinerer Privatfammlungen find eingegangen und wenn heute noch 
mehere befteben, fo find fie eben noch vorhanden, aber man hat weniger 
Intereſſe für fie und die Pflanzen werben nicht mehr mit der Sorgfalt 
eultivirt als früher, eben weil das Intereſſe fehlt. Es iſt jedoch nicht 
zu leugnen, daß es auch noch fehr bedeutende und vollſtändige Eacteens 
Sammlungen giebt, vie fowohl von Privaten als Hanvelsgärinern ges 
Halten werden und deren Beſitzer eifrig bemüht find, fie noch immer 
mehr und mehr zu vervollſtändigen und wir find fiberzeugt, daß vie 
Caetus liebhaberei auch noch einmal wieder Eingang finden wird, denn 
die Pflanzen find, wie fo vieles, der Diode unterworfen. 

Eine noch andere Gattung von Pflanzen, welche in ben Gärten 
faft gar nicht flarf vertreten gefunden wird, ift die Gattung Mesem- 
bryanthemum, obgleich die Zahl der belannten Arten fih nah Decan- 
dolle auf über 3OO beläuft, unter denen fich viele Arten ſowohl dur 
ihre eigenthämlich geformten Blätter, wie durd ihre brillanten Blumen 
auszeichnen und es daher zu verwundern if, daß man fie fo felten in 
den Gärten verwendet findet. 

Die Mehrzahl ver bekannten Arten ſtammt vom Borgebirge ter 
guten Hoffnung, einige wenige aus Neuholland und Reuferlann. Thun 
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berg berichtet, daß die Bufchmänner im Kaffernlande und in anderen 
Theilen am Cap ihre temporären Hütten aus dem Kraute der Menem- 
bryanihemum bauen, in denen fie fo lange leben, als ihre Nahrung 
reicht. Won Mes. edule werden tie Früchte gegeffen und find unter 
dem Namen der Hottentotten-Feige befannt. Thunberg erwähnt noch 
eine andere Art, nämlich dag Mes. emarcidum Thbg. (anatomicam 
Haw.), das „Con“ der Hottentotten, welches im ganzen Lande einen 
großen Ruf bat. Die Bewohner kommen nämlich von nah und ferk, 
um diefen Strauch zu fuhen, fammeln die ganze Pflanze mit den Wur⸗ 
zeln, kneten fie feft zufammen und erhalten dadurch eine dem Kautaback 
ähnliche Maffe; die fie dann fermentiren laſſen und nachdem allmählich 
vergehren, befonders wenn fie durſtig find. Gleich nach der Gaͤhrung 
genoffen beranfcht dieſes Fabrikat. Das Wort „Con bedentet eine 
„Handvoll“ und von den Enfoniften wird es Kannawurzel genannt. Die 
Hottentotten treiben Taufchhandel damit, indem fie fich dafür Vieh w. dgl. 
eintaufchen. Die Früchte einer noch anderen Art, „Roſe von Jericho⸗ 
genannt, werben nach Thunberg als eine Seltenheit in die Städte ge 
bracht. Legt man die trodnen Früchte in Wafler, fo öffnen fich die 
Samenfapfeln und gleicht die Frucht dann einer Sonne. Beim Trocken⸗ 
werden fihließen ſich vie Früchte wieder. 

Außer dem Rutzen, ven einige Arten den Bewohnern in ihrer 
Heimath bereiten, gereichen andere Arten unfern Gärten zur größten 
Zierde. Viele eignen fich vortrefflih zur Bepflanzung von Steinpars 
thien, zur Bekleidung von Treppen und Ampeln, denn bei meheren 
Arten iſt der Habitus ein hängender. Kleine Pflanzen, Ende Mai in's 
Freie gepflanzt, machfen enorm ſchnell zu Träftigen Büfchen heron und 
blühen bis zum Eintritt des Froſtes. Die Blunten vieler Arten ind - 
von fo brennender Färbung, daß das Ange nur felten darauf fange zu 
ruhen vermag. 

Eine der befannteften und intereflanteflen Arten iſt das M. ery- 
stallinam, beffen Stengel, Blätter, Kelche und Früchte befanntli wie 
* dicht beſetzt zu fern ſcheinen. Dieſe Art iſt bei Griechenland 

eimiſch. 

M. variabile iſt ebenfalls eine hübſche Art. Die Blüthenfarbe ef 
ſehr variabel, beim Oeffnen ver Blumen iſt fie oft erangerfaffranroth, 
dann wirb fie allmählich gelb in weiß übergehend mit einem röthlichen 
Anflug und einem rothen Streifen anf jedem Blumenblatte. Ganz 
zulegt färben ſich die Blumen fleifhfarben mit einem rothen Schein auf 
der Außenfeite. — M. versicolor ift rofa am Morgen, heller, faft weiß 
am Meittag und wieder rofa am Abenv. 

Da die Eultur diefer hübſchen Pflanzen durchaus feine Schwierig⸗ 
keit verurfacht und fich die meiften Arten feld im Zimmer gut durch⸗ 
‚wintern Iaffen, fo betarf es vielleicht nur einer Erinnerung, die Auf: 
merkfamfeit der Pflanzenfreunde wieder auf die Mesembryanihemem- 
Arten zu Ienfen, in der Hoffnung, daß fie veranlaßt werden mögen, 
diefen Pflanzen auch wieder ein Pläschen in ihren Gärten einzuräumen. 
Die größte und fchönfte Sammlung befigt gegenwärtig wohl noch der Fürft 
Salm:Dyd auf Schloß Dyd bei Neuß. Die Sammlung des bota- 
niſchen Gartens zu Hamburg befteht aus 85 richtig benaunten Arten. 

Die Arten, welche am meiften Wind und Wetter vertragen wub 
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f9 am beften zu Felſenparthien eignen, find: M. hispidum, strlatum, 
rbatum, erassifolium, glaucum, uncinatum, corniculatum 30. arte 
und zugleich zierende Arten find: inclaudens, aurantium, perfoliaium, 
deltoides, barbatum zc. Diefe blühen namentlich ſehr reich, wenn fie 
anf ein Deet im Freien ausgepflanzt werben. 





Leber 
Eoniferen und Deren Erziehung aus Samen. 


Bon Erin Heerwagen, 
sur Zeit Gartengehülfe bei Herren H. Low & Co. zu Clapton. 


Die befondere Vorliebe, mit welcher in England auslaͤndiſche Co⸗ 
niferen cnltivirt werden, fowohl ſolche, welche ihrer gengraphifchen Vers 
breitung nad) beſonderen Schug im Winter bevürfen, fei es durch Bes 
deckung mit Stroß, Laub oder vergl. Materialien ober ſolche, welche nur 
einen geihüsten Staudort nöthig haben ober endlich folche, welche gleich 
unfern Waldbäumen, unfern einheimifchen Eoniferen, jeder Wilternug 
Troß bieten, if eine neuere und zu gleiher Zeit höchſt gerehtfertigte, 
benn man kann dieſelbe nieht als eine plöglih und unvorhergeſehen ent⸗ 
ſtandene bezeichnen, wenngleih die große Schönheit der ausländifchen 
Eoniferen, deren fchnelles Wachsthum und vielfeitige Brauchbarkeit bie 
Bortheile ausgedehnter Eultur bald erfennen liefen. Noch she die 
Riefen Californiens und bes Himalaya⸗Gebirges die Liebhaberei für die 
Coniferen, fowie deu Speculationsgeift reizten nnd wedten, wurbe den 
befanuten, fowie den einheimifchen Coniferen große Aufmerkſamkeit zu: 
gewendet. Dieſe indeflen in weit höherem Maße feſtzuſtellen, d. h. den 
wahren Werth der Eouiferen zu erkennen ift ein Fortſchritt der neueren 
Zeit, der mit Recht als ein bedeutender bezeichnet werden Fayn. 

Interfunhen wir die Vorliebe für die Eoniferen ein wenig näher, 
fo finden wir in der That, daß dieſelbe eine tief begründete iſt, welches 
in feiner gangen Auspehnung erkannt zu werben vernient. Gehen wir 
zunähß auf die gengrapifche Verbreitung biefer Samilie, fo finden wir 
Die vielen Battungen ann Irten derfelben über bei weitem bem größten 
Theil des Erdbodens vertreten. Sämmkliche Arten tragen mei reichlich 
Samen, der faſt uuter allen Bedingungen und Umfländen des Stand⸗ 
ortes der Mutterpflanze fih entwidelt. Mit biefer großen Verbreitung, 
Diefer rafchen Bermehrung fteht nur der Nutzen, den die Eonifersn zu 
Liefern im Stande find, im Einklang. Das häufige Auftreten der Co⸗ 
niferen wird durch ihre Samen um ſo mehr gefichert, da dieſelben we⸗ 
niger zur animaliichen Nahrung beftimmt find, denn fie ſind mit weni 
gen Ausnahmen wie Araucaria imbricata, Pinus Pinee, Pinus Combra 
meiftens wicht genießbar. Die Hanptbefimmuug ber Eoniferen ſcheint 
in dem Ruten des Holzes zu liegen, welches ein Blick anf ven großen 
Berbrauch deſſelben dentlich erkennen laͤßt. * 
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Pflanzen, die wie die Coniferen einen fo vielſeitigen Werth haben, 
ermangeln nicht. ſobald derſelbe erfannt worden, in größtmöglichfter 
Ausvehnung cultivirt zu werden, ihre Verbreitung wird in nichts behin⸗ 
dert, ſelbſt wenn minder große Schönheit verfelben meriger angenehm 
und intereffant auf das Auge wirfen follte, die Verbreitung der Pflanze 
wird aber um fo ſchneller gefördert, wenn fie, wie die ausländifhen 
Eoniferen, durch einen majeftätifhen Wuchs, durch anmuthiges Grün 
des Laubwerkes in den verfchiedenften Formen dem Beſchauer unter vie 
Angen treten und deshalb flehen in England mit vollem Recht die neuen, 
feltenen und theuren Eoniferen an Werth den Ordiveen, die harten, 
valpmühigen den vorzüglichſten Waldbäumen in Hinfiht der Nutzung, 
zur Seite. 

Die Eoniferen find eine Hauptfpeculation der englifhen Handels⸗ 
gärtuer und wer wirb ſich hierüber wundern, der den ungeheuren Ber: 
trieb von Eoniferen in England fennt. So befaßen die Herren Low & Co. 
im vergangenen Jahre 30—40,000 Sämlinge von Araucaria imbri- 
cata und jegt nur noch wenige Hunderte, und wiederum kaufte bie 
genannte Firma zu Anfange dieſes Jahres große Maffen von Eoniferens 
Samen von vom Auslande zurädgefehrten Sammlern, unter denen ſich 
Samen der feltenfien Arten befinden, die bisher nur in Confervatorien 
einiger Gärten cultivirt wurden, weil die Arten noch zu felten und 
theuer find, um mit ihnen Verſuche im freien Lande anzuflellen und der 
Liebhaber fich glücklich Thäste, ein Eremplar zu befigen, das er natür- 
lich um feinen Preis den Gefahren der Freilandenltur ausfegen würde. 
Die Liebhaberei von feltenen Eoniferen hat in England in der That 
nicht nur ſchon eine fehr hohe Stufe erreicht, fondern fie dürfte auch 
noch lange zunehmen und ber nachzueifern over die zu parallejifiren die 
deutfihe Gärtnerei nicht verfehmähen darf. 

Die Behandlung der in diefem Jahre gefäeten Eoniferen-Samen 
der Herren Low & Eo. war zum großen Theil mir zuertheilt und mit 
Bergnügen gebe ich einige allgemeine Umriffe des befolgten Berfahrens 
an, nach welchem das Ergebniß ein überaus befriedigendes genannt 
werben Tann, da von den enormen Samenmafler augenfcheinlich faft kein 
Kern fehlſchlug. Gegenwärtig fleben die Sämlinge in Außerft fräfliger 
Entwidelung, ihr Bertrieb Hat ſchon längſt begonnen und faſt täglich 
geben Hunderte, Häufig Taufende, nicht nur nah den verfihiebenen 
Theilen Englands und Schottlands, nein, die eben zum Dafein erwach⸗ 
ten Rieſenkinder, die unbefchadet weite Waffer durchſchifften und fern 
von ihrer Heimath den Grund zu ihrer Entwidelung legten, kreuzen 
fhon zum zweiten Male den Dcean, nad ihnen nicht minder unbekann⸗ 
ten Rändern, während die majeflätifchen Mutterpflanzen ihre Kronen im 
Winde ihres heimathlihen Himmels wiegen. Wenig macht fidh ber 
Berluft der Ausgewanderten bemerkbar. 

Die Reinigung der Samenlörner iſt die. erſte nnd keineswegs leichte 
Arbeit, denn viele der Zapfen find fleinhart, umfchließen die Samen feſt 
and gern will man den intereffanten Zapfen ſelbſt noch fehonen. Kine 
ſtarle Erwärmung ber Fruchtzapfen leiſtet ausgezeichnete Dienfle und 
wollen die Körner ſelbſt dann nicht den Zapfen durch Ausklopfen ver: 
laſſen, fo bleibt nichts anderes übrig als denſelben zu zerfchlagen und 
es bedarf eines guten Hammers, um die Zapfen von Uupressus macre- 
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carpa, Pinus insignis, Conlteri sc. zu zerflädeln, um die Samen dann 
auszulöfen.. 

Diefe Arbeiten müſſen indeſſen ſchnell vor fi gehen. Schon in 
ber erflen Hälfte des Januar beginnen die Ausfaaten, doch bevor wir 
diefe vornehmen, bedarf es bei großen Duantitäten erft einer Eintheilung 
dır Samen nad deren größerer oder geringerer Zärtlichkeit, fowie nach 
ber Größe der Onantitäten, überhaupt nach dem Werthe der Samen, 
denn die erſte Ausfaat gefhieht in Töpfe, welde in künſtlicher Wärme 
in einem Daufe behandelt werden. Die Ausfaat der härteren Arten 
gefchieht Ipäter, fobald die Witterung es zuläßt, in gemauerten Käften 
ohne jede Bodenwärme. 

Die Samentöpfe, zu denen fi die von 8-10 Zoll Weite bei 
verhältnigmäßiger Tiefe am beften eignen (diefe Töpfe find den eigents 
lihen Samennäpfen von verhältnifmäßig geringerer Tiefe bei gleicher 
oberer Topfweite vorzuziehen, da die Keime der meiften Eoniferenarten 
ſenkrecht und fräftig niederſteigen, wodurch die Keime der Samen, bie 
dem Zopfrande zunächſt liegen, in den eigentlihen Samennäpfen zu fehr 
an einander gedrängt und befonders bei der fpäteren Herausnahme leicht 
befchädigt werden) bereitet man auf folgende Weife. Zur Erdmiſchung wählt 
man lehmige Rafenerde (loam), die Yängere Zeit auf Haufen gelegen 
bat und vollfländig von Säuren freie Heideerde (am beflen die von mit 
Rafen bewachſenen Stellen 3-4 Zoll tief abgeſtochen if) zu gleichen 
Theilen. Man zerfchlägt und vermengt beide Theile vollfländig, woranf 
man die Mifchung dur ein Sieb von "/a Zoll Draptweite wirft. Den 
Rückſtand der gefiebten Erde bringt man auf den wohl mit Scherben 
‚serfehenen Boden der Töpfe 3 Zoll Hoc, worauf man die Erde mit 
2/8 — Ns Silberfand vermifht in die Töpfe bringt, doch fo, daß noch 
1 300 Raum unter dem Topfrande bleibt. Die Erde wird gleichmäßig 
aber nicht zu feit eingefchichtet. Einen Theil der Erde ſchüttet man nun 
durch ein feines Sieb, vermengt ihn mit Y/s Silberfand und bringt 
diefe Mifhung dann Ya Zoll in die Töpfe, indem man dann zugleich 
die Oberfläche ganz glatt fireiht. In die fo zubereiteten Töpfe ſäet 
man die feineren Samen (wie von Wellingtonia gigantea, Thuia 
Craigiana, Cupressus, Pinus insignis, Fremontiana) weitläufig und 
gleihmäßig, die größeren Samen (mie von Torreya myristica, Pinus 
Coulteri, Lamberliana, Sabinlana) legt man in "/s Zoll weiter Entfers 
nung ein. Hierauf nimmt man ein rundes, flahes Holz (gleich dem, 
deſſen man fi bei ber Zubereitung der Stedlingstöpfe bedient) und 
prüdt die Samen fanft ein; die Erdfläche im Topfe muß dann eine 
vollſtändig ebene, eine gleihmäßig etwa "a Zoll vom Topfrande ent 
fernte Fläche tarbieten; es iſt dies durchaus nöthig, um eine gleich: 
mäßige Reimung zu ermöglihen. So gering wie aud der Unterfchieb 
ſcheinen mog, fo hat verfelbe doc einen beveutenden Einfluß auf bie 
gleichzeitige Hervorgehung der Sämlinge, je nachdem diefelben eine 
größere oder geringere Erdſchicht zu durchbrechen haben. Eine ungleich» 
mäßige Bedeckung der Samen bewirkt noch andere Uebelftände bei fpä- 
ter vorzunehmenven Arbeiten, worauf ich noch weiter unten hindeuten 
werde. Die Samen bevedt man dann bis faft zum Topfrande mit ber 
zulegt angegebenen Miſchung und drückt diefelbe mit dem Holze gleich 
mäßig feft und eben. Die Samentöpfe find demnach fertig und gern 
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Tann man ſchon efwas Athem Holen, bo nicht vor Freunden, als ob man 
nun eines brillanten Erfolges gewiß fei, fondern ſich gleichfam etwas 
gefaßt zu machen auf größe Aufmerffamfeit, zuweilen Iangwierige Ars 
beiten und vielleicht unangenehme Zufälle, überhaupt auf eine forgfältige 
Behandlung der Samentöpfe, 16 be wide awake, wie der Englänber 
fagt, ein Ausbrud, deffen Bedentang ſich um fo unangenehmer fühlbar 
macht, je forgfältiger man Samen behandelt hat, fo gewiffer man auf 
deren Keimung hofft and endlich nad Tangem Warten, man fait kräf⸗ 
tige Sämlinge hervorgehen zu fehen, todte Samen im Xopfe findet. 
Solde Zufälle fiellen die Geduld auf eine harte Probe und doch muß 
man fich diefelbe nicht als unmöglich denken, welches man Teidht bei der 
Cultur impörtirter Samen in Erfahrung bringen Tann. 
(Kortfeßung folgt.) 





Die echte Storar-Pflanze. 


(Im Auszuge ans ber Bonplandia Ro. 8.) 


Aeltere wie neuere Schriftfteffer über Materia Medica flimmen 
gemeiniglich darin überein, daß fie den Namen Storax vder Styrax 
zwei verfhiedenen Subftanzen (flüffigen und feflen Storar) verleihen. 
Einige machen freilich den conventionellen Unterfchied, daß fie den Na⸗ 
men Storar für die trodene. Drogne, den Styrar für die flüffige an- 
wenden, aber da biefe Anwendungsweiſe zu Widerfprücden führt, fo fol 
hier der „Storar« als das englifehe (und deutſche) Aequivalent des 
griechifchen Urwortes Itvoa& gebraucht werden: Die Pflanze, von 
welder Storar, wenigftens die fefte Sorte, nach gewöhnlicher Annahme 
abftammen foll, iſt Styrax officinale L., ein zur Familie ber Styraceae 
geböriges Bäumchen, anf welches ſich der von Dioscorides im erſten 
Jahrhundert gegebeme Bericht über Storar bezieht; dies wird von allen 
Schrifiſtellern zugegeben, vielleicht mit Ausnahme von Prof. Orpha⸗ 
nides in Athen, ver daranf anfpielt, daß der Text des Dioseorides 
“ Berbefferungen zulaffe. Und es ift wirklich nicht fo weit hergehoft aus 
zunehmen, daß ein der Benzoin erzeugenden Pflanze fo nahe flehendes 
Bäumen ein der Tehteren Subftanz analoges Produkt liefere. Daß 
das Bäumchen unter günfligen Umſtänden, felbft in Frankreich und 
Italien, ein wohlriechendes Harz ausſchwitzt, wiffen wir aus den gehaneren 
Mittheilungen von Duhamel und Mazeas. (Bonpl. Ns. 8, p. 135.) 

Die von Plinius und Dioscorives in ihren Capiteln über Storar 
‚angegebenen Dertlichfeiten der Storar find: Gabala, das einige Meilen 
ſüdlich von Latakia gelegene Dorf Diebeleh, die Ruinen von Marathns, 
die noch eriftiren, Caſius und Amanus, welches die in ver Nähe des 
Golfes von Iskenderun befindlihen Berge find, die fih an ihren nenes 
ren türfifhen Namen erfennen laſſen. Dann die alten Länder Piſidia, 
Pamphylia und Eilicia im ſüdweſtlichen Theile von Kleinaſien, deren 
Lage wohl befannt fein dürfte und endlich die noch allgemeiner befanns 
ten Inſeln Ereta, Cypern und Sidon. In meheren biefer Oertlichkeiten 
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iſt Styrax officinale noch heutigen Tages eine gemeine wildwachſende 


Pflanze. 

Die fehr ansführlicden Mittheilungen in der Bopplandia über ven 
Storar als Waare, deſſen Erzeugung und über das Einfammeln bes 
feften wie über die Zubereitungsweife des flüffigen Storar 2c. nad) ven 
Berichten der älteren Schriftfieller mit Bemerkungen und Zufägen von 
Ir. B. Seemann hier übergehend, Taffen wir nun die Mittheilnngen 
folgen, welche der gefchägte Redacteur der Bonplandia, Dr. B. See- 
mann von drei Correspondenten in der Levante, Herrn Sidney 9. 
Maltaß in Smyrna, Lieut. Rob. Campbell, k. brit. Eonful in 
Rhodos und Dr. James M’Eraitd in Smyrna, über den Storar 
erhalten hat. . 

Die Pflanze, von welder der flüffige Storar gewonnen wird, iſt, 
wie aus den von Herrn Malta an Herrn Dr. Seemann überfandten 
Exemplaren der Blätter und Früchte hervorgeht (fiche Holzſchnitt) Li- 
quidambar orienlale Miller (L. imberbe Ait.); der Baum findet fih in 
Wäldern ſüdweſtlich von Klein-Afien, — bei Melaffo, im Gebiete von 
Sighala, bei Monghla, und bei Giova und Ulla im Golfe von Giova, 
au in der Nähe von Marmorizza und Isgengak — zwei Rhodos 
gegenüberliegenden Orten. Herr Malta paffirte am 7. und 8. Mai 
1851, und zwifchen dem Dorfe Caponifi und der Stadt Monghla einen 
tichten Wald deffelben, den er als aus Bäumen beftehend befchreibt, die 
der Platane (Platanus) ähneln, doch ein Fleineres Blatt und weit dich: 
teres Raub haben, als das der Platane gemeiniglich fei. „ch bemerkte 
auch,“ fügt er hinzu, „daß der Stamm der meiften der größeren Bäune 
von ihrer äußeren Rinde entblößt und ihrer inneren Rinde durch Abs 
Fragen beraubt waren. Ih fammelte einige der Früchte und Blätter, 
und feßte dann meine Reife nah Moughla auf einem Wege, ver über 
eine Stunde fang durch diefen prächtigen Wald führte, for. Die 
Bäume waren von 20-30 Fuß Hoch; auf lichten Stellen jevod, wo 
fie hinreichend Licht und Raum hatten, und ganz in ver Nähe von 
Bächen, waren fie von weit fräftigerem Wuchfe, und erreichen eine 
Höhe von 40 Zuß. Ja, mein Führer verficherte mich, daß in einigen 
Stellen des Waldes in der Richtung von Malaffo, er fie an 60 Fuß 
Hoch gefehen habe. Er Tonnte mir den Namen des Baumes nicht an⸗ 
geben, benachrichtigte mich jedoch, daß ein „Buchur⸗ genanntes Del 
daraus gewonnen werde, und daß, um baffelbe zu gewinnen, die Stämme 
verflümmelt würden.« — Im Juni und Juli wird die äußere Rinde 
einer Seite des Baumes abgeftreift, und, Leut. Campbell zufolge, in 
Bündel gebunden und zum Räuchern aufbewahrt. Die innere Rinde 
wird dann vermittelfi eines halbfreifigen oder fichelförmigen Meſſers 
abgefragt und fo lange in in die Erde gegrabene Löcher geworfen, bis 
eine größere Maffe gefammelt worden if. Herr Maltaß berichtet, daß 
fie in ſtarke Säde von Pferdehaar gebradt und dem Drude einer höl⸗ 
zeruen Hebelpreffe ausgefegt wird. Nachdem die Säde aus der Preffe 
genommen worben find, wirb heißes Waffer darüber gegoffen; fie wer: 
den bierauf zum zweiten Male dem Preßdrucke ausgefcht, worurd ber 
größte Theil des Harzes ausgezogen wird. Lieut. Campbell's Bericht 
weicht in einigen Einzelheiten von Teßterem ab; nad ihm wirb bie ins 
nere Rinde in Waffer über einem lodernden Feuer gekocht, wodurch der 


Liquidambar orientale Mill. 
Rad von S. 5. Maltap am der Kühe von Alein-Afien, Rhodos gegenüber, gefammelien 
Gpemplaren. 
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harzige Theil auf die Oberfläche kommt, und abgeſchäumt wird; die 
netrodiuete Rinde wird dann in dem bewußten Sade gepreßt und Waſ⸗ 
fer hinzugegoſſen, um die Ausicheivung des Harzes (oder Deles „yaph“ 
wie es genannt wird), zu erleichtern. Dr. Mc Eraith fagt, die Storax⸗ 
Sammler feien vorzugsweife ein Stamm wandernder Zurfomanen, der 
Jurnk Heiße; fie feien mit breiedigen Schabeifen verfehen, mit welchen 
fie eine gewiffe Duantität der Rinde, wie des Saftes des Baumes 
abfchaben, nnd diefelbe in Iederne, an ihren Gürteln befefligte Tafchen 
Reden; wenn eine hinreichende Onantität gefammelt, werve fie in einem 
großen Keffel gekocht und das ansgezogene flüffige Harz auf Yäfler 
gezogen; die zurüdgebliebene Rinde werde, nachdem fie in Haartuch 
gelegt, in kunſtloſen Preſſen ausgepreßt, und das fo gewonnene Harz 
der Gefammtmafle einverleibt. — Das durch den bier befchriebenen 
Proceß gewonnene Produkt if das grane, undurdfichtige, halbfläſſige, 
unter dem Namen Storax liquida wohlbefannte Harz. Die Rinde, von 
welcher daſſelbe ausgezogen, wird in Säde gefchüttet und der Sonne 
um Trocknen ausgeſetzt; es wird dann nach den griechiſchen und türkis 
Sipen JInſeln und nach vielen tärkifchen Städten verfchifft, wo es zum 
Rändern noch immer gefucht if, obgleich nicht mehr fo ſtark wie vor 
dem Berfchwinden der Beh. Es if diefe Subftanz diefelbe, welche den 
Pharmaeologen als Cortex Phymiamatis oder Storarrinde befannt iſt. — 
Die Gattung Liquidambar L. iſt befanntlih von Gardner und 
Champion zu den Hamameliveen gezogen worden, wo Eudlicher (Gen. 
Plant. p. 805) bereits eine Art, von der er jedoch nicht wußte, daß fie 
zur Gattung Liguidambar (die bei ihm die natärlihe Familie der Bal⸗ 
famifluen ausmacht), gehöre, unter dem Namen Sedgwickia Griff. 
(No. 4595) aufgeführt Hat. — Nach einer kürzlih gemachten Durchſicht 
befieht Liguidambar aus vier Arten: — 


Liquidamdar L. 
(Altingia Noronh., Sedgwickia Griff.) 


© I. Folia integra. 

l) L. Altingiana Blume. (Altingia caerulea Poir., Altingia 
ezxcelaa Noronh., Sedgwickia cerasifolia Griff.) — Baterland: Java, 
Neu⸗Guinea, Affam, Birma ıc. 

2) L. Chinense Champ. (Abgebilvet in Seem. Bot. Herald). 
Baterland: Infel Hongkong. 


6. IE. Folia lobata. 

8) L. orientale Mill. (L. imberbe Ait.). Vaterland: Säpweften 
von Rleinafien. 

. 4) L. styracifiua L. Baterland: Bereinigte Staaten von Nord» 
Amerika, Mexico und Theile Central⸗Amerikas. 

Außerdem hefigt Herr Dr. B. Seemann, wie er angiebt, noch 
eine Pflanze von Hongkong, welche ſich wahrfcheinlich als eine fünfte 
Art diefer Gattung ergeben wird. Sie hat ganz die Tracht von 
Liquidambar, doch leider weder Blüthen noch Früchte, daher fie no 
sunbefchrieben bleiben muß. 





Correspondenz. | 
Briefliche Mittbeilungen des Geren Profeſſor von Schlechtendal 
in Halle, 


5. Usher neuere Farrnwerke. 

Die zierfihen nad maunigfaltigen Formen ber Farrn heben non 
jeher Bewunderer und Freunde gefunden, Deren Zahl ſich weiter und 
weiter ausgedehnt hat, ſeitdem man gelernt hat, Die Farrs aus ihren 
Sporen zu erziehen, leichter zu sultiviren und zu vermehren, fo daß fie 
jest einen welendlihen Theil Der Schmuckpflanzer unisrer Gärten, 
unferer Gewächſshärſer und ſelbſt unferer Wohnzimmer bilden. Diele 
Liebe zu Den biumenlofen, nur durch ihre grüne Forbung und Die öber⸗ 
aus araße Mannigfaltigkeit ihrer Blatthildung ausgezeichneten Pfleuzes 
perraͤth Kch auch durch die reichhaltige Literatur, weliche wir für dieſe 
Fawilie hervortreien ſehen. Seitdem ber Franziskaner Peter Plumier 
in der letzten Hälfte des 17. Jahrhnuderts Die Farrn, welche er iR 
Amersin gefunden, nach eigenen Zeichnungen ſelbſt durch den Stich dar⸗ 
geſtellt Hatte, find nach und nach größere und kleinere Bilderwerke, Ber 
fpreibungen und Abhandlungen von Farrn erfshienen, welhe die Menge 
zer bekannten Auen noch nicht erſchöpft haben, Sp auch wicht ausſchließ⸗ 
lich ver außerenropäiſchen Farm zuwandten, ſondern auch in neueſter 
Zeit Die geringe Zahl ber europäiſchen Filicos ſchärfer in's Auge faßten 
und theils in Bezug auf einzelne Florengebiete *), theis in Rückſicht 
anf xinzelne Gatiungen**) oder auf ihre Geſammwerhäliniſſe ***) die 
Farrn bearbeiteten. | 

In feinem Lande Europa’s fcheint aber Die Freude an har ainhei⸗ 
mifchen Farrnwelt weiter verbreitet und gepflegt zu fein, als in Eng⸗ 
land, wie eine Menge fperieller Arbeiten, welde felbfländig oder in 
Zeitfhriften (wie der Phytologift) erfihienen find, bezeugen. Unter ben 
neuen englifchen Barrnwerfen zeichnet ſich durch Größe des Formats, 
ſchöne Ausftattung und Anwendung des ın Wien erfundenen Naturſelbſt⸗ 
drudes Für die ‚colorirten Tafeln vortheilhaft das von Herrn Thomas 
Moore, Curator des Chelfen-Gartens in London, ‚herausgegebene aus. 
Schon früher ‚gab derfelbe Verfaſſer ern Handbuch für Die Hrittifchen 
Sarrn ') heraus, welches Prof. Lindley lobt, indem er eine Vorrede zu 
dem Foliowerke fchrieb. Die Raturſelbſtdruck-Tafeln fertigte Hr. Henry 
Bradbury, var dieſe Kunft in Mian kennen Iernte ‚und hier nit dem 


*) Dr. Bernoulli, die Gefäßtrpptegamen der Schweiz. Bafel, 185V. 8. 96 6. 
*e) Ludw. Ritter ©. Henfter, ‚Unterfuchungen über die Milziarne Enrepab, 
Bien, 1856. 120 ©..u. 3 Taf. 

a) pr. 3. Milte, Europa’s Gefäß:Kryptogamen, Bot. Zeit. 1857 Ro. 28. 

) ‘The Handbook of british Ferns. Comprising scientific aud popalar 
descriptions with engravings of all the indigenous species and varieties ‚with 
instructions far their culiivation. By Thomas Maare F. L. 8. ete. Garalar 
of the Chelsea Rotanic Gard. In I6mo. Second edition. Prico 5 =. 

The Kerns of Great Britain and Ireland. Nature printed by Henry Brad- 
bury. By Th. Moore etc. Edited hy Prof, Lindley. Fifty one folio plates by 
the new naturc prinling process. London, Bradbury and Evans, Whitefriars. 
In imperial folio £ 6.6 8. 


448 


erften Verſuche deſſelben für England hervortritt. Ste willen, daß vie 
fer Natarſelbſtoruck ſchon verſchiedentlich zur Darftelung von Pflanzen 
and Pflanzentbeilen in Wien benußt worden ift, werben aber, glanbe 
fd, darin mit mir Bbereinftimmen, daß er zwar für manche Zwede gang 
ausgezeichnete Dienfte Teiftet, indem wir von einfachen Gegenfländen ven 
getreueften Abklatſch erhalten, daß aber überall va, wo mehere Theile 
übereinander liegen oder durch ihre Stellung um eine Achſe oder ein 
Punkt beim Trocknen fi aufeinander Tegen müſſen, oder wo auch einfache 
Theile einen ſtaͤrkeren Durchmefter haben, Bilder erhalten werben, welche 
noch Verſchiedenes zu wünfchen laflen und in mancher Beziehung foffifen 
Abdrücken gleichen. So find blaktartige Theiſe, einzeln für fih, over 
anf dünnen Rbizomen und Wurzeln verbunden, vortrefflich darſtellbar, 
Blumen aber und Früchte, Blüthenflände, Stengel und Wurzeln oder 
Rhizome geben viefelben gebrüädten und gequetſchten Kormen wieder, 
welche «in ſtark gepreßtes Exrempfar nothwendig geben muß, weshalb 
man auch das fiharfe Preffen bei Einlagen fir vie Herbarien verwerfen 
muß. Das Colorit läßt fih am beften geben und macht bie beſte Wir 
fang, wenn es nur aus einem Ton oder höchſtens ans einigen wenigen 
Tönen befteht, fo fehen Blätter mit einem bräunlichen Ton abgedruckt 
fehr gut aus. Mit der grünen Burbe iſt 26 ſchon ſchwieriger, da fie 
rigentlich bei jeder einzefnen Art und namentlich bei den Karın in vers 
ſchiedenen Abſtufungen auftritt, welche ſchwer wiederzugeben find. In 
die tiefer eingedrückten Stellen fließt auch die Farbe ftärfer hinein und 
muB bier zum Theil wieder entfernt werben, foll das Bild nicht fledig 
werben. Aber au fo wird der Abdruck eines ſtarken Rhizoms, wie 
wir ihn auch hier bei meheren Bildern fehen, wenig befriedigen. Die 
Treue und Schärfe der übrigen Abbildung Täßt folche Fehler überfehen 
und es werben diefe Bilder, im Verein mit den Befchreibungen, volls 
tommen im Stande fein, auch diejenigen, welche nicht viel von der Sache 
verftehen, zu einer richtigen Beflimmung zu verhelfen und fo den Zwed 
des Buches zu erfüllen, denn es ift nicht ſowohl für die Leute der Wiſ⸗ 
ſenſchaft geichrieben, fondern für die Outsbefiger, den Gartenfreund, 
für die Frauen, welche ſich für die Pflanzen intereffiren, fie während 
des Sommeraufenthalts fammeln, zeichnen oder fludiren wollen. Sie 
finden alfe möglichen Formen, welche man in England hat auffinden 
fönnen, und wozu em Herr Wollafton dem VBerfaffer die umfaſſendſten 
Mittheilungen machte, benannt, befchrieben und zum Theil au abges 
bifitet. Es find darunter theils zufällig einmal vorgefommene, theils 
beftänvige, alljährkich wiedererfcheinende Abänderungen, welche man in 
ſolcher Entwidelung noch nicht in Deutſchland zu Fennen fiheint. Diefe 
Filixmas-Blätter, bei denen die ſämmtlichen Fiedern und auch die Spigen 
Des Blattes nur kurz, over faft bis zur Bafis, oder doch bis zur Hälfte 
wiederholt gabefig getheilt und gefpalten find, die Var. polydaetyla und 
crisiata, babe ich noch nie bei uns weder bei biefem Farrn 'noch bei 
anberen geſehen und nur Scolopendrium und das Polypodium cembri- 
cum find in viefelbe Kategorie gehörige Formen älteren Urfprunge. — 
Aber ver Berfaffer glaubt auch, daß fein Wert noch ein hbefonderes 
wiffenfchaftiiches Intereſſe beanfprucden dürfe; denn wenn ſchon auf 
einem fo geringen Raume, wie England und Irland ihn bieten, für bie 
meiften der daſelbſt gefundenen Karın ein folcher Formenreichthum nach⸗ 
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gewiefen werbe, fo bärfe man auf einem no größeren Theile der Oben 
flähe unferer Erbe eine noch beveutendere Menge von verfchiebenen 
Kormen einer und bverfelben Species erwarten, und dadurch werbe 
erweifen laffen, daß man viele nur durch eine beflimmte Oertlichkeit 
bervorgerufene Formen mit Unrecht als Species aufgeführt habe, die 
wieder gefirihen und ale Synonyme untergebracht werben müßten. Als 
eine Heine Probe diefes Werkes will ich hier Polypodium vulgare, wie 
e6 der Berfafler darftellt, anführen. 

P. vulgare. Blätter tief fieverfpaltig, lineal länglich oder eifoͤrmig⸗ 
länglih, ſtumpf oder fpig, undeutlih gefägt. Dazu werden gerechnet 
Polypodium canariense W., P. virginianum der ©ärten, vielleicht auf 
Linne’s, P. Karwinskianum A. Braun, P. intermedium Hook. Ara. (?), 
Cienopteris vulgaris Newm. 

Var. semilacerum. Blätter fiederfpaltig, oben fruchtbar, unten 
boppeltsfieberfpaltig, die Läppchen gefondert ſtehend lineal, ſpitz, gefägt. 
Außer der Synonyme, welde diefe Form als Abart von vulzare, nur 
unter verfchiedenen Namen (hibernicum, rinuatum, serratum und Cam- 
bricun) bezeichnen, glaubt der Berfafler, daß auch P. australe Fee 

hierher gehöre. 

Var. cambricum. Blätter unfrudtbar, überall doppelt fieder« 
fpaltig. Läppchen gedrängt flehend, lineal oder Jinealslanzettlich, zuges 
fpist, gefägt. Galt früher als eigene Art P. cambricum L. oder P. 
laciuiatum Lam. 

Außer diefen Hauptformen folgt nun noch eine Aufzählung aller 
anterfcheivbaren Formen, welche in England bis jept aufgefunden wars 
den. Es find 17, von denen 11 zu der Abtheilung gehören, bei wels 
den die Blätter mehr in die Länge gezogen und fpiger find, die übrigen 
6 zu denen, bei welchen fih eine größere Neigung zum Breitwerben 
und Abftumpfen zeigt. Alle diefe Formen find durch befondere Namen 
bezeichnet und diagnofirt, aber fie find bei der Eultur nicht alle conftant, 
fondern bilden Uebergänge, indem ihre Charactere ſich verwifhen und 
nicht mehr deutlich hervortreten. Für alle werben die Fundorte genas 
angegeben und die Finder genannt, auch wird das weitere Baterland 
der ganzen Art ausführlih angezeigt. Dazu kommt dann noch eime 
vollſtändige Befchreibung, fo daß fich alles vereinigt, um dem Sucher 
den ein ficheres Refultat zu gewähren, was man nicht allen Büchern 
nachrühmen kann. 

Man hat mir geſagt, daß die merkwürdigen abweichenden Formen 
der Farru inſoweit fie fruchtbar ſeien, was nicht immer ver Fall iſt, 
auch aus den Sporen gezogen werden könnten, ähnlich wie dies auch bei 
Embryonal⸗Samen, wenn auch nicht ohne Ausnahme *), der Kal if. 
Bis jetzt Habe ich aber in Moore's Bub über dies Factum noch nichts 
auffinden koͤnnen und doch wäre es interefiant zu erfahren, wie ſich die 
Farrn in diefer Beziehung verhalten. Bielleicht hat einer Ihrer Leſer 
barüber Erfahrungen gefammelt und theilt fie mit. Es wäre dann zu 


") Bon Robinia Pseudoacaria tortuosa ließ ich cinige Samen ausfäcn, fe 
gaben im erfien Jahre einige Poffnung, diefe merfwürdige, aber nicht fböne Korm 
zu erhalten, aber im nächflen Jahre gingen die Triebe gerade in die Höhe und md 
allen Biegungen der Achſen und ber Blätter war es vorbei. 
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fagen, ob nur gewiſſe Yrocente oder die Mehrzahl der gezogenen Pflan⸗ 

en die Eigenthümlichkeiten der Miutterpflanze bewahre. Ob viele zers 

hlisten Formen in dentſchen Gärten feien, weiß ich nicht, möchte aber 

— wiſſen, ob ſie auf dem Handelswege in Deuiſchland zu beziehen 
d. — 

Die große Menge von Farrn, welche in den botaniſchen und Hans 
velögärten cultivirt wirb und bie überaus große Menge von Namen, - 
unter denen dieſe Gewächſe im Verkehr auftreten und in Büchern und 
Eatalogen fich finden, endlich die beveutendere Zahl der in den Herba⸗ 
rien aufgefpeicherten, machte es fehr wünfchenswerth, entweder eine voll 
ſtändige Zufammenftellung und Bearbeitung aller Barın zu erhalten, 
oder doch wenigſtens ein kritiſch bearbeitetes Namensverzeichniß derfelben. 
Hooker's Species Filicam *) fehlen diefem Wunſch entgegen zu fommen, 
aber die Langſamkeit, mit der fi dies Werk entwidelte, der Umfang, 
zu dem es anzuwachſen drohte, machten, daß das Publikum unbefriedigt 
blieb. Vergebens hatte ich meinen verfiorbenen Freund Runge wiederholt 
gebeten, eine ſolche Species zu ſchreiben, aber er lehnte es ſtets ab, 
weil er noch nicht genug Material hätte und entfchloß fi nur, in ber 
Linnaea ein alphabetifches Berzeichniß der Gattungen und Arten nebfl 
Synonymie **) zu geben, welche in den Gärten lebend gezogen werten 
oder wurden, und dies iſt dann aud mit befonderem Titel ausgegeben 
und mit einem Nachtrage verftärft worden. Nach Kunze's Tode wurde feine 
Arbeit von Herrn Auguft Baumann in Bollweiler heransgegeben**”), 
nm Alles von Neuem zufammenzufaffen und in einem Bändchen dem 
Publikum darbieten zu fünnen, da die Zahl der befonderen Abzüge nicht 
weit gereicht Hatte. Immer aber fehlte es noch an einem alle Farrn 
umfaffenden Werke und daher würde von zwei Seiten, in Deutſchland 
und England, dies Unternehmen begonnen. Bon der englifchen Arbeit 
des Herrn Thomas Moore liegen fihon zwei Hefte!) vor, während von 
Der des Herrn Dr. Sturm, außer einer Probe in den Anzeigen, bie 
jest, fo viel wir wiffen, nichts herausgefommen ifl. Jene beiden Hefte 
bringen uns erfi eine Anzahl von Gattungen, bei ihnen hat der Bers 
faffer einen Mittelweg einzufchlagen beabfichtigt, er will bie zu weit 
gehende Zerſtückelung vieler neueren Pteridologen vermeiden, aber auch 
nicht auf die alten großen Gattungen zurüdgehen, fondern bie Verſchie⸗ 
denheiten der Beräftelung der Nerven und der Fruchtbildung allein ans. 
wenden, welche eine feſte Eharacterifiil gewähren. Die Arten will «x 
ihren Namen nad alphabetifch aneinander reihen, ohne fih in eine kri⸗ 

tiſche Bearbeitung verfelben einzulaffen, denn dieß Hieße eine Monogra⸗ 


*) Bir Will. Jackson Hooker, Species Filicam being descriptions of the 
known Ferns, partieularly of such as exist in the Author’s herbarium, or are 
with sufflecient accuracy described in works, to which he has had access; 
nocompanied with numerous figures. Vol. I. Gleichenia — Dictioxyphium. 
Plates L—LXX. London 1846. 8. und ein Paar Hefte vom 2. Bant. 

25) Im Sahre 1850 f. Linnaea XXIII. ©. 209--323 und ©. 408-410. 

®*@) Gustavi Kunsii Index Filicam (sensu latissimo) in hortis Europaeis 
eultarum, aynonymis interpositis auctus, cura Augusti Baumanni. Argentorati, 
Parisiis, Lipsiae 1853. 8. ©. 

1) Index Filicum: a Synopsis with characters of the Genera and an enu- 
zmeration of the Species of Ferns, with synonymes, references, etc. eto. Lon- 
den, Will. Pamplin, 1857. 1.8. & Heft I =. 
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phie der Farrn ſchreiben, für welche er die Mittel nicht befige. Man 
muß hoffen, daß die Namen ber Arten son einem Citate begleitet fein 
werden, welches ung das Nähere zu erfahren arlaubt; ohne die Brauch⸗ 
barfeit einer folden Karın-NRomenclatur läugnen zu wollen, müffen wir 
doch gefleben, daß eine vollfländige Bearbeitung nüglicher geworben 
wäre und jedenfalls noch ein Defiderat bleibt. 

Seitvem Presl im Jahre 1836 eine bedentende Vermehrung der 
Sarrngatiungen mit Hülfe der Verſchiedenheiten in ber Aderung der 
Blätter ausgeführt hatte, fanden ſich Nachfolger, welche auf demſelben 
Wege weiter gingen, wobei die Synonymie fih um fo flärfer bermehren 
mußte, als die Verſchiedenheit der Anfichten aud die Grenzen der Bat: 
tungen bald enger, bald weiter ſteckte. Andere folgten dieſer neuen 
Richtung nicht, beharrten bei den älteren Gattungen oder gingen nicht 
immer mit Glück auch theilweife auf die Nervatur-Verhältniſſe ein. 
Unter den Nachfolgern von Preal wird befonders Prof. Fee iu Straß: 
burg zu erwähnen fein, da die 5 Abhandlungen, welde er über bie 
Farrn fchrieb, innerhalb des letzten Decenniums zu ihrem größeren 
Theile liegen. Bon feinen beiden erften Folio-Abhandlungen *) iſt bie 
‚erfie zur kritiſchen Beleuchtung der bis dahin bei den Farrn befolgten 
Grundfäge rüdfichtlih der Bildung von Oattungen und befonders zu 
einer weiter eingehenden Betrachtung der Nervatur beftimmt, die zweite 
‚ aber giebt eine monographiſche Behandlung der Acrofichaceen, von denen 
18 Gattungen mit ihren Arten durch zahlreiche Iithographirte Tafeln 
erläutert aufgeftellt werden. Die darauf folgenden Abhanbinngen im 
demfelben Format **), in den Jahren 1851 und 52 erfchienen, bringen 
in gleicher Behandlung die Bittarieen, Pleursgrammeen und Autrophyeen, 
in zehn, fünf und eine, zufammen alſo 16 Sattungen umfaffend. In ders 
felben Zeit beinahe erſchien auch das 5. Memoire in Quart ***), die 
Genera Filicum und zwar zunächſt die ber Polypobiaceen darſtellend. 
In diefem Buche fpricht er in einer Einleitung wieder über Die Grund» 
fäte, welchen er bei feiner Bearbeitung gefolgt ifl. Er ſchließt ſich mehr 
an Presi, als an die Arbeit von J. Smith, dem Curator des botani⸗ 
{hen Gartens in Rew, welcher feine Anficht über die Genera ber Farrn 
in Hookers Journal veröffentlichte, au, er exhebt die Zahl der Gattun⸗ 
gen diefer Polppodiaceen bie auf IS], von Denen er alle bie abbildet, 
welche noch gar nicht abgebildet waren, oder deren Abbildung nicht ger 
. nügte, diagnofirt eine gange Anzahl neuer Arten uud führt Die älterer 
namentlih auf. Hier hatten wir alfo eine Art von DRonngrappie, die 
aber ur in einigen Theilen vollſtändig ausgeführt war, in anderem 
aber einer weiteren Ausführung beburfte. Ob fie von derſelben Hand 


*) Memoires sur la famille des Foogöres par A.L. A. Fee, Prof. d. bot. ete. 
Premier nemoire: Examen des bases adoptées dans la classification des fon- 
geres et en particulier de la nervatian. Strasbourg, 1841. Koliv. 14 S. und 
2 Taf. — Denxieme memoire : Histoire des Acrostichdes. Strasbourg, 1814 —15. 
Bolio. 144 S. und 64 Kaf. (Bon diefem Bande find nur 160 Eremplar gebrudt.) 

*#) Mom. ete. Troisitme möm.: Histoire dep Vittarides et des Pieurs- 

rammedes, — Quatrieme mäm.: Histoire des Antrophydes. Paris 1851—32. 
olio. 51 S. und 5 Taf. , 

*+®) Genese Filicum. Exposition des genres de la Famille des Palypodi- 
acdes (Classe des Fougires) par A. L. A. Fee etc. (Cinquieme mem, =. 1. 
fam. d. Fougeres. Paris, Strasbourg, 1850-53. 4 397 ©. und M lüh. Taf. 
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gelieferi werben wird, iſt wohl ungewiß. Man dachte paper, um voch 
etwas zu haben, an den Nomenclator, ehe er aber erſcheinen konnte, 
trat eine Reaction ein. 

Unter den neueflen Arbeiten nämlich über die Familie der Karın 
forderte eine beſondere Brachtung die von Herrn Prof. Mettenius in 
Leipzig jüngf beransgegebene. Prof. Kunze hinterließ bei feinem plötz⸗ 
lichen Ableben in dem botaniſchen Garten eine ausgezeichnete, vielleicht 
die größte Sammlung Iebenver Farrn nad eine Sammlung von getrock⸗ 
neten, für welche er feit Iangen Jahren von allen Seiten her Beiträge 
zu erlangen bemüht gewefen war und die er nebfl feinen übrigen Ders 
barien und Büchern der Univerfität vermachte. Diefes reiche Material 
wurde von Prof. Mettenius eifrig vermehrt und zu einem fortwäh- 
renden einpringlichen Studiem biefer Familie benutzt. Es gingen hier, 
aus ein Wert über die Farrn des Leipziger botaniſchen Gartens *) und 
eine Abhandlung fiber Polypodium hervor. Das erftere betrachtet vie 
Berſchievenheiten der Nervatar der Blätter der Farrn, beren man ſich 
zur Bildung von Gattungen bevient hat, und zeigt, daß bie des fertilen 
und des ſterilen Blattes wit von gleichem Berthe fein kann, daß die 
hervorſtechendſten Formen diefer Nervatar, durch Zwiſchenformen ver 
Mmittelt, in einander übergehen Können und daß dieſelben Arten von 
Nervatar neben anderen fih verändernden Eharacteren Immer wieber 
auftreten, daß man dieſe Hauptformen der Nervatur mit eigenen Namen 
bezeichnen müfle, Thon um wine farze Ausdruckoweiſe zu erfangen und 
Daß diefe bann in Verbindung mit verſchiedener Frachteiarichtang zu 
®ruppirung in zweiter, aber nicht in erfier Reihe zu bemagen feien. 
Ob die Enden der Rervenveräfltelung frei oder anaftemafirt feien, käme 
nicht fo viel an, als auf Die ganze Art und Weile ihrer Entwickelung. 
Kerner unterwirft ber Verfaſſer auch die Nervatar in Bezug anf ihren 
Zuſammenhang mit der Ftuchtbildnag einer ſperiellen Unterſuchnng. Er 
gewinnt ans ſeinen Betrachtungen die Heberzeusung, daß zine Verein 
fachung der Genera nothwendig fei und zeigt, wie fie auszuführen fein 
werde. Eine Ueberſicht aller Gefaßkryptogame und der Filides nach 
Gattungen und Arten gewährt durch die barcharführte Glfederang inner 
halb der Gattungen, durch die Diagnofif der Gattungen und Arten 
nebſt hinzugefügter Synonymie, und die ſich, wo es möthig erfchien, 
anſchließenden Bemerkungen and verdeutkihenden Abbiſdaugen, zin aus 
ſchauliches Bird von vom, wa der Verfaſſer aufrebt; rine auf natuv⸗ 
gemäß begründeie Charactere Ach Mügende Bildung von Gattungen uud 
varam ih nah natürlicher Berwandtichaft grappirente Anton. Neben: 
bei enthält das Buch no fo viel des ſelbſt Beobachteten, auch über 
den Rreis der Farrn Zum Thal Hinausgtriſenden, daß er volle Beach 
tung in der Wiffenfhaft derdient. 

Die oben noch erwähnte Abhandlung von Wettenius führt den 
Titel: Ueber einige FSarrngattungen. I. Polypodium **). Sie ift bes 


. *2) Filices horti botan, Liüpeionaes. Die Farrn des botuniſchen Gartens zu 
Leipzig. Bearbeitet von Dr. Genrg Mettenius, "Prof. d. Bot., Dir. d. bot. Gar⸗ 
tend. Mit 30 Tafeln. Leipzig, Berlag v. Leop. Voß. 1856. Folio. 

**) In den Abhandlungen d. Senderberg’fhen naturforſthenden Geſellſchaft. 
Br. 11., Re umfaßt 189 Seiten und iſt von 3 Steindruckafeln begteltet. 
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Himmt, um an ber Gattung Polypodium das Verfahren, welches von 
den neueren Pterivographen bei ber Zertheilung der älteren Farrugat- 
tungen befolgt wurde, einer Prüfung zu unterwerfen; einer Prüfung, 
die ſich hier über 268 Arten erſtreckt, fo weit diefelben nämlich im 
ſtunze'ſchen Herbar befindlih find. Eine große Anzahl von Farrngats 
tungen geht in Polypodium wieder auf und es wird ein umfangreiches 
und formenreiches, aber anders als früher gegliebertes Genus. Wie 
verfehieden find die Ergebniffe der Studien bei den verfchiebenen For⸗ 
fhern! Werben die Handelsgärtner dieſe vereinfachten Gattungen aus 
nehmen? Werben fie 40-50 Gattungen fireihen, um eben fo vide 
Arten von Polypodium zu gewinnen? 


6. Pflanzenſchädliche Infelten - 
Nach den Unterſuchungen des Heren Prof. Kirfhbaner (f. Jahrb. 
d. Vereins für Raturfande im Herzogth. Naffau Heft IL) Hat fi im 
. Darminhalte der Maulwurfsgrille nie etwas Begetabilifches gefunden, 
auch fei e6 nicht möglich geweſen, dieſe Thiere mit Pflanzentheilen zu 
ernäßren, fie zögen den Hungertod dem Pflanzenfutter vor. Ihre Rab 
rung beftehe in weicheren Käfern, unbehaarten Raupen und befonders 
in Fliegenlarven, fie feien alfo mit Unrecht befchuldigt, in den Gärten 
durch Abfreffen der Wurzeln zu fchaden, vielmehr wegen Bertilgung 
pflanzenfreffender Infelten für nützlich zu erachten. Wir können kaum 
glauben, daß in Kolge diefer Unterfuhungen und Fürſprache die Gärt⸗ 
ner fi bewogen finden könnten, bie Reitwürmer nicht weiter zu vers 
folgen, fondern fie gewähren zu laffen, denn wie die meiflen ber ben 
Boden durhwühlenden und auflodernden Tiere, befleht der Hauptnach⸗ 
theil eben in diefer Auflöfung der innigen Verbindung der Wurzeln mit 
dem Erdboden, wodurch allein die Ernährung möglich wird, während 
bei dem Graben und Wühlen die Wurzeln zerriffen und mit Luft ums 
geben werden und dadurch nicht ernähren können und auch vertrocknen. 


Das Werk: „Die Pflangenläufe, Aphiden, getren nad dem Leber 
abgebildet und befhrieben von dem R. Bair. Kreisforfirath C. 2. Koch⸗ 
iſt jest mit dem Schluß des 9. Heftes vollendet. Herausgegeben warb 
daſſelbe durch den bekannten Entomologen Dr. Herrih Schäffer, welder 
auch ein ſtupferwerk über die warzenartigen Infelten fchrieb, da der 
eigentlihe Berfaffer. durch ein ſfchweres Augenleiven an der Hera 
gehindert wurde. Die Beflimmungen find mit benen in Kaltenbachs 
Monographie diverfer Aphiden verglichen, auch hat ver Legtere ſelbſt einige 
Bemerkungen Hinzugefügt. Auf 54 Tafeln in Octav find 396 Figuren 
von folhen Thierchen abgebildet und da meift 2 Figuren zur Erläufe 
rung einer Art dienen, (nur zuweilen einige mehr) fo iſt bier eine 
artige Menge dieſer Pflanzenfauger bildlich dargeftellt und nah den 
deutlihen Abbildungen leicht zu erkennen. | 

Bewahren Yaflen ſich diefe Thiere nicht wie andere Infelten, daher 
muß man fie gleich frifch unterſuchen nnd die verſchiedenen Geſchlechts⸗ 
and Alterszuſtände kennen lernen, wenn man ihre Namen auffuden 
will. Sie bewohnen die verfchiedenften Theile der Pflanzen und find 
fhon, weit fie fih ungemein ſtark vermehren können, ven Gaͤrtnern fehr 
unangenehme Bewohner ihrer Eulturgewächfe. Sie bewirken auch eigens 
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thämliche Auswüchfe, in denen fie wohnen, wodurch bie Blätter, welche 
folhe tragen, Häufig früh abfallen. Wer aber biefe unangenehmen 
Gaͤſte genau kennen lernen will, wird dazu die Kupferwerle nicht ent 
behren können. 


7. Ueber die neue franzöfifche Korkeiche. 

Als vor einigen Jahren eine nene Pinus-Art (Pinsapo) und vers 
ſchiedene andere Gehölze in Spanien entvedt wurden und bald auch in 
den Berzeichniffen der großen Hanbelsgärtnereien zu finden waren, war 
man, und auch ich felbft, fehr verwundert darüber, daß fo große Ges 
wähle fo lange hätten unbelannt bleiben koönnen und daß erft Fremde 
die Spanier auf ihre vegetabilifhen Reichthümer hatten aufmerkfam 
machen müffen. Nicht minder aber nahm es mich Wunder, als ich in 
der Inhaltsangabe eines der neneflen Hefte der Annalen des sciences 
naturelles die Abhandlung von %. Gay über eine neue franzöfifche 
Eigenart fand, ward aber bei Lefung der Abhandlung bald belehrt, 
daß es fih um eine neue Art handle, welche bisher alle Floriſten mit 
einer älteren fehr ähnlichen iventificirt hatten. Specielle und allgemeine 
Sloren Frankreichs führen nämlich die Korkeiche, Q. Suber, auf, doch 
iſt die Korkeiche, welche im Norden und Nordweſten von Frankreich, 
einzeln mit Pinus pinaster oder für ſich allein Wälder bildend, wild 
wächſt, oder an anderen Orten angepflanzt wird, nicht bie ächte mehr 
füntich wachſende, bei welcher die Eichen in A—5 Monaten reif wers 
den, fondern eine andere, in Tracht, Blatt» und Rindenbildung zwar 
ganz ähnliche, aber dur ihre 15—16 Monate zur Reife brauchenve 
Frucht ganz verſchiedene Art, welche J. Gay Quercus occidentalis 
nennt. Ratürlich bat ſich der BVerfaffer ſogleich Die Frage aufgeworfen, 
ob diefer Unterſchied wohl genügend fei zur Trennung? und er kommt 
zu der Antwort, daß weil dieſe lange Fruchtentwickelung conflant auch 
bei anderen Eichenarten vorfomme, welche fih viel mehr unterfcheiben, 
und weil auch noch die Räpfchen ber beiden Korkeichen verſchieden feien, 
man befugt fei, fie beide fpecificirt zu trennen. Die Eichen haben theils 
nur eine Begetationsperiode zur Ausbildung ihrer Eicheln nöthig, teils 
aber zwei Begetationsperioben, wie dies fihon von Andre Mihaur in 
feiner Geſchichte der Eichen Amerika's angegeben und benugt worben 
iſt, indem er zuerft vie Eichen darnach eintheilt, ob die Blätter an ihren 
Spigen und an ihren Lappen mit vortretenden Spischen enbigen ober 
nicht, und dann erft die Reifezeit der Früchte als zweiten Eintheilungs⸗ 
grund annimmt. Die amerilanifhen Botaniler führen alle diefen Uns 
terfchied an, den bie europälfchen Pflanzenforfcher ganz vernachläffigen, 
fo daß ſelbſt in der unter dem Namen von Andre Michaux im Jahre 
1803 in Paris erfchienenen Flora Boreali-Americana davon gar nicht 
die Rede if, obwohl gerade Michaux zuerft die Beobachtung machte und 
das Material zu der Flor Tieferte, deren Bearbeitung aber ber ältere 
Nihard beforgte. So finden fih denn bis auf den heutigen Tag nur 
wenige Autoren, welche fih um dieſe bedeutende Berfchiepenheit küm⸗ 
merten, fo daß ſelbſt genaue Kenner der Eichen, wie Webb, dieſelbe 
nicht benupten. Nur Spach Hat in ber Suites à Buflon im 11. Bande 
ber Histoire naturelle des vegetanz phanerogames zunächft wieder biefe 
Differenz zur Eintheilung beungt, ebenfo Loudon im Behoretum, bann 
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Griſe boch in der Flor Rumelicha aub Endlicher hat ia er Kenera 
plantarum in die vom Spach aufgeftsllten Abtheilangen alle befanmt 
gemortenen Eichen Finzureihen berhucht, aber dabei nicht imuer das 
Richtige getroffen. Gay bemerft zu diefen Eintheilungen, daß die Eichel 
ſelbſt gar nicht benugt fei, wert fie wahrfcheinlih nur Kennzeichen für 
die einzelnen Arten Jirfere, eben. fo wenig fein es bie Rebenblätter, 
die Schuppen und die mänulihen Kätzchen, welche wohl mehr Werth 
hätten, aber bisher noch wenig beobagtet wären. Endlicher het bei 
feiner Eintheilung zuerſt Die Verſchiedenheiten des Näpfchens benußt, 
dann die bleibenden oder abfallenden Blätter, ein Character, der nicht 
ganz ſcharf trennt, wesholb auch Webh eine Abtheilung mit fa abfals 
enden Blättern bildete, hei denen bie Blätter erfi im Frühiahr ober 
am Ende des Winters pollſtäudig abfallen, wozu aber nit die Fälle 
orhören, wo bie vertrockneten Blätter bis zur Schwelle ber Knospen 
figen bleiben (mie Dies 3. DB. bei einzelaen Bäumen der Q. pedumcnlata, 
welche Gay nebſt vielen anderen Arten nicht von Q. Robur trennen 
wifl, ſtattfindet); weitere Abtheilungen werben nah bem lebrigen und 
nicht ledrigen, ganzen, breilgppigen, buchtigen, fievertheiligen ober leier⸗ 
[rmigen Blättern gemacht, nah der einjährigen ober zweilährigen 
Zruchlreife, wach den Schuppen bes Näpfchens. . Die Fruchtreife Haben 
die Autpren bei einigen Arten aber verfchieben angegeben, fo 3. D. 
haben bei Q. Cerris Michaux, Roh und Al. Braun fie ale zweifährig 
angegeben, und Loubon und Spach geben fie auch fo von der ganzen 
Gruppe Cerris an, bald aber änderte Spach feine Aufiht und nennt 
bei der Gruppe Cerris bie Zeit ber Fruchtbilpung einjährig, worin ihm 
Snplicher folgt, aber dies ıft ein Irrthum, denn der Verfaſſer beobach⸗ 
tete, daß Q. Cerris in Franfreih, Spanien, Italien, Kleinofien und 
gultivirt im arten zu Trianon eine zweijährige Fructreife habe und 
ebenſo Q. Aegilops, castaueaefolig und persica, bie fämmtlich zur 
Gruppe Cerris gehören und ſich durch dieſe zweijährige Reife und die 
Sangen pfriemlichen Nöpfchenfchuppen (bie bei persica nur fperrig fin») 
bon der Abtheilyung Robur unterfcheiden, Zu ber Gruppe Cerris gehört 
auch Q. preudosuber aus Toscana und ber Provence, wie Spach ri: 
tig angiebt, während Loudon biefe Eiche zur Gruppe Ilex und Endlicher 
zu Gallifera fteßen. Ebenſo iſt Q. hispanica Lam,, von welcher Art 
ein fchöner Baum im Garten zu Trianon ſteht, uud wozu Q. Fonte- 
nesii Guss. gehört, wegen zweijähriger Fruchtreife 34 Cerris gehörig 
und von Q. psoudosuber durch mindeftens nur halb fg große Früchte 
und durch die geraden, nicht zurüdgebogenen Näpfchenfchunpen bei fon 
fliger großer Aehnlichkeit verſchieden, fo daß der Verfaſſer fie nicht, wie 
Webb, Spach und Gudlicher, vereinigen möchte. Auch Q. chinegsis 
38 ſcheint nach dem, was über dieſe Art mitgetheilt iſt, hierher zu 
gehören. 

Die Gruppe Gallifera, in welche Spach nur allein Q. inferloria, 
Endlicher aber noch 3 andere Arten ftelt, ſoll auch zweijäßrige Frucht 
zeife haben, was aber nur für Q. hiepanica gilt, die andern Q. humilia 
Lam. und Q. iofeotoria Ol, haben aber einjährig reifende Früchte. Es 
fragt fich alfo ſehr, ob Die Gruppe Gallifera überhaupt beftehen bleiben kann. 

Auch über pie Reifzeit der zur Abtheilung Buber gehörigen Arten 
find die Autoren verſchiedener Meinung. Spaß erflärte bie 3 eures 
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päifchen Arten Q. Mer, Ballota und Suber für zweijährig reifenve, 
ebeufo die norbamerifanifche Q. virens und Alfe theilten diefe Meinung, 
bis Spach fpäter, als er eine neue Art, Q. cypria, hier einreihete, alle 
zu Suber gehörigen Arten für einjährig reifen erklärte, welchem fich 
Endliher, der noch eine Maſſe von Arten (ans Merico, Japan, Nepal, 
Oſtindien and den Sunda⸗Inſeln 113 Arten) hierher brachte, anſchloß. 
Als der Berfaffer (Bay) Dies näher unterfuchte, fand er, daß dieſe 
4 Arten wirklich einjährige Reifzeit hatten, daß aber unter Q. Suber 
och eine zweite Art begriffen werte, welche eben fo gut wie die Kork: 
eithe in den Gegenden um das Mittelmeer Kork Tiefere, aber durch bie 
zweijährige Frachtreife ſich ſogleich unterſcheide. Diefe neue Art, Q. 
vechdentalis Gay, fcheint ver äußerfien weftlihen Grenze Europa’s 
eigenthümlich zu fein. Der Berfaffer fand fie mit Pinus Pinaster 
Beland. vermiſcht oder allein wahre MWäfver bildend auf: der Küſte des 
Departement des Landes zmifchen Eontis und Bayonne, dann erhielt 
er fie aus ver Serra de Eintra nahe bei Liffabon, wo fie weite Stredten 
bedeckt, und wahrſcheinlich befindet fie fih auf der ganzen Hüfte Spa-. 
niens zwifhen diefen beiden Orten. Ein fohöner Baum derfelben ſteht 
nahe der Drangerie im Garten zu Xrianon, wo einft bie botanifhe 
Säule Bernhard v. Juſſien's war, ebenfo wird auch die von London 
nach einer bei Cork in Irland gewachfenen Korkeiche gegebenen Abbil: 
dang Diefe Q. occidentalis darftellen Diefer Korkeichenbaum heißt bei 
den Basten: Eorfier und in Portugal Sobro oder Sobrelro. Die 
botaniſchen und Handelsgärten mögen nun aufehen, welche dieſer beiden 
Korlkeichen fie befiten, was wohl nur ficher entfchieden werden Fanıt, 
wenn fle Frucht anfeen, wenn fie nicht etwa wiſſen, woher fie ihre 
Eremplate bezogen haben. 

Wenn Herr Say zu Q. Robur L. nicht nur Q. sessiliflora Sm,, 
eseulus L., pedunculäta Ehrh., brutia Ten., Thomasii Ten., apennina 
Lam., microcarpa Lapeyr., faatigiata Lam., pubescens W., Fraineita 
Ten. und ohne Zweifel noch viele andere rechnen will, fo bevarf dies 
des Beweiſes und es würde auf Ausfaatverfuhe ankommen, die nach 
&enerationen erft eine Antwort geben würden, bei der Unbeftänbigfeit 
menſchlicher Dinge aber wohl nie zur Ausführung kommen dürften. 
Zedenfalls wird es gut fein, die unterfcheidbaren Formen getrennt zu 
erhalten und mit Namen zu bezeichnen, aber auch ihr Vorkommen und 
ihre Verbreitung in den verfchiedenen Rändern feftzuftellen. Ein forgs 
fältiges Studium der einzelnen Blüthentheile der Knospen⸗ und Knos⸗ 
yenfhuppeu, fowie der Stipeln, der Behaarung u. f. w. muß zugleich 
empfohlen werden. Wie viele Formen fi ſchon bei uns unterfcheivden 
Kaften, hat neulich Laſch in der botanischen Zeitung gezeigt und wir haben 
es Doch nur mit 2 Hauptformen zu thun, die von Dielen als einer Art 
angehörenn betrachtet werben. Wie viel verwidelter wird nicht dieſe 
Eichenſrage, wo mehr over gar viele Arten auftreten: in Südeuropa, 
iu Kleinaſien, in Mexico? 


8 Ueber ein Surrogat der Brannenfreffe. 

„Alle Theile von Limnanthes Douglasii R. Br., aber beſonders 
Die Wurzeln uud Blumen haben einen angenehm ſtechenden Geſchmack, 
welcher an den ber Brunnenfreffe und ver fpanfichen Keeile erinnert, « 
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fagt Prof. Chatin In einem Auffahe in den Ann. d. sc. nat. Er 
gewann durch Deftillation der ganzen Pflanze ein aͤtheriſches, ſcharfes 
Del, welches, dichter als Waffer, ſich envlih am Grunde bes Recipiens 
ten fammelte und nad dieſen Eigenfchaften, fowie durch ben Detail an 
Schwefel und Stickſtoff, und durch feine Verbindung mit Ammoniaf fi 
als identifch mit dem fcharfen Dele der Cruciferen erwies, fo daß dieſer 
antifeorbutifch wirffame Beftandtheil fih in den Eruciferen, den Lim⸗ 
nantheen, den Tropaeolen und in einem Theile ber Capperibeen (Cle- 
ome, Polanisia) zeigt (nicht auch bei den Refevaceen?). In Limnan- 
thes Douglasii iſt diefer fcharfe Stoff in Verbindung mit einem bittern 
Extraetivftoff, in ähnlicher Weife wie in der Brunnenfreffe verbunden 
und daher könnte jene Pflanze auch zu gleichem Behufe wie biefe bei 
uns angebaut werben, indem man durch verfchiedene Mengen ber Blätter 
und der Blüthen nach eines Jeden Belieben eine fehärfere oder ſchwä⸗ 
here Combination‘ heroorbringen Könnte, indem die Blätter von Lim- 
nanthes fhwächer als die der Brunnentrefle, die Blumen aber ſtärker 
als diefelben fihmeden. Obgleich Limnanthes eigentlich an fumpfigen 
Drten Nordamerifa’s wähft, fo gedeiht er doch leicht in jedem Boden 
bei der Bewäfferung, welche man den Gärten und namentlich den Ger 
müfegärten gewöhnlich zufommen läßt. Man müßte nur, um immer 
junge Triebe zu haben, vom März bis September 2—4 Ausfaaten 
machen. Die Septemberausfaat hat fogar (in Frankreich) den letzten 
Winter (1856/57) trotz feiner Strenge (für Frankreich) widerſtanden. 
Au könnte man von den zum Schmud des Gartens gefäeten Limnan- 
thes-Pflanzen zuerft eine Ernte von den erftien Trieben der Dlatter 
machen, woburd die nachfolgenden Blüthentriebe nur Fräftiger werben 
und das ganze Anfehen der Pflanze verbefiern würde, deren Stengel 
fonft, gewöhnlich Tang und ſchwach auswachlenn, umzufallen pflegen. In 
Frankreich, wo Salate ein unentbehrlices Nahrungsmittel find, wird 
man wohl eher anf bie Cultur diefer neuen kreſſenartigen Salatpflanze 
eingeben, als bei uns, doch wäre fie wohl werth, daß in der Handels⸗ 
gärtnerei damit Verſuche angeftellt würden. 

Gewiſſe Thiere, wie die Raupen der Weißlinge und bie verfchie 
denen Haltica-Arten unter ben Käfern lieben die Pflanzen mit kreſſen⸗ 
artigem Gefhmad und find daher für die Eultur folder Pflanzen fehr 
nachtheilig, wahrfcheinlich würde man auch bei Limnanthes fehr bald vie 
Erfahrung: machen, daß diejenigen Gegenden, welche ſehr an Erdflöhen 
leiden, die fich bekanntlich in trodnen warmen Sommern in einer um 
glaubliden Weife vermehren, fo daß die ergriffenen Pflanzen wie von 
einem dunkeln Moofe bedeckt erfcheinen, nicht für die Eultur von Lim- 
nanthes dienen fünnen, da felbft wiederholtes Bebraufen der yon Erd⸗ 
flöhen einmal bedeckten Pflanzen diefe nicht zu reiten vermag. Da aber 
frifher Pferdedünger auf den Boden unter —* Pflanzen, welche an 
Erdflöhen leiden, ausgebreitet, dieſe vertreibt, ſo könnten vielleicht Zu⸗ 
ſätze von ammoniakaliſchen Verbindungen zu dem zum Begießen vers 
wendeten Waffer auch von Nuten gegen diefe läſtigen Gäſte fein, welde 
die unbehaarten Eruciferen mehr zu lieben ſcheinen als vie behaarten, 
bie zartblättrigen mehr als die verbblättrigen, aber auch außer den 
Tropäolen nach die Malvaceen mitunter ſtark angreifen. 





Der Silberbaum bed Driented und Oeccidentes. 


Halle, den 14. September 1857. 

— Sie werden mir wohl ein Paar Worte der Entgegnung, es 
ſollen die Iedten fein, in Sachen der Elaeagnus und Shepherdia erlau⸗ 
ben. El. angustifolia ift in Halle nicht zum Baume erft Fünftlich ge⸗ 
macht und fcheint, wenn man Autoren wie Duhamel, London, Desfons 
taines, Mönch, Forskäl u. A. trauen darf, doch ganz häufig als Baum 
aufzutreten. Aber ich hatte im Stillen gehofft, der Reiſende des Orients 
wärde eine Aufklärung darüber geben, ob zwifchen der Oelweide mit 
eßbarer olivengroßer Frucht, die bei uns nicht ausdauert, und der, welche 
eine Heine nicht efbare Frucht hat und unfere Winter ganz gut erträgt, 
ein fpecififcher Unterſchied fei oder nicht, und damit eine alte Frage 
gelöft haben, die durch Marfchall Bieberflein’s Anſicht, daß die eine 
aus der Eultur der andern hervorgegangen fei, noch nicht ficher entfchies - 
den war. Weißdorn kommt übrigens auch ohne menfchliches Zuthun als 
ein ziemlich dickſtaͤmmiger, aber nicht hoher Baum vor. 

Daß ih an eine Verwechſelung von Shepherdia arg. mit Elaeag- 
nus arg. glaubte, war fehr natürlich, weil die Berwechfelung fo allges 
mein ift, daß ich bis jetzt noch keine. ächte Shepherdia arg. in Handels⸗ 
gärten gefunden babe und Loudon in feiner Encyclopaedia of trees and 
shrubs (1842) nur eine fchlechte Abbildung nach einem getrockneten wils 
den Exemplar geben konnte, da die Pflanze nicht in England war, weil 
ferner die Shepherdia gewiß feine weithin duftende Blumen, wenn über: 
haupt riechende hat, da Fein Schriftfteller etwas davon ſagt. Was die 
Abbildung bei Hoofer betrifft, auf welche fih Herr Prof. Koch bezieht, 
fo ift daſelbſt ein Zweig mit männlichen Blumen dargeftellt, an welchem 
die Blätter an ven Spigen eben erſt hervortreten wollen und der andere 
beblätterte Zweig trägt weiblihe Blumen in verfchievenen Stavien ber 
Groffification. Es iſt nun nicht wahrfcheinfih, daß, wenn die männlis 
hen Blumen fi früher als die Blätter entwideln, die weiblichen erft 
nit den ausgewachfenen Blättern erfcheinen follten. Wenn der Berliner 
botanifhe Garten wirflich die Achte Sh. argentea (in beiden Geſchlech⸗ 
tern?) befist, fo konnte ich dies nicht wiflen, denn das jüngfte Verzeich⸗ 
niß der Pflanzen des Berliner Gartens iſt vom Jahre 1822 und in 
Diefen fleht nur Elaeagnus canadensis. Daß ich vor 24 Jahren auch 
in Berlin gewohnt habe, hat mit der Shepherdia nichts zu ſchaffen, ober 
fol ich fie damals fchon gefehen haben? — v. Schlechtendal. 


Berihtigung. 
Pleurothallis Lansbergfii Rgl. 


In dieſen Blättern finvet fi) pag. 217 d. Jahrg. die Bemerkung, 
daß unfere Pleurothallis Lansbergii mit dem Pl. Cardium Rchb. fil. 
gänzlich übereinftimme. Es ift daſelbſt ferner gejagt: „Die Pl. Lans- 
bergii fol fih durch eine 6—1Oblumige Rispe, wie durch die Form 
ver Blumenlipye von P. Cardium unterfcheiden. 

Dies beruht nun aber auf einem Mißverſtändniß, denn im Tert 
unferer Beichreibung iſt wörtlich gejagt: Proxima accedit ad Pl. Car- 
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diam Rchb., quae differt racemo 6—10 flor. et lahelli forma. (Am 
nächften verwandt der Pl. Cardiam Rehb., die ſich durch H—10blüthi- 
gen Blüthenſtand und die Form der Lippe unterfheidet.) Alfo nit 
uufere Pflanze foll einen 6— IOblüthigen Blüthenftand ze. befigen, ſon⸗ 
dern vielmehr die Pl. Cardium, wie fie Reiheudbach fil. befchreibt. 

Hieraus würde alfo zunächſt nur hervorgehen, daß die Pl. Cardium 
des hamburger Gartens mit unferer Pl. Lausbergii übereinftimmt. Ob 
aber diefe Pflanze mit der Pl. Cardium Rchb. fil.. Bonpl. II. pag. 26, 
übereinflimmt, das iſt eine Frage, die nur Herr Prof. Reichenbach wit 
Sicherheit zu entfcheiven vermag. Derfelbe fogt am angezogenen Orte 
von der Cardium: „Blumen zu 6—10 zufammengehäuft, Lippe. mit kur⸗ 

em Nagel, bandfürmig, breifeitig, au der fhmalen Baſis herzförmig, 
3% mal Yänger als breit. Blätter 4-6 Zoll lang, über dem Grunde 
3—3"2 Zoll breit, Sepala ziemlich 1 Zoll lang fleiſchroͤthlich, mi 
purpurfarbenen Nerven. — _ ’ 

Dagegen tragen unfere ebenfalls großen und üppigen Exemylare 
der von ung Pl. Lansbergii genannten Pflanze immer nur 1—2 Blu⸗ 
men am Grunde eines jeden Blattes. Die Lippe ift ebenfalls furz ges 
nagelt, zungenförmig, am Grunde glei breit, fpeerherzförwig und nur 
1’/—2 mal fp lang ale breit. Die üppigften Blätter endlich find nur 
91 —4 Zoll lang und 1a Zoll breit. Sepalen Ineroig, "ea Zell 
lang, licht braunroth, Nerven nicht dunkler gefärbt. 

Dies die Unterfchieve beider Arten, damit wollen wir zwar beines⸗ 
wegs behaupten, daß nicht beide eine Urt bilden könnten, und werben 
unferes erfahrenen Monographen der Orchideen, Herin Prof. H. ©. 
Reichenbach fil. Anficht in dieſer Beziehung gern adoptiren, proteſtires 
aber gegen jedes Urtheil Anderer. E. Regel. 


(Als die uns vom K. bot. Garten zu Petersburg gütigſt mit⸗ 
getheilte P. Lansbergii in diefem Frühjahre hier zur Blüthe kam, ſand⸗ 
ten wir fie mit einigen anderen neues Drchiteen-Arten an Herren Prof. 
Reihenbah, der uns bald darauf die Mittheilung machte, daß die 
ihm gefankte P. Lansbergii Rgl. nicht verfihieden fet ven feiner 
P. Cardium (die wir nicht befigen), daher Die obige Frage, ob P. Lansbergü 
mit P. Cardium übereinftimme, vor unferem erfahrenen Monograpgen bes 
reits entſchieden worden iſt, indem wir auch fonfl hie Bemerfung (pag. 217) 
nicht gemacht haben würden. In einer und fpätex zugegangenen Arbeit das 
Heren Reichenbach fil.: über einige Garten⸗-Orchideen«, abgeprudt 
im VII. Hefte p. 314 unferer Ztg., beißt e8: „8. Pi. Cardium Rchb. Si. 
Hierzu gehört ald Synonym Herrn Director Regel's P. Lansbergil. 
Wir wiffen dies daher, daß Herr Juſpector Otto fo freundlich war, 
ein Originaleremplar der Petersburger Novität und einzulenden.«) 

—o. 


Meue und interefante Pflanzen 
der & Geitner’foben Treibgärtnerei 
zu Planig bei Zwickau. 
(Bortfegung von ©. 156.) 


Ouvirandra fenestralis. 


Je länger man dieſe Pflanze unter ven Händen hat, deſto interefs 
fanter wird ſie. Ich habe diefelbe feit meinem lebten Berichte 
barüber genau beobachtet, und erlaube mir Ihnen nun einige Notizen 
darüber mitzutheilen. Seit jenes Zeit machte fie regelmäßig alle 4—6 
Tage ein neues Blatt, welches die Länge von 10 Zoll und eine Breite 
von 3 Zoh erreichte, Gegen Anfang Juni zeigte ſich im letzten Blatt⸗ 
winkel eine Bͤchenknospe, welche nur Zoll groß, wieder zurückging. 
Am 15. Sum erſchien eine zweite Anosye, bedeutend kraftiger als die 
erſte. Die erſte Entwidelung ging langſam don ſtatten, denn fie wuchs 
während 8 Tagen nur 3'/ı Zoll, welches Maß id am 23. Juni nabım. 
Wir waren gendthigt, Die Pflanze tiefer in’s Waffer zu flellen, und bie 
Wirkung zeigte ſich fofort, wie ans nachfolgenden Mefiungen, welche ich 
taͤglich vornahm, erſichtlich iſt. Das Warhsthum des Blüthenſtiels 
wande auffallend vaſch; am 24. Juni war derſelbe inelufive Ber Knospe 
A%s Zoll fang, am 25. 7°% Zell, am 26. Morgens 97 Zoll, Mit⸗ 
tags. Ik Bol, Abenve 1E7/s Zoll, am 27. Morgens 13 Zei, Mittags 
14‘, am 28. Mittags 16%, am 29. Mittags 18 Zoll. Am 30. 
Juni Mittags mar der Blüchenſtiel exckuſive ver Anospe 20 Zoll lang 
und legiere %4 Zoll lang. Rachmittago 4 Uhr öffnete ſich die Blüthen⸗ 
Hülle und die vein weiße zweitheilige Aehre erfchien. est hörte Das 
Wachsthums des Stieles ganz auf, aber deſto ſchneller entwidelte füh 
der äbhrenartige Blüthenßäand. Am 31. Juli war derfelbe etwas über 
2 Zoll lang und Ya Zoll Did Die rumd um den Cylinder ſtehenden 
Blüthchen waren von blendend weißer Farbe, und nahmen fidh reizend 
aus auf der grünen Waſſerfläche, zwar unfcheinbar neben der Königlichen 
Victoria, aber im ihres Beſcheidenheit anziehender. Hat vie Natur in 
der Vicioria ein gigantiiches Wunder erzeugt, fp giebt die Ouvirandra 
Zeugniß, dag die Mutter Ratur auch im Kleinen fo unendlich großartig 
ib, daß es keine Beukbaren Formen giebt, welder fie nicht Schöpferin 
WÄrb. . 

Die: Biüthenzeit Kanert fuſt & Tage, trotz der Befruchtung febte 
vieſelbe feinen Samen am und die Bläthe wellte dann ab. Während 
der Blüthe bat fie fein Blatt entwidelt, und erſt 14 Tage nachher 
geigtew füh wieder junge Blätter, welde jedoch nur 2 Zoll lang wurs 
Den. ost had ſich ihre Muhezeit eingeftellt, dies bewirkten wir dadurch, 
Daß wir ide Has Wafler nach und nach entzogen haben. In meinem 
nächſten Berichte darüber werde ich Ihnen nun das Verhalten ber 
Yflanze während der Ruhe und deren Daner mittheilen. 

Unter ven neuen Bon he'fchen Nymphäen⸗Hybriden bfühten L. Ma- 
Hhiew, fertig mia mit bläulichem Anfing und gelben Staubfäven, Dr. 
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Klotzsch, hellpurpur mit braunen Stanbfäden, fehr fenrig; Adele, purpur 
mit orangenen Stanbfäden, befonders prachtvoll, und find fie für Baſ⸗ 
find und Teiche als eine der erfien Zierben fehr zu empfehlen. 

Bon neuen Pflanzen find befonders hervorzuheben: 


Schizolepis Geitneriana Schldl., 


vom Srofeffor v. Schlechten dal S. 316 diefer Ztg. befchrieben, empfiehlt 
fih befonders als Gruppenpflanze, da fie im Sommer im Freien ſich 
völlig entwidelt, und ebenfo völlig mit dem vielgepriefenen Gyneriam 
argenteum rivalifirt. Die Weberwinterung gefchieht im temperirten 
Haufe bei 6-8! R. Wärme. Sie vermehrt ſich Teicht durch Theilung 
und durch reichlihen Samen, welcher zu Ende Juli reift. 


Begonia xanthina. 


Sechs Hybriven, vom GartensInfpector C. Bouché gezädtel, 
empfehlen fich befonders durch ihr ſchönes Blaticolorit und Die Geueigt⸗ 
beit, fi zu außerordentlichen Eulturpflangen erziehen zu laſſen. 

Ferner befigen wir eine neue Species von Croton (Codiaeum), 
welche den befannten Croton pietum hort. an Schönfeit und Eleganz weit 
übertrifft. Das Wachsthum ift im Warmhauſe fehr üppig, die vft 
2 Fuß langen, jedoch nur 34 Zoll breiten Blätter neigen fih in ſchöner 
Bogen abwärts, und find in der Mitte mit einem hellen goldgelben 
Streifen geziert. Sie wächſt wie Croton pictum fehr lat aus Steck⸗ 
lingen und iſt eine der vorzüglichften Decorationspflangen. Sie iſt unter 
dem Namen COroton spec. (Java) von hier in ben Handel gefonmen. 


Maranta regalis hort. Lind. 


tft in ihrem ganzen Wefen der Maranta albo- und roreo- lineata gleich, 
und find nur die regelmäßigen Streifen anf den Blättern von mennigs 
other briffanter Färbung. Maranta albo- und roseo- lineata follte man 
eigentlich nicht ale 2 Varietäten behandeln, denn fie find durchaus nicht 
eonflant, und hat man oft erfi albo- lineata gehabt und nachher rosee- 
lineata befommen. M. regalis ift fehr conflant. 


Nelumbium Count of Thun Ah. Tetsch. 


hielt Hier ſchon zwei Winter im Freien aus, obgleich das Waffer im 
Baſſin im Winter oft 3 bis 4 Zoll ſtark gefroren war. Sie bläht 
gerade jest fehr fchön mit angenehmem Geruch, überhaupt haben bie 
Pflanzen ein fehr üppiges Wahsthum. Es iſt vieleicht das erfie Mal, 
deß dieſe Pflanzen in unſerem nordiſchen Klima reife Samen im Freien 
ringen. 

Es iſt reizend, dieſe ſchoͤnen Blätter vom glänzendſten Smaragbs 
grün und 1/3 —2 Fuß im Durchmeſſer, fih über ver Waſſerfläche 
ſchaukeln zu fehen, welche größtentheils wie ein Becken geformt find. 
Die Oberfläche der Blätter nimmt Fein Wafler an und deshalb .erfcheint 
das fih dur Regen darauf fammelnde Wafler wie ein großer Tropfen . 
von ber größten eryſtallhellen Reinheit. Berfuhe find jedenfalls noch 
wenig bamit gemacht worven, dieſe koͤſtliche Waflerpflange im Freien zu 
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enftioiren. Nach meiner Aufiht dürften fie wohl überall aushalten, 
wenn nur bad Waſſer nicht bis auf den Grund ausfriert. Die Wurzel 
ift kriechend und bringt die Pflanze in je Entfernurg von 1. —2 Fuß 
ein, andy zwei und drei Blätter und eine Blüthe hervor, fo daß jest 
die älteften blühen, während fich ſtets noch neue Blätter ımb Knospen 
aus dem Wafler erheben und dieſes dauert bis der Froſt fie zerftört. 
Selbſt bei 1 Grad Kälte war au den Blättern nicht der geringfle 
Schaden zu bemerken. 


Spatyphyllum lancifolium, 


eine ganz neue Aroideae mit großen fhönen grünen Blättern von ca. 
2 Fuß Länge und 1 Fuß Breite; geftielt wurzelftändig und nicht aufs 
fteigenden Strunkes. Die Blüthe flebt auf 1”/a Buß langem Stiele. 
Die Blüthenfheide weiß. Kolben und Befruchtungsorgane bräunlich 
gelb. Diefe ſchoͤne Blattpflanze iſt fehr felten, jedoch ver größten Ver⸗ 
breitung wert: 

Unter der reihen Sammlung von Arvideen in Herrn Beitner’s 
Etabliffement zeichnen fi) befonders durch originelle und gigantifce 
Dlattformen aus: Dieffenbachia costala Schott, Amorphophallus ser- 
pentinus Karst., campanulatus Bi. und bulbifer Bi., Homalonema 
rebra, Alocasia alba Schott, präßtig, Anthurinum partitum und 
Gssum. Von Herrn Geitner aus Columbien importirt mit fehr origis 
neller DBlattform: Anthurium crassinerviam Schott (Poihos Jacg.), 
Humboldtiianum Kih., membranuliferum Schett, Podsphylium Kıh., 
Lasia heterophylia Schott, Monstera deliciesa Liebm. und cannae- 
folia Schott, Philodendron albo-vaginatum C. Koch & Sello, cri- 
nipes Ad. Brogn., erubescens C. Koch & August., Philodendron Fon- 
tanesli Kih., grandifoliam Schott, pinnatifidum Schott, Imbe Schott, 
Plectogyne variegata Lk., Porhos lanceolaia L., Pothos viridis 
Parment., Scindapsus glaucus Schoit, pinnatiidus Schott, und die 
verfchiedenften Caladien, Eolocafien und Kanthofomeen. 





Die Demonftration des botanifhen Gartens 
in Breslau. 


(Mitgetheitt.) 


Die Demonftration des botanifchen Gartens zu Breslau für bie 
Mitglieder des GewerbesBereins fand am 19. Juli Abends durch den 
Director des bot. Gartens, Herrn Geh. Med.⸗Rath Profefior Dr. Goep⸗ 
pert, flatt. Es Hatten fich zu dem eben fo beiehrenden als intereflanten 
Bortrage eine große Anzahl Bereinsmitglieber eingefunden, deſſen Grunds 
riß wir im Nachfolgenden geben. 

Der botanifche Garten gehört in feinen neuen, vorzugsweife Uns 
terricht und allgemeine Belehrung bezweddenden Kinrichtungen, wohn 
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u. U. zu zählen an 120 Bezeichnungen fämmtlicher belannter Vegeta⸗ 
ttonsformen, hervorragender —* und: Floren einzelner Länder; zu 
den Bildungsmitteln, bei weichen fich das dolce mit dem utile verbindet. 
Die Bezeichnungen von 600 medieiniſch oder techniſch wichtigen Pflan⸗ 
zen in lateiniſcher and bentfher Sprache- nebſt Angabe ihres Gebrauds, 
fo daß gewiffermaßen ber Garten das Bild und vie Belehrang einer 
immerwährenden Ausfteltung barbietet, wie fie bisher noch in feiner 
Öffentlichen oder PrivatsAnlage eingerichtet worden if, macht ihn felbſt 
dem Laien benupbar. 

Die Wanderung begann bei einer Gruppe der fo belichten Blatt 
pflanzen der Dracäneen, großen Pragteremplaren, bie, wie alle Blatt: 
pflanzen, fest zu den Lieblingsgewächſen gehören. Das riefige Lilium 
ziganteam, die Hottentottenpfeilgiftpflanzge Haemanthus tozicarias, eine 
Steimpartie mit merilamifchen, eapifchen Pflanzen, unter ilmen vie Afoe 
Tiefernden Gewächſe, Baft und Hanf liefernde mericanifhe Agaven, 
Dromelien, Prachteremplare der Dafylirien erregten allgemeine Bewun⸗ 
derung, welche auch dem Blütbenflengef ver Agave, die im gräfl 
Magnis’shen Garten zu Eckersdorf 1855 gebfüht (Gefchenk des Herrn 
Grafen), im reichem Maße zu Theil wars. Die giftigen bammrartigen 
Wolfsmilcharten, die Cacteenformen, der nenferländifhe Flachs, vie 
Taramarzeln, Caladium esculentum, feflelten dann den Blick. Die 
Wanderung ging bieranf in den Wald nordamerikaniſcher Nutzholzbnme, 
wo namentlich die Jucker liefernden Ahornarken, die Kentuckykaſtanien 
ihre Befhreibung fanden. Das große Warmhaus iſt der Darftellung 
der tropifhen Flora im Ganzen und Großen gewiomet. Wer will den 
Eindruck beſchreiben, wenn der Beſchauer vorbeiwandeft an ben dichtge⸗ 
drängten Gruppen von der amerifanifhew Schlingpflame, Pridericia 
Guiltelmi, den favanifchen Fächerpalmen, den Drachenbiutbäumen, Sage: 
bäunren und den Familien der Karın, Eyonpeen und Palmen: gebifvet, 
der Bovrarigiftpflanze, den Prfangarten mit ber prachtvollen Sereliizia 
Augusta und Ravenala, den Chinabäumen, verſchiedener Arten von 
Zimmetbäumen, den 140 verfchiedenen Schlingfträuchern und Lianen, 
den baumartigen Aroideen, ananasartigen Gewächſen, dem Zuckerrohr, 
den Caffeebäumen, Panvaneen, ver feltenen Pandhnus furcatus mit 0 
zwölf Buß langen Blättern u. f. w. 

Nicht minder anfprehend, wenn auch nicht fo großartig, war bie 
Ausftelung in dem Gewächshauſe Nr. 2. Hier waren es die Baniflen 
pflanzen, Ingwer, Curcumen, Cyclanthus palmatus, deren Blätter zu 
Panamahüten verarbeitet werben, bie Eifenbeinnußpa'me, der Palmen⸗ 
kohl, die Steincveospalme, die Cocospalme, die Wachepalme, Sagopals 
men, Chinagraspflanze, der invifche New, der Kuh: oder Milchbaum, 
der Upasgiftbaum von Java, der Brotfruchtbaum aus Dceanien, der 
Affenbrotbaum vom Senegal, der Rönigschinarindenbaum, die Kannen⸗ 
träger, Ipecnanha, der engliſche Gewürzbaum, Eiſenholzbäume, bie 
Makafſargiftpflanze, der Tonkabohnenbaum, der Gewürznelkenbaum, bie 
Sinnpflanze, der Guttaperchabaum, wie die erſt neuerlichſt entderkte 
Mutterpflanze des chineſiſchen Papiers, Aralia papyrifera Hooker, beide 
zu den größten Seltenheiten des Gartens gehörend, der Ebenholzbaum 
mit ſchwarz gendesten: Blättern, Sie Sternanispflanze, der Orleanbaum, 
vor Gnajalhotz⸗ un⸗ Mahagonibaum, bie Baummollenbäume und: Baum 
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wollenpflanzen, die GummisButlibdume, ver Paranußbamm, die Rapper, 
arabifhe Gummibänme, welche dem Beſchauer enigegentraten, und bem 
Bortragenden vielfach Stoff zu techniſchen Mittheilungen boten. 

Bon hier aus bei einer großen Gruppe chinefifher und erft in 
biefem Krühfahr dur die Berüdfihtigung Sr. Excellenz des Herrn 
Oberpräfidenten tem JIuftitut zu Theil gewordener fapanifcher Medieinal⸗ 
und Rugpflangen vorbei, unter welchen die Stammpflanze der chinefis 
fhen Gallaͤpfel, Ahaus Orbeckii v. japonica, des chinefifchen Wachſes, 
Rhus auccedanen, Indigoſträucher ıc. hervorragten, ging es zur Aufs 
ftellung tropifher Pflanzen aller Familien, Piſangarten, baumartiger 
Sräfer, Malven, Solaneen, Begonien u. f. w., der Fettgewaͤchſe aller 
Samilien und Zonen, dann zu den Nadelhölzern auf einem von großen 
amerifanifchen Nußbäumen befhatteten Plage, die nad den Familien 
and diefe wieder nach ihrem Vorkommen in ver nördlichen oder in der 
fünfihen Halbkugel, vie ſich auffallend von jenen unterfcheiden, geordnet 
find. Unter ihnen erwähnen wir die Arancarien, die japaniſchen, chile⸗ 
niſchen, afrikaniſchen, indifchen und libanotiſchen Eedern, die fonderbaren 
braundlättrigen Dammaraharzbäume Neu⸗Seelands, Die orientakiſche 
Tonne, ven Sandarakbaum des Atlas, die Tangnaveligen Kiefern des 
Himalaya, Mexico's und Jamaika's u. v. a Bon hier bewegte ſich die 
Demenftration zu einer großen Anpflanzung der verſchiedenen Arten der 
tropiſchen (japaniſchen, weſtindiſchen, afritanifchen, braſilianiſchen), chine⸗ 
ſeſchen und javaniſchen Jamswurzel (Dioscoreen und Bataten), dem 
chineſiſchen Indigofnäterih, Polxgonum tineterium, und zur Aufftellung 
der allgemeinen newhollännischen Flora in 15—30 Fuß hohen Erem: 
plaren und einzelnen Samilien verfelben, wie: ven Proteaceen, Eafuaris 
neen, Myrtaceen, Encalypteen, Leguminoſen. An viefe ſchloß ſich vie 
allgemeine Flora des Borgebirges der guten Hoffnung und der kanari⸗ 
fhen Infeln mit den Mutterpflanzen des Rofenholzes u. f. w. Bel 
den nah natürlichen Familien gepflanzten Bäumen und Sträuchern, 
unter ihnen Schlingpflangen, der Clematis, Rofen, Wein:Arten (unter 
andern die Korinthen), den Erataeguss und Pyrus-Arten, dem Fiſetholz⸗ 
baum, dem Gelbholz von Cumberland (Virgilia lutea), dem fo ſcharfen 
Giftſumach Rhus Texieedeniron vorbei ging es zur phyſiologiſchen 
Parthie. Diefe hat in neuerer Zeit wieder an Ausdehnung fehr ges 
wonnen, insbefondere durch 4—500jäbrigen Ouerfchnitt von Rothtanne 
aus dem Böhmerwald, 70—120jährige Myrten und Orangen ıc., wors 
über, wie auf alle anderen hier aufgeftellten zur Erläuterımg der Wachs⸗ 
thums verhaͤltniſſe der Bäume beſtimmten Exemplare nahe an 108 an 
Bänmen angefihlagene Beſchreibungen und Abbildungen Aufſchluß geben. 
Eine DBeihreitung ver Bildung der Braunkohlenlager, deren Kopräfen: 
tanten hier unter anbern in dem einzig vorhandenen 36 Fuß Winfung 
mefjenden folfifen Stamm aus Yaafan zu fehen find, ift auch hinzuge⸗ 
Iommen. Die Wanderung wurde fodann zu ber Aufſtellung des meri- 
ciniſch und techniſch wichtigen Topfpflanzen aller Zonen, wie dem 
Dels, Campher⸗, Piſtacienbaum, Sago⸗, Lorbeer, Saffafrasbäumen, 
immergrünen neufpanifchen und europaͤiſchen Eichen mit eßbaren Früch⸗ 
ten, vie Korkeiche, vie türkiſche, ungariſche Galläpfeleiche u. ſ. w. fort 
geſetzt. Dann gelangte die Berfammlung über die bekannten Ausfichte⸗ 
punkte zu ver Anpflanzung von 500 perennirenden maodieiniſchen und 
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techniſch wichtigen Pflanzen, foniel vergleichen fi irgend nur in Gärten 
auffinden ließen, zu der Baumpflanzung, deren Ganzes an bie Begetas 
tionsverhältniffe der Wälder der mittleren Bereinigten Staaten erinnert; 
namentlich die Eichen, Buchen, Magnolien, Roßkaſtanien, Eichen; endlich 
wieder an den Wallgraben mit Ausficht auf den älteflen Baum des 
Gartens und die Krenzlirhe, an Anpflanzungen von Nabelhölzern der 
‚nördlichen Halbkugel zu der jetzt durch zahlreiche Alpenpflanzen belebten, 
in dieſen Blättern fchon befchriebenen Darftelung der Steinfohlenfors 
mation, die einen Zugang von erheblichen fchönen Exemplaren verfahren 
und auch den Winter wieder gut überflanden hat, was von Bielen be 
zweifelt wurde. Bei den mexikaniſchen Cedern vorbei an einer Brüde 
mit Ausfiht auf alle Baumparthieen des Gartens, ging es zur oben 
erwähnten großen Pappel, dann durch den Nadelholzwald mit allen im 
Freien ausdauernden Arten, unter ihrem Schuge zahlreihe Gruppen 
immergrüner Sträucher Europa’s, Amerila’s und Auftralien’s, Farra 
- verfihievener Regionen und eine Parthie von in üppigften Wachsthum 
ſtehenden Riefengebirgepflanzen, die, wie alle übrigen im ganzen De 
reihe des botanifhen Gartens vorhandenen, fehr zahlreihen Bürger 
einheimifcher Flora vom Director felbft und zahlreichen Freunden und 
Schülern nah und nach zufammengebracht wurden. 

Wir fchließen uns dem aufrihtigen Danke, welcher dem Herrn 
Geheimen⸗Rath Goeppert am Scluffe der Wanderung, an welder 
fih u. A. auch die Mitglieder des Directoriums Here Geh. Bergrath 
Steinbed und Herr Bürgermeifter Bartfch betheiligten, ansgefprocden 
wurde, gern an und wollen nur no erwähnen, daß der »Führer durch 
den botanifchen Garten“ noch im Laufe diefer Woche erfcheinen wir. 
(Siehe unter Feuilleton diefes Heftes.) (S. 3.) 


Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfhriften. 


Thunbergia Harrisii Hook. 


As Sir W. Hooker die Beihreibung und Abbildung der Thun- 
bergia laurifolia Lindl. im Bot. Mag. tab. 4985 (Hambg. Gartenzte. 
©. 267 viefes Jahrg.) gab, erwähnte verfelbe, dag eheſtens die Abbils 
bung einer anderen nenen Art erfolgen würde, womit bie hier geuannte 
Th. Harrisii gemeint war, welche prachtoolle Art auf der Iegten Früh⸗ 
jahrs⸗Ausſtellung in London (fie war von Herrn Veitch ausgeſtellt) fo | 
viel Intereffe erregte. Faſt zu gleicher Zeit, fagt Sir W. Hoofer, 
al® die Th. laurifolia direft von der Malayifchen Halbinfel eingeführt 
wurde, erhielt der Garten zu Kew vom Gouverneur zu Madras, Lord 
Harris, auch den Samen biefer neuen Art. Bon den aus tiefer 
Samen erzogenen Pflanzen wurden einige dem Herrn Veitch mitge 
theilt, bei dem fie auch im legten Frühjahre blühten. Rah Mittheilus 
gen des Lord Harris hielt man diefe Art in Madras für die Hoxacen- 
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iris acuminata Nees (De Candolle Prodr. XI p. 61). Soflte dem 
wirfih fo fein, fo müßte biefer Name bleiben. Hooker Hält dieſen 
Nomen anzunehmen aber für völlig unwürbig, weil bie gedachte Art 
nad zwei Pflanzen befchrieben worden iſt und zwar nach zwei fehr uns 
vollkommenen Exemplaren ohne Blumen, nämlich nach einer von Syihet 
im Herbarium von Wallich und nach einer von Mergui (Griffith) in 
Hooker's Herbarium, und würde man fie den Blättern nach zu Hexa- 
centris gebracht haben, wie fie Dr. Wallich felbft Thunbergia (Hera- 
ceniris) coccinea (?) nannte. Hooker Hält dieſe Art für eine ächte 
Thunberkia und feine Hexacentris und deshalb fland derfelbe auch nicht 
an, fie nach dem Herrn zu benennen, der fie zuerft in Europa eingeführt 
hat. Sie fleht der Th. laurifolia« ziemlich nahe, iſt jedoch noch viel 
fhöner und Iebhafter gefärbt, auch hat Th. Harrisii anders geformte 
Dlätter und Dlattftiele, mehr gedrängte Blüthenrispen, die Blumen find 
größer und anders gefärbt. Die Blüthezeit iſt Ende Winters oder früp 
im Frübjahre, gleichzeitig mit der prächtigen Amherstia nohilis. 


_ Astrocaryum rostratum Hook. 
Palmeae. 


Das Baterland dieſer Hübfchen Palme, die auch fälſchlich unter 
dem Namen A. Ayri fih in den Sammlungen befindet, ift theils Bra- 
filien, theils das mittlere Mexico, theils Guiana, Neu Granada und 
die übrigen Länder des Iſthmus. Es if eine ſchöne Art, fie zeichnet 
fih durch ihre großen, unten weißgefärbten, oben grünen Wedel vor: 
sheilhaft vor vielen anderen aus. Sie blüht zugleich Leicht, die Blumen 
find Hein, gelblich braun und der Duft, den fie verbreiten, gleicht dem 
des Philadelphus coronarius. (Illustr. hort. t. 138.) 


Spiraea callosa Hook. 


Diefe ſchöne Art wird in Gardeners Chronicle als der hübſcheſte 
blühende Straub für den Monat Juli angepriefen und wohl mit vollem 
Rechte, denn auch unfers Wiffens giebt es bis jetzt feinen Strauch in 
unſern Gärten, der im Julimonat den Gärten fo zur großen Zierde ge⸗ 
reichte. Die Spiraea callosa flammt aus japan, von wo fie durch 
Herrn Fortune bei Herren Standifh & Noble eingeführt worden 
iſt. Sie erhielt ihren Namen in Folge der Fleinen rothen Schwielen, 
Die fih auf den zahlreichen Knoten am Grunde der Blätter befinden. 
Ein Exemplar von vielleicht 4 Fuß Höhe und eben fo breit, hübſch ge- 
wachfen, macht einen fehr fhönen Effelt. Die ſchlanken Zweige find 
röthlich gefärbt, die einfachen Blätter grün. Jeder Zweig theilt fih in 
‚mehere Ücfichen, von denen jedes eine Rispe Fleiner dunkelpurpurrother 
Blumen trägt. Die jüngeren Blumen find weiß ſchmutzig voth, die - 
mehr ausgewachfenen lebhaft carmoifinroth gefärbt. Jede Blüthenrispe 
bat 2-3 Zoll im Durchmeſſer und jedes Aeſtchen trägt drei folcher 
Blüthenrispen. Es if eine fehr hübſche Art und dürfte bie größte 
Berbreitung finden. 

Schon im 10. Jahrg. der Hambg. Gartztg. (S. 184) empfahlen 
wir diefe Art und zwar unter dem richtiger fein follenden Namen Spi- 
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raea Fortwnei Pianch., zu dem Sp. calem Hort. ald Synonyme gezo⸗ 
gen worben if. Eine getreue Abbildung findet ſich in Ban GHontte's 
Flore des Serres IX tab. 871. 





Abgebildete Lamellien . 


in der Nouvelle Iconographie des Camellias. 


Bon diefem ausgezeichneten Camellien-Werke des Herrn 9. Ber: 
fhaffelt, weldhes uns die treueften Abbildungen und Befchreibungen 
der feltenften, neueften und fchönften Camellien-Barietäten vorfähtt, 
liegen uns die erften Hefte des Jahrganges 1857 vor und werden mir 
unfere Lefer mit den darin abgebildeten Camellien nach und nach befannt 
machen. 

1. Livrais. Januar 1857. 


Taf. 1. Cam. Carega superba. Diefe fih durch ihr eigen: 
thümliches Colorit vor vielen anderen auszeichnende Varietät erhielt 
Herr Verſchaffelt von Herr Franchetti in Florenz. Der bläuliche Anflug 
der fonft fchön rofafarbenen Blumen giebt der Hoffnung Raum, daß es 
den Camellienzühtern doch vielleicht noch gelingen dürfte eine blaue 
Camellie zu erziehen... Außer diefer hübfchen Färbung zeichnet ſich dieſe 
Blume auch durch eine regelmäßige Form aus. | 

Taf. 2 Cam. centifolia rosea. Es fonnte diefer Blume 
fein paflenderer Name ertheilt werden, denn fie gleicht in der That einer 
Gentifolienrofe. Herr Berfchaffelt erhielt fie vor 3—4 Jahren von dem 
Grafen B. Lei in Brescia und hat feitdem alljährlich in der reichen 
Sammlung des Beſitzers geblüht. Die äußeren Blumenblätter find fehr 
groß, ausgebreitet, etwas zurüdgelegt, die übrigen mehr nach innen 
geneigt und bilden ein dichtes Blätterherz. Hin und wieder find die 
Blumenblätter mit weißen Streifen gezeichnet, die das gleichförmige 
Colorit unterbrechen. 

Taf. 3. Cam. Barchii. Regelmäßige, dachziegelfoͤrmige Stek 
lung der Blumenblätter, eine firfchrothe und roſa Färbung, breite weiße 
Längsftreifen auf den Blumenblättern, zeichnen dieſe Barietät vortheil⸗ 
haft aus,‘ die alljährlich mit großer Leichtigkeit und in großer Fülle 
blühte. Herr Berfchaffelt erhielt fie aus Italien und fann deren Echt⸗ 
heit conflatiren. 

Taf. 4. Can. l’innaspetiata. Herrn Frauchetti zu Florenz 
danken wir diefe Herrlihe Camellie. Die Binmen find groß und befte- 
hen aus fehr großen, abgerundeten Blumenblättern, kaum gelappt am 
Rande, flach auszebreitet und ſchön rofaroth, einzelne weiß bandırt. 


2. Livrais. Februar 1857. 


Taf. I. Cam. Amadıyos di Cusano. Herr Verſchaffelt er: 
hielt im Herbie v. J. dieſe Tamellie von Herrn Franchetti in File 
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zen), welcher fie aus Samen erzogen hat. Sie hat in diefem Früh⸗ 
jahre (1857), leicht und mit einer folchen Fülle geblüht, fo daß fie fchon 
dieferhalb zu empfehlen if. Die Blumen find mittelgroß und gehören 
zu ben rofenblüthigen; das Colorit iſt lebhaft roſacarmin mit großen 
weißen Streifen auf jedem Blumenblttee 

Taf. 2 Cam. Comte de Chambord. “ine Berrliche, in 
Franfreig aus Eamen gewonnene Barietät, welche im Frühjahre 1856 
zum erften Male bei Herrn Berfhaffelt blühte. Die Blumen find von 
erfier Größe und mit Ausnahme einiger weniger weißen Strichelchen 
lebhaft carmoifinroth gefärbt. Die Blumenblätter find abgerundet, auss 
gebreitet, dachziegelförmig geftellt. Blüthenentwickelung leicht und reich. 

Taf. 3. Cam. Virginia Philipsen. ine zarte, fonderbare, 
befimmte und zugleih ſchöne DVarietät, die wie fo viele von Herrn 
Franchetti aus Samen erzogen wurde. Blumen mittelgroß, zart rofa, 
blaffer im Centrum, Form variirend zwifchen regelmäßig und unregel- 
mäßig, die äußeren Blumenblätter ſtehen regelmäßig bachziegelförmig, 
die übrigen fliehen mehr durcheinander. Schöne Blume! 

Taf. 4. Cam. Carolina de Montel. Diefe Camellie gleicht 
einer großen Ranunfel oder auch Eentifolienrofe. Die Blume ift mehr 
als mittelgroß und befteht aus zahlreihen Blumenblättern, ift von ſchö⸗ 
ner Rofafärbung, gefledt mit Weiß. 


3. Livraia, März 1857. 


Taf. 1. Cam. Targioni. Inter den weißen Camellien gehört 
diefe unftreitig zu den fhönften. Die großen und fchönen Blätter ent; 
fprechen den Blumen ganz, die leicht und in großer Menge erfcheinen. 
Herr Berfchaffelt erhielt diefelbe vor einigen Jahren aus Italien. Die 
Binmen, mehr als mittelgroß, beftehen aus großen, gut ausgebreiteten, 
regelmäßig dachziegelförmig geftellten Blumenblättern, die im Centrum 
find etwas zufammengerollt und aufrechtſtehend. Sämmtlih find rein 
weiß mit einem rofa Yängsftreifen in der Mitte verfehen. 

Taf. 2. Oam. Comtesse Negroni. Bon Herrn €. Frans 
chetti in Florenz vor einigen Jahren ausgegeben, von dem auch die 
vorige und nächfte herrührt. Die Blumen find groß, regelmäßig dach⸗ 
tegelförmig gebaut. Färbung fchön rofa, jedes Ylumenblatt in ver 

jtte durch einen weißen oder matten rofa Längsſtreifen gezeichnet. 


Taf. 3. Cam. Broggii Kine prächtige Heinblumige Form, von 
Herrn Mariaui in Mailand ſtammend. Gie hat feit meheren Jahren 
bei Herrn Verſchaffelt mit großer Leichtigkeit und Fülle geblüht, Die 
Biumenblätter find flernförmig in 6—7 Reihen geftelt und in biefen 
dachziegelförmig. Sämmtlich find abgerundet, ſchwach gelappt am Rande, 
lebhaft pongeau und durch einen weißen Längsftreifen geziert. 

Taf. 4. Cam. Kossuth. Die Form diefer Blume erinnert au 
die einer Päonie. Herr Berfchaffelt erhielt fie von Heren N. Ban 
Geert, der fie von Herren Lechi in Brescia empfangen hatte. Die 
äußeren Blumenblätter find fehr groß, die nach dem Centrum fleiner, 
mehr oder weniger aufrechtſtehend und fammtlich ſchön roſaroth, mehr 
oder weniger weiß geſtreiſt oder eingefaßt. 
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4. Livrais. April 1857. 


Taf. 1. Cam. La Graziosa. Dan verdankt diefe herrliche 
Camellie dem Herrn Ban Geersdaele in Gent, der fie vor meheren 
Sahren aus Italien erhalten hat. Es ift eine prächtige Varietät, aus⸗ 
‚gezeichnet durch die brillante Färbung ihrer Blumen, die vom lebhafs 
teften Kirfchroth, bandirt mit Weiß find. Hinſichtlich der Stellung der 
Blumenblätter gehört fie zu den rofenblüthigen. Die Blumen beſtehen 
aus zahlreichen großen, abgerundeten Blumenblättern, die äußeren weiß 
bandırt, die im Centrum weiß eingefaßt. Eine fehr zu empfehlende 
Varietät. 

Taf. 22 Cam. Possii vera. Wurde 1856 ans Italien einge⸗ 
führt. Die Blumen mittelgroß, beſtehend aus ovalen oder abgerundeten, 
dachziegelförmig geftellten Blumenblättern, die ſämmilich gleichfarbig, 
zart rofa, find. 

Taf. 3. Cam. Roi des blancs. Iſt wohl die fhönfte aller 
weißen Samellien, Blumen groß, ganz regelmäßig bachziegelförmig ge- 
baut, blüht gern und Öffnen die Blumen fich Teiht. Herr Hellebuyd, 
Gärtner zu Öentbrügge, erzog fie aus Eamen, der fie Herrn Ber 
vaene vermachte, von dem Herr Berfehaffelt ein Exemplar 1850 erhielt, 
das alljaͤhrlich reichlich blühte. 

Taf. 4. Cam. Targioni rosea. Gehört ebenfalls zu den ganz 
regelmäßig gebauten rofafarbenen Sorten. Die Blumen find groß, 
ebenfo die einzelnen Blumenblätter. Here Berfchaffelt erhielt fie 1853 
von Herrn C. Franchetti in Florenz. 


5. Livrais. Mai 1857. 


Taf. 1. Cam. Princesse Mathilde. Selbſt ver allergenanefte 

Kritiker, der diefe Barietät zu beurtheilen haben follte, dürfte ſchwerlich 
einen Fehler an ihr finden. Die Blume ift groß, die Blumenblätter 
fo genan bachziegelförmig geftellt wie nur möglih, dabei find fie zahl 
reich vorhanden, von größter Eleganz und brillant gefärbt. Xroß dei 
faft gleihen Namens darf man fie nicht verwechfeln mit ber C. Prin- 
cessa Mathilda, früher abgebilvet und befchrieben, von ber fie gänzlich 
verfchieden ifl. Beide ſtammen aus Italien. 
Taf. 2. Cam. Mistress Gunnell. Stammt aller Wahrfceis: 
Tichfeit nach aus Norbamerifa, von wo fie zuerft nach England kam und 
von dort nach dem Eontinent. Sie gehört, wie die vorige, zn den Ca—⸗ 
mellien erfien Ranges. Blumen groß, Blumenblätter breit und ſchuee⸗ 
weiß. Herr Berfchaffelt befigt fie ſchon ſeit meheren Jahren und blühte 
alljährlich Teicht und danfbar bei ihm. 

Taf. 3. Cam. Enrico Dendolo. Herr Verſchaffelt erhielt dieſe 
gleichfalls zu den ſchönſten Eamellien gehörende Form von Herrn Frans 
chetti in Florenz. Sie zeichnet fih durch fehr große Blumen aus, 
beftehend aus fehr breiten, ovalen oder abgerundeten, ganzrandigen ober 
leicht geferbten, vachziegelförmig geftellten Btumenblättern. Die Farbe 
ift ein ſchönes Rofa, unterbroden durch einen matteren breiten Längs⸗ 
fireifen auf jedem Blumenblatt. 

Taf. 4. Cam. Marchosa Isembardi. Mittelgroße Blumen, 
dabei regelmäßig vachziegelfürmig gebaut: Blumenblaͤtter groß und 
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ſchon, eiförmig abgerundet, gut ansgebreitetsconver, von zarter roſa Faͤr⸗ 
bung mit einem weißen Längsftreifen in der Mitte. Blätter fehr leb⸗ 
baft grün, groß. — Sie flammt aus Stalien und wurbe erfl im ver⸗ 
gangenen Jahre von bort eingeführt. 





Gartenbau - Wereine. 
Breslau. Die Section für Obſt- und Gartenbau der Schle⸗ 


ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur hat nachfolgendes Pro⸗ 
gramm für die Ausſtellung von Garten-Erzeugniſſen aller Art und 
‘Preisvertheilung, welche in dieſem Donate veranftaltet wird, erlaffen. 


2) 


3) 


4) 


5) 


6) 
7) 


1) Die Ausſtellung findet am 4. bis. 7. October d. J., beide 


Tage einſchließlich, in dem Lokale ver Schlefifchen Gefellfchaft 
ak vaterländifche Kultur in der Börfe am Blücherplatz Nr. 16 

tt. 
Die Einlieferung der Ansftellungss®egenflände hat am 3. October 
bis Nachmittags 5 Uhr, an den erwählten Ordner, Obergärtner 
Herrn Rehmann zu erfolgen. 
Es fol ein Berzeichniß der ansgeftellten durch Größe, Kultur over 
Nenheit hervorragenden Pflanzens und Gemüfe-Exremplare, fo wie 
ber vorzüglichften Obftforten für die Beſucher der Ausftellung ger 
druckt werben, weshalb die Herren Einfender von dergleichen erfucht 
find, folche bis zum 28. September dem Obergärtner Herrn Reh⸗ 
mann, Tauenzienftraße Nr. 86, fchriftlih namhaft zu machen. 
Die einzufendenden Gegenftände find mit richtig und deutlich ge= 
fohriebenen, fauberen Etiquetten zu verfehen und ift venfelben ein 
nah Stüdzahl und Arten genaues, vollfändiges Berzeichniß im 
zwei Exemplaren beizugeben, von denen das eine der Einfender 
durch den Drdner quittirt zurüd erhält. Nur unter diefer Bedin⸗ 
gung fann für richtige Zurücklieferung eingeflanden werben. 
Zransportfoften werden ben hiefigen Einfendern nicht vergütet; 
Einfender in der Provinz dagegen erhalten für durch Fuhre einges 
hende AusftellungssGegenftände auf Erfordern die Fracht bafir 
nach den hiefigen normalen Frachtfuhrfägen vergütet, oder haben 
bei Einfendungen von dergleichen im Gewicht von über 50 Pfund 
feine Transportloften zu tragen, wenn fie diefelben auf den hiefigen 
Eifenbahnen unter der Aoreffe: 

An die Section für Obſt- und Gartenbau, 
3. 9. des Secretaird der Section, Herrn Direetor Dr. Fidert 

in Breslau, Blücherplatz No. 16 

zugehen machen. 
Die Pflege der Pflanzen wird erfahrenen Gärtnern übertragen und 
ebenfo für die nöthige Beauſſichtigung geforgt. 
Solchen verkäuflichen Gegenftänden, welche fih im Ausfteflungs- 


lokal befinden, muß eine bentliche Angabe bes Preifes ‚beigefügt 


Hamburger Garten und Blumenzeitung. Band u . 


und biefer auch anf pen Eintieferfiheinen vermerkt fein, doch bärfen 

dieſe den Käufern erfi mit dem Schluffe ber Ausftellung verabfslgt 

werben. 

Für die nachbenannten Preisaufgaben findet freie Coucurrenz aus 

ganz Schleſien flatt. 

I. Prämie der Schlefifhen Gefellfhaft für vater: 

ländiſche Kultur, 

beftehend in einer filbernen Medaille der Schlefifhen Geſell⸗ 

ſchaft, deren Vertheilung dem Ermeffen der Commiſſion 
überlaffen bleibt. 

U. Prämien der Section für Obſt- und Gartenbau, 

beftehend in größeren und Heineren filbernen Medaillen sc. 

1) Zür die an Arten reichhaltigfte Sammlung von Weintrauben 
in vollkommen gefunden Exemplaren: eine Prämie. 

2) Für eine Sammlung der vollkommenſten Weintrauben ia 
wenigftens ſechs Sprten: eine Prämie. 

3) Sür die in Sorten reichhaltigfte Sammlung von Aepfeln in 

bis 5 Eremplaren von jeder Sorte: eine Prämie und ein 
Aecceſſit. 

4) Kür die in Sorten reichhaltigſte Sammlung von Birnen in 
ı bis 5 Exemplaren von jeder Sorte: eine Prämie und ein 
Heceffit. 

5) Kür eine Sammlung von zwölf guten und richtig benannten 
Sorten Aepfeln oder Birnen, over gemiſcht, in wenigflens 
5 vollfommenen- und charakteriftifchen Eremplaren von jeder 
Sorte: eine Prämie und ein Acceffit. 

6) Für die reihhaltigfte Sammlung von Steinobſt, Melonen, 
Ananas, Orangen, Feigen und bergleihen: eine Prämie 
und ein Acceffit. 

7) Für das befle Sortiment von Kohl: (Rrauts) Arten: eine 

rämie. 

8) Für die reichhaltigfte Sammlung von Wurzelgewächſen 
(Rüden, Sellerie m. dgl.) und Zwiebeln: eine Prämie. 

9) Kür neues Hier noch wenig oder gar nicht gebautes, markt: 
fähiges Gemüſe: eine Prämie. 

10) Für das größte und fchönfte Sortiment blühender Pflanzen 
einer Gattung: eine Prämie und ein Acceffit. 

11) Für ein einzelnes, blühendes Pflanzens@remplar von ans; 
ezeichneter Kultur: eine Prämie und ein Acceffit. 

12) Für eine hier zum erfien Male ansgeftellte Pflanze in 
vorzäglichem Kulturzuflande: eine Prämie und ein Acceffit. 

9) Die zur Preisvertheilung ernannte Eommiffion, beſtehend aus ven 
Herren: Geheimen Medicinal:Rath Prof. Dr. Göppert, Abgeorb- 
netem des Landwirtbfchaftlihen Central s Bereins, Dirertor Dr. 
Fickert, Kunſt- und Handelsgärtner Julius Monhanpt, Herr: 
ſchaftl. Baum: und Gemüfegärtner E. Peicker in Grafenort bei 
Habelſchwerdt, Turnlehrer Rödelius, Fürſtl. Hofgartuer Schwer: 
ler in Slawentzitz tritt am. 4. October früh 11 Uhr vor Eröffs 
nung der Ausftellung in Function. 

10) Bei der Prämürung werben jeltene ober durch Kultur ausgezeich- 
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nete Oartenerzengniffe berückſichtigt, welche bis au ver sub 2 bes 
fimmten Zeit eingeliefert wurden, richtig benannt find und während 
der Dauer der Ausſtellung darin verbleiben müffen. Die Pflanzen 
müſſen in ihren Gefäßen angewacfen und von ihrem Rultivateur 
ſelbſt gezogen, oder doch mindeflens ſechs Monate in feiner Ber 
handlung gewefen und Früchte wie Gemüfe ebenfalls vom Aus» 
ftellex felbft gezogen fein. Die hierauf bezügliche fhriftliche Ver⸗ 
fiherung iſt dem Einlieferfcheine beizufügen; wo diefelbe fehlt, wird 
bie Concurrenz ausgefchloffen. 
Die Commiſſion für die Preis-Bertheilung iſt ermächtigt, wenn 
von den Prämien und Acceffiten sub II. nicht alle vertheilt wer- 
ben, zwei biefer au6gefallenen Preiſe auf andere ihr preiswärbig 
erfheinende Gegenflände auszugeben; auch bleibt es deren Ermeflen 
überlaffen, ob fie ueben den Prämien auch ehrenvolle Erwähnungen 
ausfprechen will. 

12) Der Eintrittspreis beträgt für die Perfon 2a Sgr. Die Mits 
glieder der Section, fo wie andere Ausſteller haben nebſt ihren 
rauen freien Eintritt. 

13) Die Abholung der Ausflellungs-Gegenftände erfolgt am B. October 
bis Mittags 12 Uhr. Für folche, welche länger fliehen bleiben, 
wird keine Garantie geleiftet. 

Breslau, den 15. Auguft 1857. 
Die Section für Obfls und Gartenbau 
der Schlefifchen Geſellſchaft für vaterländifche Kultur. 
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Eldena. Am 28. September fand hierſelbſt die dreizehnte Jah⸗ 
reß- Berfammlung bes Gartenbau, Vereins für Neun Vorpommern und 
Nügen flat. Die Tagesordnung war vom Borflande in folgender 
Weiſe feftgeftellt: 

1) Erledigung allgemeiner Bereingangelegenheiten. 
2) Welche Dbfiforten bewährten fih in biefem Jahre in Bezug auf 

Tragbarfeit und Gefunpheit am beften? 

3) Welche weiteren Erfahrungen liegen über den Erfolg des Anbaues 
ver Cpina-Rartoffel (Dioscoren Batatas) vr? 

4) Welche Salatſorien widerflanden der Dürre in dieſem Jahr am 
beften und brachten gefchloffene Köpfe? Ba 

5) Welche Nadelhölzer eignen fig — neben unferen einheimifhen — 
zur Enltur im Freien und welde Bermehrungs- und Behandlungs⸗ 
weiſe ſagt den zarteren dieſer Familie in Töpfen am meiſten zu. 


Kid. Am 5. bis 7. October findet hierſelbſt die erſte Obſt⸗ und 
GemüferAnsftellung, welche von dem fo thätigen Borflande bes Gars 
tenban-Bereins für die Herzogthämer Schleswig, Holftein und Lauen⸗ 
barg veranſtaltet wird, ſtati, die ſehr reichhaltig und intereſſant zu 
werden verfpricht. 

EEEEECA 
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fiteratur. 


Göppert, Geh. Medizinalrath, Profeſſor Dr, 9. R., der Königl. 
botaniſche Garten der Univerſität Breslau, Goͤrlitz, Heyn'ſche Buchh. 
(E. Remer), 1857. kl. 8. 96 ©. mit einem Plane und einer Litho⸗ 
raphie. 

8 2 Zweck der botaniſchen Gärten iſt nicht nur, die Kenntniß ber 
verſchiedenſten Pflanzen zu fördern, ſondern auch Einrichtungen zu trefs 
fen, durch welche ſich der angehende Gärtner, Botaniker wie Laie, eine 
anfchauliche Neberficht von den mannigfaltigften Pflanzenformen der Erde 
zu verfchaffen im Stande if. Es ift wohl für jeden botaniſchen Gars 
ten faft eine Unmöglichkeit alle Pflanzen, die eingeführt find und noch 
werden, zu fammeln und zu cultiviren, daher muß das Beflreben eines 
botaniſchen Gartens darauf gerichtet fein, nur Diejenigen Pflanzen zu 
fammeln, die ein wiffenfchaftliches Intereffe haben oder die mediziniſch 
wie technifch wichtig find, und fich bemühen, daß alle Pflanzenfamilien 
fo viel als möglich vertreten find. Unter allen botanifchen Univerfitäts 
Gärten iſt e8 namentlich der botanifche Garten zu Breslau, der dieſes 
Ziel eifrigft verfolgt und in Zeit von einigen Jahren fiyon eine Samm⸗ 
Jung wichtiger und intereffanter Pflanzen zufammengebradht hat, "die fo 
leicht von feinem anderen botanifchen Garten übertroffen werden dürfte. 
Se reicher ein Garten nun ausgeftattet ıft, um fo eher wird es ihm 
möglich Einrichtungen zu treffen, durch welche man fich eine anſchauliche 
Veberficht von den mannigfaltigen Pflanzenformen zu verfchaffen vermag 
und dieſe Einrichtungen find trog der damit verknüpften großen Schwie⸗ 
rigkeiten durch unermübliche Thätigfeit des Directors des Gartens Herra 
Geh. Med.⸗Rath Profeffor Dr. Göppert, wie dur den in anerfen; 
nenswerther Weife wirkenden Inſpector Deren Nees von Efenbed 
getroffen worden. (Siehe: über den botanifhen Garten zu Breslan, 
Hambg. Gartztg. XII. p. 394.) Damit nun aber aud der botaniſche 
Garten feinen Zweck vollfommen erfülle, nämlih zur Förderung und 
Verbreitung botanifcher Kenniniffe beizutragen, hat Herr Prof. Dr. Göp⸗ 
pert eine für die Studirenden und für das größere Publikum beſtimmte 
Defchreibung des Breslauer botanischen Gartens veröffentlicht, begleitet 
von einem vortrefflich gezeichneten Plane des Gartens. 

Was den Inhalt des Buches betrifft, fo Handelt er I. von der Gründung 
bes Gartens. Hier erfahren wir, daß man 1811, als die Univerfität zu 
Frankfurt mit der zu Breslan feit Tängerer Zeit beftehenden Leopoldina 
vereinigt wurde, auch bedacht war einen botanifchen Garten anzulegen. 
Der damalige Profeffor der Botanik, Dr. Heyde, erhielt ven Auftrag, 
einen dazu bienlihen Platz in den nächften Umgebungen der Stadt anf: 
zuſuchen. Die Wahl fiel auf ein ehemaliges Feſtungswerk. Der höchſt⸗ 
felige König fchenkte dieſen Plag zu dem erwähnten Zwei und ſchon 
im folgenden Jahre wurbe mit dem Ban zweier Gewähshäufer ver 
Anfang gemadt. Prof. Dr. Heyde Teitete im Verein mit dem in jener 
Zeit an der Univerfität zu Breslau docirenden Prof. Dr. Link die Er 
richtung diefer Anlagen, deren gärtnerifche Pflege der damalige Ober: 
Gärtner Liebig übernahm. Die Schwierigkeiten, welche fi ver Enltur 
des Bodens entgegenftellten, ſcheinen jedoch fehr groß geweſen zu fein, 
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da im Jahre 1816 erfi ein Drittheil bes Gartens im Stande der Cul⸗ 
tur, die anderen zwei Drittheile aber noch völlig unangebaut waren. 
Die Zahl der Sträudher und Stauden des freien Landes betrug zu - 
biefer Zeit etwa 500, die der Topfpflanzen an 1500. Im Jahre isi6 
ging Tin? nach Berlin und Profeffor Dr. 2. C. Treviranns übernahm 
die Direction der Anflalt, welcher als ber kigentlihe Begründer des 
Flors des Breslauer bot. Gartens zu betrachten if. Im Jahre 1817 
wurde ein neues Gewächshaus gebaut und andere Einrichtungen getrofs 
fen, bie zum Jahre 1820 ver übrige Theil des Gartens angebaut 
wurde. Die fih immer mehr vergrößernde Zahl von Gewächfen vers, 
anlaßte die Errichtung eines Heinen Haufes, dem im Sahre 1823 die 
des großen Warmhaufes folgte. Im Jahre 1827 werd Herr Profeflor 
Dr. Göppert zum Confervator des Gartens ernannt, aus welcher Stels 
lung derfelbe erft im Jahre 1831 nach feiner inzwifchen erfolgten Ers 
nennung zum Prof. extraord. und nach dem lebergange des Dirertos 
rates an den Herrn Prof. Dr. Nees von Efenbed ſchied, der im 
Jahre 1830 von Bonn nah Breslau kam, während Prof. Treviranıs 
deſſen bisherige gleiche Stellung daſelbſt einnabm Herr Prof. Trevi⸗ 
ranus hatte zwei Jahre vorher fhon für die von Melcher und Knie 
einft verfaßte Bejchreibung von Breslau eine Abhandlung über alle 
Berhältniffe des bot. Gartens geliefert, die Herr Prof. Dr. Göppert 
bei einer von ihm im Jahre 18:30 veröffentlichten, von einem Plane 
begleiteten Befshreibung deſſelben mit benugte, aus der fih ergab, daß 
fih die Zahl der damals cultivirten Gewächfe inzwifchen vom Jahre 
1825 an von 2000 bis auf 8000 vermehrt hatte. Nees von Eſen⸗ 
bed veranftaltete die Umpflanzung der perennirenden Gewächje nach dem 
natürlichen Syſtem, fpäter insbefondere unter Leitung des Obergärtner 
Schaner, auch die der Bäume und Sträucher, nach gleicher Orbnung, 
welche heute noch nach allen Richtungen hin feftgehalten wird. 

Im Jahre 1852 übernahm Herr Prof. Dr. Göppert die Direction 
des Gartens, und faft gleichzeitig die Leitung der Eulturen an die Stelle 
des in demfelben Jahre verfiorbenen bot. Gärtner Liebig, der feit 
1815 bereit fungirende Obergärtner Herr Nees von Efenbed, der 
1855 zum Infpector des Gartens ernannt wurde und bie DBeftrebungen 
des Directors, den Flor des Gartens zu erhöhen, auf anerfennenswerthe 

Weiſe unterflüßt. 
11. Lage und Umfang des Gartens. Der Garten if etwa 
1200 Schritte von dem Univerfitätsgebäude entfernt und befindet fi 
auf dem „Doms genannten Stabttheile. Die Fläche halt nad dem 
neueften Meffungen 23 Morgen preuf., von welchen jedoch "/s für d 
vorhandenen Wafferfpiegel abzuziehen iſt. ⸗ 

III. Zahl der Gewächſe. Die Zahl der eultivirten Gewächſe 
des bot. Gartens zu Breslau können auf 12000 angeſchlagen werden, 
unter ihnen 3000 einjährige, 4000 im Freien perennirende krautige, 
2000 Bäume, Sträuder und deren Abarten, fo wie eima 3000 Ge⸗ 
wächshauspflanzgen. Ein Verzeihniß der vorzugsweife medizinisch wie 
technifch wichtigen Pflanzen ift im vorigen Jahre vom Verfaſſer publi⸗ 
eirt worden unter dem Titel „pie vfficinellen und technifch wichtigen 
Pflanzen unferer Gärten, insbefondere des bot. Gartens zu Breslau 
(Siehe Hambg. Gartztg. XII. p. 76). — IV. Wohngebäude, Ge: 
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* allen Richtungen hin die Maſſen der vorhandenen Samen durch⸗ 
etzten. 

Eine ſchon etwas abweichendere Vertheilung ſolcher Haarzellen 
zeigte Epidendrum cuspidatum. Bei dieſer Art ſitzen ſelbe nicht mehr 
an der inneren Fläche der ſchmalen Fruchtrippen, ſondern ſäumen die 
nach innen vorfpringenden ſtumpfen Kanten der breiteren, die Samen⸗ 
polſter in ihrer Mitte tragenden Fruchtrippen ihrer ganzen Länge nach 
dicht zuſammenſtehend ein. 

Bei noch anderen, wie bei Gongora bufonia entfpringen dieſe lan⸗ 
gen Haarzellen zwifchen ven Samen an den Placenten felbft in großer 
Menge. Im erfteren Falle (Acropera Intermedia) alfo den, in welchen 
die ſchmalen Fruchtrippen die Träger diefer Haarzellen find, erfcheinen 
fie als die freien langgeſtreckten Enven fehr dünnwandiger aber vielfad 
kürzerer Bafalzellen, von welchen fie fih beim Anfipringen der Frucht 
abgliedern und dann frei zwifchen ven Samen und unter fih verflochten 
in der Fruchthöhle liegen. Ihre Bafalzellen felbft fliehen unter fich zu 
Dündeln verfchmolzen horizontal von, der Wand ab und vertrodnen 
ſchnell nach dem Auffpringen ver Frucht. In den beiden anderen Fällen 
(Epid. cuspidatum, Gong. bufonia) Yaffen ſich Feine foldhe horizontal 
abftehende Bafalzellen unterfcheiven, und erſcheinen die Haarzellen als 
„bie einfachen Enden finer ParenchymsZellen, weldhe das Gewebe der 
nach innen vorfpringenden abgerundeten Kanten der breiten Fruchtrippen 
oder der Placentar-Maffen zufammenfegten. Die Haarzellen. ſelbſt find 
überall Tanggeftredit, cylinprifch, dickwandig, ohne Spur von Quer⸗ 
Scheidewänden, und nad) der mir. hierüber gewordenen freundlichen Mits 
‚theilung des Herrn Profeffor Unger mit körnigem Schleime und eins 
geftreuten, etwas größeren, gut unterfcheivbaren, dem Amylum ähnlichen 
Schleimkörnchen theilweife erfüllt. Jod färbt diefe verſchiedentlich vom 
3 bis 10 Linien Iangen Haarzellen ſammt ihrem Inhalte ſchön gelb. 

Merkwürdig iſt die ausnehmend große Hygroffopieität diefer Dr: 
gane, in Folge welcher fie bei, durch den Zutritt der atmofphärifchen 
Luft veränderten Feuchtigkeitszuftänden in auffallend raſche ſchwingende 
und fchnellende Bewegung gerathen, und dadurch das Herausfchleudern 
ber ohnedies zur Zeit der Samenreife Iofe .befeftigten, ober zum grö- 
Beren Theile ſchon abgetrennten feinen und leichten Samen bewirken. 

Bei dem Iangfam fortfhreitenden Auffpringen und Bertrodinen ber 
dickwandigen und faftigen Früchte diefer Orchideen tritt nun nad ge 
nauen Beobachtungen, welche ich an den unberührten Pflanzen machte, 
auch die Thätigfeit diefer Schleuderorgane nicht allgemein und gleich⸗ 
zeitig im Innern der ganzen Maſſe des Frucdtinhaltes, fondern war 
nad Maßgabe des fortfihreitennen Auseinanderweichens der Fruchtrippen 
ein und währt fo Tange fort, bis bie Frucht endlich ihres ganzen Ins 
haltes entleert ift. 

Bei den Erdknollen bildenden Orchideen ſcheint ein ſolches Aus⸗ 
ſchlendern der Samen überhaupt nicht nothwendig zu ſein, indem deren 
Früchte der Mehrzahl nach weit dünnwandiger als jene der Luftknollen 
und Stamm bildenden Orchideen find, aber zur Reifezeit bereits ver⸗ 
trodnet, fih mit einem Male ihrer ganzen Länge nach öffnen und fo 
dem raſchen Ausfallen der Samen Fein Hinderniß in den Weg legen. 

Die Schleuderorgane bilden wahrſcheinlich ein Haupterforderniß zur 
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natusgemäßen Bertheilung der Samen, in gleicher Höhe mit der Mut⸗ 
terpflange, indem durch dieſe Organe der fo leichte Same in die Riten 
der Rinde der Bäume u. f. w. mit Schnellfraft befördert wird, um 
bier in voller, unbeengter Freiheit zu gedeihen. 

Die Orchideen⸗Formen, welche in ihren Früchten Schleuderorgane 
bifden, leben meiflens an und anf hoben Bäumen, und es fommen 
mehere derfelben nur immer in einer gewiffen Höhe auf Bäumen vor. 

Der Same, welder von allen diefen Formen auf die Erde fällt, 
ift als verloren zu betrachten, indem er gleih vom Beginne ver Reis 
mung eine ganz freie Lage liebt, aber auch zum ferneren Fortkommen 


Die Samen der Familie der Orchiveen zeigen auffallende Unter⸗ 
fihiede in den Formen ihrer Teſta, — aber immer findet fich bei jenen 
Orchideen, welde epiphytiſch wachen, daß deren Samenhülle wie lang 
geflügelt erfcheint, und daß, je länger geſtreckt die Samenhülle gebildet 
it, auch deren Dan zarter und leichter erfeheint, wo hingegen die Sa⸗ 
men aller jener Erdknollen bildenden Orchideen, die ich beobachtete, eine 
Tefta haben, welche mehr einem furzen runden Sade gleicht und aus 
berberer ſchwererer Zellenbildung beflebt, wahrfcheiniich Deshalb, weil 
diefer Same nur immer auf die Erde fallen ſoll. 

Wenn fih auch in den erflen Stabien der Keimung und Entwid: 
Iung bei allen Formen ber fo überaus reichen Familie der Orchideen 
feine auffallenden Unterfchiede wahrnehmen laſſen, fo tritt doch bald ver 
natürliche, den verſchiedenen Gruppen diefer Familie für deren ferneres 
Gedeihen angewiefene Standort entſchieden hervor. 

Die Samen unferer Erdknollen biltenden Orchideen keimen auf 
der Erdoberfläche ansgeftreut ſchnell und freudig, und die jungen Pflänz- 
chen fenfen ſich im zweiten Jahre ſchon 2 bis 3 Zoll tief unter die 
Erboberfläche, wogegen der Same von Luftfnollen und Stamm bildenden 
Orchideen auf Erde ausgeſtreut wohl keimt, jedoch in. furzer Zeit gänzs 
lich zu Grunde geht. Diefe Samen gedeihen nur auf Baumrinden, 
indem fie ſich hier naturgemäß zu entwideln vermögen. Das Studium 
der Keimung und Weiterentwidelung biefer in ihrem Aufbaue fo eins 
fachen Gebilde wird aber nur Hier durch die ganz freie Lage des Vege⸗ 
tabils ermöglicht. 

Die frifhen reifen Früchte, welche ich bis heute unterfuchte und 
beobachtete, und bei welchen ich die Schleuverorgane in Thätigfeit fand, 
gehören zu den zwölf Gattungen: Acanthophippium, Aerides, Acropera, 
Cattleya, Cirshaea, Epidendrum, Gongora, Stanhopea, Sarcozlossum, 
Saccolabium, Sarcauthus und Trichopilia. 

In meiner Sammlung getrocdneter Orchideen: Früchte finden fich 
die oben genannten zwölf Gattungen, nebſt diefen aber noch folgende 
treizehn Gattungen, nämlich: Brassia, Bletia, Lycasie, Laelia, Lepto- 
tes, Miltonia, Maxillaria, Mormodea, Oncidium, Scapbyglettis, Tricho- 
centrum, Xylobium, Zygopetalum. 

Bei allen Krüchten ver hier genannten Gattungen, welche ich zum 
Theile durch zahlreiche Arten vertreten befite, find die Schleuderorgane 
Pr ‚nertrodueien Zuftande ohne Bergrößerung anzuwenden fehr gut 
ichtbar. 

Außer Herrn Director Blume dürfte meines Wiſſens weder frü⸗ 
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ber noch fpäter Jemand auf vie Anwefenheit folder Haarzellen im In⸗ 


nern der Früchte gewiffer Orchideen aufmerkſam gemacht, noch weniger 
aber deren Beftimmung ale Schleuderorgane erfannt haben. Director 
Blume hat diefe Haarzellen, ohne übrigens deren Natur zu erfennen, 
bei Luisia teretifolia (Rumphia, Taf. 197, Fig. D 14), bei Potochiles 
similis und Appendicula peunicillata (v. c. Taf. 200, A, D, Sig. 14) 
richtig dargeftellt, fie aber für eingebrungene, längs den ſchmalen 

rippen berabfleigende noch nit verfhwundene Pollenfchläudhe gedeutet 
(v. c. p. 44, 46, 47 und 51), eine irrige Anſicht, die nach. dem As 
gegebenen fehr zu entfchuldigen if. . 

Ob die Schleuberorgane allen Luftknollen und Stamm bildender 
Orchideen oder nur beflimmten Gruppen berfelben eigen feien, vermag 
ich gegenwärtig nicht zu fagen, vermuthe jedoch nicht ohne Grund, daf 
fie bei allen dieſen Orchideen vorhanden find, bei den Erdknollen bil; 
denden Orchideen hingegen gänzlich fehlen dürften. 

In eine weitere Unterfuchung viefes feltfamen, zur Berftreuung 
ter Samen, wie es ſcheint, zunächft beflimmten Organes einzugehen, 
fühle ich mich nicht berufen und beſcheide mich gerne damit, auf bie 
Renntnifnahme diefes vieleicht einzig in feiner Art vaſteheuden Schlen, 
berorganes in den Früchten phanerogamer Pflanzen zuerſt aufmerkſam 
gemacht zu haben.« 


Senilleton. 


Die ſogenaunte fchwarze|diefes Infekt an Pflanzen im. Freien 
Siege (Thrips der Engländer). beobachtet, es greift beſonders folde 
„Sp eben erhalte ich⸗, fehreibt ung Dfangen an, die auf irgend welde 
nnfer verehrter Freund Herr F. F. Art Trodenheit, Krankheit sc. ge 
Stange, „bie letzte Nummer der ſchwächt find, aber auch geſunde 
Dam: Oartenztg. und finde darın | Pflanzen werben von biefen Thier⸗ 
©. 429 jenen Artikel von Herrn chen heimgefucht. . Im Garbener’s 
Siegmund über das auf den Rars | Chronicle No. 13 p. 213 c. findet 
toffeln von ihm entvedte Inſekt. man unter „Vegetable Pathologie* 
Jenes fchredlicde Infert, was der⸗No. CLVIL eine ausführliche Notiz 
felbe befchreibt und als Urfprung [über diefes Infekt.“ “ 
der Kartoffelfranfheit angenommen) Auch uns fchien die Angabe des 
haben will, ift ven meiften Gärtnern | Herrn Siegmund, daß dieſes Infelt 
unter dem Namen „ſchwarze Fliege« | ein zuvor nie beobachtetes und der Ur⸗ 
(Thrips der Engländer) bekannt. fprung der Kartoffeitrautpeit fein fol, 
Ohne Zweifel werden auch Sie dies von vorn herein fehr zweifelhaft zu 
felbe befiten (in reichlicher Menge. | fein und haben uns nad) ven Auslagen 
E. D.), befonders in diefem Jahre des Herrn Stange und den Mib 
bei der vorberrfchend trocknen Wits|theilungen im Cart. Ehronicle, die 
terung, die zur Vermehrung und | wir Hier folgen laffen, nicht getäuſcht. 
fhnellen Berbreitung am zuträglih- | Um angeführten Orte im Carb. 


Ken if. Schon von jeher hat man! Epronicle Heißt es nämlich: „Para- 


sitae (Thrips). Es giebt eihe große 
Gruppe von Inſekten, verwandt mit 
der der Aphis, aus meberen Gat 
tungen und Arten beftehend, die bei 
Gärtnern unter dem Namen Thrips 
(fhwarze Fliege) befannt find. Sie 
find nicht nur eine Plage für die 
Kalt⸗ und Warmhauspflanzen, fons 
dern auch fur viele Pflanzen im 
freien Lande. Einige Arten diefer 
Gattung find heimiſch bei ung, ans 
dere, die einen hoben Grad von 
Bärme vertragen, flamnıen aus heis 
Beren Ländern. Diefe Inſekten find 
leicht erfennbar an ihren 4 fchmalen 
Flügeln, die oft faft nur Anfänge 
bilden, fie find entblößt von Ner⸗ 
ven und wenn in Ruhe horizontal 
liegend, aber mit feivenen Härchen 
gefranzt. Ihre Berwandlung tft 
unvollſtaͤndig, ihr Maul befleht aus 
einer Anzahl freier Tanzettförmiger 
Stüdhen. Im Folge ihrer flachen 
Gehalt, Ähnlich denen der Wangen, 
wurden fie zu einer Zeit zu den 
——— gezählt, jedoch hat man 

e jest in eine beſtimmte Ordnung 
gebracht unter dem Namen Thyſa⸗ 
nopteren, wegen ihrer gefranzten 
Flügel. Die Thierchen find entſetz⸗ 
Ih Hein, fehr lebhaft wenn ausge 
wachen und bewegen fich felbft ſchon 
in den früeften Stadien ihrer Ents 
widelung, fie find meiftens von 
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zu denen, die am meiften von ihnen 
nachgeſtellt werben, ebenfo ſahen wir 
ganze Sammlungen von Farrn von 
ihnen ruinirt. Man findet fie auch 
in Blumen, auf und zwifchen ven 
Binmenblättern. Auf Pflaumen und 
anderen Steinfrüchten find fie oft ‘ 
fo zahlreich und läflig und man 
glaubt, daß fie Urfache ver Mißern⸗ 
ten find, indem fie Die jungen Frucht⸗ 
ftengel angreifen. Eine ungemein 
fleine Art, Thrips minutissima (ift 
die von Herrn Siegmund beobads 
tete) if zuweilen fo zahlreich auf 
ven Sartoffeln, daß fie der Erute 
nachtheilig wird und einige Ente« 
mologen vermuthen fogar, daß birfe 
Thiere einigen Einfluß auf die Kar⸗ 
toffelfranfheit Haben könnten, welche 
Bermuthung fih jedoch als ebenfo 
falfch ermiefen bat ale die Einwir⸗ 
fung ver Aphis Solani.* 





Mittel gegen Erdflöhe, 
Blattlänfe und Wiebltban. 
Sn dem Berichte über die Verhandl. 
der Section für Obſt⸗ und Gartenb. 
der Schlefifchen Geſellſch. pro 1856 
werden folgende Mittel empfohlen: 
Biele Klagen werden über die Bers 
beerungen der Erdſlöhe laut; ein 
probates W.ittel dagegen iſt: Mar 
nehme Kuoblauch, hacke denſelben 


vchergelber Faͤrbung, obſchon ſie ſehr fein und miſche ihn unter den zu 


in Farbe variiren. 


Gleich den ſäenden Samen, etwa auf 2 Diegen 
Aphiden erfchöpfen fie vie Pflanzen, | für 5 Ser. 


Die emporwachfenden 


indem fie diefen den Nahrungsfloff | Pflänzchen ſchützt der ausgeſtreute 
ausfangen, fo daß die Blätter theils Knoblauch vor diefen Käfern; au 


ein gebleichtes oder marmorirtes Ans 
ſehen erhalten, in Kolge der Erfchöp- 
fang des Chlorophyll. Am meiften 
finden fih dieſe Inſekten auf ver 
Unterfläde der Blätter, wo fie zu: 
gleih vor Wind und Räffe geſchützt 
find und von wo fie nicht fo leicht 
durch Beſpritzen entfernt werden 
Eonnen. Es iſt ſchwer zu fagen, 


Knoblauch⸗Waſſer über die Pflanzen 
gefprist hat dieſe Wirkung. 

Gegen Blattläufe, Mehlthas 
und bergl. iſt eine Waflerauflöfung 
von ſchwarzer (grüner) Seife won 
anerfanut guter Wirkung. Dan 
nimmt zu diefer Miſchung etwa 60 
Bolumen Waffer und 1 Bolumen 
Seife. In diefem Sommer wurden 


welche Pflanzen fie am meiften zer⸗ mehere befallene Rrauts und Kohl⸗ 


flören. Melonen gehören vielleicht beete gänzlich gereinigt durch mehr 
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maliges Bebranfen mit Seifenwaf- 
fer, welches als Abgang aus einer 
Wafhanftalt entnommen wurde. 





Die Cedern ded Libanon, 
Dei Sclegenpeit, ſchreibt Dr. Lan— 
derer in der „Flora⸗- vom 7. 
Auguft, als ich von einem Reifens 
den, der fich viele Jahre im Oriente 
aufgehalten und mit wiffenfchaftlis 
chen Forſchungen befchäftigt hatte, 
ein Stückchen Resina Pini Cedri 
Libaui erhalten, das er mir ber 
Seltenheit halber mitbracdhte, ins 
bem diefes Harz, das man Retfen 
nennt, ein vorzügliches Heilmittel, 
Iladſch, gegen Schwindſucht zu fein 
angegeben wird, erhielt ich noch 
folgende Mittheilung über biefe Ee- 
dern des Libanon. Bei Todesftrafe 
ift es unterfagt, diefe aus der bibli: 
fhen Zeit flammenden Cedern zu 
befchneiden oder irgend einen Baum: 
frevel daran zu verüben. Bon den 
Taufenden und Tauſenden ver Ce—⸗ 
dern, die fih in dem Diftricte des 
Libanon finden, finden ſich nunmehr 
35 40 Bäume, die in jeder Ber 
ziehung coloffal zu nennen find, denn 
der bünnfte derfelben hat 25 Fuß 
im Umfange und einige baruns 
ter haben 36—40 Fuß. Um den 
Stamm bie zu einer Höhe von 4 
bis 5 Fuß find dieſe Cedern mit 
einer Mauer in Form eines Altars 
umgeben, bei welchen an verſchiede⸗ 
nen Feſttagen Gottespienft gehalten 
wird und eigene Wächter find da, 
um auf diefe 2 —-3000 Jahre alten 
Bäume Obacht zu geben, denn bes 
Sannt tft es, daß Salomo das Ge: 
bälk des Tempels zu Jerufalem aus 
den Stämmen der Cedern des fi: 
banon baute. Aus dem Holze dies 
fer Cedern machte man Särge und 
Kifihen, um darin die Ffoftbarften 
Sachen, befonders Bücher aufzube- 
wahren und mittelft eines Deles, 


das aus biefem Holge bereitet wurde 


‚bewahren. 


und nah Strabo, Herodot und 
Plinins ein brenzliches Del ges 
wefen fein dürfte, noch beftrichen, 
um felbe vor dem Wurmfraße zu 
Daher ftammt auch die 
Nedensart: Opera Cedro digna, 
Cedro digno loqui. 


Der Judasbaum. In Betreff 
des Baumes, an dem fih Judas 
erbenfte, dürfte noch einiger Zwei⸗ 
fel obwalten; bie Einen nehmen an, 
daß er fih an dem. Feigenbaum, 
Andere an der Weide, Salix baby- 
loniea, erhenft habe; aus den or: 
Ihungen bei den Evangeliften if 
feines Baumes Name genauer ans 
gegeben und in der That iſt es 


fonderbar, daß man Cercis Sili- 


quasirum Judasbaum nennt und 
dies, weil fih Judas an bemfelben 
erhängt haben fol. Sch konnte kei⸗ 
nen Grund dafür finden. Beflimmt 
iſt es, daß fich biefer baumartige 
Straub, den Dioscorides Kapxıs 
nannte, d. i. Weberfchiff, inden bie 
Frucht deſſelben einem Weberfchiffe 
oder noch mehr einer Meflerfcherve 
gleicht, fehr haufig in Paläftina und 
in den Gärten um Jeruſalem findet 
und feiner angemeflenen Höhe, fer 
ner Feſtigkeit dazu dienen könnte, 
jedoch auch der Aeigenbaum kann 
ſolche Dienſte leiſten, ſo daß ich die 
Frage aufftellen möchte: warum man 
biefen Baum Yudasbaum genannt 
babe? Diefer Straud ifl einer der 
ſchönſten Zierfiräucher des Orients, 
denn fchon im Monate März if 
derfelbe voll von Blüthen und zwar 
vor dem Ausbruche der Blätter, fo 
daß man auch diefen Baum glei 
anderen Filius ante patrem nennen 


könnte. Zaufende und Tauſende der 


fhönften violettfarbenen Schmetters 
Iingsblüthen bedecken dieſen Baum, 
die oft ſogar aus dem Stamm her⸗ 
vorbrechen. Den Blüthen folgen 
eben fo viele 6 Zoll lange, 1 Zoll 


breite, flache, dünne, braunroͤthliche 
Hülfen, die man falfches Johannis⸗ 
brod nennt. Aus den etwas gera» 
den Zweigen foll man in Kieinafien 
Hfeifenröhre machen, die fehr hart 
und mohlriechend find. 

(Dr. Landerer in der Klora.) 





* Bonquetd von getrockneten 
Blumen. Als etwas ganz Nenes 
fahen wir fürzlich ein von dem Han: 
delsgärtner Herrn J. C. Schmidt 
in Erfurt angefertigte Bouquet aus 
getrodneten Blumen. Diefe Bon: 
quets, in den beliebteften Formen 
gebunden, übertreffen die von ung 
hier gefehenen franzöfifchen und find 
faum von den Bouguets aus frifchen 
Blumen zu unterfheiden. Da man 
jet auch die künſtlichen wie die ge: 
trodneten Blumen Tieblih duftend 
macht, fo find die von Herrn Schmidt 
angefertigten Bouquets in vielen 
Fällen den aus frifchen Blumen vor- 
zuzieben, fo 3. B. im Winter, wenn 
es oft an Blumen zu den fogenann- 
ten franzöſiſchen Bouquets fehlt, 
dann bei großer Hiße, auch auf 
Bällen, wo die zu folchen Bonquets 
verwendeten frifhen Blumen oftmals 
fehr verftümmelt, daher bald welt 
werden und fich entblättern, während 
fh ein Bouquet aus getrodneten 
Dlumen öfters gebrauchen Täßt. Laut 
Anzeige des Herrn Schmidt Tiefert 
derfelbe Bonquets aus getrorfneten 
Blumen von 3 Sgr. bie zu 1, 2, 
3 und 4 «$.pr. Stüd, je nach der 
Größe und Feinheit derfelben. 


Mittel gegen Krankheit 
und Beſchädigung der Obſt⸗ 
bäume. Herr Cochlonius theilt 
in dem Bericht über die Verhandl. 
der Section für Obſt- und Garten⸗ 
bau der Schlefifchen Geſellſch. pro 
1856 mit: „Auf die von Hafen be- 
nagten Stellen der Obftbäume trug 
ich den aus Del, Kohle und unge: 
löſchtem Kalk bereiteten Forſith'ſchen 
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Baumkitt auf. Alle fo behandelten 
Bäumchen befamen Brandwunden 
und haben fih nie mehr ausgeheilt. 
Jede Kettigfeit ift alfo auf Baum- 
rinde ſchädlich. Die Umwickelung 
der Stämmchen mit ein wenig Stroß 
babe ich gegen Hafen am ficherften 
gefunden. « 

„Ein junger fräftiger Apfelftamm 
war faft ganz mit Schilvfäufen über- 
zogen; ih überfirih ihn im Som⸗ 
mer, weil ich ihn opfern wollte, mit 
Fiſchthran, wie in den „Frauen⸗ 
dorfer Blättern“ empfohlen. Die 
Läufe blieben figen, und der Baum 
war im nächſten Frühjahre todt.“ 


Nigolen der Gemüſegärten. 
Das zeitweife Rigolen der Gemü⸗ 
fegärten, fowie das Aufwerfen des 
Bodens im Herbft zum Durchfrieren 
ift zwar genugfam empfohlen, wird 
aber doch immer noch nicht allges 
mein genug ausgeführt, deshalb bier 
folgendes and dem 1856. Yahres- 
bericht der Section für Obſt- und 
und Gartenbau der Schleſiſchen 
Geſellſch:: Ein zur Hälfte 2 Fuß 
tief rigoltes Beet bepflanzte Refe⸗ 
rent ungedüngt mit Kartoffeln. Auf 
der rigolten Hälfte erntete ich drei= 
mal fo viel als auf der einfach aber 
gut gegrabenen. In einem Theile 
feines Gartens fand derfelbe beim 
Umgraben im Herbft in jedem Spas 
tenftich eine außergewöhnliche Menge 
von Engerlingen, Würmern und 
Larven aller Art. Die Vernichtung 
vieler Erdbeerſtauden, Salat: und 


‚anderer Gemüfepflanzen hatte darin 


ihre Urfache. Referent zog fo nahe 
neben einander, als es der aufges 
ſchichtete Erdkamm erlanbte, bei Eins 
tritt des Winterfroftes fpatenbreite 
möglichft tiefe Aurchen, unterfuchte 
im Frühjahre und fand im mürben, 
aufgethauten Boden faft alles Ins 
geziefer erfroren. 
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* Die 3, Ernft Serger’fcbe |gleider Zeit gebtäßt, fo bei Herrn 
Nofenfammlung zu Köftrig im | Auguftin anf der Wildparfflation 


Fürftentypum Neuß iſt unftreitig die 
bedeutendſte in Deutfchland. Die 
Sammlung zählt über 2000 Barier 
täten und ſtehen zur Zeit ohne bie 
fhöne reiche Vermehrung der wur: 
zelächten Rofen aus den Öruppen 
der Sommerrofen nahe an 70,000 
hochſtämmige Zöglinge als wohlge⸗ 
ordnete Heere in ſymmetriſchen Reis 
ben und Gliedern unter der ſorg⸗ 


famften Pflege des Herrn Herger, 


die bei allen Beſuchern einen freu: 
digen Anblid gewähren. Die Ro: 
fenenltur bildet bei Herrn Herger 
feinen untergeorbneten, fondern den 
ausſchließlichen Culturzweig beffel- 
ben, der Beſitzer ſcheut Feine Koſten 
noch Mühe, und da er dieſem ſchöͤ⸗ 
nen edlen Pflanzengeſchlecht fomit 


bei Potsdam, bei Herrn Borfig 
zu Moabit bei Berlin mit einem 
über 2 Fuß langen Blüthenfchaft . 
und im Iniverfitäts-Garten in Bers 
Im, wofelbft zwei Eremplare im 
Blüthe flanten, das eine mit 2, das 
andere mit 1 Blüthenfchaft. 





Hedera Helix. Diee 
baumartige Strauch war dem Dies 
uyſos geheiligt, denn mit Epheu⸗ 
ranfen war der Thyrſusſtab um: 
wunden und mit Epheu wurbe ver 
feftliche Pokal umkränzt, dem Did: 
ter und dem Sänger wurben Rränze 
aus Ephen zum Gefchenfe darge 
bracht, und Ephen war das Symbol 
ewiger Berjüngung, unverwelklicher 
Jugend und Rebensfraft. Er wäh 


aud feine ganze Thätigfeit widmet, |in fehattigen, waldigen Plägen und 
fo haben feine Roſenculturen eine |überzieht oft Brunnen, die eine 
Ausdehnung erlangt, wie man fie | Höhe von 50-60 Fuß haben. Der 
felten wiederfinden dürfte. 15 Dior: | fühlenden Eigenfchaften der Blätter 
gen beträgt die Fläche, auf welchen | halber werden felbe zum Berbinden 
gegenwärtig die fo bedeutende Ro-|von Wunden und ven Kontanellen 
fenzucht betrieben wird. Das die⸗ |von den Griechen gebraucht nnd auf 
fem Hefte beiliegende Verzeichniß dem Markte feil geboten. (O. b. W.) 
wird jedem Blumenfreunde von dem |- | 
Reichthume der Herger’fhen NRojen-| Der Garten zu Kew wurde 
fammlung einen Beweis Liefern, fo im Jahre 1856 von 344,140 Ber: 
daß eine jede weitere Eingehung auf|fonen befucht, von denen mehr ale 
die Sammlung felbft von uns unnäg |vie Hälfte, nämlich 176,952 auf 
wird. die Sonntage fommen. Im Zul 
monat war der Garten am meiflen 

Große Stachelbeeren. Herr |befucht, von 81,616 Perfonen, am 
May, Samenhänbler in London |wenigftien im Derember (1232). 
(Wellington: Strafe, Strand), hat| Eben fo flark wurde der Garten zu 
der Redaction bes Gard. Chron. | HamptonsEonrt:Palaft befucht; nanıs 
mehere Früchte von Stachelbeerfäms | lich im ganzen Jahre 1856 von 
lingen eingefandt, von denen eine |161,764 Perſonen, von denen wieder 
4°/s, die andere 42/4 und eine dritte 51,705 auf die Sonntage fommen. 








4'/5 Zoll Umfang hatte. Es waren (6. Ch.) 
rothe rundfrüchtige Sorten. Die 
ſchwerſte Frucht wog 1Ya Loth. Werfonat - Aotizen. 


* Dasylirion acrotri- | Herr Srofeffor de Briefe wird 
chum Zuce. dat in biefem Som; |fih im Auftrage Sr. Majeſtaͤt des 
mer in meheren Gärten faft zu Koͤnige von Holland nach den hol⸗ 


laͤndiſchen Beſitzungen in Oſtindjen 
begeben, und ſich mindeſtens drei 


Jahre auf Java aufhalten, um über 


den Zufland ter hauptfächlichfien 
Zweige der Landwirthſchaft dafelbfi 
genau Bericht erftatten und etwaige 
Berbeflerungen treffen zu können. 

. (6. Ch.) 


Zum Andenken. des verfischenen 
Profeſſor Bojer (f. Hambg. Gartz. 
XU p. 528) wird in Aberdeen 
ein Monument aus Granit anges 
fertigt und foll daſſelbe nach ver 
Bollendung auf dem Begräbnißplage 
zu Port Lonis auf Mauritius ers 
richtet werden. Die Koſten werben 
durch eine Subfeription von Bojer's 
Freunden aufgebracht, wobei fih das 
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300 Pfund St. dazu bewilligt wors 
ten. 





Herr Chaſ. Wilford, bisher 
Affiftent im Herbarium des Königl. 
bot. Dartens zu Kew, hat fih ver 
brittifhen Miffion nah Japan an: - 
geichloffen, um Pflanzen ꝛc. für das 
Kew:Etabliffement zu fammeln. . 

(@. Chr.) 


* Im 7. Hefte S. 336 der Hambg. 
Gartenztg. brachten wir die Nach: 
riet, daß Herr Daniel Müller 
in Upfala von Sr. Majeflät dem 
Könige von Schweden für feine Ver⸗ 
bienfte am die Landescultur durch 
den Gouverneur ber Provinz die 
große goltene Medaille erhalten 


EolonialsGonvernement mit 200 habe. Nach der gütigen Mittheilung 


betheiligt Hat. (6. Ch.) 





Die von uns der bot. Zeitung 
entlehnte Nachricht, daß Herr Prof. 
Garl Morren in Lüttich geſtor⸗ 
ben fei (p. 431), Hat fi nach einem 
der botanischen Zeitung von Herrn 


eines Freundes bedarf diefe Nachricht 
einer Heinen Berichtigung. Herr 
Müller erhielt die Medaille nicht 
vom Könige, fondern von den Land⸗ 
wirthen der Provinz oder der foge: 
nannten »Hushälls-ſällſtap⸗ (eine 
foihe Geſellſchaft befteht in jeder . 


Eduard Morren vom 18. Auguft | Provinz; Rönig Karl XIV. Johann 
zugegangenen Schreiben glücklicher | hat fie geftiftet und iſt ihr Ziel die 


Weiſe als falſch erwiefen. 
Prof. Morren war zwar ſchwer 
erfranft, fein Befinden jedoch, von 
Tag zu Tag ih beffernd, läßt feinen 
Gedanken an Todesgefahr mehr zu. 


Dr. 3. E. Planchon, bie; 
ber Profeflor an der Mediziniſchen 





Schule zu Montpellier, ift zum Pro⸗ 


feſſor der Botanik an der Univerfität 
daſelbſt gewählt und bekleidet fomit 
die Profeffur feines ausgezeichneten 
Borgängers und Rehrers, des ver: 
ftorbenen Profeffors Dunal. 

(G. Ch.) 


Dr. Griſebach ift mit ben 
Borarbeiten einer vollftändigen Flora 
der Weſtindiſchen Inſeln be- 
fchäftigt, und find ihm nach Garde- 
ner’s Chronicle von der Treasury 


Herr | fortwährende Verbefferung des Acker⸗ 


baues und aller damit verbundenen 
Zweige der Induſtrie). Diefe Ger 
felfchaft Hat eine einzige goldene 
Medaille zu vertheilen, und nachdem 
fie beſchloſſen, wer diefe haben fol, 
muß es dem Könige zur Genehmis 
gung mitgetheilt werben. Auf einer 
großen allgemeinen Zuſammenkumft 
der Geſellſchaft fehlug der Gonver⸗ 
neur der Provinz vor, daß Herr 
Daniel Müller diefe Medaille ers 
halten follte, und hat der König dem: 
felben geftattet, die Mebaille in ven 
Farben der Provinz zu tragen. 


Herr Hofgärtner Herm. Wend⸗ 
land aus Herrenhaufen, welder 
im November v. J. auf Befehl des 
Königs von Hannover nach Central: 
Amerika gefandt worden iſt und über 
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deffen bolaniſche Ereurftonen wir zuldegnähft zu einer großen Zierbe 
öftern berichteten, ift am 20. Sep: | gereichen. (9. 3.) 
tember nach eilfmonatlicher Abwe⸗ — 

ſenheit wohlbehalten wieder einge-| 7 Herr Geheim⸗Medizinalrath 
troffen. Herr W. hat noch eine) Profeſſor Dr. Lichteuſtein aus 
große Menge lebender Pflanzen und Berlin iſt in der Nacht vom 3. auf 
andere naturhiſtoriſche Gegenſtaͤnde den 4. Septbr. d. J. am Bord des 
mitgebraͤcht, erſtere werben, da ſie von Korſoör nach Kiel fahrenden 
aus lauter ſeltenen und werthoollen Poſtdampfſchiffes in feinem 77. Les 
Arten beftehen, dem Königl. Garten ! bensjahre geftorben. 





Blumen  Bonguets. 


Hierdurch erlaube ih mir, die geehrten Blumenfreunde auf die jegt 
fo fehr beliebt gewordenen und in meiner Runftgärtnerei angefertigten 
Bonquets, aus ‚gefrodneten Blumen gebunden, aufmerffam zu machen. 

Diefer Artikel iſt noch ganz neu, und feine Bollfommenpeit, vie 
berfelbe ſchon erreicht, und bie Verbreitung, bie er bereitS gefunden, 
beweifen, wie beliebt derfelbe in der kurzen Zeit, wo ich ſolche anferti- 
gen laffe, geworben if. Die Blumen diefer Bouquets werden fo ges 
wählt, vaß fie faum von lebenden zu unterfcheiden find. Sie werten 
in den beliebteften Sacons gebunden, und übertreffen felbft die Parifer 
Bouquets; fie find in allen Größen vorräthig im Preife von 3 Sgr. 
bis zu 1, 2, 3 und 4 «P a Stüd, je nad der Größe und Feinheit 
berfelben. Ebenfo werden auch von geteocneten Blumen noch angefertigt: 

Geburtstages und Trauerkränge a 10-30 Ser. 

Haarpuge und Ballkränze in den neueflen Sagons a 121% —30 Sgr. 

Auch werden noch bei mir fortwährend und in jeder Jahreszeit 
Bonquets von Iebenden Blumen im Preife von 3 Sgr. bie 1, 2, 3 
und 4.P a Stüd gebunden. 

Zu geehrten Aufträgen empfiehlt N beſtens J. E. Schmidt, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner in Erfurt 


KS> Diefem Hefte iſt gratis beigegeben: 

Verzeichniß der Rofenfammlung von J. Ernſt Herger_ in 
Köftrig im Fürftenthum Neuß, 1857, worauf wir nit nur die Rofens 
freunde allein, fondern auch alle Blumenfreunde beſonders aufmerkfam 
machen möchten, indem uns feine Sammlung von Rofen befannt if, die 
eine fo reichhaltige Auswahl von Varietäten bietet ald die Herger’fge 
Sammlung. Herr Herger hat die Rofencultur zu feinem ausfchlichlis 
chen Eulturzweig gemacht und da er diefem feine ganze Tätigkeit widmet 
und ihm die größten Opfer bringt, fo hat er hierin auch etwas Außerorbents 
liches geleiftet. 





Drudfehler. 


Heft 9, S. 438, 3. 7 ©. Oben leſe man 1. flatt 15. Jahrg. 
Heft 9, S. 4238, 3. 17 v. Oben lefe man Schnitte ſtatt Ehile der Reinflöde. 


Alte Pflanzen mit neuen Hamen. 


Daß alte bekannte, längſt vergeffene Pflanzen zuweilen unter neuen 
Namen von irgend einem fpeculativen Gärtner wieder in den Handel 
gebracht werben, ift ſchon öfters vorgelommen, und kommt von Zeit zu 
Zeit auch no vor. So machte zum Beifpiel vor mehr als zwanzig 
Jahren eine Heine, faum 2 Fuß hoch werdende Georgine viel Auffehen, 
and obſchon ihre brillant fcharlachfarbenen Blumen nicht den blumiftifchen 
Anforderungen entfpracdhen, bie eine Georgine befigen muß, um fi 
Eingang in die Blumengärten zu verſchaffen, fo wurde dieſe Georgine, 
wir meinen die „Dwarf scarlet turban“ dennoch viel gefauft, weil fie 
bei ihrem niedrigen Wuchſe eine üppige Hülle von Blumen erzeugte 
und fih ganz vorzüglih zu Gruppen auf fhönen Rafenplägen eiguete. 
Nur Selten flieht man dieſe Georgine jet noch in Gärten verwendet, 
dennoch eriftirt fie bi6 anf den heutigen Tag und wir felbft verwenden 
fie feit 13 Jahren alljährlich zu einer Gruppe. Unfere Pflanzen errei- 
Gen auf einem mäßig gevüngten Beete eine Höhe von 3—4A Fuß, bleis 
ben auf einem ungedüngten Beete aber viel niebriger, blühen alljährlich 
fehr voll, ſo daß fie befonvers. von gegen Ende Sommers an einen 
päbfchen Effekt machen und es zu verwundern if, daß dieſe Pflanze 
nicht noch häufiger zu Gruppen verwendet wird. 

Im vorigen Jahre wurde nun von einem ehglifchen Handbelsgärtner 
eine neue Georgine unter der Bezeichnung „Orystal Palace scarlet“ ausges 
geben, die auch in diefem Frühjahre von einigen deutſchen Handelsgärts 
nern in den Handel gebradht und empfohlen wurde. Diefe Georgine 
follte nur 142 —2 Fuß Hoch werben, von gebrungenem Wuchſe fein und 
fer reichlich blühen. Die Blumen felbft find mittelgroß, brillant fchars 
lachroth und ziemlich gut gefüllt. Ins einen noch größeren Effekt von 
dieſer Pflanze verfprechenn als die alte dwarf scarlet hervorbringt, flanden 
wir nicht an und diefelbe zu verfchaffen, e8 hat ſich doch Herausgeftellt, daß 
beide Pflanzen, die alte dwarf scarlet turban und die neue Crystal Palace ' 
scarlet, in feiner Hinficht von einander verfchieden find, vielleicht mit der 
alleinigen Ausnahme, daß letztere "/a Fuß niebriger geblieben iſt und etwas 
mehr Blumen trägt, wohl in Folge des mageren und trodneren Bodens, auf 
dem fie fteht. Gärtner oder Blumenfreunde, die noch im Befige der 
alten dwarf searlet fein follten und gleichzeitig biefe neue Georgine 
ausgepflanzt haben, werden unfere Ausfage beftätigen, wie ſolches auch 
ſchon in No. 35 des Gard. Chronicle vom Gärtner Herrn C. €. 
Bells zu Gigham Court gefhehen iſt. Derfelbe beklagt ſich nämlich, 
Daß die Crystal Palace scarlet Dahlia als etwas „Neues“ in ben 
Kandel gegeben worben if, was fie jobch keineswegs ift, indem fie 
Surchaus nicht verfihieden mit dem Sämlinge, welche deſſen Bater Jo⸗ 
ſeph Wells zu Redleaf var etwa 25 Jahren gezogen hatte und zur 
Zeit unter vem Namen Well's ranancaliflora allgemein verbreitet wor⸗ 
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den if. Vermuthlich Hat ran biefer alten fhägbaren mei verloren 
gegangenen Dahlia efnen neuen Namen gegeben, um fie zu höheren 
Preiſen zu verlaufen. ebenfalls aber bleibt dieſe Georgine eine hübſche 
und fhägbare Acguifition zur Ausfchmädung von Rafenplägen. Ein 
ähnlicher Hall wie mit diefer Georgine wird im Gard. Chronicle Ro. 37 
von der weißen Georgine „Zelinda® gerügt, dieſe wurde im gebachter 
Zeitfärift (16. Mai d. J) unter obigen Namen anempfohlen und 
wurde gewiß zu Hunderten verkauft, denn fie entfprach ganz allen An: 
fprüchen siner ſchoͤren Georgine, aber Riemand hat ein Wort über ihren 
Urſprung erwähnt un man fieht es jetzt in vielen Gärten, daß bie fo 
augeprieſene Georgine Zeiinda dieſelbe iſt wie Hoalo’s Empross 
of the Whiten, die im Inhre 1845 ausgegeben worden iſt. 

Diefe Beilpiele tragen wieder mehr daza Hei, daß man Tich Güter 
muß keine Pflanzen, namentlich Barietäten, eher zu Yanfen, als bie man 
fich ſelbſt von ihrer Schönheit amd Aeihtheit überzeugt Hat, ſelbſt Abbil⸗ 
bungen find jegt oft aicht mehr genügend. | 





| Biographifhe Uotißz 
über den verfiorbenen Humphry Repton Laq. 


Mitgetheilt om Döll, Hofgärtmer In Eifenberg, und Petzold, 
Park⸗Inſpector in Mudkau. 


Vorwort. 


Die Geſchichte des Gartenweſens in Franktrich zählt ebenſo wie 
die des Oartenwefens in Enplanb drei ——— Peribden: 

1. Die Periode von Earl vem Großen Jahrhandert, welthe 
vie deſten Früchte einführte und verbreitete, und wo Dbſtgürten ab 
Weinberge ungelegt wurben; Ä 

2. Die Perispe von Lubwig XIV. im 17. Jahchundert, in welcher 
der durch Lendtre verbefferte und verfeimerte Gartengefhmad einge: 
führt wurde, ſich in vollem Ruhm faſt ein Jahrhundert lang erpielt, 
und fich während diefer Zeit über den ganzen Tontinent und Aber Enz. 
Yan» ſelbſt verbreitete, g 

3. Die dritte Periode, weiche feit ber Revolution In Ende Yes 
18. Jahrhunderts datirt, zeichnete ſich durch vermehrte botanifihe und 
wiffenſchaftliche Kenntniffe aus. 

Ya England Hatte das Gartenweſen Bor der Tchten Hälfte ver 
17. Jahrhunderts feinen Grad zen Vollkommenheit. Die Einführung 
des franzöflfipen Geſchmacs in England bildet die erſte ‚uw 

dieſe begann um 1660. Bon vieſem Jahre bis zum Jahre 1713 war: 
den beinahe alle Laudſitze veupornehnften Edellrute Englands im aften 
Styl angelegt. 

1750 wurbe der neme oder augliihe Garieuſtyl vurch William 

Kent eingeführt uud brachte eine eur. Epoche. 


Die neueſte batirt feit ber Gründung ber Horücultursl 
Society im Jahre . Andre Rendtr?, der Schöpfer der französ 
ſiſchen Gartenkunſt war 1613 su Paris geboren, wo fein Vater Ober: 
auffeher des Gartens der Zuiflerien war. Lenatre war Architect und 
fhon 40 Jahre alt, als ex fein erſtes Wert, den Garten des Bicomte 
Le Baus, anlegte. Der König, ven biefer Prunk entzüdte, machte 
Zendtre zum Generaleontrolleur feiner Gebäude und zum Gartendirector, 
überhäufte ihn mit Geſchenken, gab ihm. ein Adelsdiplom und machte 
ihn zum Ritter des St. Michaelsordens. Seine Hauptwerfe waren 
Berjailles, das nahe au 200 Millionen Franks koſtete, Trianon, 
Menden, St. Cloud, Sceaur, Khentilly und die berühmte Ter⸗ 
raffe zu St. Germain. Die Bärten der Tuillerien, der Chaufps 
Elyſées und viele andere wurben entweber von ihm angelegt ober 
mag feinen Angaben verbeffert. 1668 ging er nah Rom, wo er Pläne 
gu verfchiebenen Gärten entwarf, namentlich gu denen der Billa Yan 
phili und Ludoviſi. 

In England hatte nah ber Reſtauration unter Carl IT. bie frans 
zoͤſiſche Gartenkunſt Eingang gefunden, Renötre war von diefem König 
nach England berufen worden, wofelbf er Greenwich und St. James 
Park anlegte. Chatsworth, ver prädtige Sig bes Herzogs von 
Deovonfpire wurde zu berfelben Zeit wahrfcheinlih nah einem Riß 
deſſelben Rünftiers augelegt. Er farb 1700. Hirſchfeld fagt von ihm: 

Hätte Lenatre unter einem anderen Monarchen als Ludwig XIV. ges 

lebt, fo würde fein Geſchmack aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht durch⸗ 

gebrurgen, noch fein Name auf die Nachwelt gelommen fein. 

.. Ueber ven Urfprang bes modernen englifchen oder natürlichen Styls 
herrſchen zweierlei Meinungen. Auf dem Feſtlande behanptet man, daß 
Die Engländer ihn von ben Ehinefen entlehnten; die Engländer Dagegen 
meinen, baß der englifche Gartenſtyl als ein nothwendig hebingtes Er⸗ 
gehmf der Fortſchritie des Geſchmackes und ver Berfeinerung anzufehen, 
welches Ergebniß noch durch die Nachrichten von ven chineſiſchen Gärten 
zu Ende des 17. Jahrhunderts befördert oder befchleunigt fein mag, 
doch nicht mehr als Durch die vorhandenen Beſchreibungen von Natur: 
Schönheiten in ben römiſchen Schriftfiellern, und durch die Schriften 
moderner Dichter. Addiſon, Pepe und Horace Walpole verbrei⸗ 
teten durch ihre Schriften neue Auſichten über das Gartenweſen und 
bereiteten für vie neue Gartenkunſt die feſte Bafis philoſophiſcher Grund⸗ 
füge vor, doch eilte bie Praxis ber Theorie voraus und Kent if ber 
Bater der brittifhen Gartenkanſt. 

William Rest, geboren 1695 in der Grafſchaft York, war Ass 
fangs Kutſchenmaler (1749), wurde aber durch Unterftägung in den 
Stand gefegt Rom zu befuchen, und widmete fich hier der Malerei, bis 
Lord Burlington, der fein Talent für Gartenverfchönerungen bemerkte, 
ihn veranlaßte zur Banfunft überzugehen. 

Kent war gegen 1730 aus Italien zurädgelchrt und als Maler 
und Architert verwendet, bald entwidelte ih fein Genie als Landſchafts⸗ 

viner. Mit eines Malers Auge fah er, daß die ganze Natur ein 
arten fei, er trat weder ohne Beiftand noch ohne Fehler auf, fein 

Hanptverbienft if, daß er die Schranken der. Regelmäßigfeit durchbrach 
and den Weg zur freien Manier einfhlug. Pope, bes fewopt Maler 
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als Dichter war, bildete feinm Geſchmack. Claremont und Eſher 
waren wahrſcheinlich Kent’s erſte Werke; auch wurde er in Kenſing⸗ 
ton Gardens verwendet, wo er abgebrochene Baumflämme angebracht 
haben fol, um die Aehnlichkeit mit natürlichen Wäldern zu erhöhen. 

Kent ftarb zu Burlington houſe den 12. April 1748, 

Zeichnen und Landſchaftsmalen fing zu jener Zeit an mit zur guten 
Erziehung zu gehören, hierdurch wurde der Geſchmack für Naturſchön⸗ 
heiten geweckt und erleichterte die Einführung des modernen Styls. 

Brown folgte Kent’s Fußflapfen, doch waren feine Idern groß 

»artiger, wie man befonvers bei feinen Anlagen in Blenheim fieht, Hier 
warf er einen Damm quer buch das Thal auf und der künſtlichſte Ser 
von der Welt warb in einer Woche vollendet. 

Brown, als Küchengärtner ın einem Heinen Orte bei Wood ſtod 
erzogen, wurde nachmals Obergärtuer in Stowe bis 1750. Sein 
erftes Werk war die Anlage eines großen Sees zu Wakefield Lodge 
für den Herzog von Grafton, welhe den Grund zu feinem Ruf 
und DBermögen legte. Dann wurde er Königlicher Gärtuer zu Hamp⸗ 
ton Eourt und Windſor. Er blieb in Mode bis zu feinem Tode, 
lange nah 1768. Repton hat ein Berzeihniß feiner bedentendſten 
Werke gegeben, und Für Pückler neunt ihn ven GartenShafefpeare 
Englands. *) | 

Der Orte, die Brown veränderte, find unzählige, Garteuverbeffe 
rung war Leidenfchaft des Tages, fo daß es damals faum einen Laud⸗ 
edelmann gab, der nicht bei vorklommender Gelegenheit fih Raths bei 
dem Töniglichen Gärtner erholt hätte. Brown befaß bebentende Ta 
Iente, aber nicht den Geſchmack für malerifche Schönheit wie Kent, 
er entfernte fih nie aus England, aber er ſendete Pläne und Schüler 
nah Schottland und Irland; Pawlowoky, ein Landfig des Kaiſers 
Panl, fol nad feinen Plänen ausgeführt fein. Brown konnte ſelbſt 
nicht zeichnen, aber er hatte Gehülfen, welche die Riſſe nad feiner 
Angabe machten. Die Ausführung übernahm er meiftens ſelbſt und 
erwarb fich ein anfehnliches Vermögen. 

Die Wuth nach Berbefferungen in den Anlagen war um das Jahr 
1780 fo ftarl in England, daß das Begehren nah Künſtlern im herr 
ſchenden Gefhmad die Zahl ver Tüchtigen überflieg: da wurde falſche 
Waare zu Markte gebracht und dem Publikum aufgebunden. Diefer 
falſche Geſchmack, welder in jener Zeit eine freie Kunft in eine medas 
nifche verwandelte, gab den modernen Berbeflerungen einen neuen Chas 
rafter, die aus einer ortögemäßen Entwidelung und Darfielung von 
Bequemlichkeit, Eleganz und Ratur zu einem feflftehenden Syflem der 
Former wurden, bie in allen Fällen flets die nämlichen blichen. Das 
Spyfiem war in der That noch fürmliher als der alte Styl, weil es 
weniger Theile hatte. Während der alte Styl Allen, Gänge, Sterne, 
Fächer, quadrat: und freisförmige Mlaffen, doppelte und einfahe Streis - 
fen, Reihen fämmtlih von Baumfchlag gebildet enthielt, bot der gefun- 
kene moderne Styl eigentlih nur brei Formen: die Gruppe,. den m 
und ben einzelnen Baum. Bringt man den Saum rings herum, bie 
Gruppe und einzelne Bäume innerhalb an, fo iſt alles gethan, was ben 


*) Briefe eines Verſtorbenen, Bd. 3 pag. 272. 
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Baumfhlag betrifft. Dieſe Anfagen hatten eine mie die andere. denſel⸗ 
ben Charakter, und die Kunft war fo mechaniſch geworben, daß Jeder 
den von dem Profeffor anzugebenden Plan errathen konnte, ehe man 
ihn rief. Die allgemeine Stimme erhob fi bald gegen dergleichen 
eintönige Anlagen, vie Eigenthümer wurden ausgelacht, daß fie unmäs 
fige Summen daran wenbeten, um alte Alleen und Wälder nieder zu 
Saunen und flatt deren junge Baumgruppen anzupflanzen, einzig um bie 
Mode mitzumachen. 

Stifter einer befferen Schule waren Payne, Knight, Sir Uves 
dale Price nad vor allem der talentvolle Repton, weldem dieſe 
Memoiren gewidmet find. 

Repton war ein entichiebener Vertheidiger und Schüler Brown’s, 
ben er feinen großen autobinaktifchen Borgänger nannte, er änderte aber 
fpäter feine Anfiht. Repton war ein guter Planzeichner, und theilte 
jederzeit außer Plänen und Anfichten, feine in wohlgeregelter Form 
niebergefchriebene Meinung in einem Danufeript-:Bande mit, den er 
ndas rothe Buch des Ortes⸗ nannte. Er übernahm niemals die Aus⸗ 
führung feiner Entwürfe, au if er niemals außer England gebraucht 
worden. 

Repton's Geſchmack ift in gothifcher Architectur, in Terraffen und 
Meinem Bauwerk fehr elegant. Seine glänzenden Werke und ausgebrei⸗ 
tete Praris unter den erſten Ständen haben den Erevit Englands im 
Geſchmack von Gartenanlagen aufrecht erhalten. Seine im Druck erſchie⸗ 
nenen Werke über Landfchaftsgärtnerei find folgende: 
. Sketches and Hints on ihe Landscape Gardening. 1795. 
. Observations on the Theory and Practice of Landscape Garde- 
ning. 1808. 
—A into tbe Changes of Taste in Landscape Gardening. 
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Designs for the Pavillon at Brighton. 1808. 
Fragments on the Theery and Practice of Landscape Garde- 
ning. 1816, 
Da die meiften, vielleicht alle diefe lehrreichen Schriften im Buchs 
Handel nicht mehr zu haben waren, fo erwarb fih Loudon das große 
Berdienſt eine neue Ansgabe mit unveränvertem Text zu veranftalten. 
Sämmtlihe genannte Schriften befinden firh in einem Bande in Octav 
und führen den Titel: 
The Landscape Gardening and Landscape Architeoture of the 
late Humphry Repton Esg. By J. C. Loudon. 1840. 

Für diefe Ausgabe ver Repton'ſchen Schriften iſt die folgende 
biographiſche Notiz befonders gefchrieben. worden. Wir geben biefelbe 
mit Dinweglaffung alles desjenigen, was für die jebige Zeit und für 
unfere deutſchen Berhältniffe ohne Intereſſe iſt, wie wir denn auch in 
"der obigen Zufammenftelung im WVefentlihen den Loudon'ſchen Ans 
gaben gefolgt find. 


Die folgenden urkundlichen Bemerkungen einiger der hauptfächlich- 
Pen Ereigniffe in dem Leben des fel. Humphry Repton find aus 
einer Sammlung Monuferipte, von feiner eigenen Hand gefchrieben, die 
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intereffante Details feines öffentlichen und Privatlebent enthalten, aus⸗ 
gewählt und es iſt fehwierig etwas von ſo mannicfaltigen Materialien 
zu fammeln, um dem Lefer eine allgemeine Idee der Geſchichte und des 
Charakters diefes merkwürdigen Mannes zu geben. 

Die darauf bezüglichen Papiere gehören als ein werthvolles Uns 
denfen feinen Rindern, weshalb man fich denten faun, daß fie Details 
und Privataugelegenheiten enthalten, welche für die Welt ohne Jutereſſe 
fein würden. Repton befaß einen ſcharfen Verſtand, ein tiefes Ge, 
müth und einen ausgezeichneten Humor; er war empfänglih für jeve 
Charaktere, mochte fie auch noch fo verfchiebener Art fein, mit der ihn 
feine audgebehnten fünftlerifchen Gefhäftsverbinnungen befannt machten; 
er unterlich nit, alle merkwürdigen Umſtände und Eharalterzäge zu 
beobachten und fih zu notiren, die an fih felbft Höchft muterhaltend, 
aber aus einleuchtenden Gründen unpaflende Gegenftände zur Beröffent- 
Iihung waren. Wir bemerfen dagegen, daß nicht ein fatyrifcher ober 
bösartiger Zug den Wiß je beſchmutzie, welcher von einem fo fruchtba⸗ 
ren Geiſt fo reichlich, zuweilen fogar zum Uebermaß firdmtie. Rab 
allen ſolchen gemachten Abkürzungen iſt aber dennoch fo viel au für 
ein größeres Publifum Merkwürdiges und Intereflantes verblieben, daß 
es fchwierig iſt dieſe Skizze innerhalb der Brenge, die für die gegen 
wärtige Veröffentlichung nothwendig iſt, zu halten. 

Denen, welche keine Gelegenheit gehabt haben mit dem Gegen 
flande diefer Memoiren perfönlich belannt zu werben, wird es nicht nur 
von Intereſſe fein, die frühere Gefchichte und ſtufenweiſe Entwidkelung 
eines Mannes zu verfolgen, veffen Geift nnd mannigfaltigen Talente 
ihn fähig machten, ſich zu der höchften Würde in feiner Kunſt za erhe⸗ 
ben, oder vielleicht würde es richtiger gefagt fein, daß ihn feine Talente 
befähigten, jenes Geschäft, welches vor feiner Zeit nur als eine Bers 
rihtung für den gewöhnlichen Gärtner angefehen worden war, zu einer 
ehrenvollen Kunſt zu erheben. 

Die Benennung „Landfchaftsgärtner« wurbe zuerfi von Repton 
angewendet, und Uvedale Price Hagte ihn im feinem wohlbekaunten 
„Essay on the Picturesque® an, daß er ſich einen Titel von nicht ges 
ringen Anfprüden anmafe. Seine Antwort ‚hierauf zeigte, daß er bie 
Schwierigkeiten, die zu befiegen wären, ala er zuerft befchloß, das, was 
bisper nur fein Bergnügen gewefen wäre, zum Berfolg feines Berufes 
u machen, völlig anerfenne. Er bemerkt: „Es ift das Mißgeſchick jeder 
Treien Kunft, unter ihren Bekennern einige Männer von ungefchliffenen 
Manieren zu finden, und da mein Beruf fehr Häufig von blofen Tages 
löpnern und Männern von feiner Bildung ansgenbt worden ift, fo iſt 
es fehwieriger ihm jenen Rang in den ſchönen Künften au geben, wel 
hen er nach meinem Dafürbalten einnehmen follte, als es außerdem 
der Tall fein würde. Uber ich bin beſonders aufgefordert worben fein 
Anfehen zu unterflüben, feitvem Sie das wirflide Beſtehen jener Kunſt 
an dem Punkt angreifen, welden Sie und Mr. Knight vie Güte zu 
fagen haben, daß ich verbientermaßen geftellt fei.« 

Dog Repton feinen Iobenswerthen Ehrgeiz hierin verfolgte, Tann 
von Niemand gelängnet werben, ber ſich feiner in ven Tagen feiner 
Berühmtheit erinnert, wo er durch Männer von höchſtem Range ber Ger 
ſell ſchaft als der anerfanutefe Schiedsrichter bed Brefigmmsies, vor beffen 


Aunoſpruch (Mat) es keine. ion gab, erheben warb. Der Name 
„Ranpfhaftsgärtuer« kann jept fürmahr als „einer von nicht Heinen 
Anfprüächen« betrachtet werben, und es fland zu erwarten, daß derjenige, 
welcher ſich felbR fo nennt, ein Dann nicht nur mit der Liche für Alles 
was ſchön ifk durch die Natur begabt fei, ſondern daß auch die Eultur 
wub Bildung feinen Geſchmack geläutert und feine Urtheilsfraft verbefs 
fert haben würde, während eine Kenatniß der Gewohnheiten des vers 
feinerten Lebens, die er nur durch den Zutritt in die bee Geſellſchaft 
erlangen Tounte, ihn gelehrt Haben mußte, vie tauſend Meinen namenlo⸗ 
fen Umſtände zu vereinigen, melde bie, die großen Dänfer umgebenden 
Pleafuregronsds uuferes Baterlendes England der Bewunderung alles 
berjenigen, welche das wahrhaft englifche Wort „comfortable” zu ſchat⸗ 
zes willen, darſtellen. 

Unglädlicherweife find die bleibenden Werke des Landſchaftsgärtners 
nicht denen des Bautünftlers gleich, welche für künftige Zeitalter leben 
und eine dauernde Erinnerung des Geſchmackes und des Geiſtes ihrer 
Urheber werden. Die Zeit macht eine unbarmberzige Berwüflung mil 
Zeichnungen, welde während der erflen gehn ober zwanzig Jahre ein 
ungetheilte® Berguügen gewährt haben. Junge Bäume werben ihre 
Stellungen überwachen haben, während alte durch ven Zahn ber Zeft 
oder durch Zufall entwurzelt fein werben; Blnmengärten, welche ihren 
Meiz dem leichten, aber vergänglihen Latienwerk oder ununterbrechener 
Pflege ihrer Parterres verdanken, werden in Verfall fommen, ober d 
Ihre Befiger vernacläffigt werden, während die Leichtigkeit, mit welder 
eine Veraͤnderung bewirkt werben kann, die Liebe der Beränderung, 
welche den meiften Menſchen natärlich iſt, unterftügt, fo daß fie in dem 
Berlauf der Jahre keine Spur von der Meiſterhand zurädiäßt, Die 

ner den Grund ver künftigen Berbefferung gelegt Hat.) Deshalb 
ann Repton's wohlverdienter Auf nur durch feine im Druck erſchie⸗ 
nenen Werle richtig gewürbigt werben. 

Humphry Nepton war zu Bury St. Emunds am 2 Mai 
1752 geboren, Sein Bater war John Repton, der für viele Sahre 
die ehrenvolle und einträgliche Stelle der Accifeeinnahme hatte. Mus 
ben vielen kleinen Anekdoten, die und von feinem Sohne, der ihn aber 
immer in einem Tone hoher Ehrerbietung mit warmer Liebe vermifcht 
erwähnt, mitgetbeilt wurde, fließen wir, daß er cin Diann von hohen 
Religiensgrundfägen und großem wohlwollenden Gemüthe war, er hatte 
etwas Würdevolles, beia aber einen ſtandhaften, fat eigenflunigen 
Charalier, welcher ihn oft verleitete durch eine faft fchroffe Außenſeite 
die beften Gefühle feiner Natur fcheinbar zu unterdrücken. Während 
feines Aufenthaltes in Bury heiratheie er Martha, die Tochter von 
John Fitfh von. Moor Hall in ver Graffrift Suffolk, einem 
Nachkonmen von Sir Thomas Fitfch, welcher auf dem Schlachtfelde 
von Azincourt zum Ritter gefchlagen worden war. Sie war eine Fran 
von ausgezeichneter yerfönlicder Schönheit und Anmuth des Bemüthes 


18 ih Orte beſuchte, wo mir befamnt war, daß fe hauptfählihd nad 
n’s Geſchmack gebildet waren. und ber Schreiber diefer Skizze den vorſte⸗ 
henden Gärtner a agt Hatte, iſt ihm gewöhnlich geantwortet worden: „Mein 

Wlcs angelegt." Anmertung von London. 
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und war im Befig eines Meinen Laudzutes zu Secke bei Clare, Dicſe 
glückliche Ehe ward mit 3 Kindern gefeguet, das Altefe, ein Mädchen, 
Dorothea genannt, welche nachher an John Adey, einem vielgefchägs 
ten Anwalt zu Aylshbam in Norfolk, verheirathet ward, das zweite 
Humphry, der Gegenſtand diefer Memoiren, anb das dritte John, 
welcher pachtete und den größeren Theil feines Lebens zu Ornead 
Hall in derfelden Grafſchaft zubrachte. Ä 

In einem fehr frühen Alter ward Humphry auf bie lateiniſche 
Schule zu Bury gefandt, wo er fagt: »Ich war zu jung um mich viel 
diefer glüdlichen Tage, wofür fie gewöhnlich von ven Menſchen gehalten 
werden, zu erinnern, von welchen aber Kinder anders denfen. Denn 
die Furcht vor der Ruthe und Strafe und vor der Aufgabe der Lection 
und der Arbeit find feine geringeren Uebel fo Yange fie dauern, als bie 
Rümmerniffe des reiferen Alters oder die Sorgen des Dlannesalters. 
Vielleicht follte der wahre Unterſchied zwifchen dem Lehen eines Kindes 
und dem eines Dannes nach feiner Kraft fi der Bergnügungen zu 
erfreuen, mehr als in ver Erfahrung feiner Widerwärtigkeiten geſchätzt 
werben. Der Charakter des zufüuftigen Mannes kann in dem Knaben 
gefpürt werben, er kann ein großer Mann oder ein reicher Mann wers 
den, ob er aber ein glücklicher Menſch werde oder nicht, wird viel von 
dem Grabe der natürlichen Heiterkeit, mit welder der Himmel ihm 
urſprünglich begabt Hat, abhängen, denn faum liegt. es in der Macht 
bes Schickſals, dem Menfchen mit düfterer Gemüthsſtimmung viel Glück⸗ 
feligleit, noch anhaltende Noth einem mit heiterem Temperament zuzus 
theilen. Der erflere wird auf dem Throne feufzen, während der legte 
in einem Kerker lächeln Tann. Durch die verfinfternde Sorge jehen wir 
eingebilvete Uebel in der Zufunft und auch der Glanz der Bergangen; 
heit iſt bewölft, aber felten umwölkt die Sorge die Anfichten der Kind 
heit, welche das Bergangene vergeffend und das Zukünftige nicht beach⸗ 
tend, fich der Gegenwart erfreut.“ 

Bon diefer Schule ward er auf die lateinifhe Schule nah Nor: 
wid gebracht, in welcher Stadt damals feine Eltern wohnten. Hier 
verblieb er fieben Jahre und legte den Grund für feine claſſiſchen Kennt 
niffe. Da er fich ſchnell zu einer hohen Stellung unter feinen Mitihi 
lern erhob, fo gedachte, wie er ſich ausbrüdte, „mein Bater ben Stöp 
fel auf das Fläſchchen meiner claffifchen Literatur zu fleden, va er mid 
mehr zu einem reihen Mann, ald zu einem gelehrien zu machen bes 
ſchloſſen hatte, vielleicht weife überlegend, daß, wenn Salomo nicht auf 
der reichfie Mann gewefen wäre, die Welt ihm kaum Glauben gefchentt 
haben würde, daß er au der weifefte Mann geweſen fei.« 

Dur die Ausführung der Diannfacturwaaren von Norwich wurden 
damals große Reichthümer erworben, und fein Bater bildete ſich ein, 
daß wenn er ihn auswärts fende und feine Erziehung in einen neuen 
Ranal Ienfte, er bei guter Zeit ein Rival jener glüdlihen Männer 
werden würde, welche als Befiger von 100,000 Pfund Sterling fberben. 
Daher begleiteten ihn fein Vater und feine Schwefter im Sommer 1764 
von Harwich nah Helvoet⸗Sluis, damit der Grund feines fünftigen 
Gluckes dur Erlernung des Holländifchen in einer holländifgen Schule 
geleot werben könnte. Diefes bildete eine neue Epoche feines früheren 

ebens und er verweilte auf ihren Einzelheiten mit einer Genanigkeit 
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ud mit Gefühlen, welche für alle von Iutereffe fein mußten, welde 


ſich in die Lage dachten, in welder ein Knabe in einem fremven Lande, 
. ohne deffen Sprache kundig zu fein, gelaffen wurde, und der für die 
erſte Zeit ganz von den Gegenſtänden feiner Liebe getrennt war. Die 
Gewohnheiten einer holländiſchen Schule, dem was ihm in England je 
sorgefommen war, fo unähnlich, find auch fo natürlich geſchildert, es 
würde aber unferen gegenwärtigen Abriß zu weit ausbehuen, wenn wir - 
hierbei zu ange verweilen wollten. Die Beſchreibung der Darftellung 
der eingefaßten ſtanäle von einem Trekſchnit ans betrachtet, oder einem 
Boote des Ranals, geben wir, in fo fern es auf das gegenwärtige Wert 
Vezug et. 
v»Zu jener Zeit war es ver Stolz eines jeden Beſitzers einiger 
Ader over au Quadratruthen von Land, feine Reichthümer und feinen 
Geſchmack dem Anblick ver Borüberpaffirenden darzuftellen, welche kaum 
eine andere Gelegenheit ale mit dem Trekſchnit zu reifen haben. Diefe 
Darfiellung war verſchieden an verſchiedenen Orten, zuweilen beftand 
fie in einem Parterre, das fich nah dem Waſſer zuneigte, in welchen 
bie auf dem Boden ausgeführte Zeichnung einem Mufter für gearbeitete 
Mustin oder Stiderei ähnlih war. Der Umriß mochte vielleicht mit 
einer Buchsbaumeinfaffung verfehen fein, auch waren in einigen Fällen 
Heine Rafenflede eingeführt, gewöhnlich. aber war der Effect dieſer Gär⸗ 
ten, wie fie genannt wurden, ohne irgend andere Gewächſe bargeftellt. 
Doch wurde das Auge bed Fremden durch einen Farbencontraſt und 
eine Mannichfaltigleit der Formen unterhalten, während das bes guten . 
Geſchmackes die Abgeſchmacktheit belaͤchelte. Anſtatt diefe Beete mit 
. gewöhnlicher over guter Gartenerde auszufüllen, in welcher Pflanzen 
wachſen konnten, warb ein Theil mit rothem Ziegelmehl, ein anverer 
mit Harer Holztohle, ein dritter mit gelbem Sand, ein vierter mit weis 
fer Kreide, ein fünfter mit Porzellanftüden, andere mit grünem Glas, 
andere mit Feldſpath und Erzen, kurz mit jeder Farbe oder Sorte aus 
efüllt, welche die Gärten der köſtlichen Steine, die in ven fihönen Bes 
—** der arabiſchen Nächte beſchrieben find, nachahmen konnten. 
Solche wunderlichen Bodenflächen waren von geſchnittenen Hecken mit 
Statuen und Vaſen von Blei, mit prahlenden Farben angeſtrichen, oft 
reich vergoldet, vermiſcht, zuweilen waren ſie flache Bretter, auf welchen 
Männer und Weiber gemalt waren, um die Handlungen und die Far⸗ 
‚ben der Natur nachzuahmen. In anderen Gärten herrfchte ein weniger 
ausfchweifender Gefchmad vor. Die hohen Bäume, obgleich immer im 
Reigen gepflanzt nnd immer befchnitten, um die genane Linie ihres 
Schattens zu bewahren, waren durch Verzierungen der Bildhauerkunſt 
son Marmor begleitet, und die Bafen waren reich mit wirfiihen Blus 
men anflatt ber vergoldeten Ananas verfehen. An vielen Orten waren 
die Ausfichten der Gärten nur zum Theil auf den Kanal geöffnet, aber 
bier Hatte man den Effect auf die Borbeipaffirenden durch eine lange 
Perſpective, einer Allee nicht unähnlich, welde von einem zu dem ans 
deren Ende gleich if, berechnet. Durch Bogen oder andere Borrichtuns 
gen warb das Auge über verſchiedene Abtheilungen eines ausgedehnten 
artens weggeführt und die Anſicht war gewöhnlich durch eine gemalte 
Scene hinter einem Buben begrenzt, welche jenfeits ber wirklichen 
Greuze eine imaginäre Ausdehnung gab. Das ganze Innere biefer 


Gärten war fo regelmäßig, wie dieſe zuweilen vorlommenben Durch⸗ 
fißten. Die Natur wurde nie beachtet, fie waren Werke ver Kunſt, 
und die hohen gejchuittenen Heden uud dichten überwölbenren Bäume 
wurden forgfältig unter der Scheere gehalten, fowie der Rafen unter 
der Senfe und Walze. Nies war Sanberleit, die Wirkung unanfhörs 
licher Arbeit. Eines hollandiſchen Raufmanues Buchhaltung unb fein 
Garten wurben mit gleicher Genauigkeit una Aufmerkſamkeit gehalten. 
Ich bin in diefer Beſchreibnng umſtändlicher geweien, weil fie jo richtig 
die Meinung befkätigt, die ich gewahrte, daß fein Gran ter Sorgfalt 
oder Liebe im Vater dem Sohne in dem fünftigen Berfolg feines Lebent 
helfen kann. Wie wenige haben einen großen Nang in dem 
erlangt, zu weldems fie durch Die Borliche ver Eltern urfprünglid be 
ſtimmt waren! NRonnte man erwarten, daß ver zufünftige Landſchaſta⸗ 
ärtner Euglande in ven Parterres und verfchuittenen Durchſichten eines 
Gelländers ftubirt Haben könnte? 
Die Schule, in weldhe er dur feinen Bater gebracht worden wer, 
lag in einem Beinen Dorfe Borkum, und hier burdlebte er was man 
ein elendes Jahr bei einem von geringerem knabenhaften Geift ala der 
feinige zu nennen pflegt, ex war eines von jenen beneibensweriben Ges 
fihöpfen, welde durch ein heiteres Temperament Wiberwärtigfeiten leicht 
überwinnen, und. bie fleinen Plagen, mit welchen fie behaftet find, in 
das Gegentheil verkehren. | | 
Ungefähr um diefe Zeit ward feine heitere Ausdauer durch ein 
lüchliches Ereigniß belohnt, welches eine gänzliche Veraͤnderung feiner 
age wäßrend feines übrigen Aufenthaltes in Holland hervorbrachte. 
Durh Zaharias Hope von Amfierdam wurde ihm eine gemügende 
Summe zur Befreiung feines Schulgeldes zugeflellt, auch erfolgte 
regelmäßig eine halbjährliche Zahlung mit einer allgemeinen Erkundigung 
über das Befinben und die Foriſchritte des kleinen Englänvers. Wegen 
biefer Artigfeit hielt man «6 für nothwendig, daß ber junge Mann feine 
Aufwarjung mache und feinen Dauf abſtatte. Kür vie meiften Knaben 
von 14 Jahren würbe dies ein fchreckliches Vorhaben geweſen fein, er 
aber beſaß von Natur ein freies und offenes Weſen, welches mit bem 
Vorzug einer einnehmenden Perfönlichleit und eines augenchmen Weſens 
felten verfehlte, fih die Gunft bei Fremden zu erwerben. Diefe Ber 
theile waren vielleicht auch durch die intereffante Lage eines Kuaben, 
der auf diefe Weiſe unter ben Fremden erzogen wurde, unterſtützt. 
Bon welcher Urfahe es auch entftand, dieſer Höflichleitsbefud 
endete mit der Einladung, zwei Tage dort zu verbleiben, und wä 
fener kurzen Zeit erwarb er fih die Gunft in fo hohem Grabe, baß 
man erflärte, es wäre unmöglich fih von dem fungen Repton zu 
trennen. Auf diefe Weife ward er in Hope's Familie heimifch, theilte 
mit feinem einzigen Sohne alle Bortheile der Erziehung und erfreute 
fich jedes Vergnügens und Genuffes, den Reichtum verfchaffen fennte, 
er genof die Achtung nnd die Kreundichaft auch anderer Zweige jenes 
großen und refpeetabeln Namens, welcher ſowohl zu Amfterdam als zw 
Rotterbam eine Art Hang behauptete, welcher mit den ftolzeften Fami⸗ 
lien anderer Länder wetteiferte. Mit dieſen Freunden befuchte er dem 
berühmten Baberrt Spa, und hier erfreute er ſich wieder des davon 
entlehnten Gennflee, in die bee Geſellſcheft fowohl von Engläntern 


- ae Fremden eingeführt zu werben. Bon ben Lepteren wurbe hauptfächs 
lich mit wohlwollendem Intereſſe ‚le petit Anglain“ beachtet. Ob alle 
diefe Umftände die Abfigten feines Vaters ihn hierher zu fenden, um 
holländiſch zu lernen, um aus ihm einen reihen Mann zu maden, ges 
förtert wurden, faun in etwas bezweifelt werben; man Tann ih aber 
denfen, daß die natürliche Lebhaftigkeit feines Verſtandes verbefiert 
wurde, und feine Manieren eine Berfeinerung erhielten, welche er unter 
der Auffipt feines guten alten Schulmeiſters Mynheer Algidius Zim— 
mermann wohl fhwerlich erhalten haben würde, und die feinen Geiſt 
durch einen fo frühen Eintritt in die Welt entfalteten. Es waren die 
fe6 Bortheile von unfhägbarem Werth in feiner zufünftigen Laufbahn, 
welches immer von ihm ſelbſt wit großem Dank anerkannt wurde, wenn 
er der glücklichen Tage gedachte, die er bei feinem frühen Freund Zg« 
charias Hope verlebte. Ä 

Unfere Begrenzung wird nicht geflatten uns länger bei ber früßeren 
Zeitperione von Repton’s Leben aufzuhalten. Zwei Jahre hatte er auf 
einer Schule zu Rotterdam zugebracht, als er von jener zn Workum 
auf Hope's Beranlaffung entfernt worden mar, von wo and es unmüg» 

lich ward, viel von feiner Zeit an feine liebenswärdigen Freunde zu 
verwenden. Bei feiner Rückkehr nach Norwich, wo er noch ein Jüng⸗ 
ling von 16 Jahren war, warb noch eine beträchtlihe Summe herges 
geben, damit er während ber nächften 7 Jahre im alle die Myfterien 
des Handels eingeweiht werben könnte, und wenn wir betrachten, wie 
gänzlich nuplos für ihn ade dieſe Kenntniffe für fein fpäteres Leben 
waren, fo iſt es beluſtigend genng, ihn träflernd bei der Befchaffenpeit 
son Rattunen, Zeuchen, Geidenwollen und anderen Artikeln zu finken, 
welche jet die More von der Lifte der modernen Kleidung und ber 
Möbeln verbannt Hat. Die Urkunden dieſes Theiles feines Lebens ver: 
leiten uns zu folgern, daß die Uebung feiner Talente für Dichriunft, 

Muflf und Zeichnen mehr feine Zeit in Anfpruch nahmen, was mit den 
Anſichten feiner Liebhaberei ganz übereinflimmend war, obgleich in bier 
fem Halle ſehr verſchieden von denen feines Vaters. Ein Geſchmack 
für die ledtere diefer Talente fcheint Yanptfächlih feiner Ratur gemäß 
gewefen zu fein, denn er zählt unter feine vielen ihm vom Himmel 
erwieienen Gnabenbezeugungen, daß er „mit poetifchen Gefühlen und 
eines Malers Auge gefegnet war, intem er fagt: „Es war bie früße 
Nebung und Liebe zur Zeichenfunft, der ich nit nur für ben glücklichen 
Erfolg meines Berufes, fondern auch für die Hälfte der Genäfle meines . 
Lebens verbunden bin. Wenn ich zu ven vielen Hunderten von Aben 
den zuräcdhlide, die ich in dem Kreiſe meiner Familie verlebt habe, wo 
ich anteren vorgezeichnet und darſtellte, was mir meine Einbildungskroft 
eingab, fo Tann ich diefe Kunſt unter die angenehmflen rechnen, da fie 
zu meinem Frohfinn weſentlich beigetragen hat.“ 

Es kann nicht überrafchend fein, daß ein junger Menſch, der ſolche 
Anziehungskraft des Sinnes und der Perfon befigt, nicht auch ein au 
gezeichneter Günftling des ſchönen Gefchlechtes einer Provinzialftabt 
werben ſollte. Er war eine unbezweifelte Acauifition auf einem Ball, 
und in einem Soncert war feine fchöne Stimme und füßtönenve Flöte 
unentbehrlich geworden. — Er befennt ehrlich: „In diefen Tagen meis 
nes Laffenzeitalters war jeber Theil meines Anzuges aufs ſorgfältigſte 


gewählt, und während ih jedt mit Beratung über den feltfamen Hut 
oder die fonderbaren Pantalons der Stußer der gegenwärtigen Zeit 
laͤcheln kann, gedenke ich in meinem Einn an ven weißen Rod wit 
blanfeivenem Yutter und mit Silberfranzen ausgeputzt, in welchem ich 
alle Herzen bei einer denkwürdigen Gelegenheit einzunehmen gebachte.« 

Diefe Gefühle jugendlicher Eitelfeit wurden durch eine eifrige unb 
dauernde Neigung zu einer jungen Dame Ramens Clarke geläutert, 
und nach einer vierzigjährigen Verbinvung war es ihm möglih mit 
Wahrheit zu fagen: „Ich bin in meinen geftellten Hoffnungen nie ges 
täufcht worden.“ Da fein Bater Huger Weife feine Verheirathung vor 
dem 21. Jahre mißpbiliigte, fo wurde dieſe Berbindung nit vor dem 
3. Mai, gerade 3 Tage nachher, als er dies Alter erreicht hatte, volls 
zogen. In Folge dieſes verfah ihn fein Bater mit genügendem Capital, 
um fein Geſchäft als ein gewöhnlicher Kaufmann anzufangen und er 
wendete feine ganze Aufmerkſamkeit viefem Gefchäfte zu. In ten erſten 
Jahren ſchien der Erfolg ein glücklicher zu fein, aber der Untergang der 
Schiffe auf vem Meere und die Fehlſchlagung von Speculafionen, Eins 
zeiheiten, welche alle zu erzählen zu langweilig fein würden, verbunden 
mit dem Tode feiner geliebten beiven Eltern innerhalb eines Jahres 
von einander machten ihm feinen Beruf, der fo wenig mit feinem natür⸗ 
Iihen Geſchmack und Neigung übereinſtimmte und von dem er voraus⸗ 
fab, daß fein Einftommen mehr vermindert als vermehrt werben wärbe, 
noch mehr zuwider. Deshalb befhloß er fih auf das Land zurückzuzie⸗ 
ben und ging nah Suftead, einem fehr einfam gelegenen Orte wenige 
Meilen von Aylsham gelegen, wo feine Schwefter in vem Haufe wohnte, 
weiches ihnen von ihrem Bater hinterlafien ward, um fich dort nieder 
zulafien. Hier gingen fünf Jahre ununterbrochenen häuslihen Gtädes 
vorüber. Die Berbefferung feines Gartens war, wie man erwarten 
tonnte, feine‘ Liebliugsbefhäftigung, die Naturfchönheiten waren feine 
Wonne und die Erforfhung derfelben feine Unterhaltung. Kein Juſekt, 
feine Blume entging feinem forfhenden Sinn, und durch die öfteren 
Befuche feines Freundes und Schullameraden James Edward Smith, 
der fpäterhin Präfivent der Linné'ſchen Gefellfchaft war, wurde er noch 
mehr angeregt. Sp ſchrieb er ihm: „Nicht alle die ſchwarzen Tenfel 
oder auch blauen, welche endlich, Gott fei’s gedankt, mir nomine tantem 
befannt find, können mich zurädhalten Dir für die Testen Zeilen Deines 
Driefes zu danken, der mir meine Jugend zurüdruft und meine erſten 
. botanischen Excurfionen, wo ich einen Haſelnußzweig einlegte, den ich 
anf Deinem Grundſtücke abflüdte. Damals fing ich an aus dem ſtillen 
Lebensteihe aufzutauchen, wo das Schickſal mich hingeworfen hatte. Ich 
hoffe, daß Du Dich ver Dinge, die Du vergeffen haben maaft, erinnern 
wirft, wenn wir im Frühjahr in der Stadt zufammen fommen.. Ein 
Auszug einer der vielen Briefe, die Repton zu diefer Zeit fchrieb, 
wird am beften eine Idee feines Strebens und die vollfommene Glück⸗ 
feligfeit feines Gemüthes darſtellen. 


„An Eduard Chamberlayne Esq. 


Treaffury. 
Mein Herr! 
Indem ich Ihnen für das mir überſendete Gefchenf danke, bitt® 


ih Sie wicht Füßtige Geſchenle als Erwiderung zu erwarten. Gie 
wiflen, daß ich keine aubere Weife habe Ihnen zu zeigen, daB ich 
noch lebe und glücklich bin, als Ihnen etwas von dem Ueberfluſſe, 
mit welchem die Borfehung meinen Dof oder meine Flinte geſegnet, 
zu fenden. Ich wundere mich nicht, daß Sie Suflead vergeblich 
auf der Karte fuchen, es ift ein fo Heiner Rirchfprengel, daß ich ges 
nöthigt bin, den Kirchenvorſteher, Polizeimann, Straßenanffeher und 
Kirchenpatron zu machen. Noch laſſen Sie mich hinzufügen, daß ich 
Gaſtwirth bin, um Sie als den einzigen, den es dort im Orte giebt, 
zu empfangen. Ich Tann kaum erwarten Ihnen die Veränderung 
meines Haufes und Landes zu zeigen. Die naffen fumpfigen Wiefen, 
die für unverbefferlich gehalten worven. Kommen Sie zu fehen, wie 
glücklich wir find! Giebt es je eine Urfache unzufrieden zu fein, fo 
entftebt fie von meiner Betrachtung, daß ich es nicht verdiene fo 
glücklich zu fein. ch Iefe viel, da ich meines Nachbars Wyndham's 
Bibliothek benusen Tann. Zuweilen ift er fo gütig mir in meinen 
Studien beizuftehen und da mir wegen eines anhaltenden Augenübels 
zu Iefen verboten war, pflegte er mir oft vorzulefen, denn er fagt, 

: Daß er mein warmes Studium zu Suſtead lieber habe, als die alte 
weitläufige Bibliothek zu Fellbrigg. Er hat mich bei Joſeph Banls 
and anderen gelehrien Männern, und feine Bibliothek hat mich bei 
Duffon, Reaumur un. f. w. eingeführt und fie haben mich mit den 
Inſekten in meiner Rachbarfchaft befannt gemadt.« 


Keine Beſchäftigung ſcheint ihm fo viel Vergnügen gewährt zu 
Haben als von den Landfigen aller Edellente und angefehenen Perfonen 
innerhalb feines Bereiches Zeichnungen zu machen. Viele davon ſchenkte 
ex ihren betreffenden Beſitzern und andere gab er zur Illuſtration ver 
„Geſchichte von Norfolke, ein Werk, das ſodann in 10 Bänden heraus: 
kam. Bon diefer Arbeit hatte er keinen anderen Gewinn, ale ein Ex⸗ 
emplar des Werkes zu befigen. Während er aber manchen langen Win: 
terabend, feinem natürlihen Geſchmack huldigend, glücklich verbrachte, 
träumte er. wenig davon, daß er eine Fertigleit feine Idee mit dem 
Pinfel auszubrüden erlangen könnte, was für fein fpäteres Leben ein 
fo wichtiger Umfland wurde. Die täglich fich mehrende Bertrantheit mit 
einer Perfon von fo erhabenem Geiſt wie der von Wyndham Ffonnte 
nicht verfehlen den feinigen zur Nacheiferung anzuregen, und Rräfte in 
Bewegung zu feßen, welche außerdem wohl in einem von ber Welt fo 
abgefchloffenen Drte fchlafend geblieben wären. Im Frühjahr des Jah: 
res 1783 erregte der Borfhlag, welchen fein Freund, der Secretär des 
Lord Lientenants, machte, Hoffnung von dauerndem Bortheil, und die 
Bermehrung feiner Familie machte ihn fühlend, daß er die Gelegenheit 
fein Leben von Unthätigkeit für eine thätigere Anftrengung zu vertaus 
fen, nicht möge verloren gehen laſſen. Deshalb fchrieb er an Mr. 
Byndham einen Brief, auf weldem er die Antwort empfing, daß fi 
ihre beiverfeitigen Wünfche begegneten, und das Refultet war, daß er 
denfelben als fein vertrauter Secretär nah Irland begleitete. Die fol 
genden zwei Donate waren in aller Aufregung vorübergegangen, welche 
dergleichen Veränderungen mit fih bringen. Deffentlihe und Privat⸗ 
Diners, bei welchen ex gegenwärtig, Aneldoten von Mrs. Siddons, 


mit der er in bemfelben Haufe wohnte, Veſchreibangen irlandiſcher Sce⸗ 
nerien und Weiſen, und lebhafte Schilderungen über den Charakter 
die Meinung feines Patrons, alle liefern für die Beobachtung Materias 
lien, welche, wenn auch intereffant, hier übergangen werden mögen. 
Mr. Wyndham gab wegen einer unerllärlihen Urſache feius 
Stelle Cave des Monet auf und ſetzte, nachdem er nur eine kurze 
Notiz gegeben, nach England über, indem er nicht nur feine Privatan; 
—E feines Freundes Verwaltung und Klugheit auvertraute, 
ondern auch in gleicher Weiſe die Erfüllung ſeiner officiellen Geſchäfte, 
bie ein anderer Serretär von England geſendet werden würde. Unter 
biefen limfläuden verliebte Repton noch 6 Wochen in Irland als Mer. 
Wyndham’s Stellyertreter, zu allen den Diners in Phönirx⸗Park und 
anderen Partien in den erfien Kreiſen eingeladen, und indem er Gr. 
Excellenz in vielen feiner officiellen Geſchäͤfte bis zur Aufunft Dir, Pel⸗ 
ham's, dem Nachfolger Wpadham's, beiſtand, wo er, nachdem er 
Alles zur gänzlihen Zufriedenheit feines Patrons fortgeführt Hatte, fig 
für feine Rückkehr zur ruhigen geliebten Heimath vorbereitete. Der 
folgende charakteriſtiſche Schluß eines Briefes, den er gu jeuer Zeit an 
feine Fran gefchrieben, wird am beften die Art zeigen, mit welder er 
bas Bereiteln jener glänzenden Hoffnungen von Auszeihuung und Ers 
werb ertrug, welhe beim Anfang biefer Expebition jo viel yon beiden 


verſprochen hatten. 


„Nun, meine theuerfte Marie, was habe ich hier vollbracht? Ich 
habe meine eigene Heimath lieben gelernt, ih habe viel Weltkennt⸗ 
nifle erworben, etwas von öffentlichen Geſchaͤften und einige vereitelte 
Erwartungen; ih habe einige ſchätzbare Belannifchaften gemacht, ich 
habe einige Verbindungen mit hoben Herrſchaften augeknüpft, ich babe 
ein ſchönes Land gefehen als ich durch Wales kam, und habe rinige 
Skizzen aufgenommen, ich habe wenig Geld verloren, id babe ein 
Paar Holzſchuhe, und Du ſollſt einen Taffetmantel bekommen. So 
endet mein irländiſcher Feldzug.“ 


Die Beweggründe aber, welche ihn angeregt hatten thätige Des 
ſchäftigung zu ſuchen, waren nach feiner Ruückkehr in feine friedlige 
und glüdlige Heimash keineswegs verloren gegangen. Sie wiederholten 
fi) mit täglich vermehrter Kraft, uud das ganze Fehlſchlagen aller ſei⸗ 
uer Pläne, feine ländlichen Beſchäftigungen in perumärer Dinfict eis 
trägli zu machen, brachten ihn zu dem Entfihluß eine ernſte Anſtren⸗ 

ung wegen Einfihränfung zu machen, die zur durch das ſchmerzliche 

pfer, feine Familie von ihrem „Heinen Paradies auf Erven« au treu 
nen, ermögliägt werven fonnte, und Die Cottage zu Darefireet ın Eier 
ward nur zu ihrem temporären Aufenthalt beſtimmt. Diefe beſcheidene 
Wohnung werd ihn fpäter fo thener, daß er fih nie eine andere Deis 
math ſuchte. In dem letzten Kapitel der „Fragmente« erläntert eise 
Ausſicht von feinen Fenſtern ans die Vrigcipien - der Penubung pad 
Gegebeuen und Behandlung des Borpergrundes, ua) wir verweiſen Dem 
Lefer auf Repton’s eigene Beobachtungen über jenes Haus, in welchen 
er 40 Jahre lang wohnte, da eine fernere Bemerkung nur die sinfache 
Weiſe, wie er feine Gefühle au feiner Stelle hefpreibt, [wären 


würke.*) Zu dieſer Zeit (1784) gab eine Einführung bei Gern Pal 
mer, welder damals mit dem Plane umging, Briefpofilusfchen auftatt 
bes langſamen Syſtems bie Briefe herum zu tragen, wie es bamals 
der Brauch war, einzuführen, Veranlaffung zu einer neuen Quelle von 
Oeffaung und Anfrengung. Repton’s thätiger energiſcher Character 
und ſcharfe Kaffungsgabe ließ ihn ſogleich alle die Vortheile ſehen, die 
möglicherwerfe von dem Projert feines nenen Freundes entfichen könnten, 
und während er alle feine Zeit und Kräfte auf das Korifihreiten dieſes 
jette® richtete, verleitete ihn fein ſangainiſches Gemüt den größeren 
beit feines Meinen ihm noch serbliebenen Capitals bei einem linter- 
nehmen mit anzulegen, welches darch feine Reſultate gezeigt hatte, daß 
er wicht falſch fpeculire, indem es großen Gewinn fowohl vom Gouver⸗ 
nement als auch vom Publikum abzumerfen fähig war. Als das Pros 
jeet fo weit gebiehen war, aahım jedoch das Gonvernement dies Unter⸗ 
nehmen ſelbſt in die Hand. Palmer empfing eine beirächtlihe, obwohl 
kaum andgleichende Belohnung an Geld in Anerkennung feiner Anfprüce; 
Repton aber, ohne deſſen Beiſtand jene Pläne kaum zur Vollkommen⸗ 
heit gelangen Iianten, empfing für feine Leiſtangen nub Geldverluſte 
feinen Sm. Auf folde Weiſe in Verlegenheit durch Fehlfchlagen 
eines Unternehmens, welches fewohl viele perſönliche Vortheile als all 
gemeine Nũtzlichkeit verfprucben hatte, gebracht, iſt 28 nicht zu verwen 
vern, daß [rin Bei duvrch Mißgeſchick eine Zeitlang niedergedrückt war. 
Em fettes obwohl unprahleviſches Bertranen in die ſtets obwaltende 
Borſehnng, war em ihm zu ullen Zeiten eigenthümlicher Zug feines 
Eharactend, hierzm gefellte Rh ein heiteres Gemüth, und beides vers 
ae ihm Troſt in ben düſterſten Angenblicken der Serge. In feinem 
eren Leben Tiebte er es, mit vinem tiefen Gefühle der Dankbarkeit 
an jenen Umſtäuden bes Lebens zu halten, weile zur Zeit ihres Bors 
kommens am peinlichflen geweſen waren, bie aber ım unvorhergeſehesen 
Bortfeilen endigten. Wäre er im feinen merlantiliſchen Geſchäften, oder 
in feinen laudwirthſchuftlichen Erfahrungen, oder in feinem Poſtkutſchen⸗ 
Unterneimen gläcklich geweſen, ſo würde die beſondere Richtung feines 
Geiſtes unentwickelt geblieben fein. 

Die Moͤßlichkeit jenen natürlichen Geſchmack für die Verbeſſernag 
der Sthoöͤnhriten der Scemerie, welche eine feiner Vergnigungen des 
Iundfihen Lebens gebildet Hatte, befchäftigte Feine Gedarnken in einer 
Rat, als die Sorge don Schlaf von feinem Lager verſcheuchte. Dies 
fer Plan, welter ſich zuerſt feiner Einbildung mit der herumfchweifen- 
Den Unſicherheit eines Traumes eingeprägt zu haben fihien, nahm immer 
mehr eine wefentlihe Form an, als mit ber Wieverlehr des Tages er 


. ©) Diefe Esttage wit dem fie umgebenden Fleinen Garten wurde unter Reyr 
ton's leitendem Geſchmatk eine Probe von dem, was durch geifreiche Erfindung 
angepaßt werden kann. Der Borbeireifente hat oft mit verlangentem Auge dieſe 
zrizende Meine Anlage bewundert, und bie, welde zu des Befißers grucklichenn Ka⸗ 
min zunke hatten, konnten nur anerfennen, daß Comfort mit einem gewiffen Grad 
son Eleganz auch innerhalb eines fehr beſchräukten Raumes gewonnen werden kann. 
Nothwerndig if es aber zu bemerien, baß das Banze viefes Platzes fo verändert 
ssorden if, dag die modernifirten Neberbleibſel von Spalierwerk und zwei Linken, 
die mon ihrer fi majehänin eh ztenden Achte beraubt hat, alles find, was noch 
von Repton's Kottage ge . 

’ ges Anmert. von Loudon. 
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feine Ausfüprbarfeit überlegte. Mit feiner ihm eigenthümlichen ruhigen 
Entſchloſſenheit fland er den nähften Morgen anf und mit friſcher Tha⸗ 
tigkeit des Vorhabens verwendete er ben ganzen Tag darauf, Briefe au 
feing Belannten in allen Theilen des Königreiches zu fchreiben, feine 
Abfiht ein „Lanbfchaftsgärtuer» zu werben erflärend; und er verler 
Keinen Augenblidd, feine ganzen Gedanken ber Erlangung einer ſolchen 
technifhen Kenntniß, bie fir ben praftifchen Zweck tiejes Berufes noth⸗ 
wendig war, zu unterwerfen. 

Unnöthig ift es hinzuzufügen, daß ein glädlicher Erfolg dieſe Bes 
mühungen begleitete, da die Werke Repton's denſelben zur Genüge 
befcheinigen. Bon dem Fürſten an, der ihm bie Ehre erzeigte fih few 
ner Hülfe in ven Berbefferungen feines Yalaftes zu bevienen, bi6 zu 
dem befcheidenen Bürger, welcher ihn um Beiftand bei feiner Billa in 
der Nähe der Stadt erfuchte, feine Pappelreiben zu orbnen, oder bie 
ſtaubige Straße durch feine Fichtenanpflanzung ‚auszufchliegen, alle boten 
Characterzüge, fowohl bemerfenswerthe als beiuftigende dar. Sonderbar 
ift es, daß unter allen feinen Geſchäftsbeſuchen, die er faſt in jevem 
Theile Englands gemacht hat, er in der Graffchaft Norfolk weniger als 
in irgend einer anderen befhäftigt worden iſt, obgleich er niedergeſchrie⸗ 
ben bat, daß fein erfier Beſuch in gefchäftlicher Beziehung zu Eatten, 
dem Lanpfis von Jeremias Jves Eaq. war, und fein zweiter zu 
Holkham, dem Lanbfis von 3. W. Eome Eaq. (jeft Earl von Leis 
cefter) „feine zwei erflen Freunde⸗, wie er bemerkt. Ein anderer ſei⸗ 
ner früheften Gönner war ber fel. Herzog von Portland, über deſſer 
liebenswärbigen Character er fi mit der Wärme eines Diannes äußert, 
der fühlt, vaß er das Glück feines Lebens der früheren Empfehlung und 
fleten Güte des großen und guten Mannes zu verdauken gehabt hat. 
Wir Tönnen nicht unterlaflen einen Theil des Berichtes feines erſten 
Beſuches bei Sr. Durchlaucht zu befchreiben: 

„Als ich zuerfi den Herzog von Portland im Jahre 1789 ſah, 
erffärte er mir feine Wünſche in Betreff Welbed’s fo Mar und ent 
ſchieden, daß alles Mißtrauen auf meine eigene Geſchicklichkeit entfernt 
wurde. Damals hatte ich noch wenig praltifche Erfahrung und fühlte 
fhmerzlihen Grad von Bellommenheit bei allem was Neuerungen ber 
traf, mich fürchtend verantwortlich zu fein und an meinen eigenen Rräfs 
ten zweifelnd neue Ideen anzugeben. Die gnädigen Manieren des 
Herzogs und feine Bemerkungen, welche feinen Gefhmad und Beurthei⸗ 
Iung in meinem Fache bewielen, erregten anfänglich mein Zartgefübl 
bald aber überzeugte ich mich, daß es nun nicht fihwer werben würde, 
ihn zu leiten und meine Anſicht zu erläutern. Am Sclüffe nah einer 
Unterhaltung von einer vollen Stunde bat ih Sr. Durchlaucht mir 
mitzutheilen, wem ich die Ehre meiner Einführung zu verdanken habe, 
und er fagte nach einer kurzen Paufe: „Ich Habe mich bemüht nachzu⸗ 
denken, kann aber eine befondere Perſon nicht nennen. Wenn ich einen 
anftändigen Mann von Fach zu Rathe ziehe, dem ih ein unbebingtes 
Bertrauen in feiner Geſchicklichkeit und Rechtſchaffenheit zu ſchenken 
wünſche, fo führt es mich natürlih dahin eine genaue Unterfuhung ans 
zufteflen, um alles, was mir an ihm gefällt, zu fennen, und da ich 
gleichlautend dieſelbe Antwort empfangen habe, fo find Sie es allein, 
dem Sie verbunden find.“ Es war biefes eine augenfheinliche Aufrich⸗ 


497 


Waleit, und eine Eleganz im Ausdruck dieſes fehmeichelhaften Compfis 
ments, das nicht verfehlte auf ein empfängliches Gemüth einen tiefen 
Eindruck zu machen, und legte natürlich den Grund für jene ungeheu: 
chelte Achtung und Berehrung, welche während eines Zeitraumes von 
zwanzig Jahren jeder Umftand zu befräftigen beitrug.“ In der Be: 
ſchreibung des Eharafters des Herzogs von Portland, nachdem er von 
deffen Liebenswürbigfeit gefprochen, fagt Repton unter Anderem: „Bon 
allen Perfonen, von denen ich je Briefe empfangen babe, ſchrieb feiner 
mit mehr bezeichnender Aufmerkfamfeit gegen den Werth meiner Zeit 
als der Herzog von -Portland, und immer ift es für einen Geſchäfts⸗ 
mann. fhmeichelhaft, wenn angenommen wirb, daß feine Zeit in Anſpruch 
genommen fei sc. — Das lebte Mal, als ih Sr. Durchlaucht ſah, war 
am 25. Februar 1806 zu Burlington Houfe. In feiner gewöhnlichen 
Weiſe erfuchte er mich, ihm einen over zwei Tage in Bulſtrode zu 
ſchenlen, bat mich aber, die Zeit nach meiner eigenen Bequemlichfeit zu 
beftimmen, mich aber an feinem anderen Gefchäft zu betbeiligen. Sch 
fagte ihm, daß ich feine frühe Kenntnißnahme und Protection als die 
Urfache alles des. Aufes betrachte, den ich in meiner Kunſt erlangt habe 
und deshalb nie verleitet werde ein Engagement anzunehmen, das mich 
Verhindere zuerfi den Wünfhen Sr. Durdlaucht zu begegnen, wenn 
immer er die Gnade haben wolle fie mir wiffen zu laſſen. Hierauf 
-antwortete er fehr Herzlich und gütig: Mr. Repton, es macht mich 
zuweilen verbrießlich Sie zu beläftigen.«“ | 

Daß Repton’s Gefchäftsiehen ein unvermifchter Genuß und un . 
unterbrochener glüdlicher Erfolg war, möchte fi) vielleicht nur der ein- 
bilden, der nur die Briefe fehmeichelhaften Lobes, welche er gewohnt 
war täglih zu empfangen, gelefen; viele von dieſen find forgfältig als 
belohnende Zeugniffe aufbewahrt worden von Perfonen, deren Namen 
allein genügend find ihren Worten das größte Gewicht zu geben. Aber 
auch Aergerniß und vereitelte Hoffnungen begleiteten feinen Beruf, wie 
jeden anderen Lebenslauf, wie aus folhen Bemerkungen, die in feinen 
Notizen untermifcht ſich vorfinden, hervorgeht. Wir ziehen das Folgende 
zu Beflätigung unferer Meinung aus: „Sturz, von vielen hundert Plä- 
nen, mit Sorgfalt georbnet, überdacht und bearbeitet, wurben wenige 
fo ansgefährt, daß ich mit meiner eigenen Arbeit hätte zufrieden fein 
fönnen.“ Und wiederum: „Gleich jedem Streben eines thätigen Geiftes 
iſt das meinige andern mehr als mir ſelbſt zum Nugen gewejen. Bor 
einigen Jahren Hatte ich vie oberſte Stufe meiner Lebensleiter erreicht, 
welche ich nach einem großen Maße mir ſelbſt aufgerichtet Hatte, und 
da ich auf ihrer Spitze fland, war natürlich zu erwarten, daß ich das 
Ziel von Neid und Mißgunft werben würde. Ich fah mich in öffentli- 
lichen Blättern wegen Fehler an Orten angegriffen, die ich nie befucht 
hatte, oder wegen Abgefchmadheiten, ehe ich fie befuchte, und ich hörte 
Anfihten als die meinigen citirt, welche ich nie von mir gegeben, und 
wurde wegen Fehlern getabelt, die ich nie angerathen!« 

„Dem bewährten Belenner jeder Kunſt wird felten widerſprochen, 
während er gegenwärtig if, um bie Richtigfeit feines Planes zu vertheidigen, 
aber der fogenaunte Geſchmack ift fo allgemein, daß fih ein Jeder für 
einen Kenner hält, und für feine eigene Meinung fo eingenommen ft, 
daß, je größer die Zahl derer, welche meine Pläne peiften, defto grö⸗ 


Samburger Garten und Blumenzeitung. Band XIII, 


498 


Ber vie Abweichung von ihnen war, weil Jeder gern mit ein wenig 
eigenem Geſchmack prahlte.“ 

„Was auch immer die Arſachen geweſen fein mögen, zu Harewood 
fand ich affen meinen Plänen entgegen gehandelt, und ſeitdem ich jenen 
Platz geſehen habe, find Jahre verfloffen, aber mir wurte gefagt, daß 
mein Entwurf für den präßtigen Bogen am Eingang (tine Zeichnung, 
über welche mir von dem unfterblichen Pitt viel Schmeichelhaftes gefagt 
worden fl) nur in dem alfgemeinen Umriß angenommen worben iſt; 
anſtatt die Säulen frei zu ftellen, find fie verſenkt und halb in eine 
Mauer vergraben und auf Piedeſtals erhoben worden, während das 
ganze Gebaͤnde fehr verſchieden von dem, wie ich es beabfichtigte, auf- 

eſtellt worden if. Anſtatt an dem Ende des Dorfes Harewood zu 
chen, iſt es in eine nichtsfagende Entfernung abgeſondert, ohne Be: 
ziehung zirm Haufe oder Dorfe gebracht worden. Diefe Retfertigung 
bin ich in Kolge, daß viele meiner Pläne mißverfianden und falſch dar 
geſtellt worden find, zu behaupten aufgefordert worben.« 

Repton’s Pläne für ven Pavillon zu Brighton find jetzt vor bem 
Publikum, welches entſcheiden mag, ob Diejenigen, welche flatt ihrer 
tingenommen find, Berbefferungen waren oder nicht. Die Original: 
Zeiänungen find von dem Prinzen mit fölgenden Worten der Gene}: 
migung empfangen worden: „Mr. Repton, ich betrathte das Ganze 
biefer Arbeit als vollkommen, und will haben, daß jeder Theil getreu 
nach Ihrer Angabe ausgeführt werde, nicht ein Pünktchen ſoll geüudert 
werden — ja, Sie felbft follen Teine Veränverung verfugen.« Den: 
noch entftand eine Schwierigkeit für das Beginnen des Werkes in ben 
zu beſchaffenden Fonds; welches eine Bergögerung bewirkte, die zu dem 
Schluß führte, daß alles anders wurbe, wie wir oben gezeigt haben, 
und zwar ſah er fi hierbei zu feinem großen Summer durch einen 

reund hintergangen, dem er eine lange Reihe von Jahren das größte 
ertrauen bewiefen. 

Wir würden aber Repton's Charakter Unrecht thun, wenn wir 
ihn für fo eingebifvet Hielten, daß viefer ſchmerzliche Umſtand auf ihn 
nieverbrädend gewirkt hätte, im Gegentheil war es eine feiner Lieblinge 
marimen, daß es mehr fchöne Blumen und nügliche Aräuter in der 
Welt, als ſchaͤdliche oder garftige Unfränter gäbe, und daß das Verhäli⸗ 
niß des Guten in Jedermanns Leben das Schlechte überwiege, könnten 
wir nur die Menſchen dahin dringen, daß fie einander nah Recht und 
Billigkeit beurtheitten. 

Bon diefem Grundfab giebt uns fein Leben ſicherlich ein Beifpiel. 
Die Natur hatte ihm eine ihrer feltenftien Gaben, ein Herz "gänzlich frei 
son Selbfifucht, verliehen. Dies entfaltete fich in jedem Tleinen Um: 
flande des täglichen Lebens ſowohl, als in den wichtigſten Angelegenfei- 
ten. Einem Anderen Vergnügen zu bereiten vermehrte nur fein eigenes 
Glück, und mit einem Geifte, der Luft und Heiterkeit auf alle um ihn 
verbreitete, war er befonders gefegnet in feinem eigenen Familienzirkel. 
Denn mehr als 30 Jahre feines Lebens begleitete ihn ein glücklicher 
Erfolg feines Bernfes über die Hoffnungen hinaus, die er fih ſelbſt 
bezeichnet Hatte, und in ver Ausübung deffelben Hatte er nicht nur ſelbſt 
Genuß, fondern es bot fi ihm die Gelegenheit, denfelben andern zu 
bereiten. Diefen Segnungen war die der Gefundheit beigefügt, welche 
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nie bie Unterbrechung eines Tages fannte, bis zu der ungMkklichen Nacht 
des 29. Januar I8II, wo er auf der Rückkehr mit feinen Töchtern von 
einem Ball, den Sir Thomas Lennard gegeben, fein Wagen in einer 
Schneewehe umgeworfen wurde und er eine Berleßung des Rückgrates 
empfing, von welcher er nie ganz wieder geheilt ward. Diefer Zufall 
feflelte ihn viele Wochen lang an das Bett und beraubte ihn aller Macht 

ber Bewegung. In einer Tage, die für einen, ber an Thätigfeit ge- 

wöhnt, fo prüfend war, verharrte hoch fein Gemüth mit Standhaftigkeit 
and fein geduldiges Ausharren im Leiden und feine Geiftesheiterfeit ver: 

Sieh ihn nie für einen Angenblid. Es vergingen mehere Monate ehe 
es ibm wieder möglich ward feine gewöhnlichen Gefchäfte beginnen zu 

können, und wenig zu bezweifeln if, daß ber Berluft feiner gewohnten 

Bewegung ben Grund von jener Krankheit (Angina pectoris) Iegte, die 

er für feine Lebenszeit behielt und die ihm zu Zeiten große Pein ver 

urſachte. Es war ihm wohl befannt, nnd er verbarg es nicht vor ſei⸗ 

nen ihm Theuerflen, Daß das Ende diefer Krankheit ſowohl plößlich als 

unvermeidlich fein würbe. — Der Schlag aber verzögerte fich fo Tange, 

Daß die Hoffuung faß einen Zweifel in den Geſinnungen feiner Freunde 

an der Wahrheit jenes ſchrecklichen Schickſals erhoben hatte, obwohl er 

felbR nie vergaß, daß es über ihn verhängt fer. 

Au dem Morgen des 24. März 1818 kam er zum Frühftüd her 
unter, unwobler nit als gewöhnlich (beim Ankleiven war einigemal 
einige Angenblide eine Panfe beim Athmen beobachtet worden), aber er 
erreichte das Frühſtückszimmer nicht eher bis er in die Arme feines 
Dieners fiel und ohne einen Seufzer farb. Sein Tod war fo plößlich, 
daß fein Geift für immer entfloh, ehe fein Sohn aus dem angrenzenden 
Zimmer herbeieilen Tonnte. " 

Vielleicht giebt es für die Liebe Repton's für Naturfchönheiten 
einen flärferen Beweis als den Wunſch, den er zuletzt ausgebrüct, daß 
fein Rörper in einem Garten von Rofen beigefegt werben möchte. Um 
Diefer unfhuldigen Phantafie zu willfahren, wählte er ſich vie Tleine 
Umſchließung der Südfeite an der malerifchen Kirche von Aylsham im 
Norfolt aus. Ein einfaches Monument beurkundet den Namen und das 
Alter, dem einige Zeilen, von ihm felbft verfaßt, folgen. In bemfelben 
Grabe ruht jenes edle Wefen, das feit Ad Jahren die Theilnchmerin 
aller feiner Freuden und Leiden gewefen if. Sie überlebte ihn nicht 
‚lange und 6 war ihre letzte Bitte, daß fie im Tode nicht von ihm ges 
‚trennt werden möge. Aus einer Kamilie von 16 Rindern haben 7 das 
Alter der Mannheit erreicht, und .bei dem Tode ihrer Eltern verblieben 
nur vier Söhne und eine Tochter von dieſer zahlreichen Familie. Die 
Letztere wohnt noch da mit ihrem älteften Bruder John Adey, welcher 
als geſchickter Architect, und namentlich als ein grünbliher Kenner der 
alten gothiſchen Architertur belannt, auch viele Zeichnungen zu feines 
Baters Werken geliefert hat. Der zweite Sohn, Eduard, welcher 
urfpränglich für feines Baters Beruf beflimmt war, hatte mehr Neigung 
für den geiflichen Stand, und ift jegt Stiftsherr von Wefminfter. Der 
dritte Sohn, William, it Juriſt und befigt das Feine väterliche Gut 
‚zu Aylsham, und ber vierte Sohn, George Stanley, der vor mehe⸗ 
sen Jahren ale Architect practicixte, heirathete die ältefte Tochter des 
‚gerfiorbenen Lord Ehancellos Eldon, nur einige Monate nach dem 
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Tode ſeine Vaters. Einer der heißeſten Wünſche jenes Vaterherzens, 
ſeine Kinder vereint und glücklich zu ſehen, war erfüllt, und wir können 
dieſe Notiz nicht beſſer ſchließen, als wenn wir feine eigenen Schluß— 
worte, die auf folgende Weife die geregelten Gefühle feines Gemüthes 
ausdrücken, beifügen: 

„Mein Lebensfchiff finft und es ift Zeit es zu verlaflen, dieſe 
Stellen werben dienen, um zu zeigen, wie thätig ich die Reiſe vofl- 
bracht — wie ih dur Windſtille geleitet und durch Stürme umher 
geworfen bin. Ich Habe jeden Hafen befucht, und wo ffl mir unge 
theiltes Glück begegnet? oder wo habe ich nicht einen Menfchen mit 
vereitelten Hoffnungen gefunden? Nirgends! Doch ruhig, ich muß 
wieder hoffen, daß es mehr des Guten als des Schlechten giebt, und 
für dieſen Aeberfluß muß ſich zuletzt all' unſer Dank vereinigen. — 
Laus Deo. 





Ueber 
Eoniferen und deren Erziehung aus Sgmen. 


Bon Fritz Heerwagen, 
zur Zeit Gartengehülfe bei Herren H. Low & Co. zn Clapton. 


(Fortfegung von Seite 488.) 


Die Eoniferenfamen verlangen zu ihrer Keimung feine hohe Tem- 
peratur, dagegen ift zu ihrer ferneren Entwidelung ein häufigerer Luft: 
wechfel ein unerläßliches Bebürfniß, denn nichts iſt den jungen Pflanzen 
zu ihrem Fortkommen hinderlicher und gefährlicher als eine dunflige 
Almofphäre, welde die Entwidelung” des grünen Ueberzuges auf ver 
Erppberfläche in den Töpfen rafch fördert und Dies um fo mehr, da die 
Erde in den Näpfen in einem gleichmäßigen Kenchtigfeitsgrap erhalten 
werben muß. Der befte Stanvort für die Eoniferenfänlinge iſt ein 
lichthelles Glashaus, worin fie nach der Glasfläche fliehen müſſen. Die 
Temperatur des Hanfes halt man auf B-10I R. Zum Begießen ver 
Samentöpfe, das vermittelft einer feinen Branfe gefhieht, nimmt man 
Wafler von berfelben Temperatur als die des Haufes; einige- Grabe 
höher find der Wellingtonia, Thuia gigantea, Torreya, Picen amabilis, 
grandie, nobilis, bracteata, Abies Douglasii ıc. zufagend, dagegen wirft 
Taltes Waffer fehr nachtheilig und daher muß man auch auf die Bebel: 
fung des Hanfes Obacht Haben, damit Fein Falter Regen, nicht unge: 
wöhnlich in dieſer Jabreszeit, auf bie Pflanzen fomne. Gegen Tropfen 
fall find die Samentöpfe ebenfalls zu fchügen, zu diefem Ende überdeckt 
man biefelben des Abends mit Teichten Papierbögen. Die Feuchtigkeit 
der Atmofphäre im Hanfe ſchlägt während der Nacht an der kälter wer 
denden Glasflähe nieder und fällt dann tropfenweife auf die Samen 
töpfe, was durch bie darüber ansgebreiteten Papierbogen verhindert 
wird. Iſt auch ein einmaliger Tropfenfall weniger nachtheilig für Die 
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Sameupflanzen, fo wird er doch oft toͤdtend, wenn er ſich häufig wies 


derholt. Defters war auch die Unterlaffung der Papierüberdeckung zu 
Singerzeigen Beranlaffung, denn man fand an Stellen, wo es getropft 
hatte, daß die Sämlinge befjer und Träftiger wuchſen als da, wo es 
nicht getropft Hatte, mithin ein Beweis, daß die Pflanzen mehr Feudh- 
tigfeit Tieben oder fehlerhaft begoffen worden waren. Das Begießen 
muß in diefer Periode mit großer Aufmerkfamfeit gefchehen, und ſtehe 
ih nit an hier mein Berfahren anzugeben, welches fih bei der Zucht 
der Eoniferen aus Samen als vortheilhaft bewährt Hat. 

Die Art der Keimung der Eoniferenfamen iſt zweierlei, entweder 
ſtöht das Samenkorn einen Reim aus, der ſenkrecht und flarf nieder; 
fleigt ohne ſich fogleich zu verzweigen, ober wenn eine Verzweigung 
ftattfindet, fo gefrhieht diefe bevor Die Samenblätter, die das obere Ende 
des Samenfornes noch umgeben, ihre Function übernehmen, d. h. bevor 
die Entfaltung der Samenblätter erfolgt if. Die Keimwurzel iſt in 
diefer Periode noch nicht ſelbſtändig zur Ernäfrung der Pflanze fertig, 
fonvdern nur gleihfam die Diutter, welche erfl die Saugwurzeln hervors 
geben laßt. Bei vielen Arten gefchieht diefe Bildung erſt in größerer 
Erbtiefe; ift der Sämling an dem Ende der Samennabeln oder Blätter 
mit dem fie umgebenden Samenforn nur wenig aus ber Erdfläche her⸗ 
vorgewachfen, fo befindet fich das Ende der Keimwurzel ſchon tief in der 
Erde, die Feuchtigkeit der unteren Bodenmaſſe ausfaugenn. Die Ber- 
zehrung ber Feuchtigkeit in der unteren Bodenmaſſe wird noch bedeutend 
beförvert, wenn den Samentöpfen Wärme vermittelfi heißer Waſſerröh⸗ 
ven zugeführt werben kann. Durch folhe Röhren mit heißem Waſſer 
wird nicht nur die Feuchtigkeit verbunftet, fondern auch noch die Wurs 
zeln zur Auffaugung bverfelben gereizt. Zeigt fih bei Unterfuchung ber 
Erde in den Töpfen dieſelbe hie und da troden, fo muß ihr eine volls 
fländige und gleichmäßige Feuchtigkeit verfchafft werben, denn nichts iſt 
nachtheiliger für Die jungen Pflanzen, als wenn das ben Töpfen gege: 
bene Waſſer nit völlig die Erde in bemfelben durchdrungen hat. Das 
Wachsthum der Pflänzchen wird gehemmt und follte das Ende der Keim⸗ 
wurzel fhon durch Trodenheit gelitten haben, fo iſt es auch oft um den 
ganzen Sämling geſchehen. Befindet fih Iebterer noch in der erften Bil⸗ 
bungsperisde, d. h. wenn er fich noch nicht von den Samenlappen ges 
trennt hat, fo fiheint er wohl noch einige Zeit Iebend, doch bald, wenn 
man aud nicht gleich die Urfache erkennt, geht das noch nicht vertrods 
nete Wurzelſtück in Fäulniß über, da es noch zu ſchwach um Seitens 
wurzeln zu bilden und es bleibt nur ein Stumpf übrig in Folge einer 
unrichtigen Bewäfferung. Die Arten von Cedrus, Araucaria, dann 
Pinus Lambertiana, Sabiniana, Coulteri sc. find fehr empfindlich gegen 
ein zu flarfes ober zu ſchwaches Begießen. — 

Richt alle Arten wurzeln auf dieſe Weife, viele Keimwurzeln theilen 
fih. bald nad ihrer Bildung in mehere Saugwurzeln, die fich wieder 
verzweigen. Sämlinge mit diefer Art von Wurzelbildung find nicht fo 
leicht den angedeuteten Unfällen unterworfen, da die Wurzeln fih gleich 
von Anfang an feitlih ausbreiten und von ihnen vorzüglich zuerft die 
Feuchtigkeit in ver oberen Erpfchicht des Topfes ausgefogen wird und mau 
dann ım Stande iſt der Erde flets mit mehr Beflimmtheit ven richtigen 
Beuchtigfeitsgrad zu geben. Diefe Wurzelbilvung trägt auch viel zur 


502 


Erleichterung der Euftur der Wellingtonia bei, fie ſindet ſich daun bei 
den meiften Meinfamigen Eoniferen-Arten, wie 3. B. bei Thuia, Ou- 
ressus 20. — Coniferen, bei denen dieſe Art von Wurzelbildung Ratt- 
Endet, beginnen viel eher ſich in der Ktone auszubilden als folche, tie 
anfänglich mehr eine Pfahlwurzel treiben und iſt daher das Fortkom⸗ 
men der erfteren im Allgemeinen weit mehr gefichert. 

Große Borficht verlangen beim Begiefen die Abies- und Pices- 
Arten, denen flagnirende Feuchtigkeit far ſtets Tod bringt, indem ihr 
MWurzelvermögen von nar geringer Stärfe if. Die gefährlihfie Periode 
bei ihnen iſt von der Entfaltung der Samenblätter dis zum Anstreiben 
des Berlängerungstriebes. Die Sämlinge fangen die Feuchtigkeit nur 
ſehr Tangfam auf und iſt dieſe in einem zu hoben Grade vorhanden, fo 
faulen die zarten Wurzeln äußerſt Teicht. Diefes bezieht ſich ganz be 
fonders auf die Arten Picea amabilis, bracteata, nobllis, grandis, 
Nordmanniana, Abies Douglasil, Kaempferii ı0.. — 
| Im Allgemeinen lieben die Eoniferen in ihrer Wachsthumsperiche 
viel Beuchtigkeit. Im ihrer erſten Entwidelung muß die Erdmiſchung, 
in der fie wachfen, in einem gleihmäßigen, mittleren Feuchtigkeitsgrad 
erhalten werben, erſt bei vorgefihrittenem Warhsthum läßt man Meber: 
gänge von Keuchtigfeit zur Trockenheit allmählig eintreten. Die Zeit, 
wo dies ohne Nachtheil gefcheben kann, if, wenn ber Samling die 
Samenlappen abgeworfen bat und als ſelbſtſtaͤndige Pflanze auftritt. 

Was nun die Beſchattung der Eoniferenfämlinge anbetrifft, fo 
möäffen die Samentöpfe fowohl wie die jangen Sämlinge von erfler 
Entwidelung an gegen jeden Sonnenfchein befpattet werben. Die 
Schattendeden werben Adergerollt, ſobalb die Sonne das Samenhaus 
erreicht, indeſſen nimmt man bie Deren wieder ab, ſobald der Sonnen 
ſchein nadhläßt, denn Helles Licht iſt den Sämlingen aͤußerſt nothwenbig, 
nur der unmittelbare Einflaß der Sonnenſtrahlen wirkt überwiegend auf 
die jungen Pflanzen umd San ſelbſt in geringem Orade töbtlich wirken. 

Sobald tie Temperatur im Hanfe durch Sonnenfihein um mehere 
Grade erhöht worden if, muß für einen geringen jedoch vriftänbigen 
Zuftwechfel Eorge getragen werben, ſo daß nicht nur die Wärme, 
bern auch die mit Dunſt geſchwängerte Aimofphäre allmählig entweidt 
und durch neue Luft von außen erfegt wird, nur darf die friſche Aufl 
von außen nicht unmittelbar über bie Sämlinge freifen. If der tm 
terſchied der aͤnßeren Luft zwifchen der im Haufe fehr groß, fo maß die 
einzulaffende Luft erfi über ben Heizapparat des Hauſes ſtreichen; if 
bie Luft fehr troden oder iſt Wind —— darf der Zatrilt 
nur änferfi gering fern, überhaupt müffen plösfihe Vebergäuge von 
hoher zu niedriger Temperatur, von Feuchtigkeit zur Tr eit der 
Atmofphäre, als den jungen Pflanzen im yöchſten Grave gefährlich 
vermieden werben, namentlich aber in der Zeit von der Ausfdat der 
Samen bis zur Entfaltung der Samenblätter. Ju diefer Periode ver 
langen die Sämlinge die meifte Aufmerkſamkeit, veun nur allmähligz 
erlangen dieſelben bei fortfchreitendem Warhsihum benjenigen Härtegrab, 
den fie nöthig haben, um ungehindert die Einfläffe unfers Klimas zu 
ertragen. Das frühefte Frühjahr ft zur Ausfaat der Samen die 
geeignetſte Zeit, was ſich nicht nur für die im Haufe, fondern and 
für die im freien Lande zu machenden Ausſaaten bezieht, denn um 
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das ehe eäpiche erfüllt die Bebingungen, unter welchen allein ein 
guünſtiges Refultat zu erwarten iſt, fpäter zu machende Ausſaaten find 
nur bei den zwei Jahre Tang liegenden Coniferenfamen zuläffig. Die 
im erften Jahre keimenden Arten keimen entweder gar nicht oder bie 
fpäter aufgegangenen Sämlinge zeigen eine nur fümmerliche Vegetation. 

Zuweilen fommt es vor, daß durch äußere Zufälle (wie durch 
Zropfenfall, zeitweilige Auflockerung der Erde, wenn biefelbe durch das 
Begießen zu fefl geworben iſt, oder wenn fi) Anfänge eines grünen 
IRoobübergnges einftellen, meiftens in dog einer zu ſtarken Bewäſſe⸗ 
rung) ein Theil der Samenkörner auf der Oberfläche der Erbe erſcheint, 
was auch namentlich häufig beim Ausziehen des Unfrautes bei den fein- 
famigen Eoniferen fich ereignet. In diefem Fade fireut man ein wenig . 
fein gefiebte fandige Erde über die Samen, nachdem letztere zuvor etwas 
eingedrüdt worden find, und drüdt nun bie ganze Erboberflähe im 
Topfe mit einem glatten Holze wieder vollfländig eben. 

Beim Neimen ver Samen geſchieht e6 auch häufig, beſonders bei 
den dicht gefäeten und zugleih auflaufenden Arten, daß die Sämlinge, 
anflatt bie Erdoberfläche zu durchbrechen, dieſe in Schollen aufheben. 
- Diefer Umftand kann leicht Unordunngen verurfacdhen, befonders wenn 
die Samen nicht gleichmäßig tief liegen. Man läßt in dieſem Falle bie 
aufgehobene Erboberflähe trocken werben und zerfchlägt fie dann vers 
mittel eines Gtäbchens uner dergleichen. Man verrichte aber biefe 
Operation fobalv als man gewahr geworben if, daß die Samen bie 

e heben, denn bleiben die Sämlinge Jange darunter fißen, fo gelben 
fie leiht und fallen zuletzt um. 

Die Samen der verſchiedenen EoniferenArten keimen auch wa 
ſehr verſchiedener Zeit. Zuerſt erſcheinen meiſtens die Wellingtonien, 
die man an Ihren zwei kleinen Samenblättern nicht für junge Pflanzen 
diefes Riefenbaumes Halten füllte, dann folgen vie Samen ber Thuia 
Craigipna, Pinug insignis, hieranf die des Pinus Lambertiana, Conulteri, 
Podocarpus, Uryptomeria ıc. Einige Samen von Pinus- und. Oapres- 
sas-Arten liegen, wenigfiens zum großen Theil, zwei Jahre in der 
Erde ehe fie keimen, ein Theil derſelben keimt gemeiniglih im Auguf 
oder September des Jahres in dem fie ausgefäct wurden. — 

Sobald nun bie Sämlinge ihre Samenblätter entfaltet haben und 
fi der Kortfegungstzieb zeigt, fo nimmt man fie ans dem Samenhaufe 
fort und bringt fis an einen hellen Standort, wo fie mehr dem Luft: 
wechſel unterworfen find. Ein ſehr geeigneter Standort iſt ein Bort 
nahe unter den Henftern eines Kalthaufes. Bor zu flarien Sonnen⸗ 
firablen werben fe am zweckmäßigſten durch Antünchung der Glasſchei⸗ 
ben mit einer Auflöfung von Kreide und Milch geſchützt. Die jungen 
Pflanzen von Welliugtonia, Thaia gigantea, Torreya myristica, Picea 
anabils, nebilin, grandis, bracteata, Nordmanniana, Podocarpus, nu- 
bigega a. Jäßt man am beiten im Samenhaufe Reben bis fie den erſten 
Trieb vollendet haben und zum Berpflanzen reif find, man giebt ihnen 
over im Samenhauſe una mehr Luft und läßt Die Morgenfonne auf fie 
einwirten, wie auch ber Schatten zeitiger am Nachmittage entfernt wer: 
ven kann. Durd den reihlihen Zufluß frifcher Luft muß man aber 
auch wieder für eine fewchtere Atmofphäre forgen, die dadurch erzielt 
wird, daß mau Waſſer zwifchen die Köpfe gießt, ebenfo 2-3 Pial 
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täglich die Wege im Haufe tüchtig anfendhtet. Diefe Behaudlungsweiſe 
fegt man fort bis die Sämlinge hinreichende Stärfe zum Berpflanzen 


erlangt haben. 
(Schluß folgt.) 





Reifenotizen des Hofgärtners Herm. Wendland. 


(Auszug aus den brieflichen Mittheilungen veffelben in der 9. 3. 
Als Fortfegung von Seite 365.) 


San Yofe, den 2. Juni 1857. 

Aus der Meberfihrift dieſer Zeilen ſiehſt Du, daß ich wieder im 
San Yofe fige, wohin ich geftern Mittag wohlbehalten zurückgelehrt bin. 
Raum angelommen, erfundigte ich mich nach der europätfchen Poſt, die 
aber bis zu dieſem Augenblicke noch nicht angelommen ift; ich bin daher 
noch ohne Nachricht auf meinen Brief vom 2. Februar. Wie man hofft, 
wird die Poft in diefen Tagen erwartet, und ich freue mich im voraus 
auf Deine Nachrichten, von denen mich natürlih Dein und Euer aller 
Geſundheitszuſtand am meiften intereffirt. Gebe der Himmel, daß ich 
recht Hoffe, und daß Ihr Euch alle wohl befindet. Ich habe mich Euer 
in den legten Tagen oft und gern erinnert, und wenn mir dabei auf) 
feine heimmwehartigen Gedanken gekommen find, fo Tann ich doch nicht 
‚leugnen, daß ich gar vielfach gevache Habe: wach, könnteſt du nur auf 
einige Siunden brüben fein und einen Gang mit bem Alten buch bie 
Gewächshäuſer machen; wie (uflig und fauber mag das dort ausfehen, 
wie hübſch mögen bie Pelargonien blühen, wie herrlich mag es fich jeßt 
‚vor unferer Hausthür figen Iaffen« u. f. w.; dabei muß ich denn uns 
willfürlih nach E.'s Zeichnung fehen, die mir gerade gegenüber an ber 
Wand hängt und woruüter die Worte gefchrieben: „Sp, lieber Der; 
mann, ſieht es ungefähr bei uns im Sommer aus.« Dabei ſehe ich 
Euch alle in Gedanken vor dem Haufe fpazieren gehen, es iſt gerade in 
biefem Augenblide bei Euch 8/ Uhr nach dem Abendeffen, was Wun⸗ 
der, daß fih mir da unwillfürlih Gebanfen an Pfannkuchen und Salat 
auforängen, dag mir das Waſſer im Munde zufammenläuft! Do damit 
ei's genug. 
Ich bin Euch in ber Erinnerung gefolgt, jetzt mögt Ihr mir fol: 
gen, denn ih will Euh von der Ercurfion von San Yofe nad 
dem Sarapiqui-Fluß oder von dem Kampfe eines Sammiers 
‚mit der Thierwelt und der leblofen Natur erzählen, wozu ic 
um fo mehr Zeit habe, da ich von dieſer Tour mit dem Keime zu den 
fogenannten Acclimatifationg-Kranfheiten, welche als Leber: und Magen: 
leiden fi äußern, zurüdgelehrt bin, und mir von dem hiefigen Arzte 
—7*— iſt, mich einige Zeit aller anſtrengenden Unternehmungen zu 
enthalten. 

Wo der Sarapiqui fließt, weißt Du, ſonſt verweiſe ich auf die 
Karte in Scherzer's und Wagner's „Die Republik Coſta Rica⸗. Zu 
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dieſer Excurſion Hatte ich mich fo viel als möglich gut vorbereitet, meine 
Borbercitungen theils aus dem eben genannten Werke, theils von Lens 
ten entnommen, die zu verſchiedenen Malen den Weg bis hinunter nach 
San Yuan del Norte oder Greytown, wie die Engländer die Stadt 
nennen, gemacht haben. „Sie wollen nach dem Sarapiqui,» fagte ber 
Eine, „nun, dann wünſche ich Ihnen glückliche Reife, Sie könnten’ mir 
Gott weiß was geben, ich ginge nicht mit hinunter; ich habe den Weg 
einmal gemacht und werde mich nie wieder dazu verſtehen.“ „Sie 
wollen nach dem Sarapiqui®« fragt ein Anderer, „Dann verproviantiren 
. Sie fi nur gut, dort befommen Sie nicht das Geringfte, nehmen Sie 
alles in Ueberfluß mit, Sie würben nicht der Erſte fein, der dort vers 
hungert, nehmen Sie. wenigftiens 12 Flaſchen Cognac, wovon ich ein 
gutes Lager Halte, mit, Sie kommen mit einem Schlud Cognac weiter, 
als mit einem peso (Goldthaler, Dollar). „Sie wollen nah dem 
Sarapiqui?« fragt ein Dritter, „dort giebt e8 Tiger (Jaguar) in Menge, 
von dort dürfen Sie nicht zurückkommen, ohne wenigftens ein halbes 
Dutzend Tiger, Löwen (Puma), Tapiere, Rebe, Wilbfihweine ꝛc. ge⸗ 
fchoffen zu haben; nehmen Sie nur den Jeſus mit, oder vielleicht bes 
gleitet Sie der Alte‘) (Don Emanuel Sancho) ſelbſt, die verftehen fich 
onf die Tigerjagd, fehen Sie, diefe Kelle find von dort; fehen Sie her, 
diefen hat der Jeſus mit der Lanze geſtochen.“ „Sie wollen nad dem 
Sarapiqui? fragt ein Vierter, nan dann gratulire id, Sie finden dort 
eine hübfche Vegetation; dort folen Sie aber erft erfahren, was Pflans 
zentrodfnen heißt, warten Sie nur, Sie danfen Gott, wenn Sie erfl 
wieder zuräd find; dieſer Regen! davon machen Sie fih gar feinen 
- Begriff, dort regnets 366 Tage im Jahr, und diefe Wege, diefe Dreck⸗ 
Söcher! alle Augenblide finft das Thier (Maulefel) bis an die Ohren 
in den Dred, es fihmeißt Sie vornüber, und wenn man dann mit beis 
ben Armen bis über bie vibogen im Dred fist und hat dann Fein 
Waſſer, fih zu waſchen, das if harmlos, fag ih Ihnen. Ya, Sie 
folten erft wiffen, was Eofta-Rica-Wege heißen, Sie haben bis jegt nur 
die guten Wege in der trodnen Jahreszeit gelannt, jet beginnt aber 
- die Regenzeit. Auch kommen Sie bei Abgründen vorbei, wo ich Ihnen 
abzufteigen rathe, im Falle Sie leicht ſchwindlig werden, es find bort 
einige fehr gefährliche Stellen. So und ähnlich Iautete der Beſcheid, 
den ich anf meine Anfragen erhielt. Nachdem ich dann gehörig bei 
biefem und jenem herumgefragt hatte, konnte ich mir ein ungefähres 
Bild des zu erwartenden Schönen und Unangenebmen machen, und ich 
richtete mich Hinfichtlich des mitzunehmenden Proviants nach ven mir am 
praktiſchſten ſcheinenden Männern. Sp Hinreichend auf 3 bis 4 Wochen 
mit dem Nothvürftigſten verforgt, trat ih am 7. Mai die Exeurſion an. 

Meine kleine Karawane befand aus Jäger, meinem fihon früher 
für meine Ausflüge in Coſta Rica gemiethetem Begleiter, einem Deut: 
fen,‘ der mit .dem Führer die ganze Tour zu Fuß machte, aus zwei 
Packthieren, einem Führer und mir, der ich auf einem Mauleſel Platz 
nahm. Mittags um 12 Uhr ging es von San Yofe fort nach Heredia, 
einem Heinen, 2 Stunden von San Yofe gelegenen freundlichen Städt» 
hen. Obgleich ich gern des ſchönen Wetters wegen noch einige Stun 


*) Bater und Sohn, Befiker einer Hacienda zu San Miguel. Siehe unten. 
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ben weiter geritten wäre, fo gefiel das bo dem Maulefeltreiber ans 
theils motivirten, theils unmotivirten Gründen nicht; kurz, ich mußte 
dort bleiben. Ein Maulthiertreiber Bier zu Lande hat feinen eigenen 
Willen, und derſelbe fcheint auch durch den von Jugend auf gewohnten 
Verkehr mit Efeln und deſſen Hybriven in eine Art Seelenverwanbt- 
ſchaft mit ihnen getreten zu fein; in folchen Käflen Hilft nun weber 
Schelten, noch Bitten, no Bezahlen, im Nothfall laͤßt ſich jeboch mit 
letzterem Austunftsmittel noch etwas durchfegen. Hinter den eigentii 
ben Grund meines unfreiwilligen Aufenthaftes fam ich erfi am auderen 
Morgen, ale Wochenmarkt war, wo Don Gamill, fo hieß ber Treiber, 
erſt nor einige Meine Einkäufe zu beforgen Hatte, wodurch benn wies 
derum eine fehr unangenehme Verzögerung des Fortlommens eintrat. 
In dem Haufe einer Verwandten des Befigers der Mauleſel abgefiie- 
gen, erquidte ich mich ein bischen und machte dann mit meinem Be 
gleiter eine Heine Promenade, um die Stabt etwas in Augenfchein zu 
nehmen und auch um auf einige Zeit aus dem unbequemen und wicht 
fehr wohlriechenden Abſteigequartier erlöft zu werden. Daß man Krems 
der ift, fehen einem die Einheimiſchen natürlich gleih an, und da das 
Land fi indirect eben im Rampfe mit der Civiliſation befindet, direkt 
jedoch vie Walker'ſchen Flibuflierbanden befämpft, und Alles, was fremd 
ansfieht, entweder Flibuftier (hier ſagt und ſchreibt man jedoch Filibu⸗ 
fer) oder Yankee?) in ihren Augen fein muß, fo werben auch wir als 
ſolche betrachtet, und ab und am fehallte das Ichtere Wort zu uns ber: 
über. Der Spaziergang war noch nicht beendigt, als wir nad 
Joſé zu Kanouenſchüſſe hörten; da man nun ſchon in ben letzter Tagen 
Bas Ende Waller's prophezeit hatte, venfelben auch chen auf dem 
Marktplatze von San Joſé baumeln fehen wollte, fo war nichts natür⸗ 
licher, da das Kauoniren unanfhörlich fortpauerte, als an einen größeren 
Sieg zu denfen. Die Nachricht, daß Waller capitulirt, er und wenige 
Dfficiere freien Abzug erhalten Hätten und alles Kriegsmaterial in Die 
Hände ver Berbändeten übergegangen wäre, ließ denn auch nicht Tange 
auf fih warten. Das Wahre der Geſchichte verhält ſich jedoch anders, 
denn man erzählt ſich Hier allgemein nud es wird auch von den Feitun- 
gen zugeſtanden, daß Walter mit feinen ſämmtlichen Officieren freien 
bzug befommen habe (er fol mit Muſik abgezogen fein), daß alle feine 
Leute Kriegsgefangene geworden und alles Kriegsmaterial in dem Plage 
zurädgeblieben ſei. Waller ift nun auch mit feinen Offieieren abgezo⸗ 
gen, bat alle feine Leute und dazu faft an 300 Kranke zurückgelaſſen, 
alles Material aber 5. B. Flinten unbraudgbar machen, die Kanonen 
ruiniren, vernageln nud theitweife in die Aborte werfen laffen u. |. w., 
fo daß die Berbänbeten kaum eine Kriegstrophie eingebradht Haben. 
Auch if es fehr zweifelhaft, ob die in San JYofe auf vem Marftplape 
aufgehißt gewefene Fahne wirklich eine Walker'ſche geweien if. Ein 
General, der and mit im Felde gewefen ift, hat zu einem mir befrens- 
deten Herrn beim Betrachten der Fahne gefagt: „Ga, wenn fie dieſe 
nur recht nachgemacht hätten!« Dan Tann nicht fagen, daß die Unter: 
händfer der Coflaricanfer smart men gewefen wären, fonft würden fie 
ſich wohl für die Rriegsgefangenen beflens bedankt haben; jcht aber 


*) Aifibufter und Yamtce find Hier in wen Augen Der Menge gleichbedeutend 
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fallen die Leute dem Lande gar fehr zur Laſt. Diefe Kerle wollen 
nichts thun, fie wollen nad den Bereinigten Staaten geſchickt werben, 
und man bat Hier Fein Mittel, viefelben zu zwingen. Unter günfligen 
Berhältniffen könnten dieſe Leute ſich jest mit Bequemlichkeit in den 
Befig von Coſta⸗Rica fegen; fie koſten täglich beveutende Summen, und 
mehr noch wird es den fo ſchon faft ruinirten Laude koſten, diefe Leute 
fortzufchicken. Doch genug davon. 

Bald ging nun auch hier die Freude los, die Glocken wurben ges 
Täntet, ein Hochamt gelefen, Raketen in Menge fleigen gelaflen, fpäter 
fpielte eine Muſikbande vor dem Hanfe des Bärgermeifters, dann z0g 
diefelbe in der Stadt umher, ihr folgten die angefehenften Bürger und 
diefen eine Menge Volks im feierlihen Schritt. Bor dem Zuge gingen 
einige Männer und ‚brannten Fenerwerf ab. Der Zug berührte wie: 
derum den Marktplatz, an deſſen öſtlichem Ende die größte Kirche ber 
Stadt Tiegt, ihr fihräg gegenüber fland ich mit meinem Begleiter unter 
dem Eorrivor eines Eckhauſes an eine Säule gelehnt und fahen dem 
Aufzuge mit den chrbarften Geſichtern von der Welt zu; man bemerkte 
. uns da, der Eine machte den Andern auf uns aufmerkſam, indem er 

ein Teifes Yankee feinem Nachbar zuflüfterte, und nach und nach wurden 
wir von einem Haufen umringt, der uns begaffte, als wenn wir wer 
weiß was wären. Endlich, aber nach langem Zögern, faßte ein an; 
ſtändig gefleiveter junger Mann fi das Herz, mid auf engliſch anzu: 
reden; es koſtete ihm viele Müpe, bis er mit der Sprache herauskam, 
wozu er von ben Begleitern durch leiſe Stöße in die Seite bald von 
rechts, bald von links angetrieben wurde. Derfelbe fragte nach dieſem 
and jenem, dann ob ich Yankee fei, dem von meiner Seite ein einfaches - 
„Nein- folgte, dann kam der Engländer an die Reihe, und da ich ihm 
diefe Frage eben fo einfach beantwortete, fo kam er fichtbar in Verle⸗ 
genheit und ſchien fi) auf Namen anderer Rationen zu befinnen. Da 
nun fo viele Deutfche in Eofta Rica -Ieben, ſo kam ihm denn biefer 
Kane in den Sinn. Durch mein einfaches Ya über meine Herfunft 
unterrichtet, wünfchte er nun etwas von Walker zu willen, worauf er 
denn auch Hinarbeitete. Ich fagte ihm, daß es mir Leid thäte, feine 
Wänſche nicht befriedigen zu können, da ſowohl mein Begleiter wie ich 
nicht die Ehre gehabt hätten, Walter vorgeſtellt worden zu Tein, noch 
in irgend eine Berührung mit ihm gekommen wären. Diefe Antwort, 
worauf er jedenfalls nicht gefaßt war und bie er auch fehr ungläubig 
aufzunehmen ſchien, mußte num erft feinen beiden Freunden mitgetheilt 
werden, die vor Begierde, en ihre Neugierde befriedigt zu ſehen, 
brannten. Waͤhrend dieſer Pauſe machte ich mir mit meinem. Ellbogen 
etwas Luft, denn die Herumftehenden drängten fo unangenehm auf, daß 
es mir im höchften Grade Täftig wurde. Sept kam bie Sache wieber 
ans Fragen von Seiten des Meinen Eoflaricanfers, dem jedoch meine 
Einfilbigkeit und entſchiedene Beantwortung der vorhin an mich gerich- 
teten Fragen im Ganzen noch mehr eingefchüchtert hatten. Nach einigen 
fleinen Plänfeleien fam er denn endlich mit der Trage heraus, was wir 
denn bier wollten und wohin wir wollten. Diefe Fragen beantwortete 
ih ihm gleichfalls ganz aufrichtig dahin, daß ich mich bier im Lande 
aufhalte, um naturhiftorifege Sammlungen zu machen, und daß ich ia 
tm Begriff fei, nah dem Sarapiqui zu geben. Daß ein Menſch ſolche 
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Sachen fammeln könne und fih nur deshalb hier im Lande aufhalte, 
fchien ihm aber außer dem Bereiche Teines Faffungsvermögens zu Tiegen. 
Nachdem er nun genug zu wiflen fchien, trollte er ab, jedoch nicht ohne 
mir zuvor glüdliche Reife. gewünſcht und Die Hand zum Abſchiede gebo⸗ 
ten zu haben. Mit ihm verloren fi auch zum Theil die Gaffer, und 
ich hatte Zeit, mit meinem Begleiter etwas über den Fleinen Zwifchens 
fall zu lachen. Während der Zeit war es etwas bämmerig geworben, 
und wir ſchickten ung eben an, und zu entfernen, els ich plöglich den 
Heinen Plagegeift wieter auf uns zufommen fah. Er ließ fi vom 
Neuem in eine Unterrebung ein und überreichte mir dann ganz mitleids⸗ 
voll eine Handvoll Heiner @igarren, hier puros genannt, die halb fo 
groß wie gewöhnlide Cigarren bei uns find. Sch verweigerte die Ans 
nahme derfelben und fagte ihm, daß ich hinreichend mit Eigarren ver 
forgt fei. Hiermit jedoch nicht zufrieden geftellt, bat ex mich doch, die 
felben als ein Geſchenk anzunehmen, ta fie fehr gut und von dem beſten 
Chilcagretabadt fein. Da mein Weigern vergebens war, ich ihn auch 
durchaus nicht beleidigen wollte, nahm ich fie endlih an, was ihm große 
- Freude machte, dann fihlug er uns vor, mit ihm einen Spaziergang auf 
dem Marktplage zu machen, worin ich ebenfalls einwilligte. Während 
der Promenade Fam fein englifcher Lehrer, ein Irländer von Geburt, 
hinzu; derſelbe, ſchon bejahrt, hatte im Dienſt der Tranfit-Compagnie 
in San Yuan del Sur geflanden und war dort von den Waller'ſchen 
Banden total ausgeplündert worden. Er ftellte viefelben Fragen -wie 
fein Schüler, und ſchien die Antworten eben fo ungläubig aufzuneßuen, 
wie jener. Seiner beftändigen Kreuz⸗- und Duerfragen wurbe ich jedoch 
endlich fo überbräffig, fo daß ich ihm fagte, daß es mir ganz gleichgäl⸗ 
tig wäre, ob er meinen Ausſagen glaube ober nicht, nur bäte ich ihn, 
mich mit derartigen Fragen zu verfchonen. Auf diefen Befcheid hatte 
er weiter nichts zu antworten, als die Worte: „Wenn ich wüßte, daß 
Sie zu den Walker’fchen gehörten, fo würde ich Sie erſtechen.“ Ich 
that, als ob ich die Worte nicht gehört oder verflanden hätte und bat 
meinen Heinen Coftaricanfer, doch die Leute, die fi wieder maflenhaft 
um uns verfammelt hatten, zu bewegen, auseinander zu geben, da fie 
mir fehr läſtig wären. Diefer entfprah meinem Wunſche und bat bie 
Leute, fi) zu entfernen, denn wir wären feine Filibufter, fondern Deuts 
fhe. Wir gingen noch einige Male über den Platz und fagten uns 
dann Lebewohl. Unter etwas ungünfligeren Verbältniffen und einem 
nicht fo überaus gutmüthigen Volke gegenüber, hätte diefe Unterredung 
für uns gar leicht einen weniger guten Ausgang nehmen fönnen. 

Keine Luft verfpärend, in unferm Abfeigequartier die Naht zuzu⸗ 
bringen, ſchickte ich meinen Begleiter ab, bei einem angefehenen Einwoh⸗ 
ner der Stadt anzufragen, ob wir nicht diefe Nacht in feinem Haufe 
zubringen Fönnten. Derfelbe kam mit einer. bejahenden Antwort zurüd 
und al&bald begaben wir uns dahin, wurden auf fehr freundliche Weife 
von der Familie empfangen und befamen ein fauber eingerichtetes Zim- 
mer zu unferer Dispofition. Am andern Morgen, als wir wieder zu 
unferm Abfleigequartier zurückkamen, fühlte fich bie Befiterin etwas 
beleidigt, "daß wir die Nacht nicht in ihrem Haufe zugebracdht hatten, 
doch wurde fie bald zufriedengeftellt, und ein Schlud Cognac, den wir 
ihr anboten, befänftigte fie bald völlig. 
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Um 8 Uhr, nachdem Don Camill feine Einkäufe beforgt hatte, 
wurde aufgebrochen; unfer Weg führte uns dem Städtchen Barba zu. 
Auf vem Wege dorthin begegneten ung nuch viele Markibefucher, unter 
denen ich fehr viele angenehm ausfehende Gefichter bemerkte, namentlich 
‚unter dem weiblichen Gefchlechte. Barba wurbe burdritten, neugierig 
wurden die Fremden Halb verfledt betrachtet, und das Wort matcho 
(Maulefel), das in neuerer Zeit mehr durch den Yankee verdrängt iſt, 
mit dem man alle Fremden Hier zu Lande beehrt, wie in Holland muß, 
mag wie der DBlig in vielen Häufern herumgeflogen fein, um auf uns 
anfmerffam zu machen. Ueberhaupt habe ich das alberne Fortlaufen 
der Kinder und der weiblichen Bevölkerung beim Sichtbarwerven Frem⸗ 
der hier auf dem Lande überall bemerkt, mit Ausnahme vielleicht der 
an dem belebteren Wege von San Yofe nah Punta Arenas Wohnen: 
den. Dft Laufen fie fo ſchnell fie nur können, um ein Haus zu erreis 
chen, machen die Thür Halb zu und guden Halb verſteckt durch Köcher, 
Risen und Fenfter. Schon bei meinem erften Ausfluge weiter ind Land 
erinnerte mich unfer fletes Zufammenfein und Aufzug, nicht Anzug, — 
ih zu Pferde oder Mauleſel, meift mit ver Botanifirbüchfe beladen, 
mein Begleiter zu Zuß neben mir mit ver Flinte auf dem Rüden und 
einen in einer Schlangenhaut ſteckenden Eäbel, der nur die Stelle einer 
Manfchette*) vertrat, zur Seite, — an Landgensdarmen, wie fie bei 
ung zur Fahndung flüchtiger Verbrecher ausgefenret werben. Haft jebes- 
mal gedachte ich diefer Ordnungsleute, fobald ich Finder, Mädchen oder 
rauen in die Häufer laufen ſah, und ich konnte nicht unterlaffen, anf 
plattdeutfch „de Jandarmen foomt, de Jandarmen koomt⸗ leiſe für mid 
Hinzufagen. Oft war übrigens unfer Anzug auch abenteuerlich genug, 
und mußte ich Häufig über mich wie über meinen Begleiter lachen, na⸗ 
mentlih wenn wir von einer größeren Excurſion zu Saufe famen, und 
unter Anzug nicht immer der reinlichfte und orbentlichfle war. 

Bon Barba ging es nun allmählig höher fleigend immer bergauf 
bergab, Häufig durch Feine Bäche, Anfangs meift durch Eaffeeplantagen, 
dann zwifchen Zuderfeldern hin und über Wiefen, bis ein breiterer 
Weg Er mit dem von der Fleinen Stadt Aladhuela kommenden verband 
und uns in den Wald der vor uns Tiegenden und zu überfchreitenden 
Bergfette führte. Mit dem Eintritt in den Wald ging das Botanifiren 
an, und es dauerte nicht lange, fo war meine Botanifirbüchfe voll ver 
herrlichſten Sachen. Ganz überrafcht war ich jedoch, einen fo guten 
Weg anzutreffen, da ich das in ber That nicht erwartet Hatte. Es war 
bereits fpät Nachmittags geworben, und die Wolfen ſchickten uns ihren 
feinen Nebel in Maſſe entgegen, als wir ein dem Gonvernement gehö⸗ 
rendes Gebäude, welches auf der Höhe des Ueberganges gelegen iſt, 
erreichten, kurz bevor ſich ein flärkerer Regen einftellte. Das große 
Gebäude, einer Scheune bei uns nicht unähnlich, jedoch ganz von Holz 
aufgebaut und mit Ziegeln bevedt, gewährte ung, zumal da fih an der 
nordöftlichen Seite noch zwei abgetheilte, einigermaßen taugliche Räume 
befanden, eine erwünſchte Zufluchtsftätte zum Schlafen und ven fonft 
nöthigften Bedürfniffen. Gegenüber befand ſich die fogenannte Küche, 


*) Ein großes an ber Spige rüdwärts gebogenes Meſſer zum Bauen, nament— 
lich zum Wegbahnen in den Wildniſſen benußt. 
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ein Meiner Raum, wo 3 nahe zufammen gelegte Steine den Feuerheerd 
bildeten. Um aber in das gewählte Wohnzimmer, wenn ich mich fo 
ansdrüden darf, ober von da in die Küche zu gelangen, mußte man 
durch den größeren Raum, ich will ihn Scheunendiele neunen, welder 
an beiden Enven offen war und fo den Ochſen, die Bier gehegt wurden 
und die namentlich des Nachts ihren Sammelplatz hier hatten, gegen 
Wind und Wetter freien Eintritt und Schuß gewäbete. Auf den ge 
nannten Wegen lief man aber Gefahr, in den Ercrementen diefer Thiere 
ſtecken zu bleiben, und das Erfle, was gethan werben mußte, war, fid 
einen Weg durch viefen bei uns fo werthvollen, bier aber nit beachie⸗ 
ten Stoff zu bahnen. So lange es Kell war, wurben Pflanzen einge: 
legt, dann Caffee gekocht, fih etwas erquidt, Notizen niedergefchries 
ben u. f. w. Nachdem dies Alles beendigt, gab es noch ein Stündchen 
mit dem Treiber zu plaudern. Derfelbe war ein ganz gemüthlicher 
Menſch, zuvorkommend, artig, auch erzählte er gern, namentlich von 
Tigern und Tigerjagten. KA babe, erzählte er unter Anderem, die 
Thür unfers Borzimmers ſchon mit einem flarfen Baumflamme verram- 
melt; denn es ift noch nicht fehr lange ber, als eines Nachts hier ein 
Mann vom Lande ſchlief und plöglih dur das Kratzen eines großen 
Tigers an der Thür und durch das Bellen feines Hundes, deu er in 
feiner Nähe hatte, aufgewedt wurde. Der Tiger ſpreugte die Thür, 
padte den Hund und ging mit feiner Beute ab. Derfelbe Tiger kam 
einige Zeit daranf, als wiederum ein Landmann ſich dort befand, um 
diefem einen Beſuch abzuſtatten; der aber, ein flarfer Dann, mit einer 
guten Manfchette bewaffnet, haut, indem er die Thür, woran die Beſtie 
ortwährend kratzt, ein wenig Öffnet, fie über vie Borberpfoten, worauf 
fie ſich knurrend entfernt. Seit einiger Zeit hat man nicht mehr von 
dem Thiere gehört, doch iſt es beffer, Licht, Büchſe, Revolver sc. bei 
der Hand zu haben. Gefagt, gethan. Die Thüren wurben vom 
Neuem unterſucht und gut verrammelt, wobet uns der Treiber die wird 
lich gewaltigen Merkmale ver Tigerkrallen zeigte, die Luken wurben gut 
befefligt, Bühfe und Revolver, Säbel und Mefler zur Hand gelegt, 
um einen etwaigen Angriff abfchlagen zu können, und dann fih aufs 
Ohr grlegt. Wer die Nacht nicht Fam, war der halb und halb erwars 
tete Tiger, deſto mehr aber wurde ih von anderen blutdürſtigen Thie⸗ 
ren angegriffen, die einen merkwürdigen Hunger zu haben ſchienen unb 
einen Angriff in Maffe verfuchten. Der ungleihe Kampf wurde zwar 
aufgenommen, doch ich gab ihn nad einigen Scharmützeln auf und ließ 
krumm gerade fein. Der Schlaf war unruhig, theild der eben erwähn⸗ 
ten Urfachen, theild ver Ochſen wegen, bie unter fih im beſtändigen 
Zweilampf zu fein ſchienen; au wedte mich ver Wind, ver ſehr em⸗ 
pfindlich kalt von Norden blies, öfters auf, und troß einer Debedung 
mit einer dien baummwollenen Hängematte und zwei bien wollenen 
Decken fror mich fehr. Ebenſo kalt war es für meinen Begleiter, uud 
den Treiber in feiner mehr als Teichten Bekleidung und mit einfacher 
Dede ansgerüflet Fapperten die Zähne im Munde. Der Platz, wo ih 
mich befand, heißt Defengano, feine Höhe wird auf 7600-8000 Fuß 
über dem Meere gefchäßt, daher denn das Fröfteln mir au ganz ver: 
zeihlich fhien, zumal da der Körper fchon durch den längeren Aufenthalt 
in niebriger gelegenen und darum wärmeren Gegenden eine größere 
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Reizbarkeit gegen die Kälte angenommen hatte. Bon vorn herein haste 
ich befchtoffen, Hier einen Tag zu bleiben und bie Höhenvegetation ein 
wenig zu erforfchen. Das führte ich denn auch ans. 

Der Morgen des 9. Mai, wie bie meiften bier zu Lande, war 
koöſtlich klar, und nachdem etwas Kaffee gekocht und die erflarrten Glie⸗ 
der davon etwas erwärmt waren, wurde eine Exeurfion in den bis nahe 
an das Gebäude reihenden Wald gemacht. Herrlih if die Vegetation 
in biefer Höhe, mannigfaltig bis ins Unglanblihe, Alles überftürzt fich, 
die eine Pflanze iſt ſchöner, die andere imtereflanter als die andere; es 
ift ein Wetteifer von Formen, der an's Fabelhafte t. Man hat 
die eine Pflanzenart noch nicht in gehöriger Anzahl in ver Büchſe, fo 
fieht man ſchon wieber eine andere, die ebenfalls mitgenommen werben 
muß,; man greift hierhin, man greift dorthin, und faft jeder blinde Griff 
bietet des Intereffanten. Bon fern ſchon fieht man etwas ganz Präd- 
tiges, man Tann die Zeit nicht erwarten, es näher zu befchen, man 
Täuft, fpringt und plumps liegt man auf der Rafe! So wird man 
dem, wenn man zu üppig im Rupfen der Natur ifl, daran erwahnt, 
mit Ruhe und Vorſicht zu Werke zu geben. Jetzt hat man die Büchfe 
vol, man bepackt noch ſich und feinen Begleiter foniel als möglich, man 
will hinaus zu dem Papierſtoß, um das Gefammelte zu Hen zu verars 
beiten, han will nicht.mehr mitnehmen, prinzipmäßig nicht; man will 
nichts mehr fehen, und kann doch das Schielen nicht laſſen. Ein zur 
Seite geworfener Blid hat etwas fremdartig Ausfehendes erblickt, aber 
man ficht es nicht näher an, nur aus Prinzip nicht, man gebt einige 
Schritte weiter, ſteht fill and ver Gedanke fommt Einem, das faun 
doch etwas Merkwürdiges gewefen fein, das ſieht doch zu ſchnurrig aus, 
aber principmaͤßig wird micht umgelehrt. „Zum Kuckuck mit deinen 
Prinzipien“, man dreht um, und fiehe da! — was iſt 287 ja, was? 
Es muß eine Orihivee fein, ja, nein, nein, ja! Sp etwas hat man 
noch nicht geſehen; aber das einzige Exemplar, das man zwiſchen den 
Fingern hält, genügt nich, man will mehr haben, man denkt an Freund 
R., an andere Freunde, man fucht, als ob es fih um Das Gläck ver 
Menſchheit oder um Langfammarfchirer handelte, aber vergebens; „wo 
eine wächft, da wachſen mehere«, trifft nicht immer ein. Nun, wo laßt 
man das Ding nun? Dem Begleiter darf es nicht anvertraut werben; 
aber wohin damit? Die Büchſe iſt voll und übervoll; es zwiſchen den 
Fingern tragen? — da kann es noch von den Büſchen zerriffen werben, 
nein, das geht nit; das Notizbuch hat noch einige Blätter frei, und 
watergebracht iſt es. Jetzt aber hinaus aus dem Walde, wo nicht ein- 
mal zwei Pflanzen einer Art beifammen wachen; hinaus, nur vor- 
wärts! „Laffen Sie die Käfer zum T— fein, ruft man feinem Be: 
gleiter zu, der gerade bemüht ift, ein Exemplar der Alkoholflaſche wicht 
entwifchen zu laſſen. Borwärts, vorwärts! und fo kommt man keuchend 
in dem alten Kuhſtall wieder an. So geht es den Sammelgeiftern, fie 
find niemals zufrieden und fommen nie zum Ziel. | 

Sobald wir in unferer Herberge angelommen waren, wurden bie 
gefanrmelten Pflanzen eingelegt und hernach der Schnappfack hervorge⸗ 
ſucht, um zu frühſtücken, wobe man mertt, baf man hungerig gewor⸗ 
den if; auch ſteht die Sonne ſchon Hoch am Himmel. Der DMaulefels 
treiber, den ich feit dem Caffee nicht gejehen Hatte, war serfchwunden 
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nnd nirgends zu finden. Schnell wurde nad ten Sachen gefehen, »b 
etwas fehle; aber Alles war in Ordnung, und fo vermutheten wir mit 
Recht, daß er Hinter den Thieren her fei, die wahrfcheinlich vorgezogen 
hätten, ohne Bagage wieder nach Haufe zu geben. Um 4 Uhr Nach—⸗ 
mittags fam denn auch der arme Burſche richtig mit. den Davongelan; 
fenen an, ohne im geringften zu murren. Diefe Leute find das Davon: 
laufen der Thiere Eon gewohnt, und obgleih es ihnen oft begeguet, 
daß fie flundenweit dahinter her Iaufen müflen, werben fie doch nicht 
Müger. Mit Staunen habe ich oft bewundert, wie ben Leuten bei ihrem 
Gefchäft die Geduld nicht ausgeht; fie fenden den Thieren zwar häufig 
einen derben Fluch nach, aber das iſt auch Allee. Manlefeltreiber zu 
fein erfgeint mir wenigftens ale das härtefte aller Looſe; um fo bes 
wunderungswäürbiger iſt die Geduld biefer Menfchen. Dft kommt es 
mir vor, als ob diefe Thiere, da fie weder Pferd noch Efel find, ihre 
Baftarbnatur mit allem Nachdruck geltend machen und an den Menfchen 
ihren Zorn auf die rudigfle und hartnäckigſte Weiſe auslaffen wollen; 
immer und immer thun fie auch gerade das Gegentheil von dem, was 
e follen. 

' N elen Mittag wurde noch eine andere Exrcurfion weiter in ben 
Wald Hinein gemacht und zwar nach einer anderen Seite zu. Derfelbe 
Artenreichthum wie vorher, bald eine fchöne Gesneracee, bald eine 
berrliche Vaccinee, eine Thibaudia, dann ein prächtiger Siphocampylar, 
Maſſen Meinblüthiger Pleurothallis, herrliche Farrn, ſowohl baumartige 
als kriechende, vom letzteren ſchöͤne Formen aus den Gattungen Tricho- 
manes und Hymenophyliam, prachtvolle Lycopodien und Selaginellen, 
fogar in diefer Höhe auch Palmen, große und Feine! Eine Hier wach⸗ 
fende Euterpe (Palmenart) ragte mit ihren. Wereln in die höchſten 
Waldbäume hinein und zeigte fih namentlih in den Thälern und in 
Geſellſchaft baumartiger Farrn vorzäglid da, wo ungefähr ein Dusend 
auf einem Keinen Raume gebrängt und gruppenförmig zufammenflanden, 
hoͤchſt malerifh. Hier wäre Freund Fin? Stoff genug finden, um 
Studien zu feinen Decorationen zu machen, das tft hier doch ein ande: 
res Palmenhaus, als das zu Derrenhaufen! Was diefe Meinen Thäler, 
die fih aller Drten hier oben in das Gebirge einfenten, fo fehr male: 
riſch macht, if eine ſchoͤne und großblätterige Urticee; fie fteht Häufig 
bier und wird eine fhöne Acquiſition für unfere Gewächspäufer fein, 
falls es mir gelänge, keimfähige Samen mit hinüber zu bringen. Solde 
Saden follen nun eingelegt werben, aber das gewählte und gebräuchliche 
Kormat für Herbarien reicht für folde Giganten nidht aus, man muß 
ſich mit Bruchſtücken von Blättern, oder mit Blättern von jungen 
Pflanzen begnügen, felbft Elephant⸗Format würde in ſolchen Fällen nicht 
ausreichen, und man wird gendthigt fein, ſich nächſtens nach Montblane⸗ 
oder Dalawadſheri⸗Format umzuſehen. Abends wurde ſich wieder ver: 
barrifabirt, der leichte Anzug durch einen wärmeren erfeht und deshalb 
nicht fo gefroren wie die Nacht vorher. 

Am folgenden Tage, Sonntag ben 10. Mai, wurde fhon nm 
5 Uhr aufgeftanden, etwas Eaffee getrunken und um 7 Uhr fih in Bes 
wegung gelegt. Der Weg wurbe ein wenig fchledhter, es ging in nork- 
weſtlicher vehtung immer bergab, und ber Treiber fagte: „Sehen Sie, 
dort Tiegt St. Miguel und dort die Muelle!« man ſah aber weiter 
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nichts ale Bäume, eine Laubfrone neben der anderen, auf ein wahres 

Meer von Blättern. Der Weg zieht fih auf ver Iinfen Seite eines 

Thales, meiftens in der mittleren Höhe deſſelben hin, rechts. geht es fo 

jäh bergab, wie links fleil bergan, von unten tönt das Toben eines 

Baches herauf, der mehr abwärts einen ſchönen Wafferfall von etwa 

150—206 Fuß bildet, Teiver aber nur theilweife vom Wege aus gefes 

beu werben kann. Während man fo bergab reitet, wird vom Eſel aus 

botanifirt, bald verläßt Einen dieſe, bald jene Pflanze, und hundert 

andere treten in deren Platz. „Ach! fehen Sie da, bitte geben Sie 

mix biefe ſchöͤne Melastomae her!« ruft man feinem Begleiter zu. Man 

haͤlt ſtill, die Padthiere gehen voran, das Reitthier hat Feine Luft zu 

warten und feine Gefährten vorangehen zu Iaffen, es geht mit Gewalt 

weiter. Da die Pflanze ohnehin etwas unbequem fland, ruft man feis 

wem Begleiter zu: „Nun, laffen Sie fie nur flehen, fie wird gleich 
wiederkommen!⸗ Ya, wer aber nicht wieberfommt, iſt unfere Schöne. 

„Sieh, das tft dir recht“, fagt man dann zu ſich ſelbſt, „warum haft 

du die erfte Pflanze nicht gleich mitgenommen, du weißt doch einmal, 

daß, wenn du das erfie Eremplar, das du finbeft, gleich mitnimmſt, du 
die Pflanze öfters findeſt; läßt du es aber flehen, bekommſt du fie nie 

wieder zu Geſicht.“ Sp ging’s au hier. Man fpäht dann eifrig und 
ärgerlich umber und will mit Gewalt das Uebergangene wieberfinden; 

in feinem Eifer giebt man nicht gehörig Acht auf die Rubus und So⸗ 

laneenranken, und ehe man's fich verfieht, fahren diefe Einem über bie 
Hände und durch das Gefiht; wird es ganz arg, fo bleibt der Hut im 
Buſche hängen oder fällt in eine Pfütze! Das Blut Focht, der Eſel iſt 
an allem Schuld, warum ſucht der gerade den für ihn bequemflen Weg? 
der Herger muß ansgelaffen werben und der Efel Triegt’s, ja der Eſel! 
Dabei geht es denn unabläffig weiter, der Weg geht fleiler bergab, 

und plöglid) biegt man in ein Geitenthal ein und muß einen Bad 
durchreiten; es ift der Rio de Ios Angelos. Nach Halb» bis einſtündi⸗ 
gem Ritt gelangt man an ven Rio de Ia Paz, welcher mit braufender 
Eile über gewaltige Felsblöcke hinwegſtürzt. Prächtig Iryftallflar if das 
Wafler, das zu einem erquidennen Trank einlave. Dat man das 
gegenfeitige Ufer erreicht, fo wird man durch den Anblid meherer mas 
Ierifch gelegener Waflerfälle belohnt. So unſchuldig diefer Bach auch 
aus ſah, fo foll er doch bei regnichtem Wetter bedeutend anſchwellen und 
dann nicht ohne Gefahr zu paffiren fein. Kür Fußgänger iſt am Bache 
aufwärts ein Baum umgehauen, deſſen Stamm als Brüde dient; Thiere 
aber müffen ihn vurchfchwimmen, fie werben dann meiftens an einem 
Tan befefligt, damit fie nicht vom Strom fortgeriffen und 10 Fuß weis 
ter abwärts über einen mächtigen Felsblock 20-30 Fuß tief hinunter 
gefehleubert werben.. „Schade, dachte ih, „daß man fich Hier nicht ein 
Stündchen aufhalten und an einem Glaſe Bier oder einer Sette faurer 
Milch erquiden kann; wie ganz anders würde dies Plätzchen in Europa 
benugt werben.“ Bon hier geht es wiederum etwas aufwärts, um dem⸗ 
nächft deſto plöglicher wieder bergab zu fallen. Der eben überfchrittene 
und ver bereits immer rechts gewefene Bach verbinden ſich nun mit dem 
noch weiter von Rechts kommenden Sarapigui, welchen man in graufiger 
Tiefe toben hört. Bon der Thalfeite, an der man reitet, flieht man 
nicht viel, da die Baumkronen den Blick in die Ferne Semmen; deſto 
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impofanter ſtellt fih aber an cinigen Stellen das Thal dem Befchauer 
dar, namentlich dort, wo an der Seite, auf der man fich befindet, ein 
Erdſturz gewefen if, ver alles Erbreich bis anf den Fels nebft jeglicher 
Vegetation mit fih fort in die Ziefe genommen bat. Grauenhaft wird 
Einem zu Muthe, wenn man bann in einer Tiefe von ungefähr 2000 
Fuß und darüber den ziemlich großen und reißenden Fluß toben Hört, 
befonders wenn Einem der Gedanke fommt: „wie iR das Erdreich unter 
deinen Füßen beichaffen, iſt es feſt?⸗ Fürwahr eine ſchöne Rutſchpartie 
fo im Winkel von 30 — 40 Grad! Schnell verläßt man den unheimli⸗ 
hen Platz und fieht dann erfi, daß man auf einem 2--B Fuß breiten 
Erpftreifen geftanden hat, von dem aus es auf der einen Seite eben 
fo bergauf, wie anf der andern bergab gebt. Nicht weit von jener 
Stelle nöthigte mich eine Heine Palme, an der ich reifen Samen er 
blickte, abzufleigen und in ben Wald einzubringen. Wie groß aber war 
mein Erflauuen, als ich fogleih 7 verfchiebene Palmenarten auf einem 
Fle von wenigen Duadratzuthen beifammen fand. Erſt nad wieber- 
holter Aufforderung von Seiten des Treibers, daß wir aufbrechen müß⸗ 
ten, um dem drohenden Regen zu entgehen, wurbe aufgebrochen, nads 
dem jeder noch fein Päckchen zu tragen belommen hatte; denn die Bo⸗ 
tanifirbüchfe, die ohnehin fchon überfüllt war, reicht nur felten aus, um 
inftructive Palmenexemplare aufzunchwen. Der immer näher herau⸗ 
rüdende Regen nöthigte mich etwas fihneller zu reiten, und kaum war 
ich in Angefiht der Hütte von Cart Blanco, unferm Reifeziele für ven 
Tag, angelommen, als er firommeis herabſtürzte. Mein Regenſchirm 
hielt indeß ven erſten Anprall ab, und ich erreichte ziemlich trocken das 
für heute befimmte Nachtquartier kurz vor .3 Uhr Nachmittags. 
Soobald das Geſammelte verarbeitet und etwas gegeffen war, plagte 
mich die Neugierde hinaus, namentlich aber erregte das Dad; des der 
Wohnhütte gegenüber liegenden offenen Ranchos mein ganzes Yutereffe. 
Doffelde war nämlich mit bis gegen 4 Fuß Hohen Pflanzen über und 
über bewachfen, und man hätte e3 eher für einen botaniſchen Garten, 
worin bie Nummerhölzer durch irgend einen Unfall abhanden gekommen 
waren, halten können, als wofür es doch feinem Zwecke nach angefehen 
fein wollte. Bei näherer Betrachtung deſſelben fand ich darauf eimen 
Reichthum von verfchiebenen Nflanzen vor, wie man ihn in Deutſchlaud 
anf einem fo Meinen Raume nicht kennt. So bemerkte ich 3. B. mehere 
verfchiedene Gesneraceen, Melaftomeen, Rubiaceen, eine Menge kleiner 
Orchideen, unter viefen fihöne Büſche von Sohbralia, leider aber sohae 
Blume, ferner Kasın im Ueberfluß, ohne der Moofe, Flechten, Leber: 
moofe und Pilze zu gedenken. Die Hütte, in der übernachtet werben 
follte, war ziemlich reinlich, und auch die Inhaber derſelben zeichneten 
ſich durch zierlide Kleidung aus. Die Tochter des Haufes, ein Mär 
chen von 14—15 Jahren, gehörte zu ven wenigen wirklichen Schönhei⸗ 
ten, bie ich in Eentral-Amerifa getroffen habe; es war bie letzte Woche, 
die fie im elterlihen Haufe zubringen follte, denn ſchon in der nächſten 
ſollte fie fih nach der Hauptflabt hin verheirathen. Auch die Mutter, 
der auch Wagner Erwähnung thut, zeigte noch Spuren großer Schön» 
heit; namentlich fiel mir an beiden ber fchöne weiße Teint anf, den man 
fo felten bei ven Einheimifchen findet. Für wenig Geld befamen andy 
wir hier die höchſt einfache Landesloſt, vie meiflens aus ein Paar Eiern, 
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Tortillas, Heinen runden, vom geriebenen Mais gebadenen und geröftes 
tem Ruchen, die Hier zu Lande die Stelle des Brotes vertreten, ſchwar⸗ 
zen Bohnen, dem eigentlichen Nationalgerichte, welches auf keinem Zifche 
—* bei Arm noch Reich fehlt, und einer am Feuer geröſteten Banane 
Am anderen Morgen, den 11. Mai, wurde um 8 Uhr anfgebro- 
den. Don Camill, unfer Treiber, mußte wieder zur Hauptſtadt zurüd, 
um einen Paflagier zu holen, dafür führte mich aber nun Don Manuel 
Sancho mil der Habichtenafe, der Eigenthümer eines ſchönen Beſitzthums 
in San Miguel und zugleich Beſitzer der gemietheten Thiere, felbft bis 
zu feiner Wohnung. Der Weg, der bis dahin ziemlich gut gewefen 
war, wurde jet ſchlechter, je mehr wir in die unteren und feuchteren 
Regionen kamen. Anfangs ging es ziemlich eben fort, auch waren zu 
beiben Seite des Weges die Bäume gefällt, um fo den Weg trodener 
in machen; doch der fehr feuchte und Humusreiche Boden erlaubte einer 
enge Colocaſien mit ihren gigantifchen Blättern fich prachtvoll zu ent⸗ 
wideln nud den Weg faft gänzfich zu verfperren, fo daß Don Manuel 
fidy genäthigt ſah, ale Direetor des Sarapiqui-Weges, wie er ſich nicht 
ohne Gefallen zu nenuen pflegte, die zubringlichften und üppigften mit 
feiner Manſchette, die er mit Gewanbtheit zu gebrauchen verfland, ein 
Bedentendes zu verlürgen. Den ganzen Weg entlang ſtand fehr häufig 
eine ſtolze Palme mit ſchlankem 100200 Fuß hohem Stamme; fie 
gehörte der Gattung Triartea an und wurde hier zum erflen Male von 
mir in der Nähe beobachtet. Ich freute mich über die bis 10 Fuß Hoch 
vom Stamme herabfommenden Wurzeln. Weiterhin zieht fih der Weg 
wieder oben am Thale Hin, man paffirt einige fehr gefährliche Stellen, 
wo Einem die Haare zu Berge fleigen, man freut fich wiederum über 
die fchöne Ausfiht ins Thal hinab wie auf die gegenüber liegende 
Geite, wo immer. noch die riefig großen Walpbänme von ſchlanken als 
mew überragt werben, und gelangt fo zu der Eueflo de Congo, dem 
Schrecken aller Schrecken. Die Heberfleigung diefes Tleinen Bergab⸗ 
falles if ullervings für Menſchen wie Thiere ſehr beſchwerlich, doch 
hatte ich fie mir nach den graufenhaften Befchreibängen, bie ih davon 
ebört hatte, viel gefährlicher vorgeſtellt. Bon einem Wege ift im 
Sanyen wenig vorhanden, die Manlefel fuchen ſich immer die für fie 
am beqnemften liegenden Stellen aus, um mit ihrer Bürbe in bie Höhe 
zu Tommen, wobel fie oft 2 bis B Fuß plöglih in die Höhe klettern 
ober fpringen müffen, wobei es dann, wenn man nicht vorfichtig genug 
if, Stöße an die Senie in Menge giebt. IR man oben angelangt, ſo 
Hat es den Anſchein, alg ob einft ein Weg vorhanden gewejen wäre. 
Bon dert fleigt man unaufhörlih und fteil bergab. Feſt im Sattel 
figend, thut man wohl, dem Thiere ganz freien Willen zu laſſen, denn 
es. Fennt den Weg und fein Inſtinkt führt es immer an bie minder 
oefährlichen Punkte amd über die zum überwindennen Schwierigkeiten 
meiftentheiis auch glücklich hinweg. Iſt man endlich an den Fuß des 
Hauptabfalles glücklich gelangt, fo geht es noch ungefähr eine Stunde 
Yang im Walde weiter, jedoch immer hoch bergab auf meift ſchlechten 
und ſumpfigen Wegen, wo die Thiere bis Halb die Beine hinauf in ben 
fdhfammigen- und pappigen Boden einfinfen; dann kommt eine lichte 
Stelle, und man hat eine ſchoͤne grüne und weite Erift oo fih. Don 
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Mannel ftößt einen ohrenzerreißenden Schrei ans, ber aus einer ganz 
von Pifang umpflanzten Hütte erwidert wird, man reitet dorthin und 
wird von der ziemlich zahlreichen Familie und 17 Hunden, tie alle das 
Geſchrei ihres Herrn kennen, begrüßt. Schnell wurde abgepadt und 
die Sachen in den für mich beftimmten Raum, das Aremdenzimmer, 
getragen, dort Ordnung gemacht, Papier Iosgebunden, der Reifefad mit 
dem nöthigften Reiſezeuge u. ſ. w. von einer Matte befreit, die Hänges 
matte ausgefpannt und fi fo gut als möglich wohnlich auf einen 
14tägigen Aufenthalt eingerichtet. Zuvörderſt fuchte ich jedoch einen 
Stod, um den Hunden, denen bis dahin wohl immer der freie Eintritt 
in den von mir jegt in Befig genommenen Raum geftattet gewefen war, 
den Zutritt zu verwehren, fand aber flatt deſſen einen Streifen Leder 
aus Tigerfell, deſſen man ſich hier als Neitpeitfche bebient, und machte 
dur den umfaſſendſten Gebrauch deffelben dieſem Viehe mit vieler 
Mühe begreiflih, daß ich Hier allein wohnen wolle. Nur der wieder⸗ 
holte und fräftige Gebrauch dieſes Stück Levers hielt die Beſtien fern, 
von denen die eine noch hungeriger als die andere war; fie waren wan⸗ 
dernden Gerippen nicht wmähnlich, die fpäter nur noch der nagende 
Hunger plagte, ab und an bei mir einzubringen. 
(Schluß folgt.) 


Rundſchau. 
1. Der Garten der Frau Senatorin Jeniſch in Flottbeck. 


Wie wir früher Gelegenheit fanden zu berichten, iſt es bisher noch 
nicht gelungen, das Gynerium argenteum in den Gärten biefiger Ges 
gend im Freien zu überwintern, eben fo wenig hat baffelbe hier gebläßt. 
Es freut ung nun um fo mehr mittheilen zu können, daß eine im Gar: 
ten der Fran Senatorin Jeniſch zu Flottbeck ſtehende nicht fehr große 
Pflanze gegenwärtig (den 13. Detober) Bläthen treibt. Mehere BIE- 
thenftenget haben eine Höhe von 7 Fuß erreicht; der voorgerädten Jah: 
reszeit wegen bürften jedoch die Fleineren Blüthenftengel nicht mehr zur 
völligen Ausbilvung ihrer Blumen gelangen. Hätte die Pflanze einen 
feuchteren Stantort während des fo heißen und dürren Sommers ges 
habt, fo wäre fie jebenfalls ftärker geworben und wären ihre Blüthen 
früher zur Perfection gefommen. 

Die herrliche Orchiveenfammlung ift im Laufe des Sommers tie 
der durch viele fihöne und werthvolle Arten bereichert. worden. Leber 
bieten auch Hier die Häufer faum Raum genug, um alle die vielen gros 
Ben und prächtigen Exemplare fo zu flellen, daß man fie in ihrem wah⸗ 
ren Glanze überfehen kann. Eine Menge ſchöner Arten landen in 
Bküthe, nämlich: 

Acampe muliifloera Lindl.; Aspasia lunaia Lindl.; Brassavois 
grandiflora Lindl.; Cypripedium purpuratum Lindl. und venustum; 
Cirrhopetalum Medusae Lindl.; Cymbidium Mastersii Lindl. unb gi- 
ganteum Lindl.; Cattleya Loddigesii Lind). und intermedia "Grab. 
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vAr. pallida; Preptanihe (Calanthe) vestita Rchb. fil., densiflora Lindl. 
und rubra (?), Catasetum saccatum Lindl., (C. histrio Kltz.), Colax 
jugosa (?), Rodriguezia decora Rchb. fil. (Burlingionia amoena Planch.), 
Epidendrum assurgens Hort., raniferum Lindl. und armeniacum Lindl.; 
Gongora scaphephorus Rchb. fil. und quinguenervis; Listrostachys 
pertusa var. Jenischiana Rchb. fil.; Miltonia Regnelli Rehb. fil., 
“ spectabilis Lindl. var. Moreliana und Clowesi Lindi.; Lycaste leu- 
caniha Ki. und leptosepala; Oncidiam hieroglyphicam Rechb. fil., 
planilabre Lindl., carthagenense Sw. (roseum Lodd.), incurvum Bark.; 
Trichorriza teretifolia; Peristeria elata Hook.; Vanda coerulea Griff., 
mit 2 Bläthenrispen, von denen bie eine 24 Blüthenfnospen hatte; 
Zıygopetalam maxillare Lodd. und rostratum Hook.; Stanhopea ebur- 
nea Lindl., oculata Lindl. und venusta Hort. — Die Anecochilus- 
und Physurus-Arten find auch in dieſer Sammlung jest alle bis auf 
A. Veitchianus vertreten, ebenfo fahen wir ein fchönes Exemplar von 
Ouvirandra fenestralis. — Gloriosa oder Methonica Leopoldi und au- 
perba blühten ungemein reich. . 

Wie uns mitgetheilt, ſtehen dem herrlichen flottbecker Park in dies 
fem Herbſte noch bedeutende Veränderungen und Berfehönerungen bevor, 
welde die Kran DBefiterin, bie ihren großartigen Pflanzenſchätzen bie 
angelegentlichfte Fürforge zu Theil werben läßt, damit vorzunehmen ges 
denkt, wobei ihr die Sachkunde ihres Obergärtners Herrn F. E. Kra⸗ 
mer zur Seite fiehen wird. 


2. Die Flottbecker Baumfchulen der Herren James Booth & Söhne. 
Eine Menge ſchöner in Blüthe flehender Orchideen erregten bier 


unfere Aufmerkfamkeit, und waren es meiftens biefelben Arten, die wir 
oben genannt haben. Prächtig waren außerdem jeboch noch: Epiden- 


drum vitellinum majus, Isochilus carnosaeflorus Lindl., eine fehr hüb- 
Iche Art und unftreitig die Hübfchefte dieſer Gattung, dann bie reizenden 
Coelogyne maculata Lindl. und praecox 8 Wallichianum, beide ſehr 
reich blühend, Oncidiam crispam Lodd., Trichocentrum fuscum Lindl., 
Calanthe densiflora Lindl., ſehr voll blühend, Sobralia Caravata R. 
Br., eine eigenthümliche Art, S. sessilis Lindl., hübfeh, und eine Menge 
andere. Andgezeichnet flehen die Nepenthes-Arten, jegt in 13 verſchie⸗ 
denen Arten und Abarten vorhanden, von denen die feltenfte vie N. 
lanata iſt, fie trägt einen kurzen, dicken, gelb gerandeten Blattſchlauch 
und ſteht noch mit «P notirt. Die fchönfte von allen iſt jedoch N. san- 
zuinea (Heine Pflanzen 100 «P), das hier vorhandene Exemplar dürfte 
von feinem zweiten übertroffen werden. Es ift ungefähr 2—3 Fuß 
hoch, Hat 10-12 Blätter, von denen 5 mit 1 Fuß langen und 3—4 
300 dicken purpurroth gefärbten Schläuchen verfehen find. Noch andere 
fihöne Arten find: N. javanica, Hookeri und phyliamphora, benen fich 
die übrigen anſchließen. | 

Bon allen BegoniensArten ift unferer Meinung nad die B. sem- 
perflorens Saundersii eine der ſchönſten, wie wir es ſchon bei einer früheren 
Gelegenheit erwähnten, fie if eine ‚große Zierde für jedes Kalt- und 
Warmhaus. Sie blüht ungemein reich und lange, vie Blumen find carmın- 
roth. Ueber vie vielen im Laufe dieſes Jahres hinzugelommenen reucn, 
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empfehlenswerihen Blattpflanzen, die hier in großer — i 
und im vortrefflichſten Culturzuſtande vorhanden And, werben wir ſpa⸗ 
ter Mittheilung machen. €. D—. 


 ——  ——_  —— 


Correspondenz. 


Pennisetum thypholdeum Pers. 


Dem Redacteur der Hamburger Garten: unb Biumenzeitung. 


Potsdam, ten 2. October 1887. 

Kine Brasart, weldhe bei mir im Blumengarten auf Charlotten⸗ 
hof in diefem Jahre große Senfation erregt hat, if das Pennisetum 
ibyphoideum Pers. (Byn. Pennisetum giganteum Ten., Holcus apicatus 
L., Penicillaria spicata Willd.) Es ift eine intereffante aunuelle Gras 
minee aus Dftindien von beveutender Größe und Umfang. Ich erzog 
die jungen Pflanzen aus Samen, welche der Runft: und Handelsgärtner 
Herr Demmier in Berlin aus Huyeres erhalten und bereits in feinem 
sorigjährigen Samenverzeichniffe aufgenommen hatte. In der Mitte 
des Monats Mai auf einem gut präparirten Boden ausgepflanzt, haben die 
Stauden jetzt eine Höhe von 11 Fuß erreicht und bilden durch die 
Menge der Blüthenhalme einen beveutenden Umfang Die Blätter 
haben große Achnlichkeit mit ben nahe perwanhien Sorghum-Arten. fie 
find mehere Fuß lang, am oberen Halme, fo wie an den Knotengelen⸗ 
ten behaart. Die zwei Fuß langen, walzenförmigen Blüthenähren 
haben theils eine ſchwarze, theils eine grüne Färbung, und Haben bie 
Eigenthümlichkeit fih beinahe bis zur Hälfte ihrer Laͤnge zu fpalten. 
€ iſt mir nit befannt, ob dieſe Oraminee bereits in den Bär: 
ten eultivirt worben ift, und Tann ich deshalb nicht umhin viefelbe aufs 
angelegentlichfie zur Eultur zu empfehlen. 


v 


Rene Flaſchenküͤrbiſſe. 


Durch die Herren Moſchkowitz & Sisgling, Danbelsgärtuer in 

Erfurt, bezog ich in diefem Frühjahre einige neue Flaſchenkürbiſſe, von 
denen ich nachbenannte fehr empfehlen Tann: 
_ 1. Cueurbita Lagenaria longissima. ine durch ihre bes 
dentende Länge fih vor allen anderen auszeichnenbe Lagenaria. Die 
ausgewachfenen Früchte haben bei 4 Zoll Die eine Länge von 5 Fuß 
erreicht, wo biefelbe frei herunter hängen Tonnten. be welche be 
gegen nicht ungehindert fortwachfen konnten, haben flachliegenden 
Spalieren und auf freier Erde die merkwürdigſten Formen angenommen. 
Ich Habe unter anderen mehere erzogen, welche genau die Form einer 
coloſſalen Bregel erhalten, während andere wie große Fleiſchwürſte ge: 
formt wären. 

2. Kurze Herfules-Reule ine Fürzere, aber weit flärfere 
Frucht, wie die der bekannten, in diefem Sommer auch ganz vorzüglich 
gerathenen Herkuleskeule. 
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: ‚3 Der Syphon-Rürbis. Ein fihmaler bis zu 4 Fuß Langer 
Kürbis, deſſen Ende zu einer Ya Fuß flarken Kugel fich verdickt Hat. 

4, Marmorister Bouteillen-Rürbis. Ein fehe hübſcher 11 
Fuß langer Flaſchenkürbis mit doppeltem Bauch und fehönen hellmarmo⸗ 
rirten Flecken. 

5. Pate de Corse, ein 1a Fuß breiter, Ys Fuß hoher Heil. 
grauer, vafenförmiger Kürbis, mit weißen Flecken. 

Dein ıc. 
9. Mori. 





Gartenbau - Wereine. 


Danzig. Im Januar diefes Jahres hat fih auch in Danzig 
ein BartenbausBerein gebildet. Derfelbe hat den Zwed, die Kenntniffe 
feiner Mitglieder zu erweitern und bie Liebe für den Gartenbau auch 
über den Kreis feiner Mitglieder hinaus zu beleben. Die Erweiterung 
der Kenntniſſe fol zunächſt durch MittHeilung eigener praktifcher Erfah: 
rungen und durch Austauſch der verſchiedenen Anfichten darüber ange; 
bahnt werben, dann fol diefelbe durch fchriftlich ansgearbeitete und durch 
mündliche Vorträge, fowie durch Auslegung der wichtigen Gartenſchrif⸗ 
ten des In⸗ und Auslandes und befonbere Berichterftattung aus den⸗ 
felben erzielt werden. Es follen endlich gemeinfchaftliche Beſuche ver 
umliegenden Gärten, Gemüfefelder, Baumfchulen ıc. unternommen wers 
den. Der Bereim hofft dadurch zu Verſuchen und bei erfolgreichen Re 
fultaten zur Racheiferung Gelegenheit zu geben. Durch jähriid 1—2 
mal flattfindende Pflanzen: und Blumen-Ausftelungen glaubt der Verein 
Luft und Liebe für ven Gartenbau in und außer feinem Kreiſe vermeh⸗ 
ren zu können. Jnnerhalb veffelben hofft er dies auch dadurch zu ers 
langen, daß Gartenprobnete jeder Art von den Mitgliedern bei den 
monatlichen Verſammlungen zur Anſicht vorgelegt werben. 

Der nun erſt 8 Monate alte Danziger Gartenbau:Berein hat be: 


reits mit großer Rührigkeit nad feinen oben angedeuteten Statuten ge- 


wirft und iſt zum erfien Mal durch feine Ausflelung an die Oeffent⸗ 
lichkeit getreten. 

Es iſt erfreulich zu erwähnen, daß feine Mitglieder durch größten: 
theils recht rege Theilnahme an den Berfammlungen und befonders durch 
Borträge in verſchiedenen Zweigen der Gärtnerei fih bemerkbar maß, 
ten. In einer der Sommer-Sigungen wurde befchloffen, daß vom 9. 
bis 13. September die Ansftellung fattfinden follte und bald wurde ber 
hũbſche Hohe Saal des Gewerbehaufes in Dani dazu anserfehen. Mit 
regem Eifer ging das Comite an dies für Danzig nene Unternehmen 
und mit einiger Aengflligfeit wurben allerdings die Kräfte (Pflanzen: 
Borräthe) geprüft, ob viefelben auch genügen würden, den großen Raum 
gebührend zu füllen. Die Einrichtung der Aufftellung war von dem 

» Präfes des Vereins, Herren Garteninfpector Schondorff zu Dliva bei 
Danzig, angegeben und zwar fo, daß die Wände mit breitfiufigen Stel: 
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Tagen verfehen waren, die größtentheils aber Teine gerablinigte, fonbern 
eine gefehweifte Form hatten, fo daß die Wände nit einförmig mit 
Pflanzen befegt waren, vielmehr es möglich wurde, bier den einzelnen 
Bartenetabliffements befondere Theile dieſer Stellage zur Auffiellung 
ihrer Gruppirungen zu überweifen und außerdem an den Fenftern und 
Zwiſchenwaͤnden der Fenſter Platz für Eollectionen von Blumen blieb. 
— Es fand fih bald, daß die Räume kaum hinreichten alle die fchöuen 
Pflangenformen, befonders bie der Warmpänfer, angemeſſen aufzuftellen, 
als die Musa-Arten, Philodendron, Monstera x. Sehr erfrenlih war 
es, daß fih Alles den Anordnungen, felbft bei den Gruppirungen, des 
Comité's fügte, fo daB das ganze Arrangement wirklich ein hübſches 
Bild bot. Die Mitte ded Saale war durch eine Iange Tafel einge 
nommen, auf ber befonders hübſche Exemplare von Blattpflanzen prang- 
ten, 3. B. Cissus marmorata, eine föftliche 4 Fuß hohe Pyramide bil 
bend, Araucaria excelsa, ſchöne Farrn und eine Menge der vortreff- 
lichften Bouquets. Der noch übrige Raum dieſer Tafel war dicht befegt 
mit Obſt⸗Arten, befonders Pflaumen, Birnen, Weintrauben und Feigen, 
fänmtlih mit fyflematifchen Namen verſehen. Selbſt tropifihe Früchte 
fehlten nicht, indem von bem Herrn Dr. Klinsmann auh 6 Arten 
Eorcosnüffe aufgelegt waren, allerdings nicht frifh, unter denen befons 
ders die fonderbare Lodoicea sechellarum auffiel. Diefen Früchten 
fhloffen fih an: Sammlungen von wirklich empfehlenswertken Kartof⸗ 
feln, fchönen Zwiebeln, Möhren und verfchiedenen Wurzelgewächſen, 
unter denen auch die Körbelrübe und Batate nicht fehlten, fo wie Gur⸗ 
ten und Kürbiffe, von denen grotesfe Gruppen gebildet waren, welche 
befonders durch fehr Iange, gewundene Cucumis anguinea-Früdte eine 
große Zierde erhielten. Kohlarten, fo wie ſchöne Gurlen-Sorten, von 
legteren ein ganzes Sortiment, von Herrn Haage in Erfurt, waren 
ebenfalls genügend vertreten. 

Die Königsgruppe, dem Eingange des Saales gegenüber, war durch 
Palmen und Farrn deeorirt, zwiſchen denen noch einige hübſche Dracä> 
neen Plag gefunden ‚hatten, 3. B. Cordyline canlaefolia R. Br., C. 
umbraculifera Göpp., Dracaenopsis indivisa Pl. (australis Hort.). Die 
Palmen befanden allerdings aus feinen Seltenheiten, aber es waren ſtatt⸗ 
liche Exemplare von Phoenix dactylifera, Cycas revoluta, Chamaedorea x. 

An blühenden Gewächſen waren reihe Sortimente der beften und 
neneften Suchfien in hochſtämmigen und niebrigen Eulturpflanzen aufges 
ftellt, ferner Petnnien, Cuphea, aud die neue C. eminens, Glorinien, 
Achimenes, Gesnerien, unter Ießteren auch die fihöne G. Blassil, dann 
Hedychium-Arten, Lobelien, Ipomopsis; Lilium lancifolium in feinen 
Varietäten, Tillandsia, Curcuma Roscoeana, Eriken, flattlihe Hahnen⸗ 
kämme und Varietäten des Oleander und vieles andere mehr. Reiche 
und fihöne Sortimente fah man in abgefchnittenen Blumen von Verbe⸗ 
nen, Georginen, ſchottiſchen Malven und franzöfifhen Truffaut:Aftern 
unter Namen in Glasfäften anfgeftelll. Aus dem Königl. Garten zu 
Oliva bemerkte man unter anderen auch eine Collection tropifcher Nutz⸗ 
pflanzen, 3. B. Eaffee, Zuckerrohr, Baumwolle, Reis, Zimmt, Drachen⸗ 
blutbaum, Johannisbrod u. dgl. aufgeftelt, und vom Gartengehülfen 
Wenzel in Dliva das banziger Stabtwappen ganz von Georginen in 
5! * Höhe ſehr geſchmackvoll gearbeitet. 
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Es Hatten zu dieſer erften Ausſtellung überhaupt beigetragen: 
. Herr Hanbelsgärtner Rathke in Danzig, 
. Herr Hanbelsgärtner Radike in Danzig, 
Herr Handelsgärtner Liſchke in Danzig, 
. Herr Handelsgärtner Reiche in Danzig, 
Herr Handelsgärtner Fintelmann in Praufl, 
. Herr gandelögäirtner Rohde in Ohra, 
. Herr Lotterie⸗Ober⸗Einnehmer Rotzoll in Tempelburg, 
. Here Eommerzienraib Heppner, 
. Herr Commerzienratb Höne, 
10. Herr Eommerzienratb von Franzius, 
11. Herr Kaufmann Mar Behrend, 
12. Herr Kaufmann Ridfett, 
13. Herr Dr. Klinsmann, 
14. der Röniglihe Garten zu Oliva, 
15. Herr Wegebaumeifter Hartwig, 
16. Herr Actuar Stellter und 
17. Herr von Tiedemann auf Raffoczyn. 
u Die Ausfielung wurde fehr zahlreich befucht und zeigte von dem 

großen Intereſſe des Publikums. Cs Läßt fi daher mit Sicherheit 
erwarten, daß für die Zukunft der Berein an Mitgliedern und die Aus⸗ 
ſtellungen an Intereſſenten bedeutend zunehmen werde, fo daß auch für 
die Folge die bedeutenden Leiſtungen in der Gartenkunſt in und bei 
Danzig durch Preife werden belohnt und aufgemuntert werben konnen, 
wozu jet die Mittel des jungen Vereines noch nicht hinreichten. 

Schließlich ift noch zu erwähnen, daß die Herren Gebrüder Ditt 

mar in Heilbronn die Ausflellung mit einer reichen Auswahl ihrer eben 
fo fchönen als praftifchen Garten⸗Inſtrumente erfreuten, die allgemeine 
Anerkennung fanden. ©. 


Je ER E- IF ICH 


Bremen. Sreisaufgaben des Bremer Gartenban-Bereines für 
die Frühjahrsausſtellung 1858. . 

Kür die Frühjahrsausſtellung des nächften Jahres, welde Mitte 
April 1858 flattfinden wird, werben vom Bremer Oartenbau-Berein 
fchon jetzt die nachfolgenden Preisaufgaben geftelft, damit Alle, welche 
De dabei zu beiheiligen denken, eine möglihft Iange Borbereitungsfrift 

aben. 

Die Normirung der Prämien bleibt einer fpäteren Ankündigung 
vorbehalten. 

Es werben Prämien vertheilt werben: 
1. Für 6 Sorten der fhönften Topfgewächſe in vorzüglichem Cultur⸗ 
und Blüthen:Zuftande. 


2. Für eine Eollection von 12 Sorten der fihönften und beſteultivir⸗ 
ten Camellien in Blüthe. 
3. Für eine Collection von 6 Sorten der neueflen und ſchönſten 
Eamellien in Btüthe. . 
4. gr eine Eollection von 8 Sorten der fchönflen Azalea indica in 
füthe. | 
5. Für eine Eoflection von 4 Sorten der neueften Rhododendron 


arboreum und Sikkim-Himalaya Rhododendron in Blüthe. 


. 


Be Collection von 6 Sorten ber fhöuften Bhododendren 

in Blüthe. 

Für eine Collection ſchön cultivirter, blühender Roſen ın 12 Sorten. 

Für eine Collection ſchön eultivirter, blühender Rofen in 6 Sorten. 

9. Für eine Collection von 12 Sorten Einerarien in Zöpfen. 

10. Für eine Collection von 12 Sorten Calceolaria hybrida in Zöpfen. 

11. Für eine Collection von 24 gparintden in Töpfen. 

12. Für eine Collection von 25 Sorten der ſchönſten blühenden Früh—⸗ 
Iingsblumen in Töpfen, als 3. B. Veilchen, Primeln, Aurifeln x. 

13. Für die beflcultivirte einzelne Pflanze. 

14. Kür die beften getriebenen Earotten. 

15. Für die beften getriebenen Champignons. 

16. Für den beſten Ropffalat. 

17. Für die beften getriebenen Bohnen. 

18. Für das befte Sortiment Gemäfe, gleihviel ob friſch gezogen ober 
eonfervirt. 

19. Kür die beſten Spargel. 

20. Für die beten Gurken. 

21. Für die beften Erdbeeren. 


Sildeöheim, Herbfi-Ausftellung von Gemüſen, Obſt, 
Blumen ı. am 18., 19. und 20. Septbr. 1857 des Haunoverſchen 
Gartenbau-⸗Vereins. (Nach uns mitgetheilten vofficiellen Berichten.) 

Die Ausftelung fand im großen Schaufpielkausfanle im Rheinis 
fen Hofe flatt und wurben an Obſt, Blumen und fonfligen Gegen: 
ſtaͤnden geliefert: 

l) aus dem Garten des Heren Amtsratbs Meier zu Marienrope 

(Bärtner Bürger): 18 Sorten Nepfel und Birnen in ausgezeichnet 
großen Exemplaren und meheres Gemüſe. 
. 2) Herr Buchdrucker Kircher hieſelbſt: 4 Kaſten mit abgefchnittes 
nen Probe:Georginen feines großen Georginen-Sprtiments, J Topf mit 
neuen Eocarden-Aftern und 1 großes Tableau von Georginen, oben eine 
Königskrone und unter diefer Die Namen Ihrer Majefäten des Königs 
und der Königin von Hannover, Georg und Marie, in den Buchſta⸗ 
ben 6. und M. darſtellend. 

3) Herr Runfts und Handelsgärtner Sperling hiefelbft: eine aus 
beinahe 300 Töpfen beſtehende Gruppe von Ralts und Warmhauspflan- 
zen, von denen folgende befonvers hervorzuheben find: a. an Dlattpflan- 
zen: Dracaena Draco, terminalis, ferren und arberea; Cordyline fra- 
grans, longifolia, rabre, marginata, australis, Eschscholziana, Rhapis 
flabelliformis, Phoenix dactylifera, Chamaerops humilis, Cycas revo- 
luta, Yucca recurva, Caladium bicolor, bicolor picturatum, marmors- 
tum, metallicum, pellucidam, pictum, haematostigmum, poecile, Echites 
nutans, Eriocuema marmorea, Snnerila margarilacea, Apheolandra 
Leopoldi, Portcana, squarrosa citrina, Ficus elastica, Philodendrea 
pertusam, Othona pluridentata, Saccharum offieinarun, Gynerium 
argenteum, Solanum discolor, Coleus Blumei, pectinatus, Musa ornais, 
Cavendishii, discolor, Maranta eximia, Sellowii, sanguines, zebrina, 
Myrosma cannaefolia. Etwa 20 Sorten Begonien, darunter: macro- 
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‚phyitä, ‚peitata, piatanifelle, pruinata, rieinifelia, tomentosa, Thwaitesii, 
xanihina marmorea und gandavensis, Cryptomeria japoniea, Junipe- 
raus excelsa. b. An blüßenden Pflanzen: ein Sortiment von 50 vers 
ſchiedenen, größtentgeils der neueften Verbenen; mehere Sorten neue 
Heliotrope; einige Dugend blühender Erifen; Fuchsia, neuefte Sorten; 
mehere neue Petunien, Yantanen, Adamia versieolor ıc. 

4) Herr Plantagen-Befiger Liecke hiefelbft: 14 Sorten Aepfel und 
Birnen, 3 ſehr einträglige Rartoffelforten, 2 Gurten, 1 großen Endi⸗ 
vien und noch anderes Gemüſe. 

9) aus dem Garten des Herrn ſtloſtergutspächters Raſch zu Him- 
melsthär (Bärtner Braeklein): I0 Sorten vorzüglich ſchoͤne Aepfel 
und Birnen, 1 Melone, Kartoffeln, Runkeln und Gurfen. 

: 6) Herr Gärtner Mispagel ans Himmelsthär: Kürbis, Gurken 
und SantsErbfen. 

7) aus bem Gräfl. von Benningfen’fchen Garten zu Banteln, 
(Sartenmeifter Heide): 90 Sorten Aepfel und Birnen, mehere Sorten 
Weintvauben and Pfirfichen, 2 große Kürbis. - 

8) aus dem Garten des Herrn Domainenpächters Kaufmann zu 
‚Bteuerwald (Bärtner Kohlmeyer): 18 Sorten UAepfel und Birnen, 
1 Melone und Kohlköpfe. , " 

9) ans dem Garten des Herrn Domainenpächters Keidel zu Pop⸗ 
penburg (Gärtner Tohrberg): 49 Sorten Aepfel und Birnen, Pfirfi⸗ 
hen, Weintrauben, Riefennüffe, Vitsbohnen, Kohl und Kohlrabi. 

10) Here Bärtner Roſe hieſelbſt: 1 Maulwurfstödter nebſt Ans 
gabe wie derſelbe anzuwenden. 

11) aus dem Garten der Fran Kloſtergutspächterin Schönijahn 
zu Sorfum (Gärtner Wohlecke): 4 Topfgewächſe, Nepfel und Birnen, 
Immergrün, Kohl, Sellerie, Kartoffeln. 

12) Herr Geometer Hoyer zu Dötzum: 1 Apfels und 1 Birn- 
Kürbis. 

13) Herr Rittmeiſter Borchers Hiefelbft: Früchte von 2 Yepfel- 
and 1 Birnen⸗Wildling, delicate frifhe Erdbeeren, Erbſen, Carotten, 
weiße Zipollen, Gurken, Seorzonerwurzeln ıc. oo 

. 14) Here Klempnermeiſter Goebel hiefelbſt: Botaniſirbüchſen, Gieß⸗ 
kaunen, Waſſereimer, Laternen ꝛc. 
12535) Her Kaufmann Fredeking hieſelbſt: diverſe Sorten neuer 
Kartoffeln, Zwiebeln, Hühnermais. | 
&r 16) Herr Amtsgegülfe Claud itz Hiefelbft: eine ſchönblühende Zwerg⸗ 
anate. 

17) Herr Herm. Büttner hieſelbſt: ſchön geſchliffene Schiefer: 
Platten zu Oartentifchen in vier verfihiedenen Formen. 

18) Herr Gymnafiaft Wieden Hiefelbft: einen 68 Pfund ſchweren 
Speiſekürbis. 

19) Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Marheinecke hieſelbſt: eine 
Gruppe blühender Topf⸗ und auch Blattpflanzen, ſtürbis und Zuckerrunleln. 

) Herr Schuhmacher Ebermann hieſelbſt: Kartoffeln. 

21) Madame Renſchhauſen hieſelbſt: 2 Kärbis. 

22) Herr Obergerichts⸗Anwalt Straub hieſelbſt: 26 Sorten 
nenuer oder ausgezeichnet ſchöner Aepfel und Birnen, weiße Zwiebeln 
amd Wahsbohnen. 
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23) aus dem Garten des Herrn Generals Directors Dr. Hart: 
mann zu Morigberg (Gärtner Meyer): Liebesäpfel und große Gurken. 

24) Herr Kaufmann C. Schneidler Hiefelbf: 2 Stauden virgi⸗ 
niſchen Tabad, eine davon mit Blüthen und Samenkapſeln. 

25) die Königl. WegbausBerwaltung, durch den Herrn Weg—⸗ 
ba Hufieber Butterbrodt vor Hildesheim: 168 Sorten Aepfel und 

irnen. 

26) Herr Kaufmann Lubrecht hieſelbſt: Apoban Zwiebelfartoffeln, 
ae Rüben, NRettige, Wurzeln, Kürbis und 1 felbfierfundenen Manl⸗ 
wurfstöbter. 

27) Herr Berg: Commiffair Deihmann hieſelbſt: 4 Stück im 
freien Lande gezogene Melonen. _ 

28) aus dem Garten Sr. Excellenz des Herrn Grafen Stol: 
berg zu Söder, (Gartenmeifter Schmidt): Zier-Kürbis, Waffernäffe 
(Trapa natans), mebere fchöne Aepfelforten, Azerolbirnen, Wachsapfel, 
3 Sorten Solanum, Blutnäffe und 1 Bouquet Trüffant-Aftern. 

29) Herr Waiſenhaus⸗Inſpector Palandt hieſelbſt: ſehr delicate 
Weintrauben. 

30) Herr Schuhmacher Rappe hieſelbſt: 2 Töpfe mit Blumen 
und 6 Stück Wurzeln. 

3l) Madame Raſch hieſelbſt: 1 Korb voll fhönfter Weintrauben 
und 1 Rorb voll außerorbentlih großer Birnen (Köfllide von Hildes⸗ 
beim, fo beflimmt von Herrn Superintendent Oberdiech). 

32) Herr Kaufmann Fr. Hennede hieſelbſt: 1 Matsflaude und 
1 Kiſte mit peruan. Guano. 

33) aus dem von Steinberg'ſchen Garten zu Brüggen (Gar⸗ 
tenmeifter Tönnies): 15 Aepfels und Birnen-Sorten, Pfirfihen, Weins 
trauben, 1 Melone, 1 Ananas, 2 Artifchoden (1 mit Bläthe), 1 gro 
Ber Kohlrabi, Zwiebeln und 1 Blumenbouquet. 

34) Herr Kunſt⸗ und Handelsgärtner Pla & Sohn in Erfurt: 
ein fehr elegantes Bouquet von getrodneten Blumen und 1 bergl. Kranz. 

35) Herr Schul-Director Dr. Hartmann hieſelbſt: 2 Stück fehr 

große und Iange Gurten. - 
| 36) Madame Alfeis Hiefelbft: 1 Körbchen ſchöner Kaiſerbirnen. 

37) Herr Rlempnermeifter Windel Hiefelbft: verſchiedene Blechar⸗ 
beiten, als Eppengeftele, Blumentöpfe, Gartenfprigen, Gießlannen, 
große und Heine Gewächshauslaternen, Botanifirbüchfen ꝛc. 

38) Herr Rlempnermeifter Schulze hiefelbft: dergleichen Blechar⸗ 
beiten, wie eben angegeben. 

39) Herr Superintendent Oberdieck zu Jeinſen: 82 Sorten Aepfel 
und Birnen mit genauer Nomenclatur. 

40) Herr Rlempnermeifter Schlüter hiefelbft: 1 großes Aquarium 
mit Meinem Springbrunnen und 1 dergl. Hleineres. 

41) aus dem Garten des Aräulein Lüntzel hieſelbſt (Kunftgärtner 
Enger): a. An Warmpaus- Pflanzen: Philodendron pinnatifidum, Astra- 
paea Wallichii, Musa paradisiaca, rosacea, Cavendisbii, Dacca, ze- 
brina, Colacasia odora, Uhdea pinnatifidia, Crinum coruscans, Begonia 
manicata, ricinifolia, nigrescens, peliata, Hedychium Gaertnerianum, 
Cordyline rubra, congesta, Maranta sebrina, sanguinea, Cleroden- 
dron carneum, Urlica biloba, Panicum plicatum, Bilbergia zebrina, Po- 
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Iypodiam aureum, Adianıhum pubescens, coneinnum, Piatyceram 
grande, Dracaena fragrans, Tesıudinaria Klephantipes, Cissus dinco- 
lor. b. An Gemüſen: Sellerie, Leipziger Knoll⸗; Peterfilienwurzeln, 
dicke fpäte; Kohlrabi, weißer fpäter englifcher; -Desgl. blauer; Gurken, 
nene Patrix; Dergleichen Preis von Erfurt. 

42) Herr Geometer und Deconom Mertens zu Sehlem: Birnen, 
Rartoffeln, RiefensStedrüben. 

Bi wi Herr Oürtlermeifter Immerdorf hieſelbſt: 1 Bund großer 
urzeln. 

44) aus dem Bräfl. von Wrisberg'ſchen Garten zu Wriöberg- 
holzen, Herr Oartenmeifter Schliemann: 6 Ananas mit großen Früchten. 

45) Herr Oartenmeifter Avenarius zu Halchter bei Wolfenbüttel: 
1 großes, fehr kunſtreich gefertigtes Bouquet von getrockneten Blumen 
auf einem Spiegel liegend, unter Glas und Rahmen. 

46) Herr Dr. Ruhlemann hiefelbft: große Sellerie⸗Knollen. 
Bar Herr Seifenfabrilant Thormeyer hiefelbft: einige ſchoͤne Wein: 
trauben. | 

48) Herr Lehrer Schlüter zu Geforf: 1 Lagenaria longissima 
(gurfenähnlicher Kürbis). ' . | 

49), Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtner Moſchkowitz & Siegling 
zu Erfurt: 2 Stück neue YJames:Knollen, eine Portion Körbelrüben und 
die nene fibirifche Körbelrübe (Chaerophylium Prescottii). 

50) Herr Gaſthalter Bietge Hiefelbft: Diamant⸗Trauben von aus; 
gezeichneter Schönheit. — 
51) der Gartenbau⸗Verein ſelbſt: 30 verſchiedene von ihm zu 
Cultur⸗Verſuchen angekaufte und ausgepflanzte neue Kartoffel⸗Sorten 
nebſt Angabe des Quantums der Ausſaat von jeder Sorte und des 
davon gewonnenen Ertrage®. 

Die von dem Borflande und den Eomit&-Mitgliedern zur Beur: 
theilung der zur Ausſtellung eingefandten Gegenflände und zur Beflim- 
mung der dafür ausgeſetzten Prämien gewählten drei Preisrichter haben 
die einzelnen Breife nach ihrer beften Ueberzeugung wie folgt zuerkannt: 

1. Kür Obſt: Einen Preis von 4«P der Rönigl. Wegbauverwals 
tung für 168 Sorten Aepfel und Birnen; ba diefelbe aber nicht zu ben 
Mitgliedern des Vereins gehört und mithin fatutenmäfig die Prämie 
nicht beziehen konnte, fo erhielt der Auffteller, Herr WBegbauanffeher 
Butterbrodt, für feinen dabei bewiefenen Eifer und die gehabten Aus» 
lagen 4 als Anerfennung. —3 «P für 18 Sorten Aepfel und Dir; 
nen Herr Gaͤrtner Bürger in Marienrode. — 2 9 Herr Gärtner 
Lohrberg in Poppenburg für 45 Sorten Aepfel und Birnen. — 1 
Herr Gartenmeifter Heide in Banteln für 90 Sorten dergleichen. — 


29 für Speifes und Zierfrücte Herr Gartenmeifter Schmidt in Söder. 


— Mit Lob erwähnt wurden: Herr Superintendent Dberdied zu 
Zeinfen für 82 genau beflimmte Mepfel und Birnen. — Desgleihen 
für ansgezeichnetes Obſt Herr Bartenmeifter Tönntes in Brüggen und 
Herr Obergerichts-Anwalt Strand hieſelbſt. — Für befonders fhöne 
en Herr Waiſenhaus⸗Inſpector Palandt und Madame Raſch 
hieſelbſt. 

1. Für Gemäſe: Einen Preis von 3 4 erhielt Herr Gärtner 
Bürger in Marienrode. — 2 Herr ©ärtner Lohrberg in Pop 
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penburg. — 1 BP Herr Runfigärtuer Enger von hier. — Mit Lob 

‚erwähnt wurden: Herr Berg Commiffair Deihmann; Herr Rittmeifter 

Borchers und Herr Kaufmann Fredeking hieſelbſt. 
IH. Für Blumen: Einen Preis von 5.«P erhielt Herr Kunft- 


und Handelsgärtner Sperling hieſelbſt für eine Gruppe gut cultivirter. 


Blatt» und blühender Pflanzen. — 3 «PD für eine gemiſchte Gruppe gut 
eultivirter Pflanzen Herr Kunſt- und Handelsgärtuer Marheinecke hie⸗ 
ſelbſt. — 2 für eine Oruppe fehr gut eultivirter kräftiger Dlatts 
pflanzen Herr Runflgärtuer Enger. — 2 $ 

ſchnittener Georginen⸗Blumen, Here Buchdrucker Rirder hieſelbſt. — 
3P für Gruppirungen bie Herren Enger, Marheinecke, Sperling. 


IV, Für Ornamente ıc.: Ein Preis von 2.P, zuerkannt Herm | 
Rlempuermeifter Schlüter dahier, für ein von bemfelben angefertigtes 


Aquarium, fiel aus, da derfelbe wicht Mitglien des Vereins fl. — 2 P 
erhielt. Herr Klempnermeifter Windel für mehere Blecharbeiten. — 
1 «PB Herr Kaufmann 5. Lubrecht hieſelbſt für einen ſelbſterfuuüvenen 
Maulwurfstönter. — 4«P Herr Gartenmeifter Avenarins zu Hal: 


ter für ein Tabloau natürlicher getrockneter Blumem. — Mit Tob erwähnt 


wurden bie Herren Klempnermeiſter Schulze und Goebel. 


’ 


dSeuilletom 


* Sanbdeldgärtnereizu lichen | folgen, an Hälfshächer zum Nach: 


bei Gumbinnen in Oſtpreußen. |fchlagen der Autoren fehlt es wahr: 


Das uns fo eben zugegangene Preis- |Lich nicht. — Der Pflanzenreichthum 


verzeihniß (No. 17) der Herren !in der Handelsgärtnerei zn Plicken 
Neubert & Reitenbarh zeigt wie: | hat nach dem uns vorliegenden Ber- 
der om großem Fleiße, mit bemzeichniffe feit dem vorigen “Jahre 
die Befiser dieſer renomirten Gärt- zugenommen, namentlich 


für ein Sortiment «bge- 


bedeutend 
neres daſſelbe angefertigt Haben. Bei 
ſämmtlichen Stauden und Topfge⸗ 
wächfen des Kalt wie Warmhauſes 
finden wir die Autoren und bei fehr 
vielen Arten ſelbſt die erforberlichen 
Synonymen angegeben, fo daß ver 
Pflanzenfreund Teicht erfehen Tann, 
ob, er die eine oder andere Pflanze 
vielleicht fehon unter einem anderen 
als den bier aufgeführten Namen 
befist. Möchten doch mehere, na⸗ 
mentfih unfere größten ventfchen 
Handeldgärtner, dem Beifpiele der 
Herren Neubert & Reitenbad, 
Beitner und weniger Anderer bein, 


bietet die Sammlung der ſtalt⸗ umb 


Warmhauopflanzen eine vortreffliche 


Auswahl ſchöner und feltener Arten, 
die burchfchnittlich zu ſehr mäßis 
gen reifen notirt Reben, was um 


fo mehr anzuerfennen iſt, wenn man ' 


bedenkt mit wie vielen Koſten vie 


Beichaffung neuer Pflanzen aus Bel: . 


gien,: England, Mittel: und Nord» 
dentſchland nach Gumbinnen verbuns 
den iſt und mit wie vielen klima⸗ 
tifchen Widerwärtigkeiten man dort 
zu kämpfen bat im Vergleich zu 
den füdlicher gelegenen Qärtnereien. 
Möge der Eifer und Fleiß, den. die 


fertigung ihrer Pflangenverzeichniffe] Befiger dieſer Handelsgürmerei bis: 


” 


ber an den Tag legten und woburd 
fie zur Hebung des Bartenbaues in 
ihrer Gegend fo wefentlih beitras 
gen, nie erfalten und durch recht 
reichlichen Abſatz ihrer den Pflans 
zen: und Blumenfreunden bargebos 
tenen Pflanzenfchäge belohnt werven. 





*Gyneriumargentenm. 
Bon diefer herrlichen Gras - Art 
(Panpas: Gras), weldhes bei uns 
im. nörblihen Deutfchland leider 
noch nicht zur Blüthe gelangt if, 
da es bis jet noch nicht gelungen, 
baffelbe im Freien zu duschwintern, 
befindet fi ein prächtiges Eremplar 
nad dem Gard. Ohren. im Garten 
zu Ehelfea; baffelbe Hat in dieſem 
Sommer einen Umfang von 25 Fuß 
erreicht nud 20 über 20 Fuß hohe 
Blathenſchafte getrieben. — Wie be: 
reits oben mitgetheilt (S. 516) blüht 
es gegenwärtig auch im Garten der 
Tran Senatorin Yenifch zu Flottbed. 





Perſonal-NMotizen. 


* Herrn F. B. Kramer, dem 
rühmlichſt bekanuten Obergaärtner der 
Frau Senatorin Jeniſch im Park 
zu Flottbeck, if vor Kurzem wieder 
eine- Auszeihnun zu Theil gewor: 
den, indem die Gefellfehaft für ven 
einpeimifhen Seibenbau in Stock⸗ 
holm denſelben zu ihrem Miigliede 
ernannt dat. Das dvesfallſige von 

M. ver Königin don Schweden 
und Rorwegen er Diplom 
it som 16. Septbr. d. J. datirt. 
Herr Rramer hat ſich in —* 
Jahren viel mit der. Seidenzucht 

befchäftigt und noch Proben gewon- 


nener Seide vorräthig. 





* Hamburg Henn Dr. von 
Tſchudi aus Defireih hat fich 
. in Begleitung eines Dieners Mitte 
Detober mit dem Dampfſchiffe Ten; 
- tonia von bier nad Rio begeben, 
um von dort eine neue Expedition 


sv 
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durch Brafilien nah der Wefllüfte 
von Amerifa, der Wüfte von Ata⸗ 
cama n. f. w. zu unternehmen. 


Am 3. März d. J. feierte Herr 
Carl Appelins in Erfurt das 
25ñjährige Beſtehen feiner Kunſt⸗ 
und Handelsgaͤrtnerei. Auf einem 
nur fehr Meinen Raume inmitten 
der Stadt wurde diefelde 3. 3. von 
Herrn Appelius mit nur Sefränt. 
ten Mitteln und befcheivenen Aus; 
fihten gegründet. Unermüdlicher 
Fleiß, Umfiht und Fuge Specula; 
tionen hoben vie Gaͤrtnerei von Jahr 
zu Jahr, deren Abſatz anfänglich 
faft nur auf den Platzverkehr be: 
ſchränkt, fih jest nicht nur über 
ganz Europa, fondern auch über die 
Länder jenfeits der Meere ausdehnt. 
Welch großen Rensmes und Ber: 
trauens fich dieſe Handlung zu er⸗ 
freuen hat, beweiſt die Menge von 
Kunden, die fie fih vor 25 ahren 
zu eswerben gewußt hat, ihr bis 
heute treu geblieben find. — Was 
für eine Menge von Sämereien 
neuer Pflanzen feit 1832 von Herrn 
Appelins allein oder zugleich mit 
anderen Hanbelsgärtnereien zuerfl 
eingeführt und verbreitet wurven, 
erfieht man aus den 25 Jahrgaͤn⸗ 
gen der von Herrn Appelius ans: 
gegebenen Gataloge. 


+ Mit großer Betrübniß melden 
wir den Tod des botanischen Bärt- 
nes Harn D. Müller in Up: 
fala. Er flarb unerwartet nnd 
ſchnell an der Cholera am. 18. Sep- 
tember im 44. debensjahre. 


+ Der botanifche Gärtner Herr 
Johann Siebke, am bot. Barten 
zu Epriftiania, flard am 21. 
Auguft d. I. an einer Lungenent⸗ 
zändung.. Er hatte ein Alter von 
76 Jahren erreicht und war feit 1813 
als bot. Gärtner angeftellt gewefen. 
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: demmoch Manches aus den von Ihnen ge⸗ 
Wotizen an Correspondenten. fankten Notizen benußt werden. sun 0 
P. in Muskau. Meinen beflen Dank N Alles richtig erhalten und wird 


(tab Orlate Das Bias win ib. Sc, Dur „OL aim Me 


erfolgen. 5. Hefte empfohlen nach dem Kinden’fchen 
„Katter, Hannover, Sehr verbunten | Gataloge, det eine fchr gute Abbiltung 
für die intereflanten Mittheilungen. entpält. Es if eine nicht genug zu em- 


2. — Gothenburg. Für die Mit- [pfehlende Pflanze. i 
theilungen über unfern gemeinfchaftlihen. | Eingelaufene neue Büder und 
leider zu früh verſtorbenen Freund bin ich Särifien: Göppert, der 8. botani» 
Ihnen fehr verbunden, und obgleih mir ſche Sarten der Univerfität Breslau. — 
{don von anderer Seite ein ausführlis Rohland, Album für Gärtner 2.—8. 
her Nekrolog verfprochen tft, fo wird | Lieferung 1857. 


Verkauf von Amaryllis. 


er ... 50 Thaler preuß. 
Er 26 * 
Ye .e 14 
B. Zwiebeln, mittler Größe, zum Theil auch blühber, 
| tüch....... 36 Thaler preuß. 
C. Kleine Zwiebeln, jedoch meiſt Zjährig 
ren 24 Thaler preuß. 


indel, 
Gärtner, Blumenfiraße No. 20. 


Den Herren Blumenfrennden, Samenhändlern, Lanbwirthen usb 
Forfimännern, mit welchen ich noch nicht bie Ehre Hatte, in Berbinbung 
zu flehen, die ergebene Anzeige, daß nachbenannte Berzeichniffe im No⸗ 
vember und December zur Ausgabe auf frankirte Briefe. bereit Tiegen 
und franco zugefandt werben. Indem ich um eine recht zahlreiche Auf 
forderung bitte, fichere ich meinerfeits eine ſtets folive und prompte Be 
dienung zu. 
| ]) Greisvergeihuig über Sämereien en gros. 

2) Der große Samen und Georginens@atalog (25. Jahrgang) 
* alle gangbaren Saͤmereien, Georginen, Kartoffeln und Sortimente⸗ 
pflanzen. 

3) Verzeichniß über meine ſchöne Nelkenſammlung, Blätterkarten 
liegen zur Anſicht bereit, und 

4) über meine großen Sammlungen von freien Land-Kalt⸗ und 
Warmhauspflanzen, Topfs und Lanprofen. 

Erfurt, im October 1857. Garl Appelius, 

. Samenhandblung und Handel 





Der Rönigsgutedel (Chasselas Royal) 
und die Pinmanttraube. 


Bei Durchſicht meherer Cataloge fließen wir unlängft auf einen oft 
bemerkten Irrthum, der uns Beranlaffung giebt, auf die Unrichtigkeit 
aufmerffam zu machen, ven Diamant-Butevel oder tie Diamanttraube 
wit Chasselas Royal oder dem Stönigsgutebel zu identificiren, da nichts 
in offenbarerem Widerſpruch ſtehen Tann als genannte zwei Sorten als 
ein und biefelbe Art in die Preisliften einzurüden. Sie find nicht allein 

anz verfchieden in Wuchs und Stengelfärbung, fondern die eine ber 
iden Trauben trägt fo ganz befondere Kennzeichen an fih, daß es 
uns rätbfelhaft erfcheint, wie nur überhaupt die beiden Arten verwech⸗ 
felt werden fonnten. Der Rönigsgutebel hat nämlich das Eigenthünliche, 
daß er nah dem Berblüben, fo wie die Traube angefest hat, mit den 
noch winzigen Beeren fih ſchon rothblau färbt, eine Eigenfchaft, die 
unfers Biffens nach feine unter den befaunteren Tafeltrauben mit ihm 
gemein hat. — Es iſt in der That fo intereffant zu beobachten, wie 
mit dem Anfchwellen ver Beeren flets die rothbläuliche Farbe verbleibt, - 
daß Manche diefe Sorte des Vergnügens halber ziehen, und da fie nicht 
wie - manche üppigen Sorten unbändig in's Holz treibt, hingegen bie 
Juternodien gedrängt find und die Beerenfaut von einer angenehmen 
Dünne, fo if diefe Sorte immerhin eine nützliche, intereffante und dabei 
wohlfchmedende Traube. Die Rebe Hat einen nur mittelmäßig flarfen 
Buchs, die Sonmerzweige einen röthlihen Anflug, ebenfalls ver Kamm 
der Traube (morunter man in der pomologifhen Sprade den Hauptfliel 
mit feinen Nebenftielen verfleht) und ein wenig gezähntes dunkelgrünes 
Iattes Blatt. — Im Munde der Winzer kommt er auch als frührother 
— *2*8 vor, hat aber durchaus nichts von der haͤrtlichen krachen⸗ 
den Haut, die den Ohasselas Croquant, oder auf Deutſch Krachmoſt, 
fo weſentlich characteriſirt. 

Der Diamant⸗Gutedel (auch Diamant⸗Traube, weiße Frühtraube, 
Perltraube, früher Gutedel genannt) hat einen frechen, ſtarken Wuchs, 
gelbbrannes Holz, glatte ziemlich hellgrüne Blätter, die mehr als alle 
übrigen Gutedel⸗Arten oft fon im frühen Herbſt fich gelb ſprenkeln, 
und dabei hindeuten auf den Abfchluß der Vegetation, der bei der einen 
Pflanze früh, bei der andern fpät fi zeigt, bei diefer Sorte ebenfalls 
das Merkmal der Früdzeitigleit au den Tag legt, der bei der Auswahl 


von Trauben in unferm veränverlichen Klima Norddeuntſchlands von nicht 


genug zu beberzigender Wichtigkeit if. Wir nehmen deshalb auch nicht 
den geringfien Anftand, die Diamanttraube als eine ber nützlichſten 


Sorten zu empfehlen, ungeachtet der geringeren Traubenzafl, die ge» 


f 


nannte Art, verglichen mit dem gewöhnlichen Gutedel, dem Chasselas 
biane der Franzofen, durchſchnittlich zu tragen pflegt. Denn es iſt zu 
Hamburger Barten- und Blumenzeitung. Bgud LIE, 34 i 
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wichtig, Sorten zu haben, von benen man mit ziemlicher Gewißheit 
oorausfagen Tann, fie werden reif, und leider iſt unfere Zahl folder 
Trauben eine geringe. — In diefem Jahre, wo außergewöhnlid bei 
dem herrlich befländigen Wetter manche Art ſchmackhaft und vollends 
seif geworben, die in anderen Sommern zu WBeinfuppen im Haushalt 
verbraucht werben mußten, if die Diamanttranbe ganz vorzüglid füß 
geworden, und es find uns Trauben zu Gefiht gefommen, bie ihr 
volles Pfund wogen. — Maleriſch macht ſich die bräunliche Wange, die 
ſich bisweilen über den größten Theil der hervorſtehenden Beeren lagert 
und ‚wofür man in Bayern eiuen fehr treffenden Ausdruck Hört; folde 
Trauben werden nämlih als „vom Fuchs gelodt bezeichnet. 

Eine Schattenfeite dei der Eultur der Diamanttraube iſt bie un 
gleiche Form von Deeren, die oft die Traube mehr ober minber entfleilt; 
es liegt jedoch nicht im Bereich des Gärtners, dieſen tiebel kräftig 
abzuhelfen. Haben wir Heiteres, warmes Wetter, fo verblüht die Eraube 
hnell, fest gleichmäßig an, und es reifen bie Beeren in gleichmäßiger 

orm und Schönheit heran. — Iſt's aber windig, naßkalt und trübe 
zu befagter Zeit, fo werben bie Trauben zweiwüchſig; die an den End 
fielen figenden Beeren ziehen ben meiſten Saft, und die nahe vem 
Haupiſtiele zu figenden Beeren Bleiben winzig und werben überflägelt. 
— Es iſt' dies nicht Leicht zu ändern, und es bewahrt fich dieſe Rebe 
doch trog allevem die ihr gebüprende Gunſt, denn die fihere Reife, vie 
dünne Haut, das Goldgelb der Beeren und die anfehnliche Korm der 
Traube in änftigen Sommern find wefentliche Vorzůge. 

Belläufig fer noch die Sanct Lorenz» Traube erwähnt, die von 
Frankreich zu uns Gerübergefommen iſt, ebenfalls einen fehr früßzeitigen 
Vegetations⸗Abſchluß zeigt, und vach unfern Ermeffen in alle Gärten 
—e— werden * da fie unbedingt unter die Frühtrauben zu 
zählen 





Calotropis gigantea R. Br. 
(Asclepian gigantea LE.) 


Im »Deftreichifchen bot. Wochenblatte« No. Al von diefen Jahre 
Fe ſich nachfolgenve der „Natur⸗ entlehnte intereffante Notiz viefer 
Sehr hübſchen Pflanze. 

‚Der afrilanifhe Reifende Barth erwähnt vielfach einer 
Milchſaft führenden Pflanze, welde in Eentralafrifa einen großen Ber 
veetungebegirt befigt. Es iſt die Asclepias gigantea, ein rieflges 
Unkraut. Diefe Pflanze, fagt der Genannte, dat ‚gegenwärtig Beinen 
anderen Nugen, als das Sparrwerf zu den Strohdächern zu bilden oder 
zu Zäunen zu dienen; zur Feuerung iſt das Hol; zu. fhleht und p 
leicht, wiewohl das Mark als Zunder benntzt wird. Auch macht der 
eine oder andere Gebraud von dem ausgehöhlten jüngeren Stamm ya 
gelegentlicher Reifepfeife. Aber der Micchſaft, den dieſes gigantifde 


— 
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Unkraut der Tropen in reichlicher Menge enthält, und ben bie heidni⸗ 
fen Eingebarenen des Sudans nur bazu benutzen, ihre gia (bides 
Hirſenbier) in Gährung zu ſetzen, möchte einft ein höchſt wichtiger Ars 
titel werben, wie es in Indien bie Aufmerkſomleit ſchon fo vielfach auf 
ſich gezogen hat. Jetzt iſt eben diefer Saft nur eine Plage der Einges 
borenen jowohl, wie des fremben Wanderers, der felvein zu gehen hat, 
indem er nicht nur feine eigenen Kleider verbicht, ſondern felbft das 
Haar der Pferde Hefledt und ausgehen madıt.« _ 

Dr. Barth fand diefe höchſt intereffante und zugleich fchöne Pflanze 
reichlich wachſend in Centralafrika, während deren Baterland nad den 
Angaben verfihiedener botanifcher Autoritäten Oſtindien if, wo fie auf 
nur fandigen Stanvorten wachfen fol. Seit dem Jahre 1690 war dieſe 
herrliche Asclepiadeae nad den Ausfagen des Botanical Register I, 
tab. 58 fihon lebend in England im Garten zu Hampton Court, und 
blũhte fie zuerfi 1815 in der Handelsgärtnerei der Herren Whitley, 
Brames & Milne in Fulham, bei welcher Gelegenheit fie auch abges 
biſdet wurde. Damals befand die Gattung Oalotropis nur ans dieſer 
einen Art, währenn Decandolle in feinem Prodromus VIll, p. 535 
(1844) drei Arten anfführt, nämlih: 1. C. giganten R. Br. (Ascle- 
pias gigantea L.), heimiſch in Oſtindien, häufig bei Poonah (Jacque⸗ 
mont), bei Balterkou oder Invakon (Lechenauit), auf Java und Timoe ıc. 
nah Wight, Wallih ıc. 2. C. procera R. Br., in Oflindien, Perſien, 
Arabien, wie in ganz Afrika, in Abyifinien an der Dieerestüfte bis zu 
einer Höhe von 5000 Fuß (Schimper); hierher zu ziehen ift C. Hamil- 
fonii Wight, O.- heterophylia Wall. und 3. C. herbacea Wall. — 
Andere Arten ſcheinen ſeitdem nicht hinzugefommen zu fein. 

Obſchon nım Oſtindien als das Baterland diefer drei Arten ange 
geben worden if, fo feinen fie doch auch in anderen Tropenländern 
oorzufommen, fo z. B. die C. procera in Afrika, Perſien zc., während 
wir ſelbſt die O. giganten in großer Menge in der Nähe von La 
Guayra bei dem Dorfe Maygquetia fanden, wo fie an fandigen, heißen 
Stellen am Fuße der Gebirgskette, kaum 4000 Schritte vom Meere 
entfernt hinter den dort vorhandenen Wohnhäufern. wächſt, wo fie dur 
ihre herrliche Blüthenfülle und ihren ſchönen Habitus unfere Aufmerkſamkeit 
auf fih z0g, fo daß wir ſchon in unferen Reifeerinnerungen *) von ihr 


- Notiz nahmen, woſelbſt es pag. 160 Heißt: „bie Küfle, fo fandig und 


heiß fie auch ift, hat dennoch manche fhöne Pflanze aufzuweiſen, unter 
denen fih in Menge und Pracht die fihöne Asclepias gigauten auszeichs 
net. Ob diefe Pflanze nun wirklich dort heimisch fein mag, möge dahin 
geſtellt bleiben und möchten wir es faſt bezweifeln, da wir fie nur an 
diefer einzigen Stelle gefunden haben. Der diefer Pflanze eigenthüm⸗ 
liche Milchſaft iſt auch uns aufgefallen, indem derſelbe durd fein Mittel 
von den Kleivungsflüden wieder abzubringen war. Ans dem von ung 
im Jahre 1840 von La Guayra an den botanifchen Garten zu Berlin 
eingefandten Samen biefer Zierpflanze gingen zur Zeit mehere Pflanzen 
auf. und obgleich die Eultur und Erhaltung dieſer Pflanze mit ziemlichen 
Schwierigkeiten verbunden if, fo gelang es uns dennoch einige Exem⸗ 
plare im Jahre 1843 zur Blüthe zu bringen (Bergleihe Allgemeine 





e) E. Oito, Reifeerinnerungen an Euba, Norb> und Simon, Berlin, 1848. 
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Gartenztg. von Otto und Dietrih XI, pag. 353). Im Jahre 1844 
waren wir auch fo glücklich im botanifhen Garten zu Hamburg junge 
Pflanzen aus Samen zu erziehen, die aber leider wieder vor ihrer Blüs 
ihenentwickelung verloren gingen und fo dürfte ſich diefe hübſche Pflanze 
wohl jest in Feiner Sammlung mehr lebend befinden, was um fo mehr 
zu bedauern iſt, als fie eine große Zierde der Warmpänfer if. Wir 
möchten daher Reifende oder Sammler auffordern ihr Augenmerk auf 
auf diefe Pflanze zu richten und fie wenn möglich unferen Sammlungen 
wieder zuführen. 


= 





Reif enotizen des Hofgärtners Herm. Wendland. 


(Auszug aus den brieflichen Mittheilungen deſſelben in ber 9. 3. 
Schluß von Seite 516.) 


Beim Mittagefien, wo Hausherr und Hausfrau zugegen waren, 
bemühte ih mid, den Preis des täglichen Aufenthalts zu erfahren, flatt 
deffen befam ich aber fo viel zu hören von Sachen, die ganz und gar 
nicht im Zuſammenhange mit meiner einfachen Frage -flanden, daß ich 
mich für heute, ohne meine Brage beantwortet zu fehen, begnügen mußte. 
Mit dem Einlegen ver am Morgen gefammelten Pflanzen und dem 
Umlegen und Nachtrocknen der früher eingelegten ging der Nachmittag 
hin. Der Abend machte mich befannter mit der Familie, es wurde 
über dies und jenes geplaudert und nach biefem und jenem gefragt. Da 
ich zugleich Meberbringer eines Empfehluugsbriefes und zweier Flafchen 
hollaͤndiſchen Genevers von einem mir fehr befreundeten Herrn aus 
San Joſé war, dem obenprein Don Manuel fehr verpflichtet, fo wurde 
sch fehr aufmerffam von der Familie behandelt und in Betreff meiner 
Wünſche in jeder Hinficht aufrievengeßeilt Als Licht angezündet war 
und ih mich an einer Taffe ſchönen Landeskaffee erquidt Hatte, holte ich 
mein Windbett hervor und fing an, daſſelbe unter Beluſtigung afler 
Hüttenbewohner, die dem Dinge mit offenem Munde zufahen und fig 
nicht erffären konnten, wozu dies dienen follte, mittelft eines dazu gehe: 
renden -Blafebalgs in Miniatur- Ausgabe aufzublafen. Diefe Gefichter 
werde ich in meinem Leben nicht vergeffen, die die Leute machten, als 
fi) das eine Stüd nah dem andern, denn es wird in drei Abtheilun⸗ 
gen aufgeblafen, vergrößerte, und ich dann noch obendrein das Bett du 
die Hängematte legte. „Das ift ſchön, bequem, ja was die Deutſchen 
doch für Kniffe im Kopfe haben, die wiffen befler, wie man Hier zu 
Rande leben muß, als wir“ und ähnliche Redensarten trafen mein Ohr. 
Ich rathe Jedem, der hier zu Lande reifen will, fich ein foldes Luftbett 
von England mitzunehmen; ich wollte e8 damals, die Auslagen fcheuend, 
nicht Fanfen, aber ein „never mind, you must have it“ erlaubte mir 
nicht, es zu unterlaffen, und ich habe mich je länger fe mehr von der 
Nüplichleit deſſelben überzeugt. Denn felbfi die Bequemlichkeit ift wit 
in Anſchlag zu bringen, bleibt Einem doch hier nur die Wahl zwifchen 
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der bloßen Erbe und einer Kuhhaut. Erftere iſt aus vielen Gründen 
zu verwerfen und auf letzterer ſchlafe, wer kann; ich Habe allerdings oft 
und viele Nächte hintereinander, wo ih das Bett, um eine größere 
Bermehrung des Gewichtes zu vermeiden, nicht mitgenommen hatte, auf 
einer folhen zugebradt, doch dem Dinge nie rechten Geſchmack abges 
winnen können, auch mich Tags darauf immer fo fleif gefühlt, daß es 
‚wir hänfig beim Arbeiten läflig wurde. Wo aber doch einmal ein Pad; 
thier mitgenommen werden muß, da fönnen auh 5 Pfund mehr aufges 
padi werben. 

Am folgenden Tage, den 12. Mat, machte ich zwei Exeurfionen in 
den Wald. Beide waren fehr ergiebig. Wo man hinſah oder hintrat, 
gab es etwas Nenes, eine Palmenart folgte der anderen, als ob fie 
abfihtlih da für mid Hingeftellt wären; ganz befonders aber freute ich 
mich über eine einfachhlättrige Bactris und über eine Geonoma, die in 
Taufenden und aber Taufenden von Exemplaren vorkam. Reich beladen 
tehrte ich heim, Alles wurde dann in Papier gepadt und die Baden, da 
der Himmel fih ſchon fehr bewölkt hatte, an ein kleines Feuer gelegt, 
am zu trodnen, das zu diefem Zwecke in dem Fremdenzimmer, welcdes 
auch zufällig die Hundefüche war, angemacht wurde. Der Rauch war 
natürlih unangenehm, doch Tief ſich das nicht ändern, auch konnte er 
ziemlich ungeflört nad allen Seiten hin abgeben. Als dies in Ordnung 
gebracht war, wurden bie gefammelten Samen zum Trocknen theils offen, 
theils in Papierkapfeln eingefchloffen, auf die fogenannten Betten, ein 
mit einer Kuhhaut bedecktes Lattenwert, ausgelegt. Kaum damit fertig 

eworden, wurde zum Mittageffen gerufen. Heute nun wollte ich den 

reis erfahren, den bie Leute für meinen Aufenthalt forberten. Meine 
anze Energie mußte ich zu Häülfe nehmen, um meinen Plan durchzu⸗ 
etzen, und zugleich alle meine Ernfihaftigfeit aufbieten, um meinen 
Wirthen nicht in's Geſicht zu lachen. Deit aller Einfachheit fiellte ich 
meine Frage, und traute meinen Ohren faum, als mir erzählt wurde, 
daß fie in San Miguel gerade hätten Mais pflanzen wollen, als wir 
angelommen, und fie, ich weiß nicht mehr aus welchem Grunde, an 
ihrem Vorhaben gehindert worden wären; ich fragte zum zweiten Male 
und erfuhr von meiner Wirthin, daß fie feit einem Jahre nicht zur 
Beichte gegangen wäre, in dieſen Tagen hätte fie nad) Heredia zu ihrem 
Beichtvater gewollt; da fie aber von unferer Ankunft gehört hätte, wäre 
fie leider genöthigt gewefen, diefen Gang noch vier Wochen aufzufihie- 
ben. Dabei zählte fie mir die große Reihe ihrer Sünden auf, und ich 
mußte zuhören, mochte ich wollen oder nicht, als ob ich ihr Beichtvater 
ſelbſt geweſen wäre. So ging's längere Zeit fort; allerlei Einwendun⸗ 
gen wurben gemacht, um mid von meinem Borhaben abzuleiten, von 
diefem und jenem erzählt, und wenn Don Manuel fammt Chehälfte 
glaubten, mid) befchwichtigt zu Haben, fo nahm ih meine Frage wieber 
auf und erreichte fo endlich auch meinen Willen, nachdem ich vorher noch 
som Urgroßvater und von der Urgroßmutter und anderen Kamilienans 
gelegenheiten, mehr wie ich wiflen wollte, gehört Hatte. Die Forderung, 
die fie fiellten, "war nicht übertrieben, ich hatte mi nah al biefen 
Umfchweifen anf größere Summen gefaßt gemadht. Darüber war die 
Zeit des Mittagseſſens verfiriden, und ich begab mid daher wieder 
noch meinem Zimmer. Aber welchen Schrei bekam ich, als ich daſelbſt 
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eintrat! "Denfe Dir, eine alte Bude mit ver nöthfgen Anzahl Küken 
war auf dem Bett, wo der Samen lag, alle kratzten and pidten tapfer 
darauf los. Ich verfcheuchte fie und —* mit Mühe das Zuſammen⸗ 
gehörende wieder zufammen, und hatte jept nicht allein mit Hunden, 
fondern auch mit den immer und unter jeder Zone nafeweifen Hühner 
zu kämpfen. Das war aber das Ungemach noch lange nidt allein. 
Der Eigenthümer war ein großer Liebhaber von Meerfgweinen, von 
benen er wenigftens ein halbes Hundert in allen möglichen Farben in 
feiner Hütte hegte. Diefe waren ziemlich zahm und Tiefen mir beftäns 
big zwiſchen den Füßen herum, hatten gleich Alles zwifchen den Zähnen, 
was ih von grünen Pflanzentheilen wegwarf ober unglücklicher Reife 
fallen ließ, auch gnabberten fie beftändig an ven Pflanzenmappen herum 
and fraßen die daraus hervorſtehenden Pflanzenrefte rein ab, ſo da 
auch dies zu Hänfigem Streit und ernfter Prügelei Anlaß gab. Selb 
KRätper drangen, um fi} an ben bie und da überftehenden Pflanzenreflen 
der Mappen zu delektiren, in mein Befigihum ein, das zwar bad Loch 
einer Thür, aber nicht die Thür ſelbſt hatte und deshalb auch nicht 
gefchloffen werden konnte. 

Am 13. Mai Morgens früh machte ich vor der Hütte, vor der fi 
ein abgefperster Art Hof befand, eine Vorrichtung von Holzwerk in einer 
Höhe von 5 Fuß über der Erbe, um da das Geſammelte in der Sonne 
trodduen zu Können. In ber Hoffnung, daß hier Alles ſicher fei, machte 
ich eine Ercurfion in den Wald nach den Ufern des Sarapiqui Be wo 
dh ebenfalls wieder des Seltenen und Schönen fand und woher Ih bald 
veih beladen zurücklehrte. Wie groß war aber mein Erflaunen, als ich 
meine Pflanzenmappen holen wollte, um bie nenen Sachen hineinzulegen. 
Es fehlten 2 Stüd. Eine Kuh war in den nicht immer forgfältig 
abgeperrten Hof eingenrungen, hatte die Mappen, an benen fie wahr: 
ſcheinlich herumgefchnuppert hatte, heruntergeworfen, Schweine waren 
mit bdenfelben fortgelaufen und hatten fie im dickſten Schlamm herum: 
gezogen; fo fand ich die eine im Dreck, die andere auf der Wieſe vor 
ber Hätte wieder. Die Hunde waren ebenfalls während meiner Abwe⸗ 
ſenheit in ihre Nähe oder in mein Wohnzimmer eingebrungen, hatten 
dort zwei von meheren Pidelgläfern, vie ich in einer Heinen Kiſte auf 
der Erde flehen Hatte und in die ich lebende Bflanzenrhizome zu ſtecken 
pflegte, herausgenommen und davon bie flatt Stöpfel dienende Blaſe 
abgefrefien. Die Glaͤſer fand ich beim Suchen meiner Mappen ebenfalls 
wieder. Die Hunde werben hier meift mit rohen und gefochten Bana— 
men gefüttert, felten befommen fie Fleiſch oder anderes Freſſen, weshalb 
denn auch ihr Hunger, zumal bei der großen Anzahl, in ver fie hier 
gehalten werben, erflärlih genug if. Selbſt ungegerbtes Leder und 
rohe nicht ganz reife Maiskoiben Habe ich fie freffen fehen. Daß die 
Hunde auf diefen Anſiedlungen in fo großer Zahl gehalten werden, ger 
fchieht zwar auch des Schuges halber gegen Menſchen und namentlich 
‚gegen Raubthiere, hat aber doch auch noch einen anderen Grund. Dem 
dadurch, daß fie nie recht fatt gefüttert werben, ſondern beftänvig han 

ig find, find fie gezwungen, ſich noch andere Nahrung zu ſuchen zub 
Ainden dieſe dadurch, daß fie eine Menge ſchaͤplichen Uugeziefers, als 
Schlangen, fermer Aas und alle ſonſtigen übelriechenden animalifigen 
Subſtanzen wegfreſſen, wobei fie noch an ben Schweinen, Hühnern und 


Enten, welde in den Anſiedelungen in bedeutender Anzahl gezogen wer 
den, tüchtige Unterſtützung finden. Zu den eben genannten Thieren 
geſellen fi no, das Handwerk theilend, die Aasgeier, unftreitig mit 
die nüglihften Thiere der heißen Länder. Diefe insbefondere wachen 
über die Reinhaltung der Straßen und werden daher auch von den Eus 
sopäern oft fcherzweife Polizeiviener genannt. Man trifft fie in der 
Nähe jever Anfievelung, befonvers häufig find fie jedoch) in Städten und 
Dörfern und deren Umgebung, überall figen fie auf Dächern und Bäu⸗ 
men herum und Tauern auf einen Imbiß. Urepirt ein größeres Thier 
als Hund, Kuh, Pferd oder Maulefel, fo giebt Rh kein Menſch die 
Mühe, daffelbe einzugraben, fondern e8 wird nur eben vor bie Stabt 
gebracht und dort auf irgend einen Anger geworfen. Kaum if aber 
der Cadaver an Ort und Stelle angelommen, fo Fliegen auch ſchon bie 
Geier, die ein Aas aus unglaublicher Entfernung zu wittern vermögen, 
von allen Seiten herbei, und in wenigen Tagen iſt Nichts mehr als 
das Gerippe des Thieres übrig, das dann völlig zu reinigen allerlei 
Fliegen, Ameifen und anderes Gewürm unternehmen. Stirbt ein Thier 
auf der Landitraße, fo bleibt es auf derſelben Stelle Tiegen, wo es ge 
fallen if, und Niemand giebt ſich auch nur die geringfte Mühe, es zur 
Seite zu ziehen, obgleih es für die Reiſenden oft fehr unangenehm 
werden kann, da dje Pferde und mehr noch die Eſel oft, irog aller 
Mühe, nit zu bewegen’ find, an den gebleichten Knochen vorbeizugehen. 
Man fann fih dann oft dadurch helfen, daß man ein ſchon müde ges 
wordenes und weniger ſchenes Packthier vorangehen läßt, vem dann das 
Reitthier folgt, meiftentbeild ift man aber gezwungen, abzufleigen und 
das Maulthier vorbeizuziehen, ober durd einen großen Umweg die Staͤtte 
zu umreiten. . 

Am 14. Mai regnete es fafl den ganzen Tag, ich konnte wenig 
draußen befchiden und hatte, wie das an folchen Tagen immer der Fall, 
meine liebe Roth, nur das Papier einigermaßen zu trodnen. Hierzu 
bot jedoch der Boden unter dem Dache der Hütte eine paſſende Gele⸗ 
genheit, nur traf auch da meine Befürchtung einige Tage nachher ein, 
daß, wenn die Raben erfi Wind von dem Papier da oben befämen, fie 
es benugen würden, und fo verbarben fie mir täglich einige Bogen. 
An vemfelben Tage traf ein mir ſchon von San Joſé aus belaunter 


"Herr in unferm Ouarter ein, um über den Sarapiqui und San Yuan 


del Norte ve Europa zu reifen. Derfelbe ponirte mich anf eine Flaſche 
Bier, worauf ih meinen nachgemachten Limburger Käſe hervorholte, um 
mich ihm gegenüber zu revandiren, bei welder. Mahlzeit wir und tönip? 
lich amüfirten und uns fihon halb und halb nah Europa verfegt glauds 
ten. Derfelbe Herr, ein Deutfcher, war außerdem noch fo freundlich, 
einige Zeilen an Dih mit nah Europa zu nehmen, die Du hoffentlich 
richtig empfangen haben wirft. Obgleich mir das Schreiben jener Zei⸗ 
Ien damals fehr viel Mühe machte, bo wollte ich doch die gute Belegen: 
beit, Dir aus diefer Wildnig von mir Nachricht zu geben, nicht vorbeis 
gehen laffen. Ich konnte nämlich den Zeigefinger nicht gebrauchen, weil 
ih mir am Morgen in deſſen oberes Gelenk den Stadel einer Bactrin 
(Palme) tief Hineingefihlagen Hatte. Diefes war in Folge deſſen ſehr 
Kart angeiäwollen, was mir viele Schmerzen verurfachte. Zwei Tage 
darauf war jedoch ber Finger ganz wieder beſſer. | 
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Am folgenden Tage verließ mich früh mein Landsmaun, und ich 
benutzte ſchnell eine Stunde, mir etwas Material zuſammen zu holen, 
um, da es den Anſchein hatte, als ob es den ganzen Tag über tüchtig 
regnen wolle, unterſuchen zu köͤnnen. Der Regen trieb mich auch bald 


‚zur Wohnung zuräd. Als ich dort anlam, fand ich meinen Begleiter 


höchſt unglücklich und rathlos hexumlaufen. Ich roch und fah auch bald, 
was gefhhehen war. Während Jäger, fo hieß er, mit dem Abbalgen 
eines Vogels befchäftigt war und dabei keine Elle weit vom Feuer ent 
fernt faß, hatte er auf diefes nicht gehörig Act gegeben, bis die Hans . 
frau vom anderen Ende der Hütte kommt und ihm fagt, daß hier etwas 
brennen müſſe. Nun warb er erft gewahr, daß das Feuer, das zu ſtark 
angelegt war, die Pflanzenmappen erfaßt hatte und einige Tagen einer 
jeden in voller Gluth fanden. Die Borforge für meine Pflanzeuſchätze 
machte ihn unfchlüffig was 8 au fei; weiter brennen laſſen durfte er 
nicht, und ben Brand mit Waffer zu löſchen wagte er nicht, um nicht 
noch mehr zu verderben, doch hatte er glüdliher Weife bie Pflanzen 
mappen gleich aus der Nähe bes Feuers weggeriffen und dieſes ver 
limmte dann nad und nah von ſelbſt; das Beiprengen mit etwas 
affer Töfchte es bald gänzlih. Das verbrannte Papier entfernte ich 
und bemerkte zu meiner Freude, taß der Schaden nicht bebeutend gewor⸗ 
den war. Daß meines Begleiters Gerucdhsorgane nicht in ſehr gutem 
Zuftande waren, hatte ich früher wohl fchon bemerkt, daß fie aber am 
jebranntem Löfchpapier wiberftanden, hatte ich mir nicht träumen laffen. 
un wurde es mir zur Genüge klar, weshalb der Menſch die Manie 
hatte, Alles zu fchmeden, wobei er natürlich fehr oft und tüchtig ange 
führt wurde. | 
Fluchend werte mi am Morgen des 16. Mai mein Begleiter 
chon vor Sonnenaufgang anf. Daß etwas ganz Abſonderliches paffirt 
ein müfſe, konnte ich mir denken, und auf meine Frage, weshalb er 
olchen Lärm mache, befam ich die allerdings nicht fehr erfreulihe Ant 
wort: „Die verdbammten Hunde haben das Fleifch Halb aufgefreffen.« 
Richtig, fo war es auch: ein achipfündiges Stück Rauchfleiſch, das, ein 
bedeutender Schag in jener Wildniß, von uns an der Dede bes Zims 
mers aufgehängt war, um es vor jeglicher Nachſtellung zu ſchützen, Isg 
auf dem Boden, und eine Schaar hungeriger Bierfüßler erhoben "bie 
Schnauzen zum lecker bereiteten Mahle. Ein Theil des Kleifches warte 
ihnen noch glüdlih abgejagt. Es iſt mir aber unerflärlich geblichen, 
wie das Fleiſch von der Dede heruntergerifien werden Tonnte; doch fo 
geht es Bier zu Lande: Alles, was Einem bei uns nicht möglich veudt, 
ft hier möglih. Hunde und Katzen find jedenfalls Beranlafler des 
Unglücks gewefen, die Naben werben dabei wahrfheinlic ven Hunden 
den Tiſch gebedt haben. Trotz meiner üblen Laune konnte ich bes 
noch das Lachen nicht Taffen, als mein Begleiter beftändig den Bind⸗ 
faden Hin und Her probirend enplih mit einem „So hat es gefeffen- 
herausfuhr. Da es wieder fehr nah Regen ausſah, fo machte ich 
ſchnell einen Spaziergang in ven Wald und kam mit einer fhönen Bros 
meliacee heim. Bei näherer Unterfuchung, wozu ich viel Zeit hatte, da 
es wiederum den ganzen Tag regnete, als ob der 18. Juni ſchon ger 
kommen wäre, ergab es fih, daß ich es mit einer der Battung Ana- 
Hansa zugehörenden Pflanze zu thun hatte. Es iſt eine ſchoͤne doch nicht 
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eßbare Art und viel prächtiger, als die in den europäiſchen Gärten cul⸗ 


fivirte Ananassa bracteata Ldl.; fie wird hier ab und an ale Deden- 
pflanze benust und hat 7 Fuß hohe am Rande ſtark ftachelige Blätter, 
ans deren Mitte ein einen Fuß hoher mit brennend rothen Bracteen 
befeßter, dicker und kronenförmig gebilpeter Blüthenſchopf hervortritt. 
Die Brüthen ſelbſt find gelbgrün und fehen ſehr hübſch zwiſchen ven 
brillant gefärbten Brarteen aus. Am felben Nachmittag gab es noch 
ein Gewitter, wie man es felten bei uns zu hören pflegt; furdibar 
ſchauerlich find fie Hier nicht allein dadurch, daß ver Regen fo gewalti 
feft und fo in Maſſe herunterfällt, fonbern auch durch die fchnell auf 


‚einander folgenden Blige, denen ein fürchterlicher Donner folgt. Jedes 


Gewitter erinnert mich an „das Gewitter“ des Duidborn. Die Bes 
wohner der Hütten traten jedesmal zum Gebet zufammen, wobei alle 
Heiligen angerufen wurden. — Am Abend, als ein neues Stearinlicht, 
wovon ich immer, felbft auf der Heinften Tour, einige bei mir hatte, 
hervorgeſucht war, und ich mir etwas euer, es anzuzünden, bei ber 
Hausfrau anshat, meinte diefe, das wäre ein ſchönes Licht für die Kirche, 
und fie Hätte gewiß gar zu gern ein gg gehabt, doch erlaubte mir 
mein Borrath nicht, davon fortzugeben. 

Früh am Morgen des folgenden Tages, den 17. Mai, ging ih 
mit dem Sohne meines Hanswirthes, Jens, ans, um eine am vorhers 
gehenden Tage zum erfien Male gefehene prächtige Palme zu fällen. 
Bald war fie wiedergefunden und bald umgehanen, wobei ich nicht mehr 
fo zimperlih bin wie bei Iſabal. Schon vorher hatte ih junge Pflan- 
zen gefunden, konnte biefelben aber nad ihrem Habitus in Teine der 
befannten Gattungen einreihen; jest fah ich, nachdem ich einen Blüthen⸗ 
Raud abgehauen hatte, fofort zu meiner größten Freude, daß ich es mit 
einer neuen Gattung zu thun Hatte. Bei genauer Unterfuhnng fand - 
ih fo fchöne Unterfchieve, daß es unmöglich if, fie mit den nächfivers 
wandten Gattungen Geonoma und Manicaris zu vereinigen; fihon im 

bitns weicht fie von beiden vorhergenannten Gattungen ab, feheint 

ch dagegen ber oſtindiſchen Gattung Calyptrocalyx Bl. mehr zu nähern. 
Nach einem heftigen Gewitter, welches ſchon Mittags losbrach, Härte 
& der Himmel auf, und ich ging nochmals mit Jeſus zum Sarapiqui. 
Während ih botanifirte, fiſchte diefer, und zwar fo glüdlih, daß er 
einen großen Tarpfenähntichen Fiſch von 11 Pfund mit einer felbfige- 
machten Harpune ſtach. Nachmittags und Abends war die Hausfrau 
mit dem Gießen von Talglichtern befchäftigt; obgleich ich dieſe Fabrika⸗ 
tion nie zuvor gefehen hatte, fo würde ich auch zufrieden gewefen fein, 
fie nicht Tennen gelernt zu haben, denn der Geruch bes Talges jagte 
mich beinahe aus der Hütte Am Abend entdedte ih eine Nigna 
(Sandfloh) im unteren Gelenk des Heinen Fingers; erfi der Schmerz 
machte mich auf diefen Einpringling aufmerkſam. Namentlih nenanges 
Eommene Europäer werben von biefen Inſekten oft auf das Unverſchaͤm⸗ 
tefte angefallen; fie freffen fich in der Regel in vie Füße, oft aber au 
in jede andere Stelle des Körpers ein, und ich habe mehrere Perſonen, 
vornehmlich Damen kennen gelernt, die von diefen Thieren viel haben 
leiden müflen. Die Rigna if ein Heines laum fihtbares Thier, das 
fi aber fehnell vergrößert, ſobald es ſich eingefreffen hat; hat eg die⸗ 
ſes gethan, fo legt es alsbald Eier in die Wunde, bie: fi dann raſch 
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entzündet. Mit einer Stecknadel iſt das ganze Nefl jedoch leicht her; 
auszunehmen. . 
Am 18. Mai wurbe abermals eine große Palme gefällt, eine Acro- 
mia; diefe war fehr ſtachelig, und mein Begleiter hatte das Unglüd, 
* einen Stachel in das Bein zu ſtoßen, der ihm, zumal ba die Wunde 
ſich entzündete, viele Schmerzen verurfachte.. Als wir wieder nach Haufe 
kamen, war Don Manuel von La Birgen zurüdgelehrt, wohin er ſich 
auf einige Tage Geſchäfte halber begeben hatte. Er hatte feiner Fami⸗ 
lie Früchte von Poma rosa (Wofenapfel, Jambosa vulgaris oder Euge- 
nina Jambos) mitgebradt. Da ich nie zuvor dieſe Frucht gefoftst hatte, 
{9 war ich bis dahin ber Anficht, daß der Name Poma rosa Bezug 
anf die röthliche Farbe der Früchte Habe; dem iſt aber nicht fo, ſondern 
der Name bezieht auf den Gefhmad der Frucht, die wirklich, fo ſonder⸗ 
bar es auch klingen mag, genau fo ſchmeckt, wie eine Moosroſe riet; 
doch ziehe ich den Duft ver Rofe jedenfalls dem Geſchmack der Frucht 
por. Ueberhaupt kann ich bis heute den Tropenfrüchten noch nicht ben 
Preis zollen den audere Zropenbefucher ihnen zuerkennen, und nach meis 
ner Aunficht halten unfere RD 3. 2. eine gute Birne, eine Reine 
de Claude, ein guter Pfir eine Madellaine blanche, jeden Vergleich 
mit don hiefigen Früchten aus. Die einzigen Früchte, die ich hier gerne 
eſſe und vie bier auch mehr Aroma wie bei uns gezogen haben, find 
Apfelfinen, Ananas und Bananen. Apfelfinen lauft man in San Joſé 
12 Stüd für 2 Ggr., mehr nach der Küfte zu haben fie gar feinen Werth. 
In Betreff der Ananas bezweifle ich fehr, daß wir bei aller Pflege der: 
felben das Aroma geben fünnen, das fie hier dat. In Sau Joſé find 
Die Früchte theuer, denn fie werben dorthin von der Küfte gebracht, fie 
ſind im Vergleich mit Europa noch billig, denn eine fchöne Anauas von 
ungefähre 2—3 Pfund Foftet bier etwa 2 Ggr., während man jedoch an 
der Pacifichäfte von Guatemala und Salvador 12 fchöne große Früchte 
für denfelben Preis Taufen kann. Die Banane feßt indeß allen Tro⸗ 
yenfrüchten die Krone auf; volllommen veif und mit der Schale am Feuer 
exöftet oder gelockt, oder in Scheiben gefihnitten und gebraten, iſt fie 
ür mi die ſchönſte aller Delicateffen, auch roh genoffen IR fie von 
dem Herrlichfien Wohlgeſchmack. 

Ein. plögliches Gefchrei der Hühner auf dem Hofe erregte die Auf: 
merffamfeit ver Hüttenbewohner. Der Ruf: eine Schlange, eine 
Schlange!“ trieb uns wie der Bliß aus der Hütte, und Jeder bewaf 
nete fich in aller Eile fo gut er konnte; ich griff nach dem Säbel mei 
nes Degleiters, der mir zunächſt Iag, und begab mich auf den Kampf⸗ 
platz. Beim Herannahen des Erſten von uns hatte fie fih in einem 
ihr zunächſtehenden Drangenbufch geflüchtet. Lauge wurde gefucht, che 
ſie gefunden wurde, da ihr Grün fehr dem des Drangenbufhes gli; 
endlich entdedte fie Don Manuel oben im Buſch figend und gab ihr 
einen Födtlihen Hieb; fie war 3-4 Fuß lang, auf dem Rüden grün 
und weißlih unterm Bauch. Einige Minuten darauf war fie in ber 
Spiritusflafce. 

Eine der größten Plagen, die man hier auszufichen hatte, wenn 
man aus ber fälteren Region plöglih in die wärmere hinabfleigt, if 
das Harvorbrechen der Higeflippen an den oberen und unteren Extremi⸗ 
täten. Auch wir, mein Begleiter und ich, litten fehr flarl daran, unb 
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es Toflete viele Ueberwindung, ſich wicht zn kraten, da das Zerkr 
der Bläodchen oft Entzündung derſelben herbeiführen Toll. Aber der 
Kukuk Taffe das Kratzen, wenn es juckt! ich wenigſtens habe es vöfters 
mit dem größten Wohlbehagen gethan, ohne- dadurch boͤſe Folgen ber 
vorzurufen. 

Am 19. Mai ging es wiedernm früh in den Wald; es wurde eine 
Ireartea umgehauen, von welcher Palmengattung hier zwei Arten vor⸗ 
kommen, die ſich als große Exemplare ſehr leicht an der äußern Geſtalt 
unterſcheiden lafſen. Die Leute hier kennen die beiden Arten ſehr gut 
und wiſſen dem Fragenden höch ſt treffende Unterſchiede mitzutheilen; bie 
eine nennen fie die ſüße, die andere die bittere, weil bie erſtere ein Füs 
Ges Herz hat, die andere aber bitter in alfen ihren Theilen fi. Mie 
wurde es fehwer, namentlich Anfangs, die fungen Pflanzen der beiden 
Arten zw unterfheiden, und verwechſelte ſie demgemäß oft, wohingegen 
die Einheimiſchen ſich niemals irrten. Der e6 heute am den Fragen 
- ging war eine füße, deren Stamm eine Höhe von über 100 Fuß bei 

einem Durhmeffer von nur 9-11 Zoll Hatte, doch konnte fie noch 
lange nit zu den höchſton gereihnet werden. Ihre War famen 
über 10 Fuß Hoch vom Stamme herunter, dem fie zur Stüge dienen; 
fie find von außergewöhnlicher Härte, fo daß beim Abhauen berfelben 
die fehr fiharfe Art oft mit Gewalt zurüdfprang und mır eine geringe 
Narbe Hinterlich. Auch der Stamm iſt im Aänßeren Umfange, wo bie 
eifendrathähnlichen Gefäßbündel dicht aneinander liegen, fehr hart, wir» 
aber in der Mitte ſehr locker und iſt dort mit einer mehlartigen Sub⸗ 
Ran angefüllt. Hat man erſt an einer Stelle die Art bis zu dem 
weichen inneren Theile bes Stammes Yineingetrieben, fo Iäßt es ſich 
bedeutend leichter fortarbeiten, und das Gewicht ber Krone bringt die 
Palme leicht zum Fallen. Sehr Aberrafihte mid das Maß der Wedel, 
die ich mir bei weitem nicht fo groß gedacht hatte; fo maß alfein big 
Wedelfcheide über 6 Fuß Länge. Don Manuel, der mit mir gegangen 
war, um die Palıne zu fällen, Iöfte die untere Wevelſcheide ab, bie 
ihn faſt ganz umgab. Derfelbe verſicherte mich auch zugleich, vaß er 
in einer ſolchen größtentheits fehlafe, wenn er des Nachts im Walde 
bleiben müßte. Der noch vereinte und vor der völligen Eutwiltelung 
in der Scheide eingefchloffene Blüthenkolben iſt bogenförmig und ſoweit 
rüdwärts übergebogen, daß er mit feiner Spike den Stamm beräßrt; 
da er ferner in der Mitte bauchig aufgeblafen Ri fo erhält er das Aus⸗ 
En eines gewaltigen Hornes, was die, fo fchon eigenthümlich aus⸗ 
ehende Pflanze, namentlid da, wo fie anf einer Wiefe ober bo ir; 
gendwo frei fteht und fi am Horizonte abhebt, nord mehr charakterifirt. 

Kaum war die Arbeit des Baumfällens vollendet, To öffnete auch 
der Himmel alle feine Schleufen, und es hörte faft den ganzen Ta 
nicht wieder anf, zu regnen. Ber folhem Wetter macht es — 
kein Vergnügen, in einer einfachen Hütte im Urwalde zu ſitzen, nament⸗ 
lich wenn man fieht, daß mit dem Geſammelten nicht weiter zu kommen 
it, im Gegentheil, Alles zu faulen und zu Tchimmeln beginnt. Man 
defommt das Papier faum trocken, und ein Gluͤck iſt es, daß es hier 
eine Thalerfiheine giebt, fonft würden fie in den Taſchen verfaufen. 

Am Nachmittag Hatte ich außerdem einen Kampf mit ven großen 
Schaben, ven fogenannten Cucuratſchen, vie in zahlreicher e im. 





540 


Saufe waren; fie hatten ein ſchönes und warmes Verſteck zwiſchen den 
roßen Blüthenlolben der in den letzten Tagen eingelegten Palmen ges 
—2 alles wimmelte von dieſen Thieren, die bei ihrer großen Ge⸗ 
fraͤßigkeit vieles verderben und. dann noch obendrein feinen großen Wohl⸗ 
geruch Hinter ſich laſſen. Obgleich fie den Menfchen nicht zwiden und 
zwaden, fo ift es doch fein angenehmes Gefühl, wenn fie Einem Nachts 
mit ihren langen Beinen über das Geficht Taufen, und hat man num 
gar einen fol großen Kerl, deffen ganzer Körper eine ſchmierige Maſſe 
bildet, die mir von etwas Leim geformt und zufammengehalten ſcheint, 
erfchlagen, was zwar felten vorfällt, denn fie find ungemein flint, fo 
t man das liebel erft recht groß gemacht, da der Geruch des zer 
quetichten Thieres fa unerträglich if. Die ganze Hätte, die zwar 
lücklicher Weiſe fehr Inftig if, wird durch dieſe Thiere verpeflet, vor 
Allem fpürt man fie in der Küche oder da, wo Eßwaaren aufbewahrt 
werben. Kein Koffer und Kaften kann bicht genug fein, fie finden einen 
Eingang; überall fchnüffeln fie herum, namentlich Tieben fie Zucker, wie 
alle Süßigkeiten, weshalb ſolche Sachen in Gläſern mit guten Stöpfeln 
- aufbewahrt werden müffen. An allen Tellern, Töpfen und Taſſen ıc., 
die längere Zeit nicht gebraucht find, haftet ihr durchdringender Geruch, 
fo daß Einem oft der Appetit ausgehen würde, wenn nicht bie Ratur 
hr Recht forderte. Auch geftehe ich offen, daß ich Hier nur effe, um 
u leben, nicht aber lebe, um zu effen, wozu bie hiefigen Eßwaaren, 
owohl Gemüfe wie Fleiſch, auch durchaus nicht ermuntern, und oft habe 
ich mir ben fonft verſchmähten Sauerkohl oder Buttermilch hierher ger 
wünfht. Denkt Eu in dünne Streifen gefchnittenes und au der Sonne 
etrodnetes Rindfleiſch, auf das, nachdem es gekocht iſt, kaum gefunbe 
ähne mit Erfolg einen Angriff zu unternehmen wagen dürfen, bie 
ortillas aus Mais, die fchwarzen Bohnen, und das Alles Tag aus 
Tag ein. Aber ein Bivat den Bananen, ven uerfüßen, wie mein 
Begleiter fagt. — In der nädhften Nacht glaubte ih Ameifen in mei 
nem Bette zu haben; bei genauer Unterſuchung ftellte es ſich jedeoch 
herans, daß die Duäler keine Ameifen, ſondern Flöhe waren. 

Am 20. Mai war das Wetter nicht beffer, wie Tags zuvor; ver 
Regen fing früh an, fo daß ich faum Zeit fand, eine andere große 
Palme, die oben erwähnte bittere Iriarten in aller Frühe umzubauen. 
Obgleich die Wärme hier des Tages nicht höher als bis auf 20-22 8. 
flieg und des Nachts auf 179 herunterfiel, fo fing doch Alles bei der 
anhaltenden Feuchtigkeit an gewaltig zu fohimmeln, und zwar an dieſen 
Tage noch mehr als an dem vorhergehenden. Es ift baher nicht zu 
verwundern, daß dies warme Wetter einen großen Einfluß auf bie 
Thierwelt ausübt; Alles, was den Namen Poggen führt, ſchreit, brüllt 
und flöhnt unaufhörlih und giebt damit fein Wohlbehagen auf das Tau 
sefte kund. Eine Beftie, die unter einem großen Holzftoß dicht beim 
Daufe faß und wahrfceinlih eine Kröte war, fließ von Zeit zu Zeit 
einen Laut aus, der an einen tüchtigen Hammerfchlag, der auf eine 
eiferne Schiene geführt wird, erinnerte, und man fonnte in Berfuchuug 
gi t werden, fih in die Nähe eines Bahnhofes oder ciner großen 

hinenfabrit zu träumen. So wie die Natur hier Alles in vergrös 
ßertem Maßſtabe und in größter Pracht hervorgebracht hat, fo Sat fie 
au das Poggengeſchlecht nicht übergangen und in biefem oft Farbes 
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und Formen zufammengeftellt, die einen ungewöhnlichen Luxus verrathen 
und ficher den Mufterzeihnern mander Kattunfabrik als Vorbild bienen 
könnten. Sprünge machen diefe Kerle, von denen einige fo groß wie 
ein rechtfchaffener Bierſeidel find, immer mehere Ellen weit. Sind aber 
die Poggen fo groß, die Poggenflühle geben ihnen nichts nach and find 
nach Bequemlichkeit weit und breit eingerichtet, wie denn alle Pilzarten, 
mögen fie nun auf der Erbe oder an Bäumen wachfep, in erflaunlicher 
Fülle und wunderbarer Größe hier angetroffen werden. Gern Hätte ich 
von biefen ſchönen Dingen der Thierwelt einige in Spiritus unferm 
Mufenm mitgebracht, da ich aber feine hinreichend großen Gtäfer mit 
Spiritus bei mir hatte, fo mußte ich davon abfleben, und unfer Mafenm 
muß ſich mit einigen Meineren Sachen zufriedenftellen. Neberhaupt habe 
ich die große Schwierigkeit des Sammelns zugleich in meheren Fächern 
der NRaturwiffenfchaft eingefehen und es daher auch faſt ganz bei Geite 
gefteflt, da die Botanik allein hinreichend zu fihaffen giebt. Obgleich 
sch mit dem beften Willen von der Welt, viel für unfer Muſenm zu 
fanımeln, ausgegangen bin, fo babe ich doch hier erfi die Schwierigkeiten - 
kennen gelernt, die damit zufammenhängen. Keiner, der nicht in ben 
Tropen und noch dazu in einer Gegend, wie die hieſige gewefen iſt, 
faun fi von den Zaufenden von Pladereien, die mit dem Sammeln, 
fei e8 in welchem Fache der Raturwiffenfhaft es wolle, eine annähernde, 
gefhweige denn richtige Vorſtellung machen. Ich hatte das Alles zuvor 
auch ſchon gehört und gelefen, man denkt es fih aber doch anders, als 
es in Wirklichkeit if. | 
Der Himmelfahrtstag, der 21. Mai, fing fehr fhön an; ver Mor 

gm war bel und ih benugte ihn fo viel ale möglih. Gleich nah 

ittag flellte fich jedoch der Regen wieder in Dlaffe ein, und Abende 
gab es noch ein recht- fräftiges Gewitter. Bei jedem flärferen Gewitter 
kamen vie Bewohner der Hütte zum Gebet zufammen, worin fie fo 
lange verweilten, bis der ftärkfte Theil des Gewitters vorüber war. 
Dabei hieben fih die Männer fo fehr auf die Brufl, daß ih es Mm 
meinem anftoßenden Raume hören konnte. Die männliden Bewohner 
waren am Morgen auf die Jagd ausgezogen und Nachmittags mit einis 
ger Beute wieder heimgelehrt, die and einem Brüllaffen und einem 
Hokkohuhn (einer Art wilder Puter) beftand, die aber leider durch das 
Abſchneiden der Füße und Köpfe zam Ansflopfen untanglid gemacht 
waren. . 
Am Abend, als Licht angezündet und ih beim Schlürfen einer 
Tafle Mokka beſchäftigt war, fiel dicht vor mir ein Skorpion mit einem 

roßen Eucnratfch nieder. Es war ein Kampf auf Leben und Tod, dem 
ich eine kurze Zeit mit Vergnügen zufah, wobei mich die Geſchicklichkeit 
des Iehteren Tieres im hoben Grade feffelte. Jedes Mal, fowie der 
Skorpion feinen tödtlihen Stih anbringen wollte, ſchob feine Bente die 
harte Flügeldecke unter und verftand fo, ſich fehr geſchickt zu decken. 
Sobald ich meine Neugierde hinreichend befriedigt hatte, wanderte ber 
erſtere in die Spiritusflafche. | 

Am anderen Morgen, den 22. Mai, brach ich, nachdem ein Früh⸗ 

gi von Affenfleifh, das mir jedoch nicht recht munden wollte, von 
San Miguel nah Ra Virgen auf, einer anderen etwas tiefer gelegenen - 
Anfievelung. Dein Begleiter Tonnte feines entzündeten Deines wegen, 
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in dem noch immer ver Palmenſtachel faB, nicht milgeben, und übernahm 
daher die Sorge für das noch zu trodnende Geſammelte. So ritt id 
denn allein mit Jeſus, dem Sohne meines Wirthes, um 8 Uhr ab und 
erreichte mit Eintritt des Megens La Virgen, mein für heute geſtecktes 
Ziel. La Virgen ift eine Anflevelung, die aus zwei Hütten, welche 
eben fo vielen Beſitzern gehören, beſteht, und folglih eine Hütte und 
einen Beſitzer weniger zählt, als San Miguel. Der Weg von Sar 
Miguel dahin giäg Anfangs immer bergauf und bergab, fpäter wurde 
das Terrain ebener; in Kolge bes vielen Regent war der Weg fchr 
fchlecht geworben und bie Thiere liefen oft Gefahr, im Koth fieden zu 
bleiben. Kurz vor La Birgen fah ich, als ich aus dem Walde berans 
auf eine Wieſe Fam, an dem gegenüber liegenden Waldrande eine der 
ſchöuſten Pflaugen, die ich je gejehen habe, in prachtvollſter Bläthe. 
Sowie ich fie fah, fiel mir der unermühliche Sammler, der Derr von 
Warscewicz ein, ich eilte Hinzu und erlannte nun die Pflanze, die jener 
Here zuerſt lentdeckt hat, und die mir bis dahin nur aus der Beſchrei⸗ 
bung bekanut gewefen, es war die Warscewiezia pulcherrima. 
Herr, deſſen Name durch Feine fchönere Pflanze verewigt werden konnte, 
rderte mich vor meiner Abreife von Haus ſchriftlich auf, nach dieſen 
—— — bei San Miguel zu ſuchen, wo er fie gefunden hätte. 
Wahrfheinlih beruht jedoch viele Angabe auf einen Irrthum, da ih 
bie Pflanze dort vergeblich gefucht, obgleich ich Die Umgegend nad allen 
möglichen Richtungen durchfireift Habe. Bor Bewunderung bleibt man 
unwillkührlich vor einer folchen Prachtpflanze flehen; man weiß nicht, ob 
man es wagen barf, eine Rispe, ein Blatt oder einen Zweig abzupflül⸗ 
fen und fo die Natur ihres ſchönſten Schmuckes zu berauben. 
ſolche Gedanken, die Einem fo plöglich fommen, werden fchnell nieder 
geſchlagen, und bald hat man ein großes Bündel in den Händen und 
ent ch feines Ranbes. Die Pflanze iſt ein würbiges Geitenftüd zu 
der lange befannten. Euphorbis pulcherrima, die wohl ever, der dicke 
Pflanze in den Tropen gefchen hat, für das non plas ultra von Pracht 
erflären muß. Hoffentlich wird e8 mir gelingen, lebende Pflanzen mit 
nach Herrenhaufen zu bringen, was um fo wünfchensiwertber wäre, ba 
die Pflanze bis jegt noch nicht in die europäiſchen Gärten eingeführt if. 
Die Warscewiczia pulcherrima eine Euphorbiacee, ein Baum von SO 
Fuß hoch mit 1a Fuß langen frifhgrüuen, oblongen und gegenüber 
ehenden Blättern, trägt an ber Spige jedes Zweiges eine veräſtelte 
— Fuß Iauge lodere DBlüthenfpige, deren Blumen durch hochrothe 
lang geflielte Dedblätter unterflüzt find. Was die Pflanze für mufere 
Bewächshäufer noch mehr empfiehlt, if der Umſtand, daß fie ſchon als 
Heine Pflanze von 8-12 Fuß Höhe blüht. 

Unfer Nachtquatier ſchlugen wir in einer fehr reinlichen neuen Hätte 
auf, mo ich gern einige Tage geblieben wäre, wenn nicht zufällig ein 
ige Tage vorher der Beſitzer einen Ochfen gefchlachtet hätte, von dem 
Das Fleiſch in dünne, ellenlange Streifen gefchnitten zum Troduen aus 
gehängt war und fo die Luft auf das Abfcheulichfte verpeſtete. Der 
piele Regen und das feuchte Wetter thaten das Ihrige, das Fleiſch nicht 
zu rafıh in trodnen Zuftand übergehen zu laſſen. 

Der Morgen des 23. Mai wedte wich mit Regen auf, und ich 
hatto demnach die Ausſicht, in La Birgen liegen bfeiben zu müffen. Da 
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ſich jedoch Wetter das gegen 9 Uhr aufflärte, fo entſchtoß ich mid: ne 
Geen fort nach einer andern Anſſedelung, Pedregal genannt, zu machen. 
er Weg war fchanerlich ſchlecht, dazu fleflte ſich der Regen wieder 
ein, und die vielen in den Weg binernhängenden Zweige thaten das 
Ihrige, um uns gründlich naß zu machen. Sehr vorfiätig mußte man 
überdem reiten nnd genau Acht auf die inmer im einer Döhe von 
17 —2 Fuß von der Erde abgghauenen dünnen Baumſtämme geben, 
zwifehen welden fi ver Weg befländig im vielen Urwalde hinwindet, 
damit das Bein oder ver Fuß nicht geflemmt werde; doch vergißt man 
das. oft nnd wird dann für die Unachtſamkeie tüchtig deſtraft. Nach 
fünfftündigem Ritt erreihte ich Predregal, die Dacienda eines Nord⸗ 
amerifaners, und wurbe daſelbſt von dem Beſitzer, deſſen Bruder m 
San Yofe ein angefehener Arzt iſt und mir einen Empfelungsbrief an 
ihn mitgegeben hatte, freundlich aufgenommen. Der Eigenthümer war 
Tags zusor den Fluß (Sarapiyın) von San Juan dei Korte Yeraufges 
fommen und Hatte noch einen Landsmann mit Fran mitgebracht, vie fidh 
gleichfalls Hier anzuſiebeln beabfihtigten. Sie hatten des vielen Regens 
und im Folge deſſen des Hohen Wafferflandes wegen Y Tage gebraucht, 
um von ber Küfte bis zu Duelle, einer weiter öſtlich liegenden Anſie⸗ 
delung und früheren Zefflätte, zu Tommen, Lie nur 2’/s Stunden Yon 
Hier entfernt iſt; fie waren gerade bei wuferer Ankunft yamit beſchäftigt, 
die Koffer und Kiſten auszupaden und das Feng, von dem viel verdor⸗ 
ben war und armvoll in den vorbeifließenden Bach geworfen wurde, 
zu trodnen und zu orbnen. 
Der 24. Mai, ein Sonntag, war praͤchtig und: Har, er lockte mich 
‘in den Bald, von we ich reich beladen zurückkehrte. Ueberall fand ich 
die ſchoöͤne Trithrinax aculeata, eine Palme, leider ohne Früchte und 
Bluͤthen. Der Beſther ſud mich gegen Dikttag ein, mit ihm und veffen 
Laussmann einen Spaziergang durch den angebauten Theil der Hacienda 
zu machen, welches ich gern annahm und meinen fleten Begleiter, die 
Botanifirbüchfe, umbing. Bald zog mid eine Pflanze an ven Wale 
rand und bald eine andere in ven Wald hinein, wohin mir meine Bes 
letter mit Vergnügen folgten. Ein milgenommener Hund fand die 
ährte eines Fuchſes und bafe auch diefen auf, der aber entwilchte. 
Beim Berfolgen deſſelben wurde ein reis gemacht, was von nieinen 
Begleitern nicht bemerkt war, und da mir die Unfhlüffigfeit des Bes 
figers der Hacienda, welchen Weg er, um ans dem Walde zu fommen, 
einſchlagen müffe, auffiel, f6 fagte ich, als jener die entgegengefchhte 
Richtung einſchlug, daß wir bereits rechts gehen mäßten. „No Bir, 
1 kaow my ground very well, we musi ga the left“ war die Aut 
wort, und ein „Yes, I think also® von feinem Landsmann, beftärkte 
deffen ‚Meinung. Gegen zwei Yankee fann ein Dentfcher nicht ſtreiten, 
auch dachte ich, daß ich mich dennoch geirrt haben Fönnte, und folgte 
den beiden. Wir gingen und gingen und kamen nit hinaus; bald 
fam ein Fußpfad, der fich jedoch im Walde verlor; flatt nun vieſen 
wieder aufzufuchen und zurückzugehen, wurde eine andere Richtung ein⸗ 
gefhlagen. Sp ging es eine Zeit fort, Hügel auf, Hügel ab, dur 
Bäche und Dickichte, bis endlich Keiner mehr wußte, wohin und woher. 
Der Himmel war mit dicken Wolfen bevedt, fo daß man die Sonne 
nicht ſehen konnte, und da der ſtompaß auch zu Haufe gelaffen,- ſo wuße 


Sa 


ten wir nicht mehr, wo Säden oder Norden war. Jetzt glaubte ber 
Beſitzer das Terrain zu kennen, und es wurbe abermals eine andere 
Richtung eingefchlagen; nad einem langen Marfche befanden wir uns 
1! Stunde fpäter wieder an vemfelben Fled, wie zuvor. Alles 
Schreien, das von uns zugleich angeftellt wurde, wurbe nicht beautwor⸗ 
tet, Da es bereits 3 Uhr geworben war, und e6 etwas zu regnen au⸗ 
Du wurde, nachdem wir eine Seitlang uns einander fchweigend ange 
eben hatten, als ob Einer ben Anbern fragen wollte: wohin geht es 
aun?« abermals eine nene Richtung eingeſchlagen und diefelbe ın Eile 
verfolgt. Der Regen wurde allmälig flärfer, bald fiel ver Eine bald 
‘der Andere, dann faß bier Einer im Sumpfe, dann dort Einer, und 
das Unerquidiiche unfere Lage trieb den Schweiß noch mehr aus bem 
Körper heraus, als es ohnehin unfer angefirengtes Laufen ſchon that. 
So lange noch Platz in der Botanifirbühfe war, fammelte ich, aber 
auch das mußte fpäter aufhören. Es war bereits 5 Uhr geworben, 
als wir an einen Fleinen Bach kamen, wo fünf Minuten lang aus 
gerad wurbe, denn bei Jedem von uns ftellte fih etwas Müdigkeit ein. 
an gab fih fhon Halb und halb dem Gedanken hin, die Nacht im 
Urwalde zubringen zu müflen, ohne Effen, ohne Bedeckung, ohne Feuer, 
und wo es dann am anders Morgen hingehen würde, war auch bie Frage. 
Der Befiger flug vor, den Bach zu verfolgen, der möglicher Weiſe 
in den Sarapiqui münden könne und vielleiht den Weg nah her 
Muelle durchſchnitte. Gefagt, gethan; der Bach wurde in allen feinen 
Windungen verfolgt, bald ging es durch Sümpfe, bald im Bache ſelbſt 
hin, bald dur Bambuſch⸗Gebüͤſch, bald über umgefallene Bäume, dann 
ing ber Eine mit der Manfchette voran nnd machte Bahn, dann der 
udere; Dabei wurde Fein Wort gefprochen, allmälig fing es an dunkler 
zu werben, was uns immermehr zur Eile anfpornte. Wieberum wur⸗ 
den einige Minuten geraftet, denn vor Hunger, Anftrengung und Auf⸗ 
regung waren wir en bis zur völligen Ermattung erfchöpft. Jeder 
hatte num Zeit, ſich Gedanken zu machen und alle Schreden und uns 
angenehmen Yolgen einer unfreiwilligen Nacht im Urwalde fih voran 
ſtellen; ſelbſt Fener fehlte uns, denn vie Reibhölzer fingen nicht mehr, 
und der Feuerſchwamm war in den Tafchen naß geworden. Wahrend 
dieſer Raft fand ich einer der fchönften je gefehenen Farrn; ein Tri- 
chemanes mit futaragbgrün fchillernden Blättern fland zu meinen Für 
Sen und eine fihöne weiße Amaryliidee (ein Zwiebelgewächs) blühte 
nahe beim Bad. Die in der Botanifirbüächfe befindlihen Pflanzen 
wurden nochmals zufammengebrücdt und vom erfteren, fo viel ich nad 
Iaffen konnte, hineingelegt; die Ießere rief mir einen Kreund aus Dans 
nover, den ich auf meiner Reife gar zu gern bei mir gehabt hätte, ins 
Gedaͤchtniß zurüd, leider war aber die Büchfe überfüllt, und die Pflanze 
mußte zurücdgelaffen werben. Nachdem fi Jeder ein Bischen erholt 
hatte, ging e6 abermals vorwärts, und ald es eben anfing ernftlich dun⸗ 
kel zu werben, rettete uns der Weg zur Duelle, der mit lautem Yren- 
dengefchrei begrüßt wurde. Bon hier aus hatten wir noch eine halbe 
Stunde bis zur Hacienda zuräd, wo man Signalfchüffe abfeuerte, denn 
die Zurüdgeblieben zweifelten nicht mehr an dem, was uns zugefloßem 
war. Um 7 Uhr Tangten wir auf der Hacienda todtmüde an, ſchnell 
wurde das feit 3 Uhr bereit gehaltene Mittagsmahl verzehrt und fi 
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dann zur Ruhe gelegt, deren wir alle ſehr bedürftig waren. Jenen 

Nachmittag werde ich jeboch fo bald nicht vergeflen; er zeigte mir, wie 

vorfihtig man bei ähnlichen Ausflügen fein muß, doch ſoiche Borfälle 

dachten ku nur bann ein, wenn man am wenigflen darauf vor⸗ 
et ifl. 

Da ich mit Pedregal das Ziel meiner Excurfion erreicht Hatte, fo 
wollte ih am folgenden Tage, den 25. Mai, wieder nah San Miguel 
jurüdichren, weil aber die Thiere am Morgen früh fortgelaufen waren 
und diefe erſt wieder eingeholt werben mußten, fo fah ich mich genöthigt, 
noch da zu bleiben. Der Weg vom Tage zuvor, wo ich die fchöne 
Zwiebelpflanze gefehen hatte, war mir in zu fihlechter Erinnerung, als 
daß ih Lu gehabt Hätte, ihn gleich am andern Tage wieder aufzufu⸗ 
Gen; dafür entfchloß ich mich, eine Tour direct bis an den Sarapiqui 
zu machen, bei welcher Gelegenheit ich noch einige nette Sachen fand. 
Der Nachmittag war ebenfalls ohne Regen wie der Morgen und erlaubte 
mir deshalb, nochmals in den Wald zu geben. Als ich zurückkehrte, 
traf ich Reſte der großen Waller’fchen Armee auf der Hacienda, die 
freiwillig ihren Marſch von San Zofe nah San Yuan del Norte ans 
getreten hatten. Es war ein Deutfcher, ein Bavenfer, unter ihnen, 
welcher fern Baterland im Jahre 1849 Hatte verlaufen müflen, fih aber 
ſehnlichſt zurück wũnſchte und bebanerte, fih in die damaligen Aufſtände 
gemifht zu haben. 

Am 26. Mai, Morgens 8 Uhr, verließ ich die Hacienda und kam 
gegen 1 Uhr in La Birgen an. Den Weg bis dahin, der mir einige 

ge zuvor fo abfcheulich vorgelommen war, durchritt ich heute mit dem 
größten Vergnügen bei prädhtigem Sonnenfchein. Ich fammelte Hier 
and bort, bald Pflanzen für’s Herbarium, bald Samen, und freute mi 
über die wundervolle Natur. Meine Abfiht war eigentlih in La Birgen 
zu bleiben; da aber das Wetter fo prädtig war, fo überrebete ich Jeſus, 
noch am felbigen Tage nah San Miguel zurückkehren, wozu er anfängs 
lich ganz und gar nicht Neigung hatte, indem er meinte, daß es heute 
noch regnen konne, wonacd es mir aber durchaus nicht ausfah. Do 
gab er meinen Borfiellungen nad; es wurde fchnell etwas gegeſſen und 
bald aufgebrochen. Auf ber erfien Strede, die zu burcpreiten war, war 
der Weg oft dur ſtachlig⸗rankende Pflanzen, namentlih durch Bambus; 
rohr, verwachſen, und es bedurfte oft vieler Borficht, ſich unbeſchädigt 
ga zu winden. Dort ereignete fih ein Borfall, der gar leicht 
ür mich einen üblen Ausgang Hätte nehmen können. Ich ritt nämlich 
an der Seite des Weges dicht am Gebüſch hinunter, weil da der Weg 
teoddener war, und gelangte dabei an eine etwas freiere aber fumpfige 
Stelle. Dort hing ein Bambuszweig in den Weg hinein, und ich nahm 
die Hand umd fihlug ihn zur Seite. In demfelben Augenblide, als 7 
den Schlag geführt hatte, fühlte ic eine eigene Kälte am Handgelenk, 
und der Gedanfe, „eine Schlange,“ fahr mir augenblidlih durch den 
Kopf, zumal da ich zugleich noch neben mir etwas hatte fallen hören. 
Richtig, fo war es auch. Die Schlange mußte gun der Spige des übers 
Hängenden Zweiges, anf Beute Iauernd, gefeffen haben, und wurde durch 
den von mir gläcklicher Weife ziemlich Träftig geführten Schlag betäubt 
zu Boden geworfen. Jeſus hatte fie fallen fehen und wer {nel bei 
der Hand, ihr den Garaus zu machen, worauf fie vorläufig in einen 
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Sack geſtedct wurde, ben ſie fpäter mit der Spiritusflaſche vertanſchen 


mußte. 

’ Den halben Weg hatten wir ungefähr. bis San Miguel zurückge⸗ 
fegt, ale uns entfernter Donner zu größerer Eile auſpornte. 8428 
deſſen kam das Gewitter näher, der Donner wurde je länger deſto ge⸗ 
waltiger, das Ausſehen des Himmels mit jeder Minute drohender. Als 
ih noch etwa eine halbe Stunde von San Miguel entfernt, ſah ich, daß 
der Regen bald losbrechen würbe, ich gab meiner Mula die Sporen 
und ritt fo fehnell, wie e8 bei den ſchlechten Wegen nur irgend möglich 
war, meinem Ziele zu. Bald fing es an, etwas zu regnen, und ein 
fürchterlicher Sturm fam gleich darauf mit ſtarkem Regen herangebraufl. 
Schutz gab es nicht, hindurch mußte man; alle Augenblide hörte man 
das Gekrach von umflürzenden Bäumen, und ih gab mehr Acht anf 
diefe, als auf den Weg. Zwei Büchſenſchuß weit von der Hütte des 
Don Manuel entfernt, Liegt die Hütte eines Nachbars; dorthin brach die 
Mula plötzlich ab, und da ich nicht gehörig auf den Weg Acht gegeben 
hatte, glaubte ich, es fei Hier der richtige, ſah aber bald meinen Irr⸗ 
thum. Dennoch flieg ih, um Schub vor dem Unwetter zu fuchen, an 
der Hütte ab. Ich war daſelbſt kaum angelangt und hatte eben bie 
Mula unter Dach gezogen, als ver Orkan mit voller Kraft losbrach 
und im Au das halbe Dach der Hütte, die hin und ber ſchwaukte, abs 
deckte. Die Bewohner der Hütte fand ich beim Gebet; als aber das 
Dach abwehete, griff der eine nach diefem, der andere nach jenem Heis 
ligen, und der Haushere nahm das Kreuz von der Wand und richtele 
daflelbe nach der Gegend, von wo das Unwetter fan. Der Haupiflof 
fihien vorüber, nnd da ich doch einmal total naf war, es auch in ber 
Hätte gefährlicher zu fein fchien, als im Freien, fo feßte ich mich wie 
der auf, um mein altes Standquartier zu erreihen. Schnell war eine 
Heine Ede Wald und eine bereits fehr angefchwollener Bach burchriiten, 
als ih aufs Freie kam, wo mir aber der Regen fo hefti enigegen 
gepeifcht wurde, daß ich Hagel dazwiſchen vermuihete, was jedoch nut 
der Hall war. Faſt alle Halbe Minute fchlug ein Blit dann recqhte, 
dann links neben mir niever, ein fürchterlicher Donner folgte, der mid 
förmlih betäubte. Meine Mula wollte niht vom Play und fuchte be 





ſtaͤndig umzulehren, um den eben verlaſſenen Schugort wieder aufzufe 


den. Nur mit der größten Mühe konnte fie vorwärts getrieben wer 
den, bis fie plöglih das alte Duartier erblickte und fi zu größerer 
Eile aufmuntern ließ. Da Jefus mit dem Padthiere kurz zuvor auge 
fommen war, weil er mir vorbeigeritten, während ich den Des zu der 
andern Hütte, wo ih Schuß fand, eingefchlagen hatte, fo war man ſchon 
um mich beforgt geworden, und wurde ich daher auf das freundlichke 
von Don Manuel und feiner Ehehälfte bewillfommt. Naß war id, 
pudelnaß, nur an meinem Unterzeuge fanden fich einige wenige trockene 
Faden; näffer bin ich nie geworben, aber auch niemals zuvor in einem 
folden Wetter draußen gewefen. Eine tüchtige Einreibung bes ganzen 
Körpers mit Spiritus wad eine ſchöne Taffe Caffee mit Cognac, die ich 
mir fogleih machen ließ, mögen böfe Folgen einer folhen Durchnäſſung 
abgewendet haben. 


Der Morgen des 27. Mai wurde theils mit Waſchen und Trock | 


nen meines Zeuges zugebracht, theils mußten Pflanzen umgelegt, Samen 


m een — — 


547 


geordnet werben u. dgl. In einem Packet trockener Pflanzen, das ich 
nun ſeit einigen Tagen nicht in Händen gehabt hatte, welches aber tägs 
lich zum Nachtrocknen hinaus an die Sonne gelegt war, fand ich zu 
meinem großen Erflaunen eine bedentende Ameiſenanſiedlung mit dem 


‚dazu gehörigen tüchtigen. Haufen Erbe und einer beventenden Anzafl 


fogenannter Ameifeneier. Mittage famen zwei Herren, eine Fran und 
zwei Finder dort an, um nah San Yuan del Monte Herunterzugeben; 
fie waren vor 3 Jahren in das Land gefommen und wollten nun nad 
Nord Amerika überfiedeln, um dort ihr Brot zu verbienen; benn in 
Coſta Rica würde zu wenig verbient, meinten fie, Alles fei zu theuer 
und an das beftändige Effen von Tortiflas und Bohnen Fönnten fie fich 
niht gewöhnen. Gegen Abend fchoß ich in der Nähe der Hütte einen 
der großen grünen Aras, denen ich fchon früher, doch ohne Erfolg, 
nachgeftellt Hatte. Prächtig fehen dieſe Bögel im Freien aus, fie fliegen 
befländig paarweife, fchreien —— und ſetzen ſich ſtets nahe bei⸗ 
ſammen in vie höchſten Bäume, Dies Mal Hatten fie fih weniger Hoch 
gefegt, und fo war ich denn glüflich beim Schuß, obwohl die Höhe, aus 
der ich ihn ſchoß, wohl über 100 Fuß betragen mochte. Den Balg des 
Vogels denfe ih mit nach Hannover Zu bringen. 

An den beiden folgenden Tagen hatten wir flarfen Regen, fo daß 
branfen eben nicht viel gearbeitet werden konnte; da aber dennoch das 
Zeug einigermaßen troden geworden war, auch das Bein meines Bes 
gleitere fih ſehr gebeffert hatte, fo wurbe gegen Abend des zweiten 

ages Alles gepacdt und zur Abreife auf den folgenden Tag vorbereitet. 
Als Mittagseffen Hatten wir noch an dem einen Tage, was ich nicht 
unerwähnt laflen will, das Fleiſch einer Bentelratte und eine Bouillon⸗ 
AR von dem am Tage zuvor erlegten Aras; beides fchmedte vors 

lich. 

a Obgleich es meine Abfiht war, am 30. Mai fehr früh aufzu- 
brechen, fo kamen wir doch erft um 8 Uhr fort, weil dieſe Leute hier 
nie zur rechten Zeit fertig werben können, nnd bald das bald jenes noch 
ethan werken muß. Eupli waren aber doch die Vorbereitungen zum 
—28* zu Ende gebracht; der Familie, mit der man während des 
längeren Aufenthalts ſchon vertranter geworden war, wurde ein herzli⸗ 
ches Lebewohl gefagt, und fort ging's nah San Joſé zu. Glücklich, 
aber in fürdterlidem Schmutz, war der Weg bis zu der oben erwähn- 
ten Queſte de Congo bald zurüdgelegt, und es blieb nun noch bie 
Hauptaufgabe übrig, viefelbe eben fo glüdlich zu überfteigen. Es wurde‘ 
ein kurzer Halt gemacht, um die Thiere etwas verfihnaufen zu laſſen, 
nah dem Sattelgeug gefehen, ob Alles feft und in Ordnung fei, dann 
ging es frifch bergauf. Anfangs ſchien es ziemlich gut, weiter nach dem 
Sipfel zu mußten aber die Thiere ganz gewaltig arbeiten, nicht allein 
wegen ver flarfen Steigung, die zu überwinden, fondern auch wegen 
des durch den vielen in letzter Seit gefallenen Regen aufgeweichten 
Lehmbodens, aus welhem fie fih nur mit der größten Anftrengung 
Tosarbeiten fonnten. Um wenigftens meinem Sattelthiere etwas Erleichs 
terung zu verfchaffen, flieg ih ab und hatte dafür beim Aufwärtsfleigen 
Die Genugthuung, einige recht nieblihe Erborchiveen zu finden. Das 
Dinunterfleigen auf der anderen Seite ging ehnas beffer, auch if der 
Weg befier. Der hier zu burchfchreitende Feine Bach jeu na Ausfage 
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der Leute Gold enthalten, weshalb auch meine beiden Treiber ſich mit 
einer Handvoll Sand aus dem Bache verfahen, um ihn fpäter auszu⸗ 
wafchen, wobei allerdings etwas gefunden wurde, das wie Gold ausſah, 
aber ſchwerlich Gold war. Die erſtere Hälfte des Weges war bei 
fhönem Wetter zurüdgelegt; nun aber gab es wieder Regen, fo daß 
der Weg, der noch dazu über ein morafliges Terrain führte, gar feinen 
Grund mehr zu haben ſchien, und es mir oft vorfam, als ob die Thiere 
im Schlamm ſchwämmen. Eine praftifhe Anwendung machten die Füh⸗ 
rer von den Blättern einer Colocasia, die fie als Kegenmäntel benußs 
ten, und fhügten fo wenigflens den größten Theil ihres Körpers gegen 
den Regen. Gegen Mittag erreichten wir die einzelne Hütte von Cari 
Blanco, wo wir es uns, fo viel als möglich, bequem machten. Rad 
mittags, als der Regen etwas nachgelaffen hatte, madte ich einen Hei 
nen Spaziergang, auf dem ich drei der nieblichften Vögel ſchoß, die ih 
jemals gefehen habe. | 
Der 31. Mai, das Feſt der Pfingften, machte ein fehr trübes 
Geſicht, und nichts, weder in der äußern Natur, noch in der Umge— 
bung des Hanfes war geeignet, das Herz in eine pfingftlide Stinmung 
zu verfegen. Weber eine fehöne Hornmufit, noch das Gelaͤute der Glok⸗ 
fen weckte mich aus meinem Schlummer, wenn ich nicht etwa für die 
erfiere das Kikirifi der Hähne und für das Ieptere das Gebrüll ber 
Brüllaffen gelten Iaffen will. Was für ein Unterſchied ift doch zwiſchen 
einem Pfingfimorgen hier und in Deutfchland! Was für eine faſt Tauts 
Iofe Stiffe, nur ab und an dur das Gekrächze oder Gefchrei dieſes 
oder jenes Thieres unterbrochen, liegt auf diefer Landſchaft Hier, wie 
wenig muntere Sänger hört man in Bufh und Wald, wie monoton 
und alltäglich if auf die Dauer der Urwald, diefe Natur! Faſt wies 
mals oder doch nur unmerklich ein Wechfel in der Vegetation, bes aller 
Mannigfaltigkeit immer daſſelbe Raub im Walde, dieſelben Töne im ver 
Landſchaft, daffelde Einerlei überall, dieſelben Menſchen mit Iangweiligen 
Gefichtern und diefelben Efel. Wie ganz anders iſt ein Pfingſtmorgen 
in Deutſchland! Welches Leben und Treiben in Stadt, Wald und Fein! 
wie find die Menfchen fo fröhlich, wie iſt die Hatur fo vergnügt! wel: 
her Sefang, welches Gezwitfcher, welche Luftbarfeit bei den befteder 
ten Bewohner des Waldes! mit welch berrlihem Grün hat fih der Wal 
geſchmückt, wie iſt da die Luft fo erfrifhenn und belebend! Bet aller 
Großartigkeit und Pracht, die der tropifche Wald befigt, möchte ich ihm 
"doch ſchwerlich der Einfachheit und Frifche eines Buchen: oder Eichen 
waldes vorziehen. Der Deutfche mag ſich freuen, daß er einen Winter 
Bat, einen recht Falten, trüben Winter mit fußhohem Schnee; denn ihm 
ein Frühling, ein herrlicher Pfingfimorgen, eine nengeborene Ratur, 
eine göttliche Froͤhlichkeit. Unter Polen Betrachtungen fprang ih aus 
meiner Hängematte und fehaute in den Wald hinaus, trank dann raſch 
Kaffee, bepadte meinen Eſel und trieb die Führer zur Eile an; denn es 
mußte heute eine tüchtige Strede Weges zurüdgelegt werben. Um 7 
Uhr war Alles zum Aufbruch bereit, wir festen uns in Marfch, und es 
ging ziemlich raſch vorwärts. Herrliche Pflanzen, prächtige Blumen 
wurben gefehen, und ab und an ließ der Eilgaro (ein Heiner fi aber 
nie fehen Iaffender Sänger, dem M. Wagner in feiner Reifebefhreibung 
von Coſta Rica bedeutendes Lob fpendet) feine zwar reine aber doch 
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unangenehm fcharfe Stimme erſchallen. Um 10 Uhr wurbe am Rio de 
la Pa efrähftüdt und das bis dahin Gefammelte eingelegt. Kurz 
vor 11 Uhr ging es weiter, und ber ſich bald einftellende Negen hörte 
erfl, nachdem wir gehörig durchnäßt waren, gegen 3 Uhr Nachmittags 
kurz vor unferer Ankunft auf der Höhe von Deſangaño, auf. Bor 
Näſſe und Kälte, denn die wärmſte Region war nun verlaffen, konnte 
sch die Finger nicht mehr rühren, war überhaupt am ganzen Förper 
ſteif geworden, weshalb ich mich genöthigt ſah, zu meinem Kaditakmitt 
tel, der Eognacflafche, der legten die ich noch bei mir hatte, meine Zus 
flucht zu nehmen und von ihrem Inhalte Etwas in jeden Stiefel und 
noch etwas mehr hinter die Binde, d. h. auf den Rüden hinunter wans 
dern zu laffen. Es ift dies ein fehr einfaches und ganz ausgezeichnetes 
Mittel fih auf folden Touren, wenn man in naffen Kleidern fledt, 
vor Erfältung zu ſchützen. | 

Eine große Menge verſchiedener Arten von Kolibri, die mit eins 
ander zu fpielen fchienen, fchwirrten hier oben umher und fachten Nah⸗ 
rung aus den vielen Siphocampylos, Blumen, die am Wege flanden. 
Allerliebſt ſahen die Meinen Dinger im Freien aus, und mit großem 
Bergnügen ſchaute ich ihnen eine Zeitlang zu, es iſt gar Iuflig, fie zu 
beobachten. Ungemein raſch iſt ihr Flug, pfeilichnell fchwirren fie von 
Buſch zu Buſch, von Blume zu Blume, felten ſieht man fle figen, flies 
gend holen fie ihre Nahrung aus ven Blüthen. In den Augenblicken 
allein, wenn fie fich fchwirrend vor einer Blume halten, müflen und 
können fie gefchoflen werden. Ich ſchoß mehrere von ihnen, nachdem 
ich mein Reitthier dem Treiber übergeben und zu Fuße am Waldfanme 
binging, war auch dabei fo glücklich, einige fo zu treffen, daß fie 
zum Ausftopfen tauglich blieben. Man darf diefe Thierchen nur ans 

roßer Entfernung und mit fehr feinem Schrot fchießen, felbft auf vie 
efahr hin, mehrere Male nicht zu treffen. Schießt man fie aber aus 

zu großer Nähe, fo findet man Häufig nur den Kopf oder die Beine, 

die auch gar Nichts von ihnen wieder erfennen laflen. 

Ein wohlthuendes Gefühl überfommt Einen, fobald man die Höhe 
überföhritten hat und nun das Auge auf der mit Zuderrohrfeldern bes 
fäeten und mit frifhem Grün geſchmückten freundlichen Hochebene von 
Coſta Rica weil. Um 5 Uhr famen wir bei unferem heutigen Reiſe⸗ 
ziele, einer Meinen, fehr hoch gelegenen Hütte, an, die nur von einem 
nennjährigen Jungen mit feinen beiden Hunden bewohnt war, ba bie 
Eltern in dem benachbarten Alaphuela einen Beſuch gemacht hatten. 
Nachdem ih mich an etwas Effen und einer warmen Taffe Kaffe er⸗ 
quiet, die gefammelten Sachen geordnet und meine letzte Cigarre vers 
dampft hatte, fuchte ich meine Hängematte auf. 

Früh wurde am 1. Juni aufgebrochen, denn ich wollte an demſelben 
Tage San Yofe und zwar wo möglih noch vor dem Regen erreichen. 
Sn den erfien Stunden wurde beim BergsAbreiten noch botanifirt und 
darum mannichfach gezögert, hernach ging es aber deſto raſcher. In 
mäßigem Trabe durchritt ich Barba, dann Heredia, in welder Stadt 
ich punkt 12 Uhr anlangte, dort aber auch ſchon durch den fernen Dons 
ner den Regen ankündigen hörte. Das immer näher kommende Gewitter 
trieb uns zur größten Eile an; bie Thiere mußten fo raſch Taufen als 
fie konnten, und fo erreichte ih um 1 Uhr glücklich wieder San Joſé 
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gerade in dem Angenblide, als das Gewitter losbrach und einen gewals 
tigen Regenguß herabſandte, von dem ich noch ziemlich durchnäßt wurde, 
bevor ich meine Wohnung erreichen konnte. 

Mein Zimmer, daß nun faf 4 Wochen nicht gelüftet worden war, 
war im wahren Sinne des Worts fehlmmelig geworben; denn Alles, fo> 
wohl die Wände, als auch die übrigen Gegenflände, die fih im Zimmer 
befanden, waren mit fingerhohem Schimmel dicht bedeckt. In einem 
Kreiſe lieber Bekannte und Landslente erfreute ich mich der Annehmlich⸗ 
test, wieder unter gebildeten Menſchen zu fein, plauderte mit ihnen von 
den gehabten Erlebniffen und der erlangten Ausbeute und gedachte mit 
ihnen der deutfchen Heimath. Daß ich wieder im Bereihe der Civili⸗ 
fation war, wurde mir, nachdem ich mein Nachtlager aufgefuht auffal- 
Iend nnd ftörend klar durch das Gefchrei des Nachtwächters San Joſé's, 
die mit einer erfchredlichen Stimme ihr Viva Costa Rica etc., das fie 
allſtündlich überall ausrufen, vernehmen Tießen. Wie mir, fo fchien 
auch dem deutfchen ſtettenhunde meines deutſchen Nachbars dieſer Ruf 
durchaus nicht zu gefallen, denn jedes Mal, wenn berfelbe ertönnte, 
ſtieß der Hund ein fürchterliches Gcheul aus. Was aber unmelodifcher 
war, das Geheul des Hundes oder das Geſchrei der Nachtwächter, iſt 
ſchwer zu fagen, doch, glaube ich, gebührt die Palme dem Viva Costa 
Rica ver hiefigen Nachtwächter. 





Weber 
Eoniferen und deren Erziehung ans Samen. 


Bon Trip Deerwagen, 
zur Zeit Gartengehülfe bei Herren 9. Low & Co. zu Elapton. 


(Schluß von Seite 504.) 


Für Wellingtonia, Thuia Craigiana, Cupressus Benthamians, 
Lawsoniana, Pinus insignis, Fremotitiana, gracilis, radiata sc. bedient 
man fich einer Erdmiſchung, beflebend aus ?a Theil Iehmiger Rafenerve, 
1/4 Theil Heides und "a Dänger: und Lauberde. Diefe Mifchung wirft 
man durch ein mittelfeines Erdſieb und vermifcht fie noch mit ’/s Stk 
berfand. Für Pinus bracteata, amabilis, grandis, nobilis, Nordmanel- 
ana, Abies Douglasii, Kaempferi, Torreya, Podocarpus nubigens, 
audina :c. nimmt man Iehmige Rafenerde "/a Theil, gute Heideerde %, 
Lanberde "se, untermifht mit 7 Silberſand; für die übrigen Arten 
nimmt man lehmige Raſenerde Ya Theil, Heiveerde "/a und ?/s Silber 
fand. Die Sämlinge werben je nach ihrem Wertbe und nach ihrem 
Wuchſe in verfchiedene Sorten Töpfe gepflanzt und dann wieder einzeln 
oder in mehere beifammen in einen Topf. Zu den Arten, die eim 
gepflanzt werben, nimmt man bie Heinße Sorte Töpfe, die hier ſoge⸗ 
nannten ihumps ober amal pixties (Däumlinge ober Peine Ro. 60). 
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Die Arten, welche faſt immer nur einzeln in Töpfe gepflanzt werben, 
find: Wellingtonia giguntes, Thuia Craigiana, Picea bracteata, nobilis, 
&Zrandis, amabilie, Nordmannlana, Cupressus Lawsoniana, Cephalo- 
taxus Fortunei, Pinus Sebiniana, Coulteri, Lambertiana, Abies Dou- 
. &lasii, Haempferi, 'Torreya myristica, Podocarpus andina, nubigena ır. 
Zu acht in dreizöflige Töpfe (large eixties) pflanzt man Araucaria 
imbricate, Abies, Cedrun, Pinus diverſe Arten, in 6 Szöllige Töpfe 
40-70 beifammen: Picea, Oryptemeria, Cupressus, Thula, Juniperaus ıc. 

Der befte Stanvort für die verpflanzten Sämlinge find gemauerte 
Käften, deren Lage nach Südoſt iſt, ein Standort, an dem fie nicht ver 
zärtlichen. Reichlicher Schatten verleiht ven Sämlingen zwar ein ſchö⸗ 
neres Grün, ohne daß fie vergelben, indeſſen geht dieſe Behand: 
Inngeweife von dem Endzweck, die Sämlinge für das freie Land 
vorzubereiten, ad. Man flellt die Sämlinge nah ber Größe der 
Töpfe, in denen fie ſtehen, in befonderen NAbtheilungen des Kaftens 
beifammen. In der erfien Zeit werben bie Pflanzen gefchloffen gehals 
ten, d. h. man giebt nur wenig Luft nach dem jebesmaligen Begießen 
und rollt die Schattendecken über, fobald die Sonnenftraflen auf vie 
Senfter fallen. Diefe Behandlung bauert fo lange bis die Sämlinge 
in der neuen Erde angewarzelt find. Iſt dies gefcheben, fo fchreitet 
man allmählig zu häufigerem und flärferem Luftwechfel und läßt nad 
dem jebesmaligen Begießen die Fenſter ganz ab, bis die Sämlinge 
abgetrodinet find, denn diejes darf, um Faäulniß zu verhüten, nicht uns 
terbleiben, auch läßt man den jungen Pflanzen nun mehr Sonnenfchein 
zulommen, zu welchem Zwed man am Morgen die Fenſter abzieht, damit 
auch zugleich die während der Nacht ſich gefammelte Keuchtigkeit von den 
Pflanzen und Fenfterfcheiben entfernt werbe. Sind die Pflanzen abges 
trocdnet, fo fchiebt man die Fenſter wieder auf, Iäßt ein wenig Luft and 
rollt die Schattendeden fiber. 

Bon vielen Eoniferen keimen die Samen fehr ungleih, 3. DB. von 
Wellingtonia, Thula gigantea, Pinus Lambertiana, Sabiniana, macro- 
carpa ⁊c. Will man nun die verpflangbaren Pflänzchen herausnehmen, 
fo nimmt man die Erbe fo tief ab, als die Samen tief liegen und fäet 
Die noch nicht geleimten Samen von Neuem, die dann in's Warmhaus 
zurüdgebraht werben. Bei Wellingtonie, Thuia giganten hat man 
dieſe Dyeration mebere Male zu wiederholen. 

Zur Ausfaat von ſolchen Eoniferens Samen, von denen man große 
Duantitäten befist, deren Werth jedoch nur zweiten Ranges ift, bereitet 
man, fobald es vie Witterung zuläßt, einen Steinfaften von’ geringer 
Neigung auf folgende Weife. Zuerſt bringt man auf den Boden eine 
4—6 300 hohe Lage von Rohlenfchlade, Schutt ꝛc., dann fiebt man’ 
®/s lehmige Raſenerde, */3 Heiveerde und ’/s Sartenerde und bringt 
zuerft die vom Durchfieben zurüdgebliebenen gröberen Städe auf vie 
Schuttlage und dann 6 Zoll Hoch von den geflebten und gut vermifchten 
Eroforten, nachdem noch eine Portion Silberſand hinzugefügt worben if. 
Iſt die Erde vollfommen geebnet, fo fäet man die Samen dünn und 
gleigmäßig aus, worauf fie mit einem flachen Hölzchen fanft angebrüdt 
und °/s Zoll mit feingefiebter Erde bevedit werden. Die größeren Sa⸗ 
men fledt man einzeln in Reiben in vie Erbe, ohne fie dann weiter zu 
bedecken, wobei man das ſpihere Enve des Samenforms nach unten 
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kehrt. Die Käfen Hält man bis zur Neimung ber Samen gefdhloffen, 
und nad dem jevedmaligen Gießen Lüftet man eine kurze Zeit, ſonſt if 
die Behandlung biefer Samen ganz diefelbe wie bei ben in Töpfen ge 
fäeten. Zur Ausfaat in Käſten eignen fi die Samen von Araucarla 
imbrieata, Taxodium, Uupresaus, Pinus insignin, longifolia, Gerardi- 
ana, Abies morinda ic. 

Die ‚dritte Ausfaat gefchieht in’s freie Land auf geſchützten Rabat 
ten von Arten wie Pinen Pinsa, canarieneis, Cupressus herizemtalis, 
- ournefortii sc. 

Ä Mit dem fortfreitenden Wahsthum der Sämlinge vermehrt man 
auch die Lüftung, und befinden ſich diefelben erſt in einem kräftigen Be 
getationszuſtande, fo laͤßt man bie Fenfter während ber Nacht (tur Kalle 
man vor Regen ficher ift) ab, denn der nächtliche Than übt einen über 
aus fräftigen Einfluß auf das Gedeihen der Pflanzen aus. Erſt wenn 
die Sonne höher fleigt (Morgens 8—9 Uhr) ſchiebt man die Fenſter 
wieder auf und rollt den Schatten über. Das Begießen verrichtet man 
in diefer Periode am beften des Nachmittags. Fällt während bes 

ein fanfter Regen, fo kann man gern die Fenſter völlig abziehen und 
den Sämlingen deſſelben zukommen laflen. 

Die im Haufe und in Käſten ausgeſäeten Eoniferen behandelt man 
am beften, wenn man fie im erflen Jahre in den Käften resp. Haufe 
läßt und fie nicht im Freien aufflellt, wenn biefes auch bei meheren 
Arten, wie bei Pinus insignis, Edgariane, ponderosa, Cupressun Lam- 
bertiana, macrocarpa, Cedrus Doodara x., was die Witterung ande 
trifft, zuläffig if, indeſſen iſt diefes Berfahren immer gewagt und ficher 
verliert man dabei viele junge Pflanzen. Die Sämlinge ſobald als 
möglich abzuhärten, muß man freilich befonders bedacht fein, jedoch auch 
hierbei mit Borficht verfahren, denn bei austrocknendem Winde mit heftigem 
Regen, namentlich gegen Ende Sommers, der die Erde aus den Töpfen 
fpält, die Abzugslöcher verftopft und viele Sämlinge tödtet, iſt es beffer 
die Fenſter auf den Käſten liegen zu laſſen und dieſe nur bei guter, 
befändiger Witterung abzunehmen. 

Eine rationelle Eultur verlangt, die Eoniferen in Toͤpſen nie bem 
Einfluffe austrocknender Luftfirömungen auszufegen, denn viefe wirken 

ets tödtend auf die Saugmwurzeln, weil dieſe fi den pordfen Seiten der 

Öpfe vorzugsweife anzufeßen pflegen. Die im zweiten Jahre zu mehe⸗ 
ren in Töpfe gepflanzten Sämlinge ſenkt man mit ven Töpfen bis an 
den Rand berfelben auf Rabatten in die Erbe, welches Verfahren ihnen 
ganz befonders zufagt und fi bald an der Fräftigen Eutwidelung zu 
erlennen giebt. — Die Sämlingstöpfe mehere Male, d. h. ſobald «6 
ſich nöthig macht, vom Unkraut zu reinigen, fowie bie Bodenfläche auf 
zulodern (aber nicht die Oberfläche ablragen und die Wurzeln bloele 
gen) trägt ganz befonders zum Gedeihen ver Sämlinge bei. 

Die Goniteren Iohnen ihre Eultur in Hinficht auf ihren Bertrich, 
ber auf ihren Nutzen gegründet if, überwiegend. Ihr Wachsſsthum wire 
ſtets durch eine forgfältige Behandlung ficher geflellt, und unvorkerzu- 
ſehende Zufälle kommen nicht viele in Anfchlag. Sendungen keimfähiger 
Samen zu erhalten iſt immer fidher, ſobald man die Zeit, zu welcher 
bie Zapfen an den Bäumen reif find, keunt, und ob die Zapfen ihre 
vollländige Reife erlaugt Haben, ergiebt eine forgfältige Unterfugung 








derſelben. Es if überhaupt vorzuziehen, die Samen in deu Zapfen zu 
laffen, wenn folche gereinigt, weil diefe dann am beften ihre Keimkraft 
behalten. Freilih if man dann über die Duantität der Samen nicht 
fiher, weil viefe immer von der Befruchtung abhängt, obgleich man 
fon nah dem Ausfehen des Zapfens ſelbſt mit ziemlicher Gewißheit 
auf die Güte der Samen fihließen kann. | 

. Da eine vollländige ſteimkraft fowohl von einer vollfommenen 
Befruchtung wie von einer guten Reifezeit abhängt, fo läßt ſich nicht 
mit Genauigkeit angeben, bei welchen Arten die Keimkraft ſicher gefteit 
werden faun und welche Arten diefe am längſten beibehalten, welches 
man bie Härte der Keimkraft nennen kann. * Allgemeinen laßt ſich 
die Keimkraft am ſicherſten bei den raſchwüchſigen Arten erwarten. 

Die Picea-Arten von langfamem Wuchſe, die ſich überhaupt ale 
Bämlinge eigenthänlig empfindlich zeigen, verlieren ihre Keimkraft ſehr 
leicht. Die Keimkraft der Codrus-Arten iſt höchſt ungleih, Samen, die 
in den Zavfen gleihmäßig gut erfcheinen, geben bisweilen fehr wider 
ſprechende Refultate. Am ſchwierigſten zeigt fich die. Keimfähigkeit bei 
der Atlas⸗Ceder, Cedrus Atlantiea; eine übermäßige Feuchtigkeit nimmt 
leicht eine Menge fort, und iſt es jedenfalls beffer, die Atlascedern ſich 
in den Samentöpfen kräftigen gu laffen, bevor man fie verpflanzt, was 
dann mit ber größten Schonung der Wurzeln gefchehen muß. Man nimmt 
die Atlasſsceders am beften zulegt von den Cedern⸗Arten vor. Die Hers 
ausnahme der Sämlinge aus den Samentöpfen geſchieht am ficherften, 
iabem man den Topf eins oder zweimal aufwärts gegen den Berpflang 
tiſch Fößt, wobei man die linke Hand fanft auf die Bodenfläche des 
Topfes legt, alsdann wirft man den Erbballen aus dem Topfe auf den 
Pflanztiſch dergeſtalt, daß der Ballen auf die Seite zu Tiegen kommt 
und gleichzeitig anseinanderfällt ohne die Sämlinge zu verfehätten, wel 
ches nur zu oft durch ein gedankenloſes Ausſchütten des Topfes gefchieht. 
Nachdem die Sämlinge ausgelefen find, füet man die noch nicht gekeim⸗ 
ten oder im Keimen begriffenen Samen von Neuem aus, die dan noch 
eine fpätere, wenn auch geringere Ausbente geben. Auf dieſe Weife 
verpflanzt man alle Sämlinge, denn durch das Ausgraben werben die 
Wurzeln ſtets fehr befchäbigt. 

Die Pinus-Arten zeigen fih fat ſämmtlich im Keimen von guter 
Dörte, am gleihmäßigften keimen die Meinfamigen, im erften Jahre eis 
wrnben Arten. Die großfamigen Jeimen freilih auch gut, indeſſen fehr 
ungleich. 

8 Ar Schueden muß man bei den EoniferenSämlingen befonders 
gut Acht haben, und*es fich nicht verbrießen laflen, ſobald man biefe 
Keinde bemerkt, nah dem Dunkelwerden Jagd auf fie zu machen, ba 
man fie bei Tage nur felten erwifcht. Diele Thiere find oft fogar fehr 
wähleriſch in ihrer Rabrung, denn mehere Abende fuchte ih nach Schnek⸗ 
fen, die gleichgültig über nebenflehende Töpfe fortgelanfen waren nnd 
nur die eben gefeimten Sämlinge von Pinus Lamberliana als gute 
Bente erachtet hatten, von denen fie die markigen Cotyledonen verzehs 
ren, fobald die Samenhülle, die von bedeutender Härte if, borflet. 

Die tasusartigen Eoniferenarten keinen fämmtlich gut; die feltene 
Terreya myristioa maß man ganz befonders gegen übermäßige Feuch⸗ 
tigleit bewahren. Die Wellingtenia Teimen leicht, obſchon ſehr un⸗ 
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gleich, fie gehören zu denjenigen Arten, bie zuerſt erſcheinen, dennoch 
875 noch lange Zeit nach einander immer junge Pflanzen zum 
v n. 

Einige Coniferenarten zeigen ſich in den erſten Jahren höchſt ſchwie⸗ 
rig in ihrem Gedeihen, ihre volle Lebenskraft erwacht oft erſt im 8. ober 
4. Jahre. Bor diefer Periode find fie fehr empfindlich gegen «alles, 
beſonders zeichnet fi) hierin Pinus monticola ans. Diefe Art laͤßt man 
daher am beſten längere Zeit in den Samentöpfen fliehen, topft die 
Sämlinge dann einzeln in bie kleinſten Töpfe und ſchützt fie vor ſtarkem 
Anftzug, Sonnenſchein und übermäßiger Feuchtigkeit. 

Die Eoniferen überwintert man in England in Steinfäften, welches 
auch in Deutihland mit Erfolg anzuwenden fein dürfte, inbeffen mit 
Ausnahme mieherer Arten, als Torreya myristica, Picea amabilia, 
bracteats, nobilis, grandis, Nordmanniana, Wellingtonla, Thula Crai- 
gisne, Podocarpus nubigena, andina, Abies Kaempferi, Douglasil x. 
Ein heller und trodener Standort in einem Ralthaufe ift für dieſe ges 
fiherter. Auf das Bort, auf das dieſe Eoniferen zu fliehen kommen, 
Bringt man eine Schicht Flußſand, den man mäßig feucht erhält. Die 
Pflanzen felbft begießt man wenig. Nach dem Aufftellen gießt man nur 
wenig, bi6 die Pflanzen ihre Ruheperiode vollendet haben, welches banz 
der Zeitpunkt if, wo die Pflanzen verpflanzt werben müflen, d. h. bie 
jenigen, die man im zweiten Jahre noch in Töpfen caltiviren will. Ein 
befferes und träftigeres Gedeihen zeigen die meiften Eoniferen, wenn 
man fie für ihre Wachſthumsperiode in's freie Laub pflanzt, wozu fid 
am beflen die Ränder von Rabatten, die mit niedrigen Sträudern be 
sflanzt find, eiguen, die den Eoniferen nicht nur Schug und Schatten 
gewähren, fondern auch den Boden mehr gleichmäßig feucht erhalten. 
In diefem Auspflanzen eiguen fich alle Goniferen bis auf die Welling- 
tomie, Picea und Podocarpus, denen baflelbe im zweiten Jahre noch 
feinen Vortheil bringt. 

Für das dritte Jahr giebt man ben Eoniferen eigene Beete, auf 
denen man die Töpfe in Reihen bis auf 1—2 Zoll über ven Raub 
einfentt. Auf dieſen Beeten überwintert man in England ſchon viele 
Eoniferen. Die Wurzeln wachfen natürlich unten durch das Loch im 
Topfe in den Boden, was den Pflanzen jedoch durchaus nicht nachiheilig 
iſt, denn die Pflanzen geniefen fo faft die Bortheile der Freilandenltur, 
während anbererfeits die Pflanzen zu jeder Jahreszeit leicht verfendbar find. 

Was die Schwierigkeiten der Freilandeultur bei den Eoniferen ber 
trifft, fo iſt der Winterfroſt denfelben nur dann gefährdend, wenn biefer 
außergewöhnlich ſtark if. Die Krifis fällt in die efften Krühjahrsmenate, 
zur Zeit wenn der Jahrestrieb der Coniferen fi zu entwideln beginnt, 
denn fo gut wie ber im lebten Jahre gereifte Trieb den Froſt erträgt, 
eben fo ſehr leidet der Trieb, welcher dur die milde Witterung bereits 
hervorgelockt if. Je weiter der neue Trieb vorgefchritten iſt und je 
mehr er fich entwidelt hat, um fo flörender wirkt auf ihn eine plögliche 
Erniedrigung der Zemperatur, die je nach der Stärke felbft tödtend fein 
kann. Um diefe Jahreszeit herrfcht in England mit wenigen Ausnah⸗ 
men eine mehr befändige feuchte Witterung, die eine zu ſchnelle Ent 
widelnng des neuen Xriebes hindert, während in Deutfhland mehr 
fhönere, mie Tage berrichen und dann, nachdem der neue Trieb an 
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den Eoniferen und anderen Pflanzen durch die milde Luft hervorgelockt, 
noch beventende Nachtfroͤſte eintreten, die den Gewächſen fo ſchädlich 
find, daher auch eine Eultur der feineren EoniferensArten mit fo vielen 
Säwierigfeiten in Deutſchland verbunden if. Die Eoniferen lieben 
ai freien, luftigen Standort, ein dumpfer, eingefäloffener if ihnen 
nachtheilig. | 

Wenngleich der angebenteten Umflände wegen die Zreifandeultur 
der ausländiichen Eoniferen in Dentfchland mehr Schwierigkeiten nerur« 
fat als in England, fo folte doch den ausländifchen Eoniferen mehr 
Zutrauen geſchenkt werden als es bisher gefchehen If, und welches ſich 
nur durch einzelne Berfuche, von hoͤchſt ungenügender Ausdehnung, zu 
ertennen gegeben hat. Es werben ſich allerdings in Deutſchland mehr 
Ausnahmen finden als in England, dennoch bleiben genug Arten übrig, 
um fich in Deutſchland an Gruppen neuer, fehöner ausländifcher Coni⸗ 
feren zu erfreuen. 





Uoti sen 
über nutzbare und interefiante auſtraliſche Pflanzen. | 


(Im englifhen Original mitgetheilt von Dr. W. Sonder, in's Deutſche 
übertragen von E. Goeze.) 


Während meiner letzten botaniſchen Erkurfion, berichtet Herr Earl 
Wilhelmi, bot. Gärtner am bot. Garten zu Melbourue, an dem 
Nedacteur des „Argus, durch bie Grampians, Bictoriasette und Py⸗ 
rinden, hatte ich Gelegenheit mit meheren Pflanzen befannt zu werben, 
die nicht nur den dortigen Bewohnern von großem Nuben, fondern 
überhaupt von allgemeinem Intereſſe find. Ä | 

Die zur Gruppe der Leguminofen gehörende Kennedya prosiraia 
ift eine derfelben, welche dem Botaniker durch ihren merkwürdig friechen- 
den Wuchs in's Auge fällt, und mit ihren fhönen rothen Blumen, bie 
Den Brasteppih von. Melbourne unt der ganzen Provinz in unzähs 
liger Menge verherrlichen, auf einen Jeden einen angenehmen Eindruck 
macht. Ihre Blüthezeit fällt in den Monaten October, November und 
December. _ 

Die Köhler in der Bictoria-fette benugen fie als Erſatzmittel des 
Thee's, und ift fie in der That. von fehr angenehmen Geſchmack. Die 
Gebrauchsmethode ift eine fehr leichte und einfahe.. Man rollt bie 
ganze Pflanze in einen Ballen zufammen, thut darauf einen oder mehe⸗ 
rer folder Ballen in ein Gefäß mit kochendem Wafler, und der Thee 
iſt gebraut, nachdem felbiges noch einige Minnten im Kochen erhalten 
iſt. Zu einer viertel Gallone Wafler bedient man ſich 1”/a Unzen von 
diefer Pflanze, einerlei ob fich diefelbe in trodenem oder ſriſchem Zus 
Rande befindet. 

Die Blätter von Acacia myrtifolia werben von benfelben Köhlern 


-556 


mit Erfolg ſtatt des Hopfens gebrandt, aud unterſcheidet fi ihre Ans 
werbung von jener des gewöhnlichen Hopfens durchaus nicht. 

Es ſcheint faſt, als wenn man ſich in deu verſchiedenen Diftricten 
verſchiedener Pflanzen zu ein und demſelben Zwecke bedient. So wird 
zum Beiſpiel die Dawiesia latifolia, die in Gemeinſchaft mit der Aca- 
cia. myrtifolia in großer Menge in der ganzen Provinz vorfömmt, im 
Dandenong-Diftrict ale ein prächtiges Surrogat für deu Hopfen ange⸗ 
fehen, während man in einer andern Gegend wieber nur die Acacia 
hierzu gebraudht. In neuerer Zeit hat man bie Entbedung gemadt, 
daß die DroserasArten, die befouders häufig im Frühjahr dort zu finden 
find, den Schafen ſchaden, frißt ein oder das andere von biefen, fo iſt 
faſt augenblidliher Tod bie Folge davon. 

Daſſelbe if} auch von einer andern Pflanze, dem von Herrn Dr. 
Müller entdeckten Gompholobium uncinatum, zu bemerfen. 

Auf meinen Reifen durch Port Lincoln, dem weſtlichen Theile Süps 
Auftraliens, in den Jahren 1851 und 52, war ich oft genöthigt, mich 
den Eingebornen anzufchließen, und hatte dabei Gelegenheit, Folgende 
Betrachtungen über ihre Lebensweife in Bezug auf das Pflanzenreich 
anzuftellen. 

Die Samen aller AcacienArten, welche fie Nundo nennen, werden 
von ihnen in großer Külle gefammelt, in heißer Aſche geröftet, wodurch 
deren Umfang um ein bedeutendes anſchwillt, und dann gegeffen. Als 
Beweis, wie ſchaͤtzbar jene Früchte den Eingebornen find, möge folgende 
Thatfahe dienen. Der als ein wilder und im Rufe der Zauberei 
ſtehende Kukata Stamm, im Nord Weften feine Wohnſitze habend, vers 
ſucht oft, die Nundo⸗Büſche nieverzubrennen, oder auf andere Weile zu 
vernichten, um den feindlichen Stämmen Schaben zu zufügen. Die 
Wurzeln von Srerzonera, Lawrencia und einiger anderer Pflauzen, 
aus der Familie der Geraniaceen, werden ebenfalls in heißer Afche ges 
röftet und find von angenehmen Geſchmack. 

- Zwei Mesembriauihemum - Arten, die längs der Seeküſte auf 
Sandhügeln in üppigem Wachsthum zu finden find, und ſich als äußerſt 
wohlichmedend erwiefen haben, gelten bei den Lingebornen des fitplichen 
Aufralien’s als ein Leibgericht. Auf meiner vierjährigen Reife bes 
merkte ich, wie biefelben jene Mesembrianthemum-Arten zum Känguruh⸗ 
Heiiche effen, und wohl hauptſächlich, weil fie ziemlich falzhaltig find. 

Cine andere Pflanze, ebenfalls der’ dortigen Bewohnerfhaft von 
großem Nusen, ift die Nitraria Billardieri, fih überall auf Sandhäügeln 
au der weſtlichen Seefüfte von Port Lincoln zeigend. Ihre Frucht, die 
ein prachtvoll rothes Eolorit befigt, it an Form und Größe einer 
Olive fehr ähnlih, und wird wegen ihres angenehmen fühlenden Ges 
fhmads dort fehr gefhägt. Im December und Januar find ihre Bäſche 
fo vol von reifen Früchten, daß die Eingeboruen ſich unter biefelben 
Sinlegen, und mit beiden Händen die Früchte ergreifen; erft dann, wenn 
der ganze Buſch von feiner Laft befreit iſt, erheben fie ſich wieder. Ich 
. reifte gerade zu diefer Zeit mit fünf jener Leute, welche meine Pflanzen- 
fammlungen und Bettveden trugen, an einem fehr heißen Tage dur 
diefe dürre Gegend. Auf einmal entlevigten fie fi ihrer Bürbe, ranns 
ten fo ſchnell wie fie konnten auf einen der nächften Sandhügel und 
verfhwanden in ven Büſchen. Unbekannt mit ihrem Borhaben, folgte 
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ih ihnen, und fand fie afle fünf auf den Rücken liegend, unter den 
Büſchen. Ich konnte nichts Beſſeres thum, als ihrem Beifpiele zu folgen, 
und nachdem wir uns hinlänglich erfrifcht Hatten, feßten wir unfere 
Reife weiter fort. | 

Die hauptſächlichſte vegetabiliſche Nahrung bei den Murray⸗ Ein⸗ 
gebornen nahe am Swan Hill iſt die Wurzel von Typha Shaettlewor- 
thii, dort überall befannt unter dem Namen Gortung ober der gemeis 
wen Binfe. Durch diefe iſt es zur allgemeinen Regel geworben, daß 
ſämmtliche Speifen, die aus dem Pflanzenreiche herrühren, wur von 
Frauen zubereitet werben, während hingegen bie Zubereitung und Ders 
beifchaffung der animalifchen Speifen den Männern vorbehalten if. 

Folgendes Berfahren wird bei diefer Wurzel beobachtet. Die Frauen 

raben ein tiefes Loch, worin fie ein helles Fener anmachen, weldes 
hart genug iſt, die im Umkreis untherliegende Erde hinreichend zu er 
wärmen. Nachdem biefes bewerffielligt, wird das Feuer heransgenom; 
men, und eine Portion von den Wurzeln an den Seiten der Grabe 
hireingelegt, dann mit vieler Erde bedeckt, und auf der Dadurch entflandenen 
Erpöpung abermals ein flarfes Fener angezündet. . Nach Berlauf einer 
guten Stunde werden die Wurzeln wieder herausgenommen, und unter 
diejenigen, die dabei betheiligt, vertheilt. Aus den gefauten Wurzeln, 
die forgfältig zufammengelefen werben, verfertigen fie darauf ihre Tepe, 
worin fie ihre Werkzeuge und ihr Proviant aufbewahren. Die Wur⸗ 
zelfafern werden von ihnen auf den Kunien zu jeder beliebigen Länge 
zufammengeflochten, und haben dann die Haltbarfeit und das Ausſehen 
unferes Flachfes. Auf diefe Weife zubereitet, beſigt die Wurzel keinen 
Geſchmack, enthält aber eine bedeutende Menge Stärkemehl. . 

Die Wurzelrinde von Santalum persicarium, eine geringe Abart 
des Sandelbanmes, wird auch in heißer Afche gebraten und gegeffen. 
Auch fie Hefigt keinen Geſchmack, doch fol fie fehr nahrhaft fein. Die 
Bolfsbenennung für fie ift Quantong. Dr. Müller erwähnt fie in fei: 
ner zweiten Berichtsabflattung. 

Als ich einft am Murray Kräuter fammelte, nmringten mich plöß- 
lich 7 over 8 Einwohner, die ganz erflaunt barüber waren und nicht 
wußten, zu welchem Zwede ih folhe unnützen Kräuter fammelte. 

Dr. Müller ſpricht in feinem erften Berichte noch von einer wide 
tigen Theepflanze und giebt folgende Notizen darüber. Baccken utilie, 
Die auf dem Gebirgspifiricte Aberdeen vorfönmt, möchte den Reiſenden 
in diefen troftlofen Einoden als Thee dienen; wegen des flüchtigen Des 
les ihrer Blätter ähnelt fie an Geſchmack und Wohlgerud den Limonen, 
indem ihr auch das angenehme, eigenthümliche Aroma nicht abgeht. 
" Hiermit befchließt der Berfafler feine wahrhaft intereffanten Mit 


theilungen, und können uns diefe wiederum zum Zeugniß bienen, wie 


auch die roheſten, unwiſſendſten Menſchen auf allerlei Weife den Reich⸗ 
thum der Pflanzenwelt auszubeuten wiffen. Ä 


Ans einem anderen Berichte, den Here Carl Wilhelmi in dem 
„&osmopolit« vom 29. Mai v. 3. über feine letzte Exkurſion in die 
Grampians, Vietoria Ranges und Pyrenden, die er im Auftrage feiner 
Regierung unternommen, veröffentlicht hat, theifen wir noch nachflehende 
006 gütigft mitgetheilten intereffanten Beobachtungen mit: 
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Herr Wilhelmi verlieh in Begleitung von Dr. Schenkt Melbourne 
am 8. December 1856, paffirte bie unintereffanten Ebenen, weiche ſich 
von dort nah Geelong und von ba nad Lake Bullod erfireden, fo 
ſchnell er konnte und erreichte die romantifchen Gebirge die „Brampians 
und Bietoria Ranges am 15. Deebr. Hart am Fuße des Mount Star: 
geon errichteten die Reifenden ihr Zelt und machten diefen Play für 

Tage zu ihrem Hauptquartier. Sie befliegen Mount Sturgeon, 
Mount Abrupt, machten einen Ausflug nah der Umgebung Mount 
Napier’s und befliegen Mount Roufe. Die Begetation des Iepteren 
Berges ift ganz übereinflimmenn mit der feines. vulfanifhen Bruders, 
Mount Gambier und vesgleichen mit der den vullaniſchen Afchenhügels, 
Mount Warrencip, nahe Ballarat. — 

„Viele meiner Landslente, Tagt Herr Wilhelmi, werben jedenfalls 
das von unferem Landsmann, Eugen de Öuerart, fo meifterhaft 
ausgeführte Gemälde diefes Berges gefehen und gemerkt haben, daß der 
füdöftlihe Theil zu befteigen feine leichte Aufgabe fein Tann. Obgleich 
der Berg von ber weſtlichen Seite leicht zu befteigen if, fo wählten wir 
doch die fehwierigere Partie und marfchirten mit Botanifirtrommel, 
Hflanzenmappe und Inſektenfläſchchen beladen, das ntereffantefte anf 
dem Wege fanımelud, gerade auf bie fleile Wand des Berges los und 
erreichten, nachdem wir von den Tpigigen Hakeen und Acacien flarf ges 
fischen worden waren, gegen Mittag den höchſten Punkt (2880 Fuß). 

„Was für eine prachtoofle Ausficht genofjen wir von diefem Punfte! 
Tief unter uns, hart am Fuße des Berges, wand fi) der Wannoe dur 
das fchöne breite Thal, welches von den Grampians und Serra Rans 
ges gebilvet wird; veffen Ufer hier und ba di mit Schilf und Sträss 
dern bewachfen find; rund um uns unabfehbare Ebenen, nur dünn mit 
Bäumen bewachſen, in denen hier und da Bufchfeuer aufloverte; hoch 
über uns ſchwebte der hier in ziemlicher Größe vorkommende auftralifche 
ler und um uns ber wucherte in wahrer Pracht und Fülle vie ſchöne 
Gflanzenwelt. Mehere Arten Pultenaea waren in fchöufter Blüthe, 
deögleichen ein fhöner rothblähender Epacris; Dodonaea cuneata und 
precumbens, Loptospermum mit fehönen, großen, weißen Blüthen did 
überfäet, aus denen Myriaden von Infelten ihre Nahrung fogen. Ein 
Gaaphaliam erhob feine weiß und gelben Köpfchen zwiſchen Corraca 
aemula, unter diefen wucherte das ſchattenliebende Polypodium Biller- 
dieri, auderwärts fah man Paryphantha Mitchelliana in feinen Büfchen 
und zuweilen mit meheren - Arten Flechten überzogen. Das Tiebliche 
feine Stylidium soboliferum bildete zwifchen den Felſenmaſſen grüne 
Flächen, ähnlich unferen Sarifragen in der Schweiz, welche von vem 
dunfelen Grün ver verfchiedenen Pleurandrea befchatiet wurden. Eine 
Heine Utricalaria erhob feine blauen Köpfchen aus ſchönem bunfelgrünem 
Mooſe nahe dem Waflerfall, welcher im Winter, mit einer furchtbaren 
Macht feine Waffermaflen dreimal in einer Höhe von 2-300 Fuß 
anffchlagend, hier herabſtürzt, jegt aber nım hier und da flarle Waſſer⸗ 
ſtrahlen Hinunter fenvet.« 

Nah der Zurädkunft von Mount Roufe brachen die Reiſenden ihr 
Camp ab umd verlegten benfelben nah ber 18 Meilen von Moumt 
Sturgeon befindligden Robinfon’s Station. Bon hier befliegen fie 
die höchſte Spige des Bictorin Ranges, welhen Berg fie vor allen | 
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anderen am ſchwerſten zu beſteigen fanden. Der »Sernb⸗e war faſt 
undurchdringlich, und fie brauchten beim Hinunterſteigen zu einer Strede 
von 2000 Fuß nicht weniger ald 3 Stunden. Hände und Füße blute⸗ 
ten ihnen, die Beinfleiver waren zerfegt und ihre Geſichter fo ſchwarz 
wie die der Eſſenkehrer, welde nah vollbrachter Arbeit nah Haufe 
kommen. Dies rührte von den verbrannten Baumflämmen ber, auf 
welchen fie oft hinkriechen mußten uub ba es eine unerträgliche Hige 
war, wiſchte man fich den Schweiß zuweilen aus dem Geſicht, und daher 
bie Schwärze. Es war daher den Reifenden zuweilen rein unmöglich, 
auf der Erde fortzukommen, und fie fhägten ſich glädtih, wenn fie 
einen umgefallenen Baumflamm erreicht hatten, auf dem fie 20—30 Fuß 
ungehindert zurüdiegen fonnten. In biefem Thale war eine wahre 
teopifche Vegetation: Alsephila australis, Dicksonia amtaretica, baum» 
artige Farrn wucherten Hier in fhönfter Pracht und unter biefen riefelte 
ein klarer Bergbadh. ... 

Den übrigen Theil des Reifeberichtes übergehen wir, va er haupt 
fählih nur von geologiſchem und zoologiſchem Intereſſe ih. Nachdem 
die Reifenden vom 15. Dechr. bis 28. Februar 27 der höchſten Punkte 
in den Grampians und Victoria Ranges befliegen und hauptſächlich eine 
gute Ausbeute von Samen gemacht hatten, verließen fie die Gebirge 
und wenbeten ihre Schritte heimwärts nad ‘ven Pyrenäen. In den 
Grampians hatten fie fehr mit Bufchfeuern zu kämpfen, während in den 
Pyrenäen fhon ein Paar Monate vor Ankunft der Reifenden das Ele⸗ 
ment feine Ernte gehalten hatte und kaum einen Pla in ver ganzen 
Gebirgskette verfhont gelaflen, fo daß es nnuüg war dort länger ale 
nöthig zu verweilen und erreichten über Baechns Marſh, ein reizend 
gelegenes Dertchen, Melbourne den 21. März 1857. 


« 





Eorrespondens. 


Mittgeilungen über die Eulturgewächfe der Eolonie Blumenan. 
Dem Redactenr ber Hamburger Gartenzeitung. 


Defterro in Brafilien, den 10. Auguſt 1887.. 

Zu den Mittheilungen meines Freundes, des Herra G. Wallis, 
über vie Eulturgewächfe der Eolonie Blumman, die ih eben im 10, 
und 11. Hefte des vorigen Jahrganges Ihrer Zeitung leſe, erlauben 
Sie mir, einige erweiternde und erläuternde Zufäge zu machen. Id 
Gabe in der Colonie und ihrer Nachbarfbaft am Itajahy vier Jahre 
mit Art und Hade als Urwalobauer gewirtbfchaftet und kann fo ans 
eigener Erfahrung ſprechen, während Freund Wallis, fo fleißig und 
anfmerkffam er auch unferem Landbau zugefehen, dur dieſen Mangel 
eigener Erfahrung einige Male in Serthümer gerathen iſt. 

Sp gleich bei der Schilderung bes „Waldhauens⸗; man ſucht, 
fagt er, den Fall der Bäume fo zu dirigiren, daß dieſe Ioder und wo 


tig Treuzweife zu Hegen fommen. Go wird er fie allerdings oft 
por Moin. liegen {eben bei Neulingen, die noch weber den Fall eines 
Baumes zu dirigiren verfiehen, noch wiflen, worauf e6 bei diefer wide. 
tigen Arbeit ana; ex hätte aber auch leicht bemerken können, daß 
aus ſolchem Ioderen Beräft faum das Laub und die zarteflen Zweige 
berausbreuuen, und daß hohl Legende Stämme weit länger als vem 
Boden anfliegende der Bermoberung widerſtehen. Dies krenzweis über 
einander Fallen iſt es gerade, was ein umfidhtiger Urwäldler beim Fäl⸗ 
len möglihfi zu meiden fucht, .fo wie er nach dem Falle jedes Baumes 
beffen Aeſte fo zuſammenhaut, dag fie möglihft dicht übereinander Tiegen 
und moͤglichſt gleihförmig den Boden beiden. Je forgfältiger dieſes 
Zuſammenhauen geſchieht, deſto mehr Ausficht auf gutes Brennen, wobei 
es befonders darauf aukommt, daß die Flamme fi über den ganzen 
Boden verbreite, ihn mit fruchtbarer Aſche dedend und zahlreichen Un⸗ 
krantſamen gerflörend, der an ſchlecht gebrannten Stellen bald üppig und 
den Eulturpflanzen verderblich aufſchießt. 

Bei ver Mandioca maht Wallis mit Recht auf die Lebensza⸗ 
higkeit viefer Pflanze aufmerffam; es iſt nichts Ungewöhnliches, Hefte, 
die von Mai bie November ver Sonne und allen Unbilden der Natur 
ausgefegt gelegen haben, noch frifch und zu Stedlingen tauglich 2 fin 
ven. — Die Angabe, daß Schweine ohne Nachtheil die giftigen Knollen 
der Manvioca freffen, ift nicht ganz richtig; mir ſelbſt find an einem 
Tage drei Schweine in Folge von Mandiocagenuß geftorben. Allerdings 
aber laffen fie fich, wie anderes Bich, an dieſes narkotifche Gift gewöhnen, 
wenn man es in allmählig wacfenden Portionen ihrem Futter zufept; 
immer aber läßt man vie zur Fütterung beftimmten Knollen erſt einige Zeit 
an ver Luft Tiegen, wodurch ein Theil des flüchtigen Giftes verbunflet. 

Der herrliche Aypi ift wohl nur eine durch Eultur entflandene 
Gpielart der Mandioca. Gemildert werben jedenfalls durch die Caltur 
bie giftigen Eigenfchaften diefer Pflanze, wie die in älteren Pflanzungen 
nicht feltenen Sämlinge beweifen, die, an ber einfachen Pfahlwarzel 
kenntlich, ſchon durch den Geruch ihren weit größeren Giftgehalt verra⸗ 
then. Die Aypi bringt fo felten reife Samen, daß ich feine Belegen 
beit gefunden Habe, durch den Verſuch die Bermuthung zu beflätigen, 
daß die AypisSämlinge fih als Mandioca ausweifen würden. 

. Kinige Irrthümer haben fi wohl in die Auseinanverf der 
bier cultivirten Bauanenformen eingeſchlichen. Die ſechs Hauptfor⸗ 
men: Banana anäo, da terra, roxa, de Saö Thome, da Bahia zub 
macad find im Habitus, im Blüthenbau, in der Fruchtform fo verſchie⸗ 
den, daß ich fie ſaͤmmtlich als eigene Species betrachten möchte. Einen 
wefentlihen Unterfchied bedingt das Stehenbleiben oder Abfallen der 
nunfruchtbaren Bläthen; erfteres finvet ſich bei den drei erften, Ichteres 
bei den drei Iehteren der genannten Arten. Jedenfalls aber iſt Banana 
zoxa zunächſt mit B. da terra, fowie B. da Bahia näher mit B. de Saö 
Thom& verwandt und nicht umgelehrt. Herr W. fcheint nur die Früchte 
beachtet zu haben. — Dur fehr Ianggeftielte Rispen und ſchon in 
anreifem Zuſtande gelbe Früchte iſt B. da Bahia ausgezeichnet; fie giebt 
nebſt der Zwergbanane (B. ando) ben früheflen Ertrag, während bie 
sorhe Dann (B. roxa) am fpäteflen und ſpaͤrlichſten ihre oft coloffalen 

äpen bringt. 
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Die Inhame, das hauptfächlichſte Schweinefutter des Landes, läßt 

WB. im Dectober pflanzen und bauptfächlih im inter ernten. Man 
A fie aber und erntet fie das ganze Jahr hindurch; zum Pflanzen 
allerdings Frühling und Sommer die befte Zeit. Das Ernten erleis 
det dagegen Feine Unterbrehung, indem man ſtets nur den Bedarf für 


: - einen aber wenige Tage aus der Erbe nimmt, weil man nur auf biefe 


Weile gleichzeitig die Blätter verwerthen kann. Die Brafilianer am 
Itajahy nuterſcheiden Inhame mit fchilvförmigen und Tais mit pfeilförs 
migen Blättern und bauen von erfieren 3, von letzteren 2 Arten, von 
‚denen eine auch den Menſchen fehr wohlſchmeckende Knollen Liefert. Alte 
diefe Aroideen bleiben ſtets belaubt, während die Mangaritos (Oaladiem 
vielaceum und sagittifolium) im Winter blattlos und nur nach bem 
Wellen genießbar find; dann aber, gehörig gereift, find auch ihre Knol⸗ 
len niemals bitter ober vielmehr fcharf, wie fie es vorher namentlich bei 
Cal. violaceum find. | 

Der Ricinusbaum findet fih in ſehr verfchienenen Spielarten 
ober Arten, mit glatten oder flacheligen Früchten, mit grünen, blauen, 
rothen, bald glänzenden, bald bereiften Stengelnz am bäufigften * 
man blau bereifte Stämme mit ſtacheliger Frucht; den rieſigſten Wuchs 
Sat die Form mit glattem rotem Stamme, während die grünflammige 
Art. am niebrigften bleibt. Seltener fultivirte Bäume derfelben Familie 
find: Jatropha Curcas (Purgirnuß), Anda braslliensis und eine Aleu- 
riten (Bankulnuß). | 

Bei dem Mundubi (Arachis hypogaea) find es nicht Kuollen, 
fondern die unter der Erde reifenden Samen, die das köſtliche Del 

eben und zur Fortpflanzung dienen. Die Ernte if im Herbfie. Die 
ehr ertragreiche Pflanze gebeiht am beften in recht Ioderem Boden, der 
forgfältig von Unkraut rein gehalten werben muß. — 
Daß Bixa Orellana am Itajahy wild wäh, bezweifle ih; man 
et fie nur in ber Nähe ber Häufer, oder au Orten, wo eine frühere 
vorauszuſetzen if. Der brafilianifhe Name ik Urnen;. außer 
diefer werden als Färbepflanzen eultivirt: Indigo (Anil) und Carcuma 
(Acafräo da Indie). — Ebenfo iſt mir unmahrfcheinlih, Daß irgend 
Semand den Cuienbaum (Crescentia Cujete) zur Zierde ypflanze, da 
ich kaum einen minder fhönen, fparrigeren Baum fenne; dagegen findet 
die Frucht zu Trinkſchalen u. f. w. vielfadhe Anwendung Die Enie 
iR ein unentbebrliches Geräth in der einfachen Haushaltung des ärmeren 
Brafilianers. . 

Bon Drangen findet man außer der gewöhnlichen Apfelfine, wenn 
auch nicht in der jungen Eolonie Blumenan, fo doch in ber Provinz 
Santa Gatharina, hanptfählih folgende Sorten esitivirt: Laranja 
branca (weiße Apfelfine), rundliche Frucht mit helgelber Schale und 
blaſſem, ſehr ſüßem Fleiſch; Laranja tangerioa, flache, dunkle 
Frucht, rothes Fleiſch, füß und weniger wäſſerig als die gemeine La⸗ 
zanfe; Laranja selata, bie beſte Art, große runde Frucht, mit dicker 
bräunlider Schale, füß und aromatifh; Laranja embiguda (genabelte 
Saranje), die große Frucht umſchließt eine zweite Kleinere, deren Spitze 
oben in Form eines Nabels hervorſieht; fie fcheint flets kernlos zu fein; 
Laranja oravo oder Bergamote, Meine, flache Frucht mit ganz eigens 
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thamlichem Urom, das auch in ben Wiktiern, beſonders aber im ber 
Frachtſchale entwirfelt if} und an Wewürznelfen (cravo) vrinnett. 


Ihr ıe. 
Dir. F. Müller. 


Ein Aufſatz über Parafitenzugt im 11. Hefte ©. 517 des vorfäß- 
rigen Jahrganges der Gurtengeitung veranlaßt mich, bie Herren Kunf- 
gärtuer auf eine ausgezeichnet ſchöne Balanophoreas aufmerkſam zu 
machen, die auf Inga-Wurzeln am Itajahy nicht felten vorkommt. Sa 
men der Inga wie ihres Schmarotzerr würden darch bortige Coloniſten 
wafchwer zu erhalten fein. 

Deſterro, den 10. Auguſt 1857. Dr. 8. Müller. 


Thrips 


Berlin, dın 35. Detober . 

So eben erhalte ih das 10. Heft Ihrer Zeitung uns Sei raſcher 
Durchſicht finde ih im Feuilleton eine Notiz über Thripe. Wohl ur 
wenige Gaͤrtner giebt es, die wicht fon in Kampf mit biefem Pflar⸗ 
zenfeinde gelommen wären. Jedenfalls ift die wahre Heimath dvieſes 
Thierchens nicht Europa, vielleicht Indien? von wo fie wahrſcheinlich 
mit Einführung lebender Pflanzen, wie Orchideen, zu uns überfiebeit 
werben iſt. Jetzt ift fie in den europäiſchen Gärten, minbeflens in ven 
SGewähshänfern, anfälfig. In meiner Praxis fah ih bie erſten There 
tm Jahre 1837 auf Indischen Azaleen, die aus Berlin gelommen waren. 
Meere Jahre darauf waren fie auf den Pflanzen in sielen Gärten 
Berlins zu finden. 

Dem als Entomolsg befuunten P. F. Beuuché, jegt nicht mehr 
am Leben, ſchickte sch eine Anzahl diefer There und er fagte mir, ex 
babe fie Thrips haemorrhidalis genaunt. Yu der Allgemeinen Gurten; 
ailang von Otto & Dietrih, XXI, pag. 345 machte ih rin Mittel, 
fie zu vertilgen, befaunt. In derfelben Zeitung, Jahrg. XXIH, pag. 96 
eilt mein Freund Reinecke feine Erfahrungen über biefes Thier mit. 
Herr Hofgärtuer ©. 9. Fintelmann vertheilte einſtmal ein kleines 
Blaͤtichen: Mittel zur Bertilgung meherer Hauspflanzenfeinde 
m der Berfammiang des Bereins zum Beförderung des Gartenbunes. 
Er empftehlt verdünnte Kali-vder Schmierfeife. Intereffirt See viefer 
Gegenttand, fo umerripten Sie mich, Herr Kintelmann iR fiher gern 
bexest, ‘28 Ihnen zuzufenden.*) Uebrigens töbtet öfteros Räuhern wit 
Taback viefe Thiere ebenfalls in: ben Gewächthaäuſern. Im Ferien 
mochte ihre Vertilgung ſchwierig fein, da fie faſt immer auf der Mäds 
feite ber Blätter ſich befinden. \ 

' Ihr ꝛ. 
H. Garrdt. 


*) Das erwähnte Blät vd , i 
u abe ahn then wird ans fehr willfommen fein, es ir uns msi 


- 
' 
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Ueber Obſtbaumzucht in Töpfen. 


AM Nah befanuten phyſiologiſchen Grundſätzen kommt es, daß, 
wenn man periodiſch die Burgeln eines jungen Obſtbaumes zurückſchnei⸗ 
det, er mit diefen wenigen Wurzeln leben und Früchte bringen Tanz, 
daß ex faft feine Seitentriebe macht, dafür aber von oben bis uuten fich mit 
Frächten bebedt. Diefes fehr wohlgefaunte, aber wenig angewandte 
Berfahren geftattet Fruchtbäume in Zwergform zu erhalten, welche may 
febr nahe aneinander pflanzen und daher auch auf einen Heinen Raum 
eine große Zahl vereinigen fann. Nur anf diefe Weife ift es möglich, 
daß der Befiter eines Heinen Gartens im Junern oder in ber Nähe 
einer großen Stadt ih in demfelben ein Sortiment ber beſten Frucht 
bäume zufammenftelen fann, während er fon vielleicht nur 5 oder 6 
Sorten würbe haben können, wenn er die Bäume auf gewöhnliche 
Weiſe zögr. 

Wenn man ben regelmäßigen Schnitt der Wurzeln bei den Bin 
men ausführt, die auf Unterlagen gepfropft find, weldhe von Natur fi 
ſchon weniger ausbreiten, ‘wie die Duitten bei Birnen, Paradiesäpfel 
bes Aepfel, die Mahaleb bei Pflaumen und Rirfchen, fo gelingt es 
Dänme zu erziehen, Die bei ihrem kleinen Umfange in Heinen Töpfen 
oon IN —2 Fuß Durchmeſſer ſtehend, vortrefflig gebeihen. Natürlich 
muß die Erde möglichſt nahrhaft fein, indem man fie mit einer flarfen 
Portion gut verrotieten Dünger untermifcht, und muß die Nahrhaftigkeit 
der Erde von Zeit zu Zeit, wenn die Bäumen am üppigflen wachſen, 
durch häufigen Dungguß erhalten werden. Die Qualität der Erde, 
womit man die Töpfe füllt, muß nach der Natur der Bäume verſchie⸗ 
den fein, nach dem wohlbelaunten Princip, daß das Kernobſt, deſſen 
Holz niht Bummi ausſchwitzend if, Erde von gutem Weizeunboden Lebt 
und zwar eher etwas fchweren als leichten Boden, und Dagegen bag 
Steinobft, das zum Gummifluß geneigt if, am beflen in einem leichten, 
beffer noch in kalkhaltig thonigtem Boden gebeiht. 

Da die Bäume in Töpfen fih jedoch in ganz anderen Vegetations⸗ 
Berhältniffen befinden, fo muß man die Bildung vou Faſerwurzeln ganz 
befonders zu förbern fuchen, die Erde, welcher Art fie auch fer, zum 
Drittheil ader zur Hälfte mit gutem Erdreich miſchen und oft mit flüſ⸗ 
figen Dünger begießen, wie ſchon oben bemerkt. Den beflen Dünger 
a diefem Behufe bereitet man aus Schafs oder Ziegenmift, indem may 
Diefen in dem Hugenblid, wo man ihn gebrauden will, mit Waſſer vers 
dünnt. Friſcher Kuhmiſt, der mit Wafler zu einem vünnen Brei aufges 
löſt if, kann zum gleichem Zwede dienen. Die Stärle biefer Düngung 
kann nicht genau beſtimmt werden, man reicht fie etwa wöchentlich eins 
mal mad beffer Abenns als Morgens, in der übrigen Zeit müflen bie 
Bäumchen mit reinem Waffer begoffen werden, fo daß fie nicht durch 
Trockenheit leiden. Das Begießen, fei es mit reinem Waſſer oder 
Dünger, muß beim Beginn der Vegetation anfangen und nah dem Ab⸗ 
fallen der Blätter nah nad na abnehmen. 

Was die Höhe dieſer Fruchtbäume betrifft, fo hängt dieſe zunächft 
von dem Alter ab, daun von dem regelmäßigen Schnitt der Wurzeln, 
benor man die Bäumen in Köpfe pflanzt, denn wen fie eamal in Töpfen 
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fiehen and beim jährlichen Umpflanzen während ber Kuhezeit die Wur⸗ 
ein kurz einfchneivet, wachſen fie nicht viel mehr. Ihre Höhe überfteigt 
elten mehr als 3—3"/ Metre und nichts iſt dann leichter fie in ihrer 
. Höhe zu erhalten. Die unterfien Zweige dürfen aber erſt in einer 
Entfernung von einem Fuße von unten auf anfangen, damit Luft und 
Licht hinreichend Zutritt Hat. Ä 

n Sranfreich ift die Obſtbaumzucht in Töpfen nur wenig befannt 
und findet nur felten Anwendung, dagegen if fie in England, woſelbſt 
Rivers die Leichtigkeit und Bortheile diefer Eultur gezeigt und biefelbe 
verbreitet hat, fehr in Aufnahme. 

In England ſetzt man auf einen von mannshohen Heden einge⸗ 
friedigten Flächenraum in gewiffen Entfernungen Stützen, welde ein 
leichtes bewegliches Strohdach over einfahe Strohmatten tragen. Unter 
‚ diefer Art oon Schuppen ftelt man bie Gefäße mit den Obſtbaumſtämm⸗ 
ben in 3 Abtheilungen anf, indem man jedoch fo viel Raum zwiſchen 
ihnen Täßt, um hindurch geben zu Fünnen. Dies if, was Rivers ſei⸗ 
nen bedeckten Baumgarten nennt. Da die Kronen der Bäume nicht 
größer find als die Gefäße an ihrer Oberfläche, fo lönnen bie Gefäße 
dicht zufammen ftehen, fich fogar berühren und es fann ein Flächenraum 
von hundert Meter an hundert folder Zwergbäume aufnehmen. — Als 
jährlich muß jedes Bäumchen umgetopft, wobei die Wurzeln deffelben 
gekürzt werben, damit fie neue Faſerwurzeln treiben, gleichzeitig erneuert 
man die alte Erde durd andere nahrhaftere. Zur Bildung von jungem 
überflüffigem Holze zeigen die Obftbänme in Töpfen wenig Reigung- 
Sie blühen unter ihrem Schutzdache in der Regel weder früher noch 
fpäter als die Bäume in anderen freien Gärten, find aber gegen jeben 
Nachtfroſt, Hagelfhauer und gegen jede fonftige der Blüthezeit nachthei⸗ 
ligen Witterung geſchützt, fo daß man faft mit Sicherheit auf ihren Frucht 
ertrag rechnen kann. In der erften Woche des Mai's entfernt man bie 
bewegliche Strohbedachung und legt dieſe erſt wieder zu Anfang des 
Winters auf. — Man macht fih faum eine Borftellung von der Fülle 
diefer ausgezeichneten Früchte, die an den Beinen Bäumen in Rivers’ 
bedeckten Baumgärten alljährlich wachfen und geerntet werben. 

In Franfreih enltivirt man: nur Bäume in Töpfen, um fie in ben 
Barmpäufern anzutreiben. Man wählt hierzu befonders Kirſchen, Reime 
Claude und Nprifofen. Diefe Bäumen bringt man beim Eintritt 
Winters in's Haus, nachdem fie eine Ruhezeit nach dem Abfallen des 
Laubes gehabt Haben. Bei einer Temperatur von 16-18 R. bei 
Nast und 20-249 bei Tage blühen diefe Zwergbäume und feßen 
Früchte Mitten im Winter an, die dann Ende April over Anfang Mai 
u zeifen beginnen. Da diefe Bäumchen meiftens nur fehr klein find, 
werben fie häufig zur Verzierung der Tafeln benutzt, damit die Gäfte 
bo Bergnügen haben, ſich ſelbſt Früchte von den Bäumen pflüden zu 

anen. 
Auch den Wein eultivirt man viel in Töpfen, um ihn in einem 
gemäßigten oder warmen Haufe anzutreiben. Die Reben, die man 
bierzu wählt, find Abfenfer, die man, wenn fie gut bewurzelt find, im 
Töpfe pflanzt. Wenn man Weinſtöcke nur in Töpfen in einem Ge 
wächshaufe treibt, fo treiben fle nicht zu fehr in’s Holz und jeder vers 
langt nur fo wenig Raum, daß man anflatt 3—4 Sorten alle guien 
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Barietäten in einem Treibhauſe mittlerer Größe ziehen kann, als 3.2. 
die Frankenthaler, die dicke Perle von Holland, fämmtliche Chasselas, 
Muscat ıc., ohne andere linfoften als dann und wann neue Abfenfer zu 
faufen, denn die Wurzeln der Weinflöde nehmen zu großen Umfang ein, 
um lange in den Töpfen Ieben zu können und ertragen den Schnitt am 
den Wurzeln nur bis zu einem gewiſſen Grad. 

(Diefer uns von unferem geehrten A Corresponventen mitgetheilte 
fchäßenswerthe Beitrag zur „DObftbanmzudt in Töpfen«, welchen derjelbe 
ber Revue horticole entlehnt hat, fcheint uns ein fehr gedrängter Aus⸗ 
zug zu fein aus der „Obſtbaumzucht in Töpfen oder Rübeln, im 
Glashauſe, in der Wohnung und im Freien. Nach dem Englifchen des 
Thomas Rivers, für Gärtner, Gutsbeſitzer, Gutspäcter, Befiger 
Heiner Hausgärtner, Landleute in der Nähe von Städten ıc. von Ferd. 
Frhru. v. Biedenfeld, Weimar, 1852, ein Bücheldden, welches bie: 
fen Gegenfland fehr ausführlich behandelt und das wir allen Verehrern 
der Obfleultur in Töpfen nochmals angelegentlihft empfehlen wollen, 
obglei die Namen der beiden Berfaffer Thomas Rivers und Bie—⸗ 
denfeld. daffelbe von felbft empfehlen. Die Redact.) 





Gartenbau - Wereine. 


Breslau. Die Section für Obſt-⸗ und Gartenbau der Schleſi⸗ 
fen Geſellſchaſt in Breslau hielt ihre viesjährige Herbflausftellung vom 
4. bis 7. Detober ab und muß nad dem und gütigft eingefandten Ber- 
zeichniffe der ausgeftellten Pflanzen-, Dbfl: und Gemüfearten fehr zahl⸗ 
reich befchidt gewefen fein. So waren ans acht verſchiedenen Gärten 
Pflanzen, aus 30 Gärten verfehiedene Obfiforten und aus 16 Gärten 
Diverfe Gemüfeforten eingegangen. 

Die Sammlung ans der Bärtnerei des Herrn Banquier Eihborn 
(Bärtner Rehmann) befand aus fchönen und feltenen ſich dur ihre 
Blattformen auszeichnenden Gewaͤchſen, 3. B. Coccoloba excorticata, 
Pandanus javanicus fof. var., Metrodora atropures, Brexia chryso- 
phylia, Aralia-, Begonia-, Oroton- u. bergl. Arten. — Bon Herra 
Obriſt⸗Lientenant a. D. von Fabian fah man Cuphes eminens, Bro- 
wallia Czernikowskii, Mimulus picta variegata, mehere Ca „ Abro- 
nia umbellata und andere hübfch blühende Pflanzen. De fmann 
F. 9. Müller (Bärtuer Appelt) Hatte eine hübſche Sammlung Farrn 
aufgeftefit, Herr Handelsgärtner Rother eine reihe Samminng Blatt: 
pflanzen, als Dracäneen, Aroiveen, Palmen, Muſen, Scitamineen ıc., 
im Ganzen 106 Arten. Bon Herrn Hanbelögärtner I. Monhaupt 
fah man dagegen eine Sammlung von 40 Eoniferen-Arten, vou Herrn 
MaterialiensZufpector Neumann nur Amaryliis sarniensis und Yucea 
Draconis fol. var., von Herrn Kfm. Ran: Geaneria Donkelaari und 
zehrina und endlich von Herrn Notar Krug: Stanhopea aurea, tigrina 


- and Acropera Loddigesii. 
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Die Odfifsrtimente ber einzelnen Einfender waren meiſt fehr Jahls 
rei, ebenfo einige Gemüſeſammlungen, die ohne Zweifel ein großes 
$ntereffe erregt Haben müſſen. 


London. Die Fruchtausitellung, welche die Horticultural⸗Sveiety 
zu London am 24. Detbr. in Willie’ Rooms abgehalten, Hatte alle ge⸗ 
hegten Erwartungen übertroffen. Die Tiſche waren dicht belegt mit ben 
edeiften Früchten in den ausgefuchteften Exemplaren. Die Birnen von 
Nantes waren von bewunderungsmürdfger Schönheit, beſonders vie 
Duchesse d’Angoulöme, ebenfo die Birnen Van Mona und Beurre 
Rance von Frogmore, die Forelle von Prefton:Hall, die Marie 
Louise von Deepdene, die Beurre Clairgeanu von Redleaf wie mis 
zählige andere ans verſchiedenen Gärten. Gleich Kobenswertbes läßt fidy 
von den Aepfeln fagen. Weintrauben waren ganz vorzüglich, namentlich 
bie weiße Tolayer von Trentham, die Muscattrauben von Dorking 
and Reele-Hali und die Black Hamburghs und Black Princen aus 
verfihiebenen Gärten. — Früdte von Bugenia Ugni (Mutilla der. Chi- 
bier) waren in Kolge eines dafür ausgefegten Preifes reichlich eingefandt, 
die beften Früchte von Herren Fairie zu Liverpool und aus dem Ges 
ſellſchaftsgarten. 

Der Ranm geſtattet es nicht die vielen Hunderte von zu dieſer 
Anstellung eingelieferten Fruchtſorten, als Aepfel, Birnen, Weintrauben, 
Ananas, Pflaumen, Feigen, Sohannisbeeren, Himbeeren, Kürbis ıc. bier 
-aufzufüßren und verweifen wir deshalb diejenigen unferer geehrten Lefer, 
welche ſich dafür intereffiren follten, auf Gardeners Chronicle No. 44. 


Daniel Müller. 


Rekrolog. 


Das unerwartete, ploͤtzliche Hinſcheiden meines geliebten Freundes, 
iſt die Veranlaſſung zu dieſem ſchmerzlichen Bericht. Ueber ein viertel 
Jahrhundert mit ihm in Achter Freundſchaft im Lernen, Wirken und 

Schaffen, M and feft für Diefes Leben verbunden, mag es mir vers 

bant (& hm Hier in diefem Blatte, in welchem er feinen Collegen 
ſo oft belehrend entgegenkam, einen Kranz ber liebenden Erinnerang 
über fein Reben und Wirken auf das Grab zu Tegen. — 

Wenn die Fünftlexifchen und wiffentfchaftlichen Beftrebungen in ver 
Gaͤrtnerei fortleben in den Werken ihrer Bertreier, in denen fie ihres 
Lebens Ziel und Nahrung fanden und wenn biefe wiederum nur gedei⸗ 
hen unter dem Schutze der Regenten und Repierten, benen fie Genuf, 
Troft und Erholang fpenden, fo gebührt dem, deſſen ganzes Lebens auf⸗ 
ging in einer ſolchen ſchöͤnen und nüplithen Tätigkeit ein boppelter 

rbeer; er begründete ſich in ven Foriſchritten des durch Ihn geſtörten 
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geifligen nad leiblichen Wohlbeſindens feiner Mitmenſchen ein unver⸗ 
gänglihed Denkmal, einen fchönen nimmer welfennen Opferkranz der 
bonfbaren Mitgenofien. Müller war ein philofophifch gebildeter, klarer 
Kopf und vereinigte mit einer großen Summe von wiflentichaftlichen 
Keuntuiffen jenen feltenen praktiihen Takt, den wir mit Heberzeugung 
als vie Baſis bezeichnen müfjen, auf weicher fi fein fruchtbares Wir, 
fen als Bärtuer und Schriftfieller für fein zweites Baterland — Schwerer 
— fo erfolgreich aufbaute und zu großen Hoffunngen berechtigte. — 
M. wurde in Stralſund am 7. Juni 1812 geboren. Der Bater 
war ein fleißiger Handelsgärtner, genoß die allgemeinfte Achtung und 
ledte in gänfigen Berhältuiffen. Während M. noch das Gymnafium 
in feiner Vaterfladt befuchte, begannen die Blumen und die Befchäfti- 
gung mit venfelben eine fo übermiegende Gewalt über das Gemüth 
unferes Freundes auszuüben, daß er ſich nach zurüädgelegtem 17. Les 
beusjahr entſchloß, die Gärtnerei bei dem Vater zu erlerneg. In Dies _ 
fer Periode entwidelte fih in Müller eine poetifche Anlage, die er in 
den Mußefunden mit vielem Glücke eultivirte und die auf feine äſthe⸗ 
tifche Richtung auch im fpäteren Leben einen heilſamen Einfluß äußerte. 
Der Umgang mit einem Kreis von edlen, gleihgeflimmten Seelen, unter 
den wir nur Earl Lappe, Tägert und Kühn nennen, wirkte auf 
Müller’s Gemüthsbildung im dieſer Entwidelungsenoce entſchieden 
wohltbätig ein. In der Sammlung von Gerichten welche M. im Bew 
ein mit feiner Gattin — Luife Nernft — in Stodholm im Jahre 
1844 für den Kreis feiner Freunde herausgab, befinden ſich mehrere, 
welche biefem freundfchaftlihen Verkehr ihren Urfprung verbaufen. *) 
Hatte M. nun au die Elemente der Gärtnerei inne, fo genügte 
der enge Wirkungskreis des Baters vem Jüngling doch nicht, vielmehr 
fuchte er innere Befriedigung darin, noch einmal als Lehrling in dem 
botaniſchen Barten ver Univerfität Greifswald — der damals in ver 
Perſon des verfiorbenen Langguth einen ausgezeichnet praftifchen Ber; 
treter hatte — Aufnahme zu finden. Ber M.'s tüchtigen Borkenntniffen 
Tonute es nicht fehlen, daß er bier fehr bald zum erſten Gehülfen 
avaneirte, fo daß ihm ver Director des Gartens, Profefior Horn: 
hub, nah Laugguth's Tode, eine Tängere Zeit hindurch bie 
ſelbſtſtändige Verwaltung des Gartens übertrug. Bom Jahre 1836 
bis zum Frühling 1838 Hörte M. die Borlefungen über Naturgefchichte 
and Botanik an der Univerſität. Diefe Periode führte uns inniger zus 
fommen, Wir bearbeiteten wöchentlich gegenfeitige Fragen, die M. für 
mich und, die ich für ihn ſtellte. Diefe Arbeiten kamen entweder hier 
oder in Greifswalde nor einem Rreis von "Freunden zur Tritifchen Er- 
Örterung und gedenfe ich noch oft und gerne dieſer frifchen Zeit um fo 
mehr, als fie nicht ohne Einfluß auf unfern beiverfeitigen Lebensplan 


geblichen. M. Hatte fih auf Hornſchuch's Anregung beſonders gründ⸗ 


lich mit der Morphologie beſchäftigt, weil fie ihm für das Verſtänd⸗ 
niß der Pflauzgen-Bulter als. eine nicht zn entbehrende Grundlage erſchien, 
indem es fih in derſelben um nichts Geringeres handelt, als um bie 
Erfenninig und Darlegung ber ans den innerlichen Bilpdungsthätigfeiten 


*) S. Gedichte von Daniel Müller und feiner Frau Luiſe Müller geb. Mernft. 
Siodbaim, bei 9. A. Rorſtedt & Söhne. 
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hervorgehenden Außeren Geſtaltungen der Pflanzen. M. erfosfihte die 
Entwidelungsgefepe, welche der Dannigfaltigleit der Formbildun 

n Grunde liegen und faßte die Defonderheiten auf Grund biefer Ges 
etze unter allgemeinen Gefichtspunften in Bildungstypen zufammen unb 
ſtellte vie ihm befannten Gewächſe unter der Idee eines alle Möglich 
Seiten der Pflanzengefialtung erfchöpfenven, in fich vollendeten Ganzen 
dem erfennenden Beifte in der wiſſendſchaftlichen Form eines i 
Syſtems des Pflanzenreiches dar. Nach dieſen Geſichtspnukten ordnete 
M. auch ſpäter die Pflanzen des bot. Gartens in Upſala. 

Im Herbſt 1838 trat M. eine größere Reife nach dem Rhein und 
Süddeutſchland an und wurbe nad erfolgter Rückkehr im Frühling 1939, 
burh Horuſchuch's Vermittelung, als Obergärtner an dem bei. Gar 
ten unter Wahlenberg’s Direction in Upfala angeflellt, wohin er 
auch alsbald feine verlobte Braut als Gattin heim führte. Durch bie 
Unwiffenheit eines zweiten Gärtners aber wefentlich in der Ausführung 
feiner Pläne für die Hebung des Gartens gehindert, gab ”'. indeffen 
feine Stellung nah Berlauf weniger Jahre im Upfalaer Garten auf 
und folgte einen Ruf’ als Bereinsgärtner und Lehrer an der Gaͤrtner⸗ 
Lehranftalt in Stodholm, welche Anftalt unter feiner Leitung in kar⸗ 
zer Zeit einer großen Auffhwung nahm.*) Im dem Grade als fi 
un durch Müller’s Tpätigleit in den Provinzen mehere Barten 
Vereine bildeten, mußte das Wirken an der Eentralftelle abgeſchwaͤcht 
werben, indem viele Mitglieder, die früher dem Central, Berein angehört 
Batten, bei den ProvinztalsBereinen eintraten. M. Hatte alfo bier feine 
Miſſion erfüllt; ex verließ feine Stellung und gründete eine Haudels⸗ 
gärtuerei auf Ehatoitenburg bei Stockholm. Nah Wahlenberg’s 

ob übernahm der Profeffor E. Fries die Direction des bot. Gartens 
in Upfala und veranlaßte Müller’s Berufung ale bot. Gärtner im 
ben Konigl. Schwediſchen Staatsdienſt. Was M. feit dieſer Zeit für 
ben Garten und insbejondere für die Hebung der Garten⸗Cultur im ber 

rovinz Upfala getban, das laſſen wir am beften von einem Schweris 
hen Zeitgenoffen in der Zeitung „Upſala⸗ erzählen: 

„Daniel Müller’s große Verdienſte um die Schwediſche Horti⸗ 
cultur im allgemeinen und um den bot. Garten der Univerfität Upfala 
im befonderen, welchem er jebt, nad erft halbvollbrachter, in feinem 
Kopfe vorgebilbeter, Arbeit, entrüct wurde, find zu allgemein befmut, 
um von uns bei diefer Gelegenheit einer wieverholten Erwähnung zu 
bedürfen. Genug, daß er ſchon während feiner furzen Thaͤtigkeit als Gärtner 
ber Univerfität viele Tanfende neuer Pflanzen in den bot. Garten eins 
geführt, diefen in den Iebhafteflen Verkehr mit allen größeren und bes 
rüähmteren bot. Gärten, mit benen er fleißig außtanfchte, geſetzt hat uud 
endlich in einer neuen fpflematifchen Anordnung diefer fänmtliden Bes 
mwächfe weit vorgefchritten iſt. Hierbei ſetzte er feine Iiterarifche Thätig⸗ 
leit, auf dem Gebiete der Garteneultur fowohl, als auf ber nen 
giteratur, fleißig fort. So Hat er, obgleich ein geborner Deutſcher, im 
den letzten Jahren in Schwediſcher Sprache, außer meberen Abhandlungen 


*) S. Müllers Bericht: Geſchichte und Wirkfamkeit der 2. Section des 
FREE De Hr in oe ee ie ne nein für 


Reuoorpommern und Rügen. Greifswald, 1850. 
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in »üerfenins- Zeitfgrift, wie anderwärts, folgende Werte heransger 


geben: 

1. „Tradgürdskonſt⸗ ober Anweifung zum Anlegen und Unterhalten 
von Gärten; 

2. der Obſt⸗ uud Küchengarten; 

8. die Blumenzucht in Gewäkhshäufern und Wohnzimmern; 

4. Auweifung zum Erzieben von Obſtbänmen ans Kernen sc. 1.; 

5. der Gartenfreund oder Anweiſung Küchens, Obſt⸗, Blumen, Fenſter⸗ 
und Luflgärten anzulegen; 

6. „Skoagovännen⸗ oder der Waldfreund. *). 

Gleichzeitig fand M. allen Gartenbefigern mit Rath und That bei, 
auch legte er die Baumfchule der Provinz Upfala an, wofür ihm die 
„Haushaltungsgeſellſchaft⸗⸗ ihre große goldene Medaille überreichen ließ. 
Sein Hinſcheiden war ſonach ein unerfeglicher Verluſt nicht allein für 
den Lehrſig und deffen Gemeinwefen, denen er unermübet feine beflen 
Kräfte gewinmet Hatte, fondern auch für unſer Vaterland, welches in 
ihm einen für. fein Fach höchſt feltenen, ausgezeichneten und Tundigen 
Mann verlor, durch deſſen Eifer und Einficht viele edle Früchte zu fchueller 
Reife, nicht allein unferm Baterlande, fondern auch in vaterländifhem 
Sinn würden gebracht worden fein. Er cultivirte Beide und gab ſelbſt 
das befte Beifpiel von eifriger Thätigkeit, Sanftmuth und Freiheit von 
Eitelleit. DM: Hinterläßt eine eben fo edle, als gebildete Gattin und 
Gflegelinder in tieffier Trauer; zahlreiche Freunde theilen aufrichtig 
deren Traurigkeit und beffagen es tief, daß der fhonungslofe Berheerer 
mit diefem Schlage fo viele wiffenfchaftlihe und gemeinügige Zukunfts⸗ 
pläne durchkrenzt hat. D. M. flarb am 18. September d. 3. und wir 
Das zwölfte Opfer fein, welches die Cholera aus dem Perfonale des 
bot. Gartens geerntet Hat.“ 

Obgleich Müller feine neue Heimath von Herzen lieb gewonnen 
hatte, fo konnte er doch fein Vaterland nie vergeffen, wie dieſes ans 
einer Stelle feines an mich gerichteten Briefes vom 18. Juli d. 3. 
deutlich hervorgeht: 

„Einmal noch in Deiner Nähe zu leben und zu wirken war au 
lange mein fehnlihfter Wunſch, auch hoffte ich er follte einmal im 
Erfällung gehen — dieſe Hoffnung habe ich jetzt aufgegeben. Ich 
Dante aber Bott dafür, danke ihm recht von Herzen afär, daß er 
und zufammenfäßrte, daß er und zur Freundſchaft für einander ſchuf 
und uns einander bis dahin erhielt. Die wenigen Jahre unferer 
erſten Freunnfchaft find nicht ohne Einfluß für unfer ganzes Leben 
geblieben und ich errinnere mich ihrer recht oft mit inniger Freude 
und Danf. Dir war es vergönnt im Baterlande zu bleiben; Du 
weißt es vielleicht nicht was für ein Wohllaut im Worte Baterland 
liegt, denn Du Haft daffelbe noch nie für immer verlaffen. Ich — — 
o ja ich habe meine neue Heimath Tieb gewonnen, ich bin hier ges 
liebt und geachtet über Verdienſt und Würde, aber dennoch komme 
sh mir oft fremb vor. Die Natur iſt Hier ſchön, der kurze Früh⸗ 





=) Unter M.'s deutfhen Arbeiten nimmt die Abhandlung über die Lebensdauer 


der fe einen ehrenvollen Platz in der Literatur ein. &, burger arten; 
und Biumenzeitung von ©. Site, 1665. Pamburg 
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Ing und Sommer eine wahre Feſtzeit, aber es fehlt dem Frühling 
jene Milde, es fehlt der Luft das ‘weiche anfchmiegende, was fie da⸗ 
heim fo Lieblich macht. Ach finde die ſchwediſche Sprache kurz, klar 
und fchön, aber fie macht immer erft den Umweg durch den Kopf, be: 
vor fie mir in's Herz dringt. Doch ih will nicht ungerecht fein, 
fondern dankbar, recht von Herzen dankbar. — 

Was M. dem Königreich Schweden gewefen, das uub noch mehr 
hätte er auch unferm deutſchen Baterlande fein und werben können, 
wenn ihm dazu die Gelegenheit geboten werben wäre. Neben der Fach⸗ 
tüchtigfeit war es enblih der Glaube, der M. Inneres durchdrang und 
in ihm jenen frommen Siun erfähuf, der in feinem Gefolge die Duld⸗ 
fanıfeit, Freundlichkeit und Menfchenliebe pflegte und die ächte Huma⸗ 
nität, die alles um ihn her bezauberte und die ihm die Liebe aller Her⸗ 
zen gewann. In Hinblid auf Müller’s vollbrachte Thaten für Schweden, 
möge deshalb auch unter uns fein Andenken in Segen bleiben und bie 
Tpränen der Seinigen trodnen wie auch ben tiefen Schmerz feiner 
Freunde verfiummen laſſen, über feinen unerwarteten. Heimgang. — 

Eldena, im October 1857. Ferdinand Jühlke. 


Ueue und: empfehlenswerthe Pflanzen. 
Abgebildet oder befhrieben in anderen Gartenfhriften. 


Talauma Hodgsoni Hook. fil. Thom. 


Magneliaeene. 


Diefe Pflanze ift nicht felten in ven Wäldern von Sifftm, beſon⸗ 
ders bei KKherfiong und oberhalb Leebong, wo fie an der Heerfiraße 
wächſt und einen Beinen Baum von 20—40 Fuß Höhe bildet. Sie 
blüht im April und iſt fortwährend bedeckt Mit großen, dicken, lederar⸗ 
tigen Blättern, die an jungen Exemplaren eine große Dimenfion erreichen. 

Die Blumen find fehr wohlriechend, aromatifch; obgleich fie fi 
nicht völlig Öffnen, fo find fie dennoch fehr fhön in Folge ihrer dunkel 
vliolettpurpurroth gefärbten änferen Blüthenhüllblätter, während bie imne- 
ren rein weiß find. Alle Blumentheile find ungemein dick und fef. 
Das Holz it weih und ohne Werth. | 

Bei uns verlangt diefe Magnolie, wie alle aus fenem Himmels⸗ 
ſtriche ſtammenden, das Ralthaus und gedeiht am teilen in einer naff 
haften, mehr fandigen Erde. Vermehrung dur Propfen auf Magnolia 
glauca ober grandiflore. (Rlustr. hortie. tab. 141.) 


Potentilla Mülleri (hybrida). 


Es iſt nicht gut möglich die Eltern dieſer hübſchen Hybribe zu bes 
flimmen, was um fo weniger auffällig iſt, als ſelbſt viele Arten biefer 
großen Gattung fo nahe mit einander verwandt find, daß man oft nar 
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mit großer Mühe fie zu beſtimmen vermag. Wie dem nun auch ſei, 
bie eben genannte Form if eine hübſche Acquifition für die Gärten. 
Herr Müller zu Brüffel erzog fie aus Samen und ift fie bereits bei 
Herrn Ch. Ban Geert und Herrn A. Verſchaffelt käuflich zu erhal- 
ten. — Die faft ganz gefüllten Blumen find brillant hellgelb. 


Rhododendron Thomsoni J. D. Hook. 


Diefe brillante Art wurde von Dr. Hooker im Siffim-Himalaya 
enltdeckt und von dort eingeführt, fie wächft in einer Höhe von 11— 13000 
Fuß über dem Meere. Ihre erften Blüthen entfaltete fie (im April 
1857) bei Herrn Mathoen, Gärtner zu Stanwell bei Edinburgh. Diefe 
Art erreicht eine Höhe von 6—10 Fuß. Die Blumen erſcheinen im 
Köpfen von 6—8 beifammen an den Spigen der Zweige und find Herr: 
lich carminroth gefärbt. (Bot. Mag. t. 4997.) 


Thunbergia Harrisii W. Hook. 


Diefe Herrliche, auf tab. A998 des Bot. Mag. abgebilbete Art 
wurde von ans im 9. Hefte S. 460 bereits befprochen. | 


Burtonia scabra R. Br. 
(Gompholobium scabrum Smith.) 


Obſchon diefe reizende Pflanze im Jahre 1803 in England einge: 
fügrt wurde und fie daſelbſt zu oͤftern geblüht Hat, fo iſt fie Doch noch 
niemals abgebildet worden and war die Pflanze auch feit langer Zeit 
wieder aus den Sammlungen verfchwunden geweſen. Sie ift eine der 
lieblichſten Arten, felbft noch fchöner als B. pulchella Meian. (Bot. 

. t. 4392 und B. villosa Meien. Bot. Mag. t. 4410). Menzies 
entdeckte fie zuerft bei Sing Georges Sound (Reuholland). In nenefter 
Zeit wurde fle wieder eingeführt durch Herrn Bain, Director des Col⸗ 
Iege bot. Gartens zu Dublin and Nachfolger des würdigen Doctor 
Maday, fie blühte zuerfi im genannten Garten im Maimonat d. J. — 
Die Pflanze bildet einen Heinen Buſch, mit kurzen Iinienförmigen Dläts 
- tern, die Blumen in den Achſeln ver Blätter Aid eroß und ſchön rofa 
gefärbt. (Bot. Mag. t. 5000.) 


Viola pedunculata Torr. & Gray. 


Eine fehr hübſche, wenn auch nicht die hübſcheſte Art dieſer Gat⸗ 
tung. Der unglüdlihe Donglas entvedte fie zuerſt kurz vor feinem 
Tode, ohne fie —* einzuführen. Die Einführung derſelben verdanken 
wir mm den Bemühungen des Herrn W. Lobb, Sammler des Herrn 
Beitch, ver diefe Pflanze aus Samen erzogen. — Die Pflanze iſt 
perennirend, treibt 8—10 Zoll Hohe krautige Stengel; die Blätter groß, 
herzförmig, geferbtsgezäßnt, an langen Blattfitelen ſtehend. Blüthen⸗ 
fiengel einzeln, achjelftändig, zwei mal fo ang als Die Blattſtiele. Blu⸗ 
men groß, prächtig goldgelb; vie drei inneren Petalen mit purpurnen 
Flecken gezeichnet. 

(Bot. Mag. t. 5004.) 


Rhododendron Windsorii Nuftt. 


Abermals ein fehönes Rhododendron, von Herrn Booth auf den 
Gebirgen von Bootan entvedt. wo es etwa 7—B000 Fuß hoch über 
dem Meere in Gefellfchaft mit Pinus-, Cupressus-Arten wähft. Diefe 
Art ſteht dem alten Rhododendron arhoreum fehr nahe, namentlich ber 
Barletät roseum der Gärten. (Bot. Mag. t. 5008.) 


Uroskinnera spectabilis ‚Lindl. 
Scrophularineae. 


Diefe eigenthümliche Pflanze wurde früher durch bie Horticultural; 
Society in Englaud eingeführt und zwar durh Herrn Skinner, dem 
zu Ehren Lindley fie benannte. Die Pflanze iſt noch ziemlich felten, 
da fie aber fehr zierend und nun lebend in den Gärten Englands if, 
fo wird fie bald mehr verbreitet werden. Sie bildet einen weichholzigen 
Buſch, ähnlich einer Gesnera, bevert mit grauen weichen Haaren. Die 
Dlätter find 2—4 Zoll lang. Die Blumen erfcheinen in ſitzenden, end⸗ 
fländigen Risyen von 3 Zoll Länge und find von heflvioletter Färbung. 

(Bot. Mag. t. 5009.) 


Epigynium acuminatum Altz. 
(Agapetes acuminata Don, Thibaudia acuminata Wall.) 
Vaccineae. 


Eine der vielen ſchönen Vaccineae der fubtropifchen Regionen auf 
den feuchten indifchen Gebirgen, von denen fich jedoch nur erſt wenige 
in den europäifchen Gärten. befindeg. Die hier genannte Art wurde 
zuerfi von Wallich's Sammler in den Gebirgen bei Silhet (Khafla) 
entdeckt, dann fehr häufig gefunden von Griffith und Dr. Hooker 
und Thomfon. — Es iſt eine fehr hübſche Art mit brillant zinnober⸗ 
rothen Blumen, die in Sangen Trugbolden beifammen fliehen. Der Straud 
ſelbſt wird nur 2—4 Fuß hoc. (Bot. Mag. t. 5010.) 





Seunilleton. 


Einfluß der Schlagzeit auf | em Alter, die auf gleichem Bodes 
Die Dauerbaftigkeit der Höl⸗ in gleicher Lage neben einander ges 
zer. Die „landſchaftl. Ztg. für wachſen waren und die Kennzeichen 
Weſtphalen und Lippe« theilt die gleicher Geſundheit an fih trugen, 
Refultate von Verfuchen mit, welche wurden refp. Ende December, Ende 
angeftellt wurden, um den Grad der | Januar, Ende Kebruar und abe 
zäcptigkeit zu ermitteln, welche das März gefällt. Alle wurden in Bal⸗ 
Holz bei feiner Berwendung zu Ge: |fenflüde zu 30 Fuß lang, 6 Zoll 
bäuden und Geräthen nach der vers|breit und 5 Zoll bi forgfältig bes 
ſchiedenen Hauzeit des Stammes! hauen, und zwar fo, daß ber Kern 
geigt. Bier Fihtenflämme von gleis!in der Mitte blieb, Nachdem bie 


Ballen möglich ausgetroifnetwaren, 
wurden fie anf Gerüfte gelegt und 
dur Beſchwerung mit Gewichten 
in ihrer Mitte auf ihre Tragfähig- 
feit probirt. Bei dem Ballen, wozu 
das Holz im Januar geihlagen, 
war die Tragbarfrit 12 9%, bei 
dem im Februar gehauenen 20 %, 
bei demffinm März gefällten 38 % 
geringer als bei dem im December 
gefchlagenen. 

Ans gleichalterigen und gleich 
ſtarken Fichtenftangen, die zum Theil 
Ende December, zum Theil Ende 
März gehauen worden, wurden 
Baumpflöde von 4 Zoll Durchmef- 
fer gefertigt und nad gutem Aus⸗ 
trodinen 3 Fuß tief an einem Plage 
in die Erde gefchlagen. Die im 
Safte gehanenen brachen nach 3 dis 
4 Jahren bei der geringfien Bewe⸗ 

ung ab, die außer dem Safte ge- 
olagenen ſtanden nach 16 Jahren 
noch feft. 

Von zwei gleichen Fichten, deren 
eine Ende December, die andere 
Ende Februar gefchlagen, wurben 
Blöde in feuchte Erde eingegraben; 
der Block von der letzteren war 
nach 8 jahren verfault, der der 
erfteren zeigte nach 16 Jahren noch 
immer feftes Holz. Mit Holz von 
denfelben Stämmen wurden zugleich 
zwei Pferveftände gebielt, die Die: 
Iung von dem im December geſchla⸗ 
genen Holze dauerte 6 Jahre, bie 
andere mußte ſchon im zweiten Jahre 
erneuert werben. 

Zwei Wagenräter wurben mit 
Selgen von Buchenholz befränzt. 
Das eine, zu dem im Februar ge: 
fchlagenes Holz genommen, wurde 
im zweiten Jahre unbraudbar, das 
andere, zu weldem im December 
gefälltes verwendet worden, dauerte 
ber flarfem Gebrauch 6 Jahre Tang. 
Um zu unterfüchen, welchen Einfluß 
die Schlagzeit des Holzes auf deflen 
Dichtigkeit und Poröfität äußere, 
ließ man von vier Eichen gleicher 














zu Faßdauben aufgehauen. 
daraus forgfältig und 
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Beſchaffenheit, welde reſp. Ente 
December, Janıar, Februar, 
gefällt waren, in gleicher Bodenhöhe 
von jeder eine 4 Zoll vide Scheibe 
abfehneiden, auf dieſe einen 6 Zoll 
hohen und gleich weiten blechernen 
Kranz auffitten, fo daß die Scheibe 
den Boden eines offenen Gefäßes 
bildete, worin 2 Maß reines Wafs 
fer gegoffen wurden. 
vom Holz, beffen Stamm im Des 
cember gehauen, Iieß kein Waſſer 
dur; auf der unteren Fläche des 
Bodens von dem Yanuarholz bilde 


März 


Der Boden 


ten fih ſchon nad 48 Stunden ein, 


zelne Tropfen, das Febrnarbolz hielt 
die Waffermaffe nicht über 48 Stun- 
den und das Maͤrzholz ließ das 


Waſſer in 24, Stunven durch. — 


Zu gleihem Zwede wurde von zwei 


gleichbefchaffenen, neben einander 
gewachfenen Eichen, deren eines Ende 
December, die andere Ende Januar 
gefällt worden, ein gleiches Stück 
Die 
leich ſtark 
gefertigten zweiohmigen Faͤſſer wur⸗ 
den nad) vorgängiger Anbrühung und 
Reinigung mit jungem Wein gefüllt. 
Im Berlauf von Jahr und Tag 
ſchwanden im Faß, wozu das Holz 
im December gehauen 1!/ Maß, 
in dem anderen aber 8 Maß. 
(H. N.) 


Cydonia japonlea Pers. 
(Pyrus japonica Thbg.), befanntlich 
einer der fchönften Zierfiräucher uns 
ferer Gaͤrten, trägt faft alljährlich 
eine Menge von Früchten, die ro 
wie die Quitten ganz ungenießbar 
find, aber ein herrliches Compot 
abgeben, worüber uns von unferm 
geehrten A Correspondenten fols 
gendes Recept, daſſelbe zu bereiten, 
zuging: „Man fchält die Früchte 
ab, ſchneidet fie dur und befreit 
fie von den Kernen (die fich bei ung 
nur felten ausbilden) und läßt fie 
vann in kochendem Waſſer . 
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IR. dies geſchehen, fo gießt man 
Das Wafler ab und Jegt die Früchte 
in gefochten und abgefchäumien Zuf: 
fer. Zu ein Pfund Früchte iſt ein 
Pfund Zuser exforderlich, anuch kann 
man noch etwas Zimmt hinzuthun. 





Neue Blumenhalle in Co⸗ 
vent⸗ Garden⸗Market inLondon. 
Die Ulustrated London News vom 
5. Septbr. geben einen Plan biefer 
neu zu errichtenden fchönen Blumen 
markt⸗Halle, die eine große Zierbe 


rien und Bolieren nit Bögeln ſolle⸗ 
gleichfalls angebracht werben. 


Bertilguug ded Duwocks. 
Herr Apotheker Brodmayer in 
Dahlenburg empfiehlt zur Bertilgung 
des Schachtelhalms oder Duwods 
(Equisetum arvense und limosum) 
auf Aeckern und Wieſen Chlorcal⸗ 
ciumauflöfung. Die damit ange 
ſtellten Berfuhe haben das beſte 
Refnltat gehabt. Bei Anwendung 
des Mittels werben Duwodpflauzen 





Londons werben dürfte und zugleich |fchwarz, troduen ab und verſchwin⸗ 
dadurch ein längft gefühltes Bedürfs\ den, die von der Löfung mitgetrof 
niß abgeholfen wird. Nach den|fenen Gräſer werben zwar fchwarz, 
Mittheilungen in Gardener's Chros ihre Wurzeln flerben aber nicht ab, 
nicle wird dieſe Markthalle in enger | fonderen es keimen neue Hälnichen 
Berbindung mit dem nenen Theater | in Dienge wieder hervor, und dieſe 
fiehen. Sie wird ganz aus Eiſen Stellen zeichnen fih durch das fris 


errichtet, 220 Fuß lang, 75 Fuß ſcheſte Grün wieder and. Der weaße 


tief und 50 Fuß Hoch, bedeckt mit 
einer Ruppel aus Eifen,und Glas. 
Im Allgemeinen wird fie viel Aehn⸗ 
lichkeit mit einem der Trausepte 
des CEryſtall⸗Pallaſtes erhalten. Das 
‚Dad, wie bemerkt aus einer Kup⸗ 
pel beſtehend, wird Don eifernen 
Säulen getragen, die mit Schliug- 
pflanzen deeoxirt werben follen. 

Die innere Einrichtung if noch 
nicht genau beflimmt, unr fo viel, 
daß fie ber eines riefigen Conſer⸗ 
vatoriums ähnlich werden wird. Der 
Zweck diefer Halle ift darin Blu⸗ 
mendBouqueis, Topfgewaͤchſe und 
alle ins Fach der Gartenkunſt fchla- 
. genden Gegenflände zum Verlauf auf⸗ 
zuftellen. Der Fußboden wird ans 
Holz beftehen. Die Mitte wird von 
einem rechtwinkeligen Beete einge- 
nommen, auf dem Fontainen, Vaſen, 
Statuen und andere Gartenzierden 
aufgeſtellt werben ſollen, das Ganze 
umgeben von einer hübſchen hölzer⸗ 
nen Baluftrade. 

Laͤngs der Seiten werden Ber: 
faufsflände eingerichtet, getrennt von 


ber Promenade im 


und vothe Klee werben dadurch nit 
angegriffen, die Blätter, hie ges 
wöhnlich von Urin, Jauche ı. f. w. 
fo leicht fchwarz werben, behalten 
ihr Grün, und die Kleepflanzen ent 
wideln ſich ebenfalls äußerfi üppig. 

(Schlicht's Ztſchr.d. Iow. Prov. 2.) 


Nectarinen. Herr Thos. Ri 
vers theilt im Gard. Chrog. wit, 
dag er eine Rectarinens Frucht geern- 
tet habe, die fo groß if, wie er fie 
noch niemals gefehen habe. Dieſelbe 
hatte 9a Zoll (engl.) ım Umfang 
und wog 7"/a Unzen (15 Loth). — 
Es ift eine fpät reifende Sorte, 
late melting genannt, und wenngleid 
nicht ansgezeichnet gut von Ges 
fhmad, fo iſt fie doch eine fehr 
Ihägbare Barietät für deu Herbf. 


Der große Walluugbanıs 
zu Beachamwell in ver Grafſchaft 
Norfolk in England bietet, wenn er 
in feiner voflen Blätterpracht im 
Sommer fteht, einen impofanten 
Aublick. Seine Aeſte und Stamm 











Kentrum durch | find von riefigen Dimenfionen. Der 


ziexliche hölzerne Bitter. u. — Nana | Umfang des Stammes dicht üher 


dem Erdboden beträgt 32 Buß. 
Stammphöhe 10 Fuß. Der Umfang 
ber fünf großen Hauptäfte 16, 14, 
9, 8 und 8 Fuß. Der Umfang 
der ganzen Krone beträgt 120 Jards 
und die ganze Höhe des Baumes 
90 Zub. Im einem Jahre lieferte 
diefer Baum 54,000 Nüſſe. 
(&. Chr.) 


Perfonal - Motizen. 


* Herr Hofgäriner Herm. 
Wendland, welcher, wie wir mits 
theilten, im uftrage und auf Koſten 
St, Majeflät des Königs von Hans 
nover Central⸗Amerika, beſonders 
den Staat Coſtarica bereiſte und 
von dort in Hannover wieder zu⸗ 
rückgekehrt iſt, wird die Beſchreibung 
ſeiner getrockneten Pflanzen gemein⸗ 
ſchaftlich mit Profeſſor Bartling 
in Göttingen herausgeben, wie ſich 
noch einige andere Mitarbeiter bei 
der ſyſtematiſchen Bearbeitung der 
einzelnen Familien betheiligen wer⸗ 
den, unter denen die Palmen und 
Farrn am meiſten vertreten ſind. 
Auch für die botaniſche Geographie 
werden die Bruchſtücke einer coſta⸗ 
ricaniſchen Flora, von der man, mit 
Ausnahme einiger kleinen Mittheis 
lungen Dr. Derſtedt's in ber bo- 
tanifchen Zeitung, fo viel wie gar 
nichts wußte, ‚ziemlich wichtige Re⸗ 
fußtaie liefern, da der Uebergang 
der Pflanzenformen beider Contis 
nentalhälften gerade in Coſtarica 
am äberraſchendſten hervorzutveten 
ſcheint. Leider war Herr Wend⸗ 
land, der im Verhältniß zur Dauer 
ſeines Aufenthalts eine fo über 
aus zeige wiffenſchaftliche Ausbente 
machte, mit Meßinſtrunenten nicht 
verfeben. — Die fchönfte Zier: 
pflange, die er mitgebracht, iſt die 
Warscewiceia pulcherrima (Siehe 
©. 342), diefelbe wurde vor eini- 
gen Jahren von Herrn dv. Warsce- 
wiez bei San Miguel in Eofarica 
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entvedt und ihm zu Ehren ber 
nannt. (S. 8.) 


"Dr. Bertbold Scemauu, 
welcger als Abgeordneter der Yun’: 
ſchen ge Londons dieſelbe 
beim wiſſenſchaftlichen Congreß zu 
Montreal in Canada vertrat, iſt, 
nachdem er Liverpool Ende Inli 
verlaffen, Neu⸗Jork, Montreal, Ris 
agara, Buffalo, Claveland, India⸗ 
napolis und St. Louis befucht Hat, 
am 21. September glücklich in Lon⸗ 
don angelommen, und hat die Res 
daction der Bonplandia wieder über: 
nommen. 


Herr And, Siebeck, der Ber: 
faffer der „bildenden Gartenfunf», 
„Ideen zu Tleinen artenanla- 
gen“ 0, bisher Rathegärtner in 
eipzig, iſt nach Wien überfiedelt, 
um fich ein größeres Feld für feine 
Thätigleit zu eröffnen. (Def. b. W.) 


Dem Infpector des botaniſchen 
Gartens zu Rrafau und früheren 
NReifenden Herrn von Warsce⸗ 
wiez iR Kürzlich von einer Rondoner 
Privat» Gefelfhaft von Freunden 
ber Raturwiffenfchaften die Auffor⸗ 
derung zugefommen, eine botanifche 
Reife nah der Juſel Ceylon zu 
unternehmen, um biefelbe genau 
erforſchen, fowie aud die Int 
Boraeo zu bereifen und fo viel 
wie möglich in ihr Inneres einzu⸗ 
dringen. Es find ihm zu biefer 
Reife ein breijähriger Zeitraum, 
hinreichende Geldmittel beflimmt, 
und nach ihrer Beendigung eine 
reichliche Entſchaͤdigung in Ausfiht 
geſtellt worden. Warscewicz, 
dem Die Botanif viele Entdeckungen 
verdankt, hat dieſe Propoſition aus⸗ 
geſchlagen. Ein anderer Vorſchlag 
iſt Herrn v. W. von Seiten des 
Inſpectors zur Bewaldung der Ge⸗ 
genden am Schwarzen Meer, Herrn. 
Stronkow gemacht worden; auch 
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dies bat Herr v. Warseewiez ans. | abdrüde ihrer Auffaͤtze au haben wänfcen, 


werden gebeten, ihren Wunfch bei Einfen- 
gelhlagen. (Deft. bot. 3.) dung ve —xæ 8 — 


da er fpäter nicht berüdkichtigt werden 


fmn. 
Die in der Rubrit „Korrespondenz“ 
Metigen an Correspondenten. erfheinen follenden ittdei ungen nüffen 


Beiträge für die „Hamburg® arten» | mit Namenunterſchrift der Einfender ver- 
—* werden auf Verlangen anftäntig ſehen fein. 





norirt und können entweder dem Ber-| Derrn 2—e. ever Beitrag von 
leger (Herrn R. Kittler) oder der Re | Ionen für die „Bartenzeitung“ if ſehr 
daction eingeſandt werten. Diejenigen | erwünfht; meinen Dank für ten über 


der geehrten Mitarbeiter, welche Ertra- | fandten. 
— — — —— 

Den Herren Blumenfreunden, Samenhaͤndlern, Landwirthen und 
Forſtmaͤnnern, mit welchen ih noch nicht die Ehre hatte, in Verbindung 
zu ſtehen, die ergebene Anzeige, daß nachbenannte Berzeichniffe im No: 
vember und December zur Ausgabe auf franfirte Briefe bereit liegen 
und franco zugefandt werden. Indem ich um eine recht zahlreiche Aufs 
forderung bitte, fihere ich meinerfeits eine ſtets folive und prompte Bes 
Dienung zu. > 

1) Preisverzeichniß über Sämereien en gron. 

2) Der große Samen: und Georginen-Catalog (25. Jahrgang) 
* alle gangbaren Sämereien, Georginen,'; Kartoffeln und Sortiments⸗ 
pflanzen. 

3) Berzeihniß über meine fihöne Nelfenfammlung, Blätterfarten 
legen zur Anficht bereit, und 

4) über meine ‚großen Sammlungen von freien Land», Kalt: und 
Barmhauspflanzen, Topf: und Landrofen. 


Erfurt, im Oetober 1857. Carl Appelins, 
Eammhantlung und Handelsgaͤrtnerei. 


Die Hamburger Gartenzeitung wird auch für das Zahr 1858 gem 
in der bisherigen Weiſe ſortgeſetzt und erfcheint in 12 Heften regelmäßig 
am Anfange jeden Monats zum Preife von 5 «P Pr. Ert. pr. Jahrgang. 
Ueber den praktiſch thchligen Gehalt dieſer Zeitfchrift fprechen fich 
feit 13 Jahren alle Kritiken außerorbentlich günftig aus und übertri 
fie auch alle andern deutſchen Bartenzeitungen durch ihre Neichhaltigheit. 
— &o enthalten von den 12 Heften der Hamburger Gartenzeitung 
fhon 5 Hefte mehr, als der ganze Jahrgang der Thüringer Garten; 
zeitung, — 6 Hamburger Hefte enthalten mehr, als der ganze Jahr⸗ 
gang von Neubert's Magazin, — 8 Hamburger Hefte enthalten mehr, 
als ver ganze Jahrgang von Regel's Gartenflora und kommt Feine 


einzige d Gartenzeitung der Hamburger an — * 
ge Mr daher pi wahren an des Wortes die billigfte aller 
chen Gartenzeitungen, | 
Sie if —* alle Buchhandlungen und Poſtämter Deutſchlands 
oßne Preiserhöhung zu beziehen, nur außerhalb Deutſchlauds findet je 
nach der Entfernung eine Preiserhöhung ſtatt. — Ausführliche Brofperte 
werden gratis gegeben. | 





— 


— ⸗— 
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